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anf  Znsatz   von  Chlorbaryum  in  schwer  löslichen,    concentrisch 
grappirten  Nadeln  und   verliert   das  Krystallwasser  bei  200  bis 
210**.    Neutrales  üalciumsalz,  wie  das  Baryumsalz  erzeugt,  bildet 
schöne  Prismen,  die  in  Wasser  merklich  löslich  sind.     Zusammen- 
setzung C7H.,CaN04  -f  3V«Mol.  H2O  (1),  das  Wasser  entweicht 
bei  200  bis  210".    Nach  Arzruni  krystallisirt  das  Calciumsalz 
rhombisch ,    a  :  b  :  c   =   0,5474  :  1  :  ? ;     gemessen   010  :  001 
=  ÖO^IV«';  010:110  =  6P18';  oolO:  llU  =32"35';  ooiOrOlO 
=  86"7'  (2).    Das  neutrale  Sübersalz,  CTHsAggNüi,  ist  lichtbe- 
fttandig  und    krystallwassertrei.     Saures  Silbersalz,  C7H4AgN04. 
Die  mit  etwas  Salpetersäure  bewirkte  wässerige  heifsc  Lösung  der 
wÄiire  schlägt  mit  Silbernitrat  versetzt  dasselbe  als  krystallinische 
wasserfreie  Verbindung  nieder.     Neutrales  Kupfersalz.     Die  mit 
etwas  Essigsäure  bereitete   wässerige  Säurelösung   liefert  in  der 
Hitze  mit  Kupferacetat  einen  Niederschlag,    der   beim  Erkalten 
sich  wieder  löst;  beim  Stehen  bildet,  sich  dann  eine  dunkelblaue 
kiystallinische  Fällung,  die  als  solche  schwer  löslich  ist  und  die 
Zusammensetzung  C7nsCuN04  -f-  4H2O  besitzt.    Das  Krystall- 
wasser  entweicht   bei  180**.    Die  Üinchomer ansäure  lieferte  das- 
selbe stickstofffreie  Pyroj)roduct,  wie  W  e i d e  1  und  v.  Schmidt 
es  erhielten  (Schmelzpimkt  Ü4  bis  97^),   beim  Schmelzen  bilden 
sich  zwei  Monocarbonsäuren  imd  zwar  Nico tinsäuro  sowie  die  von 
Skraup   (3)   beschriebene  dritte   Pyridinmonocarbonsäure,    die 
Sie  tibereinstimmend  mit  Ihm  y-Pyridinciirbonsäure  (4)  nennen. 
Hoogewerff  und  van  Dorp  muthmafsen,  dafs  das  Auf- 
treten  von   Ammoniak  bei   der   Oxydation   der   Chinaalkaloide 
|dem  Zerfall  des  nicht  chinolinartigen ,  jedoch   stickstoffhaltigen 
^Atomcomplexes  der  Basen  zuzuschreiben  ist  und  halten  ferner  die 
Annahme  vonWeidel  und  Schmidt  (5),  in  der  Cinchomeron- 
Bäure  sie  die  Gruppenstellung  1,  2,  3  (N  =  1),  für  unberechtigt, 
da  die  durch  Oxydation  des  Chinolius  entstehende  Pyridindicarbon- 
säure  (6),  in  der  wahrscheinlich  besagte  Stellung  stattfindet,  mit 

(1)  ja  f.  1879,  803.  —  (2)  Siehe  y.  Lang,  in  diesem  JB.  ->  (3)  JB. 
f.  1879,  811.  —  (4)  Von  Ihnen  früher,  in  der  auf  8.  962  citirten  Abhandlung, 
FyrocinohomeronBäare  genannt.  —  (5)  In  der  JB.  f.  1879,  803  angeführten 
AbbAadlnng.  —  (6)  Siehe  diesen  JB.  S.  962. 

JahrMbtr.  f.  Chraa.  n.  ■.  w.  fttr  1880.  gX 
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der  Cinchomeronsäure  nicht  identisch  ist.  In  den  Berichten  (1) 
beschreiben  S.  Hoogewcrff  und  W.  A.  van  Dorp  die  Pyro- 
cinchomeron säure  genannte  Pyridinmonocarbonsäure  (2).  Sie 
schmilzt  bei  275®,  ist  inWasscr  und  Alkohol  schwer,  sehr  schwer  in 
Aether  und  Benzol  löslich  und  giebt  mit  Eisenvitriol  keine  Farben- 
reaction.  Die  Salzsäureverbinduvg,  CeHsNüaHCl,  bildet  grofse 
glänzende,  AdiAPlatinsalz^  (C6ll5N02),H2ClfiPt4-2HiO,  schön  rothe 
Krystalle,  die  dem  Chloroplatinat  der  Nicotinsäure  sehr  ähneln. 
Die  neben  der  Pyrocinchomeronsäuro  in  geringer  Menge  ent- 
stehende Nicotinsäure  wird  auch  beim  Erhitzen  (auf  150  bis  160") 
der  Pyridindicarbonsäure  erhalten,  die  man  durch  Oxydation 
des  Chinolins  erhält  (3). 

Die  Abhandlung  von  Zd.  H.  Skraup  (4)  über  das  Chinin 
ist  auch  an  einem  anderen  Orte  (5)  erschienen. 

G.  Kerner  (6)  beschreibt  eine  Modification  Seiner  Me- 
thode (7)  zur  Prüfung  des  käuflichen  Chininsulfats.  Das  We- 
sentliche derselben  ist,  dafs  Ammoniaklösung  vom  spec.  Gewicht 
0,92  zunächst  auf  eine  10  procentige  Lösung  von  reinem  Chinin- 
sulfat in  der  Weise  gestellt  wird,  dafs  man  mit  dem  Zusatz  von 
Ammoniak  in  10  ccm  der  Salzlösung  fortfiihrt,  bis  eben  klare 
Lösung  des  anfänglich  gefällten  Chinins  eingetreten  ist.  Die 
so  gestellte  Ammoniakflüssigkeit  benutzt  man  in  gleiclier  Weise 
zum  Titriren  von  Chininlösungen,  die  in  derselben  Concentration 
aus  Handelspräparaten  hergestellt  werden.  Ein  Mehrverbrauch 
von  Ammoniak  deutet  auf  Verunreinigungen.  Aus  0,3  ccm  der- 
selben berechnet  sich  1  mg  Cinchonidin.  Die  Probe  ist  nur  bei 
solchen  Untersuchungsobjecten  mit  Genauigkeit  anwendbar,  die 
die  officinelle  Ammoniakprobe  halten,  also  mit  höchstens  1,5  Proc. 
Cinchonidinsulfat  verunreinigt  sein  können.  —  O.  Hesse  (8) 
bestreitet  die  Genauigkeit  der  Kern  er 'sehen  Methode  und  hebt 
unter  anderem    hervor,    dafs   reines    Chininsulfat   unverwittert 


(1)  Ber.  1880,  61.—  (2)  jz-Pyridincarbonsäure  von  Skraup,  JB.  f.  1879, 
811.  —  (8)  JB.  f.  1879,  784.  —  (4)  JB.  f.  1879,  796.  —  (5)  Wiou.  Acad. 
Ber.  (2.  Abth.)  SO,  228 ;  Monit.  scientif.  [3]  lO,  860.  —  (6)  Arch.  Pharm. 
[8]  le,  186.  —  (7)  JB.  f.  1862,  619.  —  (8)  Aroh.  Pharm.  [8]  19,  268. 
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8 Mol.  KrystaUwaeaer  enthalte,  wäbrond  Kerner  in  obiger 
MitthaluQg  den  Wasserguhalt  dea  Salzes  zu  7  Mol.  annimmt, 
worauf  Kerner  (1)  entgegnet  und  den  Durchs clmittswasaer- 
gdialt  von  7  Mol.    für  reine  Handelswaare  l'eat  hält. 

Derselbe  (2)  gelangt  nach  anafUhrlicher  Erörterung  zu 
dem  SchlosBe,  das  dem  Chinin  isomere  Chinaalkaloid  sei  gemüis 
der  Nomeuclatur  von  Pasteur  (3)  Chinidin  und  nifht  Con- 
ehini»  SU  nennen,  wie  0.  Hesse  (4)  seit  1865 (V)  die  Pflanzen- 
btfie  bezeichnet.  0.  H  e  s  s  e  (5)  entgegnet.  Beide  Abhandlungen 
lind  rein  polemischen  Inhalts. 

Nach  J.  E.  de  Vrij  (6)  sind  die  Alkalolde  Akt  Chinarinden 
in  diesen  als  Ckinotannate  enthalten,  von  denen  die  der  rechts- 
drebenden  Alkaloi'de  in  Wasser  leichter  löslich  sind  als  die  der 
linksdrehenden.  Die  Lösung  der  in  Wasser  sonst  nicht  löslichen 
Salze  erfolgt  mit  Beihülfe  einer  sauren  Substanz,  welche  Er  als 
Verbindung  von  Chinasaure  und  Chinagcrbaäure  mit  Kalk  an- 
sieht. 

O.  Hesse  (7)  beschreibt  Acetylderivate  der  Ckinaalkaloide. 
Dieaeibeu  entstehen  beim  Erhitzen  der  freien  Basen  oder  deren 
Chlorhy<lrate  und  Sulfate  mit  Essigs äureanhydrid  auf  60  bis  80" 
während  mehrerer  Stunden,  Durch  Eindampfen  der  mit  etwas 
Wasser  vermischten  Flüssigkeit  bei  gelinder  Wärme,  Lösen  in 
Waaser,  Fällen  mit  Ammoniak,  Ausschütteln  mit  Aether  und 
laugsames  Verdunsten  werden  sie  isolirt.  In  Alkohol  lösen  sie  sich 
mit  alkalischer  Reaction,  die  Lösungen  des  Chinin-  und  Conchinin- 
derivatfi  geben  mit  Chlor  und  Aimnoniak  (xrüntarbung ,  die  der 
anderen  nicht,  ebenso  Hunresciren  Acetyl-Chinin  und  -Conchi- 
nin  in  saurer  Schwefels.  Lösung,  die  anderen  Acetylate  nicht. 
S&mmtliche  lösen  sich  leicht  in  verdünnten  Säuren  und  werden 
durch  Alkalien  harzig  gefällt;'  mit  alkoholischer  Kalilösung  er- 
wärmt, ja  schon  in  Berührung  mit  KaUtauge  regeneriren  sie  die 
ursprünglichen  Alkalo'ide,  ohne  dafs  amorphe  Um  wandln  ngspro- 


(i)  Arch.  Pharm.  [3]  19,  «8.  ~  (3)  Äroh.  Pharm.  [B]  ■«,  259.  — 
(8)  JB.  t  1853,  473.  —  (4)  JB.  f.  1868,  749.  —  (fi)  Arch,  Pharm,  |3]  I», 
876.   —  (6)  Arcli,  Fbam.  [3]  lO,  34.  —  (7)  Ann.  Chem.  SOfi,  314. 
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Acetylprodocte  der  Chinabasen. 


ducte  der  letzteren  (Chinicin,  Cinchonicin  u.  s.  w.)  (1)  nachge- 
wiesen werden  können.  Sie  sind  sämmtlich  leicht  in  Alkohol, 
Aether  und  Chloroform,  schwer  in  Wasser  löslich. 


Acetyl- 

Acetylcon- 

Acetylcin- 

Acetylhomo-   Acetylcin- 

chinin 

chinin 

chonidiu      cinchonidiu  |      chonin 

CoH„(C,H,0)N,0. 

C,A.(C,H,0)N.O 

Freier  Ester 

farblose 
Prismen 

amorph 

amorph 

Schmelzpunkt 

108° 

? 

42° 

42°           bei  niederer 
1  Temperatur 

Md    für    p  = 

2,  t  =  15» 

in  Alkohol  von 

löVol.-Proo. 

—  54,3« 

+  127,6° 

—  38,4° 

-   34,0°        +  114,1° 

in  Wasser  + 

3  Mol.  CIH 

—  1 14,8° 

+  158,6" 

—  81,3°          —  72,5«     1    +  139,5" 

Platinsalze  (2) 

amorph  dun- 

wird kry- 

orangerothe  dunkel  oran-  orangerothe 

kelgelb 

stallinisch, 

Krystalle, 

gegelbe        Krystalle, 

+  2H,0 

+  3  H,0 

+  2H,0 

Krystalle,        +  HtO 
+  2  H,0     ., 

Qoldsahse  (3) 

feurig   gelb, 

amorph 

amorph  gelb,'amorph  gelb,  amorph  gelb. 

wird  kry- 

schöngelb, 

1  Mol.  H,0 

1  Mol.  H,0          H,0 

stallinisch, 

2H,0 

1  Mol.   H,0 

Hesse  hat  ferner  gefunden,  dafs  wenn  Salzsäure  vom  spec. 
Gewicht  1,125  bei  140  bis  150"  auf  die  Chinaalkaloide  einwirkt, 
beim  Chinin  und  Conchinin  Chlormethyl  gebildet  wird,  nicht 
aber  bei  den  anderen  Basen,  die  dafür  eine  molekulare  Um- 
wandlung erfahren;  die  so  entstehenden  neuen  Alkaloide  nennt 
Er  Apobasen,  —  Apochinin  ist  amorph,  schmeckt  bitter, 
reagirt  basisch,  ist  leicht  löslich  in  Aether,  Chloroform,  Alkohol, 
wenig  in  kaltem,  reichhch  in  heifsem  Wasser.  Es  schmilzt  bei 
160®  (uncorrigirt),  zeigt  keine  Flu(Jrescenz,  giebt  in  alkoholischer 
Lösung  aber  eine  gelbgrilne  Chlorammonium-Reaction.  Luft- 
trocken  ist   seine  Zusammensetzung  Ci^Hg^NaOg  -|-  2  H2O,    es 


(1)  Siehe  JB.  f.  1876,  813.  —  (2)  Durchweg  normal  zusammengesetzt, 
beispielsweise  C:!,oHu(C,H80)N,0„  H,ClePt  +  2  HtO,  oder  (3)  analog  CioHts 
(C,H,0)N,0„  2Aua4H  +  xH,0. 


ApoohiuMilkiiloidc.  Apocbmm,  Apuconctimia. 
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verwittert  schon  an  der  Luft,  voUatändig  aber  erat  bei  100".    In 
Alkohiii  ist  (a)„  =  —  178,1",  in  Salzsäure  — 246,fi«  (1).    Säuren 
1         werden  davon  vollständig  neutraÜBirt,  dieSalze  krystalliairen  aber 
^^^■chwierig.  Das  neutrale  und  B&ureChlorhi/drat  sind  amorph,  das  neti- 
^^vMeT'iirtrat  ist  ee  gleichfalls ;  dieses  wird  von  SeigncttesalzlSsung 
^^pVBr  unvollständig  ausgefällt ;  das  Goldsah  ist  harzig,  das  Platin- 
\        doppäMtz  gelb    amorph  :  C,oHgsN,O.PtCloH,  +  3H,0.     Apo~ 
cMcJimn,  CisHjjNjOj,    enthält  Krystallwasser ,   verwittert  abor 
•Ar  lincht.  nach   dem  Trocknen   auf  120  schmilzt  es  bei  137" 
rttinmrr,)    und    sind   seine  Eigenschaften  gleit^h  denen  des  Apo- 
sbinina.     lu  Alkohol  ist  (a)^  =  +  155,3",  in  Salzsäure  -f- 216,5". 
\a  ntutrale  Chlorhj/ärat  krystallisirt,  das  Chloroplattnat,  CibHjs 
RiOj .  PtCUHg  -(-  3HjO,    ist  amorph     Apocinehonidin,  CjbH,, 
PiO,  entsteht  sowohl  aus  Homocinchonidtn  sowie  aus  Oivchomdin, 
B  letzterem  Fall   ist    ihm  etwas  ß-Cinckonidin  (2)  beigemischt, 
«  aber  beim  Umkrystaliisiron  aus  verdünntem   Alkohol   in   der 
Hutterlauge  bleibt.     Das  Apocinehonidin  krystallisirt  aus  Alko- 
hol in  kleinen  Blättchen,  löst  sich  wenig  in  kaltem  verdünntem 
Alkohol,  schwer  in  Aether  und  Chloroform.     Es  schmilzt  unter 
_  Dunkelfarbung  bei  225* ;  {n)i>  ist  in  Alkohollösung  bei  p  =^  0,8 
Weh  —129,2",  in  Salzsäure  —  1W.2  bis  160,4".     Das  neutrale 
tfrhydrat  und  Sulfat  sind  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lös- 
imorph,  das  Tartrat  verhält   sich  wie  beim  Apochinin 
Schrieben  ist.     Das  allmählich  krystallinisch  werdende  Ohloro- 
tfmot  besitzt  die  Formel  C,i,H„NsO  .  PtCicH,  -f  2  H,0.     Apo- 
thcfionin,  Ci»Hj,NiO,  krystallisirt  in  farblosen,  bei  209"  schmel- 
zenden Prismen,  die  sich  leicht,   besonders  in  der  Hitze,  in  Al- 
kohol, schwer  in  Chloroform  und  Aether,  nicht  in  Wasser  lösen. 
I-  p  =  l  ist  in  Alkohol  (a)i,=  +  160,0",  fiU-  p  =  2  in  Salzsäure 
ll)  Wenn  in  Torliegeuder  AbbsDdlung  nicbta  wolter  bemerkt  ist,  ist  bei 
kbedetoptiachenCaDataDteD  p^3,  t=^I5°,  der  Alkobol  97  volumprocentig, 
BkUaauco  Tsrdftnnt,  ii.  x.  pro  Mol.  Biiae  3  Mol.  CIU.  —  (2)  D»b  ji-Cmcboui- 
din  unterscheidet  sich  vom  CincboaidiD  nur  dadurch,  dofii  es  bei  206  bis  207° 
schmilzt  nod  sich  hierbei  braun  t%rbt;    die    ilbrigen  Angaben,    inclusive    die 
Über  scioeSaJze,  Btiinmen  auETällig  auf  Ciucbonidm  resp.  HomocinGhonidin, 
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gleich +212,3®.  In  1  Mol.  entsprechendem  Gewicht  verdünnter 
Schwefelsäure  gelöst,  eingedampft  und  auf  130  bis  140^  erhitzt,  geht 
es  in  Apocinchonicin  über,  dessen  Oxalat  nicht  krystallisirt.  Das 
neutrale  Äpodnchoninsulfatj  (Ci9HmN,0)2H2S04  -f-  2H2O,  bildet 
sternförmig  gruppirte  Nadeln,  das  neutrale  Chlorhydrat  seide- 
glänzende Nadeln,  das  Chloroplattnat ,  Ci9Hg2N20  .  PtCl^H» 
-f-  2H2O,  ist  amorph  flockig.  In  der  alkoholischen  Mutterlauge 
des  Apocinckonins  befindet  sich  das  Dtapocinchoninj  CsgB^iNiO*, 
das  von  ersterem  vermöge  seiner  leichteren  Löslichkeit  in  Aether 
getrennt  werden  kann.  Das  neutrale  Oxalat ,  Chlorhydrat  sind 
amorph,  ebenso  das  Chloroplatinat ,  Ca8H44N402 . 2 PtCl6H2 
-f-  4H2O,  und  das  Golddoppelsalz,  CS8H44N4O2 , 4 AuCUH 
-f-  2H2O.  Das  Diapocinchonin  entsteht  auch  durch  fortgesetzte 
Einwirkung  von  Salzsäure  aus  dem  Apocinchonin  und  ist  ver- 
schieden vom  Cinchonicin,  Apocinchonicin  und  dem  natürlichen 
Dicinchonin  (1).  Durch  Einwirkung  von  Essigsäureanhydrid  auf 
die  Apobasen  erhält  man  in  oben  beschriebener  Weise  neue 
Basen,  die  durchgehends  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Chloro- 
form, wenig  in  Wasser  löslich  sind,  alkalisch  reagiren  und  leicht 
in  verdünnten  Säuren  löslich  sind.  Die  Ester  des  Apochinins 
und  Apoconchinins  fluoresciren  in  verdünnter  schwefelsaurer 
Lösung  und  geben  in  Alkohol  gelöst  mit  Chlor  imd  Ammoniak 
dunkelgrüne  Färbung.  Mit  alkoholischer  Kalilauge  regeneriren 
alle  unter  Essigsäurebildung  die  ursprünglichen  Apobasen. 

Diacetyl- Monoacetjl*  Diacetyl- 

Ghinin    Conchinin  Cinoho-    Cincho-      Diapocinchonin 

nidin  nin 

durchgehends      amorph- 

Zusammensetzung  C,9H,o(C,HaO),N,0»  C,9H,|(C,H30)N,0  C88H48(C,H30)»N40, 
[a]D  in  alkohol.|  l^.  —  61,8<>    +40,4°    —  61,8«    +  71,4«  fast  0« 

in  salzs.    jß^og— 107,5«    +78,4«    —87,9«    +97,9«  +26,1« 

Platinsalz     .     .    .        krystallinisch  krystallinisch,  amorph, 

+  2  H,0  (2)  2  Mol.  H,0  4  Mol.  H,0. 


(!)  Hesse  hält  jetzt  Dicinchonin  und  Dihomocinchonin  für  identisch; 
siehe  diesen  JB.  S.  969.  —  (2)  Was  die  Zusammensetzung  der  Platinsalze  be- 
trifft, siehe  Anmerkung  (2)  auf  S.  964. 


ApochüiaalkaloMe  und  Salzsäure.  967 

Wenn  die   Apohasen    mit   bei   — 17^    gesättigter   Salzsäure    in 
Röhren  eingeschlossen  und  damit  auf  140  bis  150^  erhitzt  werden, 
addiren  sich  3  Mol.  HCl ,   von  denen  nur**zwei  mit  Silbernitrat 
in  ßeaction  treten.    Dieselben  Körper  entstehen  in  gleicher  Art 
aus  den    ursprünglichen   Alkaloiden  mit  dem  Unterschied,  dafs 
aus  Chinin    und   Conchinin   dann   auch    gleichzeitig   Methyl   in 
Form  von  Chlormethyl  abgespalten  wird.     Hi/drochlorapochinin, 
C19HJ8CIN2O»  +  2  H2O,  kann  als  saures  Chlorhydrat  in  der  von 
Zorn  (1)  beschriebenen  Weise  abgeschieden  werden.     Die  freie 
Base  bildet  nach  dem  Fällen  durch  Alkalien  weifse  Flocken,  die  in 
der  Wärme  anscheinend  krystallinisch  werden,  leicht  in  Alkohol, 
Aether,   Chloroform  löslich   sind  und    bei  100«  2  Mol.  HjO  ab- 
geben.   In  Alkohol  ist  («)»  =  —149,1",  in  Salzsäure  —  245,7<>. 
Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  160".     In  verdünnter  Schwefelsäure 
zeigt  es  keine  Fluorescenz,   mit  Chlor  und  Ammoniak  giebt  es 
in  alkoholischer  Lösung   aber  noch    eine  gelbe  Färbung.     Das 
saure  salzsaure  Salz,  CisHssClNjO« ,  2HC1  -f  ^HgO,  büdet  farb- 
lose Nadeln,  die  leicht  in  Alkohol  und  Wasser,  schwer  in  Salz- 
säure auflöslich  sind  und  das  Krystallwasser   bei  120®  verlieren. 
Das  ühloroplatinat,  CÄsClNjO, .  PtCleHj  +  2H,0,  wird  aU- 
mählich  krystallinisch.  —  Hydrochlorapoconchinin  (2)  wird  ebenso 
wie  das  Chininderivat  abgeschieden.     Es  schmilzt  bei  164®,  (0)0 
ist  in  Alkohol  -|-  203,7®,  in  Salzsäure  4-  258,4®,  das  saure  salzs. 
Sa&,  Ci9H«ClN»0„  2  HCl,  krystallisirt  wasserfrei,  das  Chloropla- 
tinat  mit  4M0I.H2O,  sonst  gleichen  seine  Eigenschaften  denen  des 
Hydrochlorapochinins.     Hydrochlorapoctnchonidifiy  C19H23CIN2O, 
wird   von  unverändert   gebliebenem   Apocinchonidin    im    Wege 
seines  gut   krystallisirten  Sulfats    oder  aber   dadurch   getrennt, 
dafs  die  heifse  verdünnte  alkoholische  Salzlösung  mit  Ammoniak 
bis  zur  schwach  sauren  Reaction  abgestumpft  wird,   worauf  die 
Hydrochlorapobase  ausfallt  und  aus  Alkohol  in  farblosen  Blätt- 
chen vom  Schmelzpunkt  200®  (uncorrigirt)   krystallisirt.    In  al- 


(1)  JB.  f.  1873,  806.  —  (2)  Einmal  wurde  die  gleichzeitige  Entstebung 
eines  krjBtalliBirten,  in  Wasser  und  Salzsänre  unlöslichen  Körpers  beob- 
achtet 
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Acetylderivate  der  Hydrochlor-Apochinahasen. 


koholischer  Lösung  ist  die  Drehung  kaum  merklich,  in  Salz- 
säure ist  {a)o  =  -  142,20.  Da«  Dichlorhydrat,  CsHmCINjO  . 
2  HCl;  ist  ziemlich  hygroskopisch ,  durch  Trocknen  bei  120  bis 
130"  wird  es  wasserfrei;  das  amorph-flockige  Chloroplaiinat  hat 
die  Formel  CgHwClNjO  .  PtCl«H,  +  2H80.  Hydrochlorapo- 
cinchonin,  CisH^sClNjO,  wurde  in  der  von  Zorn  (1)  beschrie- 
benen Weise  gewonnen.  Die  freie  Base  bildet  wasserfreie  Na- 
deln vom  Schmelzpunkt  197^  (uncorrigirt),  ist  schwer  in  Aether, 
Chloroform  und  Alkohol  ^  fast  nicht  in  Wasser  löslich,  reagirt 
basisch,  ist  rechtsdrehend  und  zwar  ist  in  Alkohol  für  p  =  0,5, 
(a)^  «s  +205,40,  in  Salzsäure  für  p  =  2,  (0)0  =  4-201,Oo. 
Das  Dichlorhydrat  f  CigHtuClNfO  .  2HC1,  krystallisirt  wasser- 
frei (2).  Dm  Chloroplaiinat,  CiAsCLNjO  .  PtCl«H,  -f  2H,0, 
ist  amorph.  —  Auf  die  Eydrochlorapobaaen  wirkt  Essigsäure- 
anhydrid  ebenso  ein  wie  auf  die  Apobasen,  und  die  entstehenden 
Acetjlderivate  werden  gleichfalls  in  anfangs  erwähnter  Art  ab- 
geschieden. Sämmtliche  regeneriren  mit  alkoholischer  Ealilösung 
die  Hydrochlorapoalkaloide ,  krjstallisiren  auch  mit  Ausnahme 
des  Esters  des  Hydrochlorapocinchonins  und  lösen  sich  leicht  in 
verdünnten  Säuren. 

Diacetylhydrochlorapo-       Acetylhydrochlorapo- 


• 

Chinin 

Conchinin 

Cinchonidin 

Cinchonin 

Freie  Bmc 

Prismen 

rhombische 

Blätter 

Prismen 

amorph 

Schmelzpunkt  (uncorr.)  . 

184« 

168« 

160« 

unter  100« 

In  Aether  löslich  .     .     . 
In  Alkohol  u.  Chloroform 

schwer 
leicht 

schwer     \ 
leicht      / 

leicht 

leicht 

[a]D  in  Salzsäure  .     .     . 

nicht  hest. 

-f  94,6« 

—  64,3« 

+  118,8« 

Chloroplatinat  .... 

krystallinisch 

flockig 

krystallinisch      flockig 

1  Mol.  H,0 

8  Mol.  H,0 

2  Mol. 

H,0. 

fluoresciren  nicht  in  saurer 
Lösung,  mit  Cl  u.  NHg  keine 
Grün-  oder  Gelbfärbung. 


812. 


(1)   JB.  f.  1878,   798.  —   (2)   Vgl.    ebendaselbst  und  auch  JB.  f.  1879, 


ProptoBylchinin. 
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1  vorliegender  Uiitersiicbung   zieht- O.  Hesse  den  Schluls, 

IlTi  erstejts  alle  die  vier  Ohinaalkaloide  je  eine  Hydroxylgruppe 

ptbalten,  Cbinin  und  Conchinin  Uberdiefs  noch  eine  Mel.hoxyl- 

pippe,  aus  welcher  SalzBüure  Methyl  abspaltet  und  so  eine  zweite 

Hydroxylgruppe  sich  bildet.     Dem  Chinin  und  Cinchonin  schreibt 

■  die   Formeln   OH-X-CH,-UH«N  .  OCH,     iiud   OH-X-CHg- 

JjN  zu,    in  welchen  X  die  Gruppe  bedeutet,   die  unter  Um- 

Hndea  in  Äethylpyridin  und  Essigsäure  (?  S.)  oder  Ammoniak 

id  Oxalsäure  übergeht.  Im  Chilenin  ist  die(OCH,)-Gruppe  des 

Chinins  enthalten,  dafflr  die  (CHi)-Gruppe  nicht  mehr  (?),   die 

beim  vollständigen  Zerfall  durch  Oxydation  wieder  in  die  (COOH)- 

^^^TBppe    übergeht.      Die   übrigen    theoretischen    Betrachtungen 

^^Hriie  in  der  Originalabhandluog. 

^^B  O.  Hesse  (1)  hat  durch  Erhitzen  eines  Gemenges  von 
^^Propionsänreanhydrid  und  salzsaiu'em  Chinin  ein  Propionylchtniv, 
CjoHsäCCsHsOjNgO),  erhalten,  das  grofse  farblose  Prismen  des 
rhombischen  Systems  bildet,  die  bei  129°  (uncorr.)  schmelzen, 
leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  schwierig  in  Wasser  lös- 
lich sind  und  die  grüne  Chlor- Reaction  liefern ,  sowie  in  über- 
schüssiger verdünnter  Öchwefelaäure  gelöst  blau  fluoresciren. 
Für  p  =  2  und  t  ^  15"  ist  in  salzsaurer  Lösung  (1  Mol,  Base, 
3  Mol.  CIH)  [«]„  =  —108,8".  Das  ükk.roplatwa( ,  C,oH,a 
C,HiO)N,0, .  PtCleHi -f  2  H,0,  faUt  anfangs  amorph  aus,  geht 
aber  bald  in  schöne  Prismen  über,  ebenso  wird  das  Goldnah, 
C*,H„(CäHiO)N,0„2AuCl4H+2HsO,  allmählich  krystallinisch. 
Neben  dem  PropionylchJnin  wird  kein  Chintcitiderivat  gebildet. 
Die  Arbeiten  von  Zd.  H.  Skraup  über  die  Zusammen- 
setznng  (2)  und  die  Oxydation  (3)  des  Vinchonins,  sowie  des 
Cinchonidtna  (4)  haben  auch  anderwärts  (5)  Veröffentlichung 
gefunden. 

0.  Hess  e  (6)   gelangt  auf  Grund  Seiner  analytischen  Be- 
etimmungen dahin,  die  von  Skraup(7)  aufgestellte  Formel  des 


(!)  Aju>.  Chom.  »Ofi,  358.  —  (3)  JB.  f.  1878,  882.  —  (8)  JB.  f  1879, 
807.  —  (4)  Dn»elbst,  809.  ~  (5)  Monit.  Bciealif.  [3]  lO,  631,  633,  BT4 ; 
Ami.  ehem.  >•■,  391.  —  (6)   Ann.  Chem.  >Oft,  au.  —    (7)    JB.    f.  1878, 


9  7Q   Cinchonin ,  Zus. ,  Platinsalze.  —  Chlorhaltig^  Base  ans  CiDchonin. 

Cinchonins  CigHssN^O  zh  acceptiren(l)  und  die  Annahme  eines 
Homocinchonins  auszuschliefsen.  Durch  Vermischen  der  Cin- 
choninchlorhydratlösung  mit  möglichst  säurefreiem  Platinchlorid 
erhielt  Er  einen  gelben,  flockigen  Niederschlag,  das  basische 
Platinsah,  (Ci9H22N«0)tH2Cl6Pt  +  2H2O,  während  aus  saurer 
Lösung  stets  das  normale  Chloroplatinat ,  (Ci9H22N20)H2Cl€Pt, 
entstand,  welches  unverwittert  1  Mol.  Krystallwasser  enthalten 
dürfte.  Die  Krystalle  des  sauren  Cinchoninsvlfats  zeigen  keinen 
Dichrolsmus  (2). 

W.  Königs  (3)  erhielt  durch  Einwirkung  eines  Gemisches 
von  Phosphorpen ta-  und  Phosphoroxychlorid  auf  salzsaures  Cin- 
chonin ein  sauerstofffreies  Chlorid,  dessen  Zusammensetzung 
besser  zur  Formel  C19H21CIN2,  als  zur  Formel  C19H19CIN2  pafst. 
Es  bleibt  noch  unentschieden,  ob  der  Körper  durch  Substitution 
von  Hydroxyl  diu-ch  1  Atom  Chlor,  oder  durch  Ersetzung  von 
1  Atom  Sauerstoff  durch  2  Atome  Chlor  und  nachherige  Ab- 
spaltung von  Chlorwasserstoff  aus  einem  intermediär  gebildeten 
Körper  C19H20CI2N2  entstanden  ist.  Zur  Darstellung  des  Kör- 
pers läfst  man  auf  1  Thl.  trockenes  Cinchoninchlorhydrat  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  2  Thl.  Phosphorpentachlorid  unter 
alhnählichem  Zusatz  von  6  bis  7  Thl.  Phosphoroxychlorid  ein- 
wirken; es  findet  freiwillige  Erwärmung  statt;  zum  Schhisse 
wird  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  in  Schneewasser  eingegossen, 
durch  Ammoniak  erst  ein  Harz  ausgefällt  und  aus  dem  Filtrate 
die  Base  durch  weiteren  Zusatz  von  Ammoniak  in  weifsen  Kry- 
stallen  erhalten,  welche  aus  heifsem  Weingeist  oder  Aether  um- 
krystallisirt  werden.  Man  erhält  so  weifse  breite  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  52^,  leicht  löslich  in  Alkohol,   Aether,   Schwefel- 


(I)  Bezüglich  der  von  O.  Hesse  8.  212  (gegenüber  dem  JB.  f.  1878, 
889,  Z.  1  T.  u.  Blitgetheilten)  gemachten  Bemerkung  sei  betont,  dafs  Hessens 
Berichtigung  (Ber.  1881,  2433)  als  blofs  im  Druckfehlerverzeichnifs  enthalten 
dem  Referenten  leicht  entgehen  konnte,  und  deshalb  thatsftchlich  und  nicht 
blofs  „anscheinend*'  entgangen  ist.  Im  Uebrigen  ist  sie  gegenstandslos,  da 
ja  auch  die  Mehrzahl  der  oorrigirten  Analysen  für  Kohlenstoff  zu  hoch  aus- 
gefallen sind.  —  (2)  JB.  f.  1862,  619.  —  (3)  Ber.  1880,  285. 


Cmalionldiu  UQiI  HonüciacUoiiidin, 
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kolilenstoff,  wenig  jeiiüch  iu  kochendem  Wasser.  Die  salz- 
sanre  Lösung  ^ebt  mit  Platinchlorid  einen  heUgellien  Nieder- 
schlag, der  eicb  in  heifser  verdünnter  Si^aksäure  ziemlich 
schwer  lOst  und  sich  beim  Erkalten  in  kleinen  KryatäUchen 
wieder  ausscheidet.  Die  Base  ^iebt  an  alkoholisches  Kali 
beim  Kochen ,  an  Natriumamalgam  in  der  Kälte  Chlor  ab 
l  unterscheidet  sich  darin  veaenthch  von  Zurn's  (1)  Chlor- 
lAonid,  CVUtsNiOCl. 

Zd.  H.  Hkraup  und  G.  Vortmann  (2)  haben  auch  an 
i  anderen  Orte  über  Ihre  Arbeiten,  das  Cinchomdin  (3) 
treffend,  berichtet. 

Zd.  H.  äkraup  (4)  hat  Heine  Abhandlung  über  das  Hwno- 
dnchonidin  (&)  auch  in  einem  anderen  Journal  erscheinen  lassen. 

Nach  0.  Hesse  (6)  gewinnt  man  Vinchonidin  und  Homo- 
citichonidin  (7)  aus  dem  Gemisch  ihrer  neutralen  Sulfate,  dae 
von  der  Hauptmasse  des  Chinins  bereits  betreit  ist,  derart,  dafs 
1  Tbl,  Sulfat  in  2ö  Tbl.  kochendem  Wasser  gelöst  und  die 
beim  Erkalten  entstehende  Krystallisation  glänzender  Nadeln 
von  der  Mutterlauge  schon  getrennt  wird,  wenn  die  Temperatur 
der  letzteren  auf  35'  gesunken  ist.  Nach  dreimaligem  Umkry- 
atalli»iren  in  der  beschriebenen  Weise  sind  die  Krjstallß  frei 
von  Homocinchouidin  und  wird  durch  Zersetzen  mit  Ammoniak 
und  Umkrystalliairen  aus  Alkohol  reines  Cinchonidin  erhalten. 
Die  aus  der  noch  warm  abgegossenen  ijulfat- Mutterlauge  ent- 
stehende Krystallisation  von  gallertartiger  Consistenz  ist  wesent- 
lich Uoniocinchonidinaalz  und  wird  in  derselben  Art  gäozlicb 
frei  von  xuerst  auscbieTsendem  Cinchonidin  erhalten,  welche  Ab- 
scheidung eintritt,  wenn  schon  die  ersten  Krystalüsationen  matt- 
vreifse  Nadeln  und  nicht  die  glänzenden  Prismen  des  Cinchonidin- 
salze»  zeigen.  Reines  Cinchonidin  schmilzt  bei  199  bis  200"  (un- 
corr.},  ist  nach  CibHj(N)0  zusammengesetzt,  fluorescirt  nicht  in 


(1)  JB.  f.   1873,  780.  —    (2)   Momt.  Boientif.  [3]  lO,  B38.  —    (3)  JB.  f. 
887.  —  (4)  Wien.  Acad.  Bet.  (2.  Abib.)  80,  217  :     Monit.  BCientif.  |3| 
—  (6)  JB.  f.  187»,  814.  -   (6)  ADD.  Cham.  SOS,  194.  —  (?)  JB. 
1879,  814;     f.  1678,  888;     f.  18TT,  884. 
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saurer  Lösung.  Es  löst  sich  bei  15^  in  188  Thl.  Aether,  bei 
130  in  16,3  Thl.  Alkohol  von  97  Volumprocent.  Für  p  =  4 
und  t  =  15  ist  in  Chlorofomilösung  [ajo  =  — 70^,  für  p  =  5 
ist  in  verdünnter  Salzsäure  (1  Mol.  Cinchonidin,  3  Mol.  CIH) 
[a]o  =  — 174,6®.  Das  neutrale  Chlorhydrat  und  das  Chlor 0- 
platinat  beschreibt  Hesse  in  gleicherweise  wie  früher  Er  (1) 
selber  und  neuerdings  Skraup  (2).  Das  neutrale  Sulfat  stellt 
prächtig  glänzende,  bis  80  mm  lange  Nadeln  dar,  enthält  in  der 
Regel  6  Mol.  H2O,  die  beim  Trocknen  auf  100®  leicht  abge- 
geben werden.  Gröfsere  Krystalle  verlieren  beim  Liegen  an 
freier  Luft  nur  1  Mol.  H2O,  dünnere  Nadeln  verwittern  in 
wenigen  Tagen  bis  zu  einem  Wassergehalt  von  2  Mol.,  der  con- 
stant  bleibt  und  den  das  bei  100®  entwässerte  Salz  an  feuchter 
Luft  auch  wieder  anzieht.  Mitunter  entstehen  auch  dicke  Pris- 
men mit  3  Mol.  HjO,  die  nicht  verwittern.  Chininsaures  Cin- 
chonidin,  CisHsjNgO,  CtHijOb,  krystallisirt  aus  kochendem  Al- 
kohol in  glänzenden  Nadeln,  die  bei  15®  in  93,6  Thl. , Wasser 
und  3,7  Thl.  Alkohol  von  97  Volumprocent  löslich  sind.  Sali- 
cylsaures  Cinchonidin,  CigHssNjO,  CvHeOs,  zeigt  farblose  Na- 
deln, die  sich  bei  18®  in  766  Thl.  Walser  lösen.  —  Das  Ho- 
mocinchonidin  (3) ,  das  besonders  in  der  Rinde  von  C.  rosulenta 
und  in  sogenannten  Carthagenarinden  vorkommt,  stejilt  (in  ge- 
wöhnlicher Weise  aus  dem  Sulfat  abgeschieden)  aus  starkem 
Alkohol  umkrystallisirt  kurze  wasserfreie  Prismen,  aus  ver- 
dünntem Blättchen  dar,  löst  sich  bei  13®  in  20,5  Thl.  Alkohol 
von  97  Volumprocent,  bei  15®  in  216  Thl.  Aether,  leicht  in 
Chloroform.  Seine  alkoholische  Lösung  reagirt  alkalisch.  Das 
Drehungsvermögen  ist  in  einer  Alkohol-Lösung  (von  97 
Volumprocent)  für  p  =  2  und  t  =  15®  [a]i>  =  —107,3®,  in 
Chloroform  Lösung  bei  p  =  4,  [«Jd  =  — 70,0®.  Li  saurer  Lösung 
(p  =  5,  t  =  15®  1  Mol.  Base  -f  3  Mol.  CIH)  [«Jd  =  — 167,9®. 
Es  schmilzt  bei  205   bis   206®    (uncorr.),    fluorescirt    nicht    in 


(1)  JB.  f.  1865,  444.—  (2)  JB.  f.  1879,  814.  —  (8)  Skraup  und  Vort- 
mann's  Cinchonidm,  JB.  f.  1878,  887,  ist  nach  Hesse  identisch  mit  Homo- 
cmehonidMi. 
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Schwefel».  L&sung   und    gielit   mit  Clilor   und  AmiDoniak   keine 
GcUntHrbung.     äeine  Zusammensetzimg    ist    Ci^Hj^NiO.     Das 
neutrale  Chlarhydrat  sowie  das  Chloro^/atinat  entsprechen  voll- 
kommen den   betreSeudeu  (Jinchonidinv  erbindun  gen.     Das  Jod- 
yxmtritoffsaure  sowie  das  rhodnnwnss' ralqf saure  Bomocinchont- 
Jin  bilden  farblose  Prismen ;  sie  werden  dureh  Doppelzersetzung 
erhalten.     Das    »alpetersauTe  Sah ,    CsHMNiO  .HNO,  +  H,0, 
bildet  kurze  körnige  Prismen,   die   bei   lUO"  wasserfrei  werden. 
Dm  wwW.  Sah,  {0iaH„N,O).C4H6O,  4-  2H,0,  bildet  farblose, 
-  in  12SU  TU.  Walser  von  lO"  lösUche  Nadeln  ;  bei  130"  sind  sie 
wasserfrei.  Neutrale«  atiterschtoeßigs.  Sa^^,  (CibHiiNjO)!  .  SjOaHt 
-/-ä  HjO,  duruli  Doppeizursetzung  gewonnen,  bildet  langeNadeln, 
die  an  der  Luft  iheilweise  verwittern  und  in  lity  Thl.  Wasser  von  13" 
lOsltch  sind.      Neutrales  Homoavnchonidinsulfat    krystallisirt    nur 
selten  in  gut  ausgebildeten  Nadeln,  in  der  Regel  bildet  es  eine 
gallertartige  Masse  sehr  feiner  weifser  Nadeln,   die  bei  30"  ein- 
getrocknet  hornartig   wird.      Un verwittert    enthält    es   6   Mol. 
Wasser,  die  es  aber  schon  nach  wenig  Stunden  bis  auf  Spuren 
verliert.     In  Chloroform   quillt  es  zu  einer  gallertartigen  Masse 
auf.     Aus   50   Tbl.   heilsem    Wasser   krjstalliaii't   es   in   zarten 
weil sen  Nadeln,  die  concentriscb  gruppirt  sind.    Neutrales  Homo- 
cincfionidinphenylmlfat,  (0,flH„N,U)i,CsH„ÜS08  +  dH,0,  bildet 
in  Wasser  schwer  lösliche  Nadeln,   die  auf  Zusatz   von   L'ai'bol- 
sfture   Kur  StdfattOsung  ausfallen.     Das   chinanaure    Salz    zeigt 
matte  Nadeln,   die  bei  lö"  in  90  Thl.  Wasser  und  3,7  Thl.  Al- 
kohol von  i)l  Vuluinprocent  löshch  sind.     Hesse  hält  die  Ver- 
schiedeoheit  von  Vüicliontdin  und  Uomocinchonidin  aul'ser  Zweifel 
gesetzt,   da  Ibui  überdielö  die  gegenseitige  Ueberführung   der 
Basen  ineinander  in  keiner  Weise  gelingen  wollte. 

A.  Claus  (1)  findet,  dals  weder  das  Cinchonidin  noch  das 
Homocinchdnidin  des  Handels  reine  einheidluhe  Körper  sind. 
Durch  fraetionirte  Fällung  der  Salzlösungen  mit  Ammoniak 
konnte  Er  fVaetionen  von  verschiedenem  Schmelzpunkte  (200 
bis  2Üif*)  erhalten,  die  in  Sulfate   übergeführt  varsehieden  aus- 


^K  (0 
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sehende  Krystallisationen  lieferten.    Durch  fractionirte  Krystal- 
lisation  der  Sulfate   gelangte  Er  zu  ähnliehen  Resultaten.     Er 
stellt  fest,  dafs  die  Sulfate  zweierlei  ganz  verschiedene  Krystal- 
lisationstypen  zeigen  :  a)  feine  verfilzte  Nadeln,    die  nach  dem 
Trocknen  eine  homartige   undurchsichtige  Masse  darstellen  und 
b)  deutlich  ausgebildete  durchsichtige  Nadeln,  nach  dem  Trock- 
nen eine  lockere  Masse  einzelner,  deutlich  erkennbarer  Kryställ- 
chen.     Aus  den  meisten  Sulfaten  der  Form  b)  liefsen  sich  durch 
fractionirte  Krys'tallisation  Sulfate  der  Form  a)  darstellen.    Nur 
bei  einem  Präparate,  von  Böhringer  u.  Söhne  in  Mannheim 
bezogen,  war  diefs  nicht  der  Fall.     Die  durch  Fällen  erhaltenen 
Fractionen    der  Base   dieses  Präparats   besafsen  sämmtlich  den 
Schmelzp.  202  bis  203^.     Durch  Ueberführung  ins  Tartrat  und 
Fällung   des    in  Lösung    gebliebenen  Antheiles    derselben    mit 
Ammoniak  liefs  sich  jedoch  eine  Base  vom  Schmelzp.  200  bis  201® 
darstellen.     Ein  aus  der  Braunschweiger  Chininfabrik  bezogenes 
Sulfat   der  Form    a)   erwies    sich   mit  Hesse'schem    Homocin- 
chontdin Sulfat  identisch.     Daraus  konnten  jedoch  theils  durch 
fractionirtes  Fällen  mit  Ammoniak,  theils  durch  Umkrystallisiren 
des  Sulfats   oder  Chlorhydrats   und    Darstellung  der   Base   aus 
den  einzelnen  Krystallisationen,  Fractionen   voin   Schmelzpunkt 
209  bis  210®  gewonnen  werden,   während  die  nicht  fractionirte 
Base    des    ursprünglichen    Sulfats    den    Schmelzpunkt  203  bis 
205«  besafs.     Die  Base  vom   Schmelzpunkt  209  bis  210«  liefs 
sich  durch  Ueberführung  ins  Tartrat  in  einen  bei  224  bis  230® 
schmelzenden  Antheil,  dessen  Tartrat  löslich,  und  einen  bei  201  <> 
schmelzenden  zerlegen,  dessen  Tartrat  nahezu  unlöslich  war  und 
der  ein   in  der  Form  b)   krystallisirendes   Sulfat   lieferte.     Er 
glaubt  demnach,  dafs  sowohl  im  käuflichen  Cinchonidin- '  aIb  auch 
Homocinchonidin Sulfat  die  gleiche  Base  vorhanden  sei  mit  ver- 
schiedenen Verunreinigungen,  um  so  mehr,  als  auch  die  analyti- 
schen Resultate  von  Cinchonidin  aus  verschiedenen  Quellen  bald 
auf  die  Formel  C19H8JN2O,   bald    auf  die   Formel   CioHg^NjO 
passen,  trotz  der  Gleichheit  in  den  physikalischen  Eigenschaften 
der  Sulfate. —  A.Claus  und  M.  Dannemann(l)  haben  Cin- 

{\)  Ber.  1880,  2187. 
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ckenidin   C|«HmN,0    vom  Solimelzpimkt  SCfe"    in    die    Monojod- 
iUksherbindujt^    Ci,„HiiNgO  .(J.Hs-I    tibüi-geftlhrt,   langt;   weifse 
N«deln,   in    Wasser    und    Alkohol    laalioh,    die    bei    249**    unter 
Briunung  und  AufBohwellen  zu  schmelzen  anfangen   und   durch 
Kochen  mit  Kalilaufje    in  Aelhylninchouidin,    CjoHta(C,Hs)N,0, 
über^Len.     Dieses  kryetallisirt  aus  Alkohol   wie  aus  Aether  in 
I         mtswTlieilen,    nad eiförmigen   Krystallen  vom  Schmelzpunkt  90", 
ilie  sich   am   Licht    leicht   röthon,    ist    in   Benzol,    Chlorolorm, 
Sdwet'elkohlen Stoff  leicht    löslich,    in    Wasser    unlöslich.      Die 
8a!se  lieHselben   sind  in   Wasser   leicht  löslich   und   sind   nicht 
kryslalliairt  erhalten  worden.     Das  PlalindoppelsaU,  C»,Hi8N»0 
.^HCI.PtCU  +  H|0,  wurde  als  hellgelber,  kryatallinischer,  in 
ijalzsänre  leicht,  in  Alkohol  schwer  löslicher  Niederschlag  erhalten, 
der  bei  150"  sein  Krystallwasser  verliert  und  sich  hei  160"  zersetzt. 
Aethyldnchomdin  vereinigt  sicli  mit  Jodälhjl  zu  Jodälkyläthylcin- 
Clonidin,  CtoHM(CjH5)NjO  .CjH^J,  langen  farblosen  Nadeln,  die 
bei  201"  imter  Zersetzung  zu  schmelzen  beginnen.   Mit  Jodmethyl 
^tttiteht   das  Jodmethyläthylcwchonidin,   C,oHsä(CjHs)N.OtJH,J. 
^BfacAoniVin  und  Jodmethjl    lieferten  Monajodmethylcinckonidin, 
^S,H„N,O.CH,J,  ferblose,  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Na- 
deln, die  bei  245"   imter  Zersetzung   schmelzen.     Mouojodüthyl- 
und  Monojodmethylcinchonidin  besitzen  noch  die  Fiibigkeit,  sich 
mit  Jrtdalkylen  zu  vereinigen.  —  A.  Claus  und  R.  Bock  (1) 
haben  aus    h-Cinc/tonidin  (2)   vom   Schmelzpunkt  203  bis  205" 
und    der   Znaammensetzung  dsHaaNgO    dargestellt  :    Jodmelhyl- 
h-cincJionidxn ,    (JigHjgNjOCHsJ,    feine  farblose  Nadeln,   die   in 
allen  Eigenschaften  dem  Jodmctbylcinchonidin  gleichen  und  mit 
Jodmethyl  sich  zu   Dijodmethyl-h-ctnchoindin  vereinigen;  Chlor- 
tnetktfl-h-cincht>nxdin ,     aus     der     entsprechenden    Jodverbindimg 
durch  doppelte  Umsetzung    erhalten,    feine    seideglänzende  Na- 
deb  der  Formel  C,sHmN,0.CHsC1  -j-  KjO,  die  nach  dem  Ent- 
bei   lös»  schmelzen;    Methy'-h-cinchomdin,    CgHjiCHs 


(1)  Itor.  ISSO, 
cbDuidiu,  dM  Er 
datatclll«. 


91.  ~    (S)    h-Ciuchonidin  bezeichnet  Clau«   das  Cb- 
I   HBüdolapräpanten    des   Namena    ^Somoeinehunidm'' 
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N2O  -|-  H»0,  aus  Jodmethyl'h'Cinchonidin  mit  Kalilauge  er- 
halten,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  fast  farblosen 
Tafeln,  die  sich  am  Lichte  röthlich  färben  und  bei  75  bis  76® 
(uncorr.)  schmelzen,  bei  130^  das  Krystallwasser  verlieren  und  nach 
Verlust  desselben  nicht  wieder  erstarren.  Die  Salze  des  Methyl- 
h'cinchonidtns  sind  in  Wasser  sehr  leicht  lösUch  und  wurden 
nur  nach  langem  Stehen  über  Schwefelsäure  krystallisirt  erhalten. 
Das  Chlorhydrat  ist  von  obigem  Chlormethyl-h-Cinchonidin  ver- 
schieden. Das  Platindoppelsalz,  CsHmCHsNjO .2HCl.PtCl4 
-|-  3HjO,  ist  ein  hellgelber,  krjstallinischer  Niederschlag,  in 
salzsäurehaltigem  Wasser  leicht  löslich  und  wird  beim  Kochen 
mit  Wasser  unter  Abscheidung  von  Platinsalmiak  und  Bildung 
einer  nicht  untersuchten  Base  zersetzt ;  es  verliert  seine  3  Mol. 
Krystallwasser  successive  bei  80  bis  100^,  110  bis  115^  und 
150^  Jodmethyl 'Methyl-h'ütnchonidin,  CiÄiCHsNsO  .  CHsJ 
-j-  2HsO,  entsteht  aus  den  Componenten  schon  in  der  Kälte. 
A.  Claus  und  Kemperdick  (1)  haben  in  ganz  analoger 
Weise  Aethylderivate  des  Cinchonins,  A.  C 1  a u  s  und  H.  M  ü  1 1  e  r  (2)* 
Methyl'  sowie  A.  Claus  und  W.  Treupel  (3)  Benzylderivate 
derselben  Base  dargestellt.  Jodärhylcinchonin  bildet  nach  Ihnen 
weifse  seideglänzende  Nadeln,  in  Wasser  löslich,  krystallwasser- 
frei.  Es  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  260®,  wird  von  Kalilauge 
in  der  Wärme  in  Äethylcinchonin,  Ci9H2i(C2H5)N20,  ein  dunkel- 
rothes  Oel,  das  auch  nach  monatelangem  Stehen  nur  zum  Theile 
krystallisirt,  verwandelt.  Die  Krystalle  schmelzen  bei  49  bis 
50"  zu  einem  gelben,  erst  nach  längerer  Zeit  erstarrenden  Oele. 
Die  Äethylcinchoninsalze  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und 
trocknen  zu  Syrupen  ein.  Das  Platindoppelsalz,  Ci9H2i(C2H5) 
N2O  .  2  HCl .  PtCU  +  2H,0 ,  gelbe  mikroskopische  Blättchen, 
zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  und  verliert  das  Kry- 
stallwasser bei  150®.  Das  Oolddoppelsalz,  feine  gelbe  Schüpp- 
chen, schmilzt  unter  100^  und  ist  äulserst  leicht  zersetzlich. 
Das   Jodäthyläthylcinchonin ,    feine   weifse,   seideglänzende,    in 

(1)  Ber.  1880,  2286.  -    (2)  EbendMolbst  2290.  —   (3;   Ebend.  2294. 
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ffagser  löHÜcIie   Nadeln,   schmilzt   bei   242"   uuter  Zersetzung, 
giebt  mil  Kalilauge   gekocht   eine  jodfreie   Base.     Dtjodäthyl- 
tvushonin,    C,9H„N,Ü(C,H,J),  +  H,0 ,    bildet   grofse    dirnkel- 
gdbe  PriBmen,  die  bei  264'^  unter  Zersetzung  und  stai-kem  Aut- 
1  .bliben  schmelzen ,   ist   in  Wasser  leichter,  in  Alkohol   schwerer 
'  ISalich  als  die  Monojodverbindung ,    in   heifsem  Wasser  leichter 
ab  iu  kaltem.     Durch  Einwirkung    von    Kalilauge    oder  Ammo- 
niak entsteht   schon    iu    der    Kälte,    schneller   beim  Erwärmen 
(tarsuB    eine  jodfreie    Base.      ISTommHhylcinckomn ,    C,eHuN,ü 
CHjßr  -|-  H,0,  krystallisirt  aus  Wasser  in  grofsen  vierflächigeu, 
oft  KU    treppen  förmigen    Gruppen    aneinander   gelagerten    Kry- 
itallen   von    achwachgelber  Färbung,    bildet   leicht  übersättigte 
Lösungen  imd  scheidet  sich  dann  ölig  aus,  verliert  bei  100"  das 
Krjstall Wasser    und    schmilzt    bei   2G5   bis   269"   zu    einer   fast 
schwarzen  Masse,  bildet  mit  Mcthylbrumid  einen  in  Wässer  sehr 
leicht  löslichen ,   syrupartigen   Körper,    wahrscheinlich   Diörom- 
mOhtfUinchotiiv,  mit  Kalilauge,  Baryt  oder  Ammoniak  sehr  leicht 
im  Wasserbade    Methylcivchonin   OigHuCHnNgO.      Dieses   kry- 
stallisirt  aus  Aether,  Alkohol,  Chloroform  und  Benzol  in  grofsen 
tafelförmigen  Krystaüen  vom  öchmelzp.  74".     Das  Platwdopjtel- 
»ah  enthält  ein  Mol.  Krystallwasser,  welches  bei  80"  entweicht.   Es 
zersetzt  sich  leicht    im   Lichte  und  durch   Erwärmen  über  100". 
Das  Golddoppelsalz,  ein  feines  gelbes  Pulver  vom  Schmelzpunkt 
93^,  leichter  ab  das  Platinsalz  zersetzUch,  enthält  1  Mol.  Krystall- 
wasser,  welches  bei  l'Xl"  entweicht.    Das  Jodviethi/lmethi/lcinchonin, 
Ci9U„ClI.N,0 -CHjJ,  mufs  unter  Vermeidung  der  Erwärmung 
dargestellt  werden;  es  krystallisirt  aus  Wasser  und  aus  Alkohol 
in    glänzenden,    warzenförmig    gruppirten  Nadeln   und   schmilzt 
bei    210°    unter    Bräunung,       Dijodmethylcinckovin ,    CieHjgNjO 
(CHjJl»,  krystallisirt  aus  Wasser  oder  Alkohol  in  gelben  Tafeln 
oder  Prismen,   schmilzt   unter  Zersetzung  und  Ausdehnung  bei 
2^"  zu  einem  schwarzen  Oele.    Durch  Einwirkung  von  Benzyl- 
ehlorid  auf  Cinchvnin  in  der  Hitze  entsteht  neben  einem  dunkel- 
rotben    Farbstoffe     und     CiiichoninckloThydrat     Cinchvninhenzyl' 
chttrHd,    welches    letztere    aus     dem     Reactionsproduct    durch 
Waschen  mit  kaltem  Wasser  bis   zum  Verschwinden    des   Cin- 
'-  ".  ■■  -  *».  ti2 
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choninsaus  dem  Waschwasser  mittelst  ümkrystalliBiren  aus  heifsem 
Wasser  rein  erhalten  wird.  Cinchoninbenzylchlorid,  CisHmNiO 
C7H7CI,  bildet  weifse  glänzende  Nadeln,  die  bei  248°  unter 
Volumvergröfserung  und  intensiver  Rothfärbung  schmelzen,  löst 
sich  schwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol, 
giebt  mit  P/a^iwchlorid  ein  krystallwasserfreies  krystallinisches 
Doppelsah,  mit  Benzylchlorid  ein  nicht  krystallisirendes ,  in 
Wasser  sehr  leicht  lösliches  Product,  wahrscheinlich  Dihenzyl- 
chloridcinchontn.  Mittelst  Kalilauge  entsteht  aus  dem  Cinchonin- 
benzylchlorid leicht  Benzylctnchoniriy  grofse  farblose  glänzende  Na- 
deln, die  bei  117°  schmelzen,  bei  120°  sich  unter  Bräunung  zersetzen, 
von  Alkohol,  Aether,  Benzol  leicht  gelöst  werden  und  am  Lichte 
sich  rasch  röthen.  Das  Platindoppelsalz  des  Benzylcinchonin- 
Chlorhydrats,  Ci9H2i(C7H7)N,0 . 2 HCl.PtCU  +  2 H^O,  ist  von 
dem  bis  auf  den  Wassergehalt  gleich  zusammengesetzten  des 
Cwchoninbenzylchlorids  verschieden  (1).  Benzylcinchonin  mit 
Benzylchlorid  erhitzt,  liefert  neben  einem  rothen  FarbstoflFe  und 
Benzylcinchoninchlorhydrat  Benzylcinchoninbenzylchlorid,  Ci 9H21 
(C7H7jNiO .  C7H7CI,  zu  Warzen  vereinigte  Nadeln,  die  bei  255^ 
unter  Zersetzung  schmelzen.  Cinchoninbenzylchlorid  wird  von 
Silberoxyd  in  Cinchoninbenzyloxydhydrat,  eine  in  Wasser  zer- 
fliefsliche  starke  Base,  verwandelt,  deren  Carbonat,  kleine  Kry- 
stallnadeln,  bei  115°  schmilzt. 

Ad.  Claus  und  C.  Bätke  haben  (2)  die  Einwirkung  von 
Anilin  auf  Cinchonidin  studirt.  Es  entstehen  unter  Entwicke- 
lung  von  Ammoniak  zwei  isomere  Basen  von  der  Zusammen- 
setzung eines  Phenyl'h-CinchonidinSy  CisHsiCeHsNsO,  von  denen 
die  eine  in  Aether  lösliche,  ein  dickes  Oel  darstellende,  als  a-, 
die  andere  in  Aether  unlösliche  braune  pulverförmige  als  |9-Mo- 
dification  bezeichnet  werden.  Die  erstere  entsteht  bei  5  bis  6- 
stündigem,  die  letztere  bei  längerem  Erhitzen.  Keine  von  beiden 
liefert  krystaljisirte  Salze.  Die  Platindoppelsalze  sind  schöne 
gelbe  Niederschläge,  welche  beide  die  Formel  Ci9Hj,(C«H5)N20. 
2HCl.PtCl4  +  2H2O   besitzen.     Die  a-Base  verwandelt   sich 

(1)  Vgl.  Krakau,  dieser  JB.  S.  94S.  —  (2)  Ber.  I88O1  2194. 
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Wim  Erhitzen  mit  UberBchUsaigem  Jodmethyl  in  alküholiscber 
Lösung  in  Dijodmetkyl-Phenylh-cinchonidin ,  CibHjiCsHbNjO 
(CH}J)t,  ein  sprödes  brauurothes  Harz.  Chinin  und  Cinchonin 
scheinen  sich  Anilin  gegenüber  ähnlich  dem  Cinchonidin  zu  ver- 
haltea,  während  StTychnin  und  Brucin  mit  letzterem  kein  Am- 
moniak geben. 

A.  C.  Oudemans  jr.  (1)  hat  das  C^nchinamin  (2)  unter- 
welt:hes  Er  aus  Vkinetmn  von  Darjeeling    dargestellt 
tOA,  indem  Er  anfangs  su  veriuhr,  wie  es  für  das  Chinamin  (3) 
beschrieben  ist,  dann   aber  den   Aetznatronnicd erschlag  (4)  mit 
Alkohol  von  ÖO  Proc.  auskochte,   wobei  Cinchoniu  ungelöst  zu- 
^^rtckblieb,  während  ans  dem  heilsen  Filtrat  ein  Gemenge  dieser 
^^Bue  mit    Chinamin   und  etwas    Conchinamin    auskrystallisirte. 
^Hb  der  Mutterlauge  kann   nach  Verwandlung  in  das  Cblorhy- 
^^ftw  und    Zusatz   von  Rbodankaliura   Chinidin   (H esse's   Con- 
ehinin)    abgeschieden    werden ;     das   Filtrat    von    diesem    mit 
Aetznatron  übersättigt,  liefert  eine  amorphe  Masse,  die  mit  ver- 
dünntem Alkohol  übergössen    an  diesen  amoi-phe  Alkaloide  ab- 
giebt,  während  Chinamin  und  Conchinamin  krystallisirt  zurilck- 
l)leiben,  von  welchen  letzteren  beim  Verdunsten  der  alkoholischen 
Lösung  eine  zweite  Kristallisation  entsteht.     Die  zuerst  erwähnte 
cinchouinhaltige   Krystallisation    wird    durch    wiederholtes   Be- 
handeln mit  Aether,  der  Chinamin  und  Conchinamin  aufnimmt, 
und  ürakryatallisiren  aus  Alkohol  verarbeitet.     Die  Trennung  des 
Conchinamins  vom  Chinamin  erfolgt  anfänglich  durch  wiederholteB 
UmkrystaUisiren  des   jedesmal   durch  Hieben  von  den  kleineren 
Chinaminkry stallen     mögliebst    befreiten    freien    Conchinamins, 
ftchliefslich  mittelst   der   Nitrate    oder    Oxalate,   von  denen  die 
des  Conchinamins   in  Wasser   schwerer  löslich  sind.     Auch  das 
Gemenge    der   Bromhydrate    läl'st    sich    durch    fractionirte  Kry- 
stallisation trennen.  —  Das  Conchinamin  krystallisirt  triklin  mit 
tetragonalem  Habitus,  beobachtete  Flächen  ooP,  OP,  manchmal 
auch  ooPoo  und  'P'oo,  'P  oo.     100  Tbl.   der  folgenden  Lösungs- 


^K    (1)  Are 

L 


(1)  Arcb.  Neerl.  IS,  155.  - 
—  (4}  Ehaod.  Z.  8  v.  o. 


(2)    JB.  f.   1877,  ; 


(3)   JB.  f.   1079, 


dSO     Ooncliinin,  Trennung  von  Chinamin,  Big.  ^  Conchinaminsake. 

mittel  nehmen  von  demselben  auf :  Alkohol  (91  procentig) :  13,5  Thl. ; 
(41  procentig)  :  0,38  Thl. ;  Aether  :  13,5  Thl.,  Benzol  24,4  Thl., 
SchwefelkohlenstoflF  6,05  Thl.  Die  Lösungen  liefern  beim  Ver- 
dunsten gut  ausgebildete  Erystalle,  während  Chloroform,  das 
leicht  auflöst,  stets  verworrene  Aggregate  liefert.  Der  Schmelz- 
punkt liegt  bei  123®.  Das  Drehungsvermögen  zeigt  die  Eigen- 
thtimlichkeit ,  dafs  es  mit  steigender  Concentration  in  den  Lö- 
sungen von  Alkohol  und  Aether  anfangs  fallt,  um  dann 
wieder  zu  steigen,  während  die  Lösungen  in  Benzol  und  Chloro- 
form bei  wachsender  Concentration  ein  stets  sich  verringerndes 
Drehungsvermögen  zeigen.  Li  absolutem  Alkohol  ist  für  p  = 
0,5,  3,0  und  5,0,  (a)o  =  +  205,5«,  202,8^  und  204,0^  in  Aether 
für  p  =  1,  3  und  4,  {a)o  =  +  190,7®,  190,5®,  190,7®,  in  Chloro- 
form 180,9®  und  178,1®  (1),  für  p  ==  0,5  und  3,5,  {a)jy  =  +  177,4® 
und  170,7®  resp.  in  Benzol. 

Die  Zusammensetzung  der  freien  Base  sowie  des  Jodhydrats 
fand  Oudemans  entsprechend  den  Angaben  von  Hesse  (2). 
Das  neutrale  Sulfat,  (Ci9H,4N20<)2HjS04  +  x  aq,  krystallisirt 
schwierig  aus  Wasser,  leichter  aus  verdünntem  Alkohol,  das 
Chlorhydrat,  C19H24N2O2 ,  HCl  +  x  aq,  krystallisii  t  noch  schwie- 
riger, das  Bromhydrat,  C19H24N2OJ ,  HBr,  dagegen  sehr  leicht  in 
monoklinen  Prismen  der  Combination  00  P,  — P,  ooPoo  und  hat 
in  absolut  alkoholischer  Lösung  (3)  für  p  =  1,162  imd  1,9935 
ein  Drehungsvermögen  von  (0)0  =  + 182,7®  und  181®,  woraus 
sich  für  das  in  der  gelösten  Salzmenge  enthaltene  Alkaloi'd  be- 
rechnet (a)D  =  +228,1®  bis  230,0®.  Das  undeutlich  krystalli- 
sirende  Jodhydrat,  CiöH.aN.OjHJ,  löst  sich  bei  16®  in  106  Thl. 
Wasser,  leichter  in  siedendem  sowie  in  Alkohol.  (a)D  =  + 162,8® 
resp.  162,9*',  für  p  =  1,0110  und  2,2130;  für  das  Alkaloid  ist 
also  («)o  =  -f  229,5  bis  229,6®.  Bslb  Nitrat,  C,9H24N202HN08, 
rhombische  Prismen  der  Combination  0  P  .  P,  löslich  in  76,1  Thl. 
Wasser  von  0®,  nach  H.  Köhler  in  8,1  Thl.  kochendem  Wasser. 


(1)  t  =  16<*  bei  aUen  angeführten  Bestimmungen.  —  (2)  JB.  f.  1877, 
885.  —  (3)  Aach  das  Drehungsvermögen  der  folgenden  Salze  bezieht  sich 
auf  absolut  alkoholische  Lösung  und  ist  bei  allen  t  =  16®. 


'1fä)„  =  +190,0",  ftir  p  = 


1>2 


Also  fiir  die  freie  Base 


+  228,6«.  DaB  Chlorat,  CgH^N, 0,11  CIO,,  monokline  Priemen, 
ist  in  140  T)il.  kaltem  (16"),  leichter  in  heÜBem  Wasser,  schwer  in 
Alkohol  löslich.  («)i.  dea  Salzes  resp.  der  freien  Base  =  + 184,0" 
resp.  2;}4,0",  fiir  p  =  0,Ö15fl.  Das  Perchlorat,  CoHj.N^O, .  HCIO*, 
bildet  ans  Wasser  krystallisirt  Nadeln,  ans  Alkohol  dicke  monokline 
KryBtalle,  löslich  in  39t>  Tbl.  Wasser  von  IG**,  in  kochendem  so- 
wie in  Alkohol  gleichfalls  schwer  löslich.  (a)o  =  +175,4  bis 
175,0»,  ftir  das  Alkaloid  berechnet  231,4  bis  231,8»,  p  =  0,71C0 
bÜB  1,4755.  Das  Chloroplatinat,  (C,9H„N,0,)!,H,CI«Pt  +  3HjO, 
ist  ein  orangegelber  amorpher  Niederschlag,  der  in  Wasser 
schwierig,  sehr  leicht  in  verdünnter  Salzsäure  löslich,  rasch  ge- 
trocknet beständig  ist,  in  feuchtem  Zustand  eich  aber  zersetzt. 
Das  Formiat,  CibHj^NiOi  .  CHjO»,  zeigt  monokline  Combination 
von  coP.aoP.P.  {«)„  =  + 19ri,8»  und  193".  Für  p  =  0,8840 
and  1,7850.  Für  die  freie  Base  ist  («}n  =  222,fi  bis  224,7".  Das 
Aeelat,  CioHnNjOjCÄOj,  ist  tetragonal,  coP.P.  lüalich  in 
,11  Thl.  Wasser  von  13,5»,  viel  leichter  in  heifsera,  sowie  in 
iohol.  (r)u  =  + 181,0  und  179,0",  Für  p  =  0,9210  und 
Für  die  freie  Base  ist  («)„  =  +  213,5  und  215,8".  Das 
Oxalat,  C,3H„N,0,CsH,04  +  3H,0,  bildetrhombische Krystalle 
verschiedener  Combinationen  :  P.OP,  ooPoo,  ooPoa,  OP  und 
P.PoD,  Pcx>,  OP.  Bei  17»  braucht  es  82,33  Thl.  Wasser  zur 
Lösung,  weit  weniger  kochendes  Wasser  und  Alkohol.  Bei  115° 
verliert  es  das  Kry  stall  was  ser  und  geht  in  das  Oxalat  einer 
amorphen  Base  über,  die  Oudemans  für  Apochinamin  (1) 
hält,  (a)r,  =  +163,0«  und  162,6",  für  p  =  1,0315  und  1,5250, 
für  die  freie  Base  berechnet  sich  (0)0  =  4-  200,6".  Das  TaHrat, 
(CsH^NiOjJgC.HeOe  +  xHaO,  ist  amorph,  in  Wasser  sehr  leicht 
lOelich.  Das  optische  Drehungs  vermögen  der  Conchinam  in  salze 
wnrde  zudem  noch  in  alkoholischen  Lösungen  untersucht,  die  zu- 
gleich 1  und  mehr  Moleküle  der  freien  Säuren  enthielten  und  ge- 
funden, dafs  das  in  (freie  Säure  enthaltenden)  Lösungen  auftretende 
Drehungamasimum  von   den    für  die  reinen  neutralen  iSalze  er- 


I 


(I)  JB.  f.  1877.  885. 
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mittelten  Zahlen  wenig  abweicht.  Hieraus  werden  dieselben 
Schlüsse  für  die  Eigenschaften  des  Conchinamins  und  der  ein- 
säurigen  Basen  im  Allgemeinen  gezogen,  wie  sie  für  das  China- 
min  (1)  aufgestellt  wurden.  Die  geringe  Uebereinstimmung  des 
Drehungsvermögens  der  freien  Base^  wie  es  sich  bei  den  ver- 
schiedenen Salzen  aus  der  für  letztere  beobachteten  Drehung  be- 
rechnet, erklärt  Oudemans  durch  Annahme  von  Dissociation. 

Julius  Jobst  (2)  weist  nach,  dafs  Carlo  Paresi's  (3) 
krystallisirtes  bor  säur  es  Chinoidin  reine  Borsäure  mit  etwas  an- 
haftendem Chinoidin  ist. 

O.  Hesse  (4)  beschreibt  drei  Alkalolde  der  Ditarinde, 
Das  bereits  untersuchte  Ditamin  (5)  wird  dem  mit  Alkohol  be- 
reiteten Rindenextracte  durch  Aether  nach  Zusatz  von  Soda  (nicht 
Ammoniak,  das  auch  Echitamin  in  Freiheit  setzt)  entzogen  und 
besitzt  die  im  JB.  f.  1875,  779  angegebenen  Eigenschaften.  Es 
unterscheidet  sich  von  dem  Echitamw  dadurch,  dafs  es  aus 
seinen  Salzlösungen  durch  Ammoniak,  nicht  aber  durch  concen- 
trirte  Salzsäure  gef&llt  wird.  Das  amorphe  blafsgelbe  Platin- 
salz  besitzt  die  Formel  (Ci6Hi9N08)2H«Cl6Pt.  Echttamw.  Die 
mit  Aether  von  Ditamin  befreite,  mit  Schwefelsäure  oder  Essig- 
säure neutralisirte ,  stark  eingedampfte  und  mit  Salzsäure  und 
pulverigem  Kochsalz  versetzte  Lösung  scheidet  ein  bald  kry- 
stallinisch  werdendes  Harz  ab,  das  mit  Salzsäure  gewaschen  und 
aus  Wasser  umkrystallisirt  reines  Echitaminchlorhydrat  liefert. 
Dieses  in  concentrirter  Lösung  mit  festem  Kalihydrat  zersetzt,  giebt 
an  Aether  oder  Chloroform  Echitamin  ab,  das  beim  Verdunsten 
meist  amorph  zurückbleibt,  aus  Alkohol  oder  wässerigem  Aceton 
aber  in  dicken  glasglänzenden  Prismen  krystallisirt.  Lufttrocken 
haben  sie  die  Zusammensetzung  C2»H88N204  -f-  "^HaO,  im  Ex- 


(1)  JB.  f.  1879,  818.  Es  mufs  bemerkt  werden,  dafs  ein  Versuch,  an 
das  Conchinamin  2  Mol.  einbasischer  Säure  zn  binden,  dem  Wortlaute  der 
Abhandlung  gemäfs  nicht  angestellt  wurde,  wie  diefe  sndem  aus  der  Be- 
merkung, dafs  die  Zusammensetaung  des  Platinsalaes  die  eins&urige  Natur 
des  Conchinamins  beweise,  hervorzugehen  scheint.  (8.)  —  (2)  Ber.  1880,  750. 
—  (3)  LaFarmacia  1879,  Nr.  26. --  (4)  Ann.  Chem.  SOS,  144.—  (5)  JB.  f. 
1876,779;    f.  1878,  892;     f.  1879,  828. 


Salxe  det>  Echita 
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aiocuor  entweicht  1  Mol.,  imIuftverdUnnteD  Raum  bei  80"  sodann 
2M(iI.  Krystailwaaser,  das  letzte  Molekül  erst  bei  lOö^^im  Vacuum. 
Die  vollständig   wasserfreie  Substanz    reagirt    nicht    mehr   auf 
feut'lttes  Lackmusji.ipier,  wälirend  das  Monohydrat  eine  sehr  starke 
Base  ist,  woehalb  Hesse  dieselbe  mit  Rücksicht  aut'ilir  weiteres 
Verhalten   als    Echüammoniumhi/droxi/d ,    C»,H,iiNiO)  .OH,    an- 
sieht (1),      Das   Echitammoniüinhydroxyd    löst    sich    leicht    in 
Wasser,  reichlicher  noch  tn  Alkohol  auf,    ist  frisch  gefüllt  auch 
ziemlich  leicht  in  Aethcr  und  Chloroform,  sehr  schwer  in  Benzol, 
fast   nicht     in    Pclroleumäther    löslich.      Die    wässerige    LOeimg 
schlaet    Kupfer-,    Eisen-    und   Aluminiumsalze  als  Oxydhydrate 
nieder,   die   im   Ueberschufs  sich  nicht  lösen.     Echitammoniuin- 
bydrrtxyd  setzt  femer  Ammoniak,  Aetznatron  und  Aet^kali  aus 
d«n  Chloriden  in   Freiheit,    indem   das    schwer   lösliche   Echit- 
'«nnioniumchl'irhydrat  auskrystallisirt.  Das  Hydroxyd  schmilzt  hei 
(uncorr )  unter  Zersetzung,  ist  optisch  activ  (auf  C,iH,bNj04  . 
[-4-3  H»C)  berechnet  sich  in  Lösung  von  97V.-procent.  Alkohol 
fOr  p  =  2    und    t  =  15"  (n)i,  mit   — 28,6*').     Mit   concentrirter 
Schwefels fture  iarbt  es  sich  piirpurroth,  die  Färbung  verschwindet 
beim  Erhitzen,  concentrirte  Salpetersäure  färbt  roth,  dann  griin. 
Eseigsäiireanhydrid  scheint  nicht  einzuwirken,  concentrirte  Salz- 
säure liefert  bei  gewöhnlicher  Temperatur   eine  rothe  Färbung, 
bei    erhöhter  mifsfarbige   Producte.    — ■    Echitammoniamchlorid, 
CMHt!iN,04C! .    krystalhstrt  in  farblosen  glanzenden  Nadeln,  ist 
ziemlich  leicht  in  heifsem,    schwer  in  kaltem  Wasser,  fast  nicht 
lüslich  in    concentrirter  Salzsäure  sowie  in  Kochsalzlösung.     Es 
vermag  kein  zweites  Molekül  Salssäure  zu  binden.     Das  Platin- 
doppeUalz,    (CwHwNiO*Cn, .  PtCl,  .  3H,0,   ist    ein    flockiger, 
schwer  löslicher  Niederschlag,  der  sein  Krystallwasser  bei  120° 
abgiebt.      Das   Oolddoppelsalz    ist   bräunlich  -  g  el  b ,    amorph,    in 
Wasser  schwer  löslich.     Eckitammoniumbromid,  -Jodid  und  -rko- 
id   werden    durch   Zusatz    der   entsprechenden  Kalisalze  zur 
len  Lösung    des  Echitammoniuniacetata  erhalten,    krystalli- 
in  Prismen,  sind  schwer  in  kaltem    leicht  in  heifsem  Wasser 


Kjmm 


■   <l)  Um»»  ichreibt  :  C„Hb,N,O.H(HÜ). 
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löslich,  die  ersteren  zwei  unlöslich  im  überschüssigen  Fällungs- 
mittel.  Dm  Dicarbonat,  Cg^H^N^OiHCO»  +  1V«H,0,  entsteht 
beim  Einleiten  von  Kohlensäure  in  die  ätherische  Lösung  der 
Base  in  Form  weifser  Krystalle,  die  von  Wasser  langsam  auf- 
genommen werden  und  mit  demselben  eine  Lösung  liefern,  die 
nur  flehwach  alkalisch  reagirt,  beim  Kochen  etwas  Kohlensäure 
verliert,  von  Chlorbaryum  schwach  getrübt  und  erst  nach  Zusatz 
von  Ammoniak  gefallt  wird.  Das  Krystallwasser  entweicht  im 
Exsiccator,  bei  80^  scheint  sich  das  neutrale  Carbonat  zu  bilden, 
bei  100  bis  110^  entweicht  Kohlensäure  sowie  Constitutionswasser 
und  Echitamin,  CggHjgNjOi,  bleibt  zurück.  Das  Echitammonium' 
Oxalat,  (C88Hx9N<04)2C,04,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol 
in  kleinen  Nadeln,  ist  sehr  leicht  in  kaltem  Wasser,  schwer 
in  absolutem  Alkohol  löslich.  Das  neutrale  Sulfat  zeigt  weifse 
Nadeln  und  ist  sehr  leicht  in  Wasser  löslich,  das  neutrale  Tar- 
trat  löst  sich  etwas  schwieriger.  Das  ^ce^a^  krystallisirt  schwer, 
das  benzo'dsaure  und  salicylsaure  Salz  sind  amorph,  das  Pücrat  und 
Tannat  sind  flockig,  in  Wasser  wenig  löslich.  Oxyechitamin 
benennt  Hesse  ein  Product,  das  beim  Eindampfen  der  wässe- 
rigen Echitammoniumlösung  entsteht  und  identisch  ist  mit  dem 
Product,  das  unter  Schäumen  beim  Erhitzen  des  Hydroxyds 
auf  110  bis  120^  entsteht.  Zusammensetzung  Cs9HsaN20&.  Es 
ist  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  löslich,  reagirt  schwach 
alkalisch,  sein  Chlorhydrat  ist  amorph  und  wird  durch  Aet^kali 
und  Ammoniak  flockig  gefallt.  Das  Platinsalz  ist  sehr  leicht 
zersetzlich.  Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  mit  der  Base 
zusammengebracht  braungelb ,  Salpetersäure  zeigt  denselben 
Farbenwechsel  wie  mit  dem  Echitamin.  —  Echitenin.  Aus  der 
Mutterlauge  des  rohen  Echitammoniumchlorids  entsteht  jenes  der- 
art, dafs  entweder  mit  Quecksilberchlorid  gefällt,  oder  nach  Ver- 
setzen mit  Alkali  mittelst  Chloroform  ausgeschüttelt  wird.  In 
beiden  Fällen  stellt  man  darauf  das  Chlorhydrat  der  Base  dar, 
das  beim  Concentriren  noch  einen  Rest  des  Echitammoniumsalzes 
abscheidet  und  dann  mit  Alkali  versetzt  durch  Schütteln  mit 
Chloroform  die  freie  Base  giebt.  Diese  ist  amorph,  von  der 
Formel  CsoHg^NOi  leicht  in  Alkohol,  ziemlich  leicht,  besonders 
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finch  gefällt,  in  Aether  und  Chloroform,  weniger  in  Wasser 
ISsIich,  fast  gar  nicht  in  Petroleumäther,  Gegen  Schwefelsäure 
»erhält  §ich  das  Echitenin  sehr  ähnlich,  gej^en  Salpetersäure 
gMz  ao  wie  die  vorher  beschriebenen  Alkaloide.  Das  Plntin- 
dopptUalz,  (CsnHt7N04),HiClsPt,  ist  amorph,  in  Wasser  wenig 
läslich.  ebenso  das  Qutdcsüberdoppehalz ,  (0,nHj,NO*HCl),Hg 
CJ,  -\-  2H,0.  das  mit  Aetzkalk  geglüht  Trimethylamin- Geruch 
mtwickelt.  Hesse  venniithet,  dafs  das  freie  Ditaln  von  E. 
Harnaek  (!)  unreines  Echitanunoniumsalz  ist  und  bestreitet 
entschieden  Harnaek 's  Annahme,  das  Pitain  wäre  ein  Gly- 
cosid.  E.  Harnaek  (2)  entgegnet  hierauf,  dafs  Sein  freies 
Ditain  genau  so  dargestellt  wurde,  wieHesse's  Echitammonium- 
hydrosjd,  also  kein  Salz  sein  könne,  hält  seine  Ditainformel 
CmHmNjO,  aufrecht  und  giebt  an,  dafs  Sein  Ditain  zweifellos 
ein  Glycosid  sei,  da  es  sowohl  mit  Salzsäure  bis  zum  Eintritt 
einer  rothvioletten  Färbung  gekocht,  wie  beim  Stehen  mit 
£^ulsinlöBUQg  Lösungen  liefert,  die  stark  reducirend  wirken. 
Ist  Eehitammoniuinhydroxyd  kein  Glycosid,  so  kann  es  daher 
mit  Ditain  nicht  identisch  sein.  Hesse  (3)  findet  bei  Wieder- 
holung des  Harnack'achen  Versuches  mit  Echitammoniumhy- 
droxyd,  dafs  allerdings  eine  reducirendc  Flüssigkeit  entsteht, 
die  gelöste  Substanz  aber  keine  Glucose  sein  kann,  da  sie  durch 
PhoBphorwoIfram säure  vollständig  gefallt  wird  (4).  Er  betrachtet 
nach  wie  vor  das  Ditain  von  Harnaek  als  identisch  mMEchit- 
ammon  iumhydroxi/  d. 

L.  Pesci  (ö)  beschreibt  ein  Darstellungs verfahren  des 
Atropins,  das  im  Wesentlichen  nichts  Neues  bietet,  und  aufser- 
dem  einige  Heactionen  dieses  Alkaioi'ds.  Jodhaltige  Jodwasser- 
Ktoffnäure  föllt  röthlichgelbe  Nadelu,  Kalium dtchroT/iat  einen 
gelben,  bald  kry  stall  in  isch  werdenden  Niederschlag.  M  a  y  e  r  's 
Beoffens  giebt  eine  weifse,  Pikrinsäure  eine  gelhe  krystallinische 
long    selbst    nach    Schwefelsäurezusatz.      Atropin    soll    nach 
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(I)  JB.  f.  1878,  892.  —  (2)  Ber.  188i 
(4)  Eiaen  Veraucb  mit  Gmulsin  hkt  Hai 
ohim.  itai.  ID,  435. 


1648.  —    (3)  Bar.  1880,  1811.  - 
I  niabt   suagefahrt.  —  (5)  Oaz 


OQA  Tropeine,  Salicyltropem. 

Pesci  im Gregensatz  zu  Selmi  (1)  durch  Weinsäure  nicht  ver- 
ändert werden. 

A.  Laden  bürg  (2)  verglich  die  physikalischen,  chemischen 
und  physiologischen  Eigenschaften  des  künstlichen  Atropins  aus 
tropasaurem    Tropin   (3)  mit    denen    des    natürlichen   Atropins 
und  fand  beide  Körper  identisch.     Erzeigte,  dafs  durch  längeres 
Digeriren    von   aalicylsaurem    Tropin   mit  verdünnter  Salzsäure 
auf  dem  Wasserbade  Salicyltropein  ,    C15H,  gNOs,    entstehe,   ein 
schwach  giftiges  AlkaloTd,  von  dem  0,025  g  einen  Frosch  inner- 
halb weniger  Stunden  tödteten,  jedoch  0,05  g  auf  ein  Kaninchen 
ohne  jede  Wirkung  blieben.    Auf  die  Pupille  wirkt  Salicyltro- 
pein nicht  ein.     Aus   seiner  chlorwasserstoffsauren  Lösung  wird 
es  durch  Kaliumcarbonat  als  ein  alsbald  zu  hübschen  Blättchen 
erstarrendes  Oel  (Schmelzpunkt  57  bis  60®)  von  stark  basischen 
Eigenschaften  niedergeschlagen.     Das    Chlorhydrat   krystallisirt 
aus   Wasser   in  feinen  glänzenden  Blättchen  oder  Prismen,  die 
schwierig   in  Wasser  sich  lösen.     Das   auch   in  heifsem  Wasser 
schwer  lösliche  Platin  doppelsalz  bildet  mikroskopische  Nadeln,  das 
Oolddoppelsah    krystallisirt    aus    heifsem    Wasser    in    schönen 
Blättern,   ähnlich    dem  Hyoscyamindoppelsalze.    In  der  Lösung 
des  Chlorhydrats   erzeugt  Pikrinsäure  einen  amorphen,  Kalium- 
quecksilberjodid  einen  weifsen  käsigen,  Gerbsäure  einen  weifsen, 
in  verdünnter  Salzsäure  leicht  löslichen  Niederschlag.     In  ganz 
analoger    Weise    wurde    Oxytoluyltropein     oder    Honwatropin, 
CieHsiNOs,   aus  mandelsaurem    Tropin   und  Salzsäure  erhalten. 
Aus  absolutem  Aether  krystallisirt  es  in  glashellen  Prismen  vom 
Schmelzpunkt  95,5  bis  98,5®,  die,  obwohl  in  Wasser  nicht  leicht 
löslich,    doch    hygroskopisch  sind.     Das   Oolddoppelsah,  CieHji 
NOs  .  HClAuCls,  scheidet  sich  als  ein  bald  erstarrendes  üel  aus, 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  Prismen,  die  in  kaltem  Wasser 
schwer  lösUch  sind.   Das  ßromhydrat,  C16H21NOS  .  HBr,  wird  leicht 
in  gröfseren,  zu    Warzen  vereinigten  Krystallgruppen  erhalten ; 
Krystallsystem  :  rhombisch,  Axenverhältnifs  :  a  :  b  :  c  =  0,4135  : 


(1)  JB.  f.  1876,  801.  —  (2)  Ber.  1880,  104,  1081  u.  1340.  —  (8)  JB.  f. 
1879,  821. 
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■  I  :  0,4716;  beobachtete  Formen  odP  (110);  ootoo  (010) ;  P  (111). 
I      Das  Chlorhydrat  kry stall isirt   nur    nach    längerem   Stehen   ans 

■  ganz  concetitrirter  Lösung.     Das   Sulfat  bildet   ae  ideglänz  ende 
'       JJadeln,    Das  Pikrat  fallt  ölig  oder  harzig,  kryatalliBlrt  aber  bald 

in  gelben  Blättehen.  Die  saure  Lösung  des  Chlorhydrats  giebt 
mit  Gerbsäure  keine  Trübung,  mit  Ealiumqueckeilberjodid  einen 
veiTsen  käsigen  JJ  ied erschlag,  mit  Quecksilberchlorid  ein  weifsea 
Oel,  mit  Jod  in  Jodkalium  gelbe  Kryatalle  neben  einem  schwarzen 
Oele.  Durch  Platinchlorid  entsteht  in  eoncentrirter  Lösung  ein 
amoqihcr  Niederschlag,  während  das  Fütrat  beim  Verdunsten 
Xadeln  anschiefsen  läPst.  Homoatropin  wirkt  auf  die  menschliche 
Papille  ebenso  energisch  ein  wie  das  Atropin,  ist  jedoch  weit 
weniger  giftig  und  findet  es  in  rielcn  Fällen  zweckmälsigere 
Anwendung  als  dieses,  da  seine  Wirkung  rascher  (in  12  bis  24 
Stunden)  vorübergeht.  Phtalyltropein,  aus  phtalsaurem  Tropin 
mit  Salzsäure  erhalten,  bildet  weifse  filzige  Nadeln  (Sehmelz- 
pnnkt  70"),  die  in  Wassef  sehr  schwer,  in  Alkohol  leicht  löslich 
Bind.  D&&  Platinsah  krjBtallisirt  in  schönen  Nadeln ;  es  hat  die 
Formel  CjiHsjNtO, .  2  HCl .  PtCl«.  Seine  Reactionon  sind  denen 
^H^^  Atropins  älmlich ;  doch  unterscheidet  es  sich  davon  durch 
H^u  schwer  lösliche,  in  hübschen  Nadeln  laystallisirende  Platin- 
^P^ppeUah.  —  In  ganz  analoger  Weise  hat  Ladenburg(l)  zum 
TTieil  in  Gemeinschaft  mit  G.  Meyer  aus  Tropin  und  den 
entsprechenden  Sänren  eine  Keihe  anderer  Tropeine  dargestellt. 
OxfjbmzoyUropein  (aus  Oxybenzoesäiire  und  Tropin),  CisHigNOj, 
zeigt  feine ,  bisweilen  roaef tenflirmig  gruppirte ,  schwer  in 
Wasser,  ziemlieh  schwer  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  in  Säuren 
und  Alkalien  lösliche  Blättchen  vom  Schmelzp.  226".  Das  CUor- 
hydrai,  CuHigNOa .  HCl,  scheidet  sich  aus  der  salzsauren  Lösung 
dorch  Zusatz  von  concentrirter  Salzsäure  in  Nadeln  aus,  die  in 
r  und  Alkohol  sich  leicht  lösen.  Das  Sulfnt.  (CisHuNOs)^ . 
04Ht .  4  H,Ü,  krystallisirt  beim  Verdampfen  der  neutralen  Lösung 
r  schwierig ;  in  schöner  Form  erhält  man  es  durch  Auflösen  in 


(1)  Bor.   1880,   1081. 
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Alkohol  und  Fällen  mit  Aether.  Das  Plattndoppelftah,  (C15H19 
NO;iHCl)2PtCl4 ,  zeigt  orangefarbene  Blättchen,  die  bei  höherer 
Temperatur  zerfallen  und  matt  werden,  in  heifsem  Wasser  löslich,  in 
Alkohol  unlöslich  sind.  Pikrat  :  gelbe  spitze  Tafeln,  in  Wasser 
und  Alkohol  schwer  löslich.  OolddoppeUalz  :  gelbes,  schwer  lös- 
liches, undeutlich  krystallinisches  Pulver.  Das  Per  Jodid  fällt  als 
ein  bald  zu  Blättchen  erstarrendes  Oel,  das  beim  Trocknen  Jod 
abgiebt.  —  Aus  der  salzsauren  Lösung  fallt  Quecksilberchlorid  ein 
rasch  krystallinisch  erstarrendes  Oel,  Zinnchlorid  ein  schwer  lös- 
liches krystallisirendes  Doppelsalz.  Kaliumquecksilberjodid  giebt 
eine  weifse  Fällung,  die  aus  heifsem  Wasser  krystallisirt ;  gelbes 
und  rothes  Blutlaugensalz  erzeugen  schwer  lösliche  krystallinische, 
Phpsphormolybdänsäure  und  Gerbsäure  in  neutralen  Lösungen 
amorphe  Niederschläge.  Die  Lösungen  dieser  Base  wirken 
schwach  mydriatisch.  p-Oxybemoyltropein  (aus  Tropin  und 
p-Oxybenzoesäure),  C15H19NÜ3,  bildet  farblose  rhombische  Blätt- 
chen, in  Alkohol  leicht,  in  Wasser  schwer  löslich,  vom  Schmelzp. 
227® ;  es  enthält  nach  dem  Trocknen  über  Schwefelsäure  2  Mol. 
Krystallwasser,  die  bei  110®  entweichen,  ist  in  Säuren  und  Na- 
tronlauge, aber  nicht  in  Ammoniak  löslich.  Das  Nitrat,  C15H19 
NO3 .  HNO3 ,  wird  aus  der  essigsauren  Lösung  der  Base  durch 
verdünnte  Salpetersäure  in  Nadeln  gefallt,  ist  in  kaltem  Wasser 
schwer,  in  heifsem  und  in  Alkohol  leicht  löslich.  Das  Platin- 
doppelsalz, (Ci5Hi9NOsHCl)2PtCl4 .  2  HjO ,  löst  sich  in  kaltem 
Wasser  schwer,  aus  heifsem  krystallisirt  es  in  orangefarbigen 
Blättchen.  Das  Pihrat  (Prismen),  C15H19NO3 .  C0H8N3O7,  fUllt  auch 
aus  saurer  Lösung;  Ooldchlorid  fallt  aus  salzsaurer  Lösung  ein 
krystallinisches  Doppelsalz.  Kaliumquecksilberjodid  erzeugt  eine 
amorphe,  in  heifsem  Wasser  lösliche,  beim  Erkalten  krystallisi- 
rende  Fällung,  Jod  in  Jodkalium  ein  zu  Blättern  oder  Prismen 
erstarrendes  Oel,  Quecksilberchlorid  einen  krystallinischen  Nie- 
derschlag, ebenso  gelbes  und  rothes  Blutlaugensalz  ;  Tannin  und 
Phosphormolybdänsäure  geben  indefs  amorphe  Fällungen  in  neu- 
traler Lösung.  Benzoyltropem  (aus  Benzoesäure  und  Tropin), 
CisHieNOj .  2  HgO,  bildet  seideglänzende  geruchlose  Blättchen,  vom 
Schmelzp.  58® ;  über  Schwefelsäure  entweichen  Vs  Mol.  Wasser  und 
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sinkt  dabei  der  Schmelzpunkt  auf  37";  aus  entwäsecrter  ätheri- 
scher Lösung  wird  die  Base  in  harten,  narcotisch  riechenden 
Kryslallen  erhalten  vom  Schmelzpunkt  41  his  42",  ohne  Rück- 
itacd  und  unzersetzt  aublirairbar.  Von  den  Salzen  ist  daß  Ni- 
rra([krystallwas8ertreieNadeIn)  in  kaltem  Wasser  am  schwierigsten 
IttBlitJi,  ea  löst  sich  in  Alkohol  und  heilaom  Wasser  leicht.  Das 
Pikrat,  CisHisNÜs .  C^HjNsO,,  bildet  spitze,  scheinbar  rhombische, 
»elbst  in  heiTsem  Wasser  und  in  Alkohol  schwer,  leichter  in 
einem  Gemenge  von  beiden  lösliche  Tafeln.  Das  Plafmdoppelsalt, 
(C,iH,i,NO,  .HCl),PtCU.2H,0,  krystaliisirt  in  orangefarbigen 
Blättchen;  esiet  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich.  Aus  denLö- 
»ingen  des  Benzyltropeins  fällt  Goldchlorid  mikroskopische, 
schwer  lösliche  Blättchen,  Jod  in  Jodkalium  ein  braiines  Oel, 
Quecksilberchlorid  aus  nicht  zu  verdünnten  Lösungen  ein  kry- 
etalhnisches  Doppelsalz,  Kaliumquecksilberjodid  ein  rasch  er- 
starrendcH  Oel,  Ferro-  und  FerricyankaUum  krystallin lache, 
Tannin  und  Phosphormolybdänaiiure  amorphe,  in  Säuren  lösliche 
Niederschläge,  Atropyltropein  oder  AnhydToatropxn.  CnHg,NO,, 
bildet  sich  nur  in  geringer  Menge  beim  längeren  Abdampfen 
von  Atropasäure  mit  Tropin  und  Salzsäure ;  es  ist  ein  Oel,  deasen 
anfange  öliges  Ooldtah  bald  in  kleinen  Nadeln  krystallisirt  und 
die  Formel  (Ci7H»|N0,HCl)AuCL,  besitzt.  Cinnamyltropein, 
C,iH(iJiOi,  aus  zimmtsaurem  Tropin  und  Salzsäure,  krystalli- 
sirt in  kleinen  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  TC)",  ist  in  Alkohol  und 
Chloroform  leicht,  in  Wasser  schwer  löslich  und  wird  durch  Kalium- 
carbüuat  aus  der  salzsauren  Lösung  als  ein  bald  eretarretides 
Oel  geföUt.  Das  CMorfiydrat  krystallisirt  in  seideglfinzenden 
Blättchen.  Das  Platinsalz  fällt  als  ein  bald  erstarrendes  Oel, 
das  aus  heifsem  Wasser  in  mikroskopischen  Ery  stallen  der 
Formel  iC\,H„NO,.HOI)sPtCU  krystallisirt.  Das  Golddoppel- 
taix,  CiiHiiNOa .  HCl .  AuClj ,  ist  zunächst  ölig,  erstarrt  aber 
sodann  zu  hübschen,  in  heifsem  Wasser  leicht  löslichen  Nadeln. 
In  neutraler  Lösung  erzeugt  Gerbsäure  einen  amorphen,  in  Salz- 
säure leicht  löslichen  Niederschlag,  Pikrinsäure,  Quecksilberchlorid, 
KaJiumqueckeilberJodid  und  Jud  in  Jodkalium  auch  in  saurer  Lü' 
nmg  krystalliniache  Fällungen.    Ciinmmyltropein  entsteht  auch  aus 
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phenylmüchsaurem  Tropin  und  Salzsäure  in  geringer  Menge. 
Die  Base  wirkt  nicht  oder  doch  nur  schwach  mydriatisch,  ist 
aber  ein  starkes  Gift ;  0,03  g  tödteten  einen  Frosch  in  3  Minuten. 
In  weiterer  Verfolgung  Seiner  Untersuchungen  über  die  my- 
driatisch  wirkenden  Alkaloide  theilt  A.  Ladenburg  (1)  Ana- 
lysen von  reinem  Hyoscyamin,  CitHjsNOs  und  Hyoscyamin-Oold' 
chloridy  CnHgjNOs .  HCl .  AuCl»,  mit,  aus  denen,  sowie  aus  den 
physikalischen  Eigenschaften  dieser  Verbindungen  hervorgeht, 
dafs  das  Hyoscyamin  mit  dem  Atropin  isomer  ist.  Das  reine 
Hyoscyamin  wird  aus  käuflichem,  durch  ümkrystallisiren  des 
Golddoppelsalzes  aus  heifsem  Wasser,  Zerlegen  mit  Schwefel- 
wasserstoff, Fällung  des  so  erhaltenen  Chlorhydrats  mit  Kalium- 
carbonat,  Lösung  der  gefällten  Base  in  wenig  Alkohol  und 
Wiederausfallen  mit  Wasser  dargestellt.  Hyoscyamin  bildet 
kleinere,  weniger  gut  ausgebildete  Nadeln  wie  das  Atropin, 
schmilzt  schon  bei  108,5^,  fällt  als  Goldsalz  auch  meint  zunächst 
ölig,  erstarrt  aber  viel  leichter  als  Atropingoldchlorid.  Hyoscy- 
afningoldchlorid  krystaUisirt  aus  Wasser  in  schönen  Blättern,  die 
nach  dem  Trocknen  prachtvollen  Goldglanz  zeigen,  was  beim 
Atropingoldsah  nicht  der  Fall  ist.  Das  letztere  schmilzt  bei  135®, 
Hyoscy amingoldsalz  erst  bei  159*^.  Er  zeigt  ferner,  dafs  das 
Hyoscyamin  beim  Erwärmen  mit  Barytwasser  auf  60®  dieselben 
Zerfallsproducte  liefert  wie  das  Atropin  :  Hyoscinsäure,  identisch 
mit  Tropasäure  (2),  (was  durch  den  Schmelzpunkt  116  bis  117®, 
Oxydation  zu  Bittermandelöl  imd  Benzoesäure  und  Ueberftth- 
rungin  Airopasäure,  CsHgO«  (3),  durch  siebenstündiges  Kochen 
mit  der  doppelten  Menge  Baryumhydroxyd,  nachgewiesen  wurde) 
und  Hyoscin,  CgHisNO,  identisch  mit  Tropin  nach  dem  Schmelz- 
punkt 62®,  dem  Siedepunkt  229®  und  der  Krystallform  des  Platin- 
doppelsalzes (monosymmetrisch  :  a  :  b  :  c  =  0,55317  :  1  :  0,9794; 
ß  =-  87,32®).  Ueberdiefs  geben  Tropin  und  Hyoscinsäure,  Hyoscin 
und  Tropasäure,  Hyoscin  und  Hyoscinsäure  mit  verdünnter 
Salzsäure  auf  dem  Wasserbade  erwärmt  das  gleiche  Product 
(Atropin),  womit  also  auch  die  Ueberführung  des  Hyoscyamins 

(1)  Ber.  1S80,  109,  254  and  607.  —  (2)  JB.  f.  1868,  566.  —  (3)  Daselbst 
565. 
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in  Jus  isomere  Atropin  gelungen  erscheint.     Indem  Er  (1)  Dti- 

boüin  (2)   und    im    Vereine  mit   G.    Meyer   (3)    Daturin   in 

ihnlicher  Weise  reinigte   wie  das  Hyöscyaniiu ,   gelaug  es  Ihm, 

darch  Aussehen .    ächmelzpunkte   und    Analysen    der    charak.- 

teri»tiBchen   Golddoppelsalze  sowie   auch   der  freien   Basen   die 

Identität  dieser  beiden  Alkaloide  mit  üyoscyannn  nachzuweisen. 

Die   Identität    de»    untersuchten    Daturins   mit    Hyoacyamin    (4) 

hält  Er   auch  Ernst   Schmidt  (5)   gegenüber  aufrecht,    der 

Dalurin  verschiedener  Quellen  untersucht  und  in  Schmelzpunkt 

and  Zusammensetzung  der  freien  Base  CuHmNOs,  in  Aussehen, 

Zusammensetzung  und  [Schmelzpunkt  (2')7  bis  21)8")  der  Platin- 

doppelaahe,    in  den  Eigenschaften   der  Golddoppel  salze  u.  s.  w. 

Tüilige  U  eberein  Stimmung  mit  den  entsprechenden  Verbindungen 

des  Ätropins  gefunden   hat.     Es    gdang  A.  Ladenburg  (ü), 

1  Widerspruch  aufzuklären,   indem  Er   nachwies,  dals   in 

\  atramomum   zwei  Alkaloide  vorkommen  :  Atropin  oder 

(  Daturin,   welches  E.  Schmidt  in  Händen  hatte,  und 

Weyamin    oder    teichtee  Daturin.     Atropa  Belladonna   enthält 

tdesteos  zwei  Alkaloide,  die  gewübnlich  als  schweres  und  leichtes 

1  untei-schieden  werden.     Erateres  ist  wesentlich  Atropin, 

s  Byoscyamin.  lieber  das  ßelladonin,  welches  K. K r  a u  t  (7) 

r  käuflichem  Belladoniu   durch  Kochen   mit  Barytwaaser  (in 

sich   nicht   löst,  während    das  begleitende  Atropin 

zersetzt  und  gelöst  wird)  dargestellt   und  nach  der  Analyse  des 

Ptatindoppelsnlzes     für    isomer    mit    Atropin    hält,    spricht    sich 

^J^deuburg  nicht   aus.     In  Duboisia   myoporides  konnte  von 

^Htaterem  aulaer  Uyoscyamin  kein  zweites  Alkalo'id  aufgefunden 

^^Bkden.     Hingegen  enthält  rohes  Hyoscyantin  neben  dem  kryslaUi- 

^^f(«n  Byoacyamin  —  Byoscyamtn  kurzwey  genannt  —  noch  eine 

isomere  Baso,  das  Hyoscin  (S),  welches  aos  dem  amorphen  Hyos- 

(lyamin   des   Handels,   in  welchem  es   neben  Hyoseyamin   ent- 

^MUten  ist,  dargestallt  wird.     Zur  Trennung  wird   die  geringere 


^^  (I)  Bcr.  16H0,  257.  —  (8)  JB.  f.  1879 
(4)  Bbt.  leeO,  eOT,  —  |6)  Ebend.  ISäO,  . 
(T)  Eheod.  1680,  166.  —  Ifi)   Ebead.  ISäO, 
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Löslichkeit  des  Hyoacivgoldchlorids ,  CitHjsNOs  .  HCl .  AuCU, 
benutzt.  Dieses  wird  bis  zur  Constanz  des  Schmelzpunktes 
umkrystallisirt,  ins  Chlorhydrat  ziuiickverwandelt  und  dieses 
schliefslich  mit  Thierkohle  gekocht.  Hyoscingoldchlorid  fällig 
wenn  ganz  rein,  sofort  krystallinisch ,  zeigt  geringeren  Glanz 
und  besser  ausgebildete  Krystalle  als  Hyoscyamingoldchlorid ; 
Schmelzpunkt  198®.  Aus  den  concentrirten  Lösungen  des  Hy- 
o^ctnchlorhydrats  fallt  Kaliumcarbonat  die  B<ise  als  nicht 
erstarrendes  Oel,  das  in  Chloroform  aufgenommen,  mit  ge- 
glühter Potasche  entwässert,  nach  dem  Abdestilliren  des  Lö- 
sungsmittels als  zäher  Syrup  zurückbleibt.  Das  Platindoppel' 
salz  bildet  kleine,  in  Wasser  leicht  und  auch  in  Aether-Alkohol 
lösliche  oktaedrische  Krystalle.  Das  Pikrat  fallt  aus  der  salz- 
sauren Lösung  zunächst  amorph,  verwandelt  sich  dann  in  ein 
Oel,  welches  langsam  krystallisirt ;  aus  heifsem  Wasser  schiefst 
es  in  schönen  Prismen  der  Formel  Ci7H2»N03 .  CbHsNsOt  an. 
In  der  Lösung  des  Chlorhydrats  erzeugt  Kaliumquecksilber- 
jodid  einen  hellgelben  amorphen,  Ferrocyankalium  einen  weifsen 
amorphen  Niederschlag,  Quecksilberchlorid  eine  amorphe,  manch- 
mal auch  eine  ölige  Ausscheidung,  Jod  in  Jodkalium  fallt 
schwarzes,  öliges  Perjodid,  Die  mydriatische  Wirkung  des 
Hyoscins  ist  der  des  Atropins  ganz  analog  und  mindestens  eben  so 
stark.  Mit  der  doppelten  Menge  Baryt  in  wässeriger  Lösung 
auf  60®  erwärmt,  zerfällt  Hyoscin  in  Tropasäure  und  Pseudo- 
tropin (Siedepunkt  241  bis  243®),  eine  weifse  krystallinische  Masse.  , 
Das  Pseudotropin-Platinchlorid ,  (CgHisNO  .  HCl)2PtCl4 ,  bildet 
rhombische  Krystalle  mit  dem  Axenverhältnisse  a  :  b  :  c  =  0,702 
:  1  :  0,879  und  den  beobachteten  Formen  :  P  (111),  8/2^(023); 
zuweilen  ist  es  nach  einer  nicht  bestinmibaren  Pyramide  m  t  n 
der  brachy diagonalen  Reihe  ausgebildet ;  es  ist  in  Wasser  leicht 
löslich.  Das  Pseudotropingoldchlorid ,  CgHisNO  .  HCl .  AuCls, 
bildet  kleine,  glänzende,  scharfbegrenzte,  wahrscheinlich  rhom- 
bische Krystalle  von  der  Löslichkeit  des  Tropingoldchlorids. 
Auch  das  Pikrat  und  Quecksilberdoppelsalz  krystallisiren  gut. 
In  einer  Notiz  über  Tropidin  (1)  zeigt  Lad  enburg,  dafs  dieses 

(1)  Ber.  1880,  252. 
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h  id  mehrstündigem  Erhitzen  von  Tropin  mit  dem  gleichen 

iwichte  verdünnter  (l  :  3)  Schwefelsäure  auf  2211"  sich  bildet. 

!i  Zusatz  von  etwas  llberBchUssiger  concentrirter  Kalilauge, 

riJ«berdeatiUiren,    Auaschütteln    auB     dem    alkalischen    Destillate 

I  lut  Aetlier,   Trocknen    der   ätherischen   Lösung   mit   Aetzkali, 

1  Verdampfen  des  Aethers,   wurde  die  Base  als  ein  zwischen  ll30 

I  Jfö"  siedendes  Oel  erhalten.     Eingehend  wurde  das  Platin- 

I  M&  imtereucht,    das  sich  als  identisch    erwies   mit  dem  des  aus 

I  CMgsaurem  Tropin   und  SalzeKure  (1)   dargcBtelltcn  Tropidins. 

I  Tttpidmplatinchlorid   ist   dimorph  :  monoklin   oder  rhombisch; 

[  dw  rhombische  Form   besitzt   das  Axenverhältnifs  a  :  b  :  c  ^ 

I  0,'lMb'i  :  1  :  0,60662  un^  die  Formen  :  Pco  (011),  2Pao  (201), 

P  (111),  ooP  (110),  ooPco  (100);  Spaltharkeit  nicht  nachweis- 

I   die   Ebene    der    optischen  Axen   parallel  mit  ooPoo  (010). 

t  iDonokline   Form   besitzt  das   Axenverhältnifs  a  :  b  :  c  =2 

:  1  :  1,4623;  ß  =  82;  beobachtete  Fonuen  :  c»Pcc(100), 

■OP(OOI),    +fco(101),    1' 00  (011),    «iP  (110),    +2P2(äIl), 

+  P  (lil);    Öpaltbarkeit  vollkommen  nach  101 ;  die  Ebene  der 

optnchen  Axen  liegt  senkrecht  zur  Kymmetrieebene. 

Pohl  (2)  empfiehlt  behufs  Darstellung  des  PHocarpina  (3), 
die  tToÄoroM  dl  bl älter  mit  einprocentiger  Salzsäure  zu  digeriren, 
den  salzsaaren  Auszug  zuerst  mit  Bleizucker  zu  fallen  und  aus 
Jem  Filtrat  vermittelst  Phos  pborraolybd  an  säure  das  unlösUche 
ph'jsphormolybd  an  saure  Pilocarpin  zu  gewinnen,  das  nach  dem 
Waschen  mit  verdünnter  Salzsäure  durch  Aetzbaryt  heiWaaser- 
badwärme  zerlegt  wird.  Die  Formel  des  Pilocarpins  ist  CjiHj* 
N,0,,  sein  Platindoppelsa/z  ist  nach  C'jJIsiNiOi.HiOIsPt  zu- 
sammengesetzt, 

E.  Harnack  und  H.  Meyer  (4)  haben  die Atkalo'ide  des 
Jaborandiextracts  untersucht  utid  gefunden,  dafa  letzterer  neben 
Pyridinbaren  zwei  Alkaloide,  das  Pilocarpin  (3)  und  Jaborin  ent- 
bilt.  die  in  der  Weise  getrcTint  werden  können,  dafs  die  erste 
Krjalallisatiou  des  rohen  Platiusalzes  in  heifaem  Wasser  gelöst, 


(1)  JB.  t  1879,  882,  -    (2)    Bull.  bog.  chLn.  [21  »*.  3*1.  —  (3)  JB.  1 
1679,  1083.  —  (4)  Ana.  ChBiu,  SO«,  67. 
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mit  SchwefelwasserstofT  zersetzt,  das  Filtrat  vom  Schwefelplatiii 
mit  Soda  übersättigt  und  wiederholt  mit  Aether  geschüttelt 
wird,  der  das  Jaborin  vollständig  aufnimmt.  Durch  Ausfallea 
der  Vieder  angesäuerten  Lösung  mit  Phosphorwolframsäure  und 
Zerlegen  des  Niederschlages  mit  Barythydrat  erhält  man  voU- 
kommen  reines  Pilocarpin.  Die  Reinheit  des  letzteren  wird  am 
besten  physiologisch  geprüft,  da  schon  Spuren  von  Jaborin  die 
Hemmungsapparate  des  Froschherzens  lähmen.  Das  PUuin- 
doppelsalz  des  Pilocarpins  krystallisirt  aus  wässeriger  Lösung 
bei  raschem  Abkühlen  in  irisirenden  dünnen  Täfelchen  von 
gelber  Farbe,  bei  langsamer  Bildung  in  warzen-  oder  linsen- 
artigen Formen.  Es  ist  krystallwasserfrei  und  besitzt  die  Zu- 
sammensetzung (CiiHi6N20,)HsCl((Pt.  Das  Oolddoppelsalz,  aus 
wässeriger  Chloridlösung  gefallt,  ist  ein  bald  krystallinisch  wer- 
dender Niederschlag  der  Formel  CuH^NjO«,  HCl  -\-  AuCU ;  wird 
dieser  mit  Alkohol  gekocht,  so  geht  er  allmählich  in  ein  Sals 
CiiHi6N20i  -j-  AuGls  über.  Das  Pilocarpin  ist  ein  tertiäres 
Amin  und  giebt  mittelst  Jodmethyl  eine  Ammoniumbase,  deren 
Platinsalz  die  Zusammensetzung  (CijHiBN^OaClXPtCU  zukommt 
Bei  trockener  Destillation  von  reinem  Pilocarpin  mit  Aetzkali 
entwickelt  sich  Trimethylamin  und  kein  coniinartiger  Körper, 
wie  Poehl  angiebt  (1);  rohes  Pilocarpin  für  sich  destillirt  giebt 
Pyridinbasen ,  die  sich  aber  schon  als  Verunreinigung  in  der 
rohen  Base  nachweisen  lassen,  mit  Aetzkali  destillirt  kleine 
Mengen  einer  flüchtigen  Base,  die  physiologisch  vom  Coniin 
allerdings  nicht  zu  unterscheiden  ist.  Harnack  und  Meyer 
verrauthen  nahe  Beziehungen  zwischen  dem  Nicotin  C]oHi4Ns 
und  dem  Pilocarpin  C11H16N2O2.  —  Jaborin,  das  zweite  Alka- 
loid,  wird  vom  Pilooarpin  mit  Hülfe  der  Platinverbindungen  ge- 
trennt, von  denen  die  des  Jaborins  die  leichter  lösliche  ist, 
ebenso  durch  Fällen  der  Chlorhydrate  mit  Quecksilberchlorid; 
das  Filtrat  vom  zuerst  ausgeschiedenen  Niederschlag  mit  Schwefel- 
wasserstofi"  zersetzt  und  unter  Zusatz  von  Aetznatron  mit  Aether 
ausgeschüttelt,  liefert  nach  demVerdunsten  das  Jaborin  farblos, 

(1)  Ber.  1879,  2185. 
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tber  amorph;  in  eben  demselben  Zustand  resultirte  es  bei  an- 
deren Darstellungsarten.  Die  freie  Base  ist  in  Wasser  schwie- 
riger, in  Aether  leichter  löslich  wie  das  Pilocarpin,  sie  scheint 
ein  tertiäres  Amin  und  nicht  unzersetzt  flüchtig  zu  sein  und 
bildet  durchweg  amorphe  Salze.  Die  Analysen  gaben  nicht 
übereinstimmende  Zahlen,  doch  ist  das  Jaborin  mit  dem  Pilocarpin 
aitweder  isomer,  oder  demselben  ähnlich  zusammengesetzt. 
Zweifellos  bildet  es  sich  sehr  leicht  aus  dem  Pilocarpin,  bei- 
spielsweise schon  beim  Erhitzen  oder  Eindampfen  der  sauren 
Lösung.  Möglicherweise  ist  es  in  den  Jaborandiblättem  gar 
nicht  enthalten  und  entsteht  ganz  oder  doch  theilweise  erst  bei 
deren  Verarbeitung. 

Nach  Podwyssotzki  (1)  kann  reines  Emetin  (2)  fol- 
g^idermafsen  bereitet  werden.  Gepulverte  Ipecacuanhawurzel 
wird  mit  Aether  und  Petroleumäther  sorgfaltig  extrahirt.  Dabei 
geht  ein  nach  entsprechender  Reinigung  durch  das  Baryumsalz 
in  strohgelben  Nadeln  krystallisirender  Farbstofl^  saurer  Natur 
in  Lösung,  der  sich  namentlich  durch  die  schön  purpurrothe 
Färbung  seiner  Alkali-  und  Barjumverbindungen  auszeichnet. 
Die  mit  Aether  behandelte  Wurzel  wird  sodann  mit  Alkohol 
von  85®  digerirt,  vom  Auszuge  der  letztere  abdestillirt  und  der 
Rückstand  mit  (10  bis  13  Proc.  vom  Gewichte  der  rohen 
Wurzel)  Eisenchlorid  versetzt,  um  Gerbsäure  zu  entfernen.  Nach 
Zusatz  einer  überschüssigen  Menge  Natriumcarbonat  wird  die 
dicke  Masse  mit  heifsem  Petroleumäther  behandelt.  Das  Emetin 
geht  in  Lösung  und  kryställisirt  beim  Abkühlen.  Die  Ausbeute 
betragt  je  nach  der  Güte  der  Wurzel  Vi  bis  1  Proc.  Das  reine 
Emeiin  kryställisirt  in  dünnen  Blättchen,  färbt  sich  im  Licht 
und  zeigt  den  Schmelzpunkt  62  bis  65^ ;  es  ist  löslich  in  kaltem 
Alkohol,  Aether,  Essigäther,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff, 
Terpentinöl,  fetten  Gelen  und  heifsem  Petroleumäther,  schwer 
löslich  in  kaltem  Petroleumäther,  Benzol  und  Wasser  (1  :  1000). 
Aus  seiner  wässmgen  Lösung  wird  es  durch  Salze  der  Alkalien 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,   642;    Robb.  Zeitschr.  Pharm.  16,    1.  — 
(2)  JB.  f.  1879,  924. 
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und  Erden  gefällt.  —  Versetzt  man  eine  frisch  bereitete  Lösung 
von  phosphormolybdänsaurem  Natrium  in  concentrirter  Schwe- 
felsäure mit  etwas  Emetin^  so  entsteht  eine  braune  Färbung, 
die  auf  Zusatz  von  einem  Tropfen  concentrirter  Salzsäure  in 
eine  intensiv  blaue  übergeht.  Die  Salze  des  Emettna  sind  im 
Allgemeinen  löslich  in  Wasser,  Spiritus ,  fetten  Oelen ,  unlöslidi 
in  Aether  oder  Petroleumäther  und  Benzol.  Das  Tannat  ist 
imlöslich  in  Wasser. 

Ch.  Riebet  und  G.  Bouchardat  (1)  haben  Monochlor- 
strychmny  C%x^%iC\^tO%j  dargestellt,  indem  Sie  in  eine  concen- 
trirte  mäfsig  erwärmte  Lösung  von  salzsaurem  Strychnin  Chlor- 
gas (auf  1  Mol.  der  Base  2  At.  Cl)  einleiteten.  Die  intensiv 
roth  gefärbte  Flüssigkeit  mit  Ammoniak  versetzt,  läfst  ein  Ge- 
misch von  Strychnin,  Monochlorstrychnin  und  höher  gechlorten 
Producten  fallen,  von  dem  bei  mehrtägiger  Digestion  mit  Al- 
kohol nur  die  gechlorten  Basen  in  Lösung  gehen.  Das  Mono- 
cMorstrychmn  ist  in  verdünnter  Salzsäure  leicht  löslich,  die 
höher  substituirten  Alkalo'ide  sind  es  nicht;  auf  Grund  dessen 
kann  eine  annähernde  Trennung  leicht,  die  vollständige  Rein- 
darstellung des  Monochlorstrychnins  jedoch  nur  im  Wege  des 
in  Wasser  schwer  löslichen  krystallisirten  Sulfats  erreicht  wer- 
den. Das  Monochlorstrychnin  ist  leicht  löslich  in  Chloroform, 
Aether  und  absolutem  Alkohol,  krystallisirt  wird  es  zweckmäfsig 
aus  etwa  50procentigem  Alkohol  erhalten.  Es  verbindet  sich 
mit  Säuren,  doch  werden  die  Salze  schon  durch  Wasser  unter 
Abscheidung  freier  Base  theilweise  zersetzt.  Das  Platindoppel- 
salz  ist  fast  weifs  und  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich.  Li  Al- 
kohol gelöst  zeigt  das  Monochlorstrychnin  ein  Drehungsver- 
mögen von  [ajo  =  — 104,6®,  in  verdünnten  Säuren  gelöst  ein  weit 
geringeres,  z.B.  in  schwefelsaurer  Lösung  [a]D  =  — 38,75<>.  Mit 
Schwefelsäure  und  KaUumdichromat  liefert  es  eine  purpurrothe, 
mit  Salpeter-Schwefelsäure  eine  dunkelkirschrothe  Färbung.  Mit 
alkoholischer  E^alilauge  eine  Stunde  gekocht,  geht  es  in  eine 
leicht  krystallisirende  Kaliumverbindung  über,  die  durch  Kohlen- 

(1)  Compt  rend.  Sl,  990. 
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■Ibire  tereetzt  und  dadurcli  in  ein  Tnh}fdromonochlorntrychmn 
om^evandelt  wird,  welches  in  nächster  Beziehung  an  dem  Tri- 
bydniHtrychniii  von  Gal  und  Etard  (1)  steht,  das,  nebenbei 
bcmeritt,  auf  analoge  Weise  dargestellt  werden  kann.  Das  ge- 
üUorte  Trikydrostrychnin  färbt  Salpeter-SchwefelaÜure  violett, 
«lÜirend  das  Trihydrostrychnin  eine  krapprothe,  daa  Dihydro- 
•tr^cbnio  eine  purpurrothe  Färbung  damit  giebt.  —  Das  Mono- 
cbloTEtrychnin  steht  dem  Strychnin,  waa  Art  uud  Intensität  der 
toxischen  Wirkung  betriflPt,  ganz  zur  Seite.  —  Bei  vollständi- 
ger Söttigung  einer  gekühlten  Lösung  von  salzsaurem  Strychnin 
mit  Chjorgas  fällt,  wie  Pelletier  schon  beschreibt,  ein  Nieder- 
»^  von  Triehlorstri/chmn ,  CH.bCIsNiOj,  aus,  das  durch 
Waschen  mit  verdünnter  Salzsäure  von  niederen  Chloreubstitu- 
I  tinnsprodiicten  getrennt  und  durch  UmkrystalliBiren  aus  Alkohol  in 
'  mikrwskopiBchen  Krystallen  rein  erhalten  wird,  die  an  der  Luft 
sich  leicht  färben,  in  Aether  und  Chloroform,  schwer  in  Alko- 
hol, nicht  in  Wasser,  auch  in  angesäuertem,  löslich  sind  und 
keine  Verbindungen  mit  Säuren  eingehen.  Mit  Schwefel- 
Mure  und  Kaliumdichroniat  giebt  es  keine  charakteristische 
FSrbung,  dagegen  eine  purpurrothe  mit  Salpeter-Schwefelsäure. 
Mit  alkoholischer  Kalilösung  entsteht  ein  Trihydrotrichlor- 
tltyc/inin,  das  nicht  in  Waascr,  aber  in  Alkalien  und  Säuren 
Ißsiich  ist  und  wie  seine  Mutters  üb  stanz  kaum  toxisch  wirkt.  — 
Die  Bauren  Mutterlaugen  des  TrichlorstrychninB  enthalten  ein 
Dtehliirilryr.hnxn,  Ci, HjnClaNgü»,  das  auf  Zusatz  von  Ammoniak 
ausfallt,  in  verdünnten  Säuren  löslich,  aber  keine  Salze  an  liefern 
im  Stande  ist.  Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Nädel- 
cheu,  vennag  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  auch 
eine  Trihydrovfrbindiing  zu  liefern  und  steht  in  physiologischer 
Beziehung  weit  näher  dem  Trichlor-  als  dem  Mono  chlor  strychnin. 
W.  A.  Shenstone  (2)  theilt  in  einer  Note  über  das  von 
^Ap«  n  o  i  X    in    Strichnos    nux    vomica     entdeckte     Igamrin    (3) 


—  (2)' Cham.  Soc.  J.  S3,  236. 
enburgor,  JB.  f,  1858,  374. 


(3)  JB.  f.  1854, 
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mit;  daiB  es  Ihm  gleich  Jörgensen  (1)  nicht  gelang^  dieses 
Alkaloid  zu  erhalten  und  vermuthet,  dafs  dasselbe  aus  einem 
Gemisch  von  Bruciu  und  Strychnin  bestehe. 

C  h.  T  a n  r  e  t  (2)  unterscheidet  gegenwärtig  (3)  vier  Alkaloide 
der  Granatbaumrinde  :  das  Pelletierm,  Isopelletierin ,  Methyl- 
pelletierin  und  Pseadopeüetierin,  Die  Lösung  der  gemischten 
Alkaloidsalze  wird  behufs  Trennung  derselben  unter  Zusatz  von 
überschüssigem  Natriumhydrocarbonat  mit  Chloroform  ausge- 
schüttelt, welches  Methyl-  imd  Pseudopelletierin  aufnimmt;  wird 
dann  nach  Zusatz  von  Aetzkali  die  Ausschüttelung  mit  Chloro- 
form wiederholt,  so  gehen  in  dieses  Pelletierin  und  Pseudopelletierin 
über.  Die  ersten  zwei  Alkaloide  kann  man  derart  trennen,  dafis 
die  durch  Schütteln  des  Chloroformauszuges  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  erhaltene  Lösung  wiederholt  fractionirt,  mit  einem 
Alkali  versetzt  und  abermals  mit  Chloroform  ausgeschüttelt 
wird,  wobei  das  Methylpelletierin  zuerst  in  Chloroform  übergeht. 
Ist  sein  Drehungsvermögen  constant,  so  wird  es  durch  Aetzkali 
getrocknet  und  im  Wasserstoffstrome  destillirt.  Seine  Zusammen- 
setzung ist  nach  der  Analyse  des  Chlorhydrats  C9H17NO ;  es  ist 
flüssig,  löslich  im  zwanzigfachen  Gewicht  Wasfeer  von  12^, 
leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  und  siedet  bei 
-f-  215°  (uncorr.  ?).  Seine  Salze  sind  sehr  hygroskopisch,  das 
Chlorhydrat  besitzt  ein  Drehungsvermögen  von  [«Jd  =  -|-  22*^. 
—  Pseudopelletierin,  CgHi^O.  Aetzkali  scheidet  aus  den  vom 
Methylpelletierin  befreiten  Lösungen  das  Pseudopelletierin  ab, 
durch  UmkrystaUisiren  aus  Aether  wird  es  gereinigt  (3).  — 
Pelletierin  wird  vom  Pseudopelletierin  in  der  Weist'  getrennt, 
dafs  das  Sulfatgemisch,  welches  man  durch  Ausschütteln  des 
mit  Aetzkali  bereiteten  Chloroformauszuges  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  erhält,  zur  Trockene  verdampft  und  auf  dicke 
Lagen  von  Fliefspapier  gelegt  wird.  Das  Sulfat  des  ersten 
efflorescirt  in  Krystallen,  während  das  des  zweiten  Alkaloüds 
eingesogen    wird.     Pelletierin    wird    endlich   wie    die  homologe 


(1)  JB.  f.  1871,  769.  —    (2)  Compt.  rend.  «O,  695.  —    (3)  Siehe  JB.  f. 
1879,  923. 
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Bue  voIletSnili^  gereinigt  und  ist  dann  eine  farblose  Flüssig- 
keil,  4ie  an  der  Ltift  sehr  rasch  verharzt,  bei  Atmosphären- 
dnick  den  Siedepunkt  von  195",  bei  lOfI  mm  Dnick  einen 
ulchen  von  125"  zeigt,  dieselbe  Lfislichkeit  besitzt  wie  das 
IMhTlpelletierin  und  nach  Analyse  des  Uhlorhydrats  CbHisNO 
HCl  und  des  Chloroplatinats  (CeH.sNO.  HCn.PtC'U  ilie  Zn- 
ummenaetzung  CIIisNO.  Bei  0"  ist  das  spe«.  Gewicht  = 
0,988.  Da«  Sulfat  zeigt  etn  Drehungsvennögen  von  [a]D  —- 
—30°,  da»  freie  Alkslo'id  ist  bei  100"  optisch  inactiv.  Beine 
Sähe  verlieren  im  festen  Zustand  und  in  wäaseriger  Lösiinif 
beim  Erhitzen  an  Base.  Iiopellelifirin  ist  optisch  inactiv,  in 
lUen  Eigenschaften  dem  vorigen  Alkaloid  aul'serst  ähnlich  und 
ueh  Analyse  des  Chlorhydrats  (CsH.jNO .  HCl)  ihm  auch 
iuUDer. 

E.  Schmitt  (1)  giebt  eine  ZusammensteUung  der  Abhand- 
lasgen  ßber  da«  JHiifter/eom  und  dessen  Alkaloiden.  Angesicht» 
dir  abweichenden  Ansichten  über  das  wirksame  Princip  im 
MnUerkom  empfiehlt  .Er,  vorläufig  letzteres  selbst  mediciniech 
nuDvenden. 

D.  B.  Dott  (2)  hat  ein  krystallisirtes  Chlorhydraf  des 
BAtnii»  erhalten.  T)a8selbe  schiefst  ans  wiisseriger  Lösung  in 
klrinen  vierseitigen  Prismen  an,  scheidet  sich  aber,  wenn  die 
LöBong  vollständig  neutral,  in  Form  einer  durchsichtigen  Gallerte 
ab.  Das  Salz  verliert  über  Schwefelsäure  3  Mol.  Kry  stall  was  ser 
und  entspricht  dann  der  Forme!  C,8H»iN0,,HCl  +  H.O.  Das 
letneMolekülKrystallwaBserentweicht  erst  bei  120"  unter  schwa- 
cher Zersetzung  des  Salzes.  Beberin  giebt  anfserdem  lösliche 
Salae  mit  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Essigaäure,  Weinsäure, 
Ciironsaure,  Oxalsäure,  doch  nur  das  Kitrat  konnte  krystallieirt 
erfialten  werden. 

F.  V.  Grcene  (3)  beschreibt  zwei  Methoden  der  Darstet- 
■v  des  Alkaloid«  von  Baptista  tinctoria,    von   denen    die   ciu- 


^^  (I)  Pharm.  J.  Tranfl.  [3]  ■  ■,  23.  - 
—  (3)  Phuni  J.  T»DK.  (3|  lO,  684  . 
Dee.  187B. 


(3)  Pharm.  J   Trann.  [3]  lO,  61S. 
ja  Amerieui  Joamal   o!   Pbarmacy, 
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fächere  darin  besteht,  dafs  die  gepulverte  Wurzel  mit  Natrium- 
hydrocarbonatlöBung  befeuchtet,  getrocknet  und  mit  Aether  ez- 
trahirt  wird.  Die  Base  ist  amorph,  löslich  in  Alkohol,  Waaser 
und  Aether,  unlöslich  in  Benzol,  Benzin  und  Chloroform;  sie 
giebt  Niederschläge  mit  den  gebräuchlichen  Alkaloidreagentien. 
Das  Chlorhydrat  wurde  manchmal  in  Oktaedern  krystallisirt 
erhalten. 

Nach  M.  Hanriot  und  E.  Doassans  (1)  enthalten  die 
Wurzeln  von  Thalictrum  macrocarpum  zwei  krystallisirte  Körper, 
das  Macrocarpin  und  das  Thalictrin,  von  welchen  das  letztere 
basische  Eigenschaften  besitzt.  Die  zerkleinerte  und  getrocknete 
Wurzel  wird  zur  Darstellung  dieser  zwei  Substanzen  in  der 
Kälte  mit  Alkohol  behandelt,  der  alkoholische  Auszug  sodann 
im  Vacuum  verdunstet.  Der  Rückstand  in  wenig  Alkohol  ge- 
löst und  mit  Wasser  versetzt,  scheidet  Krystalle  von  Macrocarpin 
ab,  die  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  Wasser  und 
Alkohol  gereinigt  werden.  Das  Macrocarpin  ist  stickstofi&ei, 
seine  Analyse  lieferte  für  C  58,15  und  58,36,  für  H  5,87  und 
5,48  Proc.  Es  krystallisirt  in  gelben  Nadeln,  die  in  Wasser, 
Alkohol  und  Amylalkohol,  zumal  in  der  Wärme,  nicht  aber  in 
Aether  löslich  sind.  Sowohl  in  starrem  Zustand  sowie  in  Lösung 
wird  es  schon  bei  mäfsiger  Temperaturerhöhung  zersetzt,  aus 
seinen  Lösungen  wird  es  durch  die  meisten  Säuren,  durch  Jod- 
lösung und  Silbemitrat  unverändert  ausgefällt,  Aetzkali  verharzt, 
Ammoniak  löst  Macrocarpin,  das  Fehling'sche  Lösung  nicht 
verändert  und  optisch  inactiv  ist.  —  Nach  Doassans (2)  wird 
das  Thalictrin  dem  rohen  Macrocarpin  durch  Aether  entzogen 
und  stellt  farblose  Krystalle  dar,  die  unlöslich  in  kaltem  und 
heifsem  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  sind, 
mit  Salpetersäure  ein  Nitrat  liefern  und  in  ihren  physiologi- 
schen Wirkungen  dem  Aconitin  nahe  kommen. 

V.  Griefsmayer  (3)  hat  das  von  Ihm  Lupulin  genannte 
Alkaloid,  das  Er  nebst  Trimethylamin  in  manchen  Hopfen sorten 


(1)  Bull.  SOG.  chim.  [2]  S4,  83.  ~  (2)  Ebend.  [2]  S4,  85.  —  (3)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1880,  105. 
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anfiknd  (1)^  auch  in  mehreren  Münchener  Büren  nachgewiesen. 
Das  Lupulin  ist  flüssig^  von  penetrantem  betäubendem  Geruch, 
reagirt  alkalisch  und  schmeckt  unangenehm  laugenhaft;  doch 
nicht  bitter.  Bromdämpfe  färben  es  weifs,  dann  gelb,  Schwe- 
felsäure Bchmutziggrün ,  dann  rothbraun;  Phosphormolybdän- 
sänre  erzeugt  einen  weifsen  gelbwerdenden  Niederschlag,  der 
allmählich  mit  Ammoniak  versetzt  grün,  dann  blau  gefärbt, 
endlich  zur  blauen  Flüssigkeit  gelöst  wird,  welche  Säuren  grün 
ftrben.  Aehnlich  wirkt  auch  Aetzkali.  Bei  gerichtlichen  Ana- 
lysen ist  daher,  falls  Coniin  oder  Colchicin  im  Bier  vermuthet 
werden,  besondere  Vorsicht  geboten. 

W.  Bernhardt  (2)  erhielt  bei  der  Destillation  zerstofsener 
Samen  der  Hundttpetersilie' lait  Kalkmilch  im  Destillate  roth- 
gelbe Tropfen  von  alkalischer  Reaction  und  penetrantem  widri- 
gem Geruch,  an  ranzigen  Thran  erinnernd.  Ficinus  (3)  will 
dieselbe  Base  krystallisirt  erhalten  haben,  während  Walz  (4) 
über  dieselbe  Angaben  liefert,  welche  denen  von  Bernhardt 
sehr  ähnlich  sind. 

Th.  Husemann  (5)  bespricht  zwei  gerichtliche  Fälle,  in 
denen  Selmi  bei  der  Cadaveruntersuchung  nachweisen  konnte, 
da&  keine  Vergiftung  vorgefallen  sei,  sondern  die  Leiche 
Plomaine  (6)  enthalte,  die  in  dem  einen  Falle  anfänglich  für 
Delphinin  im  zweiten  ftlr  Morphin  angesehen  wurden. 

Brouardel  und  Boutmy  (7)  bringen  in  Ihrer  Unter- 
suchung über  Ptomaine  wesentlich  nur  eine  Bestätigung  der 
Angaben  von  Selmi  (8)  und  Anderen. 

P.  Spica  (9)  untersuchte  eine  Flüssigkeit,  die  in  einem 
Falle  von  extra-uteriner  Schwangerschaft  aus  der  Bauchhöhle 
der  noch  lebenden  Frau  flofs,  im  Wesentlichen  nach  der  Me- 
thode von  Dragendorff(lO).  Die  so  erhaltene  Flüssigkeit  mit 
Ammoniak  alkalisch  gemacht  lieferte,    zunächst    mit  Benzin  1., 

(1)  JB.  f.  1878,  903  f.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [3]  IS,  117.  —  (3)  Arch. 
Pharm.  [3]  »4,  251.  -  (4)  N.  Jahrb.  Pharm.  11,  351.  —  (5)  Arch.  Pharm. 
[3]  19,  327.  —  (6)  JB.  f.  1878,  917.  —  (7)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  1140.— 
(8)  JB.  f.  1879,  831  u.  JB.  f.  1878,  917.  —  (9)  Gaxz.  chim.  ital.  lO,  492. 
—  (10)  JB.  1876,  1022. 
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dann  mit  Chloroform  2.,  schliefslich  mit  Amylalkohol  3.  geschüt- 
telt, drei  Auszüge,  deren  Basen  an  Salzsäure  gebunden  wurden; 
ein  vierter  resultirte  durch  Eindampfen  der  alkalischen  Lösung, 
Extrahiren  des  Rückstands  mit  Chloroform  und  abermaliges 
Ueberführen  in's  Chlorhydrat  4.  Nur  die  Basen  des  letzten 
Auszugs  erwiesen  sich,  Fröschen  subcutan  injicirt,  als  tödtlich 
giftig.  Mit  Reagentien  lieferten  die  verschiedenen  Chlorhydrate 
folgende  Fällungen  resp.  Färbungen  : 


Phosphormolyb- 
dänsäure 

Metawolfram- 
säure 

Platinchlorid 


Niederschläge  : 


Goldchlorid 

Kaliumdichromat 

Pikrinsäure 

Tannin 

Jodhaltige    Jod- 
kaliumlösung 


Concentrirte 

Schwefelsäure 
Salpetersäure 
Schwefelsäure  u. 
festes  Kalium- 
dichromat 


Reichlich  kry- 

Reichlich 

Amorph  gelb. 

Gelb  amorph. 

stallinischer. 

amorph  gelb. 

Trübung. 

Gelblichweifs 

Desgl. 

Weifsgelb 

amorph. 

amorph. 

Oktaedrische 

Feine  Nadeln. 

Amorph  gelb. 

Rothgelb 

Krystalle  ver- 

amorph. 

mischt  mit   ei- 

nem amorphen 

Niederschlag. 

Gelber. 

Gelb  käsig. 

Reichlich 

Flockig  gelb. 

amorph. 

> 

Amorph. 

? 

Gelb  amorph. 

Pulverig 
orangegelb. 

Gelb  amorph. 

Gelb. 

Amorph. 

Sehr  reichlich 
gelb  amorph. 

Amorph. ' 

Weifs  amorph. 

Gelb. 

Trübung. 

Roth. 

Reichlich  zie- 

Reichlich 

Ziegelroth,  im 

gelroth. 

gelbroth. 

Ueberschusse 
löslich. 

Färbu 

ngen  : 

Schwach  gelbe. 

Keine  Farben- 

? 

Lichtgelb,  dann 

erscheinung. 

braunroth. 

Gelbe. 

Schwach   gelb. 

Lichtgelb. 

Gelb. 

Beim  Anwär- 

Keine charak- 

Nach einigem 

Gelbroth,  dann 

men  intensiv 

teristische  Fär- 

Stehen blau- 

gelbgrün. 

grüne  Färbung. 

bung. 

grün. 

Das  Chlorhydrat  von  1.  hinterbleibt  beim  Abdampfen  in  kleinen 
rhombischen  Blättchen,  die  auf  Zusatz  von  Aetzkali  nach  Goniin 
riechende  Oeltröpfchen  abscheiden. 


Bitterstoffe  :  rainiloxin,  Pikrotin,  Anamirtin, 
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h.  V.  Barth  und  M.  Kretachy  (1)  haben,  auf"  der  An- 
nahme fufaend,  dafs  die  widersprechenden  analytischen  Resiil- 
Me  fllr  Pikrotoxin  nur  darin  ihren  Gnind  haben  künnen ,  dafs 
liieses  ein  Gemenge  hartnäckig  znaammcnkryatallieirender  Körper 
sei,  eine  Trennung  dieser  vermittelst  Benzol  und  Wasser  ver- 
sactt  und  nach  lange  tortgesel-zter  Fractionimng  gefunden,  dafs 
ist  gewöhnliche  Pikrotoxin  drei  Substanzen  enthalte,  von  denen 
ilie  eine  bitter  schmeckt  und  giftig  wirkt,  nach  der  Formel 
C'isHigOd  zusammengesetzt  ist  und  für  die  Sie  den  Namen  Pi- 
hütoiin  beibehalten.  Die  zweite,  die  gleichfalls  einen  bitteren 
Gracbmack,  aber  keine  giftigen  Eigenschnften  besitzt,  bat  die 
ZusaiomenBetzung  CgftHgoüig  und  wird  Pikrotin  genannt.  Die 
miitiBelige  Trennung  der  Körper  war  dadurch  mügUch,  dal's  das 
Pikroioxin  in  Benzol  leichter,  in  Wasser  schwerer  löshch  ist  wie 
tUa  Pikrotin ,  vollständige  Reinigung  wird  nur  aus  Benzol- Lö- 
eung  erreicht,  und.  wurde  dieselbe  erst  dann  angenommen,  als 
»eitere»  Fractioniren  an  der  Zusammensetzung  nichts  mehr  än- 
derte. Da»  Pikrotoxin  nimmt  unter  nicht  sicher  gestellten  Um- 
«ttodeii  auf  4  Mol,  desselben  1  Mol.  HjO  auf,  behält  dabei  seine 
giftigen  Eigenschaften  und  mcrkwürdigerweiHe  auch  die  Kry- 
slullform.  In  ätherischer  Lösung  wird  es  durch  CIH  polymeriairt. 
htäPikroloxidi'Z)  von  Paternö  und  Oglialoro  ist  mit  diesem 
PolymweD  wahrscheinhch  identisch.  Das  Pikrotoxidhydrat  (2) 
derselben  beiden  Chemiker  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in 
wesenlhchen  Pikrotin,  das  einer  geringen  Betmischung  von  Pikro- 
toxin seine  schwach  giftigen  Wirkungen  verdankt.  Aufser  dem 
Pikrotoxin  und  Pikrotin  isolirten  Barth  und  Kretschy  noch 
da«  Anamirttn,  das  weder  giftig  noch  bittei-schmeckend  ist  und 
nur  in  geringer  Menge  (2  Proc.  des  gewöhnlichen  Pikrotoxins) 
corkomml.  Nach  den  Bestimmungen  von  v,  Lang  und  Loh- 
scbmidt  krj"stallisirt  das  reine  Pikrotoxin  rhombisch  mit  rhom- 
bo€dri8c]»era  Habitus,  Flächen  ÜOI ,  110,  seltener  lU.     Das  K- 


(I)  UoDstab.  f.  ehem. 
(S)  JB.  f.  18T6,  644;    f.   \i 


',  99;  Wien.  Acad.  Bor-  (i.  Abth.)  81,  7. 
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krotin  krystallisirt    gleichfalls   rhombisch,    a  :  b  :  c  =  0,9770  : 
1  :  0,7015,  Flächen  010,  110,  011,  012,  101,  211,  212. 

Zur  Darstellung  von  Cantharidin  (1)  empfiehlt  E.  D  i  e  t  r  i  c  h  (2), 
gepulverte  Canthariden  mit  Aetzkali  zu  digeriren,  die  alkalische 
Flüssigkeit  zu  dialysiren,  sodann  mit  Schwefelsäure  neutralisirt 
nach  Zusatz  von  Holzkohle  einzudampfen  und  den  Rückstand 
mit  Baryumcarbonat  verrieben  mit  Essigäther  auszukochen,  der 
nach  dem  Abdestilliren  das  Cantharidin  in  Form  gelblicher  Kry- 
stalle  zurückläfst.     1  kg  Canthariden  liefert  2,8  g  Cantharidin. 

Nach  Ch.  Tanret  (3)  gewinnt  man  aus  den  stark  bitter 
schmeckenden  Früchten  von  Simaba  waldiwia  einen  Bitterstoff, 
indem  sie  fein  gemahlen  mit  Alkohol  von  70  Proc.  extrahirt  werden; 
dieser  wird  abdestillirt,  der  Rückstand  noch  heifs  mit  viel  Chlo- 
roform geschüttelt,  der  Chloroformauszug  wieder  u.  z.  bis  jsur 
Trockne  abdestillirt  und  sodann  mit  kochendem  Wasser  extrahirt, 
das  nach  dem  Erkalten  das  bittere  Princip  in  Krystallen  absetzt. 
Durch  wiederholte  KrystallisatioYi,  schliefslich  unter  Zusatz  von 
Thierkohle,  erhält  man  sie  rein.  Die  Aiisbeute  ist  ziemlich  wech- 
selnd, 0,1  bis  0,8  Proc.  Der  krystallisirte,  stark  bitter  schme- 
ckende Körper,  das  Waldiwin,  CseH^gOso  +  5  HjO,  bildet  hexa- 
gonale  Prismen,  ist  in  600  Tbl.  Wasser  von  15^',  in  30  Thl. 
kochendem  Wasser,  leichter  in  angesäuertem  oder  salzhaltigem 
Wasser  löslich.  1  Thl.  desselben  braucht  60  Thl.  70procenti- 
gen,  190  Thl.  absoluten  Alkohol  zur  Lösung.  Chloroform  löst 
leicht,  Aether  gar  nicht.  Bei  110*^  verliert  das  Waldiwin  Kry- 
stallwasser,  bei  230^  schmilzt  es  unter  Zersetzung;  es  ist  nicht 
flüchtig,  sein  spec.  Gewicht  ist  1,46.  Die  wässerige  Lösung,  die 
beim  Schütteln  stark  schäumt,  wird  weder  von  Bleiessig  noch 
Bleizucker,  indefs  von  ammoniakalischer  Bleilösung  und  von 
Tannin  gefällt.  Coiicentrirte  Schwefel-  und  Salpetersäure  lösen 
unverändert,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  erfolgt  keine  Abschei- 
dung, wohl  aber  unter  gewissen  Bedingungen  bei  allmählichem 
Zusatz  von  Natriumdicarbonat.  Caustische  Alkalien  verändern 
das  Waldiwin  schon  in  der  Kälte  rasch,  Ammoniak  und  Alkali- 

(1)  JB.  f.  1867,  725  f.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »S»,  414.  —  (8)  Compt 
rend.  Ol,  886. 
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carbonate  weit  langsamer^  indem  der  bittere  Geschmack  ver- 
schwindet und  Gelbfärbung  eintritt,  die  durch  Säurezusatz 
aufgehoben  werden  kann.  Hiernach  reducirt  dasselbe  stark 
Fehling'sche  Lösung  (1),  scheint  aber,  einem  Gährungsversuch 
zufolge,  keine  Glucose  zu  enthalten. 

Simaba  certon  enthält  kein  Waldiwin,  sondern  einen  amor- 
phen Bitterstoff.  Das  Cedrin  von  Lewy  (2)  dürfte  nicht  aus 
der  letztgenannten  Species,  sondern  aus  S.  waldiwia  stammen 
nnd  mit  dem  Waldiwin  identisch  sein. 

S.  Cannizzaro  und  J.  Carnelutti  (3)  kommen  auf  den 
Körper  CüHuO  zurück,  den  Sie  (4)  beim  Schmelzen  von  san- 
toniger  und  isan toniger  Säure  mit  Barythydrat  erhalten  hatten. 
Derselbe  erwies  sich  als  Dimetkylnaphtol ,  da  er  über  Zink- 
Btaub  destillirt  in  Dimethylnaphtalin  CisHn  vom  Siedepunkt 
262  bis  264^  überging,  welches  mit  jenem  Dimethylnaphtalin 
identisch  ist,  das  Mono  aus  dem  Glas  er 'sehen  Dtbromnaph- 
talin  vom  Schmelzpunkt  80,5  bis  8P  erhalten  hat.  Dasselbe 
Dimethylnaphtol  entsteht  neben  Dimethylnaphtalin,  Propylen 
und  einem  Körper  vom  Siedepunkt  135  bis  138®  —  wahr- 
schdnUch  einem  Xylol  —  bei  der  Destillation  von  santoniger 
Säure  über  Zinkstaub. 


Kohlenhydrate,  Qlyooside. 

J.  M.  E  der 's  (5)  Untersuchung  über  das  Pyroxylin  (Nitro- 
eelluloae)  (6)  ist  auch  in  den  Berichten  der  deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  veröffentlicht  worden. 

K.  Zulkowsky  (7)  findet  in  Verfolgung  einer  älteren 
Beobachtung  (8),    dafs  löMche  Stärke  leicht  durch  Erhitzen  der 


(1)  Tanret  fährt  nicht  an,  wie  das  Waldiwin  selbst  gegen  Fehlin  gl- 
iche Lösung  sich  verhält.  —  (2)  JB.  f.  1851,  564.  —  (3)  Ber.  1880,  1616.  — 
(4)  JB.  f.  1879,  918.  -  (5)  Ber.  1880,  169.  —  (6)  JB.  f.  1879,  833.  — 
(7)  Ber.  1880,  1395.  —  (8)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  99,  384. 
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gewöhnlichen  Stärke  in  Glycerin  entsteht;  und  dafs  Karte fld- 
stärke  am  leichtesten  ^  Weizenstärke  schwieriger  ^  Betsstärke  am 
unvollkommensten  umgewandelt  wird.  Zweckmäfsig  erhitzt  man 
in  1  kg  concentrirtem  Glycerin  60  g  zerriebener  Stärke  ^  hält 
Vjf  Stunde  die  Temperatur  auf  190®  und  giefst  dann  noch  warm 
in  die  zwei-  bis  dreifache  Menge  Weingeist.  Durch  Waschen  mit 
Weingeist,  bis  im  Filtrat  mit  Kupfervitriol-  und  Aetzkalilösung 
kein  Glycerin  mehr  nachzuweisen  ist,  Lösen  in  Wasser  und 
nochmaliges  Fällen  mit  Weingeist  erhält  man  ein  Präparat,  das 
in  Wasser  und  selbst  in  verdünntem  Weingeist  leicht  löslich  ist, 
beim  Eintrocknen  oder  Eindampfen  aber  einen  harten  farblosen, 
nunmehr  unlöslichen  Rückstand  hinterläfst.  In  concentrirter 
Lösung  bildet  sich  unter  Rückbildung  der  gewöhnlichen  Starke 
bald  eine  trübe  Gallerte,  Jod  färbt  prachtvoll  blau,  Kalk-  und 
Barytwasser  fallen  diese  Stärke  aus  der  wässerigen  Lösung. 
Für  2,5332  g  in  100  ccm  gelöst  wurde  [a]j  =  -f  206,8<>  ermittelt. 

Dubrunfaut  (1)  bespricht  die  Zuckerbildung  aus  Stärke, 
ohne  neue  Thatsachen  vorzuführen. 

H.T.Brown  und  J.  H  e  r  o  n  (2)  veröflFentlichen  eine  ausführ- 
liche Abhandlung  über  die  hydroli/ttscben  (3)  Fermente  des  Pan- 
kreas und  des  Dünndarmes.  Sie  verwendeten  zu  Ihren  Versuchen 
entweder  einen  wässerigen  Auszug  der  Pankreasdrüse  (1:5),  oder 
das  gepulverte,  vorher  bei  35°  im  Luftstrome  getrocknete  wirk- 
same Zellgewebe  selbst.  Bei  der  Einwirkung  von  Pankreas- 
extract  auf  Stärke  bei  40®  entstehen  anfangs  genau  dieselben 
Producte,  wie  bei  der  Verzuckerung  der  Stärke  durch  Malz- 
auszug bei  Temperaturen  von  60^  und  darunter  (die  Anordnung 
des  Experiments  war  analog  der  von  Denselben  bei  früherer 
Gelegenheit  (4)  beschriebenen),  wobei  die  Reaction  nach  Bil- 
dung von  80,8  Proc.  Maltose  stationär  bleibt.  Bei  sehr  lange 
fortgesetzter  Einwirkung  geht  jedoch  ein  Theil  der  gebildeten 
Maltose  in  Dextrose  über,  was  auch  durch  directe  Experimente 
bewiesen  wurde,  ebenso  wie  die  Fähigkeit  des  Pankreasferments 


(1)  Monit.  Bcientif.  [8]  lO,  60.  —  (2)  Chem.  News  419,  68.  —   (3)   JB. 
f.  1879,  844.  —  (4)  JB.  f.  1879,  888. 
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die  niedrigsten  Achroodextrine  (^)  zu  hydroijsiren.  — 
Weiter  haben  die  Autoren  gefunden,  dal's  Pankreas  nicht  im 
Stande  ißt  Bohrzacher  zu  invertircn.  —  DUnndarmzellgewebe 
leigt  ein  vom  Pankreaa  abweichendes  Verhalten,  indem  ea 
fiobriacker  iuvertirt  und  mit  besonderer  Leichtigkeit  Maltose 
io  Dextrose  verwaadelt,  während  es  auf  Stärke  kaum  einwirkt. 
Bcmerkenswerth  ist,  dals  ein  wässeriger  Auszug  desselben  fast 
unwirksam  ist  und  das  wirksame  Prineip  in  deu  Peyer'schen 
DrOsen  conceutrirt  zu  sein  scheint.  Pankreas  und  Dünndarm 
ergjüizen  sich  also  bei  der  Verdauung  gegenseitig ;  ersteres  ver- 
wandelt die  Stärke  in  Maltose,  welche  es  nur  sehr  langsam  in 
Dextrose  überzuführen  vermag,  was  durch  den  Dünndarm  mit 
Leichtigkeit  geschieht,  der  abei'  seinerseits  die  lijtärke  nicht  ver- 
ändern würde. 

Nach  R.  Böttger  (1)  reducirt  Dextrin  kräftig  Kupfer- 
vitriulli(siing ,  wenn  es  in  ganz  schwach  alkalischer  Ltisung  im 
Uehenchufs  damit  zum  Siebten  erhitzt  wird.  Ebenso  erfolgt 
die  Abscheidung  eines  prächtigen  Silberspiegels  aus  einer  ver- 
dttimteD  Lösung  von  salpetersaurem  äilberoxydammoniak,  die 
keine  Spur  freies  Ammoniak  enthalten  darf. 

H.Kiliani(2)  hat  da.»  In  »li»  (3)  untersucht.  Die  Darstellung 
deMelben  erfolgte  in  der  Weise,  dals  die  zerkleinerten  Wurzeln 
Ton  Uahlia  variabili»  und  Ivula  HeUtiiuvi  unter  Zusatz  von 
Calciumcarbonat  mit  Wasser  so  oft  ausgekocht  wurden,  bis  der 
£xtract  mit  Alkohol  (93procent.)  keine  Fällung  lieferte.  Die 
AbsL'heiiliing  des  Inuhns  geschieht  am  besten  durch  Einsetzen 
der  eventuell  concentrirten  LiSsungen  in  eine  Kaltemisehung ; 
der  anfänglich  braune  Niedersdilag  wird  durch  wiederholtes  Ltlsen 
ia  Wasser  und  abermaliges  Ausfrierenlassen  farblos.  Schliels- 
lich  wird  er  mit  Alkohol  so  oft  angerührt,  bis  kein  Zucker 
nachweisbar  ist,  dann  mit  Alkohol  und  Aether  gewaschen  und 
aber  Hchweieleäure  im  Vaeuum  getrocknet.  Das  luulin  ist  ein 
blendend  weifses  Pulver,  aus  mikroskopischen  Xugelanhüufungen 
bbiteheud,  unlöslich  in  absolutem,  schwer  in  verdünntem  Alkohol, 
-   (2)  Anu.  Chein.  «OS,  146.-   (3)  JB.  f. 
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leicht  in  kochendem^  wenig  in  kaltem  Wasser  löslich.  Aus  in 
der  Hitze  gesättigter  Lösung  scheidet  es  sich  nur  bei  starkem 
Abkühlen  vollständig  ab.  Das  Drehungsvermögen  wurde  ftlr  die 
Concentrationen  von  0,8725,  0,9172,  1,5122  g  in  100  com  H»0 
und  bei  den  Temperaturen  von  23,  20  und  20^  ermittelt  mit 
[a]^  =  —36^40';  37^^9';  34o6'.  Inulin  wird  von  Natriumamal- 
gam nicht  verändert,  reducirt  weder  Fehling'sche  Lösung 
noch  Platin-  und  Quecksilberchlorid,  dafür  Goldchlorid  und 
ammoniakalische  Silberlösung.  Durch  Invertin  (1)  wird  es 
nicht  in  Lävulose  übergeführt.  Das  Liulin  enthält  imm^ 
Asche,  hauptsächlich  Calciumphosphat  (bis  0,05  Proc.)  und 
eine  stickstoffhaltige  Verunreinigung  (N  bis  0,10  Proc.),  die 
nicht  entfernt  werden  konnten.  Die  Zusammensetzung  des 
Inulins  wird  durch  die  Formel  CseHeaOai  (=  6  CeHioOs -f- HjO) 
am  besten  ausgedrückt  (2).  Durch  45  stündiges  Kochen  mit 
der  6  fachen  Menge  Wasser  am  Rückflufskühler  wird  Liulin 
bräunlich  gefärbt,  sonst  aber  nicht  verändert;  geht  indefs  das 
Erhitzen  auf  100®  in  geschlossenem  Rohr  vor  sich,  so  ver- 
wandelt es  sich  vollständig  in  Lävulose,  die  ihrer  Zusammen- 
setzung, dem  Drehungsvermögen  [(a)j  =  — 104,4«  und  105,8®] 
und  sonstigen  Eigenschaften  nach  erkannt  wurde.  Inulin  liefert 
mit  Salpetersäure  oxydirt  weder  Zuckersäure  noch  Essigsäure 
und  Aepfelsäure,  sondern  Ameisensäure,  Oxalsäure,  Trauben- 
säure,  Glycolsäure  und  wahrscheinlich  auch  Glyoxylsäure.  Das 
traubens,  Calcium  liefert  Daten,  die  dem  Salz  -f"  SHjO  sehr 
nahe  kommen,  das  glycols,  Calcium  enthält  3  Mol.  H2O.  Aus  71g 
Inulin  und  213  g  Salpetersäure  wurden  an  ICalksalzen  erhalten  : 
oxalsaurer  25  g,  traubensaurer  4  g,  glycolsaurer  20  g.  Ein 
V^ergleichsversuch  mit  Dextrose  ergab,  dafs  53  g  derselben  mit 
160  g  Salpetersäure  oxydirt  Oxalsäure  (6,8  g  Kalksalz)  und 
Zuckersäure  (35  g  Kalksalz)  liefern,  nicht  aber  Glycolsäure, 
Gluconsäure,  Weinsäure  und  Traubensäure.  —  Wird  Inulin  in 
10  Thl.  Wasser  gelöst  und  mit  2,5  Tbl.  Brom  im  Kolben  ein- 


(1)  JB.  f.  1878,  1028,  1032.  —  (2)  Dieselbe  Formel  schreibt  R.  Sachese 
JB.  f.  1877,  898  der  trockenen  Stärke  zu. 


t,  Temndlting  mLlTnloM,  QtTcalsftnr«,  Dextrose,  OlncoiiBHare.  1009 


imolzen,  sei  enthält  es  noch  nach  Monaten  freie«  Brom. 
Die  Ton  Brom  ilartb  Knblensäure  befreite  Flüssigkeit  mit  Aether 
ptcliflttelt,  giebt  an  <lieeeQ  geringe  Mengen  von  Oxalsäure  und 
^Omofonn  ab.  Nach  ZubkIz  von  so  viel  Silberoxyd,  dafs  Silber 
ii  Lostmg  eben  nachweisbar  ist,  Filtriren  und  Fällen  mit 
Sdiwefelwaflserstoff,  entzieht  Aetber  Glycolaäure.  Die  wäsBcrige 
IiBnmg  enthält  viel  Lävuloae  und  nur  sehr  geringe  Mengen 
mm  mit  Bleizucker  fällbaren  Säure,  die  aber  keine  Gluconsäure 
ist  —  Lävulnse  liefert  mit  Brom  unter  denselben  Erecheinungen 
Mch  dieselben  Producte.  Es  scheint,  dal's  Aas  Brom  lediglich 
Bromwasi^erstotf säure  bildet,  die  das  Inulin  in  Lävuloae  Uber- 
Mirt,  die  dann  durch  Süberoxyd  in  Olyr.olsäure  umgewandelt 
wH.  In  der  That  entsteht  letztere  reichlich  unter  Einwirkung 
nm  Siiberoxyd  allein  auf  Lävulosc,  während  nur  geringe  Mengen 
denelben  nachweisbar  sind,  wenn  Inulin  mit  Silberoxyd  be- 
huiddt  wird.  Dextrose  mit  Brom  und  Silberoxyd  wie  Inulin 
und  Lsvulose  behandelt,  liefert  weder  Bromessigsäure  noch  üxal- 
iHB«,  sondern  entsprechend  den  Angaben  von  Hlaslwetzund 
fiabermann  (1)  Olucansäure,  die  uauh  Xilian  Fehüng'sche 
LSmag  nicht  reducirt  (2).  Im  Valcivmsalz  derselben  fand  Er 
weniger  Krystallwaascr ,  als  2  Mol.  erfordern  würden  (3). 
üebörmivitimmend  mit  Hünigs  [4)  wurde  gefunden,  dafs  die 
Olnconeäure  schon  durch  Einwirkung  des  Broms  auf  Dextrose 
entsteht  und  weiterhin  nachgewiesen,  dafs  Dextrose  mit  Süber- 
oxifd  allein  behandelt  Glycolsäure  liefert,  die  vielleicht  ein 
lecondäres  Product,  und  zwar  aus  Gluconsäure  entstanden,  ist. 
Imilin  giebt  mit  concontrirter  Jodwassexstolfsäure  erhitzt  nur 
gtringe  Mengen  eines  jodhaltigen  Oels,  dessen  Zusammensetzung 
»ehr  wechselt;  beim  Erhitzen  mit  3  Thl.  Aetzbaryt  luid  H  Thl. 
Wasser  auf  150"  bildet  sich  reichlich  Gährungsmilch säure. 

H.  Morin  (5)  hat  die  zuerst  von  Payen  (6)  beschriebene 
(fe/tMc,    den    Hauptbeatandtheil     des    sogenannten    ckinesiwhen 


(1)  JB.  f.  1810,  8»8.  —  (2)  SIeLa  auch  Ürie  fsham  m  or,  JB.  f.  1S79, 
M.  _  (3)  Vgl.  JB.  f,  1870,  838  UDd  f.  1670,  852.  —  (1)  JB.  (.  1879,  666. 
-  (S>  Cvmpt.  reod.  HO,  924.  -   1,6)  JB.  f.  1869,  bSS. 
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Mooses  (mouBse  de  Chine)  näher  untersucht.  Mit  verdünnter 
Salpetersäure  gekocht  wird  sie  zu  Schleimsäure  und  Oxalsäure 
oxydirt.  Kochendes  Wasser  löst  die  Gelose  nur  wenig,  um  sie 
beim  Erkalten  als  Gallerte  wieder  abzuscheiden,  angesäuerte» 
Wasser  löst  sie  beim  Kochen  schleimig  auf,  beim  Erkalten  er- 
folgt keine  Gallertabscheidung  mehr  und  erfolgt  diese  Ver- 
änderung um  so  rascher ,  •  je  kräftiger  die  Säure  und  je  mehr 
von  derselben  zugesetzt  ist.  Wasser  allein  wirkt  ähnlich  ^rst 
bei  5  bis  6  Atmosphären  Druck  und  dann  noch  langsam.  Die 
lufttrockene  Gelose  enthält  noch  22,8  Proc.  hygroskopisdie 
Feuchtigkeit,  die  bei  100®  entfernt  werden  kann,  aufs^em 
gegen  4  Proc.  Asche,  die  beim  Fällen  der  wässerigen  Lösung 
mit  Alkohol  stets  mit  niederfallt.  Die  mit  möglichst  verdünnte 
Säure  bewirkte  wässerige  Lösung  ist  linksdrehend,  bei  längerem 
Erwärmen  wird  sie  rechtsdrehend  (von  — 4,15®  in  +4,10*)  und 
reducirt  sie  sodann  F  e  h  1  i  n  g'sche  Lösung,  Gold-  und  Quecksilber- 
chlorid. —  Denselben  gummiartigen  Körper  hat  auch  Porum- 
baru  (1)  untersucht.  Die  Zusammensetzung  der  Oelose  fand 
Er  gleich  CeHioOs-  Durch  Erhitzen  derselben  mit  Wasser  auf 
150  bis  160®  setzt  sie  sich  um  in  einen  humusartigen  Körper 
und  in  eine  Substanz,  der  die  Formel  CeHisOe  -f-  H«0  zu- 
kommt, die  Fehling'sche  Lösung,  fast  so  stark  wie  Glucose 
reducirt,  linksdrehend  ist  und  in  0,2  Proc.  Lösung  bei  200'  nun 
Rohrlänge  um  — 7®30'  ablenkt.  Die  humöse  Substanz  enthält 
63,67  bis  64,22  Proc.  C,  4,42  bis  4,51  Proc.  H.  —  Bei  niedereren 
Temperaturen  als  150®  ist  aufser  den  zwei  beschriebenen  Kör- 
pern nocK  ein  gallertartiger  nachweisbar.  Einprocentige  Schwe- 
telsäure  führt  bei  100"  die  Gelose  zum  Theil  auch  in  einen 
ulminartigen  Körper  über;  es  entsteht  dabei  aber  aufserdein  mne 
in  Nadeln  krystallisirende  Substanz,  die  in  Alkohol  löslich  ist, 
und  eine  darin  unlösliche,  welch  letztere  bei  der  Analyse  43,75 
und  44,10  Proc.  C  und  6,30  und  6,20 Proc.  H  gab;  sie  ist  nicht 
gährungsfahig.  —    Gelose  mit  Acetylchlorür    auf  100^    erhitzt, 


(1)  Compt.  rond.  OO,  1081. 
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giebt  awei  Derivate;  von   denen   das  in  Wasser  lösliche  nicht 
reducirend  wirkt,  das  unlösliche  von  Alkohol  aufgenommen  wird. 
A.    Herzfeld    (1)    hat    vermittelst    des    Liebermann- 
schen  (2)  Verfahrens  AceiyldM-ivate  verschiedener  Kohlenhydrate 
dargestellt  und  durch  dasselbe  stets  die  höchstacetylirten  Körper 
eriudten.     Zur    A.c%iy\be8timmung    erwies    sich    das    Verfahren 
von   Schützenberger    (3)     vermittelst    Schwefelsäure    am 
geeignetsten.     Octacetylglucose  (4)   reducirt  Fehling'sche  Lö- 
sung, ihr  Schmelzpunkt  liegt  bei  134®  (uncorr.).     Octacetylmilch- 
tucker,  CuHiiOn  (0^80)8,  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  von 
Alkohol  und  Essigäther  in  gruppenförmigen  (?  F,)  Krystallen,  die 
hst  unlöslich  in  Aether,  leicht  in  Benzol  und  Eisessig  löslich  sind 
und  F e hl i n g'sche  Lösung  reduciren.     Octacetylmaltose,  CuELn 
0ii(C8H3O)8,  krystallisirt   monoklin   oder   triklin   und    schmilzt 
bei  152^  (uncorr.).     Octacetylsaccharose  wurde   stets   als   ein  in 
Alkohol  und  Aether  leicht  lösliches  Harz  vom  Schmelzpunkt  78® 
(uncorr.)    erhalten,    welches    den    analytischen   Zahlen  zufolge 
übrigens   auch  siebenfach  acetylirter  Zucker  sein  könnte.    Sie 
reducirt  Fehl  Ingusche  Lösung  nicht,  ist  also  mit  der  Octacetyl- 
glucose nicht  identisch.     Das  Acetylmaltodextrin   bildet   weifse 
Flocken  vom   Schmelzp.  98®  (uncorr.),   die  nicht   rein  erhalten 
wurden.   A cetylerythro-  und  Acetylachroodextrtn,  CeH?  ( CgHsO )805, 
entstehen   erst    nach  lange  fortgesetztem  Kochen  und  krystal- 
lisiren   aus  heifsem  Alkohol  -  Essigäthergemisch   als    undeutlich 
kiystallisirte  Pulver  vom  Schmelzpunkt   180".     Sie  sind  beide 
unlöslich  in  verdünnter  Essigsäure,  Alkohol  und  Aether,  ebenso 
in  kaltem  und  heifsem  Wasser,   welches  letztere  obige  Zucker- 
acetylverbindungen  löst.    Keines  von  ihnen  reducirt  Fehling- 
8che  Lösung. 

F.  Soxhlet  (5)  hat  das  Verhalten  verschiedener  Zucker- 
arten  gegen  alkalische  Kupfer-  und  Quecksilberiöaung  (6)  sehr 
ausführlich  beschrieben.      Es  können  nur  die  hauptsächlichsten 


(1)  Ber.  1880,  265.—  (2)  JB.  f.  1878,  927.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1869,  750. 
—  (4)  Siehe  Franchimont,  JB.  f.  1879,  833.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  Sl, 
227.  —  (6)  Siehe  Soxhlet,  JB.  f.  1878,  1075. 
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Resultate  dieser  Arbeit,  sowie  die  in  derselben  empfohlenen  Dar- 
stellungsV^erfahren  der  verwendeten  Zucker  (in  chemisch  reinem 
Zustand)  wiedergegeben  werden.  Allgemein  wurde  gefunden, 
dafs  Art  und  Weise  des  Zuflusses  der  bei  der  Bestimmung  in 
Betracht  kommenden  Flüssigkeiten,  Concentration,  Menge  der- 
selben, Dauer  des  Kochens  und  andere  Umstände  auf  die  Resul- 
tate der  Analyse  von  grofsem  Einflufs  sind.  Die  Bestimmung 
des  reducirten  Kupfers  erfolgte,  nachdem  bei  Vorversuchen  das 
Verhältnifs  ermittelt  war,  bei  welchem  im  Filtrat  mittelst  Ferro- 
cyankalium  eben  keine  ßraunförbung  mehr  eintrat,  durch  Fil- 
triren  des  Kupferoxyduls  auf  ein  Asbestfilterchen  und  Reduciren 
des  Oxyduls  in  eben  demselben  Glas- Asbestfilter  vermittelst 
WasserstoflF,  welches  schon  bei  sehr  niederer  Temperatur  erfolgt 

A.     Alkalische  Kupferlösimg.     Invertzucker. 
0,5  g  in  1  procentiger  Lösung  reduciren  101,2  ccm  Fehling^sche  Lösung. 
0,5  „  „  „  „  „  97,0     „  „  „  +4V0I.H.O. 

Das  Reductionsverhältnifs  ist  also  1  :  10,12  bis  1  :  9,72  (1), 
welches  Verhältnifs  aber  nur  gilt,  wenn  weder  Zucker-  noch 
Kupferlösung  im  Ueberschufs  ist;  bei  überschüssiger  Kupfer- 
lösung wird  mehr  Kupfer  (bis  0,7)  reducirt.  Deshalb  mufs 
auch  bei  allmählichem  Zuflufs  der  Zuckerlösung  der  zuerst 
zufliefsende  Zucker  mehr  reduciren,  als  der  später  zugebrachte. 
Das  Verhältnifs  zwischen  Zucker-  und  Kupferlösung  ist  rein 
empirisch  und  nur  für  ganz  genau  eingehaltene  Bedingungen 
bei  der  Analyse  verwendbar,  von  welcher  nur  die  mafs- 
analy tische,  nicht  die  gewichtsanalytische  (2)  brauchbar  ist. 
Traubenzucker,  Man  erhält  diesen  am  leichtesten,  wenn  12  1 
Alkohol  von  90  Proc.  mit  480  ccm  rauchender  Salzsäure  auf 
45®  erwärmt  und  4  kg  Rohrzucker  allmählich  eingetragen  wer- 
den; nach  2  Stunden  ist  alles  gelöst  und  wird  nach  dem  Er- 
kalten etwas  krystallisirter  wasserfreier  Traubenzucker  ein- 
geworfen, so  ist  nach  24  Stunden  die  Krystallisation  des 
Traubenzuckers  beendet.  Vollständig  rein  wird  Traubenzucker 
durch  Umkrystallisiren    aus   wasserhaltigem    Methylalkohol    er- 

(1)  Cu  =  31;72.  —  (2)  Mit  überschüssig  angewendeter  Kupferlösung. 
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Wien.  Das  Drehungavermögen  [«)r>  der  Glucose  wurde  zu 
-I-K.820  ermittelt  fllr  p  =  5,0069,  p  -f-  q  =  26,8905,  d  Wei 
17,6*  =  1,0756,  P  =  18,6196.  Die  Reductionsfähigkeit  des 
Tnul>eiizuckers  ist  für  imverdltnnte  Fehling'ache  LüBung  : 
Oi  g  =  lOö^  ccm,  fUr  vierfach  verdünnte  0,5  g  ^  101,1  ctm, 
in  Reductionsverhältnifs  1  :  10,52  bis  1  :  10,11.  Die  filr  den 
hTertzncker  {gemachten  Bemerkungen  gelten  auch  hier,  nur 
]itn  Soxhiet  die  gewichteanaly tische  Zuckerbestimmiiug  in. 
ia  TOD  F.  Allihu  (1)  beschriebenen  Weise  für  den  Trau- 
benzucker gelten.  Milch  zu  cJc^t.  CI,5  g  reduciren  74  ccm 
PabÜDg'sche  Lösung;  ReductionsverhJiltuifs  1  :  7,40.  Ver- 
dflnnung  der  Lösung  hat  liier  fast  keinen ,  UeherBchufs  der 
Kiipferlösung  einen  gerint^eren  Einöufs  als  bei  Invert-  und 
Treahenzacker.  Dafür  mul's  man  beim  Titriren  6  Minuten 
kochen,  während  bei  letzteren  2  Minuten  genügen.  LnetoM 
IQaiactOM)  wird  bereitet,  indem  1  kg  Milchzucker  mit  4  1  ver- 
JElttitter  Schwefelsiiure  (5  pruceotige)  6  Stunden  gekocht,  nach 
dem  B^kalten  mit  Aelzbaryt  ausgefällt  uud  das  Filtrat  zum 
Synip  verdampft  wird,  der  mit  etwas  kry  stall  wasserhaltigem 
l^benzucker  angerührt,  autfallenderwelse  nicht  Glucose-, 
Mitdeni  Lactosekrj stalle  ansetzt,  die  mit  Alkohol  verrieben, 
Gltrirt  and  aus  Alkohol  oder  besser  Methylalkohol  umkrystallisirt 
TtJtgtändig  rein  sind.  0,5g^98  ccm  unverdünnter  =93,9ccm 
wdUnnterFehling' scher  Lösung.  Das  Kochen  braucht  nur  zwei 
Knoten  zu  währen,  sonst  verfahrt  man  wie  bei  Invertzucker  (2). 
UaitoM.  Zur  Darstellung  derselben  wird  2  kg  Kartoffelstärke  mit 
9  1  Wasser  kalt  angerührt,  im  Wasserbad  verkleistert,  dann 
iai  60  bia  65«  ein  bei  40"  bereiteter  Auezug  von  120  bis  1*)  g 
)Ux  zugesetzt,  nach  einer  Stunde  zum  Kochen  erhitzt,  heifs 
fillrtrt  und  in  flachen  Schalen  zum  Syrup  verdampft,  dessen  alko- 
boGacher  Auszug  wieder  eingedampft  imd  dann  leicht  zum  Kry- 
stallbiren    gebracht    wird,    weim    man      kry  stall  isirte    Maltose 
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zufügt.  Die  Reinigung  des  Krystallbreis  erfolgt  durd 
Mischen  und  Waschen  mit  Methylalkohol,  schliefslich  durcl 
Umkrystallisiren  aus  SOprocent.  Alkohol  und  Methylalkohol 
Zusammensetznug  nach  dem  Trocknen  über  Schwefelsäure 
Ci2H2«Oii+HjO ;  im  Vacuum  erfolgt  Verwitterung,  die  krystall- 
wasserfreie  Maltose  ist  hygroskopisch  wie  Chlorcalciura.  0,5  g 
reduciren  64,2  ccm  unverdünnte,  67,5  wie  oben  verdünnte  Feh- 
ling'sche  Lösung.  Reductionsverhältnifs  1  :  6,09  bis  1  :  6,41 
Die  Maltose  reducirt  also  von  den  untersuchten  Zuckern  an 
schwächsten,  Kupferüberschufs  ist  bei  unverdünnter  Fehling- 
scher  Lösung  ohne  Einflufs  auf  das  Reductionsvermögen,  letztere! 
ist  hier  ausnahmsweise  bei  verdünnten  Lösungen  gröfser.  Füi 
Lävulose  berechnet  sich  aus  den  für  Invertzucker  und  Trauben- 
zucker ermittelten  Zahlen  das  Reductionsverhältnifs  1  :  9,7S 
bis  1,93.  B.  Alkalische  Quecksilber lösun gen.  Die  Zuckerbe- 
stimmungen mit  der  Knapp 'sehen  (1)  und  mit  der  Sachs  Be- 
sehen (2)  Lösung  erheischen  ganz  ähnliche  VorBichtsmaisregefai 
wie  die  mit  Kupferlösung.  Der  von  Knapp  ermittelte  Wir- 
kungswerth  Seiner  Lösung  ist  nicht  richtig,  dagegen  wurden  mit 
der  Sa c h SS e 'sehen  Lösung  Werthe  erhalten,  die  sehr  nahe 
mit  Sachsse 's  Zahlen  übereinstimmen,  lg  Zucker  in  Ipro- 
centiger  Lösung  reducirt  : 


Traubenzucker 

497,5  ccm 

Kna 

PP 

302,6  < 

scm 

Sachsse 

Invertzucker 

602,6    , 

rt 

376,0 

n 

n 

Lävulose 

608,6    „ 

n 

449,5 

n 

II 

Milchzucker 

822,6    „ 

n 

214,5 

n 

n 

Lactose 

418,0    , 

n 

226,0 

rt 

n 

Ver&nderter  Milchzucker 

448,0    , 

n 

258,0 

» 

» 

Maltose 

317,6    , 

rt 

197,6 

n 

n 

(1)  JB.  f.  1870,  1033.  —  (2)  JB.  f.  1876,  1033. 
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100  ccm  QiiecksUberlöBung  werden  reducirt  durch  *, 
in  Vt  procentiger  Zackerlösung        in  1  procentiger  Zackerlösong 


Knapp 

Sachsse 

Knapp 

Sachsse 

Tnnbrnixucker 

(wMserfrei) 

202,0  mg 

825,0  mg 

201,0  mg 

330,5  mg 

iiTertraoker 

200,0    n 

269,0    r, 

199,0    „ 

266,0    „ 

LlTOlOM 

198,0    „ 

213,0    „ 

197,0    « 

222.6    „ 

Mflehsacker 

311,0    n 

465,0    „ 

310,0    „ 

466,0    « 

Uetoee 

245,0    „ 

488,0    „ 

242,0    , 

442,0    , 

Ifflckzncker 

(Teztndert) 

222,0    „ 

387,0    „ 

223,0    „ 

388,0    „ 

MtltOM 

308,0    r, 

491,0    „ 

815,0    , 

506,0    „ 

Die  Queckßilbermethoden  haben  keinen  Vorzug  vor  der  Kupfer- 
methode  nach  Fehling,  sie  sind  aber  trotzdem  nothwendig, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  nachzuweisen,  ob  eine  Zucker- 
lÖ8ung  Invert-  oder  Traubenzucker  allein  oder  ein  Gemisch  ent- 
hält. Da  Fehling'sche  Flüssigkeit  von  beiden  Zuckern  ver- 
schieden reducirt  wird,  so  mufs  in  solchen  Fällen  eine  Gleichung 
benutzt  werden,  die  mit  Einsetzung  der  oben  angeführten  Werthe 
ist  :  210,4  X  +  202,4  y  =  F,  330,5  x  -f  266,0  y  =  S  (1). 

G.  Carnelutti  und  L.  Valente  (2)  empfehlen  zur 
rascheren  Abscheidung  des  Kupferoxyduls  bei  ZuckerheBtim- 
mungen  im  Harn  vermittelst  Fehl  in  g 'scher  Lösung  ange- 
säuerte Chlorzinklösung  zuzusetzen:  und  zwar  schreiben  sie  vor, 
100  bis  200  ccm  mit  Thierkohle  entfärbten  Harn  zum  Syrup 
zu  verdampfen,  etwa  1  ccm  einer  25  procentigen  Chlorzinklösung, 
die  V4  ihres  Volumens  Salzsäure  enthält,  dann  das  doppelte 
Volumen  Alkohol  zuzufügen,  nach  einer  Stunde  zu  filtriren  und 
nachdem  der  Alkohol  verjagt  imd  mit  Wasser  zum  ursprüng- 
Kchen  Volumen  wieder  verdünnt  worden  ist,  die  Titration  erst 
vorzunehmen. 

Auch  F.  All  ihn  (3)  hat  die  Bestimmung  von  Invertzucker 


(1)  X  ist  Traubenzucker,  7  Invertzucker  (ausgedrückt  in  g),  enthalten  in 
1  Vol.  der  Zuckerlösung,  F  ccm  Fehling'sche,  S  ccm  Sachss ersehe  Lö- 
sung, verbraucht  für  1  Vol.  Zuckerlösung.  —  (2)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  473. 
—  (3)  J.  pr.  Chem.  [2]  SS,  46;  Inaugural-Dissertation.  Leipzig,  Metzger 
und  Wittig. 
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und  Tranbenzucker  mittelst  Fehling'scher  Lösung  untersucht 
und  wie  Soxhlet  (siehe  diesen  JB.  S.  1011)  gefanden,  dafs 
Invertzucker  etwas  schwächer  reducirt ;  nach  A 1 1  i  h  n  ist  aber 
die  absolute  Reductionswirkung  beider  Zucker  gleich,  nur  die 
nothwendige  Reactionsdauer  beim  Invertzucker  gröfser  als  bd 
dem  Traubenzucker.  All  ihn  hat  vor  der  Vornahme  weiter  unten 
beschriebener  Verzuckerungsversuche  ein  gewichtsanalytisches 
Zuckerbestimmungsverfahren  mittelst  F ehl in g 'scher  Lösung 
derart  ausgearbeitet,  dafs  Er  bei  gleichbleibendem  Volum  und 
Concentration  der  Kupferlösung  mit  gleichen  Volumen  Zucker- 
lösungen verschiedener  Concentration  (10  bis  250  mg  Trauben- 
zucker in  25  ccm  der  Lösung)  operirte  und  aus  den  Mengen  des 
reducirten  Kupfers  (nach  Soxhlet  als  metallisches  Kupfer  ge- 
wogen) nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Formel 
ableitete  :  y  =  —2,5647  +  2,0622  x  —0,0007576  x%  in  der 
y  die  gefundenen  Kupfermengen,  x  die  Menge  an  Zucker  ist 
Eine  Tabelle  für  y  =r  10  bis  463,  die  Er  berechnete,  erleichtert 
die  Ermittelung  des  x,  also  der  bei  der  Analyse  gesuchten  Menge 
an  Traubenzucker.  A  1 1  i  h  n  hat  femer  gefunden,  dafs  Dextrin 
zwar  ein  geringes  Reductionsvermögen  besitzt,  welches  aber  bei 
Zuckerbestimmungen  in  dextrinhaltigen  Mischungen  nicht  merk- 
lich wird.  Eine  grofse  Anzahl  von  Verzuckerungsversuchen,  die 
mit  Stärke  vermittelst  verdünnter  Schwefelsäure  von  0,1  Proc. 
bis  1  Proc.  bei  100®  und  unter  erhöhtem  Druck  bei  108^  und 
114"  vorgenommen  wiu'den,  ergaben,  dafs  im  Allgemeinen  die 
Verzuckerung  um  so  rascher  und  vollständiger  verläuft,  je  con- 
centrirter  die  Säure,  je  länger  die  Einwirkungsdauer  und  je 
höher  die  Einwirkungstemperatur  ist.  Die  Menge  der  ver- 
zuckerten Stärke  ist  bis  zu  40  bis  50"  der  Einwirkungsdauer 
proportional,  später  verläuft  der  Procefs  immer  langsamer ;  eine 
vollständige  Verzuckerung  ist  nicht  ausführbar  und  dürfte  diels 
in  der  gröfseren  Widerstandsfähigkeit  der  in  späteren  Phasen 
gebildeten  Dextrine  begründet  sein. 

E.  Reichardt(l)  bespricht  einige  Spaltungen  des  Zuckers 

(1)  Arch.  Pharm.  [3]  IG,  39. 
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aatit  unter  Anderem  aus  dem  UmBtande,  äoTs  die  Reactionen, 
sie  eintreten,  wenn  Traubenzucker  mit  alkalischer  Kupfer- 
oxydirt  und  Rohrzucker  mit  Brom  betandelt  wird,  Da<!h 
Äneichten  Desselben  (1)  Prodiicte  liefern,  deren  Gesammt- 
.toffsalil  grülacr  litt  als  die  gebräuchlichen  Formeln  filr 
Zucikerarten  angeben' den,  Schiufa,  dala  die  Molehularfor- 
dieser  zwei  Kohlenhydrate  vervielfacht  werden  milasen. 
Möglichkeit  secundärer  Keactionen  bat  Reichardt  nicht 
Betracht  gezogen. 
L.  Valente  (2)  weist  die  Unrichtigkeit  einer  vermeint- 
lichen TraubensuckersT/ntheiie  nach,  die  ö.  Zinno  (3)  bei  Oxy- 
iuion  des  fjlycerins  mit  Kaliumpermanganat  gelungen  sein  eoU 
and  verweist  auf  die  Richtigstellung  ähnlicher  Angaben  von 
Eossmann  (4)  aeitens  L.  Lieberroann  (4). 

A,  Emmerting  (ö)  hat  aus  dem  7'r(tu&mzuc^er  einen  dem 
Aetlol  (6)  anscheinend  nahestehenden  Körper  in  der  Weise  er- 
kilten,    dafs   in    durch   längeres  Schmelzen  bei  K»"  zuvor  ent- 
wüserten  noch  flüssigen  Traubenzucker  Kalistangen  eingetragen 
«orden.     Es  destülirt  von  selbst  eine  farblose,  caramelartig  rie- 
chende Flüssigkeit  über,   die  fi-actionirt  destiliirt  zunächst  eine 
bei  90  bis   95"  siedende  Fraction,    dann    bei   HXl"   eine    aweite 
liefert,  die  wie  das  Acetol  einen  an  Wallnüsse  erinnernden  Ge- 
i     Bcfamack  besitzt,  keinesfalls  aber  Acetol  enthält,  da  hei  der  Oxy- 
^H|^n  auf  1  Mol.  Kohlensäinre  2  Mol.  Essigsäure  entstehen. 
^|b  J.  Nefsler  (7)  hat  nachgewiesen,   dafs   nach   Zusatz   von 
^KSu'to^ehvcker   bei    der    Wei'nbereitung   die  gegohrene  Flüssig- 
keit gesundheilsschäd liehe  Körper  enthält,   die   den   unvergähr- 
baren  Bestandth eilen  des  Kartoffelzuckers  entstammen  und  erst 
H^  der  Gährung  entstehen  dUrften. 

(1)  Sielie  auch  Reichardt,  JB.  f.  1663,  576;  OriershBiDiner,  JB,  f. 
lt(T9,  Sb2;  Felsku,  JB.  f.  1869,  753;  A.  Baeyer,  JB.  f.  1864,  409  uud 
Cl.n.,  JB,  f.  1868,  759.  —  (2)  Gazz,  chim.  ital.  lO,  5*0.  -  (3)  Hasa, 
Dedica.  Napoli  1,  Nr.  4.  —  (4)  JB.  f.  1877,  524.  —  (5)  Chooi,  Centr.  1880, 
807  (bi»  Tagnbl.  d.  Naturforflchervereaminlung  DBODg).  —  (6)  Sislie  diBsen 
JB.  S.  714.  —  (7)  Landw,  Vers.-Stat  BB,  205. 
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Nach  Eu  g.  P  e  li  go  t  (1)  gewinnt  man  die  Kaüeverbindungm 
der  Lävulose  am  reinsten ,  wenn  zu  500  g  einer  Invertzucker- 
lösung  von  1,035  spec.  Gewicht  bei  20  bis  25®  12  bis  15  g  ge- 
löschter Kalk  zugefügt  und  rasch  filtrirt  wird.  Beim  Abkühlen 
der  bernsteingelben  Lösung  auf  0*^  krystallisirt  die  Ealkverbin- 
düng  aus,  die  mit  wenig  Wasser  gewaschen  und  über  Kalk  im 
Vacuum  getrocknet  wird.  Anfanglich  ist  sie  weifs  und  dann 
nach  der  Formel  C6H12O6 ,  Ca(0H)8  -f-  H^O  zusammengesetzt, 
unter  Krystallwasserverlust  wird  sie  aber  bald  gelb.  In  letzter 
Form  kann  sie  beliebig  lange  unverändert  aufbewahrt  werden, 
krystallwasserhaltig  bräunt  sie  sich  aber  auch  im  wohlver- 
schlossenen Gefäfs  und  verwandelt  sich  in  eine  zähe  Masse^  die 
mit  Wasser  behandelt  ein  braunes  Pulver  absondert,  während 
glucinsaurer  Kalk  und  Saccharin  in  Lösung  gehen.  Dieselbe 
Veränderung  erleidet  die  wässerige  Lösung  des  Lävidosekalks 
beim  Kochen  und  theilweise  auch  bei  längerem  Stehen.  100  Thl. 
Wasser  von  15®  lösen  0,73  Thl.  obiger  Kalkverbindung. 

Ch.  Girard  (2)  modificirt  das  gewöhnliche  Verfahren  «ur 
Darstellung  reiner  Lävulose  aus  Saccharose,  Die  genau  einjsu- 
haltenden  Details  müssen  in  der  Originalabbandlung  nachgesehen 
werden.  Die  Inversion  erfolgt  mit  Salzsäure  bei  +60",  die 
Fällung  mit  Aetzkalk  bei  —  5*^ ;  der  Lävulosekalk  wird  mit 
Oxalsäure  zersetzt,  die  verdünnte  Lävuloselösung  durch  wieder- 
holtes Ausfrierenlassen,  Filtriren  und  Abpressen  der  EiskrystiJle 
concentrirt.  Durch  schliefsliche  Verdunstung  im  Vacuum  hinter- 
bleibt die  Lävulose  vollkommen  weifs. 

£.  Meissl  (3)  hat  das  bleibende  Drehungsvermögen  der 
Lactose  bestimmt;  Er  berechnet  für  dasselbe  aus  seinen  Beob- 
achtungen die  allgemeine  Formel  :  (0)0  =  83,883  —  0,0785  P 
—  0,209  t,  in  der  P  Gewichtsprocente  Lactose,  t  die  Versuchs- 
temperatur bedeuten.  Streng  genommen  ist  diese  Formel  nur 
innerhalb  der  Grenzen  P  «  4,89  bis  35,36  Proc.  und  t  s=  10 
bis  30°  gültig,  aufserhalb  derselben  nur  unter  der  Voraussetzimg, 


(1)    Compt.    rend.  ••,    153.  —    (2)    Bull.   ßoc.   chim.  [2]   SS,    154.  — 
(8)  J.  pr.  Chem.  [2]  SS,  97. 
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daJs  aach  dort  die  spec.  Drehung  proportional  der  Concentration 
«u-  und  proportional  der  Temperatur  abnimmt.  Unter  dieser 
Ann^me  ist  für  P  «=  100  und  t  =  17,5<»  (a)D  =  +  88,08,  welche 
Zahl  der  von  Pasteur  (1)  ermittelten  weit  näher  kommt  als 
der  von  Fudakowsky  (2).  Die  anfängliche  Drehung  der 
Lactose  ist  kaum  genau  zu  bestimmen.  In  einem  Fall  wurde  un- 
mittelbar nach  Lösung  derselben  a  =  130^,  nach  sieben  Stunden 
a»81,3**  ermittelt. 

H.  Kiliani  (3)  kocht  zur  Darstellung  von  Ärabinose  (4) 
1  Thl.  arabisches  Gummi  mit  8  Thl.  Schwefelsäure  von  2  Proc. 
18  Stunden,  neutralisirt  mit  Aetzbaryt,  dampft  das  Filtrat  zur 
STTupconsistenz  ein  und  schüttelt  mit  Weingeist  von  90  Proc. 
10  lange  sich  noch  etwas  löst.  Nach  Abdestilliren  des  Alkohols 
hinterbleibt  ein  Syrup,  der  allmählich  Krystalle  ansetzt,  die  durch 
Absaugen  auf  Thonplatten  und  Umkrystallisiren  aus  Alkohol 
völlig  rein  erhalten  werden.  Die  so  erhaltene  Ärabinose  hat 
nicht  nur  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  die  Lactose  (ö),  der 
Fonnd  CjHisOe  gemäfs,  sondern  zeigt  auch  wie  diese  Birotation, 
und  die  constante  Drehung  ist  für  beide  Zucker  dieselbe  :  Für 
Ärabinose,  bei  18°  (a)^  =  79,00,  während  nach  Meissl  (6) 
«ich  bei  gleichem  Verhältnisse  für  Lactose  79,75  berechnet. 
Beide  reduciren  Fehling'sche  Lösimg  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  und  liefern  mit  ammoniakalischem  Bleiessig  einen 
weiisen  Niederschlag,  der  beim  Erhitzen  roth  wird.  Wie  die 
Ärabinose  kann  auch  die  Lactose  durch  Hefe  nicht  in  Gährung 
versetzt  werden.  Andererseits  liefert  die  Ärabinose  mit  Salpeter- 
säure oxydirt  ebenso  Schleimaäure  wie  die  Lactose  und  zwar 
bis  64  Proc.  der  theoretischen  Ausbeute.  Beide  Zucker  gehen, 
mit  Natriumamalgam  behandelt,  in  Dulcii  über;  das  aus  Ärabi- 
nose erhaltene  Präparat  besitzt  die  Zusammensetzung  CeHiiOe 
und  den  Schmelzpunkt  185*^.     Wie  Berthelot (7)   vermuthete, 

(1)  J.  pr.  Chem.  G6 ,  427.  —  (2)  Med.-chem.  Untersuchungen  Ton 
Hoppe-Seyler,  1,  168;  siehe  auch  JB.  f.  1878|  921;  Fudakowsky  be- 
nannte die  Lactose  Galactose.  —  (3)  Ber.  1880,  2304.  —  (4)  JB.  f.  1873, 
SSO.  >-  (5)  Dieser  JB.  8.  1018,  1014,  1018.  —  (6)  Dieser  JB.  S.  1018.  — 
(7)  Chimie  org.  9,  249. 
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sind  demnach  beide  Zucker  identisch  und  der  besondere  Name 
Arabinose  ist  überflüssig. 

Derselbe  (1)  hat  nach  Erwärmen  einer  wässerigen  Lac- 
«OÄölösung  mit  Silberoxyd  auf  50*^  bis  zum  Aufhören  der  Kohlen- 
säureentwickelung und  Ausfallen  durch  Schwefelwasserstoff  unter 
den  Reactionsproducten  Olycolsäure  und  Oxalsäure  nachgewiesen^ 
die  durch  Schütteln  mit  Aether  abgeschieden  werden,  nebst  Lac- 
tonsäure  (2),  die  man  durch  Sättigen  der  wässerigen  Lösimg 
mit  kohlensaurem  Cadmium  als  Cadmiumsalz  erhält.  Wahr- 
scheinlich sind  die  ersten  zwei  Säuren  Zersetzungsproducte  der 
Lactonsäure,  wie  denn  auch  diese  mit  Silberoxyd  behandelt  Gly- 
colsäure  liefert.  Die  Lactonsäure  wird  rasch  dargestellt,  wenn 
1  Thl.  Milchzucker  in  7  bis  8  Thl.  Wasser  gelöst  unter  Schütteln 
mit  2  Thl.  Brom  versetzt  und  nach  24  bis  30  Stunden  bis  zur 
Vertreibung  des  freien  Broms  erwärmt  und  sodann  mit  Silber- 
oxyd die  BromwasserstofFsäure  entfernt  wird.  Kocht  man  hiemach 
die  filtrirte  Flüssigkeit  mit  Cadmiumcarbonat,  so  krystallisirt 
nach  dem  Filtriren  und  Erkalten  reichlich  lactonsaures  Cadmium 
aus.  Nahezu  quantitativ  entsteht  die  Lactonsäure,  wenn  der 
gleichen  Behandlung  Lactose  unterzogen  wird. 

Nach  E.  Salkowski  (3)  reducirt  Rohrzucker  Silberlösung 
selbst  bei  Zusatz  von  Ammoniak  nicht,  leicht  aber  nach  Zufügung 
von  Natronlauge,  welche  Reduction  nicht  etwa  von  entstandenem 
Invertzucker  herrührt.  Mannit,  Saltcin  und  Amygdalin  zeigen 
ein  ganz  ähnliches  Verhalten. 

B.  Tollens  (4)  hat  das  specifische  Drehungsvermögen  des 
Rohrzuckersy  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  gelöst,  bestimmt  und 
Differenzen  beobachtet,  die  wie  Er  hervorhebt  zum  Theil  aller- 
dings mit  den  Beobachtungsfehlern  zusammenfallen.  Im  Mittel 
wurde  für  annähernd  lOprocentige  Lösungen  gefunden  : 

Lönmg  in  Spec.  Drehung  [a]D 

Wasser  66,667® 

Aethylalkohol  )     und  66,827 

Methylalkohol  /Wasser  68,628 

Aceton  67,396. 

(1)  Ber.  1880,  2307.—  (2)  JB.  f.  1870,  889;  f.  1871,  699.—  (8)  Zeitschr. 
physioL  Chem.  4,  133.  —  (4)  Ber.  1880,  2297. 
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Colley  und  Vakovitch  (1)  versuchten  die  Synthese  der 
Saecnarose  aus  deren  Inversionsproducten  derart;  dafs  Aceto- 
cklorhyJro9i  (2)  das  eine  Mal  mit  der  Natriumverbindung  der 
Lävulose  (erhalten  durch  Fällung  einer  Natriumäthylatlösung 
mit  in  Alkohol  gelöster  Lävulose),  das  andere  Mal  mit  einer  al- 
koholischen Lävuloselösung;  die  Baryumcarbonat  suspendirt  ent- 
hielt, zusammengebracht  wurde.  Die  Acetochlorhydrose  war  in 
beiden  Fällen  aus  Dextrose  bereitet.  Unter  Abscheidung  von 
Chlomatrium  resp.  Baryumchlorid  imd  Kohlensäure  entstand  im 
enten  Falle  ein  Tetraacetyläther  eines  der  Saccharose  isomeren 
Zockers ;  der  nach  dem  Verseifen  mit  Aetzbaryt  links  drehte 
(—8®)  und  ein  schwächer  drehendes  (—5®)  Inversionsproduct 
lieferte.  Derselbe  Zucker  bildet  sich,  wenn  die  Dextrose-Natrium- 
Verbindung  mit  Acetochlorhydrose  aus  Lävulose  reagirt.  Im 
zweiten  Falle  erhält  man  einen  Acetyläther,  der  einen  rechts- 
drehenden Zucker  (+ 2*^)  liefert,  dessen  Inversionsproduct  gleich- 
üBa  rechtsdrehend  ist  (1,5^)  und  in  welchem  ersteren  Sie  die 
gewöhnliche  Saccharose  vermuthen. 

E.  V.  Lippmann  (3)  fand,  dafs  Rohrzucker  in  starrer 
Form  mit  Kohlensäure  in  Berührung  auch  nach  Monaten  nicht 
iwertiri  war,  dafs  aber  die  Inversion  vollständig  erfolgte,  wenn 
Zacker  in  mit  Kohlensäure  gesättigtem  Wasser  vorsichtig  ge- 
löst und  sidi  selbst  überlasseu  wurde.  Nach  etwa  100  Tagen 
ist  die  Drehung  =  0,  nach  150  Tagen  die  Inversion  vollendet. 
Bei  höherem  Druck  ist  die  invertirende  Kraft  der  Kohlensäure 
noch  viel  gröfser,  besonders  wenn  die  Temperatur  noch  ge- 
steigert ist,  80  dals  mit  Hülfe  gewöhnlicher  Sodawasserfiaschen 
einstündiges  Erhitzen  auf  100^  genügt.  Für  den  derart  vollständig 
TOD  darstellbaren  Invertzucker  wurde  («Id  im  Mittel  zu  — 44,19 
beobachtet  Lippmann  gelang  es  nicht,  unter  den  Inversions- 
producten die  sogenannte  Inactose  aufzufinden. 

F.  Urech  (4)  theilt  mit,   dafs   etwa  zehnprocentige  Rohr- 
sackerlösung  mit  zehnvolumprocentiger   Salzsäure  versetzt   bei 

(1)  BulL  IOC.  chim.  [2]  S4,  826.  —  (2)  JB.  f.  1870,  842 ;   f.  1878,  838. 
--  (3)  Her.  1880,  1823.  —  (4)  Ber.  1880,.  1696. 
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einer  etwa  23*^  betragenden  Temperatur  in  6  bis  7  Stunden  voll- 
ständig invertirt  ist.  Die  Abnahme  der  Rechtsdrehung  erfolgt 
anfangs  rasch,  wird  immer  langsamer  und  nach  Durchschreitung 
des  Nullpunktes  verlangsamt  sich  auch  die  Linkseunahme  der 
Drehung.  Verschiedene  nicht  abgeschlosseneVersuche  zeigen,  dais 
auf  die  Inversionsgeschwindigkeit  besonders  die  Temperatur 
Einflufs  übt. 

U.  Gayon  (1)  und  P.  Horin-D^on  (2)  erörtern  Ihre 
gegenseitigen  Prioritätsansprüche  bezüglich  Constatirung  und 
Erklärung  der  Thatsache,  dafs  der  Invertzucker  imter  bestimmten 
Umständen  (3)  optisch  neutral  ist.  —  Gayon  (4)  hebt  später 
nochmals  hervor,  dafs  Er  stets  nur  solchen  Invertzucker  in 
Betracht  gezogen,  der  durch  fermentöse  Wirkung  aus  dem  Rohr- 
zucker entsteht,  welche  Bildungsweise  Er  durch  neue  Ver- 
suche bestätigt. 

E.  Seibt  (5)  findet,  dafs  Chlor  auch  bei  Abwesenheit  von 
Jod  auf  Caramel  einwirkt  und  zwar  substituirend.  Aus  dem 
nicht  näher  untersuchten  Chlorsubstitutionsproduct  kann  durch 
Chlorentziehung  der  ursprüngliche  Körper  wieder  hergestellt 
werden. 

Auch  (6)  H.  Rodewald  und  B.  Tollens  (7)  haben  das 
Reductions vermögen  des  Milchzuckers  gegenüber  Fehling'scher 
Lösung  untersucht  und  im  Mittel  gefunden,  dafs  1  Mol.  Zucker 
bei  der  Gewichtsanalyse  7,464  Mol.,  bei  der  MaTsanalyse  7,506 
Mol.  Kupferoxyd  reducirt,  nach  dem  ersten  Factor  1  ccm  Fe  fa- 
ll ng'scher  Lösung  also  6,7  mg  Milchzucker  und  dem  ent- 
sprechend 1  g  Cu,  0,76349  g  Milchzucker  anzeigt.  Diese  Zahlen 
gelten  für  eine  zwei-  bis  sechsfache  Verdünnung  derFehling- 
Bchen  Lösung.  Als  beste  Endreaction  bei  der  Titrirung  mit 
Fehling^scher  Lösung  betrachten  Sie  die  Prüfung  des  mit 
Salzsäure  versetzten  Filtrats  vom  Kupferoxydul  mit  Schwefel- 
wasserstoff.   100  g  Milchzucker   mit   200  g  Wasser  und   10  g 


(1)  Bull.  Boc.  chim.  [2]  SS,  263.  —  (2)  Ebend.  [2]  ••,  256.  —  (8)  JB. 
f.  1879,  854 ;  f.  1878,  920.  —  (4)  Compt.  rend.  91,  998.  —  (6)  Chemikeneit 
1880,  459   —  (6)  JB.  f.  1879,  106Q.  —  (7)  Chemikeneit  .1880,  188. 
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eoncentrirter  Schwefelsäure  14  Tage  lang  gekocht  liefert,  Lävu- 
Iksäurej  doch  in  geringer  Ausbeute. 

M.  Schmöger  (1)  beobachtete,  dafs  Milchzuckerlösung, 
bei  100^  eingedampft  und  getrocknet^  wasserfreien  Zucker  hinter- 
liCit,  der  in  Wasser  gelöst  optisch  weit  weniger  dreht^  als  bisher 
iieobachtet  wurde,  nach  einiger  Zeit  aber  sein  Drehungsver- 
mögen  bis  zum  Betrage  der  constanten  Drehung  des  Milch- 
nckers  vergröfsert.  Das  Verhältnifs  dieser  anfanglichen  ,,^0/6- 
nMion'^  zur  constanten  Drehung  ist  annähernd  ö  :  8,  also 
daBBelbe,  wie  zwischen  der  constanten  und  der  anfanglichen 
Drdiimg  des  gewöhnlichen  Milchzuckers.  Dieser  wasserfreie 
Milchzucker  unterscheidet  sich  von  dem  durch  Trocknen  bei 
130^  aus  krystallwasserhaltigem  Zucker  darstellbaren  dadurch^ 
dab  ersterer  durchaus  nicht  hygroskopisch  ist,  während  letz- 
terer sein  Krjstallwasser,  ja  darüber  an  Gewicht  aus  freier  Luft 
ansieht  und  dafs  letzterer  keine  Halbrotation,  sondern  wie  der 
viaserhaltigeBirotation  zeigt.  Der  erste  ist  aber  chemisch  nicht 
Tom  anderen  verschieden,  wie  aus  seiner  constanten  Drehung,  Ver- 
halten gegen  Fehlin  g'sche  Lösung  und  dem  Umstand  hervorgeht, 
dafs  seine  Lösung  beim  Verdunsten  wieder  die  gewöhnlichen 
Mflchzuckerkrystalle  bildet.  M.  Schmöger  (2)  beschreibt 
weitor  ausführlich  die  mit  verschiedenen  Polarisationsapparaten 
anigefbhrte  Bestimmung  des  constanten  Drehungsvermögens  des 
Milchzuckers.  Es  zeigte  sich,  dafs  dieses  für  alle  Concentratio- 
neo  bis  p  =  36  aufwärts  ein  constantes  ist,  als  Mittel  ergiebt 
rieh  für  C„HmO,i  +  HgO  und  t  =  20«  [öJd  =  52,53".  Hin- 
gegen wxurde  gefunden,  dafs  bei  gleichbleibender  Concentration 
mit  steigender  Temperatur  der  Werth  von  [a\n  sinkt.  Die  Gröfse 
der  Birotation  ist  nach  Schmöger  im  Mittel  7,9  :  5. 

Schmöger  (3)  macht  Seine  Priorität  bezüglich  Ent- 
deckung des  n^ien  wasserfreien  Milchzuckers  gegenüber  E.  O. 
Er  d mann  (4)  geltend,  der  hierauf  Seine  schon  1856  gemachten 
Beobachtungen  mittheilt,   die  jene  von  Schmöger  bestätigen. 


(1)  Ber.  1880,  1916.  —   (2)   Ebend.  1880,  1922.  —   (3)  Ber.  1880,  2130. 
[    -  (4)  Ebend.  1880,  2180. 
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A.  R.  Lee  da  (1)  hat  mit  Ozon  ZucJeerityrupe  vollständig 
gebleicht. 

Nach  C  Scheibler  (2)  wird  das  Saccharin  (3)  sowohl 
aus  Dextrose ;  Invertzucker  als  Lävulose,  am  leichtesten}  und 
reichlichsten  aber  aus  letzterer  gewonnen^  für  welche  der  flüs- 
sige Antheil  von  altem  Honig  genommen  werden  kann.  Bei 
Anwendung  von  Stärkezucker,  dem  wohlfeilsten  Material,  wird 
1  kg  desselben  in  7  bis  8  1  Wasser  gelöst,  zum  Kochen  erhitzt  und 
heifses,  frisch  gefälltes  Calciumhydroxyd  in  grofsem  Ueberschusse 
eingetragen.  Man  läfst  so  lange  kochen  als  sich  Kalksalze  ab- 
scheiden, wobei  ein  aromatisch  riechender  Körper  sich  verflüch- 
tigt, läfst  endlich  erkalten  und  fällt  aus  der  filtrirten  Flüssig- 
keit den  Kalk  zuerst  mit  Kohlensäure,  dann  mit  einer  genau 
zu  bestimmenden  Menge  Oxalsäure  aus.  Das  Filtrat  zur  Symp- 
dicke  verdampft,  krjstallisirt  schon  nach  24  Stunden,  oder  auch  erst 
nach  Tagen  und  Wochen,  je  nachdem  Lävulose  zur  Verarbeitung 
kam  oder  ein  anderer  Zucker,  rasch  aber  stets,  wenn  Saccharin- 
krystalle  eingetragen  werden.  Durch  Filtration,  Absaugen  auf 
Thonplatten  und  Umkrjstallisiren  ans  Wasser  erhält  man  das 
Saccharin  vollständig  rein  vom  Schmelzpunkt  160  bis  1 61®.  Die 
Zusammensetzung  desselben  ist  CeHioOs  und  nicht  CitHnOu, 
wie  Peligot  angiebt  (4).  Saccharin  löst  sich  beim  Kochen 
mit  Calciumcarbonat  und  in  Lösung  befindet  sich  sodann  das 
Kalksalz  der  Saccharinsäurey  C«HuOß,  die  beim  Freiwerden  durch 
verdünnte  Säuren  aber  wieder  unter  Wasserabspaltung  in  Sac- 
charin übergeht.  Ihr  Baryum-,  Calcium-  und  Natriumsalz  ist 
amorph,  das  Kalium-  und  Ammonsalz  krystallisiren.  Die  Salze 
der  Saccharinsäure  drehen  links  und  zwar  ist  (cr)D  beim  Natrium- 
salz zu  —  17,2,  beim  Calciumsalz  zu  —  5,7**  bestimmt  worden, 
während  das  Saccharin  selbst  rechtsdrehend  und  zwar  sein 
Drehungsvermögen  («)©  =  +  93,8°  ist.  Obigem  Verhalten  nach 
könnte  das  Saccharin  ein  lactonartiger  Körper,  vieUeicht  CHjOH- 


(1)    Am.  Chem.  Soc.  J.  1.  —  (2)  Ber.  1880,  2212.  —    (8)   JB.   f.  1879, 
855.  —  (4)  Ebend. 


Stechario,  Votk.  im  gewöhnl.  Bohsuoker.  —  Sorbin  u.  Sorbit.     1 025 

(CflOfl)-(CHOH)-CH-CH,-CO    sein.     Mit   Jodwasserstoffsäure 

und  Phosphor  8  Stunden  hindurch  am  Rückflufskühler  behandelt, 
entstand  auch  ein  öliger  Körper,  der  zwischen  203  und  204" 
(oncorr.)  destillirt,  seiner  neutralen  Reaction  nach  aber  nicht 
Capronsäure,  sondern  vielleicht  ein  lactonartiger  Körper  einer 
solchen  ist. 

E.  V.  Lippmann  (1)  hat  in  durch  Osmose  dargestellten 
Bokrzuckem,  die  durch  ungewöhnliche  Krystallform  auffielen, 
die  Gegenwart  von  Saccharin  (2)  nachgewiesen. 

Eug.  Peligot  (3) findet,  dafs  Saccharin  rechtsdrehend  sei, 
gleichgültig  ob  aus  Glucose  oder  aus  Lävulose  gewonnen  und 
'  «rar  ist  die  Ablenkung  93'*5',  wenn  unter  gleichen  Umständen 
Rohrzucker  eine  Drehung  von  67*^18'  zeigt.  Saccharin  reducirt 
weder  für  sich,  noch  nach  längerem  Kochen  mit  verdünnten 
Sixaren  Fehling'sche  Lösung.  Mit  Aetzkali  geht  es  den 
Metalloxydverbindungen  anderer  Kohlenhydrate  analoge  Ver- 
Undungen  ein  (4).  Kaliumpermanganat  oxydirt  es  allmäh- 
lich zu  Wasser  und  Kohlensäure,  indem  Mangandioxyd  abge- 
sdiieden  wird.  1  g  des  Zuckers  braucht  4,6  g  Permanganat  (5). 
»Salpetersäure  wirkt  kaum  darauf  ein,  während  färbende  Verun- 
reinigungen des  Saccharins  unter  Oxalsäurebildung  zerstört 
werden;  ein  Umstand,  der  bei  der  Reindarstellung  des  Körpers 
von  Nutzen  ist  (6). 

C.  Vincent  (7)  bestätigt  die  Angabe  von  Pelouze  (8), 
daft  Vogelbeersaft  nach  erfolgter  alkoholischer  Gährung  der 
freiwilligen  Verdunstung  überlassen,  mitunter  Krystalle  von 
Sothin  bildet.  In  einem  zweiten  gleich  geleiteten  Versuche  ent- 
stand dieser  Zucker  nicht,  dafür  krystallisirte  Sorbit  aus    Letz- 


(1)  Her.  1880,  1826.  —  (2)  JB.  f.  1879,  866.  —  (3)  Compt.  rend. 
1141.  —  (4)  Siebe  die  gegentbeilige  Beobacbtang  bei  Sehe ib  1er,  dieser 
JB  8.  1024.  —  (6)  Vorausgesetzt,  dafs  aucb  bier  2  MUO4K  annäbemd  3  O 
liefern,  kann  bei  obigem  VerbAltnifs  keine  totale  Oxydation  eingetreten  sein. 
—  (6)  Aucb  diefs  bestreitet  S  ob  eib  1er  ebendaselbst—  (7)  Bull.  sog.  cbim. 
[%\  84,  218.  —  (8)  JB.  f.  1862,  664. 
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terer  liefert  beim  Erhitzen  mit  OxalBäure  reichlich  Ameisens&ure; 
während  im  Destillationsriickstand  ein  Formtn  des  Sorbits  zu- 
rückbleibt, das  durch  absoluten  Alkohol  ausgezogen  werden 
kann  und  nach  dessen  Verdunstung  als  farblose  geruchlose 
amorphe  Masse  hinterbleibt ,  die  mit  Oxalsäure  im  Wasserbad 
erhitzt  wieder  Ameisensäure  und  zwar  derselben  Concentration 
(56  Proc.)  entwickelt,  wie  die  früher  besprochene  Destillation. 

r-  Sokoloff  (1)  findet;  dafs  die  Methode  von  Stenhouse 
unter  allen  übrigen  zur  Darstellung  (2)  des  Nttromannüs  den 
Vorzug  verdient.  Der  Nitromannit  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
Nadeln,  die  bei  112  bis  113^  unzersetzt  schmelzen.  Das  spec. 
Gewicht  der  krystallisirten  Substanz  ist  bei  0^  1,604,  es  sinkt 
auf  1,466  bis  1,Ö37,  wenn  der  Körper  nach  dem  Schmelzen 
wieder  erstarrt,  durch  Pressen  steigt  es  auf  1,766  bis  1,806 
(bei  20^).  Bei  170®  zersetzt  sich  der  Nitromannit  vollständig 
ohne  Detonation.  S  o  k  o  1  o  f  f  untersuchte  die  explosiven  Eigen- 
schaften dieses  ^Nitrokörpers^  und  fand,  dafs  der  Nitromannit 
einer  der  wirkungsvollsten  und  doch  weniger  gefährlichen  Spreng- 
stoffe ist. 

F.  Sestini  (3)  hat  gefunden,  dafs  die  Ulminkörper  beim 
Trocknen  über  100'*  sich  zersetzen,  deshalb  frühere  mit  Nicht- 
beachtung dieses  Umstandes  ausgeführte  Analysen  unrichtige 
Werthe  ergeben  mufsten.  Die  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
säure auf  Rohrzucker  entstehende  Ulminsubstanz  ist  ein  Ge- 
menge zweier  Körper,  der  in  Kalilauge  löslichen  Sacculmsäure 
imd  des  darin  unlöslichen  Sacculmins.  Letzteres  fiafst  Er  ak 
directen  Abkömmling  der  Saccharose,  die  erstere  ala  Derivat 
des  Traubenzuckers  auf.  Neben  diesen  Ulminkörpem  entsteht 
stets  Ameisensäure  (4),  oder  doch  ein  bei  Luftzutritt  in  diese 
übergehender  Körper  (Formaldehyd  ?),  weshalb  jene  nicht  durch 
blofse  Wasserentziehung  aus  den  Zuckern  hervorgehen  können. 
Die  SacctUtninsäure  (ö)  (oder  Sacculmsäure)  bildet  eine  schwarze 


(1)  Bull.  80C.  chim.  [2]SS,  166.—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  502.—  (3)  0«sb. 
chim.  ital.  lO,  121.  —  (4)  Siehe  Grote  und  Tollens,  JB.  f.  1874,  604; 
f.  1875,  795.   -  (5)  Gazz   chim.  ital.  lO,  240. 
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g&niende  Maase,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  wässerigem  Alkohol^ 
Bieht  in  absolutem  und  in  Aetber  löslicb.  Durch  fractionirtes 
Fillen  der  weingeistigen  Lösung  mit  Aetber  gereinigt  und  bei 
lOü^  getrocknet  hat  sie  die  Zusammensetzung  CiiHio04^  die  bei 
140^  getrocknete  schon  eine  andere.  Durch  Fällen  der  alkoho- 
liachen  Lösung  mit  iSilbemitrat  und  Barytwasser  entstehen  die 
bmmen  Salze,  CitHjisAgOi«  und  C^sHigBaOg  -f*  H^O.  Die 
Molekularformel  der  Säure  ist  demnach  (CuHiuOi).,,  n  =  2  oder 
4  und  ihre  Entstehung  ginge  nach  der  Gleichung  vor  sich 
2iiC,Hi,06  =  nCUtO,  +  6nH,0  +  nCCHioO*).  Das  Sacc- 
idmin  (1)  (wiederholt  mit  Salzsäure  von  anhängendem  Aetzkali 
befireit)  giebt  bei  der  Analyse  Zahlen,  die  am  besten  der  Formel 
CuHtgOis  entsprechen,  wonach  seine  Entstehung  gemäfs  der  Glei- 
dnmg  erfolgt  :  4Ci,HrtOi,  =  4CHtO,  +  21  H,0  -f  C44H38O15. 

H.  Schiff  (2)  erhielt  complicirte  Glycoside  durch  Lösen  von 
m-Amidobenzoesäure,  Amidocumin-  und  Amidosalicylsäure  in  einer 
iSfe/idwlösung.  Sämmtliche  wurden  krystallisirt  erhalten,  das  erste 
schmilzt  bei  142^;  die  Zusammensetzung  der  drei  neuen  Gluco- 
tide  ist  CxaHieOT .  C7H7NO2 ;  CisHieO, .  CioHjsNO, ;  CsHi« 
0, .  CtHiNO,. 

C.  Liebermann  und  R.  Knietsch  (3)  haben  Aesculin 
im  Wesentlichen  nach  der  Vorschrift  von  F.  Kochleder  (4),  nur 
mit  dem  Unterschiede  dargestellt,  dafs  Sie  die  Fällung  mit  Alaun 
unterlieCsen.  Als  wesentlich  fanden  Sie,  dafs  der  Bindenextract 
sdiarf  SU  trocknen  sei,  bevor  er  gepulvert  und  mit  Alkohol  extra- 
kirt  wird.  Die  Ausbeute  betrug  bis  3  Proc.  der  Rinde.  Diacetyläs- 
ettleiin,  C9H404(CiH80)8,  entsteht  durch  Kochen  von  Aesculetin{b) 
mit  Natriumacetat  und  E^sigsäureanhydrid  und  krystallisirt  aus 
siedendem  Wasser  in  weifsen  Nadeln,  aus  Alkohol  in  Prismen 
vom  Schmelzpunkt  133  bis  134^*,  die  von  kalter  verdünnter  Na- 
tronlauge nur  langsam  zersetzt  werden.  Die  Acetylbestimmung 
erfolgte  indirect  durch  Zerlegung  mit  concentrirter  Schwefel- 
rfure  und  Wägung  des  mit  Wasser  abgeschiedenen  Aesculetins. 

(1)  Gau.  chim.  ital.  lO.  355.  —  (2)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  470.  — 
(S)  Ber.  1880,  1690.  —  (4)  JB.  f.  1857,  526;  f.  1859,  578.  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1871,  801  f. 

65» 


]^Q23  Aesoulin  und  Aesouletin. 

Tribromäaculetiv .  C9H8Br>,04 ,  entsteht  durch  Zutröpfeln  der 
berechneten  Brommenge  zur  heifsen  Eisessiglösung  des  Aescule- 
tins.  Das  beim  Erkalten  abgeschiedene  gelbe  Pulver  krystalli- 
sirt  aus  Alkohol  in  langen  gelben  verfilzten  Nadeln  und  sclimilzt 
unter  Zersetzung  um  24t^".  Beim  Acetyliren  entsteht  ein  7Vt- 
bromdiacetyläscul^in ,  C9HBr3(OC2H»0)202 ,  das  lange  feine 
Nadeln  bildet,  die  ohne  Zersetzung  bei  180  bis  182*'  schmelzen 
und  auch  durch  Bromirung  des  Acetäscule^ns  gebildet  wird. 
Die  Schiff'sche  (1)  Aesculetiniorrael  ist  durch  obige  Resultate 
widerlegt.  Die  Spaltung  des  Aescultnft  lieferte  Aesculetinmengeo, 
die  mit  den  Formeln  von  Bochleder,  Cif.Hi  «O9  +  HjO  =  CeHeOi 
-|-  CßHijOe ,  in  Uebereinstimmung  stehen  ;  die  Krystallwassw- 
bestimmung  des  Aesculins  entspricht  der  Formel  CisHihOh 
-l-lVsHsO.  Dibramäscuiin,  Ci5Hi4Br2Ü9,  kann  erhalten  werden,, 
wenn  man  einer  heifs  bereiteten  Auflösung  Von  Aesculin  in  Eis- 
essig nach  dem  Erkalten  unter  guter  Kühlung  die  berechneten 
Brommenge  allmählich  hinzufügt.  Das  auskrjstallisirte  Aesculin 
löst  sich  anfangs  und  schliefslich  fällt  die  Dibromverbindung 
als  weifses,  im  Allgemeinen  sehr  schwer  lösliches  Pulver  ans, 
das  unter  Zersetzung  bei  193  bis  195®  schmilzt  und  schwierig 
rein  zu  erhalten  ist.  Leichter  zu  reinigen  ist  sein  Acetylproduct^ 
das  DibrompentacetäscuUv^  Ci5HH(C2HsO)äBr209,  das  feine  Nä- 
delchen  vom  Schmelzpunkt  203  bis  206"  bildet,  leicht  gallert- 
artig krjstallisirt  und  mit  concentrirter  Schwefelsäure  verseift 
in  ein  Dibromäsculetin .  C^^^v-iOA^  in  Form  schwach  gelblicher 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  233**  übergebt.  Durch  Acetjlirung 
entsteht  aus  letzterem  wieder  ein  Dthromdiacetäsculettv,  C9H9 
(CvH80)3r20i;  welches  am  besten  aus  Alkohol  in  feinen  weifsen 
Nadeln  erhalten  wird  vom  Schmelzpunkt  177®.  Die  schon  von 
Bochleder  (2)  erhaltene  üisulfitverbindung  des  Aesculetins 
lieferte  in  Form  atlasglänzender  Nadeln  analysirt  Zahlen,  welche 
theilweise  besser  zu  der  Formel  C»H^04 .  NaHSO»,  als  zu  der 
um  2  H  ärmeren  passen.  Wahrscheinlich  ist  mit  dem  Natrium- 
disulfit  ein  Hydroäuculetin  verbunden. 

(1)  JB.  f.  1871,  802.  —  (2)  JB.  f.  1864,  681  ;  f.  1863,  689. 


Aeeculetin.  —  Glycyrrhizin.  1029 

H.  S  c  h  i  f  f  ( 1 )  bemerkt  mit  Bezugnahme  auf  die  vorhergehende 
Abhandlung^  dafs  Er  Seine  Aesculettnformel  selbst  für  unrichtig 
halte  and  dafs  Seine  älteren  Äcetylbestimmungen  deshalb  ein  zu 
hohes  Resultat  gegeben  hätten,  weil  aus  dem  Aesculetin  selbst 
eme  K^sliche  Magnesiaverbindung  entsteht  und  eben  so  aus  dem 
Aescnlin.  Die  weiteren  Bemerkungen  siehe  in  der  Originalab- 
handlung. 

J.  Habermann  (2)  hat  Seine  Untersuchungen  über  das 
Glyeyrrhizin  (3)  fortgesetzt  und  gefunden,  dafs  dasselbe  in  der 
oO&chen  Menge  Wasser  gelöst  und  mit  einer  bis  anderthalb- 
&chen  Menge  concentrirter  Schwefelsäure  versetzt,  bei  5 stün- 
digem Kochen  vollständig  in  zwei  Körper  zerfallt,  die  Para- 
zuekersäure  und  das  Olt/cyrretin,  indem  gleichzeitig  Ammoniak^ 
aber  kein  Zucker  gebildet  wird.  Die  freie  Glycyrrhizinsäure 
giebt  dieselben  Spaltungsproducte,  nur  kein  Ammoniak^  was 
dafür  spricht,  dafs  nur  der  im  Glycyrrhizin  d.  i.  im  sauren  gly- 
mrhizinsauren  Ammonium  schon  als  Ammoniak  enthaltene 
Stickstoff  als  solcher  austritt.  Um  das  überaus  heftige  Stofsen 
bei  genanntem  Procefs  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  das 
Kochen  in  continuirlichem  Kohlensäurestrome  vorzunehmen. 
Nach  dem  Erkalten  wird  die  saure  Lösung  vom  abgeschiedenen 
Niederschlag  getrennt,  mit  Baryumcarbonat  versetzt  zum  Kochen 
erhitast,  filtrirt,  das  hellgelbe  Filtrat  im  Wasserbad  concentrirt 
and  snr  Abscheidung  des  parazuckersauren  Baryums  mit  Alkohol 
versetzt.  E^t  durch  wiederholtes  Lösen  des  Salzes  in  Wasser 
und  Fällen  in  Alkohol  wird  es  stickstofffrei  und  rein  erhalten 
and  liefert  dann  mit  Barytwasser  zersetzt  die  freie  Parazucker- 
iäurty  die  einen  braunen  gummiartigen  Rückstand  von  saurem 
xasammenziehendem  Geschmack  bildet^  der  schon  bei  100^  sich 
sersetet  und  dabei  nach  erhitztem  Zucker  riecht.  Sie  ist  stark 
hygroskopisch,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich  und  reducirt 
alkalische  Kupferoxydlösung.  Saures  parazitckersaures  Baryum, 
CVHsbaOg,  ist  ein  schwach  gelbliches  amorphes  Pulver,   das  in 


d»  Ber.    1880,    1950.  ■—    (2)   Wien.  Acad.  Ben  (2.  Abth.)  80,    731.  — 
(3)  JB    f.  1879,  866. 
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Wasser  leicht,  in  mäfsig  starkem  Weingeist  aber  so  gut  wie 
nicht  löslich  ist,  am  Platinblech  erhitzt  erweicht  und  den  Gb* 
ruch  aller  verkohlender  Kohlenhydrate  entwickelt.  Ebenfalls 
amorph  ist  das  saure  Kaliumsalz  sowie  das  saure  Calcium-  und 
üadmiumsalz  und  ein  neutrales  Baryumsah,  CeHgBaOg.  Das 
zweite  Spaltungsproduct,  das  Olycyrretiny  wird  behufs  Reinigung 
entweder  kochend  in  Eisessig  gelöst  und  vorsichtig  mit  Wasser 
wieder  ausgefallt,  wobei  die  harzigen  Venmreinigungen  bei  nicht 
zu  langem  Stehen  in  Lösung  bleiben,  oder  man  fallt  die  letzte- 
ren aus  der  alkoholischen  Lösung  mit  Bleizucker  aus.  Das  Oly- 
cyrretin,  C32H47NO4  ( 1 ),  ist  ein  kreide weifses  geschmackloses  kry- 
stallinisches  Pulver,  das  unter  dem  Mikroskop  federartige  Aggre- 
gate zeigt,  ist  nicht  in  Wasser,  ätzenden  und  kohlensauren  Al- 
kalien und  Aether,  aber  in  Alkohol,  Eisessig  und  concentrirter 
Schwefelsäure  löslich,  aus  denen  es  durch  Wasser  gefallt  wird. 
Bei  200*'  schmilzt  es  unzersetzt,  etwas  höher  erhitzt  bräunt  es 
sich  und  kann  nicht  verflüchtigt  werden ;  schmelzendes  Aetskali 
greift  es  nur  schwierig  an.  Paraoxybenzoösäure  (2)  ist  unter  den 
Reactionsproducten  nicht  befindlich.  Quantitative  Bestimmungen 
des  bei  der  Spaltung  des  Glycyrrhizins  gebildeten  Glycyrretins, 
sowie  des  Ammoniaks,  führen  tllr  die  Glycyrrhizin säure  (3)  zur 
Annahme  folgender  Zersetzungsgleichung  :  C44H63NO18  +  2H«0 
=  C3JH47NO4  (Glycyrretin)  -f-  2CoH|ü08  (Parazuckersäure). 
Diacetylglycyrretin,  Gi^HAh^04,{C%&^0)ij  entsteht  durch  Erwär- 
men des  Glycyrretins  mit  Acetylchlorid  oder  Essigsäureanhydrid 
und  wird  aus  Eisessig  und  Alkohol  gereinigt  als  kreideweifseSy 
undeutlich  krystallinisches  Pulver  erhalten,  das  bei  217®  schmilst 
und  in  Wasser  nicht  löslich  ist.  Mononitroglycyrretiny  CsfHic 
(N02)N04,  wird  durch  Einwirkung  concentrirter  Salpetersäure 
auf  festes  oder  in  wenig  Eisessig  gelöstes  Glycyrretin  gewonnen 
und  durch  wiederholtes  Fällen .  der  alkoholischen  Lösung  mit 
Wasser  gereinigt ;   es  stellt  ein  fast  weifses  Pulver  dar,  das  er- 


(1)  Die  Elementaranalysen  passen  besser  zur  Formel  CgtH49NOiS)  die  aber 
im  Rücksicht  auf  die  Zersetaungsgleichung  des  Glycyrrhicins  mit  der  waaser- 
stoffärmeren  yertauscbt  wurde.  —  (2)  JB.  f.  1876,  845.—  (3)  JB.  f.  1879»  866. 
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Utst  mhig'  abbrennt    Bei  fortgesetztem  Kochen  mit  Salpeter- 
uure  scheint  ein  Gremenge  höher  nitrirter  Körper  zu  entstehen. 
M4mo6ramglifcyrreiinf  C^iEn^BrNOi.    Die  mit  Brom  (so  lange  die- 
ses noch  Terschwindet)  versetzte  Eisessiglösung  des  Gljcyrretins* 
labt  bei  ruhigem  Stehen  obigen  Körper  als  mikrokrystallinisches 
Pobrer  fallen,  das  unlöslich    in  Wasser  und  Alkohol,   schwer  in 
EiseBaig,   leicht   in   Chloroform  löslich   ist   und   erst   bei  hoher 
Temperatur   schmilzt.     Gleichzeitig  mit  dem  Mono-  scheint  ein 
Dibromproduct  zu  entstehen;  das  in  der  Mutterlauge  gelöst  bleibt. 
Durch  Oxydation  mit  Chromsäure  oder  mit  Kaliumpermanganat 
geht    das    Glycjrretin    unter   gleichzeitiger  Zersetzung    in    ein 
amorphes  Product  der  Zusammensetzung  CssHitNOs  über.    Ver- 
suche,  durch  trockene   Destillation,   Destillation  mit  Zinkstaub, 
durch  Behandeln  mit  Phosphorchlorid  und  trockenem  Salzsäure- 
gas  charakteristische  Zersetzungsproducte  zu  erhalten ,  schlugen 
simmtUch  fehl.  —  Neben  dem  Glycyrrhizin  wurden  noch  zwei 
Kfirper  des  SüfsholewureelGxtrsuiieB  isolirt.    Der  eine,  das  Oly- 
OfrrhizinbiUerj  befindet  sich   in   den  alkoholischen  Mutterlaugen 
des  sauren    glycyrrhizinsauren  Ammons   (1)   imd   kann   als  in 
AethenSkohol    leicht  löslich    von   letzterem   vollständig  befreit 
werden.     Dieser  anfangs  schwach  bittersüfs,    bald  aber  intensiv 
und  anhaltend  bitter  schmeckende  Bitterstoff  ist  amorph,  wenig 
in  Wasser,  leicht  in  Eisessig  imd  Natriumcarbonat,  schwer  in 
reinem  Aether  löslich.    Die  wässerige  Lösung  wird  von  Platin- 
chlorid,   Gerbsäure  und   Phosphormolybdänsäure   schwach,   die 
alkoholische  durch  Bleizucker  reichlich  gefallt.    Die  Formel  des 
Edrpero  ist  CseHsiNOis*  Versuche,  durch  Acetylchlorid  und  andere 
Agentien  charakteristische  Producte  zu  erhalten,  mifslangen.  — 
Olycyrrhisdnharz  ist  in  den  £isessiglaugen  der  ersten  Reinigung 
des  Glycyrrhizins  enthalten,  ist  braunschwarz,  in  Alkohol,  Aetzkali 
imd  Soda  löslich,  läfst  sich  mit  Aetzkali  verschmelzen  und  liefert 
dabei  neben  einer  harzigen  Ausscheidung  flüchtige  Fettsäuren 
und  p'Oxgbenzoissäure, 


(1)  ja  f.  1S79,  S66. 
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F.  V.  Müller  und  Z.  Rummel  (1)  benennen  Oatitrolobm 
ein  Olycoßid,  das  in  Blättern  und  jungen  Zweigen  von  Oantro- 
lohium  hilohum  in  Mengen  bis  zu  1  Proc.  enthalten  ist.  Es  ist 
schwärzlich  gefärbt,  hygroskopisch,  von  sassafrasähnlichem  Gre- 
schmack  und  Geruch,  löslich  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol^ 
eben  so  in  Ammoniak  und  zwar  in  letzterem  mit  intensiv  gelber 
Farbe.  Durch  Kochen  mit  Mineralsäuren  wird  es  leicht  zersetzt, 
schwieriger  durch  organische  Säuren. 


Eiweiftkörper. 


E.  G Ott w alt  (2)  hat  Versuche  über  die  Filtration  vcn 
Eiweifslösungen  durch  thierische  Membranen  angestellt,  die  xu 
folgenden  Schlüssen  führen  :  1)  Die  absolute  Filtratmenge  steigt 
mit  steigendem  Drucke,  aber  nicht  proportional.  2)  Die  abso- 
lute Filtratmenge  wird  mit  der  Zeit  überhaupt  geringer.  3)  Die 
Abnahme  der  Permeabilität  hängt  nicht  vom  Belastungsgrade 
der  Membran  ab.  4)  Weder  vollständige,  mehrstündige  Druck- 
belastung;  noch  Druckvermindenmg  ist  im  Stande,  die  gesun- 
kene Permeabilität  zu  heben.  5)  Der  Procentgehalt  des  Filtrats 
an  Eiweifs,  sowohl  an  Serumalbumin,  als  an  Globulin  ist 
desto  gröfser,  je  gröfser  der  Druck.  6)  Der  Procentgehalt  des 
Filtrats  an  Eiweifs  ist  stets  niedriger,  als  derjenige  der  ur- 
sprünglichen EiweifsJösung.  Er  ist  verhältnifsmäfsig  am  gröfsten 
bei  Eieralbuminlösungen  =  72  Proc,  geringer  bei  Blutserum 
=  60  Proc.  und  noch  geringer  bei  Hydroceleflüssigkeit  =  40 
Proc.  und  Chylusflüssigkeit  =  30  Proc.  des  Eiweifsgehalts  der 
ursprünglichen  Lösungen.  7)  Der  relative  Procentgehalt  des  Fil- 
trats an  Globulin  ist  geringer,  als  der  relative  Gehalt  desselben 
an  Serumalbumin.  Ihr  gegenseitiges  Verhältnifs  ist,  wie  3  :  2. 
8)  Der  Gehalt  des  Filtrats  an  Albumin  fällt  mit  der  Zeit,  eben- 
so,   wie   auch    die   absolute  Filtratmenge;    weder    vollständige 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  189.  —  (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4,  428. 
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Drockentlastiingy  noch  Druckverminderung  ist  im  Stande,  ihn 
wieder  zu  heben. 

A.  Danilew8ki(l)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Constitution 
des  Eiweifae»  veröffentlicht,  in  welchem  Er  die  bei  der  Pepsin- 
und  Pankreasverdauung  entstehenden  Producte  und  die  Bück- 
Isldnng  der  Eiweifskörper  aus  diesen  Producten  behandelt.    Das 
im  Hühnereiweifs  durch  viel  Wasser  oder  Alkohol   gefällte  Al- 
bumin nennt  Er  tc- Albumin,  durch  Behandeln  mit  verdünnter 
Natronlauge  erhält  Er  daraus  /9- Albumin  und  dieses  letztere  un- 
twwirft  Er  der  Verdauung.    Bei  der  Pankreasverdauung  entste- 
hen zwei  Gruppen  von  Körpern,  1)  die  Gruppe  der  Protalbstofe, 
sie  enthält :  Protalbin,  Ptotalbinin^  Protalborange,  Protatbrosetn, 
2)  die  Gruppe  der   Peptone,  sie   enthält  :  Protalbogen,  Pseudo- 
fepton,  Pepton,  Subpepion.    Die  Pepsinverdauung    liefert    1)   in 
der  Gruppe  der  Albumine  das  Syntonid,  2)  in  der  Gruppe  der 
Sipdoprotalbatoffe    den    a-Syntoprotalbsioff y    ß-Syntoprotalbstoff, 
j&fntoprotalbatoff,  endlich  in  der  Gruppe  der  Peptone  das  Syn- 
togen^  Paeudopepton^  Pepton  und  Subpepton.     Die  Umwandlung 
der Eiweifskörper  in  Peptone  geschieht  durch  Hydratation,   die 
E&ckverwandlung  der  letzteren  in  Eiweifs  durch  Wasserentziehung. 
Beim  Austritt  von  Calcium   und   Phosphorsäure  aus   dem  Ei- 
weilkmolekül    nimmt  das    entstehende   Derivat  saure   Beaction 
an;  das  Eiweifsmolekül  kann  einen  Theil  seines  Schwefels  ver- 
lieren^  ohne  sich  sonst  wesentlich  zu  ändern,  dieser  Theil  des 
Sdiwefels  ist  also   kein   wesentlicher  Bestandtheil ;  in   manchen 
Phas^i  der  Verdauung  nimmt  das  Eiweifsmolekül   den  Charak- 
ter eines  Amins  an.    Durch  Tropäolin  (2)  einerseits,  durch  Salz- 
siare  und    Platinchlorid    andererseits  weist  Danilewski   den 
isaren  resp.  Amincharakter  der  Eiweifsderivate  nach.     Er  nimmt 
in  den  Eiweifskörpem  eine  Schwefelgruppe,  eine  Calcium-  und 
Phosphorsäuregruppe,    eine  Amingruppe,   eine  Carboxylgruppe 
ond  eine  Gruppe  von  intermediärem  Charakter  an  und  zeigt  in 
einer  Tabelle^  welche  von  diesen  Gruppen  nach  Seiner  Meinung 
bei  den    verschiedenen   Umwandlungen  sich   betheiligen.     Am 

(1)  Monit.  Bcientif.  [8]  lO,  1109.  ^  (2)  JB.  f.  1878,  1055. 
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Schlüsse  bespricht  Ek*  das  Vorkommen  der  EiweiTsderivate  im 
Thier-   und  Pflanzenorganismus. 

0.  Loew  (1)  hat  eine  Hypothese  über  die  Bildung  des  AI- 
humins  veröffentlicht. 

A.  Danilewski  (2)  hat  durch  sehr  gemälisigte,  lange  an* 
dauernde  Wirkung  von  Pankreasferment  auf  Eiweifskörper 
(Eieralbumin  ^  Casei'n^  Blutfibrin  ^  Sjmtonin)  ein  krystallieirtee 
Spaltungsproduct  erhalten,  welches  die  Beactionen  des  Tyrosins 
und  des  Inosits  zeigt.  Den  Analysen  entspricht  am  besten  die 
Formel  C21H26N2O8  und  man  könnte  sich  die  Verbindung  aus 
Tyrosin,  Inosit  und  Amidophenol  unter  Wasseraustritt  entstanden 
denken  : 

CgH^NOa  +  CeH„0«  +  QeH^NO  =  C,iH,aN,0,  +  2  H,0. 

R.  H.  Chittenden  (3)  fand,  dafs  durch  Einwirkung  von 
Säuren,  besonders  verdünnter  Schwefelsäure  aus  Fibrin,  Xanthin- 
Jcdrper  gebildet  werden.  Fibrin  liefert  bei  12  stündigem  Kochen 
mit  Wasser  Hypoxanthin^  durch  Magenverdauung,  sowie  Tryp- 
sinverdauimg  entsteht  nur  wenig  Hypoxanthin.  Das  Hypoxan- 
thin  entsteht  nicht  erst  aus  den  Peptonen,  diese  liefern  nur  Spuren 
von  Xanthin.  Anders  verhält  sich  HühnereiweiCs.  Spuren  von  Xan- 
thinkörpern  fanden  sich  nach  dem  Coaguliren  des  Hühnereiweifsea 
in  den  Filtraten,  dagegen  bildete  das  coagulirte  Eiweifs  weder 
bei  12  stündigem  Kochen  mit  Wasser,  noch  beim  Digeriren  mit 
Salzsäure  Xanthinkörper ,  nur  bei  Trypsinverdauung  wurden 
kleine  Mengen  davon  erhalten. 

E.  Drechsel  (4)  wendet  gegen  die  von  Salomon  (5), 
Krause  (6)  und  Chittenden  beobachtete  Bildung  von  Xan- 
thinkörpern  aus  Eiweifskörpern  bei  der  Verdauung,  Fäulnifs  oder 
Einwirkung  verdünnter  Säuren  ein,  es  sei  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  die  gefundenen  Xanthinkörper  schon  in 
dem  ursprünglichen  Eiweifs  enthalten  waren.     Dagegen  erwidert 


(1)  Cbem.  Centr.  1880,  604,  616;  Pflüger^s  Aroh.  MM,  603.  —  (2)  Her. 
1880,  2132.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880,  372;  Centr.  med.  Wiss.  18,  807.  — 
(4)  Ber.  1880,  240.  —  (5)  JB.  f.  1878,  998.  --  (•)  JB.  f.  1879,  878. 
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(iLäalomoii  (1),  Er  habe  aiuh  von  der  AbweBenheit  Af:a  Hypo- 
im  Fibrin  dadurch  überzeugt,  daie  Er  dasselbe  mit 
lin  und  Salzsäure  lüste,  das  ^yntonin  eutternte  und  in  der 
mritltirenden  FlUBßiglteit  auf  Hypoxanthin  prüfte;  ein  Gegen- 
tWBUoh  zeigte,  daf»  absichtlich  zugeeetzteit  Hypoxanthin  aus 
£cBer  Flüssigkeit  durch  ' amnioniakalische  S^ilberlSeuDg  gefällt 
nrde. 

F.  LoBBen  (2)  hat  gefunden,  dafB  bei  der  Oxydation  von 
mAnerMweifn  oiit  Ubermangans.  Kalium  Gunnidin  entsteht. 

£.  Salkowski  und  H.  Haikowski  (3)  haben  bei  der 
FflrtsetKung  Ihrer  (4)  Unters iiciiungen  über  die  Fäiilnifapro- 
iueU  da  Eiu-eiCuex  die  Gegenwart  der  p-ÖTypheni/lesfigsäure 
in  den  FSulnifaproducten  dea  Serumalbumins  und  der  p- 
HtnglostypropiojiaäuTe  in  denen  dea  Fleisches  conatatirt;  Sie 
betrachten  das  bei  der  Fänlniis  zuerat  gebildete  Tyroain  als 
Qndle  der  letzteren  Säure.  Wenn  hei  der  Fäulnifa  Luft  frei 
ntritt,  80  wird  wenig  von  den  Oxysäuren  und  mehr  von  den 
Plienolen  gebildet,  bei  Luftmangel  ist  daa  Verhältnifs  umge- 
kehrt. Bo  dafs  man  wohl  an  eine  Spaltung  der  Oxysäuren  bei 
Idrftmtritt  denken  kann.  Das  hüufige  Fehlen  des  Skatols  unter 
den  FHulnifsprodiicten  wird  durch  eine  ei  gen  th  Umliehe  nkatol- 
iädmid»  8ub»tom  erklärlich ,  welche  sich  erst  beim  Erhitzen 
mt«r  Äbscheidung  von  Skatol  spaltet.  Fortgesetzte  Unter- 
Budiongen  (Ö)  liaiten  gelehrt,  dala  diese  skatolbtldende  Substanz 
eine  Sl-atulcarbon säure  von  der  Zusammensetzung  CioHaNOj  = 
-COiH  iat. 
F.  Selmi  (G)  macht  genauere  Mittheilungen  über  die  bei 
Fäuhtifs  von  Eieralbumin  auftretenden  alkaloldartigen  Kör- 
(7),  aie  geben  mit  ChlorwaBeerstofT  sowie  mit  jodirtem  Jod- 
wasserstolf  kryatallisirte  Verbindungen ;  die  Chlorhydrate  wirken 
aai  FrÖBche,  wie  Curare.  Die  alkaloldartigen  Körper  sin<l  ver- 
^Ueden  nach  der  Art  der  FäulDifs.     Beim  Behandeln  mit  eau- 


^  (1)  B«r.  1880,  1160,  —  (2)  Ann.  Cham.  SOI,  36< 
169.  —  (*)  JB.  f.  187»,  8JS.  —  (5)  Bor.  1880,  3317.  — 
|3j  lO,  157;    Bor,   1880,  206.  —  (7)  JB,  f.  1879,  874. 


—    (3)    Her.  1 
(6)   Mouit.  ( 
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stischen  Alkalien  liefern  die  alkalofdartigen  Körper  Ammoniak 
und  einen  nach  Coniin  riechenden  Körper,  der  phosphormolyb- 
dänsaures  Ammoniak  reducirt  und   unverändert   destillirbar  ist 

N  Sieber  (1)  hat  Experimentalstudien  angestellt  über 
die  angebliche  Umwavdlung  des  Emetfses  in  Fett  beim  Reifen  des 
Roquefort- Käftes ;  diese  haben  ergeben,  dafs  eine  Fettbildung 
aus  dem  Casein  m'cht  stattfindet. 

O.  Kellner  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Bildung 
von  Fett  aus  Eiweifs  heim  Reifen  des  Käses  veröffentlicht.  Als 
Material  diente  ein  mitten  im  Reifen  begriffener  Allgäifer  Back- 
steinkäse, von  dem  die  äufsere,  ganz  speckig  gewordene,  von 
der  Kinde  befreite  Schicht  dem  inneren  noch  kreidigen  rein 
weifsen  Kern  gegenübergestellt  wurde.  Kellner  bestimmte  in 
beiden  Partieen  das  Verhältnifs  von  Kalk  und  Phosphorsäure 
zum  Fett  und  fand  dasselbe  nahezu  gleich.  Die  Untersuchung 
ergab,  dafs  beim  Reifen  des  Backsteinkäses  eine  Neubildung 
von  Fetten  (Triglyceriden)  nicht  stattfindet,  sondern  dafs  die 
absolute  Menge  des  Fettes  eine  nicht  erhebliche  Verringerung 
erleidet. 

E.  Gottwalt  (3)  hat  quantitative  Analysen  der  Eiweifs- 
Stoffe  des  Nierengewehes  ausgeführt. 

Nach  A.  B^champ  (4)  enthält  die  KrystalUinse  drei  durch 
ihr  spec.  Drehungsvermögen  und  durch  ihre  chemischen  Eigen- 
schaften von  einander  verschiedene  Eiweifskörper.  Der  lösliche 
Theil  enthält  zwei  Eiweifskörper,  die  mit  den  Namen  Phacozy- 
mase  und  Cristalhumin  belegt  werden,  fllr  den  unlöslichen  Theil 
wird  der  Name  Cristalfihrinin  vorgeschlagen. 

A.  Danilewski  und  P.  Radenhausen  (5)  haben  eine 
Untersuchung  über  die  Eiweifskörper  der  MUch  durchge- 
führt. Dieser  zufolge  ist  das  Casein  ein  Gemenge  von  üaseo- 
albumin  und  Caseoproiathstoffen,  als  deren  Muttersubstanz  das 
Serumalbumin    betrachtet   wird.     Die   Protalbstoffe  machen    Vs 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  91,  208.  —  (2)  Landw.  Yenuohs-BUt.  95,  89.  — 
(3)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4,  437.  —  (4)  Ck>mpt.  rend.  90,  1256.  — 
(6)  Mooit.  flcientif.  [3]  lO,  1114;    Cbem.  Cenlr.  1S80,  619. 
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bis  Vö  des  Casmns  aus  und  bedingen  dessen  saure  Reaction. 
In  den  Milchkügelchen  ist  ein  Albumin  enthalten;  welches  bei 
der  Behandlung  der  Milch  mit  Lab  vom  Casein  niedergerissen 
wird.  In  den  Molken  wurden  folgende  Eiweifskörper  gefunden  : 
Orroprotetn,  das  auch  in  den  Milchkügelchen  vorkommende  Al- 
bumin, SyntoprotalbstofFe  und  Peptone.  Das  reiche  Vorkommen 
von  halbverdauten  Eiweilskörpern  in  der  Milch  wird  mit  der 
Annahme  erklärt  ^  daTs  in  der  Milchdrüse  geeignete  Fermente 
eiistiren. 

B.  Demant  (1)  hat  die  Gegenwart  von  Serumalbumin  im 
Muskel  verschiedener  Thiere  nachgewiesen  und  dessen  Menge 
bestimmt. 

Bleunard  (2)  theilt  in  Bezug  auf  Seine  (3)  Untersuchung 
des  Hirschhorns  mit,  dafs  es  Ihm  gelungen  ist,  unter  den 
durch  Einwirkung  von  Aetzbarjt  entstehenden  Zersetzungspro- 
ducten  desselben  ein  Glucoprotein  von  der  Formel  C6H12N2O4 
aufzufinden,  aus  welchem  diu*ch  Behandeln  mit  Brom  Glycocoll 
und  eine  amidartige  Verbindung  von  der  Formel  C4H7NO8  er- 
halten wurden.  C6H12N8O4  kann  als  eine  moleculare  Verbindung 
von  CsHtNO«  mit  CsHsJSO,,  oder  als  eine  Verbindung  von 
CjHsNOj  mit  CsHtNO«  betrachtet  werden;  der  Versuch  mit 
Brom  zeigt,  dafs  letztere  Ansicht  die  richtige  ist. 

Nach  0.  Hammarsten  (4)  wird  reines  Casein  erhalten 
durch  Fällen  mit  der  eben  ausreichenden  Menge  von  Essigsäure, 
Lösen  des  gewaschenen  Präcipitats  in  wenig  Alkali  und  wieder- 
Iioltes  Fällen  der  vom  Fett  abfiltrirten  Lösung  mit  Essigsäure, 
endlich  Waschen  mit  Alkohol  und  Aether.  Das  so  erhaltene 
Casein  scheint  eine  schwache  Säure  zu  sein,  es  löst  die  Carbo- 
nate  von  Calcium  und  Baryiim,  sowie  Calciumphosphat.  Salze 
scheinen  Casein  in  Lösung  zu  halten.  Lab  scheint  das  Casein 
SU  spalten  in  zwei  Eiweifskörper ;  der  eine  davon  fallt,  verbunden 
mit  phosphors.  Kalk  aus  der  Lösung  heraus,  der  andere  (Pepton) 
bleibt  gelöst.     Zur  vollständigen  Ausfallung   ist  die  Gegenwart 


(1)  Zeitochr.  phjrsiol.  Chem.  4,  8S4.  —    (2)    Compt  rend.  AM,    612.  — 
(3)  JB.  f.  1819,  S79.  -  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  7:6. 
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von  phosphors.    Kalk  nöthig,    auch   die  Gegenwart   von  Chlor- 
calcium  unterstützt  die  Gerinnung. 

O.  Hammarsten  (1)  hat  die  Fortsetzung  Seiner  (2)  Un- 
tersuchungen über  das  Fibrinogen  veröffentlicht.  Chlomatrium- 
haltige  Lösungen  des  Fibrinogens  werden  wie  die  Lösungen 
anderer  Globuline  durch  Wasser  gefällt ;  der  sich  allmählich  ab^ 
setzende  Niederschlag  wird  allmählich  schwerlöslich,  zuletzt  unlös- 
lich in  Kochsalzlösung ,  wie  Fibrin ,  Paraglobulin  ändert  sich 
unter  gleichen  Umständen  viel  langsamer.  Auf  die  Verän- 
derungen der  Globuline  unter  Wasser  scheint  der  Salzgehalt 
der  Lösungen  von  Einflufs  zu  sein.  Längeres  Durchleiten  von 
Kohlensäure  durch  eine  kochsalzhaltige  Fibrinogenlösung  fiiflt 
dasselbe  theilweise  imd  wandelt  es  in  einen  dem  Addalbumin 
ähnlichen  Stoff  imi,  andere  sehr  verdünnte  Säuren  bewirken 
ähnliche  Fällungen,  wie  die  Kohlensäure;  der  Niederschlag  is< 
immer  ein  Umwandlungsproduct  des  Fibrinogens,  niemals  abei 
Fibrin.  Eine  geringe  Menge  Alkali  verhindert  in  der  Fibrinogen- 
lösung die  Fällung  durch  Kohlensäure,  setzt  man  aber  vor  dem 
Einleiten  der  Kohlensäure  wenig  Fibrinferment  zu,  so  entstehen 
Flocken  von  verändertem  Fibrinogen.  Dieser  auch  durcli 
Kohlensäure  aus  dem  alkalischen  Blutplasma  fallbare  Nieder- 
schlag ist  nicht  die  Muttersubstanz  des  Fibrins,  sondern  id^itisdi 
mit  dem  von  A.  Schmidt  und  Hammars  ten  bereits  beschrie- 
benen, durch  Einwirkung  von  Fibrinferment  (3)  (und  Salzzusatz] 
auf  Fibrinogen  entstehenden  Zwischenproduct.  Gleiche  Volu- 
mina selbst  sehr  verdünnter  Fibrinogenlösung  und  gesättigtei 
Kochsalzlösung  geben  einen  Niederschlag.  Chlorbaryum  odei 
Chlorammonium  fällen  nicht,  oder  sehr  unvollständig.  DurcIi 
Gefrieren  wird  Fibrinogenlösung  nicht  verändert,  bei  längeren] 
Erwärmen  auf  37^  bis  40^  zeigt  sich  keine  Gerinnung,  nadi 
zwei  oder  mehr  Tagen  aber  ist  sie  so  verändert,  dafs  sie  ihre 
Gerinnungsfähigkeit  verliert,  bei  56^  nicht  mehr  coagnlirt  und 
durch  Zusatz   von   überschüssigem  Kochsalz   nicht  mehr  gefäUl 

(1)  Ber.  1880,  2091;  Pflüger*s  Aroh.  Phjsiolog.  99,  4SI.  —   (2)  JB.  f 
1879,  i?76.  —  (3)  Vgl  JB.  f.  1877,  914  t 
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Auch  durch  anhaltende  Dialyse  verlieren  Fibrinogeu- 
1  die  Gerinnungsfähigkeit  bei  5t>"  bis  58*.  Keine  Fibrino- 
I  genläsuDgen  gerinnen  bei  52"  bis  55",  auf  die  GerinoungB- 
tnqtermtur  ist  der  Salzgehalt  \<m  EinHufB.  Reines  Fibrinogen 
HB  Pferdeblut  ergab  im  Mittel  von  SO  Analysen  :  C  52,93, 
Bfi^,  N  16,6f.,  O  22,26.  Fibrin  aus  Pferdeblut  ergab  :  C  52,68, 
H8,83,  N16,91,S1,1  und  022,48Proo.  Nach  AI.  Schmidt 's 
Kethode  ans  Pferdeblut  dargestelltes  Paraglobulin  ergab  : 
C  52,71,  H  7,01,  N  15,85,  S  1,11,  O  23,32  Proe.  Die  analy- 
tiachen  Ei^ebnisse  stimmen  mit  Haromarston's  Auflassung 
der  Faeerstotfbüdung ,  nach  der  aus  dem  Fibrinogen  allein 
durch  Einwirkung  des  Ferments  das  Fibriu  entsteht,  während 
du  Paraglobulin  dabei  unbetheiiigt  ist.  Bei  Gerinnung  von 
RbrinogenlCeung  bei  06"  bis  60"  tritt  Spaltung  des  Fibrinogens 
an,  ein  Prodact  bleibt  in  Lösung.  Der  bei  56"  ausgeschiedene 
Eiwriftkörper  enthält  :  (J  52,46,  H  6,84,  N  16,a3,  S  1,24, 
022,53  Proc.  Die  Analyse  des  löslichen,  durch  Dialyse  vuu  Salz 
Mreiten  und  mit  Alkohol  gelallten  S|)altuugsproducts  ergab  im 
Kittel  :  C  52,84,  H  6,92,  N  16,25,  S  1,05,  U  22,i)6  Proc. 

C.  L,  Di  ehi  (1)  bespricht  die  ge  brau  üblichen  Metboden  zur 
Bveitnng  des  in  der  Mediein  verwendeten  EiaevalbummaU  und 
tdÜftgt  vor,  dasselbe  durch  Fällen  einer  mit  Fisenchlorid  ver- 
tet£t«n  Eiweil'slösimg  mittelst  Kochsalz  zu  bereiten.  Das  nach 
diesem  Vorgänge  erhaltene  trockene  Präparat  enthält  5  Proc. 
Eiaenoxyd. 

A-  Stutzer  (2)  emptiehlt  zur  Trennung  gelöster  Protein- 
itofe  von  anderen  in  Pflanzen  vorkommenden  Stickstoffverbin- 
dnagen,  wie  Ämygdali«,  Solavin,  A/kalo'iden,  Nitraten,  Aramon- 
nken.  das  Kupferoxydhydrat;  dieses  letztere  eignet  eich  zu 
«ner  einfachen  quantitativen  Bestimmung  der  in  Pflanzen  ent- 
haltenen Protei'nstofTe.  Alle  Proteinstoife  lassen  sich  durch  Ein- 
wirkung von  saurem  Magensaft  in  zwei  Gruppen  von  Körpern 
trennen,  einerseits  entstehen  die  löslichen  Peptone,  Acidalburaine 
D.  s.  w.,  anderseits  bleibt  ein  genau  begrenzter  Tbeil  vollständig 


U)  Pb.r 


-  J.  TrauB,  [81  II.  43.    -   (2)  Ber.  18( 
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unverdaut;  dieser  scheint  neben  Stickstoff  auch  Phosphor  zu 
enthalten  und  eine  dem  Nuclein  nahestehende  Verbindung  zu 
sein. 

S.  H.  Vines  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  die 
Eiweifskörper  der  Aleuronkörner  fortgesetzt.  Er  fand  in  den 
Aleuronkörnem  der  Samen  von  Paeoma  officinalia  Hemialbu- 
mose  und  Pflanzenmyosin ;  Pflanzenvitellin  scheint  darin  nicht 
vorzukommen.  In  den  Samen  von  Ricinus  communis  fand  Er 
Hemialbumose  und  zwei  Globuline,  deres  eines  in  gesättigter 
Kochsalzlösung  löslich  ist,  während  das  andere  unlöslich  ist. 
Diesen  Beobachtungen  sind  noch  Bemerkungen  über  die  Lös- 
lichkeit der  Proteinkrystalloide,  sowie  über  deren  Veränderung 
durch  Alkohol  beigefügt. 

H.  Ritt  hausen  (3)  hat  die  Eiweifskörper  verschiedener 
Oelsamen  imtersucht  u.  z.  von  der  Erdnufs,  Sonnenblume,  Seeam  ' 
(Prefsrückstände  von  Sesamum  indicum),  Cocosnufs,  Raps  und 
Kartoffel.  Von  den  erhaltenen  Resultaten  hebt  Ritthausen 
Folgendes  hervor  :  1)  Die  durch  Auflösen  in  Wasser  unter  Zu- 
satz geringer  Mengen  Kali^  Kalk-  oder  Barytwasser  erhaltenen 
Proteinkörper  zeigen  in  ihrer  Zusammensetzung  keine  wesentliche 
Verschiedenheit  gegen  die  mittelst  Kochsalzwasser  oder  Lösungen 
von  Calcium-^  Baryum-,  Magnesium-,  Kalium-,  Ammoniumchlorid 
dargestellten  Körper.  Ohne  Zweifel  wirken  die  Hydrate  der 
Alkalien  und  alkalischen  Erden  hierbei  wie  eine  Base  auf  eine 
Säure,  indem  sich  im  Wasser  leicht  lösliche  Verbindungen  der 
Eiweifskörper  mit  den  Metallen  bilden,  aus  denen  die  Eiweifs- 
körper durch  Säuren  unverändert  abgeschieden  werden.  Diesem 
Umstand  zufolge  dürfte  es  möglich  werden,  für  diese  Körper 
eine  der  L ieb  erkühn 'sehen  Eiweifsformel  entsprechende  For- 
mel zu  finden.  2)  Die  stickstofireichen  Eiweifskörper  mit  dem 
Stickstoffgehalt  über  18  Proc,  in  der  Zusammensetzung  gleich 
oder  ähnlich  dem  Conglutiv  aus  Lupinen  und  Mandeln,  sind  in 
den  Oelsamen  sehr  verbreitet,  in  den  Raps-  und  Rübsamen  sind 


(1)  Lond.  R  Soc.  PjcüC  .A©,..a87.  —  (2)  JB.  f.  1879,  982.  —  (3)  Chem. 
Centr.  1880,  230 ;    Pflüger's  Arcb.  Phyaiplog,  91,  81. 
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sie  nicht  enthalten.  3)  Neben  den  Eiweilskörpern  enthalten 
Bimmtliche  von  Ritthausen  untersuchten  Samen  meist  nur 
geringe  Mengen  anderer  Stickstoffverbindungen,  so  dafs  die 
Annahme^  es  sei  sämmtlicher  Stickstoff  allein  in  Form  der  Ei- 
weifskörper vorhanden,  nicht  begründet  ist.  4)  Da  bereits  für 
Tide  Samen  das  Vorkommen  von  dem  Conglutin  gleich  oder 
ihnlieh  zusammengesetzten  Protei'nstoffen  mit  über  18  Proc. 
Stickstoffgehalt  nachgewiesen  ist,  so  mufs  man  die  bisher  übliche 
Boiechnung  der  Eiweifskörper  aus  dem  bei  der  Analyse  gefun- 
denen Stickstoffgehalte  durch  Multiplication  mit  6,25  fallen  las- 
sen, weil  diese  einen  Stickstoffgehalt  der  Eiweifskörper  von  16 
Proc.  voraussetzt  und  man  mufs  künftighin  den  Stickstoffge- 
balt mit  5,5  multipliciren,  um  den  Eiweifsgehalt  zu  finden,  ent- 
sprechend dem  Sickstoffgehalte  der  Eiweifskörper  von  18,17 
Proc  5)  Die  stickstofireichen  Eiweifskörper  enthalten,  soweit 
sie  bis  jetzt  dargestellt  und  untersucht  sind,  sämmtlich  mit  Aus- 
oabme  von  Gliadin  und  dem  in  Paranüssen  vorkommenden  Pro- 
telnkOrper,  weniger  Kohlenstoff,  als  thierisches  Eiweifs  und  Ca- 
sem;  der  Unterschied  beträgt  1,5  bis  2  Proc,  bei  Gliadin  und 
der  Paranufssnbstanz  immer  noch  1  Proc.  Damit  und  mit  dem 
Nachweis  des  um  mehr  als  2  Proc.  höheren  Stickstoffgehalts 
dürfte  die  Verschiedenheit  von  einer  gröfseren  Zahl  thierischer 
Eiweirskörper  zur  Genüge  erwiesen  sein.  6)  Der  Gehalt  dieser 
KOrper  an  Schwefel  schwankt  von  0,55  Proc  (Erdnufs)  bis  1,37 
Proc  (Sesam),  es  zeigt  sich  demnach  hier  dieselbe  Verschieden- 
heity  die  bereits  bei  Untersuchung  des  Conglutins  der  Lupinen 
(0,91  Proc)  und  der  Mandeln  (0,4  bis  0,45  Proc.)  gefunden 
wurde ;  so  dafs  zwischen  einer  an  Schwefel  armen,  0,4  bis  0,5 
Proc,  und  einer  daran  reicheren,  im  Durchschnitt  1  Proc,  unter- 
schieden .werden  mufs.  Die  Erdnufssubstanz  gleicht  dem  Con- 
glatin  der  Mandeln,  die  von  Sesam,  Sonnenblume,  Cocosnufs 
dem  der  Lupinen.  Den  bisher  bei  Protemsubstanzen  nie  beobach- 
teten hohen  Schwefelgehalt  der  aus  Sesamsamen  mittelst  warmen 
Kochsalzwassers  dargestellten  Substanz,  2,34  Proc,  vermag  Ritt- 
hansen gegenwärtig  nm*  durch  die  Annahme  einer  Beimischung 
Bchwefelreicher  Substanz  zu  erklären;  möglicherweise  aber  giebt 

JabrMb«r.  f.  ObMD.  o.  s.  w.  fttr  1880.  66 
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es  auch  Eiweifskörper  von  gleich  hohem  oder  höherem  Schwe- 
felgehalt. 7)  Den  aus  Lupinen  und  Mandeln  früher  dargestellten 
Eiweifskörper  bezeichnete  Ritthausen^  um  die  Aehnlichkeit 
seiner  Zusammensetzung  mit  der  des  Gliadins  oder  Glutens  an- 
zudeuten, durch  den  Namen  Conglutin  und  ist  der  Meinung, 
dafs  kein  Grund  vorliegt,  diese  Bezeichnung  mit  der  von  Th. 
Weyl  (1)  vorgeschlagenen  zu  vertauschen.  Da  die  bis  jetzt 
aus  verschiedenen  Samen  erhaltenen  Präparate,  das  der  Paranufii 
ausgenommen,  in  der  Zusammensetzung  untereinander  und  von 
der  des  Conglutins  nicht  erheblich  abweichen,  so  erscheint  es 
angemessen,  sie  sämmtlich  als  Conglutin  zu  bezeichnen.  Die 
Zusammensetzung  der  untersuchten  Eiweifskörper  ist  folgende  : 

Mittelst  Kaliwasser  dargestellt  :  Mittelst  Kochsalzwasser  dargestellt  : 

ErdnuTs    Sonnenblume    Sesam      ErdnuTs    Sonnenbl.      Besam     Cocoanufs 


c 

51,52 

51,88 

52,08 

51,40 

51,51 

51,19 

50,88 

H 

6,71 

6,66 

6,81 

6,64 

6,76 

7,15 

6,82 

N 

18«13 

17,99 

17,86 

18,10 

18,21 

18,38 

17,87 

S 

0,55 

0,71 

1,19 

0,58 

0,61 

1,40 

1,08 

0 

23,19 

22,76 

22,06 

23,28 

22,91 

21,88 

23,40. 

Ph.  Zoll  er  (2)  hat  in  den  Kartoffelknollen  das  Verkom- 
men von  Olobultn Substanzen  nachgewiesen ;  die  Globulinsubstanz 
der  sogenannten  KartofFelfaser  ist  dem  Myosin  ähnlich.  Die  in 
dem  frisch  geprefsten  KartoiFelsafte  enthaltene  Globulinsubstans 
gerinnt  in  der  Kochsalzlösung  bei  46  bis  48". 

A.  Bleunard  (3)  hat  nach  Schützenberger's  (4)  Ver- 
fahren das  Legumin  mit  Baryt  zerlegt  und  bis  auf  einige  geringe 
Unterschiede  dasselbe  Resultat  erhalten,  das  Albumin  liefert. 

Th.  Weyl  und  Bisch  off  (5)  haben  Versuche  über  die 
Bildung  des  Klebers  aus  Weizenmehl  angestellt ;  durch  dieselben 
ist  es  wahrscheinlich  geworden,  dafs  der  Kleber  nicht  präformirt 
im  Mehle  sich  findet,  sondern  dafs  das  in  dem  Mehl  enthaltene 
Pflan^enmyosin  als  kleberbilHende  Substanz  aufzufassen  sein 
dürfte,  welche  durch  die  Wirkung  eines  Fermentes,  ähnlich  wie 
bei  der  Blutfibrinbildung,  in  Kleber  übergeführt  wird. 

(1)  JB.  f.  1877,  910.  —  (2)  Ber.  1880,  1064.  —  (3)  Compt.  rwid.  Iie^ 
1080;  Ann.  chim.  phys.  [5]  IS,  574.  —  (4)  JB.  f.  1875^808.  —  (5)  Her.  ^ 
1880,  867. 
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A.  Danilewski  (1)  führt  den  experimentellen  Nachweis, 
dab  bei  dem  Uebergauge  des  Eiweifses  in  Pepton  Wasser  aufge- 
nommen wird  und  dafs  dieser  Procefs  demnach,  wie  auch  schon 
von  Anderen  hervorgehoben  wurde,  als  eine  Hydratation  des 
JEoffeiTiinoleküls  aufzufassen  ist.  Er  zeigt  nämlich  durch  meh- 
rere Versuche,  dafs  Eiweifs,  welches  bei  100^  in  einem  trockenen 
Lnfiatrome  von  allem  hjgroscopischen  Wasser  befreit  wurde, 
beim  Uebergange  in  Pepton,  welches  letztere  wieder  bei  100^ 
getrocknet  wurde,  im  Mittel  6,16  Proc.  Wasser  aufnahm. 

C.  A.  Pekelharing  (2)  stellt  Pepton  dar  aus  Fibrin  oder 
Albumin  durch  zwei-  bis  fünfstündige  Einwirkung  einer  Pepsin- 
bSrang^  Aufkochen  der  nahezu  neutralisirten  Flüssigkeit  imd 
Sittigen  des  erkalteten  Filtrats  mit  Kochsalz.  Der  Nieder- 
schlag wird  durch  Wiederauflösen,  Filtriren,  Fällen  und  durch 
Dialyse  gereinigt.  Das  Präparat  zeigt  die  von  Adamkiewicz(3) 
fbr  sein  Pepton  angegebenen  Reactionen.  Pekelharing  kri- 
tisirt  dann  noch  die  Arbeiten  über  Pepton  von  Maly  (4), 
Henninger (5)  und  erörtert  schliefslich  Meifsner's  Peptone. 

A.  Schmidt-Mülheim  (6)  hat  Untersuchungen  über  die 
pkynologüche  Bedeutung  des  Peptons  ausgeführt.  Bei  hungern- 
den Hunden  wird  weder  im  Chylus,  noch  im  Blut  Pepton  ge- 
Amden:  nach  Fütterung  mit  Pepton  resp.  mit  Fleisch  und  Fi- 
brin tritt  es  im  Blute  auf,  fehlt  aber  im  Chylus.  Mengenunter- 
idiiede  im  Pfortader-  und  Carotidenblut  wurden  nicht  beobach- 
tet Nach  Injectionen  von  Peptonlösungen  in  die  Halsvenen 
libt  sich  das  Pepton  nur  kurze  Zeit  nachweisen,  16  Minuten 
nachher  ist  in  Blutproben  Pepton  nicht  mehr  nachzuweisen.  Im 
circnlirenden  Blut  hebt  das  Pepton  die  Gerinnungsfähigkeit  auf, 
lietdbe  erschdnt  erst  wieder  mit  der  Fäulnifs  oder  auf  Zusatz 
nm  Sckmidt'schem  Fibrinferment  (7).  In  Dosen  von  10  g  in  die 
Siftemaase  eingespritzt  wirkt  das  Pepton  bei  Hunden  giftig.  Das 
Witte'sche  Pepton  enthält  einen  durch  kalte  Salpetersäure  fall- 


(1)  Azeh.  ph.  nat  [3]  4,  616.  -  (2)  Pflüger's  Arch.  Physiolog.  SS,  185. 
-  (S)  JB.  t  1877,  920.—  (4)  Vgl.  JB.  f.  1879,  877.  —  (6)  JB.  f.  1878,  935. 
-(6)Ber.  1880,  934;  Arch.  Anat  u.  Phys.  1880,  33.—  (7)  JB.  f.  1877,  915. 
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lim^tm  Kiweifskörper,  welcher  Propepfon  genannt  und  ftir  iden- 
tisch mit  Meifsner's  Parapepton  gehalten  wird. 

A.  Kossei  (1)  antwortet  auf  Maly's  (2)  Angriffe  in  An- 
gelegenheit des  Peptons» 

F.  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  (3)  hat  Untersuchungen  über  Pepton  durch- 
geführt. Er  giebt  zunächst  Methoden  zur  Abscheidung  und  zum 
Nachweis  des  Peptons  an,  bespricht  dessen  Vorkommen  im  Harn, 
beweist,  dafs  das  im  Eiter  vorkommende  Pepton  ein  echtes  JEt- 
weifspepton  ist  und  dafs  die  lebenden  Eiterzellen,  somit  auch 
die  farblosen  Blutzellen,  das  Vermögen  besitzen,  das  Pepton 
chemisch  oder  mechanisch  festzuhalten,  so  dafs  ihr  Gehalt  daran 
sehr  erheblich  jenen  der  umgebenden  Lösung  übersteigen  kann. 

W.  Roberts  (4)  hebt  hervor,  dafs  der  schlechte  Geschmack 
der  Peptone  ihrer  Verwendung  als  Nahrungsmittel  noch  immer 
im  Wege  stehe  und  empfiehlt,  Milch  durch  Pankreasferment 
nur  theilweise  zu  verdauen,  wodurch  deren  Geschmack  nicht  we- 
sentlich verändert  wird. 


Fflansenohemi  e. 

C.  W.  Siemens  (ö)  hat  Versuche  angestellt  über  den 
EinfluFs  des  elektrischen  Lichtes  auf  die  Vegetation j  welche  Ihn 
zu  folgenden  Schlüssen  führen  :  1)  Das  elektrische  Licht  ist 
geeignet  für  die  CA/oropÄyWbildung  und  befördert  das  Wachs- 
thum.  2)  Eine  elektrische  Lichtquelle  von  1400  Kerzen  Licht- 
stärke dürfte,  2  m  weit  von  der  wachsenden  Pflanze  aufgestellt, 
den  gleichen  Effect  hervorbringen,  wie  das  mittlere  Tageslicht 
im  Februar.  3)  Die  in  der  elektrischen  Lampe  erzeugte  Koh- 
lensäure, sowie  die!  in  minimalen  Mengen  entstehenden  Stickstoff- 


(1)    Pflüger's    Arch.    Ph78iolog.    »1,  179.    —  (2)    JB.    f.    1879,    877. 

—    (3)    Zeitschr.   physiol.    Chem.  4,    253,  268;     Chem.  Centr.    1880,    619, 

634,  651.  —   (4)    Gfaem.  Centr.  1880,   533.  ^   (5)   Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO, 
756. 
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rerbiDdongen  wirken  auf  die  in  demselben  Raiim  beBndlichon 
Pfianz^i  nicht  Bchädlich.  4)  Eb  scheint,  dafs  die  Pöanzen  wäh- 
ngd  der  24  Stunden  des  Tages  keiner  Ruhe  bedürfen,  sondern 
(•  ganz  gut  vertragen,  während  des  Tages  im  Sonnenliclit  und 
wr  Nachtzeit  Jm  elektrischen  Lichte  zu  vegetiren.  5)  Die  Wärme 
der  elektrischen  Lampe  ist  geeignet,  die  Wirkung  des  Nacht- 
fr«tes  avifzuhebeu  und  das  Reifen  der  Früchte  zu  befördern, 
Ö)  Die  Pflanzen  können  unter  dem  Einflüsse  des  elektrischen 
Lichtes  ohne  Schaden  eine  erhöhte  Temperatur  ertragen. 

A,  Famintain  (1)  constatirt  durch  Versuche,  dafs  auch 
iwi  Lampeubeleuchtung  Stärke  gebildet  wird  durch  Zerlegung 
dg  Kohlensäure  unter  Abacheidung  von  öaueratoö  und  betrachtet 
H|^foIge  dessen  die  gegen  Seine  (2)  Angaben  über  die  Zur- 
^H|p]ig  der  Kohlensäure  durch  künstliches  Licht  und  über  die 
^nim  stattfindende  Stärkebildung  von  J.  Böhm  (3)  gemachten 
EiBWände  als  widerlegt.  Derselbe  (4)  gelangte  durch  Unter- 
(DchuQgen  über  die  Wirkimg  der  Intejisität  des  Lichtes  auf  die 
KekUnaäurexerseUung  durch  Fßamev  zu  folgenden  Resultaten  : 
1)  Efi  giebt  fUr  eine  ganze  Reihe  von  Pflanzen  ein  Optimum 
der  Lichtintensität  bezüglich  der  Kohlensäurezersetzung ,  bei 
deB§en  Uebersteigen  nicht  eine  gröfsere  Menge  Kohlensäure 
uisetst,  bisweilen  aber  die  Sauerstoßäbsclieidung  verringert 
wird.  2)  Eine  50  Kerzen  gleiche  Gasflamme  bewirkt  bei  Ab- 
iudtting  ihrer  dunklen  Warmes trahlen  bedeutende  Kohlensäiu-e- 
tOBetznng  durch  die  Pflanzen.  3)  Die  Existenz  des  Optimums 
Aa  Lichtintensität  für  die  Sauerstoffausscheidung  bt,  aller  Wahr- 
Bchunlichkeit  nach,  mit  den  bekannten,  im  directen  Sonnenschein 
fOrg«henden  Orls-  und  Formveränderungen  der  Chlorophyll- 
kbner  aufs  Innigste  verbunden.  4)  Endlich  ist  die  Nachwei- 
■nng  dieses  Optimums  für  genaue  Versuche  über  den  Einflufs 
ttrscbiedener  Strahlengattungen  auf  die  Kohlensäurezersetzung 
von  grofser  Bedeutung  und  erklärt  theilweise  die  jetzt  vorhan- 
denen, sich  widersprechenden  Resultate. 


(1>  N.  Petewb.  Äc»d.  Bull,  SO,  136.  -  (3)  JB.  f.  1865,  618,  -  (3)  JB. 
t  1879,  94fi.  —  (4}  N.  Petonb.  Äc&d.  BuU.  S«,  296. 
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Ueber  den    Einfints  des  Lichtes  auf  die  Keimung  hat  A.    I 
Pauchon  (1)  Versuche  angestellt. 

P.  P.  Deherain  und  L.  Maquenne  (2)  ziehen  aus  Ihren 
Untersuchungen    über    Zerlegung    der    Kohlensäure    durch    die    ' 
Pflanzen  hei  künstlicher  Beleuchtung   folgende  Schlüsse  :  1)  Die    * 
Blätter,   welche  in   Röhren  unter  Wasser  getaucht  sind  und  in   j 
geringer  Entfernung  einer  Lichtquelle  exponirt  werden,  zerlegen   t 
Kohlensäure,  wenn  die  Quelle  ein  Drummond'sches  Licht  ist.   ■ 
2)  Sie  zerlegen  dieselbe  noch,  aber  schwächer,   wenn   sie   von 
der  Bourbouze 'sehen   Lampe  beleuchtet  werden.    3)   Wenn 
die  Blätter  durch  eine  Wasserschicht  geschützt  sind,   findet  die 
Zerlegung  stets  statt ;  wenn  sie  von  Benzin  eingehüllt  sind,  das 
viel  diathermaner,  als  Wasser  ist,  ist  die  Zerlegung  noch  merk- 
lich unter  der  Wirkung  des  Drummond 'sehen  Lichtes,  sie  ist 
es  nicht  mehr  unter  dem  Einflufs  der  Bourbouze 'sehen  Lampe 
und  man  beobachtet   gewöhnlich  SauerstoiFabsorption  und  Koh- 
lensäureentwicklung.   4)  Wenn  man  das  Benzin  durch  das  noch 
diathermanere  Chloroform  ersetzt,  giebt  die  Drummond 'sehe 
Lampe  noch   eine  sehr  schwache  Zerlegung,    die  viel  geringer, 
als  wenn  die  Hülle  mit  Benzin  gefüllt  ist ;  bei  der  Bourbouze- 
sehen  Lampe  ist  das  Phänomen   der  Athmung  stärker,  als  das 
der  Assimilation,   die  Atmosphäre  wird  arm  an  Sauerstoff,   be- 
reichert siqh  an  Kohlensäure.    5)  Die  Versuche  geben  somit  ein 
neues  Beispiel   der  sehr  verschiedenen  Wirkung,   welche  leuch- 
tende und  dunkle  Strahlen   auf  die  Pflanze  ausüben ;  wenn  die 
ersteren  vorherrschen,   zerlegen  die  Zellen  mit  Chlorophyll  die 
Kohlensäure   (Sonne ,    Drummond 'sches   Licht  oder   B  o  u  r- 
bo  uze 'sehe  Lampe ,    die  durch   eine   Wasserschicht  wirken), 
wenn  die  dunklen  Strahlen  überwiegen,   verbraucht  die  Pflanze 
Sauerstofi^und  entwickelt  Kohlensäure  (Bourbouze  'sehe  Lampe, 
die  durch  eine  Schicht  von  Benzin  oder  Chloroform  wirkt.) 

Gurnaud  (3)  hat  Beobachtungen  über  den  Einfluls  des 


(1)   Gompt   rend.   Ol,   692,   864.    —   (2)    Chem.   Centr.    1880,    73. 
(3)  Gompt  rend.  MI,  144. 
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^HAfu,   das    Schattens   and   des    Humus  auf  die    Vegetation  der 
^^Udbäume  initgetheilt. 

^ft  N.  de  Nasakine  (1)  bespricht  die  Eimeirkutig  des  Sonnen- 
^R(«t  auf  die  Vegetation  in  den  nördlichen  Gegenden.  Er  be- 
buiplet,  dafs  das  Aroma  der  Früchte  mit  der  geographischen 
Breite  wächst,  während  die  SüfBigkeit  abnimmt.  Die  Blätter 
dar  im  Norden  wachsenden  Baume  sind  dunkelgrün,  die  BlUthen 
besonders  lebhaft  gefärbt,  diefs  wird  dem  Einflni'a  der  längern 
Urhtwirkung  in  den  Sommermonaten  zugeschrieben. 

A-  H.  Church  (2)  hat  neue  Uutersuehungen  (3)  über  don 
jißantlichen  A/HnisniiiK  angestellt  und  durch  sie  Seine  frllhereii 
Beaultate  bestätigt,  nämlich,  dafa  woifse  Blätter  selbst  im  Sonnen- 
lichte Kohlensäure  nicht  zerlegen  und  dafs  ihre  Trans spiration 
(ine  geringere  ist,  als  die  grüner  Blatter. 

Göppert  (4)  hat  beobachtet,  dafs  das  Saftsteigen  in  den 
Bäumen  nicht  nur  in  der  Rindensebicht,  sondern  auch  im  Holze 
itattfiaden  kann. 

J.  Boehm  (ö)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Druckkräfte  in 
Sutmvwrganen  veröffentlicht. 

E.  C  h  e  V  r  e  u  1  (ti)  hat  über  die  Functionen  der  Blätter  Fol- 
geades  ermittelt  :  Die  Transspiration  ist  grüfser  bei  Sonnen- 
tthein,  als  im  Schatten,  mit  wenigen  Ausnahmen  ist  die  Trana- 
ipiration  auf  der  Unterseite  des  Blattes  grülHer,  als  auf  der 
Oberseite.  Die  für  die  Pflanze  nöthigen  Salze  werden  auch 
?on  den  Blumenblättern  aufgenommen. 

G.  Lunge  (7)  bespricht  die  Wirkung  saurer  Dämpfe,  wie 
■ie  Ttele  chemische  Industrieen  erzeugen,  auf  die  Vegetation  der 
Uaig«bung. 

J.  H.  PrevoBt  (8)  hat  durch  Versuche  erwiesen,  dafs  von 
bebautem  Boden  durch  das  Regenwaaser  weniger  aufgelöst  wird, 
aLs  von  unbebautem. 


(!)    Cham.  News  «O.   302.  —    (2)    Chem.    Soc.  J.  91,    I.  — 
JB.  r  I8T9,  88«.  —  {4)  ChHmikerzBit.   188(t,  243.  —    {r,)    Chtini.  Ccn 
lOT.  —  {«)  Cbem.  Newa  41,  48.  —  (7)  Chem.  Nowb  •■,  U.  ~  (81  Flui 
J.  Truu.  [3)  lO,  591. 
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Ok  K*  Armstrong  (1)  hat  Untersuchungen  über  den  Kok- 
(m^^^tt'^^MJkAU  der  atmosphärischen  Luft  ausgeführt;  dieselben 
l^^h^^  er^ben  :  1)  Der  normale  Kohlensäuregehalt  der  Land- 
Kift  ttborsteigt  nicht  3,5  Vol.  in  10000  Vol.  Luft.  2)  Die  Pflanzen 
v«4Tingorn  den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  bei  Tage,  indem  sie 
dit^be  zersetzen,  vergröfsem  ihn  dagegen  bei  Nacht,  indem 
sie  dann  Kohlensäure  ausathmen.  3)  Zur  Zeit  der  Vegetation 
enthält  daher  die  Luft   in  der  Nacht  mehr  Kohlensäure,  als  am 

Tage. 

Wickersheimer  (2)  wendet  zur  Gonservirung  von  Thieren 
und  Pflanzen  folgende  Lösung  an.  In  3  1  kochenden  Wassers 
werden  gelöst  :  100  g  Alaun,  25  g  Kochsalz,  12  g  Salpeter,  60  g 
Potasche,  10  g  arsenige  Säure.  10  Vol.  von  der  farblosen  und 
geruchlosen  Lösung  werden  dann  mit  4  Vol.  Glycerin  und  1  VoL 
Methylalkohol  gemengt. 

J.  Nefsler  (3)  empfiehlt  zum  Aufbewahren  von  Pflanzen- 
theilen  eine  aus  20  procentigem  Weingeist  und  etwas  saiu*em 
schwefligsaurem  Kalk  bestehende  Flüssigkeit. 

A.  Mayer  (4)  kritisirt  einen  Versuch  von  de  Vries,  der 
so  gedeutet  worden  war,  dafs  Vermehrung  des  Kohlensäurege- 
haltes der  Luft  die  Stoffbildung  in  der  Pflanze  dauernd  vermehre. 
Er  zeigt,  dafs  die  Deutung  der  Resultate  des  unrichtig  ange- 
stellten Versuches  im  Sinne  von  de  Vries  nicht  zulässig  ist. 

C.  V.  Nägeli  und  O.  Loew  (5)  haben  constatirt,  dafs 
bei  niederen  Pilzen  Fettbildung  stattfindet  und  dafs  die  Pilzzellen 
das  Material  für  die  Fettbildung  den  verschiedensten  stickstoflF- 
haltigen  und  stickstofflosen  Verbindungen  entnehmen  können. 
Es  wird  um  so  mehr  Fett  gebildet,  je  rascher  das  Wachsthum 
vor  sich  geht  und  je  energischer  die  Respiration  erfolgt,  v.  N  ä- 
geli  und  Loew  erörtern  auch  noch  theoretisch  die  möglichen 
Processe,  durch  welche  die  Fettbildung  erfolgen  kann. 


(1)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  SO,  343.  —  (2)  Monit.  scientif.  [3J  tO,  1033. 
—  (3)  Landw.  yer8.-8tat.  S4,  275.  —  (4)  Landw.  yen.-Stat  S4,  271.  — 
(5)  Chem.  Centr.  1880,   231;    J.  pr.  Chem.  [2]  St,  97. 
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^Kj.  C.  CoateruB  {!)  hat  den  Einßufg  der  SaklSaungeu  auf 
iü  Lehensdauer  des  Protoplasmas  unteranciit.  Es  wurdeii 
8cheib(^l)«n  von  Ziickerriibe ,  rother  Rübe,  Mühre,  einerseits  in 
ffwser,  andererseits  in  Lösungen  von  Kouhsalz  oder  Salpeter 
piaucht  und  beobadilet  Dabei  zeigte  sich,  dala  die  HalzlÖBungen 
b«i  reichlichem  Luftzutritt  schädlich  auf  die  Zelle  wirken,  wäb- 
toA,  bei  sehr  mangelhaftem  Zutritt  der  Luft  die  Zellen  viel 
ÜBger  am  Leben  blieben. 

V.  Th.  Magerstein  (2)  hat  den  Einflut»  des  Kalis  auf 
ül  Bildung  der  Reserve»toffe  in  Pflanzen  während  verschiedener 
y»ffetation»perioden  untBreucbt.  Die  mit  Kartoffeln  („Early-Rose") 
bri  Salpeterdlingung  durchgeführten  Versuche  ergaben,  dafs  die 
Pflanze  zur  gehörigen  Ausbildung  und  Ablagerung  von  Reserve- 
itoffen  gleich  nach  dem  Aufgehen  Kali  bedarf,  während  die 
Wirkung  desselben  ausbleibt,  wenn  es  erst  der  schon  fast  aus- 
febitdeten  Pflanze  zugeführt  wird ;  ja  es  kanu  in  letzterem  Falle 
die  Kalizufuhr  der  Pflanze  sogar  schädlich  werden. 

Scott  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  der 
Magnesia  auf  die  Vegetation  angestellt  und  hält  in  Folge  der 
nbngten  Resultate  die  Magnesia  gleich  der  Phosphorsäure  für 
Öneii  wesentlichen  Beetandtheil  der  Pflanzen  und  somit  auch 
feen  Nahrungsmittel. 

E.  v.  Raumer  und  Ch.  Kellermann  (4)  haben  Experi- 
fflentalatudien  über  die  Function  den  Kalk»  im  Leben  der  Pflanze 
agestellt.  Ihre  Resultate  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  von 
Böhm  (5)  erlangten  llberein.  Der  Kalk  ist  zum  Leben  der 
Pßauze  absolut  nothwendig ,  seine  Function  steht  im  engsten 
]&ieammenhangc  mit  der  Verarbeitung  der  Kohlenhydrate.  Bei 
der  Feuerbohne  reicht  dor  im  Samen  vorhandene  Kalk  nicht 
«ntfemt  zum  normalen  Verbrauch  der  stickstofffreien  Reserve- 
Bloffe  aus.     Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  Kalk  seine  Rolle 


(1)    Arch.    Di!erlaiiil. 
(1)  CbBiD.  Nens  «S,  213. 
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spielt  bei  der  Umsetzung  der  Reserve-  resp.  Assimilationsstoffe 
in  Baustoffe,  der  Stärke  in  Cellulose. 

B.  J.  van  der  Ploeg  (1)  hat  durch  Untersuchungen  über 
die  Bedeutung  des  oxahauren  Kalks  für  die  Pflanze  folgende 
Resultate  erlangt  :  Bei  allen  untersuchten  Blättern,  mit  Aus- 
nahme der  Buche,  ist  mit  dem  Aelterwerden  der  Blätter  eine 
Vermehrung  des  Kalks  in  der  Asche  gegenüber  den  anderen 
mineralischen  Bestandtheilen  wahrgenommen  worden ;  auch  auf 
die  ganze  trockene  Blattmasse  berechnet  zeigt  sich  eine  stetige 
Kalkzunahme.  Die  relative  Vermehrung  der  Asche  an  Kalk 
beim  Aelterwerden  wurde  bei  verschiedenen  Blättern  ziemlich 
gleich  gefunden.  Die  Oxalsäure  ist  dagegen  keineswegs  durch- 
gehends  in  den  Blättern  in  der  Zunahme  begriffen.  Einige 
Blätterarten,  wie  die  der  Kastanie  und  Ulme,  scheinen  niemals 
Oxalsäure  zu  enthalten.  In  den  Oxalsäure  enthaltenden  Blättern 
reicht  der  Kalk  häufig  nicht  zur  Bindung  dieser  Säure  aus;  in 
anderen  Blättern  ist  ein  grofser  Theil  des  Kalks  in  löslicher 
Form  vorhanden.  Die  Behauptimg,  dafs  Kalkanhäufung  in  den 
blattartigen  Organen  immer  mit  Anwesenheit  von  Oxalsäure 
zusammenhängt,  oder  dafs  aller  Kalk  an  Oxalsäure  gebunden 
ist,  entbehrt  demnach  der  Begründung;  die  Oxalsäure  ist  auch 
nicht  als  einzige  Ursache  der  Aufnahme  von  Kalksalzen  und 
nicht  lediglich  als  Mittel  zur  Abscheidung  der  Säuren  aus  Sul- 
faten, Nitraten,  Phosphaten  anzusehen.  Der  Kalk  wird  wäh- 
rend der  ganzen  Vegetationszeit,  besonders  vor  und  während 
der  Blüthe  aufgenommen,  nach  allen  Organen  vertheilt  und  im 
Samen,  sowie  anderen  Reservestoffbehältern  niedergelegt.  Er 
spielt  eine  Rolle  beim  Transport  und  bei  der  Neubildimg  orga- 
nischer Stoffe.  Der  Kalk  wird  in  Rinde  und  Blättern  angehäuft, 
so  dafs  diese  Organe  bei  sehr  vielen  Pflanzen  relativ,  bei  manchen 
auch  absolut  an  Kalk  zunehmen.  Beim  Anhäufen  von  Kalk  in 
Blatt  und  Rinde  wird  derselbe  häufig  an  Oxalsäure  gebunden. 
Die  Oxalsäure  entsteht  vermuthlich  aus  Eiweifsstoffen,  vielleipht 
auch  aus  stickstofifreien  Stoffen  durch  Spaltung  in  allen  Organen, 

(1)  Chem.  Centr.  1880,  72. 
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wa  Neubildung  oder  StofFtranalocatiüii  stattäudet-  Sie  kann  in 
Orgauen  wieder  abnehmen  oder  ganz  versthwindon ,  auch  in 
fällen,  wo  Bie  an  Kalk  gebunden  ist  und  die  bekannten  Kry- 
MftUe  von  Kalkoxalat  in  zerstreut  liegenden  Parenchyinzellen 
mthrgeDommen  werden  können.  Die  Oxalsiture  wird  auch  dazu 
imm  kennen,  Eiweirsatoffe  in  Lösung  zu  halten. 

V.  Th.  MagerBtein  (1)  bat  Experimente  Über  den  Werth 
tttJutoffhaltiger  Nährstoffe  für  die  Entwicklung  von  Pflanien 
agflBtellt.  £s  wurden  Culturversuche  gemacht  mit  Erbsen,  in 
Bum  Falle  wurde  keine  sticket  off  haltige  Nahrung  zuget'Uhrt, 
Kden  anderen  Füllen  wurden  Ammuniumsulfat ,  Kaliumuitrat 
Ei  UamatoS'  verwendet.  Das  beste  Kesiittat  lieferte  der  Harn- 
Mo^  dann  folgt  das  Nitrat,  dann  das  Ammonsalz ;  die  auf  den 
UmoBph arischen  Stickstoff  beechrUnkten  Pflanzen  blieben  gegen 
die  anderen  weit  zurück. 

E.  Heckel  (2)  hat  die  Wirkung  hoher  Temperatur  und 
Fmiehtigkeit  des  henzoSsauren  Natrium»  und  der  schwefligen  Säure 
uf  die  Keimung  untersucht.  Schwarze  Senfsamen,  auf  ge- 
waschene und  befeuchtete  Schwefelblumen  oder  auf  einen  nassen 
iichwamm  ausgesät,  Tags  über  bei  einer  Temperatur  von  46  bis 
fiO",  die  Nacht  über  bei  2Ü"  gehalten,  entwickelten  sich  sehr 
nucfa,  bei  Samen  von  anderen  Pflanzen  unterblieb  dagegen  unter 
diesen  Verhältnissen  die  Keimung.  Benzoesaures  Natron,  freie 
Benzoesäure,  sowie  schweflige  Süure  verhindern  die  Keimung, 
dwb  matihen  sie  die  Samen  nicht  ganz  keimunfuhig,  denn  wenn 
üese  Agentien  aufhören  zu  wirken  und  günstige  Bedingungen 
mbatituirt  werden,  tritt  Keimung  ein. 

J.  Schröder  (3)  hat  Studien  gemacht  über  die  sehädliehe 
Wirkung  der  schweßigen  Säure  auf  die  Pflanzen.  Die  Nadel- 
höker sind  gegen  schweflige  Säure  sehr  empfindlich;  die  Wir- 
kung der  letzteren  beruht  in  einer  Oxydation  zu  SehwefelsSure, 
wodurch  Verdunstung  und  Wasserciroulation  in  der  Pflanze  ge- 
hemmt werden,     in  verschiedenen  Stadien   der  Einwirkung  der 

(1)  CbMO,  Centr.  1880,  234.  —    (2)    Compt.  rend.  Bl,   129.  --  (3)    Cho- 
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schwefligen  Säure  wurde  der  Schwefelsäuregehalt  der  Asche  in 
directem  Verhältnisse  zu  dem  Grade  der  Schädigung  der  affi- 
cirten  Pflanzen  gefunden. 

H.  Müller-Thurgau  (1)  kommt  durch  Seine  an  den 
Wurzeln  von  Mais,  Weizen  u.  s.  w.  in  MineralstofflOsungen  mit 
und  ohne  Zusatz  von  assimilirbaren  stickstofi*haltigen  Stoffen 
ausgeftLhrten  Versuchen  dahin  ^  dafs  die  Eiweifabildung  in  der 
Pflanze  nicht,  wie  die  Stärkebildung,  erst  in  den  Blättern  durch 
die  Wirkung  des  Chlorophylls  stattfindet,  sondern  dafs  der  Stick- 
stoff, ohne  vorher  in  die  Blätter  gewandert  zu  sein,  von  den 
Pflanzen  assimilirt  werden  kann. 

R.  Pott  (2)  hat  bei  Untersuchungen  über  die  Wachsthums- 
Verhältnisse  der  Leguminosen,  die  mit  der  Pferdebohne,  Vicia 
Faba,  und  mit  der  Narbonner  Futterwieke,  Vicia  narbonensig, 
angestellt  sind,  folgende  Resultate  erzielt  :  A.  die  Pferdebohne 
betreffend.  1.  Die  Pflanze  nimmt  bis  ans  Ende  ihres  Wachs- 
thums  an  Gewicht  zu.  Die  gröfste  Massenzunahme  erreicht 
dieselbe  kurz  vor  Beginn  der  Reife,  die  geringste  hat  nach  fast 
beendigter  BlUthe  statt.  2.  Nach  der  Blüthe  ist  die  Zunahme 
der  Pflanze  fast  nur  noch  auf  Rechnung  der  Schoten  zu  setzen. 
3.  Die  Holzfaserbildung  erreicht  mit  der  Reife  der  Pflanzen  ihr 
absolutes  und  relatives  Maximum,  sie  ist  eine  geringere,  als  die 
Production  der  übrigen  organischen  Pflanzensubstanz.  4.  Den 
relativ  gröfsten  Holzfasergehalt  zeigen  die  Stengel  und  zwar 
die  unteren  Theile  derselben.  5.  Die  Fettsubstanz  wird  in  ab- 
solut gröfster  Menge  am  Ende  der  Vegetation,  die  relativ 
gröfste  zur  Blüthezeit  gebildet.  6.  Die  absolut  und  relativ 
gröfsten  Quantitäten  stickstofifreier  Substanz  erzeugen  die 
Pflanzen  vor  Beginn  der  Reife,  das  absolute  Minimum  noch 
vor  dieser  Zeit.  7.  Die  Stengel  sind  relativ  reicher  an  stick* 
stofffreien  Substanzen,  als  die  Blätter,  diese  ärmer,  als  die 
Blüthen  und  die  Schoten.  8.  Die  stickstoffhaltige  Substanz. 
Am  stickstofireichsten  (proc.)  ist  die  ganze  Pflanze  während  der 
Blüthe,   den  niedrigsten  Stickstoffgehalt   zeigt   dieselbe  vor  Be- 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  192.  —  (2)  Landw.  Vers.-Stat.  SS,  57. 
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der  Räfe.  9.  Die  oberen  Pflanzontheile  sind  meist  atick- 
slnflreicher ,  als  die  unteren  Organe;  den  relativ  niedrig^sten 
IjUckstoS'^hait  besitzen  die  Stengel.  10.  Von  wesentlichem 
EinfloTs  auf  den  Stickstoffgehalt  der  Pflanzen  ist  ibr  Alter. 
tbmentlich  werden  die  Blätter  mit  zunehmendem  Alter  um  ein 
riieblicbea  stickstofiarmer.  11,  Die  ILiiieralsnb stanzen  werden 
Tflü  den  Pflanzen  während  ihrer  ganzen  Entwicklung  aufge- 
mnmten.  In  der  Blilthezeit  erreicht  die  Aufnahme  an  Mineral- 
iloSea  ihren  Höhepunkt.  Die  relativ  gi-israten  Mengen  enthalten 
die  Pflanzen  in  den  ersten'  Perioden.  B.  die  narbonniaehe 
FUierwicke  betreffend.  I.  Die  Pflanzen  nehmen  während  der 
giacen  Vegetationadauer  an  Masse  ku.  Die  grüfste  Gewichta- 
■mahme  erfolgt  unmittelbar  vor  dem  Auareifen  der  Schoten, 
^  geringste  in  der  Zeit  der  beginnenden  Reife.  Eine  auhein- 
We  Gewich teab nähme  zeigen  die  reifen  Pflanzen.  Diese  Ab- 
nahme erkljirt  sich  durch  das  Abwelken  und  das  Abfallen  ein- 
idner  Pflanzentheile ;  auch  gegen  daa  Ende  der  Veiretation 
nehmen  die  Pflanzen  noch  an  Gewicht  zu:  die  Gewichtaver- 
Dehning  betrifft  aber  nur  die  Samen.  2.  Am  frlllieaten  hört 
diit  Massen  Vermehrung  in  den  nnteren  Biüttem  auf.  3.  Das 
ibeolute  Maximum  der  Holzfaserbildung  fallt  mit  dem  Ende  der 
Blüthe  zusammen,  das  relative  mit  der  Reife  der  Pflanzen,  die 
Bobsfaser  bildet  eich  stets  in  genngei'en  Mengen,  ala  die  Ubri- 
g«n  organischen  Stofte.  4.  Als  die  relativ  holzfaserrächaten 
(h^ftoe  der  Pflanzen  sind  die  unteren  Stengel  gl  ieder  zu  bezeich- 
DBO.  5.  Das  Fett  findet  aich  in  absolut  und  relativ  gröfater 
Quantität  in  den  abgeblUhten  Pflanzen.  6.  Den  relativ  hoch- 
rtea  Fettgehalt  zeigen  die  Blätter,  7.  Die  abaolut  gröfste  Pro- 
ductioa  der  stickstofl^reien  Substanzen  fällt  in  die  Zeit  des  Ab- 
bluhena  der  Pflanzen.  8.  Im  Allgemeinen  sind  die  Blätter 
procentisch  ärmer  an  stickstoti'freien  Substanzen,  als  die  Stengel. 
9.  Die  für  die  stickstoffhaltige  Substanz  gefundenen  Zahlen 
Hlden  keine  auf-  oder  absteigende  Reihe.  Bis  an's  Ende  der 
BtUthe  nimmt  die  Stickstoff bildung  zu,  um  wieder  ab-,  noch- 
mals SU-  und  echliefslich  abermals  abzunehmen.  Daa  Maximum 
der  Stickstoffzunabme  fallt  in  die  Zeit,  da  die  ^M  raj^ 
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anfangen.  10.  Procentisch  am  stickstoffärmsten  sind  die  Pflan- 
zen zur  Zeit^  da  die  Schoten  zu  wachsen  aufhören.  Kurz  nach 
beendigter  Blüthezeit  ist  der  Stickstoffgehalt  der  Pflanzen  am 
bedeutendsten.  11.  Im  Allgemeinen  sind  die  unteren  Pflanzen- 
theile  ärmer  an  Stickstoff^  als  die  oberen.  Die  Blätter  ent- 
halten durchgehends  mehr  Stickstoff^  als  die  Stengel,  die  Samen 
mehr,  als  die  Blattorgane.  12.  Je  älter  die  Blätter,  um  so 
stickstoffarmer.  13.  Die  Mineralbestandtheile  assimiliren  die 
Pflanzen  bis  zur  Reife.  Am  aschereichsten  (procentisch)  sind 
die  reifenden  Pflanzen.  In  die  Zeit  der  beginnenden  Reife  fällt 
auch  das  absolute  Maximum  der  Aufnahme  an  Mineralbestand- 
theilen  seitens  der  Pflanzen. 

E.  Wein  (1)  hat  bei  Untersuchungen  über  das  Wachsthum 
der  gelben  Lupine  folgende  Resultate  erhalten  :  1.  a)  Die  Lu- 
pinenpflanzen sind  in  ihren  ersten  Lebensperioden  relativ  am 
reichsten  an  Stickstoffsubstanz,  stickstofi%*eien  Extractivstoffen 
und  Mineralstoffen;  mit  zunehmendem  Lebensalter  werden  sie 
stets  relativ  ärmer  an  diesen  Bestandtheilen ;  umgekehrt  ver- 
halten sich  Fett  imd  Rohfaser,  diese  beiden  sind  in  relativ  ge- 
ringster Menge  in  den  jungen  Pflanzen  vorhanden,  werden  die 
Pflanzen  aber  älter,  so  werden  sie  constant  reicher  an  beiden 
Bestandtheilen.  b)  die  Wurzeln  verhalten  sich  ähnlich  mit  Aus- 
nahme des  Fettes  und  der  stickstofffreien  Extractivstoffe ;  in 
den  Wurzeln  sind  nämlich  beide  Bestandtheile  bis  zur  Blüthe- 
zeit von  Periode  zu  Periode  in  relativ  gröfserer  Menge  vor- 
handen, dann  werden  sie  wieder  ärmer  an  derselben.  2.  Die 
gröfste  Thätigkeit  in  der  Neubildung  von  Trockensubstanz  und 
in  der  Aufnahme  der  Nährstoffe  entwickelt  die  Lupinenpflanae 
während  der  Blüthezeit,  in  den  dieser  vorhergehenden  Lebens- 
perioden entwickelt  sie  sich  bedeutend  langsamer;  nach  der 
Blüthezeit  findet  Neuaufiiahme  von  Nährstoffen  und  Neubildung 
von  Pflanzenmasse  nur  mehr  in  sehr  geringem  Mafse  statt. 
3.  Was  die  Bildung  der  einzelnen  Bestandtheile  der  Lupinen* 
pflanze  betrifft,  so  wird  die  Hauptmenge  der  gesammten  organi- 

(1)  Landw.  Yers.-Stat.  MB,  191. 
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Beben  Substanz  in  der  Blüthezeit  gebildet;   nachher  beschränkt 
lieh  die  Bildung   der  organischen  »Substanz   nur   mehr  auf  die 
Holzfaserbildung  ^    diese    wird   auch    nnch    dem    Schotenansatz 
noch  in  ansehnlicher  Menge  gebildet.     Mit   dem   Schotenansatz 
hat  die  Bildung  von  Eiweifssubstanz  und  stickstofffreien   ijx.- 
tnu^vstoffen  ihren  Höhepunkt  erreicht^  von   da  an  werden  sie 
nicht  mehr  neu  gebildet.     Das  Fett  dagegen,  das  in  der  ganzen 
ersten  Hälfte  der  Lebenszeit    in  verhältnifsmäfsig  sehr  geringer 
Menge,   während  der  Blüthezeit  in  bedeutender  Menge  gebildet 
wird,  wird  auch  noch  nach  dem  Schotenansatz  bis  zur  Reife  in 
beträchtlicher  Menge  gebildet.     Die  Mineralstoffe  werden  nicht 
in  steigender   oder   fallender  Menge  aufgenommen,   sondern  in 
der    ersten    Periode    reichlicher,    als   in   der   zweiten,    in    der 
dritten    am    reichlichsten.      Nach    dem    Schotenansatz    werden 
Mineralstoffe     nicht     mehr     aufgenommen.      In    der    Blüthe- 
seit    wird    von    allen    Bestandtheilen    der    gröfste    Theil    ge- 
bildet,  sie   ist   daher   für   die  Lupine    der  wichtigste   Lebens- 
abschnitt,     ö.   Die  wichtigsten    in    der  Düngung    zugeführten 
Nährstoffe,    Stickstoff    und    Phosphorsäure,   werden    bis    zum 
Sehotenansatz  aufgenommen,  bis  zur  Blüthe  in  geringer  Menge, 
während  dieser  in  gröfster  Menge  und  zwar  beide  fast  in  glei- 
chem Verhältnisse.     5.   Den  meisten  Stickstoff  und   die  meiste 
Phosphorsäurc   hinterlassen  die  Lupinen  dem  Boden  durch  ihre 
Wurzeln,  wenn  sie  beim  Schotenansatz    abgeschnitten  werden. 
Aug.  Vogel  (1)  macht  auf  die  Verschiedenheit  der  Aschen 
einzelner  PflametUheile  aufmerksam.     Er  folgert  aus  einer  Reihe 
von  Analysen   das  allgemeine  Gesetz,    dafs  die  fleischigen  und 
saftigen   Früchte  in   der   letzten   Vegetationsperiode    mehr   im 
Wasser  lösliche  Aschenbestandtheile  enthalten,   als  die  übrigen 
Pflanzentheile,   die  geringste  Menge   findet  sich  im  Holz,  etwas 
mdiur   in  den  Blättern.      Die  Phosphate    sind    in  Stamm  und 
Blättern  quantitativ  wechselnd,   doch  ist  der  Unterschied  nicht 
bedeutend;  eine  auffallende   Ausnahme  macht   das   markreiche 
Hollunderholz    (Phosphorsäuregehalt    der    Holzasche    42   Proc, 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  718;    Münchn.  Acad.  Ber.  1880,  533. 
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der  Blätteraßche  16,2  Proö.).  Die  fleischigen  und  saftigen 
Früchte^  die  verhältnifsmäfsig  wenige  Samen  enthalten^  zeigen 
auch  im  Allgemeinen  geringeren  Phosphorsäuregehalt  in  der 
Asche,  als  Stamm  und  Blätter. 

H.  Pellet  (1)  weist  das  Vorkommen  von  Ammoniak  in  den 
Pflanzen  und  zwar  zumeist  in  der  Form  von  Magnesium- Am- 
moniumphosphat nach. 

Nolte  (2)  hat  nachgewiesen,  dafs  entgegen  den  bisherige 
Angaben  die  Samen  und  Futterpflanzen  beträchtliche  Mengen 
von  Chlor  enthalten. 

Dieulafait  (3)  hat  gefunden,  dafs  Kupfer  in  allen  jenen 
Pflanzen  enthalten  ist,  welche  auf  Urformation,  auf  mergeligem 
Terrain,  sowie  auf  geschichteten  dolomitischen  Ablagerungen 
wachsen;  das  Kupfer  stammt  in  allen  diesen  Fällen  direct  oder 
indirect  aus  der  Urformation. 

Pringsheim  (4)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (5)  weiteren 
Forschungen  über  das  Hypochlorin  mitgetheilt.  Er  bespricht 
ausfiihrlich  Structur  und  Zusammensetzung  der  Chlorophyllkömer 
und  die  Bildung  des  Uypochlorins  in  der  Keimpflanze.  Diurch 
Seine  Untersuchungen  hat  Er  auf  anatomischem  und  mikro- 
chemischem Wege  die  Selbstständigkeit  des  Hypochlorins  im 
Chlorophyllkörper  festgestellt  und  die  Nothwendigkeit  des  Lich- 
tes zu  seiner  Bildung  bei  den  Angiospermen  erwiesen.  Hin- 
sichtlich der  Beziehungen  des  Chlorophylls  zum  Hypochlorin 
hat  Er  schon  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  das  Chlo- 
rophyll vermöge  der  Lichtabsorption  das  Hypochlorin  vor  der 
Verbrennung  im  intentiven  Lichte  schütze. 

R.  Sachsse  (6)  hat  Seine  (7)  Untersuchungen  über  das 
Chlorophyll  fortgesetzt.  Bezüglich  der  Methode  und  der  erzielten 
Resultate,  welche  Er  mit  denen  Pringsheim 's  in  Vergleich 
setzt,  mufs  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

(1)  Compt.  rend.  ©O,  876,  927.  —  (2)  Ber.  1880,  197.  —  (8)  Ann. 
chim.  phyg.  [5]  1»,  550;  Compt.  rend.  ©O,  703.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880, 
299,  316,  331  ;  Compt.  rend.  ©O,  161;  Berl.  Acad.  Ber.  1879,  860.  —  (5)  JB. 
f.  1879,  881.—  (6)  Chem.  Centr.  1880,  74J  ;  Sitzungsber.  natnrf.  Oes. 
Leipzig  1880.  -  (7)  JB.  f.  1877,  1089. 
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F.  Hoppe-Seyler(l)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
CUorophyü  fortgesetzt.  Durch  Einwirkung  von  schmelzendem 
Aetzkali  auf  Chlorophyllan  erhielt  Er  eine  durch  ihre  optischen 
E^nschaften  ausgezeichnete  Säure  von  der  Zusammensetzung 
CwHuOiy  filr  welche  der  Name  Dichromatmaäure  vorgeschlagen 
wird;  die  ätherische  Lösung  dieser  Säure  zersetzt  sich  beim 
Verdampfen  unter  Abscheidung  eines  in  Aether  schwer  lös- 
lichen^ violett-schwarzen  Körpers*,  dessen  Absorptionsspectrum 
dem  der  Dichromatinsäure  sehr  ähnlich  ist.  Durch  Zersetzung 
init  Säuren  liefert  die  Dichromatinsäure  ein  Zersetzungsproduct, 
diB  PhyUoporphyriny  das  in  seinen  optischen  Eigenschaften  mit 
don  Hämatoporphyrin  ähnlich  ist.  Die  Prioritätsansprüche 
▼on  Gautier  (3)  hält  Hoppe-Seyler  für  imgerechtfertigt. 

Rogalski  (4)  theilt  mit,  dafs  schon  in  einer  von  der 
Krakauer  Universität  am  30.  Juni  1879  approbirten  Dissertation 
die  folgenden  Resultate  von  Analysen  des  aus  Lolium  perenne 
geironnenen  Chlorophylls  enthalten  sind  : 

1.  2. 

C       78,19982  72,880264 

H       10,5  10,254978 

N        4,14  4,14 

Asche     1,674  1,689. 

E.  Schunck  (5)  hat  beobachtet,  dafs  das  Chlorophyll  von 
tmealyptus  globultis  in  dem  alkoholischen  und  ätherischen  Ex- 
tracte  der  Blätter  dieser  Pflanze  selbst  im  Dunkeln  jene  Ver- 
indarungen  erleidet,  welche  sonst  beim  Chlorophyll  durch  Ein- 
wirinmg  von  Säuren  eintreten.  Schunck  ist  geneigt,  als  Ur- 
sadie '  dieser  Aenderungen  das  in  den  Extracten  enthaltene 
ätherische  Eucalyptusöl  anzusehen,  welches  zur  Ozonbildung 
.  mid  in  Folge  dessen  auch  zum  Entstehen  organischer  Säuren 
AnlaiB  giebt. 


(1)  Zeitachr.  physiol.  Chem.  41,  198.  —  (2)  JB.  f.  1879,  898.  —  (8)  JB. 
t  1879,  900.  —  (4)  Compt.  rend.  «O,  881.  —  (5)  Chem.  News  4S,  81; 
Ber.  1880,  1881. 

Jalir«cb«r.  f.  Chem.  a.  b.  w.  fttr  1880.  67 
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T.  L.  Phipson  (1)  empfiehlt  zur  Conservtrung  der  leicht 
zersetzlichen  Lösung  des  PalmeÜins  (2)  etwas  Aether  zuzusetzen, 
worauf  sich  die  Lösung  unbegrenzt  hält. 

Schnetzler  (3)  kommt  durch  Untersuchungen  über  die 
jparie«  der  Pflanzen  zu  dem  Schlufs,  dafs  in  der  Pflanze  ur- 
sprünglich nur  ein  Farbstoff,  das  Chlorophyll,  vorhanden  ist  und 
dafs  dieses  durch  Einwirkung  von  Säuren  oder  Alkalien  ver- 
ändert wird.  So  erhielt  Er  auf  Zusatz  von  Alkohol  zu  den 
Blumenblättern  der  Päonien  Rothviolett,  Oxalsäure  gab  wieder 
reines  Roth,  Soda,  je  nach  der  zugesetzten  Menge,  Violett,  Blau, 
Grün.  Das  Gelbwerden  der  Blätter  beruht  auf  der  Wirkung 
des  im  Chlorophyll  vorhandenen  Tannins.  Die  weifse  Farbe 
der  Blumen  wird  durch  Luft  hervorgebracht,  welche  die  Inter^ 
cellularräume  der  Gewebe  ausfüllt. 

C.  O.  Cech  (4)  theilt  mit,  dafs  in  den  Beeren  von  RubuM 
Chamaemorus  ein  dauerhafter  gelber  Farbstoff  enthalten  ist,  den 
Er  zum  Färben  von  Schafwolle,  Baumwolle  und  Wein  empfiehlt 

Th.  Greenish  (5)  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Lite- 
ratur über  Araroba  hinsichtlich  der  botanischen  Abstammung 
und  der  therapeutischen  Verwendung. 

G.  Carnelutti  und  R.  Nasini  (6)  haben  reines  Alkannin 
dargestellt  und  analysirt;  die  analytischen  Resultate  entsprechen 
der  Formel  C15H14O4.  Durch  Erhitzen  mit  Natriumacetat  und 
Essigsäureanhydrid  wurde  ein  Diacetylalkannin  erhalten.  Durob 
Oxydationsmittel  entsteht  aus  Alkannin  Oxalsäure  und  Bemr 
steinsäure  j  Brom  wirkt  auf  dasselbe  heftig  ein. 

O.  Hesse  (7)  hat  aus  Calycium  chrysocephalum,  einer  auf 
Eichen,  Birken,  Kiefern  u.  s.  w.  wachsenden  gelben  Flechte^ 
durch  Ligrom  eine  neue  Substanz  extrahirt,  die  Er  Üal^^em 
nennt.  Das  Calycin  krystallisirt  in  goldgelben  Nadeln,  welche 
in  den  meisten  Lösungsmitteln  in  der  Wärme  löslich  sind,  nach 


(1)  Chem.  News  41,  216.  —  (2)  JB.  f.  1879,  903.  —  (3)  Chemikeraeit 
1880,  763;  Arch.  ph.  Dat.  [3]  4,  313.  —  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  ••,  399.  — 
(5)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  825.  —  (6)  Ber.  1880,  1514;  Gazz.  chim.  ital. 
10,  383.  —  (7)  Ber.  1880,  1816. 
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der  Formel  CigHuOs  zusammengesetzt  sind  und  beim  Erhitzen 
mit  Kalilauge  in  Oxalsäure  und  Alphatoluylsäure  gespalten  werden  : 

Dm  Calycin  ist  ein  Anhydrid,  beim  Erwärmen  mit  Lösungen 
Tom  Kalium-  oder  Natriumearbonat  geht  es  unter  Wasserauf- 
nahme  in  Calycinsäure  resp.  deren  Salz  über;  die  Abscheidung 
der  freien  Säure  gelang  bisher  nicht,  weil  sie  sich  sehr  leicht 
in  das  Anhydrid  verwandelt. 

A.  W.  V.  Reidemeister  (1)  hat  Lävulin,  Tritictn  und 
Smstrin  untersucht;  sie  scheinen  alle  drei  gleichen  Functionen 
in  der  Pflanze  zu  dienen,  sehen  ähnlich  aus,  geben  beim  Invertiren 
LiTulose,  sind  aber  doch  von  einander  verschieden.  Triticin 
wird  schon  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Fruchtzucker  ver- 
wandelt, Lävulin  und  Sinistrin  gar  nicht  beim  Erhitzen  ihrer 
Losungen  im  zugeschmolzenen  Rohr  bei  100^.  Lävulin  ver- 
glhrt  mit  Hefe  schneller,  als  die  beiden  anderen.  Triticin  und 
Sinistrin  sind  linksdrehend,  ihr  Drehungsvermögen  rührt  nicht 
etwa  von  beigemengtem  Fruchtzucker  her.  Triticin  ist  der 
Saccharose  isomer,  Lävulin  und  Sinistrin  gehören  in  die  Dex- 
tringruppe. Lävulin-  sowie  Sinistrinzucker  sind  nicht  Ge- 
menge, sie  zeigen  geringeres  Drehungsvermögen,   als  Lävulose. 

H.  Morin  (2)  giebt  folgende  Eigenschaften  der  Gelose  (3) 
IS  :  Verdünnte  Salpetersäure  wirkt  oxydirend,  es  entsteht 
Schleimsäure  und  Oxalsäure,  kochendes  Wasser  löst  nm*  eine 
Spar  Gelose,  die  Lösung  gelatinirt  beim  Erkalten;  wird  das 
Wasser  aber  angesäuert,  so  löst  es  viel  Gelose  beim  Kochen 
imd  die  Lösung  gelatinirt  nicht  mehr  beim  Erkalten.  Unter 
5  bis  6  Atmosphären  Druck  kochendes  Wasser  wirkt  schon 
verindemd  auf  Gelose.  Die  Gelose  ist  linksdrehend ,  wendet 
Sin  zur  Lösung  angesäuertes  Wasser  an,  so  wird  sie  allmählich 
rechtsdrehend  und  dann  reducirt  sie  alkalische  Kupferlösung. 
Die  (xelose  zeigt  in  mancher  Hinsicht  Aehnlichkeit  mit  den 
Qummiarten. 

(l)  &Q88.  Zeitechr.  Pharm.  1880,  658.  —    (2)  Compt.  rend.  OO,  924.   — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1859,  563. 
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A.  Raabe  (1)  hat  aus  der  Ratanhiawurzel  die  Ratanhia- 
gerbsäure  rein  dargestellt  und  untersucht ;  sie  ist  ein  hellgelbes, 
amorphes  Pulver,  in  Wasser,  Alkohol,  Essigäther  leicht  löslich, 
in  reinem  Aether  fast  unlöslich,   ihre  Lösung  wird  durch  Leim 
und  Eiweifs   gefallt,   durch  Eisenoxydsalze  grün,  dann  grau- 
braun   gefallt,     durch    eine    Mischung    von    Eisenoxydul-    und 
Eisenoxydsalz  blaugrün  gefärbt.    Essigsaures  Blei,  Kupfersalze, 
Quecksilberchlorid,  Silbernitrat  geben  Fällungen,   Quecksilber- 
oxydulnitrat,  Goldchlorid,  alkalische  Kupferlösung   werden  re- 
ducirt,  Kaliumdichromat  giebt  dunkelgelbe  Färbung,  dann  bräun- 
lichen Niederschlag,  Barytwasser  und  Kalkwasser  geben  Nieder- 
schläge, essigs.  Kalk,  essigs.  Baryt,  Brechweinstein  föUen  nicht, 
dagegen   geben   Alkaloide  Fällungen.     Die  Elementaranalysen 
ergaben  im  Mittel  C  =  59,6  Proc,  H  =  4,87  Proc,  O  =  35,53 
Proc.      Die  Analysen  der  Blei-  und  Kupferverbindung   führen 
zu  der  Formel   der   Säure   C2oHio09;    die  der  Salze  ist  CtoEtM 
PbOg.     Durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  im  zuge- 
schmolzenen Rohre  bei  100®  entsteht  Ratanhiaroth^  Zucker  wird 
dabei   nicht   gebildet,    dem    Ratanhiaroth    kommt    die    Formel 
CgoHigOg   zu,    das   in  der  Wurzel  präformirte  Ratanhiaroth   ist 
anders  zusammengesetzt.      Durch  Schmelzen  mit  Aetzkali  wu^ 
den  aus  der  Ratanhiagerbsäure,  aus   dem  natürlichen   und   auB 
dem  durch  Spaltung  erhaltenen  Ratanhiaroth  Protocatechusäure 
und  Phloroglucin  erhalten,   durch  trockene  Destillation  entsteht 
Brenzcatechin. 

C.  Böttinger  (2)  hat  Untersuchungen  über  Eichengerb' 
säure- Phlobaphen  und  Eichenroth  und  deren  Beziehungen  zur 
Lohgerberei  ausgeführt.  Er  hält  nach  den  Resultaten,  die  Er 
bei  den  Analysen  von  Eichenroth  und  Phlobaphen,  sowie  nach 
dem  Studium  ihrer  Derivate  erzielte,  die  beiden  Substanzen  för 
identisch  und  nach  der  Formel  C14H10O6  zusammengesetzt.  Die 
grofse  Aehnlichkeit  zwischen  Pyrogallolanhydrid  und  Phloba- 
phen veranlassen  Böttinger,    das   letztere   als  Anhydrid   von 


(1)    RuBs.  Zeitschr.  Pharm.  1880,   577.  —    (2)    Dingl.  pol.  J.  9S8    62 ; 
Ann.  Chem.  909,  269. 
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Methyl-  und  Carboxylpyrogallol    aufzufassen  und   ihm    die  fol- 

COO 
gende   Constitutionsformel  zu  geben  :  C6H2(OH)2<^    X    \C6Hx= 

[CELj,  OH].  Da  Eichengerbsäiu'e  bei  der  Spaltung  mit  Säure 
FUobaphen  und  Zucker  liefert,  so  miifste  ihre  Formel  nach 
Bot  tinger  sein  :  CgHjjOe  +  CuHioO«  =  C20H28O12,  ver- 
mindert um  eine  gewisse  Anzahl  von  Molekülen  Wasser.  In 
dem  durch  Spaltung  der  Eichengerbsäure  mit  Schwefelsäure 
erhaltenen  Zuckersyrup  wies  Böttinger  Quercit  nach,  der 
sich  nach  langem  Stehen  krystallinisch  abgeschieden  hatte.  Bei 
dorn  Processe  der  Lohgerberei  spielen  Phlobaphen  und  Gerb- 
liiire  die  Hauptrolle  und  wahrscheinlich  ist  das  Phlobaphen 
das  eigentlich  gerbende  Princip. 

A.  Terreil  (1)  hat  in  den  Früchten  von  Phytolacca 
Katmpferty  sowie  in  geringerer  Menge  in  den  Früchten  von 
Pky^olacca  decandra  eine  amorphe  Säure  aufgefunden,  die  Er 
Fhytoiaccasäure  nennt;  ihr  Studium  wird  fortgesetzt. 

Pavlevsky  (2)  hat  aus  dem  Viscum  album  eine  krystal- 
lieirende  Säure  erhalten,  welche  in  Wasser  wenig,  in  Alkohol 
und  Aether  nicht  löslich  ist ;  sie  schmilzt  bei  101  bis  103",  giebt 
mit  Ca,  Ba,  Pb  Salze  und  ist  nach  der  einfachsten  Formel 
(CHsOs),  OH  zusammengesetzt.     . 

J.  Hab  ermann  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über 
die  Olycyrrhizin  fortgesetzt,  die  Resultate  derselben  fafst  Er  in 
folgenden  Sätzen  zusammen  :  1.  Die  Glycyrrhizinsäure  zerfallt 
kirn  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Parazuckersäure 
md  Glycyrretin.  Zucker  wurde  unter  den  Spaltungsproducten 
nidit  gefunden.  2.  Die  Parazuckersäure  ist  von  der  gewöhn- 
lichen Zuckersäure  dadurch  verschieden,  dafs  sie  im  Gegensatze 
a  der  letzteren  kein  krystallisirbares  Salz  liefert.  3.  Das  reine 
Glycyrretin  ist  ein  krystallinischer,  fast  indifferenter,  stickstoflF- 
Utiger  Körper,  welcher  mit  Brom,  Salpetersäure,  Acetylchlorid 


(1)  Bnll.  soc  chim.  [2]  84,  676;  Compt.  rend.  Bl,  S56.  —  (2)  Bull. 
ne.  ebim.  [2]  S4,  348.  —  (3)  Chem.  Contr.  1880,  253,  267,  282 ;  vgl.  diesen 
ia  &  1029.  —  (4)  JB.  f.  1879,  866,  908. 
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wohl  charakterisirte  Producte  giebt,  beim  Verschmelzen  mit  Aets- 
kali  aber  keine  Paraoxybenzoesäm'e  liefert.  4.  Aufser  der  Gly- 
cyrrhizinsäure  wurden  als  Bestandtheile  des  käuflichen  Gly- 
cyrrhizin  ammoniacale  ermittelt  :  a)  das  amorphe  Glycjrrrhizin- 
bitter,  eine  intensiv  bitter  schmeckende  Substanz,  welche  Stick- 
stoff enthält  und  sich  im  käuflichen  Präparate  allem  Anscheine 
nach  nur  in  untergeordneter  Menge  findet;  b)  das  dunkd- 
braune,  in  Alkohol  und  alkalisch  reagirender  wässeriger  BlüB- 
sigkeit  mit  sattgelber  Farbe  lösliche  Glycyrrhizinharz,  das  sich 
mit  Aetzkali  verschmelzen  läfst  und  hierbei  neben  einer  harzigen 
Ausscheidung  verschiedene  flüchtige  Fettsäuren  und  Paraoxy- 
benzoesäure  liefert. 

E.  Ciaassen  (1)  erhielt  aus  den  Samen  von  Pkytolacca 
decandra  einen  krystallisirenden  Körper,  den  Er  Phytolaccin 
nennt. 

M.  Bu  ebner  (2)  bespricht  die  verschiedenen  Handelssorten 
von  Kino,  Catechu  und  Gambir  und  beschreibt  deren  wichtigste 
Merkmale. 

C.  Liebermann  und  Tauchert  (3)  haben  einige  gut 
krystallisirte  Derivate  des  Gatechina  dargestellt  und  deren  Zu- 
sammensetzung zur  Feststellung  der  empirischen  Formel  des 
Catechins  benutzt.  Reines  Catechin  mit  Natriumacetat  und. 
Essigsäureanhydrid  gekocht  liefert  das  in  Nadeln  und  Säulen 
krystallisirende  Diacetylcatechin ,  •  C2iHi8(C,H30)209 ;  dasselbe 
löst  sich  nicht  in  Ligroi'n,  aber  in  den  meisten  nicht  wässerigen 
Lösungsmitteln,  schmilzt  bei  129  bis  13P,  giebt  mit  Eisenchlorid 
keine  Färbung  und  wird  von  kalter  Salpetersäure  unverändert 
gelöst.  Dichloracetylcatechin,  C2iHi6Cl2(C2H30)209,  erhält  man 
durch  Einleiten  von  Chlor  in  eine  kalte  concentrirte  Lösung 
von  Acetylcatechin  in  Eisessig  in  seideglänzenden  Nadeln, 
welche  bei  169"  schmelzen  und  in  Alkohol  sowie  Essigäther 
leicht,  in  Aether  schwer  löslich  sind.  Monobromacetcatechin, 
C,iHi7Br(C<H30)209,  wird    durch    Einwirkung  von   Brom  auf 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,   566.  —    (2)    Dingl.  pol.  J.  98€l,  404.  — 
(3)  Ber.  1880,  694. 
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eine  liÖBnnj^  von  Acetyluatet'hin  in  Eiaessifr  erhalten  in  schnee- 
«tüisen,  a^<beatiihnHehen ,  bei  120"  gfhmelzenden  Nadeln.  Die 
Zuu.mmen8etzuD>;  dieser  Derivate  scheint  für  das  Cateehiti  die 
Formel  C»iH»nOn  featKiistellen ,  welche  der  von  8chützen- 
berger  tmd  Rack  (1)  U,iH,)Oi.  nahe  kommt. 

E.  O.  von  Lippmano  (2)  fand  in  maiiuheu  Sorten  von 
Bohxaeker  und  ancli  in  gut  filtrirten  SübendiokaäfUn  Spuren 
TOQ  Vanilltn ,  das  eich  vielleicht  durch  die  Einwirkung  das 
Kalks  anf  das  RUben  selige  webe  oder  die  Intercellularsubstanz 
^Qdet  hatte. 

J.  Guareaci(3)  untersuchte  Aae  Po^ophi/llm{-i);  Er  fand, 
iah  dasselbe  ein  Glycosid  und  ein  Harz  enthält,  das  Glycosid 
gehCrt  dem  in  Aether  unlöslichen,  das  Harz  dem  in  Aether  Ißa- 
ticbm  Theile  des  Fodophyllins  au.  Beim  Schmelzen  mit  Aetz- 
ktU  liafert  das  Podophyllin  aromatische  Verbindungen.  Der  im 
Asther  milöalicbc  Theil  des  Fodophyllins  hat  Aehuhchkeit  mit 
dam  Convolvulin  und  Tiirpfthin  von  Spirgatis  (5). 

A.  Küsse I  (fi)  hat  Seine  (7)  Untersuchungen  über  das 
Svdtsin  der  Eefe  fortgesetzt.  Das  beim  Kochen  des  Nucleina 
nil  Wasser  entstehende  eiweifsartige  Spalt uugsproduct  acheint 
in  iwei  Modilicationen  zu  existiren,  die  sich  bilden,  je  nachdem 
ftisch  get^Utea,  oder  mit  Alkohol  behandeltes  Nucleio  gespalten 
virdi  Das  Spaltungsproduct  ans  dem  mit  Alkohol  behandelten 
KnoleiD  zeichnet  sich  besonders  durch  seine  Widerstandsfähigkeit 
gegen  ijäoren  und  Verdaitungsfermente  aus.  Die  ilureh  Kochen 
du  Nucleins  mit  Wasser  erhaltene  Ltisung  enthält  Phosphor- 
Htm,  Xiwthin,  -Sarkin  und  peptouähnlichc  Substanzen. 

H.  Kolbe  (8)  theilt  Beobachtungen  Über  die  zerstörende 
Wirkmiff  der  Holssithatam  auf  Saliciflsäure  mit.  Holzsuhstanz 
mit  Salicylaäure  in  wüaseriger  Ltisung  in  Berührung  gelassen, 
wntSrt  nach  geraumer  Zeit  die  letztere  vollständig;   dieselbe 


(l)  JB.  f.  18ü.'j,  401,—  (3)  CbamikBraiiit.  1880,  192.  —  (3)  Gmi.  chim. 
M.  lO.  16;  Bei-.  1880,  579.  —  (4)  JB.  f.  1872,  801;  f.  1879,  913.  — 
<^jJB.  {  I«CiS.  «aO.  —  (6)  Zaitachr.  phyB[ol.  Chem.  4,  200.  —  (7)  JB.  f. 
1879,    lOJO.  —    (8)   J.  pr.  Chom.  j3j  •■,  «3. 
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Erscheinung  erfolgt,  wenn  die  Salicylsäure  in  Wein  gelöst  ist 
Was  dabei  ans  der  Salicylsäure  wird,   ist  noch  nicht  ermittelt 

Nach  F.  Fischer  (1)  liefern  100  kg  Buchenholz  bei  der 
trockenen  Destillation  45  kg  Essig,  23  kg  Kohle,  4  kg  Theer, 
28  kg  Gase.  Diese  Gase  bestehen  im  Mittel  aus  20  kg  Koh- 
lensäure, 7  kg  Kohlenoxyd,  0,5  kg  Methan,  0,05  kg  Wasser- 
stoff und  0,45  kg  Wasser;  es  erscheint  die  Verbrennung  dieser 
Gase  kaum  lohnend. 

E.  J.  Bevan  und  C.  F.  Gross  (2)  haben  die  Jutebast» 
faser  untersucht.  Dieselbe  enthält  0,6  bis  2  Proc.  Asche  von 
folgender  mittlerer  Zusammensetzung  : 

SiO,  Fe,0,      Mn.O*      CaO         MgO      AljOj        PjOs         SO,  Cl 

35,27  6,84  0,69         16,11  4,4         5,51         10,37  3,29         0,87. 

Die  Asche  enthält  tiberdiefs  ungefähr  10  Proc.  CO«  und  5  bis 
10  Proc.  Alkalien.  Der  Gehalt  der  Faser  an  Cellulose  betragt 
70  bis  72  Proc.  Durch  Einwirkung  von  Chlor  auf  Jute  ent- 
steht aus  den  die  Cellulose  begleitenden  Körpern  ein  gechlortes 
Product  von  harzartiger  Beschaffenheit,  das  in  Alkohol,  sowie 
Eisessig  löslich  und  nach  der  Formel  CigHigCUOg  zusammen- 
gesetzt ist;  es  wird  angenommen,  dafs  dieser  Körper  in  eine 
Gruppe  mit  dem  Xanthorhamnin ,  Luteolin,  Rubian  und  Alom 
gehört.  Die  Intercellularsubstanz ,  welche  durch  Behandlung 
mit  Chlor,  verdünnter  Schwefelsäure  und  alkalischen  Laugen 
zersetzt  wird,  dürfte  eine  Verbindung  einer  aromatischen  Sub- 
stanz mit  einem  der  Cellulose  nahestehenden  Kohlenhydrate  seiif ; 
für  dieselbe  wird  der  Name  Gellulochinon  vorgeschlagen. 

S.  de  Luca  (3)  untersuchte  in  Pompeji  auegegrabenes 
Leinengarn,  dasselbe  enthielt  : 

H,0  C  H  O  N  Asche 

14,5  60,2  2,5  3,3  2,8  16,7. 

Dieses  Product  dürfte  aus  der  Leinenfaser  durch  eine  unter 
Austritt  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  erfolgte  Umwandlung 
entstanden  sein. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  989,  55.  —  (2)  Chem.  News  49,  77,  91.  —  (8)  Gan. 
chim.  ital.  lO,  45. 
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R.  Warington  (1)  veröffentlicht  die  Resultate  der  Ana- 
\pesi  von  japanesischen  Agriculturproducten  und  zwar  von  Reis, 
von  den  Bohnen  der  Soja  hispida,  von  Batatas  edulis,  Rapha- 
mw  sativus,  Porphyra  vulgaris,  Fucus  saccharina,  Thee, 

A.  Petermann  (2)  macht  darauf  aufmerksam^  dafs  das 
MAI  vom  Weizen  und  Roggen  häufig  mit  dem  Mehle  der  Samen 
von  Lychnis  githago  verunreinigt  ist.  Diese  Beimengimg  ist 
deshalb  bedenklich;  weil  sie  Saponin^  eine  für  den  menschlichen 
Organismus  schädliche  Substanz,  enthält. 

P.  Smith  (3)  fand  Zinn  in  eingemachten  Früchten,  die  in 
Wei&blechgefafsen  aufbewahrt  waren. 

H.  Pellet  (4)  bespricht  die  Resultate,  welche  H.  Joulie 
bei  der  Analyse  verschiedener  Kartoffelsorten  erhalten  hat  und 
weist  auf  die  auch  daraus  sich  wieder  ergebende  Beständigheit 
der  Zusammensetzung  der  Vegetabilien  hin. 

B.  Corenwinder  und  G.  Contamine(5)  haben  zur 
Aufklärung  des  Einflusses  der  Blätter  auf  die  Zuckerbildung  in 
dm  Rüben  vergleichende  Untersuchungen  über  den  Zucker- 
gehalt der  Rüben  mit  grofsen  und  kleinen  Blättern  ausgeführt; 
die  Untersuchungen  zeigen,  dafs  die  Menge  Kohlenstoff,  welche 
in  Form  von  Zucker  in  der  Pflanze  niedergelegt  wird,  in  be- 
stimmtem Verhältnifs  zur  Gröfse  der  Blätter  steht  und  da  man 
leicht  beweisen  kann,  dafs  letztere  tagesüber  um  so  mehr  Kohlen- 
sjlare  aufiiehmen,  je  gröfser  ihre  Oberfläche  ist,  so  mufs  man 
auch  annehmen,  dafs  die  erstere  Thatsache  eine  Folge  der  letz- 
teren ist. 

J.  A.  Barral  (6)  zeigt  durch  Analysen,  dafs  ein  über- 
grolser  Oehalt  der  Rüben  an  salpetersauren  Salzen  die  Trocken- 
rabstanz  und  den  Zuckergehalt  herabdrückt.  Das  Verbot  der 
Zackerfabriken,  Salpeter  zur  Düngung  zu  verwenden,  ist  daher 
gerechtfertigt.    Es  enthielten  z.  B.  : 


(1)    Chem.  Newg  40,    196.  —    (2)   Ann.    chim.   phys.  [6]  1»,    243.  — 
3)  Chem.  News  €B,  34.  —    (4)    Compt.  rend.  BO,  1861.  —  (5)  Dingl.  pol. 
»,  86.  —  (6)  Chemikerzeit.  1880,  192. 
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In  der  TrookensubBtaaz 

Rübensorte     Trockensubstanz  — -^  — — -— ^      ..'^ — 

Salpeters&ure         Znoker 

Mammouth          5,81  Proc.  18,89  17,21  Proc. 

Tankard              7,88     „  11,39  12,92      „ 

Ochsenhorn  12,60      „  0,64  31,75      , 

Riesenrübe  9,46     „  0,68  52,86      „ 

H.  Pellet  und  M.  Liebschutz  (1)  haben  die  Samen  der 
Rübe  analysirt. 

B.  Corenwinder   (2)    fand    die   reife    Banane   folgender- 

mafsen  zusammengesetzt  : 

Wasser 72,460  Proc. 

Krystallisir barer  Zucker        ....  15,900  „ 

Invertzucker 5,900  „ 

Cellulose 0,380  „ 

Stickstoffhaltige  Substanzen      ...  2,137  „ 

Pectin 1,260  „ 

Organische  Säuren,  Fett  u.  s.  w.      .  0,968  „ 

Mineralische  Stoffe 1,025  „ 

100,000. 

Die  Zusammensetzung  der  Banane  ändert  sich  übrigens  mit  der 
verschiedenen  Provenienz,  dem  Zustand  der  Reife,  den  Cultur- 
bedingungen,  der  Species  und  anderen  Ursachen. 

N.  C.  Schuppe  (3)  hat  die  in  der  Umgegend  von  Bar- 
naul von  den  Einwohnern  wegen  des  bedeutenden  Fett-  und 
Albumingehaltes  als  Nahrungsmittel  benutzten  Fruchtkerne  von 
Ptnus  Cembra  untersucht.  100  Samen  wogen  21,25  g,  davon 
kamen  auf  die  Schale  12,041  g,  auf  die  Kerne  9,21  g.  Die 
Kerne  enthielten  : 

Feuchtigkeit 3,95  Proc. 

Asche  (1,03  P^Os) 1.34      „ 

Fett        46,41      „ 

Legumin,  Globulin  u.  s.  w 3,52      ,, 

Sonstige  in  Wasser  lösliche  Eiweifssubstanzen  2,54  „ 
In  Wasser  unlösliche  Albuminsubstanz  .  .  .  3,00  „ 
In  Wasser  lösl .  stickstofffr.  Subst.  (Schleim  n .  s.  w.)       3,94      „ 

In  Alkohol  lösliches  Harz Spur 

Zellstoff  u.  s.  w 35,30 

~  100,00. 


n 


(1)  Compt.  rend.  90,  1863.  —   (2)  Compt  rend.  99,  293.  —    (3)  Rum, 
Zeitschr.  Pharm.  1880,  520. 
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A.  Fnnaro  (1)  hat  Studien  über  Fettbildung  und  Reifen 
der  Oliven  angestellt.  Die  Resultate  derselben  bestätigen,  dafs 
sich  der  Kern  früher  entwickelt,  als  das  Fruchtfleich  und  dafs 
mit  der  Zunahme  des  Gewichtes  der  Frucht  auch  ihr  Fettge- 
halt wächst  bei  continuirlicher  Wasserabnahme;  das  Fett  wird 
an  Ort  und  Stelle  gebildet.  Mannit  findet  sich  in  der  Frucht 
erst  dann  in  bestimmbarer  Menge,  wenn  der  Fettgehalt  schon 
zam  grölsten  Theil  ausgebildet  ist;  demnach  dürfte  der  Mannit 
mit  der  Fettbildung  nichts  zu  thun  haben. 

J.Mo  eil  er   (2)   beschreibt   einige   afrikanische    Oelsamen. 
Nach   den    Analysen  von  R.  Wollny  (3)    enthielt   Lein- 
Samen  aus  : 

Peterabnrg  23,6  Proc.  Eiweifs,    34,9  Proc.  Fett 

Calcutta  17,5      „  „  40,6      „         ^ 

Archangel  20,1      „  „  35,1      „         „ 

Bombay  18,1      „  n  39,6      „ 

Taganrog  25,2      „  „  37,2      „ 

H.  W.  Bachelor  (4)  beschreibt  die  Bereitung  des  Dtka- 
Brodes  in  West- Afrika. 

Ueber  die  Phylloxera  resp.  die  Mittel  zur  Bekämpfung  der- 
selben sind  Studien  angestellt  worden  von  C.  Brogniart  und 
M.  Cornu  (5),  Gard  (6),  H.  MarÄs  (7),  Boiteau  (8), 
6acha8sin-Lafite(9),  Girard(lO),  F.  Billi^re,  Aubre- 
ville(ll),  G.  Foex(12),  A.  Rommier(13),  Pasteur  (14), 
£.  Blanchard  (15),  G.Engel  (16),  Barnouvin,  Bou- 
tigni  (17),  Boiteau  (18),  Labadie  de  Lalande  (19), 
Poirot  (20),   G.  Novi  (21),  Schefer  (22),  H.  Marfes  (23), 


(1)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  82;  Ber.  1880,  824;  Landw.  Yers.Stat,  96, 
52.  -  (2)  Dingl.  pol.  J.  ««8,  262,  332.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  S87,  171.— 
(4)  Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  43.  —  (5)  Compt.  rend.  OO,  249.  —  (6)  Da- 
selbst OO,  174.  —  (7)  Daselbst  90,  28,  74.  —  (8)  Daselbst  BO,  167.  — 
(9)  Daselbst  90,  32.  ^  (10)  Daselbst  BO,  173.  —  (11)  Daselbst  BO,  124. 
-  (13)  Daselbst  BO,  174.  —  (13)  Daselbst  BO,  512.  —  (14)  Daselbst  BO, 
512,  514.  —  (15)  Daselbst  BO,'  513.  —  (16)  Daselbst  BO,  806.  —  (17)  Daselbst 
•B,  675.—  (18)  Daselbst  BO,  1329.—  (19)  Daselbst  BO,  1061.—  (20)  Da- 
seibit BO,  1061.  —  (21)  Daselbst  BO,  1258.  —  (22)  Daselbst  BO,  1462.  — 
(23)  Daselbst  BO,  1530. 
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Alland  (1),  Coste  (2),  Ä.  Lehmann^  Doublet,  A. 
LaverrÄ,  H.  Willard  (3),  Henneguy  (4),  O.  Boi- 
teau  (5),  Fabre  (6),  P.  de  Lafitte  (7),  J.  D.  Catta  (8), 
P.  de  Lafitte  (9),  J.  Lafaurie  (10). 

J.  Carter  Bell (11)  theilt  die  Resultate  einiger  Analysen 
von  sogen,  ungegohrenem   Wein  mit. 

C.  O.  Cech(12)  theilt  die  Resultate  von  Analysen  einiger 
in  Rufsland  bereiteter  Frucht-  und  Waldbeerentoeine  mit. 

M.  I  SS  leib  (13)  hat  die  Resultate  einer  Untersuchung  des 
Hopfens  veröffentlicht.  Danach  findet  sich  im  Hopfen  sowie  im 
Lupulin  ein  Bitterstoff,  der  durch  kaltes  Wasser  extrahirt,  aus 
dieser  Lösung  auf  Thierkohle  fixirt,  aus  dieser  durch  Auskochen 
mit  Alkohol  gewonnen  und  endlich  durch  Lösen  in  Aether  ge- 
reinigt werden  kann;  er  ist  amorph,  durch  Säuren  wird  er  ge- 
spalten ohne  Zuckerbildung;  die  Spaltung  erfolgt  nach  folgen- 
der Gleichung  : 

2  C«Ä«Oto  +  3  H,0    =    CioH,e04    +    C^aHwO.g 
HopfoDbitter  Lupuliretin       Lupulinaäure. 

Das  durch  Spaltung  des  HopfenbiUera  erhaltene  Lupuliretin 
steht  zu  dem  Harz  und  dem  ätherischen  Hopfenöl  in  Beziehung. 
Vom  Hopfenharz  CioHuOs  unterscheidet  es  sich  durch  ein  Minus 
von  HjO.  Das  Hopfenharz  kann  man,  wie  folgt,  aus  dem 
ätherischen  Hopfenöl  sich  entstanden  denken  : 

CioHisO  +  04    =     C,oHhO,  +  2  H,0 
Hopfenöl  Hopfenharz. 

Der  in  Aether  unlösliche  Körper  des  Alkoholextractes  der  Thier- 
kohle steht  auch  zum  Hopfenharz  in  einer  gewissen  Beziehung, 
so  dafs  die  Annahme  gestattet  ist,  dafs  bei  der  Oxydation  des 
ätherischen  Hopfenöles  zuerst  Harz,  später,  bei  weitergehender 


(1)  Compt.  rend.  BO,  1538.  —  (2)  Daselbst  Ol ,  460.  —  (3)  Daselbst 
Ol,  608.  —  (4)  Daselbst  Ol,  749-  —  (5)  Daselbst  Ol,  763.  —  (6)  Daselbst 
Ol,  800.—  (7)  Daselbst  Ol,  842.—  (8)  Daselbst  Ol,  904.  —  (9)  Daselbst 
Ol,  906.  —  (10)  Daselbst  Ol,  964.  —  (11)  Anal.  1880,  40.  —  (12)  Rusb. 
Zeitschr.  Pharm.  1880,  548.  —  (18)  Arch.  Phann.  [8]  lO.  845 ;  Pharm.  J. 
Trans.  [8]  11,  6. 
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Oxydation^  der  noch  an  Wasserstoff  und  Sauerstoff  reichere,  in 
Aether  unlösliche  Körper  entsteht. 

C.  O.  Cech  (1)  hat  über  eine  russische  Hopfensorte,  den 
Gusliuer  Hopfen^  einige,  dessen  Wachsthum,  Verwendung,  Gerb- 
säure- und  Lupulingehalt  betreffende  Mittheilungen  gemacht 
und  auch  die  Resultate  einer  Analyse  des  Guslitzer  Bodens 
mitgetheilt. 

C.  O.  Cech  (2)  berichtet  über  einige  Hofftnsorten  des 
südlichen  Europa.  Der  im  südlichen  Steyermark,  Croatien, 
Slavonien,  Serbien  und  Bosnien  wild  wachsende  Hopfen  enthält 
5  bis  6  Proc.  Tannin  und  kann  daher  zur  Reinigung  der  Bier- 
würze dienen.  Brauversuche  im  Grofsen  haben  gelehrt,  dafs 
dieser  wildwachsende  Hopfen  mit  böhmischem  oder  bayrischem 
IL  s.  w.  vermischt  beim  Bierbrauen  verwendet  werden  kann, 
da  er  ein  Drittel  des  in  letzteren  Sorten  enthaltenen  Lupulins 
und  ätherischen  Oeles  enthält. 

M.  Biechele  (3)  hat  den  Gehalt  verschiedener  Gewürze 
an  alkoholischem  Extract  bestimmt;  es  wurden  folgende  Pro- 
oentgehalte  gefunden  : 

Gewfirsnelken 33,50  Weifser  Pfeffer     ....  16,87 

Gunarinde 26,60  Rother  Pfeffer      ....  18,13 

(^BDAmomamriiide        .     .     .  23,90  Coriander 14,88 

KSmmel 33,87  StemaDis 25,68 

Feocliel 38,20  i        36,24 

Anis 


{ 


8c]nrarzer  Pfeffer  ....     19,87  l        22,68 

Unger  Pfeffer 37,00  Muskatblüthe 37,60 

Maskatnurs 32,70. 

Boussingault  (4)  fand  in  der  Frucht  des  Kaffeebaumes 
2,21  Proc.  Mannit,  8,73  Proc.  Invertzucker  und  2,37  Proc.  Rohr- 
zucker. 

O.  Bern  heim  er  (5)  fand  in  den  Eöstproducten  des  Kaffees 
als  Hauptproducte  :  Palmitinsäure,   CafFein,  Caffeol,  Essigsäure, 


(1)  Dingl.  pol.  J.  •«»,  158.  —  (2)  Bull.  soc.  chim.  [2]  S4,  346  ;  Her. 
1880,  2405.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  878.  —  (4)  Compt.  rend.  Ol, 
689.  —  (5)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  »1,  1032. 
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Kohlensäure,  als  Nebenproducte  :  Hydrochinon,  Methylamin, 
Pyrrol,  Aceton  (?). 

H.  Hager  (1)  bespricht  in  einem  Aufsatze  die  neuesten 
Kaff^eesurrogate,  deren  Beschaffenheit  und  Erkennung. 

J  a  n  e  c  e  k  (2)  untersuchte  das  aus  Senegal  stammende 
Kaffeesurrogat  Mogdad- Kaffee;  dasselbe  enthält  eine  andere 
Gerbsäure,  als  der  arabische  Kaffee  und  kein  Gaffern.  Die 
quantitative  Analyse  ergab  : 

Wasser 11,09  Proc. 

Anorganische  Stoffe 4,38  „ 

Stickstoffhaltige  Stoffe  (2,42  Proc.  N)  .     .  15,13  „ 

Zellstoff 21,21  „ 

Fett 2,55  „ 

Pflanzenschleim 86,60  „ 

Gerbs&ure        5,28  „ 

Andere  stickstofffreie  Stoffe  u.  Verlust  3,86  „ 

100,00. 

Nach  J.  Möller  (3)  stammen  die  Samen,  welche  als 
Mogdad- Kaffee  bezeichnet  werden,  von  Cassia  occidentalu, 
Möller  giebt  eine  genaue  botanische  Beschreibung  derselben. 

A.  Belohoubek  (4)  untersuchte  den  sogenannten  böhmi- 
schen Theey  das  sind  die  getrockneten  Blätter  von  Lythospertnum 
ofßcinale,  welche  zum  Fälschen  des  chinesischen  Thees  verwendet 
werden.  Es  wurde  weder  Thern,  noch  ein  anderes  Alkaloid 
gefunden,  sondern  nur  Cellulose,  Schleimstoff,  Gummi,  einige 
Glucosen,  Fett,  ätherisches  Oel,  Harz,  Gerbstoff,  Chlorophyll, 
Eiweifskörper,  Huminkörper,  organische  Salze,  namentlich  Oxa- 
late unorganischer  Körper  und  Wasser,  aufserdem  scheint  etwas 
Dextrin  und  irgend  ein  Glycosid  darin  enthalten  zu  sein. 

J.  Bing  (5)  hat  in  einigen  vegetabilischen  Rohstoffen  die 
Nitrate,  resp.  die  Salpetersäure  bestimmt  und  gefunden  : 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  398.—  (2)  Chemikerzeit.  1880,  442.—  (3)  Chem. 
Centr.  1880,  539;  Dingl.  pol.  J.  SSV,  61,  84.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880, 
162.  —  (ö)  J.  pr.  Chem.  [2]  »S,  348. 
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Schwarzer  Souchong  Theo     .     .     .  0,022  Proc.  Salpetersäure. 

Pecco-Blüthe;ithee 0,028  „ 

Grüner  young  Haysan  Thee      .     .  0,030  „ 

Gelber  Oolong  Thee 0,029  „ 

Mat^        0,028  „ 

Yalonea       0,040  „ 

Kaffee,  roh       0,029  „ 

Kaffee,  gebrannt       0,022  „ 

L.  Ricciardi  (1)  veröflFentlicht  auf  Grund  vielfacher  Ana- 
lysen Bemerkungen  über  den  Tabaksbau  in  Italien.  Es  findet 
sich  darin  eine  Zusammenstellung  der  Aschengehalte  der  italie- 
nischen Cigarrensorten  und  der  darin  enthaltenen  Mengen  von 
Kaliumcarbonat ,  letzteres  als  Maafs  für  die  Verbrennlichkeit. 
Die  Aschengehalte  schwanken  zwischen  18  und  22  Proc,  die 
Gehalte  an  Ealiumcarbonat  schwanken  zwischen  7  und  18  Proc. 
der  Asche. 

G.  Le  Bon  und  G.  Noel  (2)  haben  im  Tahakrauch  nach- 
gewiesen :  Blausäure,  ein  giftiges  Alkaloid,  wahrscheinlich  Col- 
lidin  und  eineHeihe  noch  nicht  bestimmter  aromatischer  Körper. 

Arth.  Meyer  (3)  bespricht  die  zur  Verfälschung  des 
Safrans  verwendeten  Substanzen. 

L.  Ricciardi  (4)  hat  die  Resultate  Seiner  Untersuchungen 
Aber  die  Zusammensetzung  des  Stammes,  der  Blätter  und  der 
Fr&chte  von  Citrus  Aurantium,  Citrus  deliciosa  und  Citrus  Bi- 
goradia  mitgetheilt. 

L.  Ricciardi  (5)  hat  die  Resultate  von  vergleichenden 
Untersuchungen  mitgetheilt,  die  Er  an  den  einzelnen  Theilen 
d^  gesunden  und  kranken  Cttronenbaiimes,  Citrus  Medica^  an- 
gesteQt  hat. 

0.  H ebner  (6)  hat  die  Aschen  der  Rinden  von  Cinnamo- 
fiflcm  Zeylanicum^  Cassia  lignea  und  Cassia  vera  analysirt.  Cassia 
lignea  enthält  weniger  Asche,  als  die  beiden  anderen ;  ungefähr 


(1)  B«r.  1880,  207.  —  (2)  Compt.  rend.  IM,  1538;  Ber.  1880,  1882.  — 
(3)  Chem.  Centr.  1880,  455.  ~  (4)  Gaaz.  chim.  ital.  lO,  265;  Ber.  1880, 
1889.  —  (6)  Gazz.  cbim.  ital.  lO,  448.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [3] 
!•,  545. 
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ein  Viertel  der  Äsche  von  der  Cinnamomumrinde  ist  in  Wasser 
löslich,  mehr  von  der  Asche  der  Cassia  lignea,  weniger  von  der 
Cassia  vera.  Die  Asche  von  Cinnamomum  enthält  unter  1  Proc 
Manganoxyd,  die  Asche  von  Cassia  vera  üher  1  Proc.  und  die 
Asche  von  Cassia  lignea  bedeutend  mehr,  bis  zu  5  Proc. 

Ch.  H.  Piesse  und  L.  Stansell  (1)  haben  die  Samen 
und  das  aus  denselben  hergestellte  Mehl  des  tfchwarzen  und 
weifsen  Senfs  (Stnapis  nigra  und  Sinapis  alba)  in  den  ver- 
schiedenen Handelssorten  quantitativ  analysirt.- 

J.  Ishikawa  (2)  beschreibt  einige  in  Japan  verwendete 
tanninh altige  Materialien, 

Nach  A.  Macagno  (3)  enthalten  die  Sumachblätter,  welche 
sich  am  äufsersten  Ende  der  Zweige  befinden,  mehr  Oerbsäurt^ 
als  die  übrigen;  mit  der  Zunahme  des  Alters  der  Pflanze  ve^ 
ringert  sich  der  Gerbsäuregehalt. 

Garreau  und  Machelart  (4)  haben  in  verschiedenen 
Species  von  Saocifraga  gefunden  :  Gerbsäure,  Stärke  und  eine 
neue  krystallisirte  Substanz,  das  Bergenin.  Das  Bergenin  ist 
krystallinisch,  schmeckt  bitter,  löst  sich  in  Wasser  imd  Alkohol, 
reducirt  Fehling'sche  Flüssigkeit,  giebt  weder  beim  Kochen 
mit  verdünnten  Säuren,  noch  bei  der  Einwirkung  von  Fermenten 
Traubenzucker.  Es  ist  nach  der  Formel  CeHgOi  zusanmienge* 
setzt.  Weiter  werden  noch  Angaben  über  den  therapeutisches 
Werth  und  über  Culturversuche,  diese  Pflanzen  betreffend,  ge 
macht. 

H.  Bretet  (5)  hat  Untersuchungen  über  den  Werth  voi 
Extrncten  narcotischer  Pflanzen,  resp.  deren  Alkaloidgehalt  aus 
geführt. 

G.  Planchen  (6)  giebt  an,  dafs  zur  Bereitung  des  Curar 
folgende  Strychnosarten  dienen  :  Strychnos  toxifera^  Str,  Scham 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  416.  —  (2)  Chem.  News  4»,  274.  - 
(3)  Compt.  read.  90,  230;  Chem.  News  41,  63;  Dingl.  pol.  J.  SSO,  261 
—  (4)  Compt.  rend.  »1,  942.  —  (5)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  666,  - 
(6)  Compt.  rend.  OO,  lli3. 
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ivgtiii,  Sir.  cogens^  Str.  Caatelnamna,  Str.  Gubleri  und  Str. 
Grtcauxii. 

Th.  Greenisli  (1)  hat  einige  Versuche  mit  Bilsenkraut 
ÜB  Indieo  angestellt  und  macht  besonders  auf  den  intensiven 
Geruch  desselben  aufmerkfiam ,  der  den  Geruch  dea  einheimi- 
ichen  Bilsenkrautes  bei  weitem  übertrifft. 

Joseph  W.  Swan  (2)  bereitet  war coirn/re»'«  O^titm  durch 
Eitraelion  des  gewöhnlichen  Opiums  mit  einer  Mischung  von 
tiVol.  Chloroform  und  1  Vol.  Aether;  auch  Mischungen  von 
Selber,  Cblorotbrm,  Benzol ,  leichten  Mineralölen,  Schwefelkoh- 
lengtoff,  Aethylalkohol,  Methylalkohol,  Amylalkohol  und  Terpen- 
tinül  kSnnen  dazu  verwendet  werden  und  unter  Umständen  wird 
udi  noch  gasförmiges  Ammoniak  mit  verwendet. 

0.  Hesse  (.S)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  China- 
rnJai  geliefert.  Er  fand  in  einer  Cuscorwde  0,24  Proc.  Aricin, 
Ü^7  Proc.  Cusconin,  0,5  Proc.  amorphes  Alkaloid,  das  Cuaconidin 
ton  dürfte.  Die  Untersuchung  einer  zweiten  der  Cusoorinde 
ilmlifhen  Rinde  ergab  :  0,21  Proc.  Aricin  (4),  0,35  Proc.  Cuscojii- 
^m(Ö)  und  0,78 Proc.  CWcami'n (6)  und  üiiscamidin{&).  Hesse 
ift  der  Ansicht,  dals  die  Cuscorinden  von  der  Cinchona  Pelle- 
ita-ona  herstammen. 

DerH6lbe(7)  bat  durch  eine  Untersuchung  der  Rinde  von 
Arpiäofptrma  Quebracho  zunächst  festgestellt,  dafs  Wulfsberg's 
Behauptung,  A«pidospermin  und  Paytin  seien  identisch,  falsch 
in;  femer  fand  Er  in  der  Rinde  ein  neues  Alkaloid,  das  Que- 
bfochitt,  dem  die  Formel  C|iUi„NaOa  zukommt.  Das  Quebrachin 
nigt  einige  Reactionen,  die  denen  des  Strychnins  ähnlich  sind. 
Di«  Quebracbin  ist  giftig,  doch  ist  seine  Wirkung  von  der  dea 
ätrychnins  verschieden.  Das  Quebrachin  giebt  mit  Säuren  gut 
bystallisirende  Salze,  das  Chtorhydrat  giebt  mit  Matinchlorid 
dae  schwer  lösliche  Doppelverbindung. 


(1)    Pharm,  J.  Trans.  13]  ■!,  864.  -    (2)    Monit.  Bcieutif.  [3]  lO,  8*8. 
(3)  Asa.  Chom.  a<MI,  302.  —  (4)  JB.  f.  ISTG,  826.  —  C))  JB.  f.  1877^  866. 

-  (fi)  JH.  r   1879,  BI9  f.  —  (7)  Bor.  1880,  230B. 
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O.  H688e(l)  hat  in  der  wahrscheinlich  von  Oeüaospermum 
laeve  abstammenden  Pereirortnde   zwei  Alkaloide  gefunden,  das    * 
Oeissospermtn,  CisHaiNiOg  -f-  H|0  und  das  Pereirtv,  CisHmNiO.    ; 

Derselbe  (2)  fand  in  der  Rinde  von  Alstonia  spedabüis  l 
(FoelMndeJ  0,132  Proc.  Ditamin^  0,808  Proc.  EchüammaniMmr  | 
hydroxydy  0,08  Proc.  Echiienin  und  AUtonamin.  Die  Rinde  1 
enthält  demnach  über  sechsmal  so  viel  von  dem  curareähnlich  : 
wirkenden  Echitammoniumhydroxyd;  als  die  Ditarinde.  ^ 

Derselbe (3)  erhielt  aus  der  von  Alsionia  constricfa  stam-  i 
menden  australischen  Alstontarinde  Alstonin  (auch  Chlorogemim  i 
genannt),  CaiH^oN^Oi  +  3V«HiO,  Parphyrtn,  GnHtsNjOt  und  ] 
Alstonidin,  dessen  Zusammensetzung  noch  nicht  ermittelt  ist;  * 
aufser  diesen  enthält  aber  die  Rinde  noch  mindestens  ein  Alkalold,  * 
aber  nur  in  sehr  geringer  Menge. 

B.  Räber  (4)  beschreibt  die  Hoang-Nan-Binde,  eine  neue, 
von   der    in    kalkigen  Gebirgen    des   Königreiches  Tong-King 
wachsenden  Kletterpflanze  Strychnos  Oanthieriana  abstammende 
Drogue,    die    gegen  Bisse  giftiger  Schlangen,   sowie  gegen  die    ! 
Wuthkrankheit  als  Arzneimittel  Anwendung  findet.  ' 

A.  Pohl  (5)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Blätter  von  POo- 
carpus  officinalis  (Jaborandi)  veröflFentlicht ;  derselbe  enthält  eine    ■ 
Zusammenstellung   der  in  pharmakognostischer  und  chemischer    \ 
Beziehung  veröffentlichten  Arbeiten  und  neue  Untersuchungen.    \ 
Aus  dem  ätherischen  Oele  wurde  eine  bei  174  bis  176^  siedende    ; 
Fraction   abgeschieden,   die  mit   dem   Carven  identisch  zu  sein 
scheint.    Das  ätherische  Oel  ozonisirt  Sauerstoff  und  bildet  unter 
dem   Einflüsse   des   Sonnenlichtes    in    Berührung    mit    Wasser 
Wasserstoff  hyperoxyd  und  Ameisensäure.    Das  nach  einem  neuen 
Verfahren  von  Pohl  dargestellte  Pilocarpin  (6)  bildete  eine  weiche^ 
zähe,   farblose   Masse;   die  neuerdings   ausgeführten   Analysen 
entsprechen  der  von  K  i  n  g  z  e  1 1  aufgestdlten  Formel  CS8H84N4O4    1 
-f-  4H2O.     Durch  Erhitzen   mit  Barytwasser,   sowie  mit   Salz- 


(1)  Ann.  Chem.  SOS,  141.—  (2)  Ann.  Chem.  SOS,  170;  Pharm.  J.  Trans. 
[3]  11,  369.—  (3)  Ann.  Chem.  SOS,  860.—  (4)  Chemikeneit.  1880,  589.-: 
(5)  Ru88.  Zeitsohr.  Pharm.  1880,  129,  161,  193,  225.—  (6)  JB.  f.  1876,   B4^ 
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samre  unter  hohem  Druck  wird  das  Pilocarpin  nicht  gespalten. 
Bei  der  trockenen  Destillation  eines  Gemenges  von  salzsaurem 
Pilocarpin  mit  Aetzkali  vnirde  ein  alkalisches  ^  optisch  actives 
(rechtsdrehendes)  Destillat  erhalten,  das  ein  dem  Coni'in  sehr 
ihnliches  flüchtiges  Alkaloifd  enthielt;  Trimethylamin  wurde  in 
dem  Destillate  nicht  beobachtet.  Reines  Pilocarpin  ist,  entgegen 
froheren  Angaben^  bei  Temperaturen  bis  180^  nicht  flüchtig. 
Von  Salzen  des  Pilocarpins  stellte  Pohl  die  Verbindungen  mit 
Salpetersäure,  Salzsäure,  Bromwasserstoffsäure,  Schwefelsäure, 
Phosphorsäure,  Essigsäure,  Salicylsäure  und  Phosphormolybdän- 
saure  dar,  die  zum  Theile  gut  krystallisiren.  Das  spec.  Drehungs- 
vennögen  wurde  für  Lösungen  von  verschiedener  Concentration 
bestimmt  und  gefunden  für  eine  7,24procentige  Lösung  «[d]  = 
+  101,6%  für  eine  25,89  procentige  Lösung  «[d]  =^  +  87,77<>. 
Pohl  giebt  noch  in  einem  eigenen  Absätze  den  Weg  an  zur 
Auffindung  des  Pilocarpins  bei  gerichtlichen  Untersuchungen 
imd  femer  bespricht  Er  noch  die  Methode  zur  Werihbestimmung 
der  Jaborandibläiter  und  der  aus  ihnen  angefertigten  Arznei- 
mischungen. 

J.  Balcke  (1)  fand  in  dem  Milchsaft  von  Carica  Papaya 
bis  zo  50  Proc.  von  einem  stickstofi'haltigen,  in  Wasser  lös- 
lichen Körper,  der  fermentähnliche  Wirkungen  besafs ;  Er  nannte 
ihn  Papayacin, 

W.  Smith  (2)  hat  das  Holz  von  Eucalyptus  rostrata,  1, 
und  von  Eucalyptus  globulus,  2.  untersucht;  Er  fand  : 

Kali  u.  Natron  Kalk 

Spee.  Gewicht      ABchengebalt  In    der   Asche 

1.  0,8118  2,25  12,9  43,8  Proc. 

3.  0,762  2,01  25  35,08    „ 

In  einer  späteren  Mittheilung  (3)  ist  noch  die  Analyse  der  beiden 
Aschen  enthalten  : 


(1)  Cham.  Ind.  •,  357.  —    (2)    Chem.  Newa  4li,    170.  —    (3)    Daselbst 
#1,  248;     Chem.  Soc.  J.  89,  416. 
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1.  8. 

KaU 9,50 


J26,( 


00   Proc 
Natron 8,40 

Magneda 6,30  6,47  , 

Kalk        48,80  85,08  , 

Eisen-  nnd  Alnminiumphosphat  0,78  1,07  „ 

Manganozydol Spnr  Spur 

KioBelsäare 0,29  0,84  „ 

Sohwefels&nre 1,57  1,55  „ 

Chlor 0,60  0,85  „ 

Sand  und  Kohle       1,77  1,04  „ 

Thonerde —  Spnr. 

F.  L.  Slocum  (1)  fand  in  dem  Fruchtfleische  von  Adan- 
sonia  digttata  Pectin^  Traubenzucker^  saures  äpfelsaures  Kalium, 
eine  nicht  näher  untersuchte  krjstallinische  Substanz,  Spuren 
von  Calcium  und  Phosphaten. 

J.  Harley  (2)  hält  die  in  verschiedenen  Gegenden  ge- 
wachsene Pflanze  Aethusa  Cynapium  gegenüber  der  vielÜRch 
verbreiteten  Meinung^  dieselbe  sei  giftig;  für  ganz  unschädlich. 

L.  H.  Holden  (3)  fand  in  der  Rinde  von  Aralia  sptnosa 
Gerbsäure,  Fett,  ein  Harz  und  ein  Gljcosid,  für  das  Er  den 
Namen  Aralnn  vorschlägt. 

G.  W.  Kennedy  (4)  beschreibt  das  als  Bandwurmmittel 
verwendete  Aspidium  marginale  Stoartz ;  die  Pflanze  liefert  ein 
Itherisches  Extract,  in  welchem  ein  Oel,  ein  Harz  und  Filix- 
säure  enthalten  sind. 

Nach  einer  Untersuchung  von  O.  Hesse  (5)  enthalten  die 
von  Cybiataa  antisyphüüica  stiunmenden  Carobablätter  kein  AI- 
kalo!d  und  aufser  einer  geringen  Menge  eines  Harzes,  welches 
den  aromatischen  Geschmack  der  Blätter  zu  bedingen  scheint, 
überhaupt  nichts  der  Erwähnung  werthes. 

H.  B.  Parsons  (6)  hat  die  ächte  Damiana  (Tumera 
aphrodisiaca)  untersucht,  dieselbe  enthält  : 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  816.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  487. 

—  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  210.  —   (4)   Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  522. 

—  (5)  Ann.  Chem.  MiS,  150.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8J  11,  271. 
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Feuolitigkeit 9,06  Proo. 

ABche 8,87  „ 

CUorophyll,  Weichharz,  ätheriBches  Oel  8,06  „ 

Brannes  Harthan 8,89  „ 

Zucker,  Färb-  und  ExtraoÜTstoffe     .    .  6,42  „ 

Tannin 346  „ 

Bitterstoff 7,08  „ 

Gummi        13,50  „ 

StArkesubstanzen 6,15  „ 

Sfture-  und  Alkali-Eztracte        ....  10,02  „ 

Eiweiiakörper       14,88  „ 

Cellulose 5,03  „ 

98,42. 

Aniserdem  geringe  Mengen  flüchtiger  und  nicht  flüchtiger  orga- 
nischer Sänren. 

W.  C.  Holzhauer  (1)  fand  in  den  Blättern  von  Ertodic- 
hfon  caltfomicum  :  eine  kleine  Menge  eines  gelben,  aromatisch 
riechenden,  ätherischen  OeleS;  Gerbsäure,  Zucker,  Pflanzenwachs 
«d  ein  sprödes  Harz. 

G.  Latin  (2)  fand  in  dem  Eupatorium  perfoliatum  (3)  ein 
Gljcosid,  das  Er  Eupatorin  nennt,  ferner  einen  krjstallisirbaren 
Körper,  ein  ätherisches  Oel,  Gummi,  Gerbsäure  und  Zucker. 

C.  J.  H.  War  den  (4)  fand  in  der  Olorioaa  superha  neben 
zwei  E[arzen  eine  bittere  Substanz,  die  Er  Superbin  nennt,  die 
letztere  besitzt  giftige  Eigenschaften. 

L.  J.  Steltzer  (5)  fand  in  den  Kastanienblättem  Tannin, 
Grummi,  Eiweifs,  Harz,  Fett,  Extractivstoffe,  Lignin  und  Salze 
des  Kaliums,  Calciums,  Magnesiums  und  Eisenß. 

P.  N.  Arata  (6)  hat  eine  Untersuchung  von  Laurus 
eaustiea  vorgenommen. 

H.  G.  Greenish  (7)  fand  in  den  Samen  von  Nigella 
Mativa  neben  einem  fetten  und  einem  ätherischen  Oele  Schleim, 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  170.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  192. 
—  (8)  JB.  f.  1879,  936.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  495.  —  (5)  Pharm. 
J.  Txmns.  [3]  11,  26.  —  (6)  Anal,  de  la.  Soc.  Cientif.  Argentina  lO,  193.  — 
(7)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  909,  1013. 
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Eiweifskörper,  organische  Säuren,  Zucker,  Cellulose,  Aschenbe- 
stand theile  und  ein  Glycosid,  das  Er  Melanthtn  nennt;  dieses 
ist  nach  der  Formel  CgoHsaO?  zusammengesetzt  und  spaltet  sich 
beim  Kochen  mit  Salzsäure  unter  Wasseraufnahme  in  Zucker 
und  Melanthigenin  (C14H23O2),  gemäls  der  Gleichung  :  CgoHssO? 
-j-  H2O  =  CiiHgsO»  -\-  CsHiiOe. 

Nach  A.  Langgaard  (1)  kommen  in  der  Wurzel  von 
Scopolia  japonica  zwei  AlkaloTde  vor,  die  noch  nicht  näher  unter- 
sucht sind,  das  eine  wird  Boto'in,  das  andere  Scopoletn  genannt. 

H.  Pellet  (2)  ^at  die  Soya  hispida  aus  verschiedenen 
Ländern  untersucht  und  in  der  chemischen  Zusammensetzung 
nur  geringe  Unterschiede  beobachtet. 

A.  Levallois  (3)  hat  bei  der  Untersuchung  derselben 
Pflanze  eine  viel  gröfsere  Menge  einer  dextrinartigen  Substanz 
gefunden,  als  Pellet. 

E.  Patern b  (4)  hat  aus  Stereoeaulon  vesuviänum^  einer 
Flechte,  durch  Extraction  mit  Aether  ungefähr  0,4  Proc.  Atra* 
norsäure  (5)  erhalten;  diese  wurde  von  Coppola  (6)  übersehen, 
statt  dessen  wurde  aber  eine  als  Bemsteinsäure  angesprochene 
Säure  gefunden,  welche  möglicherweise  durch  Zersetzung  der 
Atranorsäure  entstanden  sein  könnte. 

D.  Amato  und  A.  Capparelli  (7)  fanden  in  dem  Laub 
von  Taxus  baccata  ein  Alkaloid.  Dasselbe  ist  flüchtig,  riecht 
nach  Schimmel,  wird  durch  die  meisten  allgemeinen  Alkaloid- 
reagentien  gefeilt  und  zeichnet  sich  durch  besondere  Beständig- 
keit gegen  oxydirende  Einflüsse  aus.  Aufser  dem  Alkaloid  wurde 
eine  stickstoff'freie,  farblose,  in  sternförmig  angeordneten  mikro- 
skopischen Krystallen  aus  Alkohol  anschiefsende  Substanz  auf- 
gefunden ,  vom  Schmelzpunkte  86  bis  87®,  löslich  in  Alkohol, 
unlöslich  in  Wasser ;  sie  wird  Milossin  genannt. 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  11,  10.  —  (2)  Codkpt  rend.  OO,  1177.—  (3)  Da- 
selbst 00,  1293.  —  (4)  Gazz.  ohim.  ital.  lO,  157  ;  Ber.  1880,  1878  (Ants.)* 
—  (6)  JB.  f.  1877,  811,  987.  —  (6)  Gau.  ohim.  ital.  lO,  9  (Anas.).  — 
(7)  Ber.  1880,  1999 ;     Gazz.  chim.  itaL  lO,  849w 


n 
n 


T§jupL;  Tliftpsia  garganio«;  Touga;  Vibumam  prunifolitim;  Apium.     1079 

NachD.Parodi(l)  stammt  das  in  neuerer  Zeit  berühmtge- 
wordene HeihnittelT'ayu^a  (2)  von  der  CucurhitSLceeTrianosperma 
feifoUa.    Nach  der  Analyse  Ton  Y  v  o  n  enthält  die  Tayuya  : 

Wasfer 11,67  Proc. 

Glucose 0,84  „ 

KrystalliairVares,  in  Alkohol  lösl.  TaTuyin  0,24  „ 

Hara 1,17  , 

Aetheriscbes  Oel        — 

Stärke ,.  17,32  „ 

Organisobe  8&uren,  Holzfaser 57,39 

Kieselsäare        1,02 

Kalk 4,71  „ 

Magnesia 3,12  „ 

^•en  und  Thonerde 1,23  „ 

Kali  nnd  Natron        1,39  ^ 

100,00. 

C.  Blanchet  (3)  veröflFentlicht  einen  Aufsatz  über  Thnpsia 
farganica,  der  im  Wesentlichen  eine  Zusammenstellung  der  Lite- 
lalor  über  diese  Pflanze  enthält. 

A.  W.  Gerrard  (4)  beschreibt  das  gegen  Neuralgie  an- 
gewendete Pflanzenheilmittel  Tonga;  dasselbe  ist  ein  Gemenge 
Ton  der  Wurzel  und  Rinde  noch  nicht  bekannter  Pflanzen.  Die 
Binde  enthält  Pectin^  Glucose^  wenig  ätherisches  Oel  und  Fett. 
Der  Bast  enthält  ein  flüchtiges  Alkaloid,  für  welches  der  Name 
Tangin  vorgeschlagen  wird.  Ueber  die  botanische  Beschaffen- 
heit und  Abstammung  werden  von  Holmes^  Jackson  und 
Greenish  (5)  Bemerkungen  gemacht. 

H.  van  Allen  (6)  fand  in  der  Rinde  von  Vibumum  pruni- 
foUum  :  ein  braunes^  bitter  schmeckendes  Harz,  Viburftin,  Va- 
leriansäure,  Gerbsäure ^  Oxalsäure,  Citronensäure,  Aepfelsäure, 
Sulfate  und  Chloride  des  Calciums,  Magnesiums,  Kaliums  und 
Eisens. 
V      H.  C.  Whitney  (7)  ist  nach  Seinen  Untersuchungen  der 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  667.  —  (2)  JB.  f.  1875,  841.—  (3)  Pharm. 
J.  Trans.  [3]  lO,  889.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  849.  —  (ö)  Daselbst 
[S]  lO,  861,  889.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  11,  413.  —  (7)  Pharm  J. 
Trans.  [8J  lO,  586. 
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Ansicht^  dafs  das  von  Joret  und  Homolle  aus  den  Samen 
von  Äpium  Petroselinum  dargestellte  Äpiol  ein  Gemenge  von 
dem  ätherischen  Oele  dieser  Samen  und  einem  Weichharze  ist 

W.  Craig  (1)  beschreibt  das  ätherische  Oel  der  Aloe,  das 
in  sehr  geringer  Menge  durch  Destillation  aus  der  Aloö  ge- 
wonnen wird,  als  eine  blafsgelbe,  leicht  bewegliche,  bei  266  bis 
27 P  siedende,  nach  Aloe  riechende  Flüssigkeit  vom  spec.  Ge- 
wicht 0,863. 

J.  M.  Still  man  (2)  untersuchte  das  durch  Destillation  mit 
Dampf  aus  den  frischen  Blättern  des  califomüchen  Lorbeer- 
baumes (Onodaphne  Caltfomtca,  Laurus  Californica,  Tetrantiiera 
und  Umbellarta  Californica  von  den  Botanikern  genannt)  er- 
haltene ätherische  Oel.  Es  ist  klar,  strohgelb,  von  dem  intensiv 
aromatischen  Geruch  der  Blätter  und  zeigt  das  spec.  Gewicht 
0,94  bei  IP.  Durch  fractionirte  Destillation  wurden  erhalten  : 
1)  eine  bei  167  bis  168^  siedende  Verbindung  von  der  Zusanmien- 
setzung  CsoHgs .  HjO ;  diese  Verbindung  wird  von  Natrium  nur 
schwierig  angegriflFen,  ihr  Dampf  zersetzt  sich  in  CsoHst  +  HfO, 
daher  die  Dampfdichte  4,7  gefunden  wurde.  2)  Eine  bei  215 
bis  216®  siedende  Verbindung  von  der  Zusammensetzimg  CsHuO, 
UmbelloL  Diese  besitzt  stark  aromatischen  Geruch,  wird  von 
Natrium,  sowie  von  Schwefelsäure  imd  von  Salpetersäure  heftig 
angegriflFen. 

M.  M.  P.  Muir  (3)  stellt  die  Resultate  Seiner  (4)  Unter- 
suchungen über  das  ätherische  Oel  von  Salvia  officinalis  zu- 
sammen. 

Flückiger  und  B.  Power  (5)  haben  die  flüssigen  Bo- 
standtheile  des  Mitcham- Pfeffermimöles  nach  Trennung  vom 
Menthol  untersucht ;  durch  fractionirte  Destillation  und  Rectifi- 
cation  der  Destillate  wurden  Fractionen  von  165  bis  170®,  von 
173  bis  176^  und  255  bis  260^  erhalten,  welche  der  Elementar- 
analyse  zufolge  nach    der  Formel  n(CioHie)   zusammengesetzt 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  618.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  S,  88;  Ber. 
1880,  629.  —  (3)  Chem.  News  41,  223;  Chem.  Soo.  J.  S9,  678.  —  (4)  JB. 
f.  1878,  980;  f.  1877,  967.  —   (5)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  174,  220. 
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nnd,  Biso  isomere  und  polymere  Terpene  repräBentiren.  Auch 
eme  Spur  eines  mit  den  Alkali  disiilfiten  siuli  verbind  enden 
Körpere  wurde  im  rohen  Mitchamöle  beobachtet ;  diesem  Körper 
kommt  vielleicht  die  Farbreaction  und  die  Ftuoreeceuz  dea 
Oeles  m. 

E.  Jahns  fl)  hat  in  dem  ätherischen  Oele  von  Origamtm 
wdgare  eine  sehr  geringe  Menge  (kaum  0,1  Proc.)  von  Phenolen 
gdanden,  die  von  den  in  anderen  Origanumarten  (2)  vorkommen- 
den Phenolen  nicht  verschieden  zn  sein  scheinen.  In  dem  äthe- 
rischen Oele  von  Thymus  Serpyllum  wurde  Thymol,  Carvacrol 
mid  ein  dritter  phenolartiger,  Eisenchlorid  violett  färbender 
KOrper  aufgefunden. 

Flllckiger  (3)  fand  in  dem  ätherischen  Oete  der  Bttchu- 
BlätUr  fBarosjiia  betulina)  ein  Phenol  von  der  Zusammensetzung 
CiiHtiOs,  das  Er  Dioaphenol  nennt.  Das  Diospheuol  krystalli- 
«irt  in  monoklinen  Formen,  schmilzt  bei  83",  siedet  bei  233", 
ftrbt  Eisenchlorid  grUn  und  riecht  aromatisch,  es.  löst  sich  leiuht 
in  alkalischen  Laugen ,  schwer  in  Wasser.  Die  zwischen  205 
vai,  21(1"  tlberdeatilhrende  Fraction  des  Bnchuöles  riecht  nach 
Pfefferminze,  ist  optisch  activ  und  seine  Zusammensetzung  ent- 
i^richt  der  Formel  C'ioHigO.  Salicylsäure  wurde  in  dem  Buchu- 
t^B  nieht  gefunden. 

L.  V  a  1  e  n  t  e  (4)  erhielt  durch  Destillation  ein  ätherisches 
Otl  aus  ffatif/itättern,  das  nach  der  Reinigung  eine  farblose, 
leicht  bewegliche  Flüssigkeit  vem  spec.  Gew.  0,9299  bei  0"  und 
vom  Siedepunkte  256  bis  258"  ist,  welcher  die  Formel  CuH» 
snkommt. 

W.  A.  Tilden  (5)  hat  die  sogenannte  ffarzessens,  das  ist 
ein  Gemenge  der  flüchtigeren  Bestandtheile  des  durch  Destilla- 
tion aas  Colophonium  gewonnenen  rohen  Harzöles  imtersucht. 
Die  nnter  80*  übergehende  Fraction  enthielt  Isobutylaldehyd ; 
Benzol    sowie  Toluol  waren  in  derselben  nicht  enthalten.     Die 


(1)  Ärch.  Pharm.  [3]  IS,  277;  Pharm.  J.  TrauB.  [3j  I»,  157.  — 
It)  JB.  C  1819,  943.  —  (3)  Pharm.  J.  Träua.  [3]  II,  17j,  219.  —  (4)  Oue. 
cUm.  it^.  lO,  479.   -   (S)  Bei'.  1U80,  16Ü4. 
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Fraction  von  103  bis  104^  enthält  ein  Paraffin  (wahncheinlicli 
ein  Heptan)  und  einen  Kohlenwasserstoff  der  Formel  (CsHs),* 
Durch  lange  Berührung  mit  Luft  und  Wasser  wurde  aus  der 
Fraction  von  103  bis  104^  eine  krystallinische  Verbindung  er^ 
halten;  aber  nicht  näher  untersucht^  sie  dürfte  identisch  mit  der 
von  S  ch  i  e  1  (1)  und  Tichborne(2)  aus  dem  Harzöle  dargestellten 
sein.  In  den  höheren  Fractionen  konnte  Toluol  nicht  gefunden 
werden;  dagegen  wurde  daraus  eine  bedeutende  Menge  einet 
optisch  inactiven  Terpens  CioHie  isolirt. 

C.  O.  Cech  (3)  erhielt  durch  Extraction  von  Eaffeebohnea 
mit  Aether  das  Kaffeeöl  in  einer  Menge  von  8  bis  13  Proc.  ab 
grüneS;  dickflüssiges  Oel;  in  dem  sich  nach  einiger  Zeit  feine 
Nadeln  von  Caffein  absetzen.  Bei  langem  Stehen  scheiden  sich 
aus  dem  Oele  Krystalle  von  festen  Fettsäuren  ab. 

E.  Hirschsohn  (4)  beschreibt  das  Verhalten  verschie- 
dener Wachsarten  zu  Reagentien,  wonach  es  möglich  wird,  die- 
selben von  einander  zu  unterscheiden. 

K.  Bötsch  (5)  hat  einige  Harze  über  Zinkstaub  destillirt 
Aus  Drachenblut  wurden  erhalten  Styrol,  Metastyrol,  Toluol, 
Aethylbenzol  und  zwei  Verbindungen,  denen  die  Formeln  CnHieO 
und  C13H20O  zukommen  und  die  man  vielleicht  als  Homologe 
des  Orthoäthylphenolmethyläthers  betrachten  kann.  Das  Guar 
jakharz  lieferte  :  Kreosol,  Toluol,  Meta-  und  Paraxylol,  Pseu- 
documol,  Guajen. 

G.  L.  Ciamician  (6)  erhielt  durch  Destillation  mit  Zink- 
staub aus  dem  Aldehydharz  30  bis  40  Proc.  eines  Gemenges 
von  Kohlenwasserstoffen,  bestehend  aus  Aethylbenzol,  m-  und 
P' Aeth t/ltoluol  und  Methylnaphtalin,  Bei  der  Oxydation  mit 
Salpetersäure  liefert  das  Harz  Isophtalsäure  und  bei  der  Ein- 
wirkung von  schmelzendem  Aetzkali  a-Oxyisophtalsäure,  Oxy- 
toluylsäure  und  Metaxylenol  nebst  den  bei  der  Destillation  mit 
Zinkstaub  entstehenden  Kohlenwasserstoffen,  die  als  Dämpfe 
entweichen.    Demnach  kann  man  schliefsen,  dafs  das  Aldehyd- 

(1)  JB.  f.  1860,  489.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  1,  802.  ~    (3)   J.   pr. 
Chem.    [2]  SS,    395.  —    (4)  Pharm.    J.  Trans.    [3]  lO,    749.  —    (5)    Wi 
Acad.  Ber.  (2.  Ahth.)  09,  479.  —  (6)  Chem.  Centr.  1880,  262. 
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karr   ©in  Kohlenßtoffskelett   ähnlicli    den   aroinatischen  Körpern 

bftäitzt  und  dafs   es   in   nächster  Verwandtachaft  zu  den  soge- 

nomten  Terppnliarzen  steht. 

^■^     Der  Chio»- Terpentin  (1)   stammt   von  PiBtaein   therebinlHus ; 

HBtHandebiwanre  ist  ein  festes,  grüngelbes,  an  der  Luft  aprltde 

^■Brdendes  Harz,  das  ein  ätherisches  Oel  enthält  und  etwas  nach 

^^diel  riecht.     Dieser  Terpentin  löst  sich  in  Weingeist.  Amyl- 

llkoliol,  EieeBsig,  Benzin,  Aceton,  Aether  zu  schwach  üuoresci- 

rmden  Flüssigkeiten.     Der  Chiosterpentin  war  schon  den  Alten 

bekannt,   in  neuester  Zeit   wird   er  als  Heilmittel   gegen  Kreba 

anpfuhlen. 

O.W.  Wigner(2)  hat  mehrere  Sorten  von  Cfi toi- Terpentin 
tmleraacht;  derselbe  löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff,  Petroleumäther,  Terpentinöl.  Beim  Destil- 
Bren  liefert  er  ein  ätherisches  Oel ;  sowohl  dieses  Oel ,  als  der 
Terpentin  sind  rechtsdrehend.  Die  quantitative  Analyse  einer 
titeren  (I)  und  einer  frischeren  Sorte  (H)  ergab  ; 


m 


Astherischea  Oel 
Alpba-HuK    .    . 
Qknunm-Harz 
BouioStKure 
BeimaagungeD    • 


99,6  89,5. 

Eine  dritte  Sorte  ergab  12,1  Proc.  ätherisches  Oel  und  eine 
vierte  Sorte  erwies  sich  als  eine  Verfälschung,  buchst  wahrschein. 
lieh  aus  Colophonium  und  Canadabalsara  hergestellt. 

R.  Modlen  (3)  giebt  eine  Zusammenstellung  historischer 
Sotizen  deo  Chios- Terpentin  betreffend. 

A.  Renard  (4)  erhielt  aus  den  DestiUationsproducten  des 
Colophonium»  einen  bei  103  bis  K^o"  siedenden  Kohlenwasser- 
stoff von  der  ZusammenBetzung  CjUit,  den  Er  Beplen  nennt. 

A.  Terreil  und  A.  Wolff  (5)   haben   das  durch  Alkohol 


(!)  Monit  scLeuüf.  |3]  lO,  1254.  —  (2)  Anal.  1880,  lia;  Pharm.  J. 
Tna«.  {»]  le.  1026.  -  (8)  Pharm.  J.  Traas.  (3]  lO,  913.  —  (4)  Corapt. 
read.  *■.  -119.  —  (5)  BaU.  soo.  ohim.  ['^J  B8,  43ä. 
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extrahirte  Harz  des  Palisaanderholzes  untersucht;  Ton  dem  dtf 
Holz  bis  zu  35  Proc.  enthält.  Das  Harz  ist  schwarzbraun,  riedit 
balsamisch;  schmilzt  bei  ungefähr  95°  und  hat  das  spec.  Ge* 
wicht  1,2662  *,  es  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  schwerer  in  Aether, 
Chloroform,  Schwefelkohlenstoff.  Alkalische  Laugen,  sowie  coo* 
centrirte  Schwefelsäure  lösen  das  Harz  gleichfalls  auf;  conceft» 
trirte  Salpetersäure  verwandelt  es  in  eine  orangegelbe  krystalli- 
nische  Substanz.  Nach  der  Elementaranalyse  des  Harzes,  sowie 
seiner  Blei-  und  Baryumverbindimg  kommt  demselben  die  FormA 
C«iH2iOe  zu. 

J.  U.  Lloyd  (1)  giebt  Vorschriften  zut  Bereitung  des 
Harzes  und  des  alkoholischen  Extractes  der  Leptandra  virginiea. 
Das  Harz  scheint  wirkungslos  zu  sein,  während  in  dem  alko- 
holischen Extracte  ein  wirksames  Glycosid  enthalten  ist. 

A.  F.  Stevenson  (2)  hat  das  alkoholische  Extract  dtf 
Jalapawurzel ,  welches  unter  dem  Namen  Jalapaharz,  Besina 
Jalapae  in  den  Pharmacopöen  aufgeführt  wird,  durch  aufeuL- 
anderfolgende  Behandlung  mit  Aether  und  dann  mit  Alkohol 
in  zwei  Harze  getrennt.  Aether  liefert  ein  weiches  Harz,  JalapiUf 
die  darauf  folgende  Extraction  mit  Alkohol  ein  hartes  Hars, 
Convolvulin, 

J.  M.  Still  man  (3)  untersuchte  Schellack  aus  Arizona: 
die  eine  Sorte  zeigte  das  allgemeine  Verhalten  des  Schellacki 
von  aoderen  Quellen,  sie  stammte  von  Larrea  Mexicana  ami 
gab  bei  der  Analyse  : 

Harz  u..  8.  w.,  löslich  in  absolutem  Alkohol    .     .  61,7  Proc 

Farbstoff,  löslich  in  Wasser        1,4      „ 

Extract  durch  Kalilauge  erhalten       26,3      „ 

Unlöslicher  Rückstand        6,0      „ 

Verlust  nebst  etwas  Farbstoff 4,6      „ 

100,0. 

Eine  zweite  Sorte  von  Arizonaschellack  stammt  von  Acacü 
greggiiy  ist  der  ersteren  ähnlich,  enthält  aber  weniger  Farbstoff 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  370.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  644 
—  (3)  Am.  Chem.  J.  9,  34;     Ber.  1880,  764. 
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R  H.  Parker  (1)  hat  in  der  im  Handel  vorkommenden 
loch  nnaasgeklaabten  Myrrhe  folgende  fünf  Beimengungen  ge- 
fimden,  deren  Reactionen  imd  Zusanmiensetzung  Er  auch  unter- 
suchte :  1)  undurchsichtiges  Bdellium,  2)  afrikanisches  Bdelliwn, 
3)  ein  nndurchBichtiges  geschmackloses  Gummiharz^  4)  ein  gelbes 
geschmackloses  Gummiharz^  5)  ein  bittereS;  scharfes  Gummi. 

Parker  (2)  empfiehlt  zur  Prüfung  echter  Myrrhe  folgendes 
VerfSdiren  :  Man  bereitet  aus  1  Thl.  Myrrhe  und  6  Thl.  Alkohol 
üeTinctur,  tränkt  damit  weifses  Filtrirpapier^  läfst  vollkommen 
trocknen  und  wickelt  dann  um  einen  vorher  in  Salpetersäure 
von  1,42  spec.  Gevricht  getauchten  Glasstab.  War  die  Myrrhe 
tfkiy  80  nimmt  das  Papier  sofort  eine  tief  gelbbraune  Farbe 
an,  die  rasch  in  schwarz  übergeht,  der  Rand  des  Papiers  wird 
dankebroth.  Die  Verfälschungen  geben  nur  schwache  oder  gar 
koine  I^bungen. 

A.  Klunge  (3)  theilt  folgende  Alo^eaciionen  mit  :  wäs- 
serige, sowie  weingeistige  Lösung  von  Aloe  lucida  geben  an 
Bensol  nichts  ab ;  dagegen  wird  den  Lösungen  von  Alo^i  hepotica 
dnrch  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  eine  gelbfärbende 
Substanz  entzogen,  die  Auszüge  werden  durch  Ammoniak  rosen- 
rotL  £isenchlorid  färbt  die  nicht  zu  verdünnten  Lösungen 
beider  Alo6sorten  braunschwarz.  Jod  in  Jodkalium  färbt  selbst 
sehr  verdünnte  Lösungen  von  Leberaloe'  schön  rosa-violett,  Lö- 
sungen von  Aloe  lucida  schnell  vorübergehend  schwach  violett. 

E.  Hirschsohn  (4)  beschreibt  einige  Reactionen  des 
Ourjunbalsams  und  dessen  Unterscheidungsmerkmale  vom  Co- 
paivabalsam. 


Thierohemie. 


W.  Veiten   (5)  hat  Untersuchungen  über   Oxydation  im 
WarmbliUer  bei  subnormalen  Temperaturen  ausgeführt. 

(1)  Plumn.    J.    Trans.    [3]  11,    41.  —   (2)    Chemikeraeit  1880,   39.  — 

(5)  Chemikeneit    1880,    393.    —    (4)  Pharm.    J.   Trans.    [3]    lO,   561.    — 

(6)  Pflfig6r*8  Arch.  Phjsiol.  »1,  361. 
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A.  Muntz  (1)  hat  conBtatirt;  daTs  durch  die  Mäntun^ 
deu   Thieren    ein    Fett  mit   einem   geringen  Gehalt  an   feetfln 
Fettsäuren  erzeugt  wird. 

C.  O.  Cech  (2)  berichtet  über  Heilversuche  mit  Salioy^ 
säure  und  Benzoesäure  bei  der  Schlaf  sticht  der  Seidenraupe. 

G.  Bizio  (3)  hat  einen  Aufsatz  veröffentlicht  über  die 
Diffusum  und  das  physiologische  Vorkommen  des  Kupfers  im 
ihierischen  Organismus,  in  welchem  Er  für  B.  Bizio  die  Prio- 
rität der  Entdeckung  des  normalen  Vorkommens  von  Kupfer  i& 
Thieren  u.  z.  in  Conchylien  reclamirt  und  eine  ZusanunensteUuiig 
der  Literatur  über  diesen  Gegenstand  liefert 

Speck  (4)  imtersuchte  den  Einßufs  des  Lichtes  auf  dm 
Stoffwechsel,  Er  ist  der  Ansicht^  dafs  die  in  dieser  Frage  bjt» 
her  angestellten  Versuche  nicht  beweisend  sind;  weil  die  wil|r 
kürlichen  Muskelbewegungen  nicht  auszuschlielsen  sind,  dieiia 
aber  grofsen  Einflufs  auf  die  Kohlensäureausscheidung  üben. 
Versuche;  die  Speck  an  sich  selbst  ausführte ;  haben  gdebrl^ 
dafs  sowohl  Tageslicht;  als  farbiges  Licht  ohne  Einflufs  sind,  daft 
dagegen  durch  ganz  geringfügige  Muskelbewegungen  eine 
Steigerung  der  Oxydationsvorgänge  hervorgebracht  wird. 

Camerer  (5)  hat  Untersuchungen  über  den  Stoffweched 
bei  Kindern  im  Alter  von  2  bis  11  Jahren  ausgeführt. 

Camerer  (6)  hat  Versuche  über  den  Stoffwechsel  bei  Er- 
nährung mit  Kuhmilch  angestellt. 

E.  Voit  (7)  hat  umfassende  Untersuchungen  über  die  Be- 
deutung des  Kalks  für  den   thierischen  Organis^nus  ausgeführt 

J.  Munk  (8)  hat  durch  Versuche  an  Hunden  über  die 
physiologische  Bedeutung  und  das  Verhalten  des  Olycerins  im 
thierischen    Organismus   erwiesen ;    dafs   das  Glycerin   nicht  im 


(1)  Compt  rend.  00,  1176.  —  (2)  Zeitechr.  physiol.  Chem.  #,  878.  — 
(8)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  149;  Ber.  1880,  1881.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880, 
519;  Arcli.  experim.  Pathol.  u.  Phannakol.  19,  1.  —  (6)  Zeitschr.  Biolog. 
le,  24.  —  (6)  Zeitschr.  Biolog.  IB,  493.  —  (7)  Zeitschr.  Biolog.  IB,  66. 
—  (8)  Chem.  Centr.  1880,  löl ;  Virchow'a  Arch.  »B,  119;  Centr.  med. 
Wi88.  19,  68. 
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BttDd«  iet,  wie  der  Kohrzucker,  Körpcreiweirs  vor  dem  Zerfall 
es  ist  also  niuh  der  gewöhnlichen  Defluition  keio 
IflbTstoff;  es  scheint  im  Ürgauismua  vuliständig  zu  zerfallen, 
■aügGtena  fanden  eich  im  Harn  nur  Spuren  wieder.  Eine  Bil- 
jnng  von  Glycerinphosphorsäure  oder  Glycerinachwefelsfinre 
bai  nicht  statt. 

M.  Gruber  (1)  hat  Onternvchungen  über  die  Ausscheidung 
itt  Stiekftoffs  aus  dem  ihierifchen  Orgnniamna  angestellt  und 
dven  Ergebnisse  in  folgenden  Hittzen  zusammengefafst  :  1.  Die 
Dnmaa'sühe  Methode  der  StickatoffbeBtimniung  ist  in  der 
Hodification  von  Schneider  durchaus  zuverlässig.  2.  Die 
Mt^akalkverbrennung  giebt  in  den  weitaus  zahlreichsten  Fällen 
in  der  von  Wi  11- V  arren  trapp  angegebenen  Weise  auege- 
flÜot,  gans  genaue  Resultate.  Die  MudiäcationMakris'  bringt 
BOT  in  wenigen,  genau  charakterisirten  AuBnahmstullen  Nutzen. 
3.  Die  Wi  11- Varren  trapp'sche  Methode  ist  öpeciell  zur 
Analyse  von  Fleisch  und  Erbsen  vollkommen  brauchbar.  Die 
«ilgegeas lebenden  Angaben  von  Seegen  und  Nowak  sind 
unrichtig.  4.  Der  Verauch  Voit's  (2)  an  der  Taube  über  das 
S^if^toägleichge wicht  wird  daher  durch  den  Einwand  von 
Seegen  und  Nowak  nicht  getrofi'en.  Er  ist  volikomraen  be- 
«eieeDd.  5.  Durch  einen  Versuch  am  Hunde,  hei  welcliem  die 
Sdckstoß-  und  Schwefelbilanz  aufs  Genaueste  ermittelt  wm-de, 
iat  neuerdings  sicher  erwiesen ,  dafs  der  von  den  Zersetzungen 
im  Organismus  stammende  Stickstolf  denselben  nur  in  den  son- 
liblen  Ausscheidungeu  verliifst.  6.  Die  Fleisch  mittel  zahl  (3,4 
Ptoc.  NJ  nud  die  Karustoff bestimmuug  nach  L  i  e  h  i  g  sind, 
unt«  Berücksichtigung  der  von  V  o  i  t  angegebenen  Fehler- 
grenzen, anwendbar.  7.  Somit  sind  auch  die  früheren  Versuche 
Voit'a  am  Fleischfresser  beweisend  für  das  Stickstoflgleichge- 
wicht.  8.  DieAngaben  von  Seegen  undNowak(3)  über  die 
Aoischeidung   von  gasförmigem  Stickstoff  sind  daher  unrichtig. 

M.   Pettenkofer   und   0.  Voit   (4j   haben  die  Untersu- 

(1)  Keitscbr.  Biolog.  le,  367,  —  (2)  JB.  f.  1863,  63G.  —  (3)  JB.  f. 
1*19,  951.  —    (4)  Zeiwchr.  Biolug.  IG,  008. 


1088  Btiokttoffauwoheidiing.  —  Einflofs  d.  Borax  auf  d.  Eiweifnenetsnq^ 

chungen  von  Seegen  und  Nowak  (1)  über  die  Ausschmdmg 
gasförmigen,  Stickstoffs  aus  dem  Thierkörper  einer  grttndlichei 
Kritik  unterzogen  und  bezeichnen  am  Schlüsse  derselben^  nachr 
dem  Sie  mehrere  grobe  Versuchsfehler  nachgewiesen  haben, 
die  Behauptungen  vom  Auftreten  gasförmigen  Stickstofis  und 
die  von  Seegen  und  Nowak  erhobenen  Einwände  gegen  die 
Gültigkeit  Ihrer  früheren  Arbeiten  über  den  Stoffwechsel '  ak 
vollständig  grundlos. 

H.  Oppenheim  (2)  ist  durch  Untersuchungen  über  dei 
Einfluls   der  Wasserzufuhr,  der  Schweifssecretion  und  der  MuS' 
kelarbeit  auf  die  stickstoffhaltigen  ZersetzungsproducU  zu  folgen- 
den Sätzen  gelangt  :  1.  Vermehrung  der  Wassereinfuhr  bewirkt 
nur   eine  zeitliche  Verschiebung   der  Hamstoffausscheidung  der 
Art;   dafs  nur  die  ersten  Quantitäten  mehr  genossener  Flüssig- 
keit eine  die  Hamstoffausfuhr  erhöhende  Wirkung  zeigen ;  dann 
folgt  bei  fortgesetzt  abnorm  reichlichem  WassergenuTs  eine  der 
Norm  sich  nähernde  Hamstoffabgabe  und  endlich  bei  Rückkänr 
zur  normalen  Wasseraufhahme  ein  Sinken^  welches  das  anftog^ 
liehe  Steigen  äquilibrirt.    2.  Eine  durch  Pilocarpininjection  her 
vorgerufene    mäfsige    Schweifssecretion    und    Speichelsecretion 
erweist  sich  auf   die  Stickstoffausscheidung  im  Harn  und  Koiii 
von  keinem  merklichen  Einflüsse^  wenn  der  Wasserverlust  durch 
Haut  und  Speichel  ergänzt   wird  durch    eine  Mehreinfuhr  von 
Getränken.    3.  Muskelarbeit  ^   auch   angestrengte^   vermehrt  die 
Stickstoffausscheidung   an   sich   nicht;  sie   vermehrt   sie   sofort, 
wenn  die  Muskelaction    zur  Dyspnoe  führt.     Dann   aber  ist  es 
nicht  die  Muskelthätigkeit  ^   sondern   diese  neue  Bedingung,  bei 
welcher  y   wie  es  durch  Fränkel   erwiesen  ^  mehr  Eiweifs  im 
Körper    zerfällt.      Darin   liegt   die  Erklärung   für   die   Wider- 
sprüche vieler  früherer  Angaben  über  die  Wirkung  der  Muskel- 
arbeit auf  den  Stoffzerfall. 

M.  Grub  er   (3)  hat  den  Ein  flu  fs   des  Borax  auf  die  Ep' 
toeifszersetzung    im   Organismus    studirt.     Der   Borax   bewirkt^ 


•   (1)  JB.  f.  1879,  961.—  (2)  Pflüger'e  Arch.  Physiol.  MM,  40.—  (8)  Che- 
mikerzeit  1880,  428;  Zeitschr.  Biolog.  le,  202. 
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wie  Eochsalz,   Glaubersalz  u.  s.  w.^  vermehrte  Wasserausschei- 

dong  und  damit    verbunden    stärkeren  Eiweifszerfall ;  dadurch 

lind  die  Angaben  von  E.  de  Cyon   (1)  widerlegt.    Auf  die 

Betorption    der  Nahrung    wirkt  Borax    nicht  ungünstig^  auch 

kiumten  sonstige  nachtheilige  Einflüsse  nicht  beobachtet  werden. 

B.  Böhm  (2)  hat  das  Verhalten  des  Olycogens  und  der 
M%kh9äur€  im  Muakelfleiach  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Todtensiarre  untersucht.  Die  ältere  Auflassung  ^  dafs  bei  der 
Todtenstarre  eine  theilweise  Umwandlung  des  Gljcogens  in 
Zocker  resp.  Milchsäure  erfolgt;  beruht  auf  unrichtigen  Glyco- 
genbestimmungen ;  diesen  Fehler  hat  Böhm  vermieden.  Der 
mittlere  Gljcogengehalt  der  Muskeln  ist  kaum  weniger  schwan- 
kand,  als  der  der  Leber;  die  gröfsten  Mengen  werden  bei  in 
Verdauung  begriffenen  Thieren  nach  reichlicher  Fleischfütterung 
gefbnden.  Wie  in  der  Leber^  so  findet  auch  im  Muskel  während 
der  Verdauung  vorübergehende  Aufspeicherung  von  Glycogen 
lUtty  so  dals  der  Gesammtvorrath  der  Muskelkohlenhydrate  dem 
der  Leberkohlenhjdrate  nahe  gleichkommt.  Entgegen  den  An- 
giben  vonTakacs(3)  und  Nasse  erleidet  das Muskelgljcogen 
in  Folge  der  Todtenstarre  keine  Abnahme,  nm*  wenn  Starre 
und  Fäulnils  zusammenwirken^  trat  eine  Abnahme  des  Gljco- 
gens ein^  aber  es  verschwand  nie  vollständig.  Der  Gehalt  der 
Hoskeln  an  Milchsäure  kann  bei  Eintritt  der  Starre  aufs  Dop- 
pelte steigen  y  während  der  Glycogengehalt  unverändert  bleibt, 
es  kann  daher  in  diesen  Fällen  die  Milchsäure  des  Muskels 
nicht  vom  Gljcogen  abstammen. 

Astaschewskj  (4)  hat  Untersuchungen  über  Säure- 
lüdung  und  den  Milchsäuregehalt  der  Muskeln  ausgeführt;  Er 
erhielt  folgende  Resultate  :  1.  Weder  die  ruhenden,  noch  die 
arbeitenden  Muskeln  enthalten  fireie  Milchsäure.  2.  Die  Quan- 
tität der  milchs.  Salze  ist  in  den  arbeitenden  Muskeln  viel  ge- 
linge, als  in  den  ruhenden.  3.  Die  Alkoholextractmenge  der 
arbeitenden  Muskeln,  bei  fortdauernder  Blutcirculation,  ist  be- 

(1)  JB.  f.  1878,   987.  —    (2)   Ber.  1880,   2433 ;    Pflüger's  Arch.  Physiol. 
tS,  44.  —  (3)  JB.  f.  1878,  985.  —  (4)  Zeit8chr.  physiol.  Chem.  4,  397. 

JabTMbw.  r.  Cbmn.  n-  ■•  w.  (Hr  1^80.  69 
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deutend  geringer  ^  als  in  den  ruhenden.  4.  Die  saure  Reactioi 
der  todtenstarren  Muskeln  hängt  von  saurem  phosphors.  Kai 
ab.  5.  Die  Menge  dieses  Salzes  ist  in  arbeitenden  Muskeln  Yid 
geringer^  als  in  den  ruhenden.  6.  Bei  der  Gerinnung  des  Mo»- 
kels;  sei  sie  durch  Alkohol,  oder  durch  Siedehitze^  oder  durch  ge- 
sättigte Kochsalzlösung  bedingt  ^  erhält  der  Muskel  stets  die 
saure  Reaction.  Bei  allen  Erstarrungsarten  tritt  Ansäuerung  der 
Muskeln  ein.  Was  die  saure  Reaction  der  tetanisirten ,  aber 
noch  nicht  erstarrten  Muskeln  betrifft  ^  so  dürfte  diese  voa 
Kohlensäure  herrühren. 

M.  Ekunina  (1)  hat  die  Ursache  der  sauren  ReaeUm 
thierischer  Oewebe  nach  dem  Tode  studirt  und  ist  dabei  zu  fol- 
genden Ergebnissen  gelangt  :  1.  Die  postmortale  saure  Reactioa 
der  Gewebe  ist  die  Folge  der  sofort  nach  dem  Tode  eintreten- 
den Zersetzung  der  Gewebesäfte  durch  die  Spaltpilze.  2.  Es 
treten  dabei  zuerst  flüchtige  Fettsäuren  auf,  welche  von  der  be- 
ginnenden Zersetzung  des  Eiweifses  herrühren,  sehr  bald  gesdlea 
sich  die  vom  Glycogen  herstammenden  beiden  Milchsäuren  hinss. 

Benecke  (2)  bestimmte  den  Cholesteringehalt  des  mensA- 
liehen  Oehirns,  Er  fand  in  dem  Gehirn  eines  16jährigen  Knar 
ben  2,34  Proc,  in  dem  einer  19jährigen  Puerpera  2,12  Proc 
Cholesterin. 

Jacques  Mayer  (3)  hat  den  Einfluls  vermehrter  Wasser- 
zufvhr  auf  den  Stoffumsatz  im  ThierJcörper  untersucht;  die  Er- 
gebnisse sind  folgende  :  1.  Gesteigerte  StickstoffeLUBBcheiAuDg 
geht  nicht  nothwendig  mit  gesteigerter  Wasserausscheidung  ein- 
her. 2.  Wenn  gleichwohl  ein  Zusammenhang  zwischen  vermehr- 
ter Wassereinfuhr  beziehungsweise  gesteigerter  Wasserausfuhi 
einerseits  und  gesteigerter  Stickstofiausfuhr  anderseits  an  ein- 
zelnen Versuchstagen  sich  ofienbart,  so  kann  es  sich  nach  den 
Versuchsergebnissen  nicht  darum  handeln,  dafs  mehr  Eiweifi 
im  Organismus  der  Zersetzung   anheimfallt,   sondern  vielmefai 


(l)  J.  pr.  Chem.  [2]  91,  478.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  770;  Centr 
med.  Wiss.  1880,  830.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880,  370;  Centr.  med.  Wim 
18,  276. 
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ätnini,  dafe  in  Folge  der  vermehrten  Wasserzufidir  der  Harn- 
stoff nnd  andere  höher  gegliederte  stickBtoffhaltige  Körper  aus 
iea  Geweben  ausgelaugt  und  vorübergehend  in  vermehrter 
I  Menge  auBgeschieden  werden.  3.  Durch  Vermehrung  der 
Wassereinfuhr  steigert  sich  die  ii/o»naus8cheidiing  in  etwas 
itSrkerein  Mafee,  alB  das  Mehr  der  Wassereinfuhr  beträgt.  4. 
Eid  Zusammenhang  zwischen  veränderter  Wasaerzufuhr  und 
Pcnpiratio  insensibilis  ist  bei  dem  im  Slickstoffgleichge wicht 
befindlichen  Tbier  nicht  vorhanden. 

A.  Certea  (1)  hat  in  lebenden  Infusorien  Qlt/cogen  auf- 
gcninden. 

J,  le  Conte  (2)  entwickelt  in  einem  Aufsatze  Seine  Ae- 
R^loi  aber  die  gb/cogetie  Func'ion  der  Leber. 

J.  Seegen  und  F.  Kratschmer  (3)  haben  durch  Ihre 
tfntereuchungcn  über  Zuckerbilduvg  in  der  Leher  Folgendes  ge- 
hnden.  Der  Zuckergehalt  normaler  Hundeleber  beträgt  unmittel- 
bir  nach  dem  Tode  und ,  wie  es  scheint ,  unabhängig  von  der 
Kahrnng  0,46  bis  0,65  Proc.  Beim  Liegen  nimmt  in  den  ersten 
34  Stunden  der  Zuckergehalt  der  Leber  zu  und  zwar  in  hö- 
lierem  llafse,  als  der  Glycogenabnahrae  entspricht,  das  Glyco- 
^  wird  zum  gröfsereu  Theil  erst  später  umgesetzt,  aber  durch 
diese  Umsetzung  wird  der  Zuckergehalt  der  Leber  nicht  mehr 
TOTnehrt.  Der  Leberzuoker  kann  daher  nicht  ausscbherslich 
tu«  Gljftogtn  gebildet  werden,  sondern  mul'a  zum  Theil  aus 
onem  andern  Materiale  entstehen.  Beim  Liegen  der  Kalbsleber 
nimmt  sowohl  der  Leberzocker  zu,  als  auch  die  Substanz,  welche 
dttn^  Kochen  mit  Säuren  in  Zucker  umgewandelt  wird  (Dextrin, 
Glycogen).  Der  Glycogeugehalt  der  Leber  zeigt  im  Allgemeinen 
erst  48  Stunden  nach  dem  Tode  eine  wesentliche  Abnahme, 
Dor  beim  Kaninchen  tritt  eine  energische  Umsetzung  des  Gly- 
«Ogens  in  der  Leber  sofort  nach  dem  Tode  auf. 

R.  Böhm   und  F.  A.  Hoffmann  (4)  wenden   sich  gegen 


.  tend.  OO,  77.  —    (2)    Sül.  Am.  J.  [3]  O,  26.   -    (3)    Chom, 
BO,  2090:  Plüger'HAroh.  PhiTBiol.  Sa,  214.  ~  (4)  Ber. 
j[-Mil[  Pflüger'B  Arch.  Physlol.  »,  205. 

69* 


1092    ^uo^o'^n^^uig  in  der  Leber.  —  Chemiflnnu  im  ThierkSrper. 

diese  Arbeit  von  Seegen  und  Kratschmer  und  erklärea 
zunächst  die  bei  den  Zuckerbestimmungen  befolgte  Methode  Üi 
ungenau;  weil  sie  in  Lösungen  vorgenommen  wurde ,  welcbe 
braun  waren  und  Eiweifs^  Pepton  und  die  unbekannten  Pro* 
ducte  der  Einwirkung  von  Salzsäure  auf  Eiweifs  enthielten. 
Die  Versuche  von  Böhm  und  Hoffmann^  bei  welchen  Gly- 
cogen  und  Dextrin  im  Leberdecocte  direct  bestimmt  wurdaii^ 
ergaben ;  dafs  die  Zuckerbtldung  der  Leber  beim  Liegen  nach 
dem  Tode  vollständig  aus  dem  gleichzeitig  verschwundenen  Olf- 
cogen  zu  erklären  sei.  Unter  6  Bestimmungen  wurde  einmal 
in  einer  Leber,  die  24  Stunden  gelegen  hatte,  eine  beträchtlicbe  | 
Menge  von  Achroodextrin  gefunden.  Auch  der  Angabe  von  i 
Seegen  und  Kratschmer,  dafs  der  Glycogengehalt  im  All-  3 
gemeinen  erst  48  Stunden  nach  dem  Tode  eine  wesentliche  Ab-  i 
nähme  erleide,  widersprechen  die  Beobachtungen  von  Böhm  J 
und  H  offmann.  t 

W.  Kochs    (1)   hat  Versuche  zur  Bestimmung    der  Tap<h     1 
graphie  des  Chemismus  im  Thierkörper  angestellt.     Er  bestätigt 
die  Angaben  von  Schmi  ed  eb  er'g  und  Bunge  (2),  dais  beim 
Durchleiten  von  mit  benzoes.  Natron  und  Glycocoll  versetzte 
Blute    durch   die  Nieren  Hippursäure   entsteht   und  fand,    dab 
auch  Hippursäure   gebildet  wird ,    wenn  man  das  Blut  mit  den 
fein  zerhackten  Nieren  einige  Stunden  bei  35®  bis  40®  digerirt    ^ 
Dagegen  erfolgte  die  Hippursäurebildung  nicht,  wenn  die  Nieren    g 
vorher  auf  — 20®  abgekühlt  und  dann  wieder  aufgethaut  waren,    '^ 
wenn   man  Blut    mit  Benzoesäiure  und  Glycocoll   ohne  Nieren    \ 
digerirte  und  wenn  man  die  Niere  durch  Leber  ersetzte.    Beim    > 
Digeriren  von  Leber,  Niere  und  Pankreas  vom  Kalbe  mit  Phenol     . 
und    Glaubersalz    wurde   die   Bildung    von    Phenolschwefelsäure 
constatirt,  dieselbe  erfolgte  nicht,  wenn  die  Organe  vorher  ge- 
kocht oder  in  Alkohol  gelegt  waren ;  die  Synthese  gelang  aach 
mit  der  Leber   vom  Hunde.    Bei  einigen  Versuchen  mit  Brenz- 
catechin,   Besorcin    und  Hydrochinon  und  Organen   vom  E^be 


(1)  Chem.  Gentr.  1880,  235;  Pflüger*B  Arch.  Physiol.  90,  64.  —  (2)  JB. 

f.  1877,  975. 
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rde    gleichfalU   das   Entstehen    der    entsprechenden  Aether- 
fkvefeisäaren  beobachtet.     Dur^h   fortgesetzte  Untersuchungen 
'  die    Bildungsalätten    der  Aelherschwefelsäuren  im  Organis- 
r  fand  Kochs   (1)   weiter,   daJs   auch   die  unmittelbar  nach 
II  Tode  zerkleinerte  Muskelsubstanz  die  Bildung  von  Phenol- 
(iiwefelsäure    und   Brenzcatechinachwefelsäure   bewirke,    wenn 
1  dieselbe  mit  Blut  digerirt,  dem  Phenol,  resp.  Brenzcatechin 
I  Glaubersalz  zugesetzt  wurden.     Wurden  zu  den  zerkleiner- 
1  Organen   zu   grofse  Quantitäten  der  Phenole  zugesetzt ,  feo 
erblieb   die  Bildung   der  Aetherschwefelsäure   ganz.     Frisch 
irklmnerte  Thymusdrüse  vom  Kalbe   scheint  nicht   die  Fähig- 
t  zu  beeitzen,  Phenolachwefelsäure  zu  bilden. 
M.   Nencki    und  P.   Giacosa   (2)   haben   die   Oxydation 
Ihiger    aromatischer    Eohlenwanserstoffe    im    TkierkÖrper    unter- 
fceht.     Eb   wurden  Fütterangsverauche   am  Menschen   und  am 
inde  vorgenommen  und  die  Oxydationsproducte  im  Harn  auf- 
^gfsncht.     Aus  Aethylbenzol  wird  Kohlensäure   und  Benzoesäure, 
nelche    als   Hippursäure   zur   Ausscheidung  kommt.     Normales 
Pr&pylbenzol  wird  ZU  Essigsäure  und  BenzoesSure  oxydirt,  Iso- 
pnpylbemol  (Cumol  aus  Cuminsäure)  wird  zu  einer  Oxyverbin- 
5  oxydirt  und  als  deren  gepaarte  Schwefelsäure  ausgeschie- 
den, ungleich   entsteht   eine   harzige   Substanz.     Normales  Bu- 
tylbmzol,  a-Isoimtylbenzol  und  ß-Isobutylbemol  werden  nicht  zu 
Benzogsänre  oxydirt,  die  beiden  Isobutylbenzole  bewirken   ver- 
ndirte   Ausscheidung    der   gepaarten   Schwefelsäuren,    werden 
sIm  wahrscheinlich  als   Osybutylbenzole  ausgeschieden.     Nach 
Fnttenmg  mit  Benzol  wurden   im  Harn  Phenol,  Brenzcatechin 
und  Hydrochinon  als  gepaarte  Schwefelsäuren   gefunden,   doch 
geht  Oxydation   und  Ausscheidung   nur  sehr  langsam  vor  sich. 
Die  verfütterten  Kohlen wasserstofFo  werden  im  Organismus  nur 
xnm  geringsten  Theile   oxydirt,   der  gröfsere  Theil  wird   nicht 
resorbirt   oder   unverändert   durch    die   Lungen   ausgeschieden. 
Als  allgemeines  Gesetz  wurde   constatirt ,   dafs  der  Angriff  des 


(1)  Ber.  ISaO,  2431  ;     PSüger'a  Arch.  Pbysiol.  CS,  161.   -  (2)  Zoitschr. 
pbr«k)L  Cbam.  4,  32S, 
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oxydirenden  Sauerstoffs  stets  entweder  den  Benzolkem  oder 
das  mit  dem  Kern  verbundene  Kohlenstoffatom  trifft.  Ein  Ver- 
such über  das  Verhalten  der  Phenolglycolsäure  im  Organismus 
lehrte^  dafs  diese  Säure  fast  ganz  unverändert  im  Harn  ausge- 
schieden wird. 

M.  Nencki  und  P.  Giacosa  (1)  haben  die  Oxydation 
des  Benzols  zu  Phenol  durch  Ozon  beobachtet.  Sie  fügen  an 
die  Mittheilung  dieser  Beobachtung  einige  Bemerkungen  üb6r 
die  Auffassung  der  Oxydationsvorgänge  im  Thierkörper,  auf  wel- 
che E.  Baumann  und  C.  Preufse  (2)  in  einem  Aufsätze: 
Zur  Geschichte  der  Oxydationen  im  Thierkörper  antworten. 

A.  Auerbach  (3)  hat  untersucht^  ob  die  Oxydatianspro- 
cesse  im  Thierkörper  durch  AlkaUen  gefördert  werden  und  sa 
diesem  Zwecke  Thiere  mit  Phenol  ^  dann  mit  Phenol  und  koh- 
lens.  NatroU;  endlich  mit  phenolschwefels.  Kali  gefüttert;  dabei 
hat  sich  herausgestellt  ^  dafs  im  Harn  mehr  Phenol  erscheint, 
wenn  kein  kohlens.  Natron  eingeführt  wurde  ^  als  im  entgegen- 
gesetzten Falle  und  es  läfst  sich  daraus  schliefsen^  dafs  wenn 
das  Verschwinden  des  Phenols  überhaupt  auf  einer  Oxydation 
beruht,  diese  diurch  das  Alkali  gehindert  wird.  Die  von  £. 
Salkowski  ausgesprochene  Vermuthung,  das  Phenol  möchte 
zu  Oxalsäure  oxydirt  werden,  konnte  Auerbach  nicht  bestäti- 
gen, da  weder  die  Oxalsäure  im  Harn  zunahm,  noch  im  Blute 
Oxalsäure  nachzuweisen  war. 

S.  de  Luca  (4)  hat  beobachtet,  dafs  das  Hühnerei  bdm 
Aufbewahren  in  Kalkwasser  nichts  am  Grewicht  verliert ,  dage- 
gen etwas  zunimmt  und  dafs  es,  dann  der  Luft  ausgesetzt,  sich 
weniger  rasch  ändert. 

C.  O.  Cech  (5)  beschreibt  das  Aussehen  des  Innern  vom 
Hühnerei  in  verschiedenen  Stadien  der  Zersetzung  durch  Fäul- 
nifs  und  macht  Vorschläge  zur  Verwendung  verdorbener  Eier, 
deren  in  Rufsland  grofse  Mengen  zu  haben  sind. 


(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4,  339.  —  (2)  Daselbst  4,  455.  — 
(3)  Chem.  Centr.  1880,  371;  Virchow*B  Arch.  Vft,  226;  Gentr.  med.  Wim. 
19,  215.  —  (4)  Gazz.  ohim.  ital.  lO,  46.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  838. 
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üeber  das  Vorkommen  von  Alkohol  in  thierischen  Geweben 
\a.i  5.  B^champ  (1)  dud  ÄusfUhrliches  (2)  mitgetheilt. 

B.  Demant  (3)   wendet  gegen  die   älteren  Angaben   über 

den  Harniftoffythalt  der  Muskeln  ein,  dafs  dieselben  auf  Unter- 

rachnngen  basiren,  bei  denen  die  BeBtimmimg  des  Harstoffa  nicht, 

^   irie  es  sein  sollte,  nach  der  Ausfüllung  des  Kreatins  vorgenommen 

wurde,  Er  hält  daher  diese  älteren  Angaben  für  unbrauchbar.  Nach 

,    Seinen   eignen  Versuchen   enthält   der  Muskel  einen  Harnstoff 

i    oder  einen  ähnlich  constituirten  Körper  (Guanidin  ?). 

B.  Demant  (4)  fand,  dafe  Phenol,  Ammoniak  und  Peptone 
ila  cooB taute  Producte  des  Fötu»  zu  betrachten  sind,  während 
du  in  esnem  menschlichen  Fötus  gefundene  Leucin  imd  Tyro- 
iil  erst  post  mortem  entstanden  sein  mag, 

G.  Hüfner  (ö)   hat   durch  Versuche    dargethan,   dafs   die 

»euehliche  Haut  fUr  Lithionsahe  undurchlässig  ist. 

[         E.  W.  Hamburger   (6)    hat   Heine   (7)   Untersuchungen 

j    über  Aufnahme    und  Auxscheidung    des    Eisens    fortgesetzt    und 

nun  gezeigt,   dafs  sich  die  Galle  an  der  Ausscheidung   des  aus 

',   Eisensalzeu   aufgenommenen  Eisens   nicht   in   merkbarer  Weise 

beiheiligt.      Die   Resorption    von    Eisensalzen   aus    dem   Darm 

icheint  eine  nur  sehr  geringe  zu  sein. 

J.  Munk  (8)  hat  Untersuchungen  über  Besorption  der 
Fettsäuren,  ihre  Schicksale  und  VerwerthuTtg  im  Orgoniimua 
vorgenommen ;  dieselben  ergaben,  dafs  die  Fettsäuren  vollständig 
u,  s.  auf  die  Dauer  Fett  zu  ersetzen  vermögen.  Die  freien 
Fettsäuren  werden  als  solche  emulgirt,  rcsorbirt  und  auf  dem 
Wege  vom  Darm  zum  Ductus  thoraeicus  in  Fett  umgewandelt. 
D.  Vital  1(^9)  theilt  Beobachtungen  über  den  Nachweis  von 
Biuljiecken  mit.  Unter  allen  Reactioneu  auf  Blutfarbstoff  ist 
die  durch  Guajaktinktur   bei  Gegenwart   von  Terpentinöl  crfol- 


I 


(I)  Ann.  ohim.  pby»,  [6]  lO,  406.  —  (3)  JB,  f,  1879,  667.  —  (3)  Zaitsebr. 
pbjfMl.  ehem.  *.  419.  —  (4)  Zeitschr.  pliysiol.  Chem.  4,  SÜT.  —  (6)  Zeitaclir. 
^y«iol.  Chem.  4,  378.  —  (6)  Zeitschr.  physiol.  Cbem.  *,  248.  —  (T)  JB. 
t  187S,  1010.—  (H)  Chem.  Ceatr.  1860,  372;  Centr.  med.  Wiss.  18,  380.— 
(9)  Oaa.  cbin.  iUl  >«,  213,  261;  Ber.  18S0,  1887. 
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gende  Blanförbung  die  empfindlichste.  Diese  Reaction  bedarf 
aber  grofser  Vorsicht  ^  da  sie  durch  mannigfaltige  oxydirende 
Einflüsse,  durch  die  Chloride  der  Schwermetalle  ohne  Hinzukom- 
men von  Terpentinöl  entsteht.  Die  Reaction  wird  bei  gerichi- 
lichen  Untersuchungen  auf  Blutflecken  zweckmäfsig  folgenda^ 
mafsen  ausgeführt  :  Der  Fleck  wird  entweder  mit  Wasser,  odeor 
wenn  er  alt  ist  oder  die  Gegenwart  von  Eisensalzen  nicht  aus- 
geschlossen erscheint,  mit  verdünnter  Alkalilauge,  die  firei  von 
Stickstofi^äuren  sein  mufs,  extrahirt,  der  Auszug  im  letzteren 
Falle  mit  Essigsäure  angesäuert  und  mit  ein  wenig  alkoholischer 
Guajaklösung  versetzt.  Tritt  nach  einiger  Zeit  keine  Blauftr- 
bung  ein,  so  wird  Terpentinöl  zugefügt,  welches  bei  Anwesen- 
heit von  Blut  entweder  sogleich,  oder  bei  starker  Verdünnung 
nach  einiger  Zeit  die  Blaufärbung  bewirkt.  Die  Reaction  wird 
durch  Erwärmen  unterstützt,  tritt  noch  bei  einer  Blutverdttn- 
nung  von  Viooooooooooo  auf  und  ist  bei  ganz  alten  Blutflecken 
und  bei  gefaultem  Blute  anwendbar.  Der  Blutfarbstoff  wird 
mit  dem  Guajakharze  niedergeschlagen  und  kann  abfiltrirt  werden. 
A.  M.  Beile  (1)  hat  Untersuchungen  über  den  Zuckerge- 
halt  des  Blutes  ausgeführt,  die  Folgendes  ergaben  :  Der  Zucker- 
gehalt des  Blutes  ändert  sich  innerhalb  5  Stunden  nicht,  wenn 
es  bei  Zimmertemperatur  ruhig  stehen  bleibt,  er  verringert  sich 
bei  andauerndem  heftigem  Schütteln.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  der  Blutzucker  nur  im  Serum  gelöst  ist,  indessen  ist  eine 
bestimmte  Entscheidung  nicht  zu  trefien,  da  in  einigen  Fällen 
auch  die  Blutkörperchen  Zucker  zu  enthalten  schieneil.  Bezüg- 
lich des  Zuckergehalts  des  Blutes  während  der  Resorption 
vom  Darme  aus  wurde  Folgendes  ermittelt  :  Der  Zuckergehalt 
des  Carotisblutserums  stieg  in  den  ersten  Stunden  nach  Fütte- 
rung mit  Dextrin  und  Rohrzucker  unzweifelhaft,  doch  kommt 
die  Zunahme  gegenüber  der  zur  selben  Zeit  aus  dem  Darm 
verschwundenen  Zuckermenge  nicht  in  Betracht.  Der  Zucker- 
gehalt des  Pfortaderblutes  ist  auch  zu  der  Zeit,  wo  der  des  Ca- 
rotisblutes  sein  Maximian  erreicht  hat,  immer  noch  höher,   als 

(1)  Chem.  Centr.  1880,  151;  Centr.  med.  Wiss.  18,  88. 


Blut  —  Krf«tal]i«iTtee  HKmoglobm. 


1097 


letztere ;  es  müssen  daher  inuerhalb  des  arteriellen  Stromge- 
biets Bedingungen  fiir  schnelle  Zerstörung  des  Zuckars  vorhan- 
den sein.  Der  Zuckergehalt  des  LebervenenhlutHeruma  wurde 
bBter  gefunden,  als  der  des  Pfortaderbhitserums ;  es  wirkt  also 
die  Leber  jedenfalls  nicht  vermindernd  auf  den  durch  die  Pfort- 
■der  mgeffllirten  Zucker  ein. 

C.  von  Noorden  (1)  hat  mit  verbesserten  Methoden  die 
I     tflüch&n   Covatanten  des  BlulfaTbstoffs  bestimmt. 

Gr.  Hüfner  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  über  den 
Btutfarbstoff  fortgesetzt.  Üiu-ch  zahlreiche  neue  Versuche,  be- 
tflglich  doren  auf  das  Original  verwiesen  wird,  hat  Er  eine  Re- 
Tiaion  der  Zahl  vorgenommen,  welche  die  Haueratoffmenge  (ana- 
gedmckt  in  ccm  von  0°  und  1  m  Druck)  angieht,  die  von  1  g 
KntCvbstog*  locker  chemisch  gebunden  wird,  und  hält  den 
fferth  1,202  für  den  wahrscheinlichsten.  Unter  der  Annahme, 
dafs  je  1  Molekül  Hämoglobin  und  Öauerstoif  sich  zu  Oxy- 
bämoglobin  verbinden,  ist  dann  das  Mol ekidar gewicht  des  Hämo- 
globins 14133  und  das  des  Oxybämoglobins  14165.  Unter  Be- 
nutzung der  durch  Elementaranalyso  gefundenen  Mittelwertho 
gelangt  man  zu  der  folgenden  Molecularformel  des  Hämoglobins  : 

G.  Hüfner  (4)  hat  beobachtet,  dafs  das  Hämoglobin,  der 
ttuerstofffreie  Blutfarbstoff,  aus  fmi  lern  Men^chenblut  sehr  leicht 
und  achOn  kri/»lal/mrl  erhalten  wird. 

Th.  Weyl  und  B.  von  Anrep  (5)  haben  das  Verhalten 
in  Oxyhämoglobins  und  des  Kohhnoxydhämoglobins  zu  Oxy- 
dationsmittel n,  sowie  die  Reduction  des  Methämoglohmn  studirt. 
Oiyhämo  globin  wird  durch  oxy  dir  ende  Substanzen  (Kalium- 
penuangonat,  Kaliumchiorat ,  Jod  und  Jodkalium)  schnell  in 
Methämoglobin  übergeführt;  Kohlenoxydhämoglobin  braucht  zu 
dieser  Umwandlung  mehr  von  dem  Oxydationsmittel  und  viel 
längere  Zeit.     Die  Menge   des   im   Blute   enthaltenen   Kohlen- 


(I)  ZBilachr,  phyaiol.  Cham.  4,  9.  —  (3)  J.  pr.  Cham.  [2)  ••,  362.  — 
(3)  JB.  r.  1979,  963.  —  (4)  Zeitschr.  phyaiol.  Chem.  *,  382.  —  (5)  Bar. 
IW,  1S94. 
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oxjds  ist  von  Einflufs  auf  die  Menge  des  zum  Entstehen  von 
Methämoglobin  nöthigen  Oxydationsmittels.  BreneaUechüi, 
Hydrochinin,  sowie  Pyrogallol  erzeugen  in  Sauerstoff  enthalten- 
dem Blute  schnell  Methamoglobin^  das  Kohlenoxyd  enthaltende 
Blut  dagegen  bleibt  unverändert.  Da  die  Phenole  reducirend 
wirken^  so  wird  mit  Hoppe-Seyler  geschlossen,  daTs  das 
Methämoglobin  sauerstoffarmer  ist;  als  das  Oxyhämoglobin. 
Bei  der  Reduction  mit  Schwefelammonium  oder  Stokes'scher 
Flüssigkeit  wurde  aus  dem  Methämoglobin  Oxyhämoglobin  oder 
Eohlenoxydhämoglobin  erhalten^  je  nachdem  das  Methamoglobin 
aus  einem  oder  dem  andern  dieser  beiden  entstanden  war.  Es 
wird  demnach  trotz  gleicher  spectroskopischer  Erscheinungen 
ein  Sauerstoff-Methämoglobin  und  ein  Kohlenoxyd-Methämo- 
globin unterschieden.  Zur  Diagnose  der  Kohlenoxidvergiftung 
wird  Folgendes  empfohlen  :  1.  Das  Blut  wird  in  ganz  gefüllter 
Flasche  bis  zur  Untersuchung  verschlossen  im  Dunkeln  und  bei 
niederer  Temperatur  aufbewahrt.  2.  Tritt  auf  Zusatz  von 
Schwefelammonium  oder  Stokes'scher  Lösung  keine  Reduction 
zu  Hämoglobin  auf,  so  liegt  Kohlenoxyd-Hämoglobin  vor. 
3.  Tritt  auf  Zusatz  weniger  Tropfen  einer  Chamäleonlösung  von 
0,025  Proc.  im  passend  verdünntem  Blute  nach  20  Minuten 
kein  Methämoglobin  auf,  blieb  das  Blut  roth  und  klar,  so  ist 
Kohlenoxyd-Hämoglobin  vorhanden.  Mit  Luft  geschüttelte  Blut- 
lösung giebt  unter  denselben  Bedingungen  Methämoglobin  und 
wird  trübe.  4.  Statt  Chamäleonlösung  kann  mit  gleich  sicherem 
Erfolge  eine  einprocentige  Lösung  von  Brenzcatechin  oder 
Hydrochinon  verwendet  werdem,  dann  aber  ist  15  Minuten  auf 
40°  zu  erwärmen.  5.  Die  Spectra  von  Hämatin  in  saurer  Lö- 
sung und  von  Methämoglobin  sind  auf  einfache  Weise  nur 
durch  spectroskopische  Messung  der  Lage  der  Absorptions- 
bänder von  einander  zu  unterscheiden. 

A.  Jäderholm  (1)  hat  das  Methämoglobin  hinsichtlich 
seines  Absorptionsspectrums,  sowie  seines  Verhaltens  zu  Alkalien 
und  zu  Reductionsmitteln  studirt ;  Er  folgert,  dafs  dieser  Körper 

(1)  Chemikerzeit  1880,  327;    Zeitschr.  Biolog.  MB,  1. 


Meth&moglobm.  —  Häxninkrystalle.  —  Hämoojanin.  1099 

ucht  bloft  ein  nngefahres  Zwischenproduct  ist;  Bondem  daTs 
ha  eine  Belbstständige  Stellung  zukommt.  Das  Hämoglobin 
verwandelt  sich  mit  der  Zeit  in  Methämoglobin^  später  in  Oxj- 
bimatin.  Für  die  gerichtliche  Chemie  sind  diese  Umwandlungs- 
producte  von  entscheidender  Bedeutung^  wenn  es  sich  imi  ein 
ürtheil  über  das  Alter  von  Blutflecken  handelt. 

F.  Marchand  (1)  beobachtete^  dafs  durch  Behandlung 
?on  Blut  mit  Kalium-  oder  Natriumchlorat  sowie  mit  anderen 
Oxjfdaiionamitieln  y  als  Kaliumpermanganat  ^  Silbemitrat  ^  Jod; 
Ueberosmiumsäure  Meihämoglobin  entsteht  und  zwar  durch  ge- 
Snde  Oxydation  des  Hämoglobins'^  reducirende  Mittel ^  wie 
Schwefelammonium;  führen  dasselbe  in  Hämoglobin  über^  beim 
Enklisen  sowie  bei  der  Einwirkung  stärkerer  Säiuren  entsteht 
Himatin. 

F.  Högyes  (2)  hat  gefunden  ^  dafs  die  HäminhrysialU 
Tom  Menschen,  sowie  von  einer  Anzahl  von  Thieren  nicht  dem 
AombiBchen,  sondern  dem  mono-  oder  trikUnen  System  ange- 
liOren  und  dafs  sie  nur  in  einer  Ejrystallform  mit  constanten 
Winkelgröfsen  60^120«  auftreten. 

C.  Fr.  W.  Krukenberg  (3)  untersuchte  das  Hämocyanin 
und  seme  Verbreitung  im  Thierreich,  In  dem  mit  Sauerstoff 
gesättigten,  blauen,  hämocjaninhaltigen  Blute,  wie  in  dem  durch 
Beduction  farblos  gewordenen  sind  spectroskopisch  keine  Unter- 
schiede wahrzunehmen,  Absorptionsstreifen  fehlen  durchwegs. 
Beim  Schütteln  mit  Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff  ent- 
firbt  sich  das  blaue  Blut,  durch  Schütteln  mit  Sauerstoff  oder 
Laft  läfst  sich  die  blaue  Farbe  rasch  wieder  herstellen.  Die 
Saaerstofi&ehrung  des  hämocyaninhaltigen  Blutes  ist  eine  ziem- 
lich bedeutende-,  nach  wenigen  Stunden  ruhigen  Stehens  in 
änem  geschlossenen  Gefafse  hat  sich  das  mit  Sauerstoff  ge- 
sättigte tiefblaue  Blut  meist  schon  entfärbt.  Nach  dem  Schüt- 
teln mit  Schwefelwasserstoff  färbt  sich  das  blaue  Blut  schwach 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  234;  Virchow's  Arch.  »»,  489.  —  (2)  Chemi- 
kenoit.  1880,  327;  Chem.  Centr.  1880,  365;  Centr.  med.  Wiss.  1880,  289.  — 
(3)  Chem.  Centr.  1880,  505;  Centr.  med.  Wiss.  lH,  417. 
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gelblich  und  wird  dann  durch  Sauerstoff  nicht  mehr  blau; 
ebenso  wirkt  Schwefelammonium.  Mittelst  der  Teichmann* 
sehen  Probe  liefsen  sich  aus  hämocyaninhaltigem  Blute  keine 
den  Häminkrystallen  ähnliche  Gebilde  darstellen.  Das  Hämo- 
cyanin  findet  sich  im  Blute  von  Cephalopoden ,  dann  im  Blute 
einiger  davon  organisatorisch  doch  so  sehr  verschiedenen  Krebse; 
auch  im  Blute  vieler  Süfswasserpulmonaten  kommt  ein  Aeni 
Hämocyanin  ähnlicher  Körper  vor. 

G.  Hilf n  er  (1)  citirt  im  Anschlüsse  an  Seine (2)  Publicationen 
über  Oalle  eine  Stelle  aus  Herodot,  in  der  es  heifst  :  ^ftr 
das  Vieh  ist  das  im  Skythenlande  (entsprechend  dem  heutigen 
südlichen  Rufsland^  Krim  u.  s.  w.)  wachsende  Gras  dasjenige, 
welches  von  allen  Gräsern,  die  wir  kennen ,  am  meisten  Ghille 
erzeugt.*^ 

J.  O.  Hirschfelder  (3)  bestimmte  nach  einem  eigen- 
thümlichen  Verfahren  in  menschlichen  Oallen  den  Gehalt  an 
Oalhnsäuren  und  Oallenf aristo  ff.  Es  wurden  sehr  verschiedene 
Werthe  gefunden,  von  0,58  bis  5,52  Proc.  Cholsäure  und  von 
0,143  bis  5,36  (!)  Proc.  Bilirubin.  Einigermafsen  werden  diese 
Differenzen  durch  die  schwankende  Concentration  der  Galle  er- 
klärt. Die  Hundegalle  ergab  constantere  Zahlen;  im  Mittel 
von  drei  Versuchen  wurden  gefunden  :  19,04  Proc.  feste  Stoffe, 
wovon  17,23  organische  und  1,81  unorganische,  10,25  Chol- 
säure, 0,173  Bilirubin. 

P.  Latschinoff  (4)  hat  in  der  Fprtsetzung  Seiner  (5) 
Untersuchungen  über  Cholsäure  und  zumal  in  dem  Streite  mit 
Tappeiner  (6)  neuerdings  den  Beweis  erbracht,  dafs  die 
Cholsäure  hartnäckig  Palmitinsäure  und  Stearinsäure  zurück- 
hält, so  dafs  die  Trennung  dieser  Säuren  sehr  schwer  ist.  Ein 
Gemenge  von  1  Stearinsäure  und  4  Cholsäure  in  Anmio- 
niak    gelöst,    die    Lösung    mit    verdünnter    Salzsäure    gefallt| 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  MM,  192.  —  (2)  JB.  f.  1879,  964.  —  (8)  Chem. 
Centt.  1880,  104;  Centr.  med.  Wiss.  18,  14.—  (4)  Ber.  1880,  1911; 
BuU.  80C.  chim.  [2]  SS,  164,  297.  —  (5)  JB.  f.  1879,  966.  —  (6)  JB.  t 
1879,  967. 
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liefert  einen  Niederschlag,  der  fast  gescliniackloa  ist  und  bei 
1^  bis  140°  noch  nicht  Bchmilzt;  bei  140"  erleidet  die  beige- 
mengte Stearinsäure  keine  Verflüchtigung,  während  reine  Stearin- 
iJüiro  bei  dieser  Temperatur  bedeutend  flüchtig  ist.  Aus  einer 
IteÜseo  alkoholischen  Lösung  scheidet  sich  das  Gemenge  beider 
Siurcai  in  gut  ausgebildeten,  faat  homogenen  Krystallen  aus, 
mir  hie  und  da  lassen  sich  fremde  Blättuhen,  wahrscheinlich 
Stearinsäure,  unter  dem  Mikroekop  entdecken ;  durch  Waaclien 
nüt  Aether  läfst  sich  die  Stearinsäure  nicht  ganz  entfernen. 
Cbolsaures  Baryum  wird  durch  kohlensaures  Amnion  zersetzt, 
iteuinsaureB  ßaryum  nicht;  ein  Gemenge  der  beiden  Baryt- 
hIk  wird  durch  kohlensaures  Ammon  fast  vollständig  zersetzt. 
Es  schcönt  also  eine,  wenn  auch  wenig  beständige  Verbindung 
beider  Säuren  zu  existiren.  Wird  Galle  mit  Bleizucker  gefallt, 
M  faQt  glycocholsaures  Blei,  aus  dem  Filtrate  fallt  mit  Bleiessig 
die  Tanrocholsäure,  ein  Theil  derselben,  sowie  alle  festen  Fett- 
iliiren  entziehen  sich  aber  der  B'äUung  und  bleiben  in  der 
Mutterlauge.  Die  Taurocliolsäure  scheint  mit  den  festen  Fett- 
linren  im  Wasser  besonders  leicht  lösliche  Verbindungen  ein- 
tDgehen.  Durch  Extraction  mit  Aether  oder  Schwefelkohlen- 
ttofi  im  continuirlich  wirkenden  Apparate  läfst  sich  einem  Ge- 
menge von  Oholsäure  und  Stearinsäure  die  letztere  zwar  der 
Hanptmenge  nach,  aber  wie  es  scheint  doch  nicht  vollständig 
enttiehen.  Zur  Trennung  der  Cliolsäure  von  den  festen  Fett- 
linren  verwandelt  man  am  besten  in  die  Barytsalze  und  ex- 
ti^drt  mit  4(J procentigem  Weingeist,  welcher  nur  den  chol- 
uuren  Baryt  löst. 

P.  T.  Clöve  (1)  konnte  entgegen  den  Angaben  Tappei- 
ner'a  (2)  bei  der  Oxydation  von  Oholahäure  (Cholaäure)  [bei 
100"  getrocknet  (3)]  mit  2  ThI,  Kaliumpermanganat  keine  fetten 
Säoren  oder  Cholesterinaäure  auffinden,  erhielt  vielmehr  auiser 
»ehr  geringen  Mengen  Oxalsäure  eine  Säure  CäoHji,Oii+4H,0, 
welche  im  reinen  Zustande  kleine   glänzende   rhombische  Pris- 


I 


(I)  Compt  rend.  O«,  1073.  —  (S)  JB.  f.  1878,  1004.  —    (3)  Aus  Alko- 
hol kifitaUiBirle  Cbolals&uie  gab  kleine  Mengen  EsBigsHuro. 
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men  mit  Domenflächen  bildet.  Ihre  Sake  entsprechen  dei 
Formeln  CjsHs^RjjOg  und  C25H39R3OSJ.  Bei  fortgesetzter  Ein 
Wirkung  des  Permanganats  wurde  dieselbe  Säure  in  reineren 
Zustande  und  etwas  mehr  Oxalsäure,  aufserdem  eine  sehr  leichl 
lösliche  Säure  (C^aHsoO«  ?)  gefunden.  Die  Säure  C50H70O11 
wurde  aus  Cholalsäure  auch  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäore- 
gemisch  erhalten. 

L.  Schichkoff  (1)  hält  zufolge  Seiner  Untersuchungen 
über  die  Constitution  der  Milch  diese  für  eine  Emulsion  am 
Fett  und  einer  Flüssigkeit,  die  mehrere  Eiweifskörper,  Zucker^ 
Salze  der  Alkalien  und  des  Kalks  und  eine  gewisse  Menge 
freier  Fettsäuren  enthält.  Die  Veränderungen  der  Milch  bdm 
Stehen,  wie  Rahmabscheidung,  Butterbildung  erklären  sich  leidil 
durch  die  Bildung  neuer  Emulsionen  und  den  Verlust  eine« 
Theils  der  freien  Fettsäuren,  der  sich  mit  den  Eiweifskörpero 
und  Salzen  verbindet.  Aufser  dem  Casein  und  Albumin  fand 
Schichkoff  in  der  Molke  einen  besondem  EiweifskörpOTj 
dessen  Gegenwart  zur  Rahmabscheidung  unerläfslich  ist. 

T.  Pauli  (2)  hat  gefunden,  dafs  Salicylsäure  in  die  MtUsk 
der  Wöchnerinnen  übergeht,  doch  ist  bei  geringen  Dosen  dei 
Nachweis  erschwert.  Die  Säure  ist  schon  nach  einigen  Stun- 
den nachweisbar,  doch  tritt  die  stärkste  Reaction  24  Stunden 
nach  der  letzten  Verabreichung  der  Salicylsäure  auf.  Die  Sa- 
licylsäure  wurde  aus  der  mit  Schwefelsäure  angesäuerten  Milcb 
mit  Aether  extrahirt  und  mit  Eisenchlorid  nachgewiesen.  Im 
Harn  der  Säuglinge  ist  die  Salicylsäure  leichter  als  in  dei 
Milch  der  Mutter  nachzuweisen;  im  Speichel  fanden  sich  nm 
Spuren. 

R.  von  Jak  seh  (3)  fand  in  der  Milch  einer  Ikterisch^ 
Gallenfarbstofi^e,  aber  keine  Gallensäuren. 

L.  W  0 1  f  f  (4)  empfiehlt  die  Bereitung  von  Koumys  in  fol- 
gender Weise  vorzunehmen  :    Gute   Kuhmilch  wird  mit    etwai 


(1)  Bull.  BOG.  chim.  [2]  SS,  537 ;  Ber.  1879,  1490.  —  (2)  Cbem.  Centt 
1880,  152;  Centr.  med.  Wiss.  IS,  112.  —  (3)  Prager  med.  Wochenschi 
1880,  Nr.  9.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  1044. 
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TraobeDEUcker  und  gewaschener  Prersliefe  versetzt,  in  Cham- 
pignerflaschen  gefiüll,  verkorkt  und  bei  ungefähr  10"  drei 
kScliEtens  vier  Tage  der  Gährung  überlassen,  wodurch  ein  ganz 
nhlschmeckendes  Produet  erzieh  wird. 

N.  Lubawin  (1)  zieht  aus  Seinen  (2)  Untersuchungen 
über  das  Nuclehi  der  Milch  folgende  SchlilsHe  :  1.  Das  Nuclein 
ia  Milch  ist  ein  Gemenge  von  wenigstens  zwei  Substanzen, 
TOE  denen  eine  phosphorhaitig,  die  andere  phosphorfrei  ißt. 
i.  Die  Zusammensetzung  des  Nucleins  liegt  nahe  der  einer  Ver- 
tändung  von  Casein  mit  Orthophosphorsäure.  3.  Das  Nuclein 
itt  die  Eigenschaften  einer  in  Wasser  und  schwachen  Säuren 
mlOilichen  Säure.  4.  Das  in  der  Kälte  getrocknete  Nuclein 
irird  beim  Erhitzen  auf  110"  nicht  verändert,  während  das 
(nehte  Nuclein  unter  diesen  Umständen  in  Alkalien  theilweise 
nolCalich  wird.  5.  Beim  andauernden  Kochen  mit  Wasser  tritt 
ua  dem  Nuclein  Phoäphorsäure  aus  und  es  entsteht  eine  in 
Wawer  lösliche,  eiweiliiartige  und  eine  im  Wasser  unlüaliche, 
«ber  hl  verdünnten  Alkalien  lösliche  Substanz.  6.  Wird  Nuclein 
in  Salzlösungen  von  alkalischer  Reaction  gelöst  und  durch  ver- 
dünnte Säuren  dann  gefällt,  so  geht  es  theilweise  in  eine  in 
Wasser  lösliche,  schwer  dialysirhare  Substanz  über,  welche  beim 
Kochen  mit  Baryt wass er  phosphorsauren  Baryt  und  einen 
coagulirten  Eiweifskörper  liefert.  Durch  Lösen  in  Natronlauge 
imd  Fällen  mit  einer  Säure  wird  der  Phosph orgehalt  des 
Nücleios  nicht  vermindert.  7.  Der  aus  einer  Lösung  des  Nucleins 
in  essigsaurem  Natron  durch  essigsaures  Blei  gefilllte  Nieder- 
ichlag  hinterläfst  heim  Verbrennen  orthophosphorsaures  Blei; 
der  Bleiniederschlag  enthalt  demnach  Phosphor  und  Blei  in  dem 
Verhältniese  P,  :  Phg.  8.  Das  durch  Säuren  aus  der  Milch  ge- 
Mte  Cas^n  verliert  beim  anhaltenden  Kochen  mit  Wasser 
nahesn  seinen  ganzen  Phosphorgehalt  in  der  Form  von  Phos- 
phcTBäure.  AuTser  Ammoniak  enthält  die  Lösung  einen  Körper 
»on  den  Eigenschaften  der  Ei  Weifssubstanzen  und  einen  in  ver- 
dünnten Alkalien   schwer   löslichen  Rückstand.     9.   Durch   Fäl- 


(1)  BuU.  aoc  chitn.  [2j  84,  U.  —  [2)  JB.  f.  1879,  970. 
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lung  und  Lösung  läfst  sich  das  Gaseün  nicht  in  durch  ihra 
Phosphorgehalt  verschiedene  Fractionen  trennen.  10.  Das  dnrd 
Säuren  gefällte  Casem  unterscheidet  sich  vom  Nuclein  dnrd 
die  Löslichkeit  in  yerdtinnter  Salzsäure  und  Phosphorsäure 
11.  Das  Casei'n  enthält  den  Phosphor  nicht  als  Orthophosphor 
säure.  12.  Das  Nuclein  enthält  den  Phosphor  nicht  in  Form 
eines  Orthophosphats ;  denn  das  Nuclein  löst  sich  in  Baryt* 
Wasser^  die  Lösung  des  Nucleins  in  Ammoniak  giebt  wii 
Magnesiamixtur  keinen  Niederschlag ,  in  dem  Dialjsate  eineir 
Lösung  von  Nuclein  in  kohlensaurem  Natron  findet  sich  keine 
Phosphorsäure  ^  der  Bleiniederschlag  des  Nucleins  löst  sich  ia 
Ammoniak  und  giebt  sein  Blei  an  Essigsäure  ab.  13.  Ld 
Casein  sowie  im  Nuclein  dürfte  die  Phosphorsäure  in  der  Fona 
einer  ätherartigen  oder  amidartigen  Verbindung  vorhanden  seia 

L.  Disqud  (1)  publicirt  eine  Entgegnung  auf  die  Be* 
merkungen  Maly's  (2)  in  Angelegenheit  des  Bilirubins. 

C.  A.  Mac  Munn  (3)  hat  das  ürobilin  aus  dem  mensch- 
lichen Harn  abgeschieden.  Er  fallt  den  Harn  mit  neutralem 
und  basisch- essigsaurem  Blei;  behandelt  die  Bleiniederschlägc 
mit  durch  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  angesäuertem  Alkohol, 
filtrirt,  verdünnt  das  rothgefärbte  Filtrat  mit  viel  Wasser  und 
schüttelt  mit  Chloroform  aus ;  die  Chloroformlösung  wird  vw- 
dampft;  der  Rückstand  durch  wiederholtes  Lösen  in  Chloroform 
gereinigt.  Es  ist  ein  amorpher  rothbrauner  Körper,  in  Alkohol, 
Chloroform,  Säuren,  angesäuertem  Wasser,  Aether  löslich,  in 
Schwefelkohlenstoff  unlöslich ;  durch  die  beschriebene  Methode 
wird  eine  Verbindung  des  Urobilins  mit  Salzsäure  resp.  Schwefel- 
säure erhalten.  Alle  Lösungen  des  Urobilins  geben  bei  F 
ein  Absorptionsband,  das  auf  Zusatz  von  überschüssigem  Am- 
moniak verschwindet;  auf  Zusatz  von  Aetznatron  tritt  ein  an- 
deres Band  auf.  Das  Ürobilin  scheint  der  Farbstoff  der  Mäuse- 
galle zu  sein. 


(1)    Pflüger'ß   Arch.    Physiol.    •!,    176.   —    (2)   JB.    f.    1879,    970.    - 
(3)  Lond.  R.  Soc  Proo.  SO,  250. 
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R.  Engel  (1)  hat  einen  Aufsatz  veröffentlicht  über  das 
Fktnol  im  Haushalte  de»  Thierkdrpers ,  der  lediglich  eine  Zu* 
aammenstellung  von  Arbeiten  enthält,  die  sich  auf  dieses  Thema 
besiehen. 

J.  Ossikowszky  (2)  hat  einen  Aufsatz  theoretischen  In- 
haltes über  die  Constitution  des  Tyrosina  und  des  Skatols  (6) 
geschrieben. 

A.  ßaeyer  (3)  hat  beobachtet,   dafs   bei   der  Darstellung 
Ton  Indol  aus  Indigo  (4)  auch  Skatol  (6)  gebildet  wird.   Gemahlener 
mit  Alkohol  ausgekochter  Indigo  wird  mit  Zinn  und  Salzsäure 
g^ochty   bis   die  Farbe   der  Masse  aus   grün  in  gelb  überge- 
gangen ist;   der  ausgewaschene  Niederschlag   wird   dann  noch 
feucht  mit  einem  grofsen  Ueberschuf^  von   Zinkstaub  gemengt 
ans  einer  Metallretorte  mit  langem  Kühler  destillirt.     Das  er- 
haltene gelbliche  Oel  wird  zur  Entfernung  des  Anilins  mit  ver- 
dunnter  Salzsäure  gewaschen,   dann  mit  Ligroi'n  extrahirt,   die 
gewonnene  Lösung  mit  einer  Lösung  von  Pikrinsäure  in  Benzol 
gefiUt.     Die  aus  Benzol  umkrystallisirte  Pikrinsäureverbindung 
liefert  bei  der  Destillation   mit  Ammoniak  ein  Gemenge  von 
Indol  und  Skatgl;  destillirt  man   aber  mit  mäfsig  concentrirter 
Natronlauge,   so  wird   das  Indol  zerstört   und  man   erhält  ein 
Pioduct,   das  nach  dreimaligem  Umkrystallisiren  bei  93  bis  94^ 
schmilzt.     Die    Substanz    giebt    mit    salpetriger   Säure   weiise 
Trübung,  färbt   den  mit   Salzsäure   befeuchteten   Fichtenspahn 
nichty  verhält  sich  also  wie  Skatol.     Der  einzige  Unterschied 
swischen  Indigskatol  imd  Eiweifsskatol  ist  der  Geruch.    Indig- 
akatol  riecht  rein  stechend,   nicht  facalartig,   weshalb  zu  ver- 
mathen  ist,  dals  das   Eiweifsskatol  seinen   Geruch   einer  Bei- 
mengung verdankt. 

L.  Brieger  (5)  hat  im  Verlaufe  Seiner  (6)  Untersuchungen 
über  das  Skatol  ein  Verfahren  zur  Trennung  desselben  vom 
Indol  {^)  aufgefunden  und  mit  Hülfe  desselben  constatirt,  dafs  das 


(1)  Ann.  chim.  pbjs.  [6]  SO,  230.  —    (2)   Ber.  1880,  328.  —    (3)    Ber. 

1S80,  2339.  —  (4)  JB.  f.  1869,  626.  —  (5)  ZeitBohr.  physiol.  Chem.  4,  414. 
-  (6)  JB.  f.  1879,  972. 
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Skatol  als  constantes  Product  der  fortgeschrittenen  Fäulnifs  der 
thierischen  Eitveifsk^rfer  zu  betrachten  ist.  Bei  der  ZersetKung 
des  Eiweifses  mit  Säuren  werden  die  Vorstufen  des  Indob 
völlig  umgewandelt;  verharzt,  während  die  Muttersubstans  dsi 
Skatols  diesem  Angriffe  widersteht.  Das  dem  thierischen  Orgi- 
nismus  einverleibte  Skatol  geht  in  den  Harn  über  und  swir^ 
als  Skatoxylschwefelsäure,  aus  der  durch  Zersetzen  mit  Sab* 
säure  oder  durch  Kochen  der  Skatolfarbstoff  ab  eine  rotha 
amorphe  Substanz  abgeschieden  wird,  die  sich  in  Alkohol  mit 
burgunderrother  Farbe  löst. 

Nach  M.  Nencki  (1)  entsteht  bei  der  Fäulnih  des  Oehirm 
eine  ganz  beträchtliche  Menge  von  iS^atoZ  (s.o.)  neben  Spuren  von 
Indol,  so  dafs  sich  dieser  Procefs  zur  Darstellung  des  Skatok. 
sehr  gut  eignet;  es  ist  gleichgiltig,  ob  die  faulende  flüssigkäft-i 
sauer  oder  alkalisch  ist;  von  Wichtigkeit  scheint  die  Tempefft* 
tur,  sie  war  bei  Nencki's  Versuchen  durchsclmittlich  36®,  nie 
über  40«. 

L.  Brieger  (2)  erhielt  durch  Behandeln  von  Kynuremr 
säure  (3)  mit  Brom  unter  Abspaltung  von  COs  eine  nach  dar 
Formel  CgHsBriNO  zusammengesetzte  Verbindimg,  welche  beim 
Kochen  mit  Alkohol  Tribromki/nurin  liefert.  Jeder  Hundeham 
giebt  mit  Bromwasser  einen  gelben  amorphen  Niederschl«g| 
aus  dem  sich  aber  reine  Verbindungen   nicht  gewinnen   lassen. 

E.  Salkowski  (4)  hat  beobachtet,  dafs  reines  Kreatinm 
nicht,  wie  bisher  allgemein  angenommen,  stark,  sondern  gam 
schwach  alkalisch  reagirt;  die  WcyTsche  Reaction  mit  Nitr(h 
prussidnatrium  in  alkalischer  Lösung  ist  vergänglich,  die  rothe 
Flüssigkeit  wird  bald  gelb,  säuert  man  an  und  erwärmt,  so  wird 
sie  zuerst  grünlich,  dann  mehr  und  mehr  blau;  Kroatin  oeigt 
diese  Reaction  nicht. 

J.  Ossikowszkj  (5)  hat  beobachtet,  dafs  bei  der  Pan- 
kreasverdauung  (Fäulnifs)  des  Fibrins   ein  nach  Zimmtatldehyd 


(1)  Zeitiichr.  phjsiol.  Chem.  4,  371.  —  (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4, 
89.  —  (3)  JB.  f.  1872,  885.  —  (4)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4,  188.  — 
(5)  Ber.  1880,  326. 
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Psider  Körper  auftritt,  der  bei  der  Oxydation   mit  Chrom- 
l>BeD«o@eäure  liefert, 
IL   Gamgee  (1)   wendet   sicli  gegen  Thadichum,    der 
Protagon    (2)    als    ein    mit    U,7    bis    1,6  Proc.   Kalium    vw 
iiBndmgteB  Geraenge   mehrerer   organischer  Verbindungen    hin*  I 
gMteDt  hat,   indem  Er  auf  ControlbeBtimmungen  verweist,    di#  1 
E.  E,  Rosooe  (3)  an  dem  zweimal  umkrystaliieirten  Protagow  | 
Vorgenommen   hat;    dieae   haben   ergeben,    dals   nur  minimal*  ' 
Sporen,  etwa  0,0230  Proc.  Kalium  vorhanden  waren, 

E,  Dieterich  (4)  stellt   Cantharidin   auf  folgende  Weis»  1 
dar  :  lOüO  g  gröblich   gepulverte  Canthariden   werden   mit  G  1  \ 
WtBser  nnd  50  g  Aetzkali  5  Stunden  digerirt,  dann  '/»  Stunde 
|«kocht,  der  nach  dem  Filtriren  bleibende  Rückstand  wird  noch- 
Otth  mit  Wasser  und  20  g  Aetzkali  aaegekocht.     Die  Filtrate 
Verden  der  Dialyse  unterworfen,    das    bräunliche  Dialyaat  wird 
mit  Scbwefelaäure  ncutralisirt,  mit  gewaauhenem  Holzkohlen  pul  ver 
gemengt   und  zur  Trockne  verdampft;   nach  Zusatz  von   etwa« 
kohlensaurem  Baryt,  um  freie  Schwefelsäure  zu  binden,  extrahirt 
man  die  trockene  Masse  mit   Easigäther,   der   das   Cantharidin"  1 
ao&immt   und  nach  dem  Verdampfen    als   gelbe  kryetallinische-  j 
]fuee   hinterlärat ,    die    durch   Umkryatallisiren    aua  EsBigäthe^il 
blendend  weifs  wird. 

L.  Lew  in  (5)  hat  durch  Tbierverauche  uachgewieseQ,  dal 
di«  Xanthogtnaäitre  im  Organismus  gespalten  wird  gemäfa  dei;l 
Gleichung  :  CS{0CiH6)SH  =  CgH«0  +  CS, ;  der  Schwefelkohlen^^ 
itoff  wirkt  dann  im  Körper  als  solcher,  ohne  eine  Zersetzunj 
1  in  Schwefelwasseratofi  und  Ämeiaenaäure  zu  erleiden.  Die  xaa-ffl 
I  ikogensauren  Alkalien  sind  vorzügliche  Conservirunga-  un^*'  f 
ütsittfectionamittel  und  können  den  für  eine  medicamentäiV'  | 
Verwendung  ungeeigneten  Sehwefelkohlenatotf  ersetzen. 

L.  Lewin  (6)  studirte   das  Verhalten   der   irisulfocarban- ^  ' 


(1)  Lond.  K.  8oc.  Proc.  »O,  lll.  —  (2)  JB.  f.  1879,  971.  —  (3)  Lood. 
tSoc  Proo.  SO,  3ÖÖ.  —  {i)  Cliarn.  Cealr.  1880,  237.  —  (5)  Chem.  Centr. 
1K«,  W:  Tirehon'd  Arch.  VS,  113;  CudCt.  med.WUa.  18,  9g.—  (6)  Chsm. 
toitt.  1860,  38;  Virahow'B  Arch.   9«,  452;  Centr.  med.  WIbb.  II,  8B7. 
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ilOd    l^ulfocarbons.  u.  VanilliQ  im  Thier;  Brensoatechin,  Hydroohinoii 

sauren  Alkalien  im  Tkierkörper.  Bei  Kaninchen^  denen  Elaliiim 
trisulfocarbonat  in  den  Magen ,  subcutan,  oder  in  die  JngOi 
larvene  gebracht  worden,  schwärzte  sich  bald  vor  die  Nase  ge- 
haltenes Bleipapier;  dann  trat  Dyspnoe  ein,  die  Extremitäti| 
wurden  paretisch,  während  die  Sensibilität  am  ganzen  Edrpi| 
erhalten  blieb  und  nach  einer  halben  Stunde  starben  die  Thiai| 
asphyktisch.  Das  sogleich  nach  dem  Tode  dem  Herzen  eii|| 
nommene  Blut  zeigte  einen  Absorptionsstreifen,  wie  er  durol 
Schwefelwasserstofi  erzeugt  wird.  Es  erfolgt  also  die  Spaltung 
der  trisulfocarbonsauren  Salze  nach  folgender  Gleichung ; 
CSsK,  +  COsHj  =  K.COs  +  H,S  +  CS,  und  sie  wird  durd!| 
die  Kohlensäure  des  Blutes  und  der  Gewebe  eingeleitet.  .  j 

C.  Preufse  (1)  hat  das  Ver kalten  des  Vanillins  im  7Mr| 
körper  untersucht  und  Folgendes  ermittelt  :  1.  Unveränderte 
Vanillin  geht  im  Thierkörper  nur  spurweise  in  den  Harn  flM 
und  wird  als  Aethersäure  ausgeschieden.  2.  Das  Vanillin  wni 
zu  Vanillesäure  oxydirt,  welche  zum  geringsten  Theile  unge* 
paart,  zum  gröfsten  Theile  als  Aethersäure  ausgeführt  wird.    ^ 

L.  Brieger  (2)  hat  Beiträge  geliefert  zur  EenntniTs  Üä 
physiologischen  Verhaltens  des  Brenzcatechins,  Bydrochinons  vm 
Besordns  und  ihrer  Entstehung  im  Tkierkörper.  Alle  drei  Sw 
stanzen  wirkten  an  Fröschen,  die  in  deren  Lösungen  gesettft 
wurden,  giftig,  Brenzcatechin  am  stärksten,  Eesorcin  am  schwäch- 
sten; die  Erscheinungen  sind  die  der  Phenolvergiftung,  M 
Aufenthaltswasser  war  gebundene  Schwefelsäure  nachweisba)^ 
Aehnlich  sind  die  Unterschiede  in  der  Wirkung  auf  Warlit; 
blüter.  Brenzcatechin  und  Hydrochinon  verhindern  in  eilP 
procentiger  Lösung  die  Eiweifsfäulnifs,  Resorcin  nicht,  auf  M 
Alkoholgährung  wirken  alle  drei  hemmend.  In  40  1  Harn  voll 
äufserlich  mit  Phenol  behandelten  Kranken  konnte  Briegei 
sowohl  Hydrochinon  nachweisen,  was  schon  Bau  mann  und 
Preufse  (3)  fanden,  als  auch  Brenzcatechin,  dagegen  kein  Re- 


(1)  Zeitschr.   pfaysiol.  Chem.    4,    204.  —    (3)    Chem.  Centr.  1880,    S72 
Centr.  med.  Wies.  18,  303.  —  (3)  JB,  t  1879,  976. 
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tarciQ.     Einspritzungen   von   Hydrocliinonlßsung   erwiesen    sich 
"fca  Gonorrhöe  sehr  wirksam. 

Ä.  Kosael    (1)    hat   Untersnchungen   begonnen   über  das 

,    Vtrhallen    von    Phmoläthem    im    T/ii'erkSrper ;    diese  haben    bis 

!  jrtit  ergeben,    dafs  eingeführtes  Phenetol    der  Raoptaache  nach 

nn  Harn    als   eine   stickstofffreie   linksdrehende  Säure  von  der 

Zosammensetzang   CnH,sOg   erscheint,    für   welche    der   Name 

dinäihnnsänre  vorgeschlagen  wird. 

L.  Bruneau  (2)  hat  durch  Untersnchung^en  über  die  Aun- 

tekridiing  des  dem  menschlichen  Organismus  einverleibten  Ferro- 

egank/tHum»  conatatirt,  dafs  1,  das  Ferrocyankaliiim  bei  kleineren 

Gaben    sehr   spät,   bei   gröfaeren   von   etwa   10  g  nach  einigen 

;  Standen   im  Harn  erscheint ;   2.  das  Ferro Cy an kalium  weder  im 

I  Speichel,  noch  im  Schweife,   dagegen  im  Harn  zum  geringeren 

I  Heile  und    der  Hauptmenge  nach   in  den  Fäces  ausgeschieden 

''  -wvi. 

E.  Baumann  (3)  hat  das  Vorkommen   von  p-Oxpphenyl- 
im  Nftrn    nachgewiesen    und  wahrscheinlich  gemacht, 
ADch    Hydro paracnmarsäUTG    im    Harne    vorkommt.     Als 
rsubstanz  der  p-Oxypher\yUasigsaure  ist  das  bei  der  Darm- 
.   entstehende  Tyrosin   anzusehen;  es  wäre  übrigens  auch 
,  dafs  ein  niederes  Homologes  des  Tyrosins  die  Mutter- 
!  sei,  indessen  haben   directe  Versuche  gelehrt,  dafs  von 
pitischen  Körpern   bei   der  Spaltung   mit  Säuren  nur  Tyro- 
iftritt.     Um   zu   entscheiden,   ob   die  Oxysäureu   aus    dem 
in    der   theoretischen  Reihenfolge  sich   bilden,   wurde 
ICenschen   Hydropitracumarsäure    eingegeben    und  dann 
1  untersucht.     Ein  Theil  der  unveränderten  Säure  wiurde 
1  Harn  wiedergewonnen,  ein  Theil  ist  unter  Bildung  eines 
|dIs   sersetzt   worden ,  der   gröfste  Theil  ist  im  Organismus 
Rtwunden.     Es   bleibt   demnach  die  Möglichkeit  offen,  dals 
unter  bestimmten  Bedingungen  direct  unter  Kohlan- 
•Sare-    und    Ammoniakabspaltung  Paraoxyphenylessigsäure   lie- 


ft)   Zeiuchr.    pbjslol.   Cbem.    4,    396.  —    (S)    Moolt.   Kientif.   [8{  lO, 
tsas.  —  (3)  Ber.  18S0,  379 ;    ZeitMhr.  phyiiol.  Ohem.  «,  304. 
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fert.  Neben  den  Oxjsäuren  wurden  aus  dem  Harn  dtickataff 
haltige  Säuren  gewonnen^  aus  deren  Lösung  durch  Fäalnils  nackf 
bis  3  Wochen  Skatol  (S.  1105)  hervorging;  Indol  wurde  dabei  nif 
gebildet.  Ob  diese  Skatol  liefernden  Säuren  mit  der  von  Mi 
und  H.  Salkowski  beobachteten  Skatol  bildenden  Substian 
identisch  ist,  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden.  | 

E.  Drechsel  (1)  hat  zur  Frage  der  Harnstoffbildung  im 
thierüchen  Organismus  einen  Versuch  angestellt,  der  den  Bemil^ 
liefert,  dafs  aus  carbamins,  Ammoniak  Harnstoff  bei  gewöhn^ 
lieber  Temperatur  gebildet  wird,  wenn  man  dasselbe  in  wfiaio* 
rigor  Lösung  in  schneller  Aufeinanderfolge  der  Oxydation  dureli 
nascirenden  Sauerstoff  und  der  Reduction  durch  nascireodoB 
Wasserstoff  aussetzt.  Es  wurde  nämlich  eine  Lösung  von  caib- 
amins.  Ammoniak  unter  Anwendung  von  Platin-  und  Oraphitr 
elektroden  der  Elektrolyse  unterworfen,  während  in  den  Strom- 
kreis ein  selbstthätiger,  rasch  gehender  Commutator  eingeschslM: 
war.  Unter  diesen  Umständen  wurde  natürlich  jede  Elektrode 
abwechselnd  positiv  und  negativ ,  an  jeder  fand  daher  abweck^ 
selnd  Oxydation  imd  Reduction  statt  In  allen  Versuchen  watiß 
bei  dieser  Behandlung  des  carbamins.  Ammons  Harnstoff  gefait 
det,  indem  Wasser  austrat  gemäfs  den  folgenden  Gleichungon : 

I.    NH,.C0.0.NH4  +  O     =  NHj.CO.ONH,  +  H,0; 
n.    NHt.CO.O.NH,  +  H,  =  NHj.CX).    NH,  +  H,0. 

Da  im  lebenden  Organismus  Oxydationen  und  Reductionen  vor 
sich  gehen,  so  ist  durch  den  beschriebenen  Versuch  eine  befiw- 
digende^  experimentell  begründete  Erklärung  der  HamstoffbS' 
düng  im  Thierkörper  gegeben.  Der  Stickstoff  der  Eiweiüskttr* 
per  wird  wie  folgt  in  die  Form  von  Harnstoff  gebracht.  Dtnsk 
Spaltung  der  Eiweifskörper  entstehen  Amidosäuren,  diese  werdea 
oxydirt  unter  Bildung  von  COg  und  NHs,  welche  beiden  siok 
zu  carbamins.  Ammoniak  vereinigen ;  das  letztere  verliert,  indtiH 
es  abwechselnd  einer  Oxydation  und  Reduction  unterliegt: 
Wasser  und  geht  in  Harnstoff  über.  Alle  hierbei  stattfindend^ 
Reactionen  sind  auch   aufserhalb   des  Organismus  unter  BediJ^ 


(1)  J.  pr.  Che».  [2]  MB,  476. 
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reiche  den  in  letzterem  vorhandenen  möglichst  ähnlich 
I,  verwirklicht  worden. 
£..  Salkowski  (1)  hat  weitere  Beiträge  (2)  zur  Theorie 
,  Harnntoffbiidurig  geliefert.  Er  zeigt  ziinächat,  ditra  die  Me- 
von  Bunaeu  zur  Besiimmung  dea  HamHoffa  sich  nicht 
,  wenn  neben  Harnstoff  aueh  Uramidosiiuren  vorhanden 
femer  giebt  Er  eine  Erweiterung  der  ßunsen 'sehen 
lode  an,  welche  erlaubt,  wenn  auch  nicht  acharf,  Harnstoff, 
idoBäuren  und  deren  Anhydride  zu  unterscheiden.  Die 
ib  ig 'sehe  Methode  der  Harnatofftitrirung  giebt  bei  Gegen- 
n  Amido-  und  UramidoBäuren  keinesfalls  den  Harnstoff- 
Bondern  in  einzelnen  Fällen  den  Gesammtstickstoffge- 
an.  Versuche  an  Hunden  haben  gelehrt,  dafs  das  Glyco- 
in  ihrem  Organismus  zum  grüfaeren  Theile  in  Harnstoff 
fehl,  während  ein  kleinerer  Theil  unverändert  auageschie- 
wird.  Das  äarkosin  verhält  sich  im  Wesentlichen  gleich, 
list  der  unverändert  ausgeschiedene  Antheil  etwas  gröfBer. 
dem  Harnstoff  scheint  aus  dem  Sarkosin  auch  etwas 
iylhydanto'in  zu  entstehen ;  mit  aller  Bestimmtheit  ist  der 
iweis  dafür  nicht  zu  führen  gewesen.  Beim  Kaninchen 
le  das  eingeführte  Glycocoll  zum  Theil  unverändert,  zum 
Theil  hIs  Harnstoff  ausgeschieden ,  von  eingeführtem  Sai'kosin 
wurde  der  grölste  Theil  als  Harnstuff  ausgeschieden.  Alauin 
wurde  auch  zum  gröfsten  Theil  als  Harustuff  ausgoBchleden. 
Hjdantolnsänre  scheint  den  Körper  unverändert  zu  verlassen. 
Fleischfresser  und  Pflanze af res ser  verhalten  sich  also  in  der  vor- 
liegenden Frage  sehr  ähnlich  und  man  kann  wohl  mit  Be- 
itimmtbett  sagen,  dafs  auch  der  menschüche  Organismus  im 
Staude  sein  wird,  die  Amidosäureii  in  Harnstoff  ilberzurühren- 
M.  Nencki  (3)  verwahrt  sich  in  einer  „Zur  Abwehr" 
U>erschriebeneu  Notiz  gegen  einige  kritische  Bemerkimgen, 
welche  äalkowski  (1)  gegen  die  von  Schnitzen  und 
Nencki  (4)   über   denselben   Gegenstand   ausgeführten   Unter- 


(1)  ZeiMchr.  phj«iol.  Chero.  4,  66,  100.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1877,  975.  - 
(!)  ZülacHa.  fhrHiol.  Chem.  «,  190.  —  <4)  JB.  f.   18T3,  941. 
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Buchungen  y  orgebracht  hat.  Dagegen  hat  nun  E.  SalkowBki(l) 
eine  Erklärung  veröffentlicht. 

L.  Feder  und  E.  Voit  (2)  haben  UnterBuchungen  über 
die  Hamstoffbildung  aus  pflavzens.  Ammoniaksalztn  angestellt 
und  sind  zu  dem  Resultat  gekommen,  dafs  der  Organismus  des 
Hundes  im  Stande  ist,  organische  Ammoniaksalze,  die  ihm  durch 
den  Verdauungstractus  zugeführt  werden,  in  Harnstoff  zu  ver- 
wandeln. 

Coranda  (3)  hat  Versuche  angestellt  über  das  Verhalts 
des  Ammoniaks  im  menschlichen  Organismus.  Zunächst  wurde 
der  Einäufs  animalischer  und  vegetabilischer  Nahrung  auf  den 
Anmiongehalt  des  Harns  beim  Fleischfresser  (Hund)  festge- 
stellt und  gefunden,  dafs  bei  Fleischkost  am  meisten  Ammoniak 
ausgeschieden  wird.  Gegen  Säurezufuhr  verhält  sich  nach 
einem  Versuche  von  Hallervorden  der  menschliche  Orga- 
nismus so,  wie  der  des  Carnivoren ;  bei  Fleischkost  scheidet  der 
Mensch  auch  mehr  Ammoniak  aus,  als  bei  Pflanzenkost.  E2nd* 
lieh  hat  Coranda  noch  an  sich  selbst  Versuche  über  die  Um- 
wandlung des  Ammoniaks  in  Harnstoff  im  menschlichen  Oi^tr 
nismus  angestellt.  Er  nahm  bei  gleichbleibender  Diät  citronens. 
Ammoniak  und  fand  den  Harnstoff  vermehrt,  die  Schwefelsäure 
nicht  vermehrt.  Diese  Versuche  beweisen  also,  dafs  auch  im 
menschlichen  Organismus  Ammoniak  in  Harnstoff  übergeht  und 
dafs  sich  derselbe  gegenüber  Säuren  und  Alkalien  genau  so 
verhält,  wie  der  Organismus  des  Carnivoren. 

A.  Adamkiewicz  (4)  hat  Untersuchungen  über  das 
Schicksal  des  Ammoniaks  im  gesunden  und  die  Quelle  des  Zu'- 
ckers  und  das  Verhalten  des  Ammoniaks  im  diabetischen  Menr 
sehen  ausgeführt.  1.  Versuche  mit  Salmiak  an  Gesunden  er- 
gaben Folgendes.  Das  Ammoniak  entschwand  zum  gröfsten  Theile 
im  Körper,  wurde  also  höchst  wahrscheinlich  als  Harnstoff  aus- 


(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  41,  284.  —  (2)  Zeitschr.  Biolog.  IS,  179. 
—  (3)  Chem.  Centr.  1880,  520;  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  19, 
76.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  236;  Virchow'ß  Arch.  »B,  377;  Centr.  med. 
WiM.  18,  137. 
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^bieden;  die  Geeamratatickstoffausscheidimg  stieg  indesBen 
nnr  um  den  dem  eingeführten  Salmiak  entsprechenden  Werth, 

im  ea  aeigte  sich  noch  ein  Plus;  der  Salmiak  stpigert  also 

Eiweifszerfall ;  Eiweifszerfall  und  AmmoniakansBcbeidung 
einander  nicht  parallel.  2.  Die  Frage,  ob  der  Diabe- 
leh  aus  Eiweifs  Zucker  bildet,  hat  v.  Mering  beant- 
Neue  Versuche  von  Adamkiewicz  bestätigen  diefs, 
3.  Auch  der  Diabetiker  scheidet,  wie  der  Gesunde,  das  Aramo- 
BJik  nnr  zum  kleinsten  Theile  als  solches  wieder  aus.  Dagegen 
hhltrdie  Vennehning  der  SticketnffausacVieidung  durch  den  Harn 
und  zugleich  findet  eine  Abnahme  der  ZuckerauBscheidimg  statt. 

C.  Gähtgens  (1)  hat  Versuche  über  AmmomaUaunschei- 
iung  am  Hunde  ausgeführt  und  gefanden,  dafs  durch  Einfüh- 
mng  von  äüure  eine  verraehrto  Ammoniakausscheidung  bedingt 
wird,  dafs  aber  auch  in  manchen  Fällen  den  grofsen  Mengen 
eiagefiüirter  Säure  die  gesteigerte  Ammoniakausscheidung  nicht 
iDrfir  genügt  nnd  dal's  dann  dem  Organismus  des  Hundes  fixe 
Buen  entEogen  -werden.  Ob  dnrch  Einftilinmg  von  Säure  die 
fUrirttoffftuBBcheidung  verringert  wird,  indem  ein  Theil  des  durch 
die  Säure  neutral ieirten  Ammoniaks  der  HamstofTbildung  ent- 
geht, konnte  durch  die  Ergebnisse  der  angestellten  Versuche 
nicht  mit  voller  Sicherheit  entschieden  werden. 

W.  O.  Leube  (2)  hat  die  AmmomoknuSHcheidu-ng  im  Harn 
ton  Krat.ken  studirt.  Es  ergab  sich,  dafs  die  Ammoniakaus- 
scheidung fast  immer  unabhängig  von  der  Harns toffausfuhr  ver- 
liluft.  Bei  einer  Urämie  im  Verlauf  von  Schrumpfniere  bot  die 
AnunoDiakauascheidung  nichts  Auffallendes.  Die  höchste  Ara- 
tDrmiakaufi Scheidung  zeigte  eine  au  Diabet.  mell.  leidende  Kranke, 
welche  hei  ausschliefslicher  Fleischkcst  {bis  2,5  kg  täglich) -über 
Kg  im  Tage  entleerte,  neben  118  und  150g  Harnstoff  und  107 
and  63  g  Zucker.  Demnächst  fanden  eich  die  gröfsten  Mengen 
bei  Pneomonikem. 

E.  Hallervorden  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Am- 


<l)   ZeiMebr.  phyBiol.  Cham.  4,   36.  —   (3)    Obern,  Ceatr.  ISBO,  371.  - 
(3)  Aich.  Mperim.  Patbol.  n.  Fbannokol.  IS,  !3T. 
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montakausscheidung  im  Urin  bei  pathologischen  Zuständen  ai 
gestellt. 

E.  Salkowski  (1)  theilt  folgende  Ansichten  über  d 
Wirkung  der  unorganischen  Säuren  und  der  FUischnahrun 
mit.  Der  Grund,  warum  Fleisch  eine  ^saure**  Nahrung  darstell 
ist  nicht  in  der  Zusammensetzung  der  Fleischasche  zu  sucheo 
wie  Hallervorden  meint,  denn  diese  ist  alkalisch;  sonder 
in  der  Bildung  von  Schwefelsäure  aus  dem  Schwefel  des  Eiweiisef 
Bei  den  Thieren,  bei  denen  Säuren  deletäre  Wirkungen  austtbei 
(Pflanzenfressern),  thut  diefs  auch  das  Fleisch,  während  Fleisch 
fresser  die  Säure  hauptsächlich  durch  das  von  Walter  um 
Schmiedeberg  entdeckte  Regulationsverfahren  der  Ammo 
niakabgabe  unschädlich  machen.  Die  dem  Organismus  loi 
Neutralisation  der  Säuren  verfügbaren  Mittel  sind  beim  Fleisch 
fresser  :  1.  die  Bildung  saurer  phosphors.  Salze  aus  den  al 
kaiisch  reagirenden  Phosphaten  des  Fleisches,  2.  die  Abgab 
von  Ammoniak,  3.  die  Ausscheidung  an  Kreatinin.  Bei  Pflanzen 
fressem  fallt  der  Factor  der  Ammoniakabgabe  weg,  für  dd 
menschlichen  Organismus  liegen  keine  ausreichenden  Erfah 
Hingen  vor. 

R.  Lupine  und  Flavard  (2)  haben  beobachtet,  dafs  b( 
Leberkrankheiten  eine  bedeutendere  Menge  Schwefel  nicht  2 
Schwefelsäure  oxydirt,  sondern  in  einer  andern,  nicht  ermittelte 
Form  ausgeschieden  wird,  ab  im  normalen  Zustande. 

C.  Schiaparelli  und  G.  Peroni  (3)  haben  im  nortm 
len  Menschenharn  Lithium,  üäsium,  Rubidium,  Qer,  Lanthan,  D 
dym,  Mangan  imd  Kupfer  nachgewiesen ;  das  letztere  dürfte  nac 
Ihrer  Meinung  zum  gröfsten  Theile  während  der  Untersuchui 
in  das  Material  gelangt  sein. 

Sotnitschewsky  (4)  hat  nachgewiesen,  dafs  eine  kl^ 
Menge  von  Olycerinphosphorsäure  im  normalen  Menschenhai 
vorkommt. 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  371;  Centr  med.  Wiss.  18,  250.  —  (2)  Comp 
rend.  91,  1074.  —  (8)  Gasz.  chim.  itol.  lO,  390.  —  (4)  Zeitsobr.  physi« 
Chem.  4,  2U. 
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L.  Brieger  (1)  hat  constatirt,  daTs  die  Hauptmenge  der 
ehtigen  Phenole  des  Menschenharns  aus  p-Kresol  besteht. 
tnol  kommt  darin  nur  in  geringer  Menge  und  o-Kreeol 
tirBcbejnlith  nur  in  Spuren  vor. 
E.  Salkowski  (2)  demonstrirt  präformirtes  Urobilin  in 
Igeader  Weise  :  100  ccm  Harn  werden  mit  50  ccm  reinen 
^bolfi-eien  Äethers  sanft  geschüttelt,  der  Aether  abgehoben, 
idtmstet  und  der  Rückstand  in  wenig  ccm  absoluten  Alkohols 
ßst.  Die  roseorothe,  grün  fluorescirende  Losung  zeigt  schön 
t  Urobiünstr eilen. 
E.  Salkowski  (3)  beobachtete  im  Harn  nach  Einnahme 
beDKO&iaiirem  Natron  eine  reducirende  Bubstam,  welche 
I  chlor-  und  stickstoffhaltige  aromatische  Säure,  vielleicht 
t  Zocker  zu  eineJn  glycoeldartigeu  Kürper  verbunden  ist. 

A.  Schabowna  (4)  hat  Untersuchungen  angestellt  über 
t  Harnstoff  mengen,  welche  im  Ktndesalter  unter  normalen  Ver- 
aissen  und  bei  verschiedener  Diät  ausgeschieden  werden. 
Stoluikow  (5)  hat  die  durch  elektrische  Reizung  der  Leber 
iedingten  Schwankungen  im  HarnstoffgeliaUe  des  Harne»  unter- 
lacht und  gefunden  :  1)  Elektrisirung  der  Leber  steigert  die 
Harns toffausBchei düng.  2)  Wenn  zu  frisch  einem  lebenden 
Hunde  entnommener  und  zerkleinerter  Leber  defibriuirtes  frisches 
Bhit  gesetzt  und  1  Stunde  lang  der  Inductionsstrum  durchge- 
titet  wird,  so  enthält  das  Gemenge  viel  Harnstoff,  während  sich 
ohne  elektrische  Behandlung  höchstens  Spuren  von  Harnstoff  in 
demaelben  vorfinden, 

Tb.  Weyl  und  B.  von  Anrep  (6)  haben  bei  einer  Unter- 
suchung über  die  Ausscheidung  der  Hippurmure  und  der  Ben- 
loüiäure  trährend  den  Fiebers  folgende  Resultate  erlangt  :  1)  Ein 
nonnales  Kaninchen  scheidet  bei  Ernähning  mit  Milch  und  Hafer 
Qippuroäure,    meist   auch   freie  Benzoesäure  aus.    2)  Während 


(I)  Zeilschr.  pbysiol.  (.'hem.  -■,  204,  —  (2)  Zeitachr.  phyeiol,  Chem.  *, 
IM.  -  (3)  ZeitBObr.  physiol.  Chem.  *,  135.  —  (4)  Cbom.  Centr.  1880,  STO. 
-  (6)  CbBm.  Csntr.  1880,  236;  Centr.  med.  WUh.  18,  176.  —  (6)  Ber.  18S0, 
IW;  Zoiuchr.  pbjBiol.  Cbem.  *    169. 
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nIc^  rWwp*  scheidet  ein  Kaninchen  mehr  freie  Benzoesäure^ 
^rvni^[!yT  Fiippursäure  aus,  als  während  des  normalen  Zostandes. 
S^  IW  linmd  für  die  unter  2)  mitgetheilten  Thatsachen  kann 
wicht  allein  auf  einem  Mangel  an  Glycocoll  beruhen.  4)  WSh- 
r<^ud  dos  Fiebers  producirt  das  Kaninchen  wahrscheinlich  nicht 
mehr  Benzoesäure ,  als  während  des  normalen  Zustandes.  Die 
unter  2)  angegebenen  Thatsachen  beruhen  also  nur  auf  einer 
veränderten  Vertheilung  der  Benzoesäure.  5)  Ein  normaler 
Hund  scheidet  bei  Eiweifs-  -[-  Fettnahrung  stets  Hippursäure^  meist 
auch  geringe  Mengen  ^freier  Benzoesäure*  aus.  6)  Während 
des  Fiebers  nimmt  die  Ausscheidung  der  Hippursäure  beim 
Hunde  ab.  7)  Ein  normaler  Hund  scheidet  bei  Ernährung  mit 
Eiweifs  +  Fett  den  gröfsten  Theil  eingeführter  Benzoesäure  als 
Hippursäure  aus.  Während  des  Fiebers  wird  ein  gröfserer 
Theil  der  eingeführten  Benzoesäure  in  Form  von  ^freier  Benzoe- 
säure* ausgeschieden^  als  während  des  normalen  Zustandes. 

H.  Weiske  (1)  macht  zu  dieser  Arbeit  die  Bemerkung, 
dafs  Er  und  Kellner  (2)  bereits  den  Beweis  erbracht  haben, 
dafs  Hippursäure  im  Körper  zerlegt  werden  kann. 

W.  J.  Russell  und  S.  West  (3)  haben  bei  verschiedenen 
Krankheiten  im  Harn  das  Verhältnifs  zwischen  dem  in  Form 
von  Harnstoff  ausgeschiedenen  Stickstoff  und  dem  Oesammtsttck- 
Stoff  bestimmt  und  gefunden,  dafs,  wie  beim  Gesunden,  die  Menge 
des  Hamstoffstickstoffs  im  Mittel  90  Proc.  von  dem  Gesammt- 
Stickstoff  ausmacht. 

Dieselben  (4)  haben  die  Menge  des  im  Harne  von  einem 
ruhenden  Menschen  ausgeschiedenen  Stickstoffs  bestimmt  und 
dessen  Menge  für  24  Stunden  nahezu  =  8  g  gefunden. 

J.  Schiffer  (6)  fand  im  Harn  mit  Fleisch  genährter 
Hunde  eine  primäre  Aminbase,  wahrscheinlich  Methylamin ;  diese 
Base  ist  im  normalen  Kaninchenham  nicht  vorhanden  in  diesem 
tritt   nach   Kreatinfütterung   Methylharnstoff  auf.    Methylamin, 


(1)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  4,  302.  —  (2)  JB.  f.  1676,  916.  —  (8)  Lond. 
R.  Soo.  Proc.  SO,  438.  ^  (4)  Dasolbst  SO,  444.  —  (5)  Zeitsohr.  physiol. 
Chem.  4,    237. 
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sowie  Methylhamstoff  leitet  Schiffer  vom  Kreatin  der  Nah- 
nmg  her,  welches  im  Darm  zersetzt  wird;  und  zwar  in  Ammo- 
niak; Methylamin  imd  Kohlensäure.  Im  Hundeham  wird  das 
Methylamin  unverändert  ausgeschieden;  während  es  im  Orga- 
nifimus  des  Kaninchens  vorher  in  Methylhamstoff  übergeführt 
wird. 

Schreiter  (1)  empfiehlt  zum  Nachweise  des  Zuckers  im 
Bam  statt  der  leicht  zersetzlichen  F  e hl  in g 'sehen  Lösung  die 
folgende  haltbare  Flüssigkeit  : 

Salicyls.  Natron  1  g. 

Knpfersulfat  1  g. 

Aetsnatron  5  g. 

bestillirtes  Wasser  20  g. 

A.  Bornträger  (2)  hat  bei  Hamen  Rechtsdrehung  be- 
obachtet, die  nicht  von  Zucker  herrührte ;  die  Ursache  derselben 
schreibt  Er  dem  wahrscheinlichen  Gehalte   an  Gallensäuren  zu. 

Derselbe  (3)  beobachtete  ferner;  dafs  die  Chimnhamey 
die  sauren  Harne ;  die  nach  innerlichem  Gebrauche  von 
Chinin  entleert  werden;  häufig  schwach  linksdrehend  sind;  dafs 
dieselben  aber  gegen  alkalische  Kupferlösung  kein  ausgesprochenes 
Bedactionsvermögen  besitzen. 

Derselbe  (4)  theilt  mit;  dafs  es  Ihm  häufig  nicht  gelun- 
gen sei;  Morphin  im  Harne  nachzuweisen;  wenn  auch  grofse 
Dosen  (bis  zu  1  g  pro  die)  Morphin  einverleibt  wareU;  in  anderen 
iWen  gelang  der  Morphinnachweis  dagegen  ganz  gut. 

L.  Brieger  (5)  hat  in  einem  Falle  von  Ckylurie  Unter- 
tochongen  des  Harns  ausgeführt ;  derselbe  enthielt  Fett;  Lecithin; 
Ch(desterin;  EiweifS;  Peptone  neben  den  normalen  Bestandtheilen. 
Vermehrte  Einfuhr  von  Fett  erhöhte  die  Fettausscheidung  im 
Harne  nicht;  dagegen  verursachte  die  Entziehung  von  Fett  aus 
der  Nahrung  eine  wesentliche  Verringerung  der  Fettausscheidung 
im  Harn. 


(1)  Monit.  Bciantif.  [8]  lO,  1034.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [8]  19,  293. 
-  (8)  Arch.  Pharm.  [3]  19,  118.—  (4)  Daselbst  [3J  19,  119.  ~  (5)  Zeitschr. 
phytioL  Chem.  4,  407. 
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A,  Bdkay  (1)  hat  in  den  Spufü  von  Terschiedenen^  an 
Bnmobial-  und  Lungenaffectionen  Leidenden  die  organischen 
Bt^tandtheile  bestimmt  und  gefunden  :  Fett  bis  9,725  prom. 
vom  frischen  Sputum,  freie  Fettsäuren  bis  0,902  prom.,  fett- 
saure Salze,  Seifen  bis  3,972  prom.,  alle  drei  Maxima  bei  vor- 
gerückter Phthise;  Cholesterin  bis  4,146  prom.  bei  croupöser 
Pneumonie  (Max.)  und  0,141  bei  vorgerückter  Phthise  (Min.). 
Die  Menge  des  Lecithins  und  Nucleins  wächst,  wie  zu  erwarten, 
mit  dem  Gehalt  an  Eiterkörperchen,  resp.  an  zelligen  Elementen. 
Von  Eiweifskörpern  fand  sich  Serumalbumin,  Globulin  und  eine 
myosinartige  Substanz. 

E.  G.  L  0  V  e  (2)  fand  efabare  Erde  aus  Japan  folgender- 
mafsen  zusammengesetzt  : 

EäeselRänre 67»19  Proc. 

Thonerde 13,61  „ 

Eisenoxyd       1,11  ^ 

Manganoxyd 0,07  ,, 

Kalk       3,89  „ 

Magnesia 1,99  „ 

Kali 0,23  „ 

Natron        0,75  „ 

Schwefelsäure 0,19  „ 

Phosphorsfture Spur 

Wasser  und  flüohtige  Substanzen  11,02  „ 

100,05. 

E.  Moride  (3)  beschreibt  die  Herstellung  eines  haltbaren 
Nahrungsmittels  aus  Meüch,  das  Er  Nutricin  nennt. 

An  die  Aeufserungen  von  M.  Rubner  (4)  über  das  soge- 
nannte Fluid' Meat  hat  sich  eine  von  S.  Darby  (5)  und  M. 
Rubner  (6)  geführte  Discussion  geknüpft. 

Uf feimann  (7)  bereitet  sogenannte  FlaschenbouüUm, 
welche  in  der  Einderheilkunde  verwendet  wird,  wie  folgt  :  250 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  152;  Centr.  med.  Wiss.  19,  41.  —  (2)  Chem. 
News  411,  187.  —  (8)  Compt.  rend.  •!,  756.  —  (4)  JB.  f.  1879,  955.  — 
(5)  Zeitschr.  Biolog.  IB,  209.  —  (6)  Daselbst  tB,  212.  —  (7)  Chem.  Centr. 
1880,  454. 
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IttB  500  g  klein  geschnittenes  Rindfleisch  werden  ohne  Zusatz  in 
eme  Flasche  gebracht,  diese  verkorkt  und  in  einem  Wasserbade 
aDmfihlich  auf  den  Siedepunkt  erhitzt,  wobei  man  36  bis  45  Mi- 
nuten erhält;  es  scheidet  sich  dabei  eine  gelbliche  oder  bräun- 
lidie  Brühe  ab,  welche  in  100  Thl.  enthält  :  1,73  Salze  und 
5^  organische  Substanz,  in  letzterer  2,69  Extractivstoffe,  1,84 
Protein  und  Leim;  die  Salze  sind  vorwiegend  E^alisalze.  Die 
▼on  Kalbfleisch  in  derselben  Weise  gewonnene  Bouillon  ist 
racher  an  Leim,  dagegen  ärmer  an  Proteinsubstanz,  Salzen  und 
Eitractivstoffen. 

N.  Gerber  (1)  hat  eine  Zusammenstellung  der  Analysen 
von  den  wichtigsten  Ktndemahrungsmüleln  und  zwar  von  der 
condensirten  Milch  verschiedener  Fabriken  und  den  gebräuch- 
lichsten Kindermehlsorten  veröffentlicht. 

A.  Wynter  Blyth  (2)  fand  nach  einer  einfachen  prakti- 
schen Methode  das  spec.  Gewicht  der  Butter  =  0,9275  bei  15®. 

Wigner  (3)  untersuchte  zwei  Proben  von  alter  Butter, 
üe  erste,  ungefähr  1000  Jahre  alt,  war  irische  Bogbutter,  sie 
bestand  ans  einem  Gemenge  von  festen  Fettsäuren;  die  zweite, 
aus  einem  egyptischen  Grabmal ,  ungefähr  2500  Jahre  alt,  be- 
fand sich  in  einer  Alabastervase  und  war  gut  conservirt,  sie 
war  ranzig,  enthielt  aber  noch  unveränderte  Glyceride. 

L.  Wölb  er  g  (4)  untersuchte  den  Einßufs  einiger  Salze 
^nd  Alkalolde  auf  die  Verdauung.  Chlorkalium,  schwefelsaures 
ond  salpetersaures  Kalium,  die  analogen  Natrium-  und  Ammo- 
niamsalze,  sowie  Borax  hemmen  die  Verdauung ;  am  intensivsten 
wirken  die  Sulfate,  wasserfreie  Salze  hemmen  mehr,  als  Ery- 
itallwasser  haltige.  Morphin,  Strychnin,  Digitalin,  Narcotin 
Veratrin  hemmen,  entsprechend  ihrer  geringen  angewandten 
Menge,  die  Verdauung  nur  schwach,  Chinin  dagegen  beschleunigt 
dieselbe. 


(1)  ZeitMhr.  anal.  Chem.  1880,  46.  —  (2)  Anal.  1880,  76.  —  (3)  Chem. 
Ktwi  41,  46.  •-  (4)  Chemikerzeit.  1880,  &54;  Arch.  Phyiiiol.  99,  291 ; 
DingL  poL  J.  986,  262. 
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Henry  A.  Mott  (1)  hat  Untersuchungen  angestellt  üba 
die  Wirkung  von  Aluminiamverbindungen  auf  die  Magenvet* 
dauung.  Er  fütterte  Hunde  mit  verschiedenen  Aluminiumyer* 
bindungen;  alle  erkrankten;  Er  stellte  Verdauungsversuche  mä 
Magensaft  an  und  constatirte^  dafs  Zusatz  von  Aluminiumver- 
bindungen  die  verdauende  Wirkung  bedeutend  herabsetzt. 

R.  Mal 7  (2)  hat  durch  Versuche  ermittelt,  dafs  bei  der  bfii 
Körpertemperatur  ablaufenden  Verdauung  von  Fibrin  und  Eivmb 
durch  Pepsin  und  bei  der  von  Stärke  durch  diastatische  Fer* 
mente  ein  so  bedeutender  Wärmeverbrauch  eintritt,  dais  der- 
selbe schon  durch  einfache  calorimetrische  Mittel  unzweideutig 
nachweisbar  ist.  Ein  grofser  Theil  des  beobachteten  Wänod* 
Verlustes  wird  verbraucht,  um  die  Lösung  des  bei  der  Ver- 
dauung entstandenen  Peptons  und  Zuckers  zu  bewerksteUigeii^ 
aber  es  läfst  sich  nicht  feststellen,  ob  nicht  auch  eine  Wärme- 
tönung  in  anderer  Richtung  stattfindet,  d.  h.  zum  Zwecke  dar 
chemischen  Umwandlung  in  die  auflösbaren  Körper. 

C  h.  Riebet  und  M  o  u  r  r  u  t  (3)  haben  Untersuchungen  üb«P 
die  Magenverdauung  der  Fische  vorgenommen. 

J.  Schmulewitsch(4)  hat  das  Verhalten  der  Verdauung 
Säfte  zur  Rohfaser  imtersucht.  Er  findet,  dafs  das  Pankreatin 
das  wichtigste  Agens  bei  der  Verdauung  der  Cellulose  im  Dana- 
kanal  ist.  Ptyalin  aus  menschlichem  Speichel  wirkt  ähnlich  wi0 
Pankreatin;  Pepsin  an  und  für  sich  ruft  keine  Verminderung 
der  Rohfaser  hervor,  aber  mit  ihm  behandelte  Rohfaser  wöÄ 
durch  Pankreatin  reichlicher  verdaut.  Diese  Ergebnisse  wurdtf| 
auch  durch  Thierversuche  erwiesen. 

H.  T.  Brown  und  J.  Heron  (5)  haben  Untersuchungen 
über  die  hydrolytischen  Wirkungen  des  Pankreas  und  Dümt 
darmes  ausgeführt;  Sie  fassen  Ihre  Resultate  folgendenna(Mi 
zusammen  :  1)  Die  Einwirkung    des  künstlichen  Pankreassafiäi 


(1)  Anal.  1880,  160;  Ber.  1880,  1754;  Chemikerzeit.  1880,  46a- 
(2)  Ghem.  Centr.  1880,  520;  Pflüger*B  Aroh.  Ph78iol.  99,  111.  —  (8)  GobqI 
rend.  90,  879.  —  (4)  N.  Petersb.  Acad.  Bull.  96,  549.  —  (5)  Aon. 
90#,  228. 


Pftnkreaa  und  Dünndarm.  1121 

«of  Städkekleister  oder  lösliche  Stärke  bei  40^  ist  in  den  ersten 
Stufen  der  Reaction  derjenigen  von  unerhitztem  Malzextract  bei 
60^  und  daronter  gleich;  die  Zusammensetzung  der  Stärkepro- 
dacte  ändert  sich  in  beiden  Fällen  nicht  mehr  erheblich;  wenn 
80^  Proc.  Maltose  gebildet  worden  sind.  2)  Malzdiastase  sowohl 
wie  Pankreasdiastase  sind  fähig,  das  niederste  Achroodextrin  in 
Maltose  zu  verwandeln.  3)  Die  Pankreasdiastase  ist  bei  lange 
fortgesetzter  Einwirkung  bei  40^  im  Stande,  eine,  wenn  auch 
langsame,  so  doch  merkliche  Verwandlimg  der  Maltose  in  Dex- 
trose  zu  veranlassen;  eine  solche  Verwandlimg  vermag  jedoch 
HaLsdiastase  selbst  unter  den  günstigsten  Umständen  nicht  her- 
vorzubringen. 4)  Weder  der  künstliche  Pankreassaft,  noch  das 
Gewebe  der  Drüse  selbst  enthält  irgend  ein  Ferment,  welches 
filiig  wäre,  den  Rohrzucker  zu  invertiren.  5)  Der  Dünndarm 
besitzt  die  Fähigkeit,  den  Rohrzucker  zu  invertiren,  die  Maltose 
in  hydrolysiren  und  als  ein  schwach  stärkeverwandelndes  Fer- 
ment zu  wirken.  6)  Die  Energie,  mit  der  diese  Verwandlungen 
bervorgebracht  werden,  ist  bei  dem  Gewebe  des  Dünndarms 
eine  bei  weitem  gröfsere,  als  bei  seinem  wässerigen  Auszuge 
und  ist  bei  den  einzelnen  Theilen  des  Dünndarms  wieder  wesent- 
BA  verschieden.  7)  Die  Verschiedenheit  der  hydrolytischen 
Wirkungen  verschiedener  Partieen  des  Dünndarmes  steht  mit 
der  relativen  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  Eieberkühn- 
seken  oder  Brunn  er 'sehen  Drüsen  in  keinem  Zusammenhange, 
816  scheint  vielmehr  in  der  Vertheilung  der  P  ey  e r 'sehen  Drüsen 
begründet  zu  sein.  8)  Bei  der  UeberfÜhrung  der  colloi'dalen 
Stärke  in  die  leicht  diffusible  und  assimilirbare  Dextrose  finden 
wir  die  Wirkungen  des  Pankreas  und  der  Pey  er 'sehen  Drüsen 
wechselseitig  von  einander  abhängend  und  gegenseitig  sich 
wieder  ergänzend.  Das  Pankreas  bewirkt  ohne  Schwierigkeit 
eine  Verwandlung  der  Stärke  in  Maltose,  aber  es  vermag  die 
entstehende  Maltose  nur  äuTserst  langsam  in  Dextrose  überzu- 
fahren. Die  Pey  er 'sehen  Drüsen,  die  auf  Stärke  selbst  keine 
Wirkung  ausüben,  nehmen  nun  ihrerseits  die  Arbeit  da  auf,  wo 
das  Pankreas  beinahe  aufhört,  zu  wirken  und  führen  somit  die 
Umwandlung  der  Stärke  in  Dextrose  zu  Ende. 

^•liNtber.  f.  Obern,  u.  s.  w.  fOr  1880.  71 
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M.  Rubner  (1)  hat  die  Attanutzung  der  Birheeh  im  Dum* 
kanale  des  Menschen  untersucht. 

A.  Petit  (2)  liefert  eine  vergleichende  Zusammenstellimg 
aller  Methoden  zur  Bereitung  von  Pepsin.  Er  selbst  stellt  ei 
dar^  indem  Er  die  Magenschleimhaut  mit  5  procentigem  Älkohd 
extrahirt  und  das  Filtrat  bei  einer  40®  nicht  übersteigenden 
Temperatur  zur  Trockene  eindampft. 

J.  R.  James  (3)  hat  zwei  neue  Pepsinsorten  des  Handds, 
sogenanntes  Straufspepsin  und  sogenanntes  Ingluvin,  auf  ihre 
peptoni sirende  Wirkung  geprüft  und  unwirksam  befunden. 

Kjeldahl  (4)  hat  die  Wirkung  der  Diastaae  und  da 
Ptyalins  imter  verschiedenen  äufseren  Einflüssen,  als  der  Tem- 
peratur, der  Zeit,  der  Concentration  untersucht. 

W.  Bowman  Macleve  (5)  empfiehlt  eine  Mischung  von 
Stickoxydulgas  und  Aethylendichloriddampf  als  Anästheticum. 

A.  Schmitz  (6)  hat  bezüglich  der  Wirkung  gaUisirter 
Weine  auf  den  Organismus  beobachtet,  dafs  dieselben  immer 
Unwohlsein  hervorbrachten  und  Er  nimmt  an,  dafs  so  wie  kl 
den  Gährungsrückständen  des  Kartoffelsyrups  der  Amjlalkdboi 
die  giftige  Wirkung  ausübt,  beim  gallisirten  Wein  ein  ähnlidier 
Körper  die  unangenehme  Wirkung  auf  den  Organismus  her 
vorbringt. 

R.  Moutard-Martin  und  Ch.  Riebet  (7)  haben  dea 
Einfluls  intravenöser  Injectionen  von  Zucker  und  Oummi  $xd 
den  thierischen  Organismus  diffch  Thierexperimente  untersucht 

Dieselben  (8)  haben  ferner  den  Einflufs  verschiedeMt 
Substanzen^  wie  Olycerviy  Kochsalz,  Natriumphosphaty  Ham^oß 
u.  s.  w.  auf  die  Harnsecretion  untersucht. 

J.  Böchamp  und  E.  Baltus(9)  haben  Ihre (10)  Studien 
über  den  Einßufs  albuminotder  Substanzen  bei  deren  intravenöser 


(1)  Zeitschr.  Biolog.  IS,  119.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  47.  — 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  662.—  (4)  Chem.  Centr.  1880,  73.  —  (6)  Che». 
News  41,  154.  —  (6)  Chomikerzeit  1880,  804.  —  (7)  Compt.  rond.  991^ 
98.  —    (8)   Compt.    rend.  0O,    186.  —    (9)    Compt.  rend.  »O,   373,  589.  — 

(10)  JB.  f.   1878,   1011. 
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Injectioii  auf  den  thierüchen  Organismits  fortgesetzt  und  nun 
mit  DiaHaae  aus  gekeimter  Gerste  und  mit  Pankreatin  experi- 
mentiri. 

M.  Edelberg  (1)  hat  die  Wirkung  des  Fibrinfermentes 
im  Organismus  untersucht. 

Grandhomme  (2)  macht  Mittheilungen  über  die  physio- 
logischen Wirkungen  der  Theerfarhen  und  ihrer  organischen 
Boistofe. 

M^hu  (3)  berichtet  über  die  narcotische  Wirkung  der 
Muskainufs;  in  einem  Falle  wurde  nach  Geuufs  einer  und  einer 
halben  Muskatnufs  tiefer  Schlaff  wie  nach  Opium,  in  einem 
zweiten  Falle  tiefer  Schlaf  und  Erweiterung  der  Pupille  beob- 
achtet. 

J.  An  de  er  (4)  veröffentlicht  Seine  Beobachtungen  über 
die  therapeutische  Verwendung  des  Besorcins. 

P.  H^ger  (5)  hat  gefunden^  dafs  die  i«icr  die  Eigenschaft 
beatzt,  in  den  Organismus  eingeführte  Alkaloide  zurückzuhalten 
und  anfiniBpeichem. 

E.  Landsberg  (6)  hat  Folgendes  über  das  Schicksal  des 
Mcrphina   im    lebenden   Organismus   festgestellt  :  Bei  Einverlei- 
bung des  Morphins  in  den  Magen  wird  dasselbe  theils  resorbirt, 
theils  bleibt  es  längere  Zeit  unverändert ;  letzteres  wird  entweder 
durch  Erbrechen  oder  die  Fäces  fortgeschaiFt.     Bei  Vergiftungen 
ist  also  unter  Umständen  Morphin   im  Magen,  Darmkanal  oder 
in  den   Fäces    zu   finden.     Subcutan    eingespritzt  gelangt   das 
Morphin  allmählich  in   die   Blutbahn,   wird   dort,   wenn  seine 
Menge  nicht   zu   grofs,  zersetzt  und  erscheint   nicht  mehr  im 
Harn.    Starke  Morphindosen  können   die  zersetzende  Wirkung 
des  Blutes  erschöpfen,    dann  erscheint    ein  Theil  desselben  im 
Harn. 


(l)  AicL  ezperiiiL  Pathol.  u.  Pharmakol.  IS,  283.  —  (2)  Chemlkerzeit 
1880,  19Ä.  —  («)  Cliemike«eit  1880,  841.  —  (4>  rharm.  J.  Trans.  [3]  11, 
^  —  (6)  Compt  rend.  90,  1226.  —  (6)  Cbemikerzeit.  1880,  841;  B«r. 
1880,  2436;  Pflfiger*8  Arch.  Physiol.  ZU,  413. 
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F.  Eckhard  (1)  hat  den  Einflufa  des  GhloralhydraU 
auf  gewisse  experimentell  zu  erzeugende  DiabetesioTmea  unter- 
sucht. 

E.  Harnack  und  H.  Meyer  (2)  haben  die  Wirkungen 
d$r  Jahorandialkaloide  untersucht. 

E.  Harnack  (3)  hat  unter  bestimmten  Bedingungen  den 
Uebergang  von  Physostigmin  in  üalabarin  beobachtet  und  Sta- 
dien über  die  Wirkung  des  reinen  Physostigmin  s  auf  das  Auge 
augestellt. 

Th.  Gies  (4)  untersuchte  die  Wirkung  der  CarboUäurt 
auf  den  thierischen  Organismus. 

In  der  SociSU.  d'Hygihie  (5)  in  Paris  wurde  folgende 
Resolution  als  die  Ueberzeugung  der  Mehrzahl  der  Mitglieder 
über  die  Wirkung  der  Salicylsäure  ausgesprochen  :  der  allge- 
meine, vorsichtige  Gebrauch  der  Salicylsäure  ist  als  ein  wirk- 
licher Fortschritt  in  der  Conservirung  der  organischen  Materie 
zu  betrachten.  Es  wird  dadurch  dem  thierischen  OrganismuB 
eine  beträchtliche  Quantität  Nahrungsmittel  und  Getränke  in 
besserem  Zustande  geliefert  und  also  das  Gesammtwohlbefinden 
erhöht.  Um  alle  Unsicherheiten  zu  zerstreuen,  wurde  eine  Com- 
mission  gewählt,  die  diese  Ansicht  durch  Thierexperimente  au 
erhärten  hat. 

Ch.  Li  von  (6)  hat  die  physiologische  Wirkung  der  8alir 
cylsäure  auf  die  Respiration  studirt. 

Ueber  die  physiologische  Wirkung  des  Erythrophletns  haben 
G.  S^e  und  Bochefontaine  (7)  Versuche  angestellt. 

Bochefontaine  und  Doassans  (8)  haben  Unter- 
suchungen über  die  physiologische  Wirkung  von  Thalictrum 
macrocarpum  angestellt. 


(1)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  19,  276.  —  (2)  Arch.  ezperim. 
Pathol.  a.  Pharmakol.  19,  366.  —  (3)  Arch.  experim.  PathoL  u.  PharmakoL 
19,  334.  —  (4)  Arch.  experim.  PathoL  a.  Pharmakol.  19,  401.  —  (5)  Che- 
mikerzeit. 1880,  821.  —  (6)  Compt.  rend.  OO,  821.  —  (7)  Compt.  rend. 
1306.   -   (8)  Compt.  rend.  0O,  1432. 
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Boc^efontaine  (1)  hat  Experimente  über  die  Wirkung 
de$  Üimiwn  maeulatum  angestellt. 

Ch.  Riebet  (2)  bat  die  Resultate  von  Untersuebungen 
tber  Strtfchninunrkung  mitgetbeilt. 

H.  Scbulz  (3)  bat  die  Wirkung  des  Oxaläthylins  auf  den 
thieriscben  Organismus  studirt ;  dasselbe  ruft  alle  die  Symptome 
kervor,  die  man  dureb  Atropin  erzeugen  kann.  Hinsicbtlicb 
der  Herzwirkung  gleicbt  das  Oxalätbylin  dem  Cbloroxalätbylin, 
dag^en  nnterscbeiden  sieb  die  beiden  in  der  Wirkung  auf  das 
Gkhim. 

B.  Bunge  (4)  bat  Untersuebungen  über  die  Wirkungen 
det  Cyangases  auf  den  thieriachen  Organismus  angestellt. 

J.  Soloweitscbyk  (5)  bat  die  Wirkungen  der  Antimon- 
vmrhindungen  auf  den  tbieriscben  Organismus  untersuebt. 

Gr^bant  (6)  bat  für  verscbiedene  Tbiere  die  t'ödtlichen 
Dosmk  von  Kohlenoxyd  bestimmt. 

R.  Biefel  und  Tb.  Poleck  (7)  baben  umfassende  Unter- 
snchimgen  über  Kohlendunst-  und  Leuchtgasvergiftung  angestellt. 
F.  Sebni  (8)  giebt  Verbesserungen  der  Metboden  zum 
Nachweis  des  Phosphors  bei  Phosphordergiftungen  an  und  tbeilt 
mXj  dalk  Er  im  Harne  und  in  den  Organen  bei  Pbosphorver- 
giftang  niedere  Säuren  des  Phosphors  und  flüchtige  phosphor- 
baltige  Basen  gefunden  habe. 

Tb i baut  (9)  hat  Untersuchungen  über  den  Qehalt  des 
Harnes,  des  Blutes  und  der  verschiedenen  Organe  an  Harnstoff 
bei  Thieren,  die  mit  Phosphor  vergiftet  waren,  ausgeführt. 

A.  Fränkel  und  F.  Röhmann  (10)  haben  durch  Thier- 
▼erBOche  festgestellt,  dafs  die  Phosphorvergiftung  bei  Hühnern 
einen   enorm   vermehrten  Zerfall  der  stickstoffhaltigen  Körper- 


(1)  Compt  rend.  •!,  679.  —  (2)  Compt.  rend.  •!,  131,  443.  —  (3)  Ber. 
1880,  2363.  —  (4)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  PhannakoL  19,  41.  —  (5)  Arch. 
ezperim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  1»,  438.  —  (6)  Compt.  rend.  01,  858.  — 
(7)  Zeitachr.  Biolog.  IB,  279.  —  (8)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  437  ;  Ber.  1880, 
9094,  2440.  —  (9)  Compt.  rend.  BO,  1173.  —  (10)  Zeitschr.  physiol.  Chem. 
«,  439. 
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gewebe  verursacht^  demgemäfs  wächst  die  Harnsäureausgcheidung 
sowohl  absolut,  als  auch  relativ  gegenüber  der  Gesammtstidk- 
stoflfausscheidung.  Die  reichliche  Harnsäureausscheidung  st^t 
in  einem  gewissen  Analogieverhältnisse  zu  dem  Auftreten  vai 
Leucin  und  Tyrosin  bei  Phosphorvergiftung  des  Menschen. 
Blutkörperchenzählungen  ergaben,  dafs  bei  Hühnern  im  Hung0^ 
zustande  die  relative  Menge  der  Blutkörperchen  nicht  abnimmt 
dafs  sie  dagegen  bei  Phosphorvergiftung  anfangs  alimählich, 
dann  ganz  rapid  sinkt.  Dadurch  wird  es  klar,  dais  die  Oxjdir 
tionsvorgänge  bei  der  Phosphorvergiftung  beeinträchtigt  sein 
müssen  und  dafs  die  beobachteten  Aenderungen  des  Stoffwech- 
sels in  directer  Beziehung  zur  Herabsetzung  der  OxydatiiA 
stehen. 

E.  Ludwig  (1)  theilte  Seine  (2)  Untersuchungen  über  die 
Vertheilung  des  Artiens  im  thierischen  Organismus  nach  Einver- 
leibung von  arseniger  Säure  ausführlicher  mit.  —  Sowohl  bei  der 
acuten  wie  bei  der  chronischen  Arsenvergiftung  wird  das  Arsen 
zwar  in  geringer,  aber  doch  deutlich  nachweisbarer  Menge  von 
den  Knochen  aufgenommen. 

F.  Selmi  (3)  veröffentlicht  einen  Aufsatz  über  Arsenver- 
giftung, Er  giebt  zuerst  Methoden  zur  Reinigung  der  bei© 
Nachweis  des  Arsens  erforderlichen  Reagentien  an,  bespriebt 
dann  die  Methode  des  Arsennachweises  und  theilt  schliefslidk 
mit,  dafs  Er  im  Harne  von  Hunden,  die  mit  Arsenik  chronisch 
vergiftet  wurden,  in  den  verschiedenen  Perioden  eine  Säure  des 
Arsens,  ein  flüchtiges  Arsin  und  eine  flüchtige,  nur  Spuren  von 
Arsen  enthaltende  Base  gefunden  habe. 

J.  Ossikovszky(4)  hat  Untersuchungen  über  das  Schutt 
felarsen  als  Oift  und  seine  Bedeutung  in  gerichtlichen  Fragens 
vorgenommen.  Er  stellte  durch  Experimente  fest,  dafs  gefälltes 
Arsentrisulfid  bei  der  Pankreasfäulnifs  zum  Theil  als  solches,  zuDO 
Theil  zu  arseniger  und  Arsensäure  oxydirt  in  Lösung  geht 
femer,  dafs  gefälltes  Arsentrisulfid  mit  Wasser  allein  bei  Brut 


(1)  Med.  Jahrb.  1880.  —    (2)   JB-  f.  1879,  994.  —    (3)  Oazz.  chim.  iüJ 
lO,  431.  —  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  323. 
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digerirt  zu  Arsenirioxyd  oxydirt  wird;  das  Äuriptg- 
y^Slt  eich    äknliüh   dem    gctalltea   AraeutrisuUid ,    doch 
viel   geringere  Mengen  oxydirt.     In  einer  alkaliech  rea- 
ideo  Flüssigkeit  wird   bei  Gegenwart  faulender  organischer 
dasSchwefelarsen  sehr  energisch  oxydirt.  Die  Menge  der  aus 
Schwefelarsen    gebildeten  Oxydationsproducte   steht    in  ge- 
Verhältnisae  mit  der  Dauer  der  Fäulnifs,   daher  kann  in 
von  Schwefelarsenvergifttingen ,  wenn  das  Corpus  deheti 
Wochen    oder  sogar  Monaten   znr  Unters uuliung   gelangt, 
idie  Frage  :  War  die  zu  dieser  Zeit  gefundene  Menge  arse- 
Sänre  im  Stande,  einem  Menschen  das  Leben  zu  nehmen  ? 
'Experte  eine  bestimmte  Antwort  nicht  geben. 
V.  Corail  (1)    hat   die  durch  die  acute  Cantharidinvergif- 
tmg   erzeugten  Verletzungen   der  Niereu   und  der  Blase  unter- 
sucht. 

G.Valentin  (2)  hat  Seine  (3)  midiometrisch-toxico  logischen 
Uuermchungfn  fortgesetzt. 

H.  Weidel  und  G.  L,  Üiamician  (4)  haben  die  Unter- 
luchungen  (5)  über  den  animalinchen  Theer  fortgesetzt.  Sie 
nntersucbten  diel'smal  die  nicht  basischen  Bestandtheile  imd  ver- 
ubeiteten  zu  diesem  Zwecke  Knochentheer,  welcher  mehrmals 
imdestillirt,  hierauf  mit  Säuren  und  dann  mit  Wasser  ausgc- 
■dilttelt  war;  derselbe  wurde  in  drei  Fraetionen  getbeilt,  I.  von 
W  bis  lb(f  überdestilUrend ,  II.  von  löO"  bis  220'»,  III.  von 
KO"  bis  über  360°.  Durch  sehr  umständliche  und  mlllisame 
Operationen  wurden  folgende  Verbindungen  als  Beatandtheilc 
diw»  Tbeers  erkannt  :  Die  Nitrile  der  Buttersäure,  Valerian- 
siiire,  Capronsäure,  Isouipronsäure ,  Caprinsäure,  Palmitinsäure, 
Sleartnsftiire,  ferner  Pyrrol,  Homopyrrol,  Ditnethylpyrrol  und  die 
Kohlenwasserstoffe  von  der  Zusammensetzung  CgHu,  CioHjb, 
CiiHiB-  In  einem  weiteren  Aufs  atze  von  Weidel  und  J.  Her- 
lig  (fi)  ist  das  Studium  des  Lutidina  (7)  enthalten. 

(0  CotDpt.  reod.  SO,  ISS.  —  (i)  Äich.  experim.  P&tfaol.  u.  Phurmakol. 
11.97,  420.  —  (a)  JB.  f.  1879,  983.  —  (4)  Bär.  1880,  65;  Chcm.  Centr. 
IHO,  961;  Wien  AokJ.  Ber.  (2.  Ablti.)  SO,  443.  —  (ö)  JB.  f.  1876,  93b. 
-  (6)  Wien.  Äcad.  Ber.  (3.  Alilh.)  8«,  831.  —  (7)  JB.  f.  1879,  408. 
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C.  Preufse  (1)  untersuchte  den  Inhalt  einer  Lymphcyste; 
derselbe  war  trüb,  alkalisch,  vom  spec.  Gewicht  1,019 ,  schied 
beim  Stehen  0,141  Proc.  Fibrin  ab  und  enthielt  :  4,365  g  festen 
Rückstand  in  100  ccm;  davon  waren  3,4925  g  organische  Sub- 
stanzen, 0,8725  g  Asche,  3,365  g  Eiweifs  und  0,1275  g  EztracÜT- 
Stoffe.     Die  Asche  enthielt  : 

K  Na  Mg  Ca  Cl  PO4         8O4  CO, 

4,64        89,47         0,45        2,02         11,76         3,48        0,86      nicht  bestimml. 

Bei  Wiederholung  der  Function  wurde  eine  ähnlich  zusammen- 
gesetzte Flüssigkeit  entleert. 

Sotnitschewsky  (2)  untersuchte  den  Inhalt  einer  Der^ 
moidcyste  des  Ovariums.  Das  Wasserextract  enthielt  Spuren 
von  Eiweifs  und  wenig  phosphors.  Salze.  Das  Alkoholextract 
bestand  im  Wesentlichen  aus  Natronseifen.  Das  Aetherextract 
enthielt  Fett  (Stearin,  Palmitin  imd  Olein),  Cholesterin  und 
einen  durch  alkoholische  Kalilauge  nicht  verseif  baren  Körper, 
der  entweder  Cetylalkohol  oder  ein  diesem  nahestehender  Alko- 
hol ist.  Der  Inhalt  dieser  Cyste  zeigt  demnach  Aehnlichkeit 
mit  dem  Hauttalg. 

Th.  Chat e au  (3)  beschreibt  die  Darstellung  des  Oels  aus 
HamTnelfuram. 

J.  Kratter  (4)  veröffentlicht  Experimentalstudien  über 
Adipocire^  welche  Ihn  zu  der  Ansicht  gebracht  haben,  dafs  bei 
der  Adipocirebildung  eine  Umwandlung  von  Eiweifskörpem  in 
Fett  erfolge. 

E.  A.  van  der  Burg  (5)  weist  nach,  dafs  in  dem  umfsem 
Leberthran  nur  äuTserst  unbedeutende,  kaum  wägbare  Mengen 
von  Aachenbestandtheilen  enthalten  sind. 

E.  A.  van  der  Burg  (6)  veröffentlicht  eine  Analyse  und 
S.  Draisma  von  Valaenburg  (7)  eine  Vorschrift  zur  Bera- 
tung des  Jodeisen-ieier^Äraw«, 


(1)  Zeitscbr.  physiol.  Chem.  41,  282.  —  (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  4, 
845.  —  (3)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  803.  —  (4)  Zeitschr.  Biolog.  ES,  465. 
—  (5)  Arch.  Pharm.  [3]  1 9,  204;  Pharm.  J.Trans. ^3]  11,  189.—  (6)  Pharm. 
J.  Trans.  [3]  11,  189.  —  (7)  Daselbst  [3]  11,  209. 
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E  Nietner  und  E.  Zimmermann  (1)  haben  die  An- 
fdwn  Ton  Br.  Hunt  nnd  Gamgee^  von  St.  Mierzinski- 
iriciie  Koklenoxyd  zur  Conservirung  von  Fleisch  empfohlen  ha- 
ke, einer  experimentellen  Prüfung  unterzogen  und  trotz  An- 
leodung  aller  Cautelen  Eohlenoxjd  nicht  antiBeptisch  wirken 
sehen. 

£.  Reichardt  (2)  hat  die  Erde  eines  seit  20  bis  25  Jah- 
ren yerlassenen  Oottesackers  untersucht.  Es  wurden  Proben  von 
kr  Oberfläche  an  bis  2  m  tief  entnommen.  Die  Stickstoff  be- 
ttimmung  ergab  in  der  tiefsten  Schicht  0,14  Proc.  und  von  da 
ib  nach  oben  fast  regelmäfsig  steigend  bis  0,28  Proc.  Stickstoff. 
M  der  trockenen  Destillation  der  Erde  entwich  anfangs  Was- 
ler,  dann  Ammoniak,  zuletzt  trat  entschieden  der  Geruch  nach 
thieröl  auf,  was  zur  Annahme  berechtigt,  dafs  der  Boden  durch 
Uoische  Substanzen  verunreinigt  war.  Andere  humusreiche 
Brie  ergab  bei  derselben  Prüfung  stets  nur  den  bekannten 
Qttach  torfahnlicher  Substanzen,  Ammoniak  war  kaum  durch 
fie  schärfsten  Reagentien  nachweisbar. 


O&hronffj  F&nlnifli  und  Fermente. 

J.  Boussingault  (3)  hat  beobachtet,  dafs  Zuckergährun- 
fm  viel  rascher  und  vollständiger  verlaufen,  wenn  durch  Aus- 
pionpen  Alkohol  und  Kohlensäure  der  gährenden  Flüssigkeit 
omtinuirlich  entzogen  werden.  Auch  bei  einer  derart  beschleu- 
sten Qährung  wird  Olycertn  und  Bemsteinsäure  gebildet. 

D.  Goch  in  (4)  liefert  durch  verschiedene  Versuche  den 
Nachweis,  dafs  Befe^  die  in  möglichst  vollständigem  Vacuum 
Mifbewahrt  wurde,  nach  8  Tagen   die  Fähigkeit  verloren  hat, 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  39.  —  (2)  Chem.  Gentr.  1880,  39;  Aroh.  Pharm. 
i\  IS,  421.  —  (3)  Compt  rend.  91,  373.  —  (4)  Ann.  ohim.  phys.  r61 
11,  651. 
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^Wtic  hiftfreier  Zuckerlösung  Gährung  he^vo^ 

f^  iie  durch  Gährung  in  evacuirten  Räumen  ent- 

'    '  H  wjeih'n  zwar   noch    Gährung   einleiten   können, 

M!^\*iik\Hninener,  je   länger   sie   im  Vacuum  lebten 

"  ^  yxr^iokelungsperioden  sie  im  luftleeren  Raum  durch- 

v»=.v«.     Ein   solche   scheinbar  abgestorbene  Hefe  ve^ 

iC^atritt  wieder  sich  zu  entwickeln. 

**      %4ver  i^l)   kommt   zu   dem   Resultate,   dafs    der  frde 

^^.rf  ohne  merklichen   directen  Einflufs   auf  die  Oährvng 

^^  ii^olbe  nur  indirect,  durch  Beförderung  der  Hefenve^ 

^^^^^   fci^nstige.     Eine  endgültige  Entscheidung    sieht  & 

XiMH?«  Versuchen  aber  darum  noch  nicht,  weil  sich  herausgestellt 

Mi     Jäü*  ortfunische  Säuren    und    ihre  Salze   die  Gährung   und 

iiWttvtTmehrung   überaus   beftJrdem   und    streng   gültige  Ver- 

>4K*ae«  aufgeführt  mit  Berücksichtigung  dieses  Umstandes,  noch 

,«Ä»iehtMft. 

NachJ.  Brynych  (2)  ist  der  Grund,  dafs  kleine  ^«fee^Z/an 
Mfccit  leichter  ungünstigen  Verhältnissen  erliegen,  wie  grofse; 
oiutaoh  in  dem  verschiedenen  Verhältnifs  zwischen  Oberfläche 
und  Durchmesser  (Masse)  und  der  daraus  folgenden  verschiede- 
nen osmotischen  Thätigkeit  der  Zellen  von  ungleicher  Gröfse 
cn  iiuohen.  Die  weiteren  Betrachtungen  und  Schlufsfolgerungen 
jiiehe  man  in  der  Originalarbeit. 

D.  Goch  in  (3)  hat  gefunden,  dafs  wenn  eine  alkoholischi 
Gährflüssigkeit  durch  starkes  Abkühlen  gemäfsigt  und  die  Hefe 
öodaim  bei  möglichst  niederer  Temperatur  abfiltrirt  wird,  das 
Filtrat  keinerlei  Gährungserscheinung  zeigt,  was  der  Fall  hätte 
sein  müssen,  wenn  wirklich  ein  lösliches  Ferment  der  unmittelbare 
Gährungserreger  wäre,  da  wohl  anzunehmen  ist,  daft  geringe 
Mengen  eines  solchen  unverändert  ins  Filtrat  hätten  übergehen 
müssen. 

M.  Delbrück  und  G.  Heinzelmann  (4)  empfehlen  die 


(1)  Ber.  ISSO,  1163;  ausfuhr].  Landw.  Ven.-Stat  96,  SOI.—  (2)  Chem. 
Gentr.  ISSO,  407.  —  (3)  Ann.  ohim  phys.  [l]  91,  480.  ->  (4)  Chem.  Oentr. 
1880,  671. 
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Sihrvnff  von  Dickmaiachen  bei  -|-  14  bis  15"  R.  in  beginnen, 
ü«  Güiining  ohne  weiter  zu  külilen  verlaufen  zu  lassen,  bis 
iäiiere  nachtheilige  Temperaturen  erreicht  sind  und  dann  wie- 
der auf  24  bis  25°  R.  zu  kühlen.  Bei  irgendwie  inficirten  Mai- 
nien  ist  Schweielsäurezusatz  räthtich. 

Fr.  W.  Marquardt  (1)  liefe  sich  ein  Verfahren  der  Hefe- 
kreitang  patentiren ,  nach  welchem  die  Eiweifustoft  der  Malz- 
kaine  durch  angesäueirte  Glucoee,  Melasae  oder  (telbBt  angesäu- 
trtf«  Wasser  in  Peptone  verwandelt  und  extrahirt  werden;  sie 
dienen  znr  Beroituug  von  Prefshefe. 

A.  Fitz'  (2)  fortgesetzte  Untersuchungen  über  die  Bpall- 
piUgährung  des  viilcha.  Calciums  ergeben,  dafs  dnrch  das 
Pas  te  ar'sche  (3)  Buttersäurefenneat  neben  wenig  Aetiiyl-  nnd 
»id  normalem  Butylalkohol ,  Kohlensäure  und  (von  fluchtigen 
Slureo)  nur  Butlertäure  gebildet  wird.  Durch  eine  andere  Aus- 
lut  entstand  in  verschiedenen  Versuchen  etwas  Aethylalkohol  und 
00  Gemisch  von  Propionsäure  und  normaler  Valeriansüure.  — 
Die  Gli/oerivgährung  lieferte  aufaer  Aethjl-  und  Butylalkoho] 
Mcb  noch  geringe  Mengen  von  normalem  Propylalfcohol ;  es  zeigte 
9nh  neuerdings ,  dafs  das  Verhältnifs  der  ersten  zwei  Alkohole 
ihbingig  ist  von  der  bei  der  Gährung  dominirendon  t^paltpilz- 
ifwcies.  Gli/cerins.  Calcium.  Eine  Gährung  dieses  Salzes,  bei 
ier  ein  mittelgrofser  Bacillus  auftrat,  der  verschieden  von  dem 
ia,  der  bei  der  früher  beschriebenen  Gährung  desselben  Salzes  (4) 
(htubachtet  worden  ist,  lieferte  Aethyl-  und  Methylalkohol,  keine 
QichlflQchttge  Säure,  und  von  flüchtigen  vorwiegend  Ameisen- 
•Iure  neben  wenig  Essigsäure. 

L.  Boutroux  (5)  berichtigt  Seine  frühere  Mittheilung  (6) 
ober  eine  vermeintliche  Milchsäuregäbrung  dahin,  dafs  die  durch 
dieselbe  entstandene  Säure  nicht  Milchsäure,  sondern  die  Glucon- 
tiMte  von  Hlasi  wetz  und  HaWermann  (7)  sei.  Die  Gührung 
:t  sich  demnach  auf  einen  einfachen  Oxydationsprocefs, 


J  Cbem.  Ind.  1880,   279.  —    (a)    Ber.   1880,  1S09.  —    (3)   JB.  f.  ISfil, 
-    (4)  JB.  f.  IÖ79,  1012.  —     (6)  Compt.  rend.  «1,  236.  —    (6)   Ja  f. 
~-  (7)  JB.  f.  1870,  838. 
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welcher,  wie  Er  neuerdings  bestätigt,  durch  eine  Species  der 
Mycoderma  aceti  eingeleitet  wird.  Maumen^  (1)  bemerkt  hier- 
zu, dafs  die  Gluconsäure  identisch  mit  Seiner  acide  hexinique  sei^ 
die  Er  als  primäres  Oxydationsproduct  der  Glucose  isolirea 
konnte,  wenn Kupferacetat,  Fehling'sche Lösung,  Quecksilber- 
oxyd, Goldchlorid,  Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  auf  den 
genannten  Zucker  einwirkte. 

J.  B.  Seh  netz  1er  (2)  theilt  einige  Beobachtungen  über 
die  in  Form  von  Essigmutter  und  Weinblumen  in  jungen  und 
gelagerten  Weinen  entstehenden  Abscheidungen  von  Pilzen  und 
Bacterien  mit. 

D  u  cl  au  X  (3)  beschreibt  die  Umwandlungen,  welche  EiweiTs- 
körpißr  unter  dem  Einflufs  gewisser  Bacillfisarten  erleiden. 

R.  V.  Jaksch  (4)  hat  den  Micrococcus  Urene  in  verschie- 
denen Nährlösungen  zu  züchten  versucht  und  giebt  die  organi- 
schen Verbindungen  an,  welche  sich  hierzu  als  zweckmäfsig  oder 
unzweckmäfsig  zeigten.  Das  Temperaturoptimum  des  Pilzes  ist 
hierbei  30®,  bei  — 15®  hört  seine  Entwickelung  auf,  bei  -{-IV 
wird  er  getödtet. 

A.  Wernich  (5)  untersuchte,  ob  das  allmähliche  Ab- 
sterben der  Bacterien  in  faulenden  Flüssigkeiten  durch  gewkse 
Fäuluifsproducte  herbeigeführt  werde.  Es  wurde  in  der  Thai 
gefunden,  dafs  Skatol  (6),  Hydrozimmtsäure,  Indol^  Kreaoly  Phenjfl- 
essigsaure  und  Phenol  in  der  gewählten  Reihenfolge  immer  mehr 
antiseptisch  wirken,  und  zwar  sind  geringere  Mengen  dieser 
Antiseptica  nothwendig,  um  Bacterienbildung  zu  verhüten 
{Antisepsis)  y  als  Bacterien  in  faulenden  Flüssigkeiten  zu  tödtea 
(Asepsis),  Alle  genannten  Substanzen  verhindern  auch  oder  be- 
schränken doch  die  Alkoholgährung, 

P.  Miquel  (7)  hat  die  Menge  von  ßacteriensporen,  die  zu 
verschiedenen  Zeiten  in  der  atmosphärischen  Luft  enthalten  sindi 
in  einer  nicht  näher  beschriebenen  Weise  bestimmt  und  gefon- 


(1)  Compt.  rend.  •! ,  381.  —  (2)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  906.  — 
(3)  Compt  rend.  Ol,  731.  —  (4)  Cbem.  Centr.  1880,  214.  —  (5)  Chem. 
Centr.  1880,  409.  —  (6)  JB.  f.  1879,  972.  --  (7)  Compt  rend.  0m,  64. 
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iiai,  dafe  dieselbe  sehr  klein  im  Wintei'  ist,  im  Prtihjahr  «rüchat, 
|pn>rs  im  Sommer  und  Herbat  ist,  bei  Frösten  stark  abnimmt, 
Ü»o  sich  ähnliche  Ergebnisse  heran sstellen  wie  bei  den  Schim- 
netpUzfu  (1);  entgegen  den  fllr  letztere  geraachten  ßeohach- 
toDgen  Tcrmindert  aber  Feuchtigkeit  und  vergrßfsort  Troeken- 
iisit  die  Zalil  dor  Bocterlensporen.  Die  absolute  Zahl  dieser 
Bt  geringer  als  sonst  behauptet  wurde,  mitunter  sind  erst  die 
Sporen  von  3il  bis  50  I  Luft  hinreichend,  um  Fleiachabkochung 
u  Gähniug  au  setzen.  Miquel  hat  beobai'htct,  dafs  die  Zii- 
BAhine  der  Bacteriensporen  in  der  atmosphärischen  Luft  mit 
Jer  Zunahme  der  Todestalle  durch  Infectionskrankheiten  in 
Kfaeinbarem  Zusammenhange  steht  und  weiter  gefunden,  dafs 
«Ibst  aus  faulendem  Wasser  keine  Keime  in  die  Luft  gefiihrt 
»erden,  voransgesetzt ,  dafs  genügend  Feuchtigkeit  vorhanden 
ferner  iuficirte  Luft  durch  feuchte  Filter  (ErdiUler?) 
werden  könne. 

Moniteur  scieatißque  (2)  enthält  eine  lange  und 
auEschlielalich  poleinische  ÄuseinandersetEung  zwischen 
Colin  und  Pasteur  über  die  Mihbrandhacteriev  imd  ver- 
wandte Kapitel. 

E,  W.  Davy  (3)  theilt  Versuche  über  die  Niirifidi-ung 
oryaninclier  Subslnmen  mit.  Bei  Verwendung  der  Mischungen 
FOD  Urin  und  Wasser  erhielt  Er  folgende  Resultate  :  1)  Ab- 
haltung des  Lichtes  ist  keine  wesentliche  Bedingung  der  Nitri- 
ficirung,  entgegen  der  Aneiclit  Warrington's  (4).  2)  Abschlule 
i!er  Luft  macht  sie  unmöglich.  3)  Eine  zu  ^-''.se  Menge  orga- 
tus«;her  Substanz  verzögert  die  Büdung  der  Nitrile.  4)  Die 
Xithficiruug  erfolgt  am  schnellsten  bei  circa  21  bis  26" ;  eine 
lu  niedrige  Temperatur  kann  sie  beinahe  ganz  imterdrücken. 
C  T.  Kingzett  (5)  constatirt  durch  mehrere  Versuchs- 
reihen, dafs  bei  der  Fä/itnif/i  organischer  Substanzen  (FleircA- 
auszug,    AlhuminlGaung)    die    Fähigkeit,    Pmmavgavat    zu    redu- 


(1)  JB.  f.   1678,  10-ifi.  -  {:!)  MoDit.  »cieolif.  [3|   lO,  27.  -    (3)  J'ha 
J.  Tmiu.  13]  1»,   I.  —  (4)  JB.  f,   IÖ7H,  rvi.  —  (b)  Cheiij.  Soc.  J-  ■», 
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ciren,  in  der  ersten  Zeit  allerdings  um  Weniges  zunimmt,  dam 
aber  fortwährend  geringer  wird;  ja  nach  circa  5  Monaten  bis 
auf  die  Hälfte  der  ursprünglichen  sinken  kann.  Es  geht  daraus 
hervor,  dafs  die  Beurtheilung  der  Trinkwasser  nach  Tid/s 
Methode  (1)  ungenaue  Resultate  geben  mufs,  da  bei  gleichem 
Permanganatverbrauch  eines  Wassers  dieses  sehr  verschiedene 
Mengen  organischer  Hubstanz  enthalten  kann  und  diese  selbst 
noch  dazu  in  einem  mehr  oder  weniger  gefahrlichen  Zustande. 
Ueberhaupt  ist  es  nach  Kingzett's  Ansicht  gegenwärtig  so- 
wohl  für  den  Biologen  als  ftlr  den  Chemiker  fast  unmöglidh 
sicher  zu  entscheiden,  ob  ein  Wasser  gesundheitsschädlich  sei  oder 
nicht,  eine  Ansicht,  der  Ch.  Ekin  (2)  vollständig  beipflichtet 

Scheurer-Kestner  jun.  (3)  theilt  eine  bisher  nicht  ver- 
öffentlichte Beobachtung  Seines  Vaters  mit,  nach  der  in  einem 
Teige,  bestehend  aus  Mehl,  Fett  und  Fleisch  ^  letzteres  unter 
Einflufs  eines  löslichen  Fermentes  rasch  verflüssigt  werde.  Der 
in  gewöhnlicher  Art  zu  Brot  gebackene  Teig  liefert  ein  j^Suppen- 
brot^,  das  sehr  nahrhaft,  aber  auch  wenig  wohlschmeckend  sein 
soll.  —  Nach  Cosson  (4)  ist  eine  ähnliche  Beobachtung  schon 
während  der  letzten  Pariser  Belagerung  nutzbar  gemacht  wor- 
den und  wird  nach  demselben  Princip  das  Bisquit  Spratt,  eine 
Art  Conserve,  die  man  als  Futter  für  Jagdhunde  verwendet, 
dargestellt. 

R.  W.  Atkinson  (5)  veröffentlicht  eine  vorläufige  Mit- 
theilung über  die  Einwirkung  einer  neuen  Diastase,  dem  Eurotin^ 
auf  Stärke.  Eurotin  ist  nach  Karschett  (6)  das  wirksame 
Princip  des  von  den  Japanesen  anstatt  des  Malzes  zum  Brauen 
verwendeten  „Koji*,  dessen  Herstellung  nach  Ihm  in  der  Weise 
erfolgt,  dafs  geweichter  und  gedämpfter  Reis  mit  Sporen  von 
Eurotium  oryzea  versetzt  und  3  Tage  auf  26^  erwärmt  wird. 
Die  durch  die  Fäden  des  Mjceliums  verfilzte  Masse  wird  dann 
mit  gedämpftem  Reis  und  Wasser  angesetzt  und  so  eine  Art 


(l)  Siebe  die  JB.  f.  187^,  1027  angefübrte  Abliandltiiig.  —  (2)  Chem. 
News  #1,  272.  —  (3)  Compt.  rend.  OO,  369.  —  (4)  Ebend.  OO,  370.  — 
(5)  Cbem.  News  41,  169.—   (6)  DingL  pol.  J.  98Q,  76,  aach  Nattur  1878. 
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BMier  erhalten.  Atkinson  hat  den  Verlauf  des  letzteren 
Processes  genaner  untersucht  und  glaubt  schliefsen  zu  dürfen^ 
hlii  die  Stärke  dabei  in  Glucose  und  Dextrin  zerfalle  und  nicht 
D  Maltose  und  Dextrin^  wie  bei  Anwendung  von  Malz. 

W.  Roberts  (1)  veröffentlicht  eingehende  Studien  über 
1^  zweckmäfsigste  therapeutische  Anwendung  der  Verdauungs- 

Ad.  Wurtz  (2)  fand  in  Fortsetzung  Seiner  Versuche  über 
18  Pap<nn  (3),  dafs  die  früher  geäufserte  Vermuthung,  der 
1  Wasser  unlösliche  Theil  des  Saftes  der  Früchte  von  Garica 
^tspaya  gehe  mit  Wasser  in  Berührung  allmähhch  in  ein  lös- 
idies  Ferment  über;  richtig  sei.  Das  letztere  ist  kohlenstoff- 
eicher  als  jenes,  das  die  erste  wässerige  Lösung  liefert.  Die 
knaljeen  von  Präparaten  verschiedener  Bereitung  lieferten  wenig 
ibereinstinmiende  Resultate.  Durch  Dialyse  gereinigtes  Fer- 
flmt  ergab  C  50,70  bis  52,77 ;  H  6,71  bis  7,47 ;  N  15,17 ;  S  2,2, 
^61.  Bessere  Resultate  ergaben  sich  nach  folgender  Methode. 
^apaln  wurde  vorsichtig  mit  Bleizucker  versetzt,  so  lange  noch 
in  Niederschlag  (von  beigemengtem  Albumin  mit  wenig  Papain) 
Asfiel;  das  mit  Schwefelwasserstoff  behandelte  Filtrat  setzte 
las  Schwefelblei  nicht  ab,  das  erst  auf  Zusatz  einiger  Tropfen 
iLflLohol  ausfiel.  SchUefslich  wurde  das  Papain  vollständig  mit 
Ukohol  gefallt  und  heferte  dann  im  luftleeren  Raum  bei  75® 
^trocknet  :  C  52,19,  52,36;  H  7,12,  7,37;  N  16,40,  16,94 
Vocent.  Dieses  gereinigte  Product  löst  sich  schon  in  wenig 
ITasser  zu  einem  Gummi  vollständig  auf,  die  wässerige  Lösung 
cteumt  beim  Schütteln  und  trübt  sich  beim  Erhitzen  ohne  zu 
oaguliren;  nach  längerem  Stehen  enthält  sie  reichliche  Mengen 
cm  Bacterien.  Salzsäure  und  Salpetersäure  rufen  im  Ueber- 
chusse  des  Fällungsmittels  lösliche  Niederschläge  hervor,  Phos- 
honäure  und  Essigsäure  fällen  nicht,  wohl  aber  Metaphosphor- 
lure.  Grelbes  Blutlaugensalz,  vermischt  mit  Essigsäure,  liefert 
inen  Niederschlag,  Quecksilberchlorid  nur  allmählich  sowie  beim 


(1)   Pharm.   J.   Trane.    [8]    IQ,   891,   914,   958,   977,    997,    1089.    — 
)  Compt.  rend.  9B\  1879.  —   (3)  JB.  f.  1879,  1019. 
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Kochen^  Bleiessig  trübt  die  Lösung  höchstens ;  nach  Zusatz  voa 
Aetzkali  fallt  beim  Kochen  Schwefelblei.  Kupfervitriol  bringt 
einen  violetten ,  beim  Kochen  blau  werdenden  Niederschlag 
hervor,  der  von  Aetzkali  mit  blauer  Farbe  gelöst  wird.  Platisr 
chlorid;  Tannin,  Pikrinsäure  und  Mil Ionisches  Reagens  fällen 
sämmtlich,  der  Niederschlag  des  letzten  ist  gelblich,  er  wifd 
beim  Kochen  jedoch  ziegelroth.  In  einer  zweiten  Mittheilung (1) 
erörtert  Wurtz  die  Wirkungsart  des  Papalns  und  die  Producto 
von  dessen  Einwirkung  auf  feuchtes  Fibrin.  Unter  letzteren  wurde 
aulser  Peptonen  eine  krjstallisirte  Substanz,  vielleicht  Leucin, 
nachgewiesen.  Mehrere  Versuche  zeigten,  dafs  das  Papaln  mit 
dem  Fibrin  eine  Art  Verbindung  eingeht,  die  durch  Wasser 
nicht  zersetzt  wird,  so  zwar,  dafs  sehr  sorgfaltig  durch  Waschen 
mit  Wasser  von  anhängender  Papainlösung  befreites  Fibrin 
mit  Wasser  auf  40"  erwärmt  verflüssigt  wird,  während  mit  den 
letzten  Waschwässem  ein  ähnlicher  Versuch  nicht  mehr  aus- 
führbar ist.  Papain  geht  durch  mäfsiges  Erhitzen  in  wässeriger' 
Lösung  während  längerer  Zeit  allmählich  unter  Wasseraufnahme 
in  kohlenstoffarmere  Körper  über;  ein  Vorgang,  der  ganz  analog* 
seiner  Wirkung  auf  Fibrin  ist. 

H.  Endemann  (2)  bestreitet  die  antiseptischen  Eigen- 
schaften der  Borsäure.  Ihre  scheinbare  Wirkung  beruhe  auf 
der  Bildung  von  sauren  Phosphaten  und  sie  könne  überhaupt 
nur  dann  eintreten,  wenn  Phosphate  in  den  zu  conservirenden 
Gegenständen  vorhanden  seien.  Directe  Versuche  ergaben,  daft 
selbst  verdünnte  Lösungen  von  Phosphorsäure  oder  Mischungen 
dieser  Säure  und  Salzsäure  an  conservirender  Kraft  der  der 
Borsäure  durchaus  nicht  nachstehen. 

H.  Kolbe  und  E.  v.  Meyer  (3)  weisen  nach,  dafs  die 
Ihnen  seinerzeit  von  Hempel  (4)  gemachten  Einwendungen 
bezüglich  des  Verhaltens  der  in  Bierwürze  gelösten  SalicyUäurB 
nicht  stichhaltig  sind.  Hempel  (5)  tritt  diesen  Beweisen  in 
allen  Punkten   entgegen;   bezüglich   beider   Arbeiten   mufs  auf 


(1)    Compt    rend.    91,    787.  —    (2)    Chem.  News  41,    152.  —   (8)  J. 
pr.  Chem.  [2]  91,  385.  —  (4)  JB.  t  1875,  895.  -^  (5)  Ber.  1880,  994. 
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£e  Qriginalabhandluiigen  verwiesen  werden,   ebenso  betreffend 

dar  Entgegnung  von  E.  v.  Meyer  (1). 

Nach  Ph.  Zoll  er  (2)   erklärt  sich  die  antiseptische  Wir- 

famg  der  Xanthogensäure  (3)    durch  ihre  Wirkung  auf  Eiweifs- 

iobstanzen.      Er  fand  nämlich,  dafs  in  schwach  saurer  Lösung 

befindliche  Proteinkörper  auf  Zusatz  von  xanthogensaurem  Ka- 

finm  vollständig  niedergeschlagen  werden. 


(1)    J.   pr.   Chem.   [2]  99,   108.  —    (2)  Ber.  1880,  1062.  —   (3)   JB.  f. 
1870,  1130. 
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T.  P.  Blunt  (1)  bespricht  die  Wirkung  des  Ia 
chemische  Beagentien,  Oxalsäure  wird  durch  das  Lichi 
dert,  im  Dunkeln  halten  sich  concentrirte  Lösungen  unv< 
verdünnte  dagegen  nur,  wenn  durch  Kochen  des  Was 
Organismen  zerstört  werden.  Eine  Kaliumpermangan 
hält  sich  im  Dunkeln  monatelang  unverändert.  Festem 
lium  färbt  sich  in  Folge  von  Jodausscheidung  im  Licli 
der  in  den  Apotheken  gebrauchte  Jodeisensyrup  mufs  n 
hell  aufbewahrt  werden;  im  Dunkeln  nimmt  er  eine 
Farbe  an,  die  im  Sonnenlicht  wieder  verschwindet.  Joi 
lösung  kann  im  Dunkeln  unverändert  aufbewahrt  wer 
Sonnenlicht  wird  sie  gelb,  welche  Farbe  im  Dunkeln  b 
nach  wieder  verschwindet.  Versuche  machen  es  wahrsc 
dafs  das  Licht  eine  Oxydation  bewirkt,  ohne  dafs  Säui 
nöthig  sind.  So  fand  Blunt  auch,  dafs  oxals.  Salze  al 
in  kohlens.  Salze  übergehen,  Oxalsäure  selbst  zersetzt  si 
rascher;  oxals.  Ammonium  zersetzt  sich  am  wenigste 
Gemisch  von  Ammoniakgas  und  Luft  zersetzt  sich  im  '. 

(1)  Anal.  1880,  79. 
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in  Folge  Oxydation  zu  Ozon,  während  es  im  Licht  sich  unver- 
Indert  hält.  A.  Down  es  (1)  theilt  mit,  dafs  die  Oxydation 
der  Oxalsäure  zu  Kohlensäure  um  so  rascher  vor  sich  gehe,  je 
gröfser  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  sei. 

A.  Dupr^  (2)  bemerkt  in  Bezug  auf  Wasseranalysen j  dafs 
ein  Vorkommen  von  Phosphorsäure  in  mehr  als  Spuren  als  Ver- 
unreinigung angesehen  werden  müsse.  Das  Übermangans.  Ka- 
lium hält  Er  für  äufserst  wichtig  bei  der  Bestimmung  der  Güte 
des  Wassers.  Die  Heisch 'sehe  (3)  Probe  hält  Er  für  sehr 
gut,  nur  führt  Er  sie  bei  etwa  100®  F.  aus,  während  Jener  bei 
Zinunertemperatur.  Dafs  die  Bestimmung  der  Salpetersäure  häufig 
Temachlässigt  werden  könne,  giebt  Er  nicht  zu,  denn  gerade  das 
Vorkommen  derselben  könne  über  die  Natur  des  Wassers  manchen 
Adschlnrs  geben.  Der  Chlorgehalt  darf  nie  vernachlässigt  werden, 
deon  er  giebt  den  besten  Mafsstab  in  Bezug  auf  die  Güte  ab. 
Eine  genaue  Bestimmung  der  Alkalien  sei  dagegen  weniger  wich- 
tig. Auf  das  Probenehmen  ist  dann  auch  noch  besonderes  Au- 
pnmerk  zu  richten. 

C.  Lucko  w  (4)  giebt  die  Fortsetzung  Seiner  Elektrometall- 
mabf86  (5)  und  bespricht  die  Wichtigkeit  des  elektrischen 
Ekroms  für  die  Analyse.  Zur  Entwicklimg  des  Stroms  bedient 
Br  sich  entweder  einer  constanten  Batterie  (Meidinger'sche), 
•der  ein^  thermoelektrischen  Säule.  Die  benutzten  Apparate 
8Bd  die  Ausführung  der  Versuche  finden  eine  nähere  Beschrei- 
bimg. Wichtig  ist  das  verschiedene  Verhalten  des  Stroms  in 
maer  oder  alkalischer  Lösung,  indem  im  ersteren  Falle  die 
Wirkung  eine  reducirende,  im  anderen  Falle  eine  oxydirende 
kt  Er  bespricht  dann  zunächst  das  Verhalten  der  elektrone- 
gitiven  Bestandtheile  der  Salze  in  ihren  Lösungen  imd  giebt  für 
fide  derselben  die  Z^rsetzungsproducte  an;  Chlor- y  Brom-,  Jod-, 
G^ii-,  Ferrocyan-,  Ferncyanverbindungen  und  Schwefelwasser- 
ito^  werden  so  zerlegt,  dafs  die  elektronegativen  Bestandtheile 


(1)  Axud.  1880,  102.  —  (2)  Anal.  1880,  216.  —  (3)  JB.  f.  1870,  1378. 
-  (4)  Zeitachr.  anal.  Chem.  1880,  1 ;  Chem.  News  411,  213.  —  (5)  JB.  f. 
1869,904. 
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am  positiven  Pole  sich  abscheiden ,  der  Wasserstoff  am  negati« 
ven.  Cyan  zerlegt  sich  in  Kohlensäure  und  Stickstoff;  verdünnte 
Lösungen  von  Meiallchloriden  geben  unterchlorige  Säure,  co»« 
centrirte  nebenher  Chlor.  Die  Chlande  der  Alkalten  und  Erd- 
alkalten  liefern  chlors.  Salz  in  alkalischer  Lösung,  ini  saurer 
unterchlorigsaures  Salz.  Jod  und  Brom  scheiden  sich  neben  jod> 
saurem  und  bromsaurem  Salze  aus  den  Jodiden  und  Bromidea 
aus ;  ist  freies  Alkali  vorhanden,  so  entstehen  nur  jod-  und  bromSt 
Salze.  Concentrirte  Salpetersäure  zerfallt  in  salpetrige  Säure; 
concentrirte  Schwefelsäure  scheidet  Schwefel  ab;  scftvoefligt. 
Säure  ebenfalls  solchen  neben  Schwefelwasserstoff.  Phospkorsäur$ 
wird  nicht  zerlegt,  Kohlensäure  scheidet  sich  nur  unvollständig  am 
den  Bicarbonaten  ab,  Kieselsäure  und  Borsäure  als  weifse  Massel. 
Was  die  elektropositiven  Bestandtheile  die  Metalle  anbelangt^ 
so  fallen  Arsen,  Antimon,  Zinn  in  dieser  Reihenfolge  aus  salzs. 
Lösung.  Ebenso  Oold  und  Platin.  Als  Schwefelmetalle  in  al- 
kalischen Schwefelmetallen  gelöst,  fallen  Antimon  und  Zinn  voU- 
ständig,  Arsen  weniger  vollständig  aus.  Aus  alkalischen  Lö- 
sungen fallen  alle  drei  Metalle  unvollständig.  Kupfer,  Silber, 
Quecksilber ,  Blei,  Wiamuth ,  Cadmium  lassen  sich  unter  Inne- 
haltung  der  gegebenen  Vorschriften  vollständig  abscheiden.  Zinkf 
Nickel,  Eisen  und  Kobalt  lassen  sich  ebenfalls  vollständig  ab- 
scheiden, Mangan  und  Uran  dagegen  nicht.  Die  Alkalien  und 
Erden  bieten  wenig  Charakteristisches,  ^mmonsalze  entwickeln 
Ammoniak  am  negativen  Pole. 

G.  A.  König  (1)  macht  von  dem  Müll  er 'sehen  Co«- 
plementär- Colorimeter  (2)  eine  abweichende  Anwendung  wir 
Bestimmung  von  Metallen  in  Erzen  und  nennt  diels  Verfahren 
Chromometrie,  Die  genau  abgewogene  Probe  wird  in  einer 
Boraxperle  von  bestimmtem  Gewicht  gelöst  und  die  geschmolzeDLe 
Perle  in  den  Canal  eines  feinen  Platinröhrchens  aufgesogen. 
Nach  dem  Erkalten  werden  die  beiden  Enden  abgeschliffeiiy 
durch  einen  complementär  dazu  gefärbten  Glaskeil  Farblosigkeit 
erzielt   und   aus   einer   auf  dem  Keil   angebrachten  Skala    die 

(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  62  (Corresp.).  —  (2)  JB.  f.  1858,  708; 
f.  1855,  768;  f.  1863,  663;  f.  1866,  75. 
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Menge  des  Metalls  berechnet.  Schon  früher  (1)  wandte  König 
diese  Methode  zur  Bestimmung  von  Titansäure  neben  Zirkon- 
trde  an. 

Fr.  Schwackhöfer  (2)  findet  den  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Lufty  indem  Er  ein  bekanntes  Volum  Luft  mit  einer  Art 
Bürette  (Volnmenhygrometer)  abmifst  und  durch  Schwefel- 
tfore  austrocknet.  Nach  dem  Trocknen  ist  das  Volum  in  der 
Bürette  verringert  worden  und  die  besonders  eingetheilte  Bürette 
pebt  gleich  die  Volumprocente  an,  woraus  der  Feuchtigkeitsge- 

Ittlt  berechnet  wird,   welcher  gleich  V  .  —y—  ist,  wobei  V  die 

Volmnprooente  und  b  den  Barometerstand  bedeuten.  —  Ein  an- 
deres Verfisduren  giebt  A.  vanHasselt  (3)  vermittelst  eines  von 
nm  constroirten  Absorptionshygrometersy  dessen  Einrichtung  nä- 
ker  beschrieben  ist  und  worauf  verwiesen  werden  mufs.  Als  Ab- 
Kffptionsmittel  dient  wasserfreie  Phosphorsäure.  —  Ein  ähnliches 
Instnunent  wendet  M.  Th.  Edelmann  (4)  an,  doch  bedient 
Er  sich  als  Absorptionsmittel  der  concentrirten  Schwefelsäure 
und  mifst  den  Druck  mit  einem  Quecksilbermanometer.  — Ein  an- 
I  derer  Apparat  zur  Bestimmung  der  atmosphärischen  Feuchtig- 
I  kett  ist  von  A.  Matern  (5)  angegeben ;  derselbe  ist  im  Original 
Biher  beschrieben  und  ist  auch  dort  die  Ableitung  der  Formeln 
ang^eben,  wonach  der  Druck  zu  berechnen  ist.  Der  Apparat 
sdidnt  jedoch  nicht  sehr  empfehlenswerth  zu  sein. 

Ueber  die  ehemaligen  Filtrirmetkoden  von  Geber 's  Zeiten 
Mb  Boyle,  Juncker  und  Lattimore  1799  berichtet  H.  C. 
Bolton  (6). 

Ein  Anonymus  (7)  macht  eine  Bemerkung,  die  Löthrohranalysen 
betr^end,  und  zeigt,  wie  mit  Hülfe  des  verschiedenen  Verhaltens 
gvgen  Borsäure,  Borax  und  Phosphorsalz,  Thonerde,  Kieselsäure^ 


(1)  Oroth,  Zeitsclir.  fOr  Krystallographie  und  Mineralogie.  1,  427.  — 
(S)  Zeitidir.  anaL  Chexn.  1880,  67  (Corresp.).  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
18S0,  67  (€k)iTe8p.);  DingL  pol.  J.  98B,  66.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
laSO,  69  (CJorresp.).  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  »«B,  67.  —  (6)  Chem.  News  411, 
54.  —  (7)  Chem.  News  41,  188. 
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Magnesium,  Strontium,  Calcium  und  Baryum  unterschieden  wer- 
den können  in  Salzen  mit  Bestimmtheit,  in  Mineralien  im  All- 
ffemeinen.  Der  vorherrschende  Bestandtheil  ist  stets  zu  erkennen* 
W.  A.  Rofs  (1)  macht  hierzu  einige  Bemerkungen  und  zeigt 
einige  interessante  Löthrohrversuche ,  welche  über  die  Natur 
der  Hydrate  Aufschlufs  geben.  Auf  diese  weist  aucht  A.  T, 
Fräser  (2)  hin,  welcher  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dafs  dar 
Wasserstoff  kein  eigentliches  Element  sei,  sondern  vielmehr  ge- 
nau genommen  ein  Hydrat  des  Wasserstoffs,  dessen  Symbol 
HH  ist;  die  beiden  Atome  befinden  sich  in  einem  entgegenge- 
setzt elektrischen  Zustand. 

A.  Houzeau  (3)  kommt  durch  Versuche  zu  der  Ansicht^ 
dafs  die  Schwefelbestimmung  in  Pyriten  vermittelst  Aufschliefseni 
mit  rauchender  Salpetersäure  oder  Königswasser  falsche  Resultate 
liefert,  da  sie  stets  deshalb  zu  hoch  ausfallen,  weil  der  Niede^ 
schlag  von  schwefeis.  Baryt  Eisen  enthält;  dieser  mufs  wiede^ 
holt  mit  Soda  geglüht  und  abermals  gefallt  werden;  auch  sei 
die  stets  unreine  Leuchtgasflamme  zu  vermeiden  und  Holzkoh- 
lenfeuer  zum  Glühen  zu  verwenden.  Er  giebt  sodann  eine  ein* 
fache  und  genaue  gravivolumetrische  Methode,  welche  darin  be- 
steht, dais  der  gepulverte  Pyrit  mit  Soda  und  Salpeter  geschmol- 
zen, mit  Wasser  die  Schmelze  gut  ausgezogen,  das  Ganze  aof 
ein  bekanntes  Volumen  gebracht  und  nun  mit  einer  Chlo^ 
baryumlösung  von  bekanntem  Gehalt  die  Schwefelsäure  in  je  10 
ccm  nach  dem  Ansäuern  mit  Essigsäure  bestimmt  wird.  Statt 
der  Büretten  wendet  Er  das  Gravivolumeter  an  (4),  bei  deift 
jeder  Tropfen  Baryumlösung  0,05  g  bei  15^  wiegt.  (Vgl.S.  1153  f.) 

H.  Bornträger  (5)  fand,  dafs  das  Hämatoxylin  dem 
Blauholz  zweckmäfsiger  durch  Alkohol  oder  Aether- Alkohol  ent* 
zogen  wird,  da  durch  Wasser  aus  dem  Holze  auch  noch  andere 
Stoffe  extrahirt  werden  und  auch  der  alkoholische  Auszug  haltbarei 
ist.    Dem  Lackmus  ist  das  Hämatoxylin  nur  als  Indicator  in  dei 


(1)  Chem.  News  41,  158.  —  (2)  Chem.  News  49,  220.  —  (3)  Compt 
rend.  SO,  870;  Chem.  News  49,  20.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1084.  —  (6)  Cho^ 
mikerzeit.  1880,  407. 
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Acidimetrie  Torzuziehen^  besonders  wenn  als  Normallauge  Am- 
moniak benutzt  wird.  Freie  Säuren  in  Weifs-  und  Rothwein 
ktnn  man  bei  jeder  Beleuchtung  ohne  Schwierigkeit  bestimmen^ 
nur  mulB  genügend  mit  Wasser  verdünnt  werden,  wie  überhaupt 
btt  der  Bestimmung  organischer  Säuren.  Zum  Nachweis  frem- 
der Bestandtheile y  wie  Kupfervitriol y  Alaun,  Kreide  u.  s.  w. 
im  Mehl  wird  die  alkoholische  Hämatoxylinlösung  mit  grofsem 
Vortheil  angewandt,  indem  beim  Schütteln  eine  violettrothe  bis 
bliQSchwarze  Färbung  entsteht,  die  bei  reinem  Mehle  nicht  auf- 
tritt. 

L.  Schucht  (1)  führt  die  elektrolytische  Bestimmung  von 
MHallen  in  einem  weiten  Reagensglase  aus  und  wendet  als 
Hdctroden  zwei  anderthalb  Millimeter  dicke  Platindrähte  an.  Die 
aoBgeschiedenen  Metalle  prüft  Er  auf  ihre  Eigenschaften,  Farbe, 
Glanz,  Löslichkeit  u.  s.  w.  Nach  der  vollständigen  Ausfällung 
wird  alkalisch  gemacht  und  wieder  elektrolysirt.  Auf  diese 
Weise  schliefst  Er  die  Metalle  in  immer  engere  Grenzen.  Es  ist 
onr  wenig  Substanz  zu  der  in  kurzer  Zeit  auszufiihrenden  Ope- 
ntioi^  erforderlich.  Er  bespricht  femer  die  elektrolytische  Be- 
stimmung von  Uran,  Thallium,  Indiutn,  Vanadin,  Palladium, 
Molybdän,  Selen,  Tellur,  Blei,  Silber,  Wismuth,  Thallium,  Man- 
fon  bilden  dabei  Superoxyde. 

Nach  L.  Schicht  (2)  wird  Uran  nicht  oder  nur  theilweise 
durch  den  Strom  gefslllt ;  das  gefällte  Uran  löst  sich  in  verdünn- 
te Säuren  nicht  wieder  auf.  Saure  Thalliumlösungen  werden 
ttefat gefallt;  bei  Anwendung  ammoniakalischer Lösungen  scheidet 
lieh  am  negativen  Pole  das  Metall,  am  positiven  dessen  Oxyd 
Khwarzbraun  ab.  Bei  Anwendung  eines  starken  Stromes  wird 
m  als  schwammige  Masse  erhalten,  ein  schwacher  Strom  scheidet 
m  compacter  ab.  Aus  neutralen  Lösungen  wird  es  unvollkom- 
nten  gefällt  Indium  wird  sowohl  aus  saurer  wie  alkalischer 
LOsong  vollständig  am  negativen  Pole  gefallt.  Vanadium  wird 
in  saurer  Lösung  nicht  gefiillt,  sondern  nur  reducirt;  schweflige 
oder  organische  Säuren  reduciren  nur  zu  Vanadiumtetroxyd  Va04. 

(1)  Chem.  Centr.  1880,  374.  —  (2)  Chem.  News  41,  280. 
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Palladium  wird  neben  wenig  Oxyd  am  positiven  Pole  in  saurar 
und  alkalischer  Lösung  anfangs  broncefarbig,  später  schwan 
ausgeschieden.  Es  ist  leicht  löslich  in  Salpetersäure.  Molybdän 
wird  nur  aus  sauren  Lösungen  vollständig  als  moljbdäns.  Mo- 
lybdän, Molybdänsäure  und  molybdänige  Säure  blauschwarz  ab- 
geschieden. Selen  wird  leicht  durch  einen  schwachen  Strom  zu- 
sammenhängend ausgefällt;  Tellur  verhält  sich  ebenso,  es  schei- 
det sich  blauschwarz  ab.  Oallium  schlägt  sich,  wie  Zink,  voll- 
ständig am  negativen  Pole  metallisch  nieder. 

A.  Gert  es  (1)  zeigt,  welche  Bedeutung  die  Oamiumsäun 
bei  der  mikrographischen  Analyse  des  Wassers  spielt,  indem 
durch  jene  Säure  die  organischen  Wesen  getödtet  werden,  ohne 
jedoch  ihre  Gestalt  dabei  zu  ändern.  Nach  dem  Tode  sinken  sie 
in  der  FltLssigkeit  zu  Boden  und  können  dann  leicht  gesammelt 
werden.  DieGefUfse,  Objectträger  u.  s.  w.  müssen  zur  Untersu- 
chung mit  Schwefelsäure  gereinigt  sein.  Die  angewendete  Osmium- 
Säurelösung  enthält  1,5  Proc.  Säure ;  1  ccm  genügt  für  30  bis  40  ccm 
Wasser.  Am  Schlüsse  führt  Er  noch  einige  Körper  an ,  welche 
als  gute  Färbemittel  in  dieser  Analyse  gebraucht  werden. 

Als  Reagenspapier  ^r  Säuren  und  Alkalien  stellte  La- 
ceur  (2)  ein  Rheumpapier  her,  welches  durch  erstere  gelb, 
durch  letztere  purpurroth  gefärbt  wird. 

H.  Delffs  (3)  bespricht  das  verschiedene  Verhalten  des 
Schwefelwasserstoffs  gegenüber  den  schweren  Metallen  bei  Gregen- 
wart  von  organischen  Säuren  odör  Mineralsäuren.  Zink  wird 
in  ameisens.  Lösung  gefällt,  Kobalt,  Nickd,  Eisen,  Mangan 
dagegen  nicht ;  ebensowenig  wird  Mangan  aus  propions.,  butters. 
und  valerians.  Lösungen  gefallt.  Die  Fällungen  erfolgen  derart, 
dafs  zunächst  ein  Metall  vollständig  ausgefallt  wird,  bevor  ein 
zweites  sich  ausscheidet,  worauf  Er  ein  Verfahren  zur  Trennung 
des  Kobalts  vom  Nickel  gründet.  Er  versetzt  die  Salpeters.  Lö- 
sung der  beiden  Metalle  mit  essigs.  Natrium,  dessen  Menge  so 
zu  wählen  ist,  dafs  nicht  eine  vollständige  Umsetzung  in  essigs. 


(1)   Compt.   rend.   OO,    ]435.  —    (2)   Zeitflchr.   anal.   Chem.    1880,   342 
(Corresp.).  —  (3)  Chem.  Nowb  41,  279. 
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Salze  stattfindet  und  leitet  Schwefelwasserstoff  ein^  wodurch  zu- 
lachst  nur  Kobalt  gefällt  wird^  während  das  Nickel  in  Lösung 
leibt 

H.  Endemann  und  A.  Prochazka  (1)  fanden^  wie 
ferresheim  schon  früher  (2)^  dafs  die  durch  Uebergiefsen  von 
^ueeksilberoxyd  mit  Ammoniak  gebildete  sog.  Millo nasche  Base 
ie  Fähigkeit  besitzt,  einer  Sodalösung  die  Verunreinigungen, 
B  Salzsäure,  Schwefelsäure,  Kohlensäure,  Kieselsäure,  zu  ent- 
ehen^  wenn  sie  mit  derselben  geschüttelt  wird.  Zu  21  Soda- 
«QDg  genügen  30  g  der  Base  und  nach  einer  Woche  ist  die 
löBung  rein.  Ferner  fanden  Sie,  dafs  beim  Hinzufügen  von 
)ncentrirter  Bromwasseratoffsäure  zu  einem  Kupfersalz  die  Lösung 
eim  Verdampfen  eine  braunrothe  bis  violette  Farbe  annimmt; 
ieie  Reaction  ist  so  empfindlich,  dafs  man  damit  noch  Vioo 
lg  Kupfer  entdecken  kann.  Nur  das  Eisen  giebt  von  anderen 
letallen  dieselbe  Reaction,  jedoch  nur,  wenn  es  in  gröfserer 
ifiDge  vorhanden  ist. 

A.  Dupr6  (3)  theilt  über  die  Erkennung  des  Farbenwech- 
idt  beim  Titriren  mit,  dafs  der  Uebergang  in  vielen  Fällen 
mnr  schwierig  zu  erkennen  sei ;  so  z.  3.  bei  der  Titration  der 
Chloride  mit  Silber,  wobei  neutrales  Kaliumchromat  als  Indi- 
citor  dient.  Er  schlägt  vor,  entweder  bei  Gaslicht  die  Bestim- 
anmg  vorzunehmen,  da  dann  der  Uebergang  in  roth  schärfer 
iHfrortrete,  oder  die  Operation  in  einer  Porcellanschale  aus- 
oAhren  und  durch  ein  mit  der  Chromatlösung  gefülltes  flaches 
EHisgeffirs  hindurch  zu  sehen,  wodurch  die  Flüssigkeit  farblos 
ancheint.  Ein  Uebergang  in  Roth  beim  Titriren  wird  dann 
»fort  deutlich  wahrgenommen.  Auch  bei  anderen  Titrationen, 
t  B.  mit  Curcuma,  Cochenilletinctur,  wird  dieses  Hülfsmittel 
Dut Erfolg  angewendet;  stets  mufs  dasGefafs  mit  der  betreffen- 
den färbenden  Flüssigkeit  gefüllt  werden. 

Th.  Beil  stein  (4)  fand,  dafs  neue  Platintiegd  durch  Glü- 
hen im  Anfange  bedeutend  an  Gewicht  abnehmen,  bis  durch 
wiederholtes  Glühen  dasselbe  ziemlich  constant  bleibt. 

(1)  Chem.  News  49,  8.—  (2)  JR  f.  1879,  301.  —  (3)  Anal.  1880,  123; 
Pltirai.  J.  Trans   [3]  11,  60.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  614. 


Flaroscin.  —  Sauerstoff  im  Wasser. 

t^i?r  i«  Flavescin,  einen  neuen  Indicator  beim  Titriren, 
F.  Lnx  (1),  welches  Er  dadurch  erhält,  dafs  Er  kleine 
^^^i^kilswhnitzeln  auf  etwa  220  bis  260®   erhitzt  und   einen 
«««v>iwti  Luftstrom  hindurchsaugt.    Es   destillirt  eine  hellgelbe 
^'^fesj^wt  über,  aus  welcher  durch  Schütteln  mit  Aether  der 
V>»^  j:ewonnen  und  durch  Digeriren  mit  Wasser  gereinigt  wird. 
\3bilMi  förben  diese  Lösung  intensiv  gelb;  das  Flavescin  bildet 
^e^N"  Bühe  Masse,  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 
Kv^hlensäure   entfUrbt  gelbe  alkalische  Flavescinlösungen.     Die 
«leisten  anorganischen  und  organischen  Säuren  zerlegen  die  gelben 
Flavescin  Verbindungen  unter  Entfärben  der  Flüssigkeit.     Als  In- 
dicator kann  es  zu  allen  alkali-  und  acidimetrischen  Bestimmun- 
gen verwendet  werden,   zur  Bestimmung   von   caustischen   nnd 
doppelt-kohlens.  Alkalien  neben  den  einfach-kohlens.  Salzen  und 
endlich   ziu*   Bestimmung  der  Kohlensäure   in   allen  ihren   Mi- 
schungen und  Verbindungen.    Der  Uebergang   von  Farblos   in 
Gefilrbt  oder  umgekehrt  ist  plötzlich  ohne  Zwischenfarben.     Aus- 
geführte  Fundamentalversuche    bestätigen    die   Anwendbarkeit 
des  Flavescins. 


Erkennung  und  Bestimmung  anorganischer  Substanien. 

A.  Bernthsen  (2)  berichtet  über  das  hydroschweßigaaure 
Natrium  und  seine  Verwendung  zur  quantitativen  Bestimmung 
des  in  Wasser  gelösten  Sauerstoffs.  Er  fand,  dals  sich  bis  jetst 
kein  reines  hydroschwefligs.  Salz  erhalten  lasse,  sondern  dab 
der  Gehalt  nur  10  bis  20  Proc.  betrug  neben  schwefligs.,  schwe- 
feis, und  unterscbwefligs.  Natrium.  Als  Formel  für  die  hydro- 
schweflige  Säure  nimmt  Er  S0sH2  an,  die  Er  jedoch  noch 
nicht  als  erwiesen  betrachtet.  Zur  Titerstellung  mittelst  am- 
moniakalischer  Kupferlösung  wendet  Bernthsen  einen  ahn- 
liehen  Apparat  an,  wie  ihn  Tiemann  und  Preufse  (3)  be- 
nutzten 5  die  Operation  wird  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  vor- 
genommen.   Man  titrirt  die  Eupferlösung  auf  fast  farblos,  setzt 

(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  ISSO,  457.  —  (2)  Ber.  1880»  2277.  —  (3)  JB. 
f.  1879  1027. 
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mm  einige  Tropfen  Indigolösung  hinzu,  wodurch  die  Flüssigkeit 
ichmatzigblauerscheinty  die  jetzt  durch  weiteres  Hydrosulfit  plötz- 
Ml  in  reines  hellgelb  umschlägt  und  somit  die  Endreaction 
iduuf  erkennen  lälst.  Im  Anschlufs  hieran  geben  Ä.  Bernth- 
len  und  A.  Drews  (1)  eine  Methode  der  Titerstellung  des 
Hydrosulfits  mittelst  Indigcarmin  und  die  quantitative  Bestim- 
Bumg  des  Indigo* s  mittelst  Hydrosulfit.  Indigcarmin  wird  durch 
hydroschwefligs.  Natrium  entfärbt,  indem  Indigweifs  entsteht,  und 
iwar  ist  zur  Entfärbung  zweier  Moleküle  Kupfersulfat  dieselbe 
Henge  Hydrosulfitlösung  erforderlich,  wie  zur  Ueberfbhrung 
eines  Moleküls  Indigodisulfosäure  in  die  Leukoverbindung.  Die 
Ansftlhrung  geschieht  wie  in  der  vonTiemann  und  Preufse 
ndtgetheilten  Abhandlung  (2).  Die  Bestimmung  des  Indigo's 
imeh  Hydrosulfit  wird  in  der  Weise  vorgenommen,  dafs  der 
Indigo  zunächst  sulfurirt  und  durch  Hydrosulfit  bestimmt  wird. 
AhdaTin  werden  durch  Wolle  die  betreffenden  Lösungen  ausgefärbt 
und  die  restirenden  Laugen  wieder  mit  Hydrosulfit  titrirt ;  jedoch 
ist  die  Wirkung  dieser  Laugen  eine  äufserst  geringe.  Vielleicht 
giebt  also  die  Methode  der  Titrirung  mit  Hydrosulfit  den  wah- 
ren ist  Jt^o^ngehalt  des  Indigos  an.  Aber  die  anderen  Farb- 
stoffe beeinflussen  sehr  die  Qualität  der  erzeugten  Färbung. 

J.  König  und  C.  Krauch  (3)  haben  gleichfalls  Versuche 
ftber  die  Bestimmung  des  in  Wasser  gelösten  Sauerstoffs  angestellt 
und  dabei  die  bis  jetzt  angewendeten  drei  Methoden  einer  Prüfung 
unterzogen.  Bei  der  Ausfllhrung  der  Bunse naschen  Methode 
bedienten  Sie  sich  des  von  E.  Reichardt  (4)  beschriebenen 
Apparats,  der  ein  wenig  abgeändert  war.  -  Die  durch  Kochen 
aas  dem  zu  untersuchenden  Wasser  gewonnene  Luft  bringt  man 
in  eine  Eudiometerröhre  mit  Pyrogallussäurelösung  in  Be- 
rührung, nachdem  vorher  durch  Kalihydrat  alle  Kohlensäure  ent- 
fernt war.  Der  Sauerstoffgehalt  ergiebt  sich  aus  der  Differenz 
der  Volumina;  er  wurde  jedoch   stets  zu  hoch  gefunden.    Der 


(1)  B«r.  18S0,  2283.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1027.  —  (3)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1880,  259;  Chem.  News  49,  206,  218;  Biehe  auch  Ber.  1880,  154 
vnd  Chem.  News  41,  216.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  271. 
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Grund  davon  liegt,  wie  Versuche  ergaben,  in  dem  Reichardt*- 
schen  Apparate.  Ebenfalls  zu  hohe  Werthe  giebt  aber  nach 
Ihnen  ein  von  Jacobsen  und  H.  Behrens  (1)  construirter 
Apparat  und  Sie  nehmen  daher  an,  der  Fehler  sei  nur  dadurch 
bedingt,  dafs  nicht  alle  Luft  vollständig  aus  den  Verbindungs- 
röhren zu  vertreiben  ist.  Bei  der  Bestimmung  des  SauerstoA 
nach  der  M oh r'schen  Methode  mittelst  schwefeis.  Eisenoxydul- 
ammonium ,  welches  den  Sauerstoff  in  alkalischer  Lösung  stark 
absorbirt,  wird  ebenfalls  stets  etwas  zu  viel  Sauerstoff  erhalten, 
aber  die  Werthe  stimmen  entgegen  den  Angaben  von  Tie- 
mann  und  P r e u fs e  (2)  gut  tiberein.  Die  Schützenberger 
und  Risler'8che(3)  Methode,  welche  auf  dem  Verhalten  des  sau- 
ren hydroschwefligs.  Natriums  gegen  Sauerstoff  beruht,  dai 
durch  Sauerstoffaufnahme  in  schwefligs.  Salz  übergeht,  liefert 
dagegen,  wie  die  Versuche  ergaben,  zu  niedrige  Werthe  und 
ist  am  wenigsten  zu  empfehlen.  Was  die  Apparate  und  Ope- 
rationen anbetrifft,  so  ist  auf  die  Abhandlung  selbst  zu  vw- 
weisen.  C.  H.  Bothamley  (4)  bemerkt,  dafs  die  Bestimmung 
der  in  natürlichen  Wassern  vorkommenden  Grase  durch  Aus- 
treiben und  Sammeln  nicht  neu,  sondern  schon  von  Reichardt(5) 
vorgeschlagen  worden  sei. 

E.  Mylius  (6)  bestimmt  geringe  Mengen  Zink  in  Brunnen- 
wassern colorimetrisch ,  indem  Er  eine  bestimmte  Menge  de» 
Brunnenwassers  mit  Ferrocyankalium  versetzt  und  nun  in  zink- 
freiem Wasser,  dem  Ferrocyankalium  zugesetzt  ist,  durch  Zu- 
fügen einer  Zinklösung  von  bekanntem  Gehalte,  eine  gleich 
starke  Färbung  hervorruft,  woraus  sich  der  Gehalt  an  Zink  er- 
giebt.  Nach  G.  Aar  1  and  (7)  bringt  Schwefelammonium  noch 
eine  Trübung  hervor,  wenn  0^0035  g  Zink  im  Liter  enthalten 
sind ;  Ferrocyankalium  dagegen  zeigt  noch  0,0001  g  Zinkoxyd 
im  Liter  an,  wie  Mylius  fand. 


(1)  Hercules  Tomo6,  J.  pr.  Chem.  [2]  1»,  409.  —  (2)  JB.  f.  1879. 
1027.  —  (8)  JB.  f.  1873,  981.  —  (4)  Chem.  News  €»,  221.  —  (6)  JB.  f 
1875,  166.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  101  (Corresp.).  —  (7)  ZeitBohr 
anal.   Chem.  1880,    102  (Corresp.). 
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C.  T.  Eingzett   (1)   bespricht  die  Bestimmung  der  or- 
gaitücken  Substanzen  im  Weisser  und  besonders  die  von  T  i  d  y  (2) 
dirftber  gemachten  Aeufserungen.    Seine  Ansicht  geht  dahin^ 
diifi  überhaupt  nicht  durch  chemische  Reagentien^  wie  Kalium- 
permanganaty  festgestellt  werden  könne;  ob  ein  Wasser  nicht  ge- 
nmdheitSBchädlich  sei;  wie  Er  denn  schon  früher  (3)  gefunden 
hab^  dafs  gerade  in  Fäulnifs  übergegangene  Flüssigkeiten  we- 
niger  stark  auf  Kaliumpermanganat  wirkten,   als   wie   die  ur- 
s|ir&iigliche  Flüssigkeit.    Und  doch  würde  jeder  Chemiker  jene 
ab  gesundheitsschädlich  bezeichnen.    C.  Ekin  (4)  stimmt  voll- 
kommen der  Ansicht  Kingzett's  bei;  auch  Er  habe  gefunden, 
dab .  gerade  das  gesundheitsschädlichste  Wassec  sehr  wenig  or- 
g^UQiflche  Materie,  die  auf  Permanganat  wirkte,  enthielt;  dieses 
Wasser  müsse  aber  nach  Tidy  als  reines  bezeichnet  werden. 

Fr.  Rüdorff  (5)  bedient  sich  zur  Bestimmung  des  atmo- 
spkäriechen  Wtisserdampfes  einer  dreihalsigen  Flasche,  deren 
einer  Hals  ein  mit  verdünnter  Schwefelsäure  gefülltes  Mano- 
meter und  deren  zweiter  eine  Bürette  trägt.  Der  dritte  Hals  dient 
mm  Füllen  des  Grefaises  mit  der  Luft  und  wird  später  geschlos- 
aoL  Man  lälst  nun  aus  der  Bürette  concentrirte  Schwefelsäure 
in  das  Grefafs ,  welche  in  Folge  Absorption  des  Wasserdampfes 
bewirkt^  dafs  der  Druck  vermindert  wird.  Man  läfst  so  lange 
Schwefelsäure  nachfliefsen,  bis  der  ursprüngliche  Druck  wieder 
hetgestellt  ist,  und  liest  nun  die  verbrauchten  Cubikcentimeter 
Schwefelsäure  ab.  Durch  Rechnung  findet  man  den  Procent- 
gdialt  der  Luft  an  Wasserdampf.  Zur  Berechnung  des  Partial- 
dracks  des  Wasserdampfes  giebt  Er  eine  Formel. 

Skalweit  (6)  giebt  gegenüber  einem  ihm  gemachten  Vor- 
wurfe, dais  Seine  Wasseranalysen  nicht  ausführlich  genug  seien, 
xwar  zUj  dafs  bei  chemischen  Versuchen  die  gröfste  Ausführ- 
lichkeit angestrebt  werden  müsse,  jedoch  sei  gerade  bei  Wasserana- 


(1)  Chem.  NewB  41,  254;  siehe  auch  diesen  JB.  bei  Gähning  S.  1129. 
-  (2)  JB.  f.  1879,  1026,  1027.  —  (3)  JB.  f.  1879,  1014.  —  (4)  Cbem.  News 
41,  272.  —  (5}  Ber.  1880,  149 ;  Dingl.  pol.  J.  SSB,  67.  —  (6)  Chemikerzeit. 
1880,  114. 
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lysen  der  quantitative  Befund  ziemlich  gleichgültig;  wenn  über 
haupt  gesundheitsBchädliche  Stoffe  vorhanden  seien.  Der  mi 
kroskopische  ßefund  sei  die  Hauptsache  ^  und  wenn  diese  Prü 
fung  gewissenhaft  ausgeführt  werde  ^  so  träten  alle  chemischei 
Analysen  in  den  Hintergrund. 

Eine  schnell  auszuführende  Bärtebestimmung  des  Wassen 
läfst  sich  nach  V.  Wart  ha  (1)  dadurch  ausführen  ^  dafe  mai 
lOccm  des  Wassers  in  einer  30  bis  40  cm  langen  G-lasröhre 
die  calibrirt  ist;  mit  Normalsalzsäure  versetzt ,  nachdem  vorbei 
das  Wasser  durch  wenig  Campecheholzextract  violett  gefärbt 
worden  ist.  Man  schüttelt  tüchtig  imi;  was  das  Kochen  ersetst^ 
und  giebt  unter-  zeitweiligem  Schütteln  solange  Salzsäure  zu,  bii 
die  Farbe  hellgelb  ist.  Aus  der  verbrauchten  Säure  kann  die 
Alkalität  berechnet  werden;  dieselbe  nimmt  bei  Druck-  uiui 
Temperaturzunahme  ab. 

H.  Macagno  (2)  fUhrte  zu  Palermo  mehrere  Luftanalf- 
aen  bxxs,  wobei  Er  den  Sauerstoff  durch  PjrogalluBSäure  und 
Kali  bestimmte,  Kohlensäure  mittelst  Hindurchleiten  eines  ge- 
wissen Luftvolumens  durch  Kalilauge;  Ammoniak;  Nitrate  und 
organische  Substanzen  mittelst  Hindurchleiten  durch  Wasser  und 
dessen  Analyse.  Ammoniak  wurde  durch  des  Nefsler'sdic 
Reagens ;  Nitrate  durch  Indigo  und  organische  Substanz  durch 
Kaliumpermanganat  bestimmt.  Die  Analysen  ergaben;  dafs  mil 
steigender  Temperatur  die  organischen  Substanzen  und  dei 
Kohlensäuregehalt  zunahmen;  dafs  nach  Regenwetter  die  Lufl 
besser  wurde  und  der  Regen  somit  als  ein  Reiniger  der  Lufl 
angesehen  werden  mufs,  indem  er  aus  den  höheren  Luftregioneo 
reine  Luft  mitbringt  und  die  Ansteckungsstoffe  zerstört.  AIb 
bemerkenswerth  fand  Er  noch;  dafs  die  während  Vorherrschen 
des  Stroccowindes  gemachten  Analysen  einen  bedeutend  ge- 
ringem Gehalt  der  Luft  an  Sauerstoff  ergaben. 

Als  Reagens  auf  O^on  empfiehlt  R.  Böttger  (3)  eine  voll- 
kommen säurefreie  Ooldchloridlösung ,  mit  der  ein  Streifen  Fil- 


(1)  Ber.  1880,  1195.  —  (2)   Chem.  News  41,   97.  —  (3)   Chem.  Ouikr 
1880,  719. 
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trirpapier  schwach  benetzt  wird.  In  einer  Ozonatmosphäre 
fiu-bt  sich  derselbe  nach  längerer  Zeit  dunkelviolett.  SaJpetrigs. 
Dämpfe  oder  dergl.  färben  das  Papier  nicht. 

A.  Bertrand  (1)  gründet  eine  Bestimmung  des  activen 
Sauerstoffs  im  Baryumsuperoxjd  auf  das  Verhalten  des  letz- 
teren zu,  Salzsäure  und  Jodkalium,  indem  das  aus  dem  Super- 
Qxyd  gebildete  Wasserstoffsuperoxyd  aus  dem  Jodkalium  Jod 
frei  macht,  und  zwar  entspricht  1  Mol.  Baryumsuperoxyd  resp. 
Wasserstoffsuperoxyd  2  Atomen  Jod,  oder  1  g  Jod  entspricht 
43,8355  ccm  Sauerstoff  bei  0«  und  760  mm  Druck.  Etwa  0,5  g 
(genau  abgewogen)  Baryumsuperoxyd  werden  durch  etwa  4  bis 
5ocm  concentrirte  Salzsäure  imd  100  bis  150  ccm  Wasser  zer- 
Mtzty  10  ccm  Jodkaliumlösung  (200  g  Jodkalium  in  1000  g 
Wasser)  zugefügt  und  das  in  Freiheit  gesetzte  Jod  mit  unter- 
Bchwefligs.  Natrium  bestimmt,  welches  vorher  diu*ch  eine  bekannte 
Jodlösung  gestellt  war.  Er  löst  200  g  unterschwefligs.  Salz 
in  1  Liter. 

Eine  von  E.  Donath  (2)  gegebene  Methode  zur  Tren- 
nung des  Jods  vom  Chlor  und  Brom  beruht  auf  dem  verschie- 
denen Verhalten  freier  Chromaäure  gegen  die  betreffenden  Halo- 
genverbindungen, indem  nur  die  Jodide  der  Alkalien  durch  die- 
selbe so  zersetzt  werden,  dafs  freies  Jod  auftritt.  Kochen  der 
ooncentrirten  Chromsäurelösung  scheidet  nach  einiger  Zeit  auch 
etwas  Brom  ab,  jedoch  kein  Chlor.  Das  in  Freiheit  gesetzte 
Jod  wird  durch  Kochen  der  Flüssigkeit  überdestillirt  und  im 
Destillat  mit  unterschwefligs.  Natrium  bestimmt.  Jod  kann  vom 
Chlor  scharf  getrennt  werden;  bei  Gegenwart  von  Brom  darf 
ans  obigem  Grunde  nicht  zu  lange  destillirt  werden,  da  die  Re- 
nhate  sonst  weniger  scharf  sind. 

Um  das  Chlor  neben  Jod  und  Brom  nachzuweisen  kocht 
G.  Vor t mann  (3)  die  betreffenden  Salze  in  essigs.  Lösung 
mit  Bleisuperoxyd,  wodurch  die  Bromide  und  Jodide  unter  Ab- 
idieidung  der  freien  Halogene  zersetzt  werden  und  entweichen. 

(1)  Ghem.  News  4t,  215 ;  Bull,  soc  cbim.  [2]  SS,  148.  —  (2)  Zeitscbr. 
oaL  Chem.  1880,  19.  —  (8)  Ber.  1880,  325;  Chem.  News  41,  280. 
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Ein  Theil  der  Jodide  geht  dabei  in  jods.  Blei  über,  welches 
mit  dem  Bleisuperoxyd  abfiltrirt  wird,  worauf  man  eine  nur 
chlorhaltige  Flüssigkeit  erhält,  in  der  das  Chlor  quantitativ  be- 
stimmt werden  kann. 

H.  W.  Wiley  (1)  wendet  beim  Nachweis  der  Sale^ufi 
durch  Destillation  mit  Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  statt 
der  Retorte  zwei  Bechergläser  an,  die  in  einander  passen,  bringt 
auf  den  Boden  des  gröfseren  das  Gemisch,  setzt  den  kleineren 
mit  einer  Kältemischung  gefüllten  Becher  hinein  und  erwärmt 
schwach.  Die  Chlorchromsäure  sammelt  sich  am  Boden  dei 
kleineren  Becherglaßes  5  diese  weist  Er  entweder  durch  Am- 
moniak, Essigsäure  und  essigs.  Blei  nach,  oder  Er  bringet 
wenig  Schwefelsäure  mit  einer  Spur  Strychnin  auf  Porcelko 
und  fügt  einen  Tropfen  der  Chlorchromsäure  hinzu,  wodurdi 
sofort  die  charakteristische  Farbenreaction  auf  Chrom  entsteht 
Bromide  geben  diese  Reaction  auch,  freies  Brom  nicht.  Gegen- 
wart von  Jod  erschwert  die  Reaction  in  Folge  Bildung  von  Jod- 
stickstoff, weshalb  dieses  besser  vorher  entfernt  wird. 

Zur  Auffindung  des  Jods  in  Brom  und  Brommetallen  giebt 
A.  Jo rissen  (2)  ein  Verfahren,  welches  darauf  beruht,  dalk 
jodhaltiges  Brom,  mit  einer  kalt  gesättigten  Lösung  von  chlon. 
Kalium  gekocht,  Jodsäure  bildet,  welche  durch  Morphin  in  Jod  über 
geführt;  letzteres  wird  alsdann  durch  Chloroform  nachgewiesen, 

C.  Roth  (3)  bestimmt  durch  folgende  colorimetrische  Me- 
thode das  Chlor  im  Bromkalium,  Das  Gemisch  aus  gleichen 
Theilen  Bromkalium  und  Kaliumdichromat  wird  mit  5  ccm  Schwe- 
feisäure  in  einer  Retorte  erwärmt  und  die  überdestillirend€ 
Chlorchromsäure  in  50  ccm  sehr  verdünnter  Ammoniakflüssigkeü 
aufgefangen.  Später  wird  das  Destillat  auf  100  ccm  verdünni 
und  die  Farbennuance  mit  Lösungen  von  bekanntem  Gehall 
an  neutralem  chroms.  Ammoniak  verglichen;  es  kann  dann 
durch  Rechnung  der  Chlorgehalt  gefunden  werden.  Oder  man 
nimmt  zwei  gleich  grofse  graduirte  Glascylinder,  füllt  einen  bii 


(1)  Gbem.  News  4t,  176;    Am.  Chem.  J.  •,  4S.  —    (2)   Zeitsohr.  anal 
Chem.  1880,  853  (Gorresp.).  —  (3)  Chem.  Ind.  1880,  270. 
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lor  oberoten  Marke  mit  einer  5  Proc.  Chlor  entsprechenden 
Löeung  von  chroms.  Ammoniak^  den  andern  mit  der  zu  unter- 
nchenden  Flüssigkeit  so  weit,  dafs,  von  oben  hindurchgeseheU; 
gfeiefae  Farbentöne  erscheinen.  Es  enthält  dann  die  Untersu- 
dumgsflüssigkeit  genau  so  viel  chroms.  Ammonium^  wie  die 
Flössigkeit  von  bekanntem  Gehalte  im  anderen  Cylinder. 

F.  Fleifsner  (1)  führt,  zur  Bestimmung  der  Halogene  in 
Ckhraten,  Bromaten  und  Jodaten,  durch  einstündiges  Kochen 
mit  Zinkstaub  die  Verbindungen  in  die  Chloride,  Bromide  oder 
Jodide  über.  Es  wird  filtrirt,  mit  kochendem  Wasser  decantirt, 
ausgewaschen  und  die  Halogene  mit  Silbernitrat  gefällt,  wobei 
mit  Salpetersäure  angesäuert  wird.  Bei  der  Bestimmung  des 
CUors  in  Chloraten  wird  statt  dieser  Essigsäure  angewendet. 
Veberehlors.  Salze  werden  durch  Zinkstaub  nicht  reducirt. 

L.  L.  de  Kon  in  ck  (2)  löst  das  Brom,  statt  in  Wasser 
oder  Salzsäure,  in  lOprocentiger  Bromkaliumlösung,  wodurch 
Er  eine  concentrirtere  und  neutrale  Lösimg  erhält,  die  sich  zimi 
Fallen  des  Mangans  in  essigs.  Lösung,  für  den  Nachweis  des 
Nickels  neben  Kobalt,  zur  Umwandlung  des  Schwefelarsens  in 
Anensäure  u.  s.  w.  sehr  gut  eignet.  —  Reichardt  (3)  empfiehlt 
das  Brom  in  der  Analyse  als  Oxydationsmittel,  namentlich  der 
Sdfide. 

R.  Fresenius   (4)    stellte    durch    verschiedene   Analysen 

fest,  daTs  die  Bestimmung  des  Schwefels  in  Schwefelkiesen  nach 

der  früher  (5)  von  Ihm  angegebenen  Methode ,    Schmelzen  des 

Kieses  mit  kohlensaurem   und  salpetersaurem  Alkali,   die  beste 

ist  imd  daüs  bei  der  Aufschliefsung   mit  Königswasser  stets  zu 

wenig  Schwefelsäure  gefunden  wird,  da  der  schwefelsaure  Baryt 

i&'dner  Eisenchloridlösung,    wie  solche  vorhanden  ist,   löslicher 

itt  und  somit  nicht  vollständig  ausfallt ;  andererseits  enthält  der 

iQsgefallte   schwefelsaure   Baryt   etwas   Eisenoxyd,   wie   schon 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  »1,  561.  —    (2)    Zeitschr.  anal.  Chem. 
,  468.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880,  709.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880, 
5«.  -  (6)  JB.  f.  1877,  1067. 
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aus  der  röthUchen  Farbe  hervorgeht,  die  der  geglühte  Barj 
annimmt. 

Im  Anschlufs  an  diese  Arbeit  bemerkt  G.  Lunge  (1),  dal 
die  höheren  Resultate  beim  trockenen  Aufschliefsen  davon  ha 
rührten,  dafs  der  Schwefel  aller  vorhandenen  Sulfide,  also  auc 
des  Blei's,  Baryums,  Calciums  bestimmt  würde,  während  nac 
Seiner  Methode,  Aufschliefsen  mit  Königswasser,  nur  der  fli 
die  Schwefelsäurefabrikation  brauchbare  Theil  der  Kisse  b< 
stimmt  werde,  worauf  es  doch  eigentlich  ankomme.  Durd 
Versuche  gelangt  Er  zu  dem  Resultate,  dafs  für  technisch 
Zwecke  doch  Seine  Methode  anzuwenden  sei  und  dafs  di 
Fehlerquellen,  wie  sie  Fresenius  hervorhebt,  sich  fast  gas 
compensircn.  Um  ganz  genaue  Resultate  zu  erzielen,  schlägt  E 
vor,  zunächst  das  schädliche  Eisenchlorid  durch  Ammoniak  m 
entfernen  und  alsdann  im  Filtrate  die  Schwefelsäure  durch  Chloi 
baryum  zu  bestimmen.  Zum  Schlufs  giebt  Er  noch  einige  Löfl 
lichkeiten  von  Sulfaten  in  Eisenchlorid,  nämlich  des  schwefiA 
sauren  Calciums,  Blefs  und  Baryums, 

Nach  anderen  Quellen  giebt  G.  Lunge  (2)  zu,  dafs  die  vo; 
Fresenius  empfohlene  Methode  der  Schwefelbestimmung  il 
Pyrit  die  besten  Resultate  gebe,  jedoch  müsse  Er  sagen,  dafs  di 
von  Ihm  angegebene  Bestimmung  des  Schwefels  durch  Fällen  al 
schwefeis.  Baryt  Werthe  gebe,  die  nur  um  V4  Proc.  unter  einande 
abwichen.  Man  müsse  nur  den  Niederschlag  genügend  lang 
(24  Stunden)  absetzen  lassen,  um  eine  vollständige  Abscheidun, 
des  Baryumsulfats  zu  erzielen  ;  es  würden  dadurch  allerdings  di 
Fehlerquellen  beseitigt,  die  durch  die  nicht  zu  leugnende  Lö« 
lichkeit  des  Sulfats  in  saurer  Eisenchloridlösung  hervorgemfö 
werden  könnten. 

B.  Deutecom  (3)  findet  die  Aufschliefsimg  der  Pyrüem 
Salpetersäure  ebenfalls  nicht  vortheilhaft ,  sondern  tiimmt  stal 
dessen  ein  Gemenge  von  chlorsaurem  Kali,  kohlensaurem  Natro 
und    Chlornatrium,   die  zu   gleichen   Theilen  gemischt  werdei 


(1)    Zeitscbr.   anal.    Chem.    ISSO,    419.   --    (2)    Cbemikerseit  1880,81 
Cbem.  Ind.  1880,  69.  —  (3)  Zeitscbr.  anal.  Gbem.    1880,    818. 
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Anf  1  g  Pyrit  werden  8  g  der  Mischung  benutzt  und  hti  starker 
fiitxe  geschmolzen;  der  heifee  wässerige  Auszug  wird  mit  dem 
DngelSsten  auf  200  ccni  gebracht  und  in  einem  aliquoten  Tfaeile 
&i  Schwefelsäure  bestimmt.  Im  unlöslichen  Rückstand  ist  keine 
Schwefelsäure  enthalten. 

C.    Filrstenau    (1)    ündet   den    Oehalt    der   ravchendtn 

B(iwefeisäureaaAnht/drid  nach  der  Formel:  A= "ihh?  ~ — > 

worin  S  den  Sohwefelgehalt  bezeichnet,  der  durch  Titriren  oder 
.  FilluDg  bestimmt  wird.  Etwaiger  Grehalt  au  Glaubersalz  ist 
dabei  EUTor  zu  constatiren. 

J.  Grol'smanii  (2)  giebt  eine  neue  einfache  Methode  zur 
aUulimetrischen  Bestimmung  von  Sulfaten  und  zwar  bespricht 
Er  besonders  ihre  Anwendung  in  der  Technik  zur  Bestimmung 
TDD  Sakkuchen.  Dieselbe  beruht  darauf,  dafs  durch  Zusatz 
von  Bar^thydrat  das  schwefelsaure  Natrium  in  schwefelsauren 
Baryt  verwandelt,  durch  Kohlensäm'e  alles  Überschüssige  Baryt- 
h^^drat  als  kohlensaurer  Baryt  ausgetollt  wird  und  Natronhydrat 
b  Lösung  bleibt,  welches  man  mit  Norraalsjiure  titrirt.  Da 
Mich  doppelt-kohlensaurer  Baryt,  sowie  kohlensaures  und  doppelt- 
kohlensaures Natron  durch  die  Kohlensäure  gebildet  werden,  die 
wieder  zersetzend  auf  den  schwefelsauren  Baryt  einwirken,  so 
in  folgen dermafsen  zu  operiren.  Die  neutrale  Salzlösung  (3^5  g) 
wird  in  einem  500  ccm  Kolben  mit  Barytwaaser  im  Ueberschuls 
Tsreetxt,  bis  ziur  Marke  gefüllt  und  umgeschüttelt.  250  ccm  des 
FiltTsts  werden  10  Minuten  mit  Kohlensäure  behandelt  und  zur 
Zentörung  des  Baryumdicarbonats  gekocht.  Alsdann  werden  diese 
wieder  auf  ÖUU  ccm  gebracht,  filtrirt  und  hiervon  wieder  250  ccm, 
■bo  ein  Viertel  der  ursprünglichen  Menge  mit  Normalschwefel- 
liia«  titrirt ;  aus  dem  gefundenen  Natron  wird  das  schwefel- 
iWre  Natron  berechnet.  Auf  einige  vorkommende  Fehlerquellen 
und  wie  dieselben  beseitigt  werden  macht  Er  dann  noch  auf- 
nierkeam. 


(1)  Chem.  laä.   1880, 
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O.  Hehner  (1)  macht  hierzu  die  Bemerkung,  dafe  diese 
Methode  nicht  neu  sei,  indem  schon  P.  Ha  übst  (2)  und  F. 
Jean  (3)  dieselbe  angewendet  hätten.  J.  Grofsmann  (4) 
giebt  daraufhin  allerdings  zu,  dafs  das  Wesen  der  Methode 
nicht  neu  sei ;  jedoch  müsse  Er  die  in  Seiner  Arbeit  enthaltenen 
Thatsachen  für  sich  beanspruchen,  da  dieselben  von  denen  Jean's 
sehr  abwichen. 

A.  T  s  c  h  i  r  i  k  o  w  (5)  fand,  dafs  zur  Bestimmung  des  Schwefd» 
in  Steinkohlen,  Anihracü  und  Coaks  die  Saue r'sche  Methode (6) 
die  beste  sei,  bei  der  die  abgewogene  Kohle  auf  einem  Platin- 
schiffchen in  Sauerstoff  verbrannt  und  die  gebildete  schweflige 
Säure  in  salzsäurehaltiges  Bromwasser  geleitet  wird.  Die  da- 
durch entstehende  Schwefelsäure  wird  mit  Chlorbaryum  be- 
stimmt. Um  eine  vollkommene  Verbrennung  zu  erzielen,  1^ 
Er  vor  und  hinter  das  Schiffchen  ein  Platindrahtnetz. 

H.  Pellet  und  V.  Marchais  (7)  führen  die  Bestimmung 
des  Ammoniaks  in  den  Vegetabilien  und  den  Producten,  welche 
freie  Phosphorsäure  enthalten^  in  der  Weise  aus,  dafs  Sie  die 
Trockensubstanz  der  Pflanze  (5  g)  mit  Salpetersäure  (ö  com) 
auf  dem  Wasserbade  digeriren,  Magnesia  im  Ueberschuls  zu- 
fügen und  den  Niederschlag  von  phosphorsaurer  Ammon- 
magnesia  bestimmen. 

H.  B.  Cornwall  (8)  prüfte  die  Haltbarkeit  einw  Chlor- 
ammoniumlösung  und  fand  durch  mehrere  Bestimmungen  ak 
Ammoniumplatinchlorid,  entgegen  den  Angaben  von  Leeds  (9), 
dafs  sich  eine  solche  von  3,15  g  Salz  in  1  Liter  innerhalb  vier 
Jahren  nur  äufserst  wenig  verändert  hatte ;  ganz  geringe  Spuren 
eines  Niederschlages  zeigten  sich,  die  wohl  organischen  Ur- 
sprungs waren. 

W.  Fester  (10)  bestimmt  den  Ammoniakgehalt  der  Gas- 
wasser durch  unterbromigsaures  Natron,  aus  4  g  Natron,  10  ccm 


(1)  Chem.  News  #1,  158.  —  (2)  JB.  f.  1877,  1050.  —  (3)  JB.  f.  1877, 
1053.  —  (4)  Chem.  News  41,  183.  -  (5)  Russ.  Zeitschr.  Phaim.  1880, 
332.  —  (6)  JB.  f.  1873,  1090.  —  (7)  Chem.  Ind.  1880,  287.  —  (8)  Am. 
Chem.  J.  •,  45.  —  (9)  JB.  f.  1879,  1033.  —   (10)  Dingl.  pol.  J.  9Se,  486. 
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Wasser  snd  1  g  Brom  dargestellt,  DieeeB  Salz  zersetzt  sicK 
mif  Ammoniak  in  freien  Stickstoff,  Bromnatrium  und  Wasser. 
Darch  Erwärmen  wird  zum  Schiufs  aller  Stickstoff  ausgetrieben 
nid  in  einem  Mefsgeftirs  aufgefangen.  Aus  dem  Volumen  des 
Stickstoffs  berechnet  man  den  Animoniakgebalt  und  addirt 
4  Procent,  welche  bei  diesem  Verfahren  zu  wenig  gefunden 
werden  (?  F.). 

J.  de  Mollins  (1)  führt  die  quantitative  Bestimmung  der 
Sotptttmävre  und  auch  der  naipelriffßn  Säure  durch  Ueberfüliren 
in  Ammoniak  ans  und  zwar  benutzt  Er  statt  des  xantliogen- 
uaren  Halzes  zur  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff  Kalk- 
hTdrst  nnd  Schwefel.  Das  ans  salpetersaurem  Salz,  Kalkhydrat 
and  Schwefel  gebildete  Gemisch  wird  in  einer  Verbrennungs- 
rthre  mit  vorgelegtem  Natronkalk  erhitzt,  das  Ammoniak  in 
Waescr  oder  besser  Schwefelsäure   aufgefangen   und  bestimmt, 

R,  Warington  (2)  theilt  Weiteres  Über  die  Salpeler- 
itär^A'timmung  (3)  im  Was»er  mit  und  giebt  eine  Methode, 
vdche  bei  Gegenwart  organischer  Substanzen  anwendbar  ist. 
Dieselbe  ist  wesentlich  die  schon  von  SchJösiug  (4)  ange- 
^bwe  Methode;  die  zu  analyairende  Flüssigkeit  wird  zum 
Kflchen  erhitzt,  um  die  Luft  aus  dem  Gefälae  zu  vertreiben, 
Eiaenchlorür  und  concentrirte  SalzsÄure  zugegeben,  10  Minuten 
gekocht  und  das  Stickoxydgas  über  Quecksilber  aufgefangen. 
Statt  die  Luft  durch  Kochen  auszutreiben,  kann  auch  ein 
Knhlensäureetroni  angewendet  werden;  die  Kohlensäure  wird 
dnrch  Alkali  absorbirt.  Das  Ablesen  des  Gasvolums  mufa  gleich 
geschehen,  da  das  Stickoxyd  durch  das  Alkali  Zersetzung  er- 
Ipidet.  Was  die  Apparate  und  Details  der  Ausführung  anbe- 
lin^t,  so  rnnfs  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 

H,  Wattenberg  (5)  prüfte  die  Erlenmeyer'schen  (6) 
Angaben  betreffend  das  Verhalten  des  sauren  phoxphor sauren 
'Jaldttme  gegen  Wasser,  wodurch  derselbe  in  freie  Phosphorsäure 


(1)  Cbemikerzeit.  1680,  TIS.  -  (!)  Chem.  Soo.  J,  SZ,  468;   Bar,  18S0, 
im  (Corrasp.),  —    (3)   JB,    f.    1879,    1085.    —    (4)   JB.    f,    1864,    724.   — 
'         {ij  Zeitichr.  tii«l.  Chem.  1880,  343.  —  (6)  JB.  f.  1676,  984. 
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und  phosphorsauren  Kalk  zersetzt  werden  soll.  Er  fand,  daA 
die  Zersetzung  bis  zu  144  Gewichtstheilen  Wasser  auf  1  TKeil 
Salz  herab  ganz  unerheblich  ist  und  zu  demselben  Schlufis  ge- 
langte Er  bei  der  Untersuchung  der  käuflichen  Superphosphate. 
Die  freie  Phosphorsäure  wurde  nach  vollkommenem  Austrocknen 
durch  Äether  extrahirt  und  die  so  gewonnene  Säure  nach  der 
Molybdän-Methode  bestimmt.    Sie  betrug  0,192  bis  5,90  Proc 

von  Eggertz  (1)  bespricht  die  Phosphorbestimmung  in 
Eüen  und  Eisenerzen  und  findet  die  schon  früher  (2)  mitgetheilte 
Methode  vermittelst  Molybdänsäure  genauer  als  die  Magnesia- 
methode, weil  die  letztere  einmal  mehr  Zeit,  Arbeit  und  Ge- 
schicklichkeit erfordert,  dann  aber  auch,  weil  die  dabei  benuts- 
ten  Reagentien  selten  ganz  frei  von  Phosphorsämre  sind,  wäh- 
rend bei  der  ersteren  Methode  nur  Salpetersäure  in  Anwendung 
kommt  Die  von  O.  Korscheit  (3)  vorgeschlagenen  Ver- 
besserungen der  Methode  widerlegt  Er  als  nicht  zutreffend. 

A.  König  (4)  prüfte  das  Verfahren,  die  quantitative  Be- 
stimmung der  zurückgegangenen  Phospharaäure  mit  Ammonium^ 
curat  betreffend,  und  fand,  dafs  dasselbe  keine  richtigen  Re- 
sultate giebt,  da  die  Werthe  je  nach  dem  Verhältnüs  der  an- 
gewandten Mengen  Phosphat  und  Citrat  bedeutende  Schwan- 
kungen zeigten.  Er  fand  bei  Anwendung  der  doppelten  Menge 
Phosphat  auf  dieselben  Mengen  Citrat  5  Proc.  Phosphorsäure 
weniger  als  bei  Anwendimg  der  halben  Menge  Phosphat. 

Eine  mafsanaljtische  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in 
Rohphosphaten  und  Superphosphaten  mittelst  Uran  bei  Gegenwart 
von  Eisenoxyd  giebt  Carl  Mohr  (5).  2  bis  5  g  Mineral  wer- 
den in  Salpetersäure  gelöst  und  auf  100  bis  250  ccm  aufgefüllt 
Zu  10  oder  25  ccm  setzt  man  essigsaures  Natrium,  bis  eine 
Trübung  bleibt,  läfst  sofort  essigsaures  Uranoxyd  zufliefsen, 
erwärmt  nach  und  nach  bis  zum  Sieden  und  setzt  ein  paar 
Kömchen  gelbes  Blutlaugensalz  zu,  wodurch  das  phosphorsaure 


(1)  Chem.  Newi  #»,  87.  —  (2)  JB.  f.  1860,  620.  —  (8)  JB.  f.  1877, 
1043.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  826.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880, 
150. 
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^en  zersetzt  wird.  Die  Phosphor  säure  geht  in  Lösung,  das 
Säseuoxyd  bildet  Berlinerblau  im<l  vermischt  sich  mit  dem  phos- 
phorsauren  Urancixyd,  Alsdann  wird  wieder  Uranlöaung  zuge- 
Mtst,  bi«  die  Endreactjon  mit  Bliitlaugeasalz  eingetreten  ist. 
Die  Resultate  sind  filr  die  Technik  genügend  genau. 

Zur  Bestimmung  der  PhoHpkornäure  m  Düngern  Uisen 
S.  W.  Johnson  und  E.  H.  Jeükina  (1)  etwa  I  g  Phosphat 
Iq  iSalzsäure ,  neutralisiren  fast  mit  Ammoniak  tmd  setzen  so 
riel  Cubikceutimeter  weinsaurea  Ammoniak  hinzu,  dafs  die 
PlÜBsigkeit  heim  Uebersättigen  mit  Ammoniak  klar  bleibt.  Die 
Pliosphorfiäure  wird  dann  mit  Maguosialösung  gefUUt  und  im 
abrigen  wie  S toi  ha  (2)  angiebt  verfahren. 
^kt*  Ä.  Smetham  (3)  prüfte  die  Methode  der  P/iosphoraäure- 
^Kgftünmung  aU  phospliQTsaurt  Atnmonmagnesia  und  fand,  ent- 
Hffgen  den  Versuchen  von  Teschemauher  und  Smith  (4), 
'  dila  die  phosphorsaure  Ammonmagnesia  nicht  unlöslich  sei  in 
immonhal  tigern  Wasser.  Gegenwart  von  Citronensäure  bel^r- 
dert  die  Löslichkeit,  Gegenwart  von  Eisen  ändert  hieran  nichts ; 
Thona^e  vermehrt  die  Löslichkeit  etwas,  aber  nicht  bedeutend, 
&  schlägt  vor,  für  je  lOJ  ccm  tler  Lösung  0,001  g  und  filr 
jades  Gramm  Citronensäure  0,0015  g  pyrophosphorsaure  Magnesia 
hinsnznfllgen ,  die  in  Lösung  gehalten  werden.  Die  Bestim- 
mimg  führt  Er  so  aus,  dafs  Er  imgefUhr  2  g  der  fein  gepulver- 
tää  Substanz  abwägt,  mit  Salzsäure  und  etwas  Salpetersäure 
tenetzt,  eindampft  und  die  mit  Salzsäure  aufgenommene  Flüs- 
«gkeit  filtrirt.  Eine  gewogene  Menge  Citroneusäure  (2  g)  wird 
iDgesetzt,  erhitzt  und  mit  eiuer  gewogenen  Menge  (2,5  g)  oxal- 
Mureni  Aramon  versetzt;  es  wird  mit  Ammoniak  neutralisirt 
oüd  Essigsäure  zugefügt ;  nach  kiu-zer  Zeit  wird  der  osalsaure 
Kalk  abfiltrirt;  zum  Filtrat  giebt  man  Ammoniak  von  0,88 
ipec  Gewicht,  fällt  nun  mit  Hagnesiamixtur  und  wägt  später 
■b  pyrophosphorsaure  Magnesia.  —  Kleine  Mengen  von  Phos- 
phoraäure  werden    besser    mit   Molybdäusüure    bestimmt.     Zu 


(I)  ZeltMhr.  Baal.  Cbam.  1880,  346.—  (!)  JB.  f.   1876,  ! 
-  (t)  JB.  f.  1879,  1038, 


-  (3)  Anil. 
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dieser  Abhandlung  machen  E.  F.  Teschemacher  and  J.  D. 
Smith  (1)  einige  Bemerkungen;  worauf  A.  Smetham  (3) 
entgegnet. 

F.  A.  Gooch  (3)  berichtet  Ausführliches  über  die  Bestim- 
mung der  Pkosphorsäure   als   pjrophosphorsacure  Magnesia.    Et 
fand;  dafs  phosphorsaure  Alkalien  am  besten  so  bestimmt  wer- 
den; dafs  man  Ammoniak  in  geringem  Ueberschufs  und  alsdann  ^ 
eine  Magnesiamixturlösung   zufügt;   die  kein  freies  Ammoniak 
enthält.    Letztere  Mischung  wird   bereitet  durch  Auflösen  von    j 
3   Theilen  krjstallisirtem   Chlormagnesium  und  8  Theilen  Sat    / 
miak  in  Wasser;  Zufügen   von  ammoniakalischem  Wasser,  so 
dafs   die  ganze  Mischung  48  Theile  beträgt  und  Verjag^i  d« 
überschüssigen  Ammoniaks  nach   dem  Filtriren.    Nachdem 'der 
Niederschlag   von  phosphorsaurer  Ammonmagnesia  sich   al^ 
setzt  hat;   fügt  man  noch  Ammoniak  hinzU;   filtrirt  und  glfifai 
Bei  der  Bestimmung  phosphorwolframsaurer  Salze  empfiehlt  Ery 
zu  der  freies  Ammoniak   enthaltenden   Lösung  Magnesiamixtur 
hinzuzufügen;  den  Niederschlag  mit  dem  Fällungsmittel  aussih 
waschen;  in  Salzsäure  zu  lösen  und  mit  Ammoniak  wieder  aus- 
zufallen.   Die  Bestimmimg  phosphormolybdänsaurer  Salze  kann, 
wenn    der   Phosphorsäuregehalt  0,05  g    nicht  übersteigt,  nacb 
der  ersten  Methode  geschehen,  bei  gröfserem  Gehalt  ist  jedodi 
die  zweimalige  zuletzt  angegebene  Fällung  vorzuziehen. 

W.  A.  Rofs  (4)  fand  in  der  Wolframsäure  ein  Löthrohr- 
reagens  auf  Phosphorsäure,  indem  Er  beobachtete,  dafs  jene 
Säin-e  in  der  Reductionsflamme  eine  blaue  Perle  mit  Phosphor- 
salz, dagegen  nur  eine  gelbe  oder  braune  mit  Borax  lieferte. 
Von  den  drei  existirenden  Oxydationsstufen  des  Wolframs  zeigt 
die  der  Zusammensetzung  W^Os  diese  Reaction,  das  Trioxyd 
WO3  wird  durch  die  Reductionsflamme  zunächst  zu  WjOs  re- 
ducirt  und  giebt  dann  auch  die  blaue  PerlC;  welche  in  der  Oxy- 
dationsflamme gelb  oder  farblos  ist.  Eine  weitere  Reduction 
zu  WOj  ist  bei  Gegenwart  der  kleinsten  Menge  Phosphorsäure 


(1)  Anal.  1880,   142.  —    (2)   Anal.  1880,   166.  —   (8)   Am.  Chem.  J.  1, 
391.  —  (4)  Chem.  News  41,  187. 
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i  möglieb.  Sich  auf  dieses  Verhalten  stützend,  vermuthet 
!r,  dafs  im  sogen.  Opal  das  Vorkommen  minimaler  Mengen 
on  Phosphoraäure  das  Opalisiren  verursachen,  wie  dann  auch 
ioe  Spur  Phosphorsäure  die  Borsäure  ähnlich  wie  die  wasser- 
»Itige  Kieselsäure  zum  Opalisiren  bringt. 

E.  F. Teachemacher  und  J.  Denbam  Smith  (1)  haben 
lis  Bcbon  früher  (2)  _angegebene  Verfahren  der  PAoaphorsäure- 
lattminung  in  PhoaphBten  des  Handels  auafdhrlich  beschrieben. 
Id  einer  Probe  wird  die  Feuchtigkeit  bei  100",  in  einer  andern 
üe  Phosphorsäure  bestimmt.  Für  letztere  Bestimmung  werdui 
16,2  g  mit  l>4,H  g  Salzsäure  von  1,165  spec.  Gewicht  20  Minuteä  J 
Ing  gekocht,  um  das  Phosphat  zu  zersetzen  und  das  Fluor  ausza^  | 
Bräben  und  alsdann  auf  ein  bestimmtes  Volumen  aufgefüllt  I 
Hiervon  wird  der  fünfte  Theil  mit  schwefligsaurem  AmmoA  ] 
renetzt  nniJ  durch  Kochen  alles  Eisen  reducirt.  Die  klar« 
Hassigkeit  wird  mit  5,12  g  Oxalsäure,  6,47  g  Citronensäure 
and  16  g  EsßigBäure  gefüllt,  mit  Ammoniak wasser  bis  zur  alkalischen 
Beactiun  versetzt,  mit  Essigsäure  angesäuert,  ßltrirt,  der  oxal- 
ismre  Kalk  aiisgewaschon ,  getrocknet  und  gewogen.  Die  in 
diesem  etwa  enthaltene  Phosphoraäure  mufs  dann  noch  ermittelt 
«fiden,  wozu  ein  Wiederholen  der  Operation  nüthig  ist.  Im 
Ntrate  wird  die  Phosphorsätu'G  mit  Magneaialöaung  gefallt, 
Gltrirt,  in  Salzsäure  unter  Zusatz  vun  Citronensäure  gelöst, 
Uaguesialösung  und  Anmioniak  zugefügt,  schliefsUch  der  mit 
Ainraoniak wasser  ausgewaschene  Niederschlag  stark  geglUht  und 
üs  pjTophosphorsaure  Magnesia  gewogen. 

B.  Peitsch,  W.  Rohn  und  P.  Wagner  (3)  berichten 
ibCT  die  gewicbtsanalytische  Methode  der  Phonphorsäurehmtim- 
aung  mittelst  Molybdänlöaung  und  geben  ein  Verfahren  zur 
Insfilhrung,  datt  zuverlässige  Resultate  zeigt.  25  bis  30ccm 
i^ospbatlösung  ^  0,15  g  PjOs  werden  in  einer  Schale  mit  etwa 
00  bis  150  ccm  Molybdänlösung  versetzt.  Nachdem  bis  auf  80" 
rhitzt  worden,  wird  nach  einei-  Stunde  ßltrirt  und  mit  Molyb- 


(1)  Zeitachr.  uuü.  Chen 
-  (3)  Zeitsobr.  iiul.  Chem. 
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dänlösung  ausgewaschen.    Der  Niederschlag  wird  mit  AiEm(MQiaki| 
in  die  Porcellanschale  zuriickgespritzt;  gelöst  und  auf  etwa  l 
ccm  mit  Ammoniak  (2  Vt  Proc.)  aufgefüllt.    Etwa  15  com 
magnesiummixtur  werden  dann  unter  Umrühren  eingetröpfell| 
nach  2  Stunden  wird  filtrirt^  mit  Ammoniak  ausgewaschen 
vom  Filter  getrennt  im  Platintiegel  geglüht  und  zwar  zuletzt  anf 
dem  Gebläse. 

L.  Meyer  (1)  macht  darauf  aufmerksam^  dafs  beimTi 
der  Phosphoraäure  direct  in  den  Bieren  durch  Uran  höhere  Ztiit, 
len  gefunden  werden^  als  wenn  die  Säure  erst  in  der  Asche  diu 
Bieres  bestimmt  wird.     Er  glaubt,  im  Hopfen  seien  Körper  enfe-  ^ 
halten,  die  mit  Uran  unlösliche  Verbindungen  eingehen.    Daraofi'J 
hin  theilt  C.  Gilbert  (2)  mit,  dafs  die  zu  niedrigen  und  faLscbetj 
Resultate  bei  der  Titration  der  Asche  durch   die  Bildung  v^ 
pyrophosphors.  Alkali  herrührten,  welches  zunächst  durch  Schmnl* 
zen   der   Asche   mit  der  vierfachen  Menge   Soda  und  Salpeter 
(1:2)  zur  Regenerirung  der  Orthophosphorsäure  geschmolMAi 
werden     müsse.      Analysen     bestätigen    diese    Annahme.     li^ 
Meyer  (3)  stellte  zur  Bestätigung  Seiner  oben  ausgesprochen^^ 
Ansicht    Versuche    an    und    fand,   dafs    1  g   des   verwendetfi 
Hopfens  27  ccm  Uranlösung  bedurfte,  entsprechend  0,027  g  Phos*  i 
phorsäure;  Lupulin  erforderte  sehr  wenig,    Fichtenharz  etwMj 
mehr  Uranlösung.  ! 

J.  West-Knights  (4)  gründet  eine  Methode  der  i^o^,, 
pAor^ä'urebestimmung  im  Trinkwasser  auf  das  Verhalten  gegen, 
molybdänsaures  Ammon  in  Bezug  auf  färbende  Ej*aft.  50,425  g 
phosphors.  Natron  werden  in  1  Liter  Wasser  gelöst  und  75  g  mo- 
lybdäns.  Ammon  in  derselben  Menge  Wasser.  70  ccm  des  zu  prtlr 
fenden  Wassers  werden  mit  Salpetersäure  zur  Trockne  verdampft 
und  schwach  geglüht ;  der  Rückstand  wird  mit  1  ccm  verdünn- 
ter Salpetersäure  (1:5)  und  kochendem  Wasser  aufgenommen, 
auf  70  ccm  gefüllt,  gekocht,  1  ccm  Molybdänlösung  zugefügt  und 
die  gelbe  Farbe  beobachtet.    In  einer  anderen  Probe  mit  deatil- 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  474.  —  (2)  Chemikeneit.  1880,  582.  --  (S)  GIm- 
mÜLerzeit  1880,  554.  —  (4)  Anal.  1880,  196. 
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i  'Wasser  wird  dieselbe  Farbennüance  durch  Zufiigen  von 
ipbors.  Natron  hervorgebracht  und  nun  der  Phosphorsäure- 
jihaiX  berechnet.  In  Wein,  Bier  und  Milch  läTet  sich  bo  die 
'hoophorsäure  genau  beetiuunen.  L.  U  arv  ej  (1)  bestätigt  diese 
{«thode. 

Brunner  (2)  prüfte  die  Petermann'ßche  (3)  Bestimmung 
ler  tuntnilirbaren  Phosphoraäure,  das  heilst  der  in  citronena.  Am- 
aoniak  löslichen  und  empfiehlt  dieselbe  in  allen  Punkten.  Die 
tofübrung  ist  ansführlich  daselbst  beschrieben,  worauf  verwiesen 
rffd. 

A.  Grnpe  und  B.  Tollen s  (4)  haben  die  Methode  znr  , 
Beatimmung  der  zurückgegangenen  Pkosphoraäure  (Dicalciumpho»- 
iXat)  mittelst  haaxachcÜTOnena.  Ammonium  (5)  einer  besonderen 
ftllfuDg  unterworfen.  Sie  untersuchten  zunächst,  ob  ein  haupt- 
tfchlicber  Unterschied  in  dem  Verhalten  derselben  gegen  ver- 
idüedene  Phosphate  stattönde  und  sodann,  ob  die  Bestimmung 
lar  PhoBphorsäore  aus  der  citronens.  Ammonlösung  mittelst 
Hagnesiamixtur  genau  sei.  Was  die  allgemeine  Wirkung  defl 
Beagenses  anlangt,  so  fanden  Sie,  dafs  diejenigen  Phosphat»  1 
■dche  dadurch  aufgenommen  werden,  eich  in  citronens.  Calcium 
imd  phosphors.  Amraon  umsetzen.  Ana  solchen  Lösungen  kry- 
Itallisirt  nämlich  dreihasisch- citronens.  Calcium  der  Formel 
Ct»{C6H50j)s.3HsO  heraus  und  umgekehrt  löst  sich  letzteres 
Salz  mit  Leichtigkeit  in  basiach-citronens.  Ammon  auf  Da  nun 
Bach  das  Dicaldumphosphat  CaHPO* .  2  HgO  durch  das  citronen- 
Mire  Ammon  etwas  leichter  als  das  drcibasische  Salz  in  Auf- 
iBsung  kommt,  so  lassen  sich   diese  Calciumsalze  dadurch  nicht 

trennen.     Indessen  läfat  sich  die  Gesammtmenge  der  bierin  eut- 
I  Wteneu    zurückgegangenen   Pbosphoraäure    genau    bestimmen, 

«raui  man  eine  doppelte  FäUung  mit  Magnesiamixtur  vornimmt 
I  und  man   das  Phosphat  im  Vcrhältnifa  (G)   von  2  g  zu  100  com 


m  Anal.  1880,  197.  —  (2)  Zeitsohc.  anal.  Chem.  1880,  141.  —  (3)  JB. 
tWIS,  ll!6.  —  (*)  Bor.  1880,  1387.  —  (5)  Petormann,  JB.  f.  1879, 
Uli. -(8)  Bionner,  Landw.  Vew.-SUt.  ■*,  328. 
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Ammoncitrat,  verdünnt  zu  einer  Flüssigkeit  von  500  ccm,  in 
snng  hat. 

Die   im   vorigen  Jahresbericht   citirte  Abhandlung  von 
Wein,   Rösch  und  J.  Lehmann  :  ^Ueber  die  Bestimm 
der  löslichen  Phosphor  säure  in  den  Superphosphaten*  ist  auch 
ein  anderes  Journal  (1)  übergegangen. 

Ueber  eine  Scheidung  und  Bestimmung  des  Araena  beri( 
E.  F  i  s  c  h  e  r  (2) ;  dieselbe  beruht  darauf^  dafs  die  Arsensäure 
nächst  durch  Eisenchlorür  zu  arseniger  Säure  zu  reduciren 
alsdann  mit  Salzsäure  zu  destilliren    ist ;    wobei    das  Trichl< 
übergeht.    Es  ist  nothwendig^  dafs  die  salzs.  Flüssigkeit  frei 
Salpetersäure  sei ;  kleine  Mengen  Schwefelsäure  schaden  ni( 
Wird  nicht  zu  weit  abdestillirt ,   so  geht   nur  das  Arsen  ül 
während  alle  anderen   Metalle  zurückbleiben;  bei  Anwes 
gröfserer  Mengen   von   Antimon   und  Zinn   kann  das  Desti: 
einige  Milligramm  davon  enthalten;  bei  genauen  Analysen 
dann   das  Destillat   nochmals  mit   Eisenchlorürlösung  des 
werden.     Blei,  Kupfer,   Wismuth,  Oadmium,  Quecksilber  bl 
vollkommen  zurück.  ;j 

L.  Mayer  (3)  bringt  zur  Bestimmung  der  arsenigen  StfiM 
auch  neben  Arsensäure  ^  dieselbe  durch  Ammoniak  in  LösuQ(| 
fügt  Silbernitrat  im  Ueberschufs  zu  und  kocht  V2  Stunde.  Dj| 
arsenige  Säure  reducirt  unter  Oxydation  zu  Arsensäure  eiB| 
entsprechende  Menge  Silbernitrat  zu  Silber,  welches  abfiltrir|- 
mit  Ammoniak  und  salmiakhaltigem  Wasser  gewaschen,  geglfjlk^ 
und  gewogen  wird.  Später  kann  dann  die  ganze  Arsensioff 
bestimmt  werden,  wobei  sich  durch  DiflFerenz  der  ursprünglidill; 
Arsensäuregeha't  berechnet.  Arsensäure  kann  natürlich  nad^ 
vorhergegangener  Reduction  nach  derselben  Methode  bestimvit' 
werden. 

F.  W.  Fletcher  (4)   bestimmt   kleine  Mengen   von  Araaä 
dadurch,  dafs  Er  sie  in  Arsen  Wasserstoff  überführt   und   diesea 


(1)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  108.  —  (2)  Ber.  1880,  1778.  —  (3)  J.  pr. 
Chem.  [2]  89,  103;  Monit.  scientif.  [3]  lO,  1262.  —  (4)  Anal.  1880,  SOI; 
Pharm.  J.  Trans.  [3]  II,  282. 
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a  Sflberlösung  leitet^  die  mit  essigs.  Blei  gemischt  ist.  Aus 
bm  Grewicht  des  ausgeschiedenen  Silbers  berechnet  Er  den  Arsen- 
[duLlt,  indem  auf  1  Thl.  Silber  0,1157  Thl.  Arsen  kommen. 

E.  Reichard t  (1)  hält  den  Niederschlag,  welchen  Arsen- 
Mnelinngsweise  ilTietmo^iwasserstoff  mit  Silberlösung  geben,  ge- 
igneter  fUr  den  Nachweis  von  Arsen  und  Antimon,  als  die  Dar- 
idhmg  der  betreffenden  Spiegel. 

R.  H.  Chittenden  und  H.  H.  Donaldson  (2)  haben 
ue  der  Gau  tierischen  (3)  ähnliche  neue  Methode  zur  Ent- 
leckung  und  Bestimmung  des  Arsens  in  organischen  Substanzen 
niBgebildet,  welche  sich  zunächst  von  jener  dadurch  unterscheidet, 
kib  snr  Oxydation  der  letzteren  mit  Salpeter-Schwefelsäure  bei 
nederer  Temperatur,  als  Gau ti er  es  that,  behandelt  wird. 
En  dem  Ende  übergiefst  man  in  einer  600  ccm  fassenden  Por- 
nOanschale  100  g  der  fraglichen  zerschnittenen  Substanz  mit 
iSocm  concentrirter  Salpetersäure,  setzt  das  Ganze  in  ein  Luft- 
kd  und  erhitzt  es  auf  150  bis  160^  unter  gelegentlichem  Um- 
rdiren.  Nach  IV«  bis  2  Stunden,  während  welcher  die  Masse 
mfanglich  gelb;  sodann  dick,  später  dünnflüssig  geworden,  steigt 
fieTemperatur  derselben  auf  180**  und  wird  sie  hierbei  von  Neuem 
iS^lich,  indem  sie  eine  orangegelbe  Farbe  annimmt.  Man  bringt 
Bon  3  ccm  reiner  concentrirter  Schwefelsäure  hinzu  und  rührt 
lieftig  um,  wobei  sie  braune,  sowie  danach  weifse  Dämpfe  aus- 
itSbt.  Arsen  wird  dadurch  nicht  verflüchtigt ;  die  kohlig-theerige 
Mjuue  hat  man  nun  von  Neuem  einige  Minuten  auf  180^  zu  er- 
Ulxen^  derselben  tropfenweise  8  ccm  concentrirter  Salpetersäure 
nsoftigen  und  danach  auf  200^  zu  bringen,  während  15  Minu- 
ten. Die  derart  entstandene  kohlige  Masse  enthält  sämmtliches  Ar- 
ien als  Arsensäure,  welche  aus  derselben  durch  kochendes  Wasser 
mit  Leichtigkeit  ausgezogen  werden  kann  und  zwar  so ,  dafs 
man  sie  nicht  vorher  pulvert,  sondern  mit  letzterem  übergössen 
wf  dem  Wasserbade  digeriren  läfst.     Die  gewonnene  röthlich- 


0)  Arch.  Plimnn.   [3]  19,    1.  -    (2)   Am.  Chom.   J.  1880,   »,    236.  ~ 
(5)  JB.  f.  1875,  937. 
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braune  Flüssigkeit  dampft  man  im  Wasserbade  ein^  löst  düj 
Rückstand^  welcher  neben  Arsensäure  noch  organische  Snbsl 
enthält;  in  verdünnter  Schwefelsäure  und  bringt  ihn,  gl^( 
ob  er  sich  darin  völlig  löst  oder  ob  ungelöste  Massen 
spendirt  bleiben ^  zur  Prüfung  in  den  Marsh 'sehen  Ap] 
Natürlich  mufs  man  obiges  Verfahren  etwas  nach  Umsl 
modificiren;  z.  B.  wenn  viel  knochige  Substanz  vorhanden 
so  hat  man  mehr  Schwefelsäure  hinzuzufügen  imd  etwas 
zu  erhitzen.  —  Entgegengesetzt  den  herrschenden  VorsteUi 
sowie  den  neuesten  Ansichten  von  Boeke  (1)  haben  Dies^ 
ben  dargethaU;  dafs  Gegenwart  von  organischer  Substansi 
Mars  haschen  Apparat  durchaus  unschädlich  sei  und  daher 
der  Gehalt  der  nach  Obigem  oxydirten  Flüssigkeit  daran 
den  Nachweis  des  Arsens  nach  Marsh  durchaus  nicht  in 
tracht  komme.  Man  kann  einige  Tropfen  Gel  auf  die 
Schwefelsäuremischung  schütten^  welche  das  Schäumen  im 
parat  verhindern,  ohne  dadurch  irgendwie  ein  fehlerhaftes 
sultat  zu  erzielen.  Hingegen  mufs  dafUr  gesorgt  werden, 
die  Säure  nicht  in  zu  grofsen  Antheilen  auf  einmal  zug< 
werde  sowohl  als  auch  dafür,  dafs  die  Masse  sich  nicht  erhab^' 
lieh  erwärmt.  Versuche  mit  ürtn  (2)  bewiesen,  ebenso  wii; 
solche^  wonach.  Fleisch  in  der  oben  angeführten  Weise  mit  Salr 
peter-Schwefelsäure  behandelt  und  dem  kohligen  Rückstand  ein« 
bestimmte  Menge  arseniger  Säure  hinzugefügt  wurde,  dals  weder 
Eohle  als  solche  noch  eine  organische  Verbindung  ein  Minus  vot 
ArsenwasserstoflF  im  Mars  haschen  Apparate  aufwies.  Was  esdr 
ich  den  letzteren  selbst  anlangt,  so  haben  Chittenden  vüA 
•Donaldson  demselben,  angesichts  der  erwähnten  zu  beobachr 
tenden  Vorsichtsmafsregeln  für  seinen  Gebrauch,  eine  zweck* 
mäfsige  Form  gegeben,  welche  wesentlich  darin  besteht,  da6 
man  denjenigen  Theil  der  schwer  schmelzbaren  Röhre,  in  wel 
chem  die  Zersetzung  vor  sich  geht,  mit  Drahtgewinde  umgieib 


(1)  Dieser  JB.  8.  1167.  —   (2)  Vgl.  MayeiK^on  und  Bergeret,  JB 
f.  1874,  976. 
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und  ihn  somit  gleictmäfsig  (vermitteUt  dreier  zaBamraen gefügter 
Brenner)  bia  zur  Rothglutb  erhitzt.  Sie  verwenden  zudem  ver- 
JOsnt^  Schwefeiaäure  TerBchiedener  Stärke,  als  1)  545  concea- 
trirte  HjSO*  +  5000  ccm  H,0:  2)  lf)9  concentrirte  H.SO* 
+  1640  ccm  der  nach  1)  verdünnten  Säure;  3)  218  ccm  con- 
teotrirte  HjSOi-l-  1640  ccm  nach  \)  verdünnter  Säure;  4)  530 
«cm  concentrirte  HjSO*  +  1248  ccm  HjO  und  verfahren  im 
Pebrigen  folgendermafsen  :  25  bis  30  g  granulirtes  Zink,  wei- 
cht» mit  wenig  Platin  legirt  wurde,  Überschüttet  man  mit  der 
Säure  2).  Wenn  sich  danach  der  mit  einem  Scheid etricbter 
venehene  Entwicklmigsapparat  mit  WasBerBtofF  gefüllt  hat,  wird 
die  betreffende  Röhre  zur  hellen  Rothgluth  erhitzt  und  nun  in 
den  Trichter  die  concentrirte  arsenikaliacbe  Lösung  mit  45  ccm 
der  Säure  2)  gegossen,  welche  von  hier  aus  langsam  (in  1  bis 
l'/t  Stunden)  in  den  Apparat  fliorst.  Hiernach  fügt  man  lang- 
um  40  cem  der  Säure  3)  hinzu  und  zuletzt  45  ccm  der  Säure 
4).  Auf  die  "Weise  kann  man  2  biß  3  mg  Arsen  in  2  bis  3 
Stunden  völlig  zersetzen.  Nach  der  Operation  wägt  man  die 
Bohre  (welche  au  Gewicht  nicht  mehr  als  2  bis  6  g  zu  betragen 
hlt),  verflüchtigt  das  Arsen  und  wägt  die  Röhre  zurück.  Der 
Arsenapiegel  war  bis  0,0(X)001  g  noch  sichtbar. 

T,  D.  Boeke  (1)  zerstört  behufs  Nachweis  des  ArgrniA  in 
vrganiiiehen  Substanzen  diese  letzteren  gleichfalls  (siehe  oben)  mit 
oonoentrirter  Schwefelsäure  und  einigen  Tropfen  Salpetersäure, 
In»  die  ganze  Masse  in  eine  poröse  Kohle  verwandelt  ist.  Er 
tieht  dann  mit  Wasser  aus  und  vertreibt  die  schweflige  Säure, 
«oranf  Er  eine  farblose  Lösung  erhält ,  in  welcher  Er  die  ge- 
BDgsteD  Spuren  Araen  im  Marsh'schen  Apparat  nachweist. 
Zip  Unterscheidung  von  j4n(imon Wasserstoff  benutzt  Er  das 
Ttthalten  gegen  Salpetersäure  Silbcrlüsung.  Zur  Prüfung 
iu  Hetallfleuken  auf  Porcellan  nimmt  Er  lieber  unterchlorig- 
Msn»  Calcium,  anstatt  des  £au  de  Javelle,  da  letzteres 
W  Gehalt   an   freiem   Chlor   auch   Antimouflecken   löst.      Zur 


11)  Chem,  Nbwb  *»,   177. 
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quantitativen  Bestimmung  des  Arsens  löst  Er  die  Substanz    in 
Salzsäure  aus  chlorsaurem  Kalium,  filtrirt;   wäscht  aus,    sättigt 
das  Filtrat  mit  reiner  Soda  und  dampft  ein,  wobei  die  FÜissig^ 
keit  unter  Entweichen  von  Ammoniak  dunkel  wird.    Nach  nodH 
maliger  Behandlung    mit    Salzsäure  und   chlorsaurem   EaUma^ 
Filtriren  und  Uebersättigen  mit  Anmioniak,  wird  die  Arsensäurs 
durch  Magnesiamixtur  gefällt.    Der  Niederschlag,  welcher  aulser» 
dem  phosphorsaure  Ammonmagnesia  und  Calciumphosphat,  von 
den  thierischen  Geweben    herrtlhrend^    enthält,   wird    in   ver 
dünnter  Schwefelsäure  gelöst  und  die  Arsensäure  durch  schweflifp- 
saures  Natron  reducirt,  worauf  die  arsenige  Säure  durch  Schwer 
felwassserstoff  gefällt  wird. 

F.  Selmi  (1)  läfst  zur  Reinigung  der  käuflichen  Schwefdr 
säure  von  Arsen,  für  analytische  Zwecke,  Dämpfe  von  Pho»^ 
phor,  Luft  und  SchwefelwasserstoflF  auf  einander  reagiren  bei 
Gegenwart  von  Wasser.  Er  erhält  auf  diese  Weise  ein  Reagen«, 
mit  Hülfe  dessen  man  aus  der  Schwefelsäure  arsenige  Säure 
(mit  Schwefel  zusammen)  ausfällen  kann,  selbst  wenn  schweflige 
Säure  im  Ueberschufs  vorhanden.  —  Ueber  die  Löslichkeit  d« 
arsenigen  Säure  in  verschiedenen  Medien  siehe  diesen  JB. 
S.  276. 

E.  Donath  (2)  schmilzt  zur  Aufschliefsung  arsen-  und 
ar}ftVit07?haltiger  Verbindungen  diese  mit  unterschwefligsaurem 
Natrium,  welches  vorher,  entwässert  und  fein  gepulvert  wiri 
Salzsäure  fällt  dann  aus  der  gelblichen  Lösung  die  Sulfide  mit 
wenig  Schwefel  gemischt. 

Zur  Bestimmung  des  Siliciums  in  Eisen  und  Stahl  wird 
nach  Th.  M.  Bro  wn  (3)  lg  der  Probe  mit  25  ccm  Salpetersäure 
(1,2  spec.  Gewicht)  übergössen  und  später  25  ccm  verdünnter 
Schwefelsäure  zugegeben,  worauf  alle  Salpetersäure  verjagt  wird. 
Es  wird  mit  Wasser  gelöst,  heifs  filtrirt,  der  Rückstand,  aus 
Kieselsäure  bestehend,  mit  Wasser,  dann  mit  25  ccm  Salzsäure 


(1)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  40  (Auez.) ;     siehe  auch  diesen^JB.  8.  257.  — 
(2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  23.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880,  874. 
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(1^   spec.    Gewicht)    ausgewaschen,    getrocknet    und   geglüht. 
Derselbe  ist  weiis  und  kömig. 

A.deSchulten(l)  erhielt  durch  Erwärmen  von  in  Wasser 
,pli!l^iejn  "SaLtromoasserglas  auf  180  bis  190*^  während  10  Stunden 
böm  Erkalten  kleine  Erystalle,  welche  die  Flächen  des  Trapezo- 
äers  und  des'  Würfels  zeigten  und  auch  den  Analysen  zufolge 
Bit  dem  natürlich  vorkommenden  ZeoUth,  dem  Änaldm,  iden- 
tiich  waren. 

H.  R o  eh  0 1 1  (2)  umgeht  bei  der  Abscheidung  der  Kieselsäure 
IDB  Kalksteinen^  Eisenerzen    und    anderen  Mineralien   das  Auf- 
achlieisen    vermittelst  kohlensauren  Natrons ,    da    wo  Salzsäure 
illein  nicht  genügt,  indem  Er  das  gepulverte  Mineral  in  einem 
Platintiegel  für  sich  glüht,  wodurch  Er  die  Kieselsäure  in  eine 
durch  Salzsäure  vollkommen  aufschliefsbare  Form  bringt.    Das 
Glühen  geschieht  anfangs   gelinde,   später  20  Minuten  bis  fast 
nr  WeiTsgluth   auf  dem  Gebläse.    Die  Masse  wird  dann  mit 
Sabn&ore  in  Lösung  gebracht  und  zur  Trockne  verdampft;  die 
10  ausgeschiedene  Kieselsäure  ist  vollkommen  rein  und   enthält 
keine  Thonerde,  welche  sonst  schwierig  von  der  Kieselsäure  zu 
trennen  ist.    Sollte  das  Mineral  Baryt  und  Titansäure  enthalten, 
10  ist  es  zweckmä&ig,  den  Baryt  durch  Schwefelsäure  zu  fallen, 
nim  erst  zu  filtriren ,  im  Rückstand  durch  Flufssäure  die  Kiesel- 
saure zu  verjagen,  diese  aus  der  Differenz  zu  bestimmen  und  im 
Bückstand  jetzt  noch   die  Titansäure  nachzuweisen.    Diese  Me- 
tkode ist  jedoch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  anwendbar; 
es  darf  der  Kieselsäuregehalt  nicht  über  25  Proc.  steigen. 

TL  N.  Drown  und  W.  Shimer  (3)  berichten  über  die 
Bestimmung  des  Siliciums  und  Titans  im  Roheisen  und  Stahl, 
Sie  fisnden,  dafs  ein  Lösen  mit  Salpetersäure,  Eindampfen  mit 
Schwefelsäure  bis  zur  Trockne  und  Lösen  mit  Wasser  einen 
fiückstand  von  Kieselsäure  und  Kohle  liefert,  der  nach  dem 
Filtriren  und  Glühen  aus  reiner  Kieselsäure  besteht.  Eisen  wird 
nach  Ihren  Versuchen  durch  Schmelzen  mit  der  25  fachen  Menge 

(1)   Ball.   80C  chim.   [2]    S4,    19.    -     (2)   Chem.   News    «1,    234.   — 
(S)  Cbem.  News  49,  299. 
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sauren   schwefelsauren  Kaliums    in  Mengen  von  1  g  in    einon  , 
Platintiegel   in  Zeit  von  20  bis  30  Minuten  vollständig  oxydirt  j 
Hält  man  einen  Platindraht  in  die  geschmolzene  Masse^  so  bildet  j 
sich  um   denselben    beim  Erkalten   ein   fester  Kuchen ,  welcber  i 
leicht  aus   dem  Tiegel  genommen  werden   kann ,    worauf  man  * 
ihn   in   heifsem  Wasser  und   etwas  Salzsäure  löst,    die  Kiesd- 
säure  abfiltrirt,   mit  Salzsäure  auswäscht  und   glüht.    Die  Re- 
sultate  sind  bei  hohem  Kieselsäuregehalt  genauer.     Das  aiuni-  - 
wendende  Kaliumdisulfat  mufs  durch  Umkrystallisiren  vollkom- 
men kieselsäurefrei   gemacht  werden.    Versuche,  das  Eisen  m-  - 
nächst  durch  Salpetersäure  oder  durch  kohlensaures  Natron  n 
oxydiren  und  erst   dann  mit  Kaliumdisulfat   zu  schmelzen,  er- 
gaben keine  besseren  Resultate,  die  Zahlen  fallen  stets  zu  hoch 
aus.    Es  zeigte  sich,    dafs  die  Kieselsäure  Titansäure  enthielt 
welche  im  Roheisen  vorkommt.    Um  auch  diese  zu  bestimmen 
wird  das  Eisen  in  einem  Porcellanschiffchen  m  einem  trockenen 
Strome  von  Chlorgas  erhitzt ;  die  Chloride  der  Metalle  verdich- 
ten sich^   während  die   des  Siliciums  und  Titans  durch  Wasser 
aufgefangen   werden;    beim  Kochen   scheiden   sich   die   beiden 
Säuren  aus,    die  stark  salzsaure  Lösung  wird  unter  Zusatz  von 
Schwefelsäure  zur  Trockne  verdampft,  durch  Wasser  die  Titan- 
säure gelöst,  wobei  Kieselsäure  zurückbleibt  und  die  Titansänre 
durch  Kochen  abgeschieden. 

J.W.W  es  tmorel  and  (1)  hält,  entgegen  den  Bemerkungen 
von  S.Kern  (2)  undW.  D.Hermann  (3),  dafs  die  colorimetri-  , 
sehe  Kohlenstoffbesttmmung  (i)  im  Stahl  nicht  genau  sei,  gestützt 
auf  mehrere  Analysen  diese  Methode  für  anwendbar,  zumal  die 
Verbrennungsmethode  auf  Stahlwerken,  wo  etwa  50  Beetim- 
mungen täglich  auszuführen  sind,  viel  zu  viel  Zeit  in  Anspruch 
nimmt.  Fehlerhafte  Resultate  führt  Er  mehr  auf  Irrthttmer 
und  Unerfahrenheit ,  als  wie  auf  eine  mangelhafte  AusfUhnrng 
der  Methode  zurück. 

S.  C.  Jus  tum  (5)  bespricht  die  drei  existirenden  Methoden 
zur   Bestimmung    des    Kohlenstoffs    in    Eisen    und    Stahl.    Die 

(1)  Chem.  News  41,  162.  —  (2)  JB.  f.  1877.  1066.  —    (3)   JB.  f.  1870, 
977.  —  (4^  JB.  1863,  690.  —  (5)  Chem.  News  41,  17. 
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QB  alt 'gehe  Methode  der  directen  Verbrenmmf;  findet  Er 
ubequem,  da  das  Metall  als  äiifHerBt  feines  Pulver  angewendet 
rorden  miifa,  was  häufig;  kaum  zu  erreichen  ist.  Die  Berze- 
Ina'eche  Methode,  Lösen  durch  Kupferchlorid  und  apStere 
)xTdali(in  des  Kohlenstoffs,  erfordert  sehr  lange  Zeit  zur  Aufl- 
Uhrun^  und  bietet  viele  Schwierigkeiten.  Als  beste  Methode 
teilt  Er  die  Weyl'Bche(l)  hin,  bei  der  die  Lösung  des  Eisene 
ier  Stshls  auf  elektrolytischem  Wege  bewirkt  wird ;  das 
(eta]t  braucht  nicht  pulverisirt  au  werden  und  in  einer 
Itnnde  sind  1"  bis  15  g  in  Lösung  gebracht.  Der  ausgeschie- 
lene  KohlenstolF  wird  in  einem  von  Ihm  näher  beschriebenen 
Apparate  abfiltrirt,  wobei  Er  Asbest  oder  (rtaswulle  vermeidet 
nd  später  entweder  durch  Glühen  im  SauerBtoftätrom  oder  durch 
^hrorosäure  «nd  Hchwefelsäure  zu  Kohlensäure  oxydirt.  Die 
lÜiere  Einrichtung  der  Lösungszelle  und  des  Filtrirapparats 
st  aus  der  Abhandlung  selbst  zu  ersehen. 

A.  Wagner  (2)  macht  einige  Angaben  über  die  Anohen- 
iutmmtnit/  in  Steinkoh/tn  und  Coaka  Aschenarme  Steinkohlen 
usen  sich  mit  einem  gewöhnlichen  Graabrenner  in  kurzer  Zeit, 
UKhenreicbe  nach  längerer  Zeit  völlig  einäschern;  4  bis  5  g 
[ohle  gebrauchten  etwa  2'/,  bis  ü'/i  Stunden,  um  an  Gewicht 
licht  mehr  abzunehmen.  Coaks  werden  durch  einen  Gasbrenner 
Jleiu  nicht  völlig  eingeäschert,  auch  bei  Anwendung  eines 
iasgebliiaes  ist  längeres  Erhitzen  nölhig.  Am  vortheilhaftesten 
nrkt  ein  Muffelofen,  der  eine  fast  weifse  Asche  liefert. 

Th.  Weyl  und  B.  Anrep  (H)  bewahren  zum  Nachweis 
DU  KohUnoxyd  im  Blut  dieses  im  Dunkeln  in  geschlossener  Fla- 
che auf;  tritt  durch  Schwefelamnionium  oder  weinsaures  Eison- 
xydulammoniak  keine  Beduction  zu  Hämoglobin  auf,  so  liegt 
[ohlenoxydhämoglobin  vor.  Erzeugt  0,025  proeenlige  Chamäleon- 
Mung  kein  Metbämoglobin ,  bleibt  das  Blut  roth  und  klar,  so 
,t  gleichfalls  auf  Kohlenoxyd  zu  schliefsen.  Die  Chamäleon lösung 
ann   durch   eine   einprocentige  Brenz  catec hin-   oder  Hydrochi- 


-  (3)  Ber. 
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nonlösung  ersetzt  werden;   es  mufs  dann  aber  15  Minuten  lang 
auf  40®  erwärmt  werden. 

C.  H.  Wolff  (1)  benutzt  zum  Nachweis  des  KoklenoxydM 
in  der  atmosphärischen  Lvft  einen  kleinen  Absorptionsapparat, 
der  mit  Blut  gefüllt  ist  und  saugt  die  Luft  hindurch.  Nachher 
bestimmt  Er  den  Gehalt  mit  Schwefelammonium. 

S.  V.  Fodor(2)  bespricht  ebenfalls  diesen  Gegenstand;  Er 
stellte  Versuche  an^  um  die  Schädlichkeit  des  Kohlenoxyd«  fest- 
zustellen.   Er  fand;  dafs  das  Gas  auf  Menschen  weit  schädlicher 
einwirkte   als   auf  Thiere.    Zum  qualitativen  Nachweis   taucht 
Er  Filtrirpapier  in  eine  Palladiumchlorürlösxmg  (Oß  g  auf  lOQ 
ccm  Wasser);   trocknet   und  bringt  einen  Streifen  des  Papi«« 
in  eine  mit  etwas  Wasser  und  der  zu  untersuchenden  Luft  ge- 
füllte   Flasche.    Gehalt   an   Eohlenoxyd    bewirkt   die    Bildung 
eines  schwarzen  glänzenden  Häutchens  auf  dem  Papiere.    [Am- 
moniak und  Schwefelwasserstoff  wirken  jedoch  gerade  so].   Zum 
quantitativen  Nachweis  wird   die  Luft   durch  Palladiumchlorür- 
lösung  geleitet,  der  Niederschlag  von  Palladium  in  Königswasser 
gelöst;  eingedampft  und  mit  Salzsäure  aufgenommen.  Man  fügt  als- 
dann so  lange  Jodkaliumlösung  zu  (1;486  g  auf  1  Liter  Wasser), 
als  noch  schwarzes  Palladiumjodid   sich  abscheidet  und  berech- 
net aus  dem   verbrauchten  Jodkalium  das  Kohlenoxyd.     1  com 
Jodkaliumlösung  entspricht  0,1  ccm  Kohlenoxyd. 

W.  Marcet  (3)  bestimmt  den  Kohlensäuregeh aü  der  aus- 
geathmeten Luft  im  Wesentlichen  wie  Pettenkofer(4)  es 
angiebt.  Die  aus  den  Lungen  kommende  Luft  sammelt  Er  in 
einem  Gummibeutel  von  bekanntem  Inhalt,  filllt  dann  unter  Be- 
rücksichtigung des  Druckes  und  der  Temperatur  die  Luft  in 
ein  eigens  dazu  hergerichtetes ;  getrocknetes  und  luftleer  ge- 
machtes cylinderförmiges  GefäfS;  dessen  Inhalt  bekannt  ist  und 
schüttelt  mit  Barytwasser  von  bekanntem  Gehalte.  Alsdann 
wird  mit  Oxalsäure  der  überschüssige  Baryt    bestimmt,    wobd 


(1)  Dingl.  pol.  J.  9S9,  456.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  9S9,  456;  Cbem. 
Centr.  1880,  669.  —  (3)  Chem.  News  41,  224;  Chem.  Soo.  J.  SV,  489.  ^ 
(4)  JB.  f.  1862,  562. 
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■fi  Indicator   Curcumapapier   dient.     Aus   der  Differenz  findet 
nun  den  kohlensauren  Baryt  resp.  die  Kohiensäure. 

A.  W,  Hofraann  (1)  fand  in  dem  Triäthyfphospfiiv  ein 
Reagens,  wi^lches  die  quantitative  Bestimmung  des  im  Senföl 
roriwmmendeo  Sr/iwffelkohlfnutojf»  gestattet,  wogegen  das  hierzu 
bisHer  angewandte  Verfahren  von  Luck  (2).  Bildung  von  xan- 
ibogeneaurem  Kxipfer.  keine  quantitative  Bestimmung  der  leichten 
Zersetz  hark  et  t  des  Kupfersalzes  wegen  zuläfat.  Das  SenfÖl  wird 
m  einer  tubidirten,  mit  Ktlliler  versehenen  Retorte  im  Wasser- 
hude  erhitzt.  An  den  Kühler  reihen  sich  drei  mit  Natronlauge 
gefüllte  Probirröhren  ;  auf  der  Lauge  schwimmt  eine  ätherisohe 
:  von  Triäthylphosphin.  Der  durch  einen  Kohlensäure- 
ausgetriebene SchwefelkohlenatoflT  scheidet  ans  ihm  die 
ndung  (CtH5)3pCSB  in  rothen  Prismen  aus;  nach  einigen 
ien  wird  abfillrirt,  im  Vacuum  getrocknet  und  gewogen.  Es 
ätdaraaf  zu  achten,  dafs  die  Ätherische  Lösung  des  letzten  Röhr- 
Aciw  «ich  nicht  larht ;  sollte  diefs  eintreten ,  so  ist  ein  viertes 
anzulegen.  Senftil  aus  Sinapis  juncea  enthalt  0,4  Proc. ,  aus 
ffioapift  nigra  0,^3  Proc.  und  künstliches  (aus  Jodallyl  und 
Bdiwefelcyanammonium)  0,32  Proc.  Schwefelkohlenstoff.  Hof- 
mann nimmt  an,  dafs  imter  dem  Einflüsse  des  Wasserdampfs 
rieh  aus  dem  Senföl  unter  anderem  Hchwe  fei  Wasserstoff  bildet, 
der  die  Ursache  der  Schwefelkohlenstoffbildung  sei. 

Die  von  H,  Precht{3)  gegebene  Bestimmung  des  A'o/tumJ 
iIb  Kaliumplaiinchlorid  und  Darstellung  des  reinen  Plntincklo- 
ridi  ist  bereits  früher  (4)  mitgetheilt  worden. 

T.  T.  Morell  (5)  umgeht  bei  der  Bestimmung  kleiner 
Mengen  Kalium  als  Kaliumphitinchlorid  das  Wägen,  mdem  Er 
dec  Niederschlag  in  hcifsem  Wasser  löst,  Jodkalium  hinzufügt 
tmd  die  Intensität  der  auftretenden  Farbe  mit  einer  Farben- 
dtala  vergleicht,  die  mit  Jodkalium-  und  Kaliumplatinchlorid- 
IBsungen   von   bekanntem    Gehalte   gebildet    ist.      Andererseite 


(l)  Bwl.  Acad.  Ber.  !B80,  58 1 ;  Ber.  1880,  1732;  Dingl.  pol.  J.  »»B, 
IM.  —  (i)  JB.  f.  1B79,  933.  -  (3)  Dingl.  pol.  J.  »«K.  133,  -  (4)  Jü.  f. 
»19,  iMä,  -  (6)  Chenükeraeil,  >i«n    509;  Ber.  1*  W  (.Aasx.). 
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kann   man   auch  mit  Zinnchlorür   und   Salzsäure   auf  Hellgelb 

titrinni. 

Die  Chemikerzeitung  (1)  theilt  über  Chlorkaliumhestimmimg 

im  Stafsfurter   rohen   Carnallit   (Rohsalz),    besonders    was   das 

/iii\he^  der  Durchschnittsprobe  anbelangt,  mit ,  dafs  man  100  g 

Uohsalz   in  einem  Literkolben   durch  Kochen  mit  Wasser  löse, 

bis  zur  Marke  ausfülle  und  100  ccm  abpipettire.    Diese  lasse  man 

iu   einen  200  ccm  Kolben  fliefsen  und  fälle  durch  Chlorbarjum 

die   Schwefelsäure    aus.      Nachdem    bis    zur   Marke    angefüllt, 

werden   50  ccm   davon   mit  2,5  g  Oxalsäure   eingedampft  und 

vorsichtig  zum   Glühen   erhitzt.    Nach   dem   Lösen   in  Wasser 

wird  filtrirt,  der  Rückstand  ausgewaschen  und  im  Filtrat  nach 

dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  das  Chlorkalium  bestimmt. 

Dasselbe  Journal  (2)  giebt  ein  Verfahren  zur  Trennung  des 
Natriumchlorids  und  Magnesiumchlorids  vom  Kalium- Magneaium- 
sulfat  im  Kainit.  Man  sättigt  eine  Lösung  in  der  Kälte  mit 
Kainit  und  leitet  nun  Wasserdampf  in  dieselbe,  bis  die  Tem- 
peratur 80®  beträgt,  wodurch  neuer  Kainit  gelöst  wird.  Diese 
Lauge  scheidet  beim  Erkalten  reines  Kalium-Magnesiumsulfat 
aus ;  alles  Natrium-  und  Magnesiumchlorid  bleiben  in  Lösung. 
—  An  einer  anderen  Stelle  (3)  ist  zur  Verarbeitung  des  Kainiu 
angegeben,  ihn  zu  glühen,  ohne  dafs  die  Salze  zusammen- 
schmolzen ,  wobei  das  Steinsalz  in  harten  Stücken  zurückbleibt 
und  leicht  von  dem  zerreiblich  gewordenen  Kainit  getrennt 
werden  kann. 

F.  Jean  (4)  giebt  ein  rasches  Verfahren  ziu*  Bestimmung 
kleiner  Mengen  Kalium  und  Natrium,  Er  mengt  die  Substanz 
mit  Ammoniumsulfat,  befeuchtet  mit  wenig  Wasser  und  glüht 
in  einer  Platinschale  zur  Verjagung  der  Ammoniaksalze.  Alle 
flüchtigen  Säuren  werden  dadurch  vertrieben.  Die  Masse  wird 
in  Wasser  gelöst,  Baryt wasser  zugefügt,  filtrirt,  etwas  Selters- 
wasser  zugesetzt,  gekocht  und  das  Baryumcarbonat  abfiltrirt. 
Die  Alkalien    sind  jetzt   als   kohlensaure  Salze   in  Lösung   und 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  568.  —  (2)  Chemikorzeit.  1880,  617.  —  (3)  Che- 
mikerzeit. 1880,  634.  —  (4)  Chem.  Ind.  1880,  364. 
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^H|irdeit  mit  Salzsäure  titrirt.     Aus  dem  Gewicht  der   trockenen 
^^Horide  und  aus  der  verbrauclitoD  Salzsäure  läfat  sich  das  Meo- 
^nnrerhältiiira  des  Kaliums  zum  Natrium  berechnen.     WJe  dieses 
geschieht,  ist  dort  näher  augegeben. 

Ein  Verfahren,  den  Sodngehnit  der  Pofascfien  direct  zu  be- 
Himiiien,  beruht  nach  A.  vonHassolt  (1)  auf  der  Schwer- 
Ifeliciikeit  des  Chlomatriums  in  rauchender  Salzaäare,  in  wel- 
äier  Chlorkaliimi  löslicher  ist.  Man  löst  5  g  der  Potasche  in 
50  cvra  Wasser  und  filtrirt ;  10  ccm  =  10  g  werden  mit  ver- 
dOiiDter  Salzsäure  nentralisirt  und  zur  Trockne  verdampft.  In 
Mner  näher  besehriebenen  Flasche  von  etwas  über  100  ccm 
Inhalt  wird  die  zerriebene  trockene  Masse  mit  100  ccm  Salz- 
Äure  von  1,189  spec.  Gew.,  welche  mit  Chlornatrium  gesättigt 
in,  geschilttelt ;  nach  fünf  bis  sechs  Stunden  hat  sich  das  in 
^  Potaeche  enthaltene'  Natrium  als  Chlornatrium  abgesetzt, 
welches  abfiltrirt,  getrocknet  und  {jewogen  wird. 

Eine  andere  Methode  giebt  E.  Geifsler  (2),  welche  darauf 
beniht ,  dafs  gleiche  Gewicbtstheile  kohlena.  Kalium  und 
ioilen*.  Natrium  verschiedene  Mengen  Säure  (Oxalsäure,  Wein- 
sinre)  zu  ihrer  Siittignng  gebrauchen.  Vor  der  Sättigung  milssen- 
aoilere  Beataudtheile,  Wasser,  ITnlösliches,  salzsaure,  schwefel 
wure  Salze  bestimmt  werden ,  worauf  man  eine  abgewogene 
Ueoge  Substanz  mit  Säure  sättigt.  Aus  der  verbrauchten 
Sluremenge  läfst  sich  nach  dieser  Differenzraethode  der  Gehalt 
M  kohlensaurem  Natrium  berechnen,  da  man  weils,  wie  viel 
Sinre  hstte  gebraucht  werden  müssen ,  wenn  die  Potasche 
«in  war. 

Zur  Beseitigung  der  Hauptmenge  von  Chlomatrium  und 
OtUrrhaliiim  bei  Mineralanalyseu,  welche  bei  ^/ii^winbestim- 
srungen  störend  wirken,  dampft  Fr.  Muck  (3)  die  magnesia- 
lultigen  Filtrate  fast  zur  Trockne,  übergiefst  mit  rauchender 
SaJesünre,   decantirt  durch   ein   aus    Glasperlen  und  Baumwolle 


il)    ZeiUcht.  acftl.  Cbem.  16S0,   156.  ~    (3)   Cbem.  Ceotr.  IS80,  550, 
ffl  Z<itw>hr.  ual.  Cbem.  1S80,  uo. 
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gebildetes  Filter  und  wäscht  die  Salzmasse  mit  rauchender  SafaK 
säure  aus.    Das  Filtrat  enthält  nur  wenig  Chloride  der  Alkalienf  i 
neben  Chlormagnesium ;  nach  dem  Verjagen  der  Salzsäure  wiri 
mit  wenig  Wasser  aufgenommen  und  die  Magnesia  bestimmt 

A.  Bertrand   (1)   bestimmt    den    activen    Sauerstoff  im 
Baryummperoxyds   durch  Zersetzen  des  letzteren  mit  Saissäurs 
und  Titriren  des  Wasserstoffsuperoxyds  mit  Jodkalium.    Du  ia 
Freiheit    gesetzte    Jod    wird   mit  unterschwefligsaurem  Natron   '; 
gemessen.     Die  angewendete  Jodkaliumlösung   ist  20procenti£  -t 
die  unterschwefligsaure  Natronlösung  6procentig;  diese  Lösung  '^ 
wird  vorher  mit   reinem  Jod   gestellt.      Um   die   Bestimmung 
mit  Leichtigkeit   und  SchneUigkeit  ausführen  zu  können^   oon^ 
struirte  Er  ein  Instrument,  welches  Er  HydroxymHre  nennt. 

Ueber  die  Bestimmung  des  Baryums  als  chromaaurei  Bof- 
ryum  berichtet  H.  N.  Morse  (2).  Durch  eine  Reihe  von  Ana- 
lysen und  Versuchen  fand  Er,  dafs  beim  Fällen  des  Baryumi 
mit  chromsaurem  Kali  bei  Gegenwart  von  Essigsäure  und  nach- 
herigem  Auswaschen  mit  verdünnter  Essigsäure  Verluste  dv 
durch  entstehen,  dafs  sich  chromsaures  Baryum  nachträglidi 
wieder  in  Essigsäure  löst,  obwohl  es  vorher  voUkommen  aoi- 
gefallen' war.  Fügt  man  aber  der  zum  Auswaschen  benutsten 
Essigsäure  etwas  chroms.  Kali  hinzu,  so  geht  kein  chromsauiei 
Baryum  in  Lösung.  Auf  letztere  Weise  kann  das  Baryum 
vollständig  von  Strontium,  Calcium  und  Magnesium  getrennt 
werden. 

F.  V.  Lepel  (3)   berichtet  über  den  Alkanna farbatoffj  der 
als  Reagens  SLuf  Magnesiasalze  dienen  kann.     Man  löst  in  2  TU* 
Alkohol   und  1  Thl.   Aether,   verdünnt  und   setzt  Ammonium-* 
carbonat  zu,   wodurch   eine  violette   Färbung   entsteht.     Durch 
Zusatz  von  Magnesiumsalz  ändert  sich  die  Farbe  nach  blau  xmd^ 
im  Spectrum  zeigen  sich  sehr  charakteristische  Streifen.   Gegen-' 
wart  von  Kalk  und  Thonerde  stört  nicht,  da  dieselben  als  Car-' 
bonate  ausgefällt  werden.     Die  Probe   erlaubt   noch   0,05   mg' 

(1)  Monit  scientif.  [3]  lO,  207.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  9,  176.  •  \fl)  Ber^ 
1880,  763. 
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1  1  ccm  nachzuweisen.     Mangansalze  reagiren  ähnlich  wie  die 
fagneeiumsalze,  jedoch   sind   die  Streifen   des    Spectnims  ver- 
idiieden  sowohl  nach  Lage  wie  Intensität.    Daran  anschliefsend 
mtersuchte  Er  (1)  auch  noch  andere  Pflanzenfarbstoffc  in  Bezug 
Inf  ihr  Verhalten  gegen  Magnesiumsalze  und  fand  einige  Farben- 
reftctionen;  welche  verschiedene  Farbstoffe   hervorbringen;   die 
Firbongen  sind  entweder  violett,  roth  oder  gemischt  aus  beiden. 
P.  Kienlen  (2)  führt  die  käufliche  Prüfung  von  Gesteinen 
woA  bituminösem  Kalkstein  in  der  Weise  aus,  dafs  Er  das  feine 
Pulver  (10  g)   in  einem  eigens  eingerichteten  kleinen  Apparate 
nit  einem  Gemisch  von  Schwefelkohlenstoff  und  Benzol  (1:1) 
tbergiefst,  nach  einiger  Zeit  ablaufen  läfst  und  so  lange  wieder 
mit  neuer  Flüssigkeit  auszieht ,  bis  dieselbe  nicht  mehr  gefärbt 
abläuft.     Dann   destillirt   Er   die  Flüssigkeit   ab  und   trocknet 
dnrch   einen   eingeleiteten   Luftstrom  vollständig.     Das   Ganze 
mit  dem   GefiUs    wird    gewogen,     der    bituminöse    Rückstand 
gcIOst  und   das  leere  Gefafs   wieder  gewogen.     Die  Gewichts- 
differenz,   mit    10   multiplicirt,    giebt   die   Procente    an.      Die 
Sdiwefelbestimmung ,   welche  häufig  nöthig  ist,   da  ein  hoher 
Sdiwefelgehalt   die   aus   solchen  Steinen   hergestellten  Asphalt- 
pflaster brüchig  macht,   wird   im  Rückstand   durch  Schmelzen 
mit  Soda,  Salpeter  und  Kochsalz  ausgeführt. 

O.  Arnold  (3)  wiegt  zur  Bestimmung  des  Chroms  in  Eisen 

und   Stahl   1  bis  5  g   des   Metalls   ab,  löst  im   Becherglase  in 

20  ccm  concentrirter  Salzsäure,  verdampft  vorsichtig  zur  Trockne 

«nd  bringt  den  Rückstand  ohne  Verlust  in   einen  Platintiegel, 

m  welchem  Er  mit  1  Theil  kohlensaurem  Natrium  und  1  Theil 

Salpeter  geschmolzen  wird.     Durch  Behandeln  mit  Wasser  geht 

drromsaures  und  mangansaures  Alkali  in  Lösung ;  letzteres  wird 

fcrch  3  bis  4  Tropfen  Alkohol  zerstört,   die   Flüssigkeit  nach 

Absetzen  des  Niederschlages  vorsichtig  filtrirt  und  durch  Decan- 

tiren  ausgewaschen,    damit  kein  Eisenoxyd,   welches  in  äufserst 

feiner  Vertheilung  vorhanden  ist,  mit  durchs  Filter  geht.    Zum 


(1)  Ber.  1880,  766.  —    (2)   Bull.  soc.  chim.  [2]  SS,   469.  —    (3)    Chem. 
Nm  49,  285. 
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Filtrat,  welches  Chrom  und  Silicium  enthält,  werden  20  ocm 
Salzsäure  gefügt,  wobei  Kohlensäure  entweicht,  und  durch  Am- 
moniak in  der  Hitze  Chromoxydhydrat  und  Kieselsäure  ansge- 
faUt.  Der  Niederschlag  wird  abfiltrirt,  in  verdünnter  Salzsäure 
gelöst  und  zur  Trockne  verdampft.  Die  Kieselsäure  wird  un- 
löslich, Chrom  geht  in  Lösung,  welches  jetzt  durch  möglichst 
wenig  überschüssiges  Ammoniak  in  der  Wärme,  doch  ohne  la 
kochen   rein  gefallt  und  als  Chromoxyd  gewogen  wird. 

lieber  eine  schon  früher  (1)  mitgetheilte  Aluminiurnjodid" 
reaction  berichten  J.  H.  Gladstone  und  A.  Tribe  (2) 
neuerdings  Weiteres.  Wasser^  Alkohole,  Aether  werden  durch 
Aluminium  bei  Gegenwart  von  Jod  (oder  auch  Chlor  und  Brom) 
energisch  zersetzt.  Löst  man  wenig  Jod  in  dem  betreffenden 
Alkohol,  fügt  Aluminium  hinzu  und  erwärmt,  so  beginnt  eine 
Wasserstoffentwicklung  und  man  erhält  jodfreie  Aluminium- 
verbindungen mit  den  Alkoholen,  welche  durch  Destillation  im 
Vacuum  rein  erhalten,  werden.  Sie  sind  meist  fest  und  schmelzen 
zu  klaren  Flüssigkeiten;  in  Aether,  Alkohol  und  Benzol  sind 
sie  mehr  oder  weniger  löslich,  Wasser  zersetzt  sie  in  Aluminium- 
oxydhydrat  und  Alkohol.  Ueber  den  Siedepunkt  erhitzt  zer- 
setzen sie  sich  ebenfalls  in  complicirterer  Weise.  Aethylalkohol, 
Isforfnal-PtopylalJcoholy  Isobutylalkohol,  Amylalkohol,  Benzylalko- 
hol,  Phenol,  Kresol  und  Thymol  verhalten  sich  wie  angegeben; 
Methylalkohol,  Isopropylalkohol,  üetylalkoholf  Allylalkohol,  JPro- 
penylalkohol  und  Aldehyd  weichen  in  ihrem  Verhalten  ab. 

Die  schon  früher  (3)  mitgetheilte  Bestimmung  des  Cers  als 
oxalsaures  Cer  von  F.  Stolba  ist  jetzt  auch  in  einem  andern 
Journal  (4)  veröffentlicht.  —  Dasselbe  Journal  (5)  und  ein  an- 
deres (6)  bringen  die  von  Th.  Wilm  gemachte  Bemerkung 
über  CÄrombestimmung ,  welche  ebenfalls  früher  (7)  mitge- 
theilt  ist. 

Zur  Trennung    der  Schwermetalle  der    Schwefelammonium- 


(1)  JB.  f.  1876,  333.  —  (2)  Chem.  Newg  49,  2.  —  (3)  JB.  f.  1879, 
1044.  —  (4)  Chem.  News  €1,  31.  —  (5)  Chem.  News  *1,  222.  —  (6)  BuU. 
SOG.  chim.  [2]  84,  86.  —  (7)  JB.  f.  1879,  1046. 
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gruppe  wendet  C.  Zimmermann  (1)  die  Rhodanwasserstoff- 
mre  selbst  an^.  durch  Fällung  von  Bleizucker  mit  Khodan- 
ammonium  erhalten.  Das  Bleirhodanid  wird  durch  Schwefel- 
wasserstoff zersetzt  und  dieser  durch  einen  Luftstrom  vertrieben. 
Die  Flüssigkeit,  welche  die  Metalle  enthält,  wird  neutralisirt, 
Sbodanwasserstoffsäure  und  Bhodanammonium  zugefügt  und 
durch  Schwefelwasserstoff  das  Zink  ausgefallt,  worauf  wie 
früher  (2)  angegeben   weiter  verfahren  wird. 

Die  von  R.  Schöffel  (3)  angegebene  Bestimmung  des 
Ckroms  und  Wolframs  in  Stahl  und  Eiaenlegtrungen  ist  bereits 
früher  (4)  mitgetheilt. 

S.  Young  (5)  fand,  dafs  bei  der  Bestimmung  des  Eisens 
dorch  bernsteinsaures  Ammon  die  Fällung  nicht  in  der  Kälte 
Torgenommen  zu  werden  braucht  ^  wie  das  verschiedene  Lehr- 
bücher angeben,  sondern  dafs  dabei  bis  zum  Kochen  erhitzt 
werden  darf,  wodurch  viel  Zeit  gewonnen  wird,  da  sich  der 
Niederschlag  besser  absetzt  und  auch  nicht  so  leicht  durchs 
FQter  geht.  Er  fand  sogar,  dals  die  Fällung  in  der  Wärme 
noch  vollständiger  stattfindet  als  wie  in  der  Kälte.  Die  Lösungen 
müssen  verdünnt  sein,  in  concentrirten  bleibt  Eisen  gelöst. 

W.  R.  Dun  st  an  (6)  bespricht  die  Bestimmung  der  im 
SuAl  vorkommenden  Bestandtheile.  Um  den  Oesammtkoklen- 
9tof  im  Stahl  zu  bestimmen ,  beschickt  Er  ein  Verbrennungs- 
rohr  zunächst  mit  einem  Gemisch  von  chromsaurem  Blei  und 
shlorsaurem  Kali,  alsdann  mit  der  fein  pulverisirten  Substanz  (mit 
ihromsaurem  Blei  gemischt)  und  legt  ein  Chlorcalciumrohr  und 
^aliapparat  vor.  Durch  Erhitzen  des  erstgenannten  Gemisches 
fird  zum  Schlufs  alle  Kohlensäure  ausgetrieben.  Der  Oraphii 
«ird  derart  bestimmt,  dafs  das  Pulver  mit  Salzsäure  so  lange  aus- 
peacogen  wird,  als  noch  Eisen  in  Lösung  geht;  aus  dem  Rück- 
tand mit  Natronlauge  entfernt  man  das  Silicium  sowie  durch  Al- 
:ohol  und  Aether  etwaige  Kohlenwasserstoffe.     Der  Rückstand 


(1)  Ann.  Chem.  10€,  226.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1061.  —  (3)  Chem. 
fews  41,  31.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1047.  —  (6)  Chem.  8oc.  J.  »»,  674.  — 
S)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  592. 
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wird  bei  100*  getrocknet,  gewogen,  geglüht  und  wieder  ge- 
wogen. Die  Differenz  ist  der  Graphit,  der  Rückstand  Titan  and 
Spuren  von  Silicium.  —  Zur  Bestimmung  des  Phosphors  lOst 
Er  2  g  in  Salpetersäure,  verdampft  unter  Salzsäurezusatz  zur 
Trockne,  nimmt  mit  Salzsäure  auf,  filtrirt  und  dampft  mit  Sal- 
petersäure ein.  Alsdann  fügt  Er  molybdänsaures  Ammon  zu, 
läfst  24  Stunden  stehen ,  filtrirt,  wäscht  mit  Wasser  imd  molyb- 
dänsaurem Ammon  aus,  löst  in  Ammoniak,  fügt  Weinsäure 
hinzu  und  fällt  mit  Magnesiamixtur.  Das  Silicium  wird  im  Fil- 
trat  von  der  Graphitbestimmung  ermittelt,  indem  man  es  ein- 
dampft, mit  Salzsäure  aufnimmt  und  wie  bekannt  behandelt. 
Um  das  Mangan  zu  bestimmen  wird  der  Stahl  in  Salzsäure 
gelöst,  Salpetersäure  zugefügt,  erwärmt  und  neutralisirt.  Durch 
Kochen  mit  essigsaurem  Ammon  wird  alles  Eisen  gefällt  und 
im  Filtrat  das  Mangan  durch  12  stündiges- Digeriren  mit  Brom- 
wasser; als  MusOi  wird  es  gewogen.  30  g  Stahl  werden  zur 
^M^y^rbestimmung  in  Salzsäure  gelöst,  fast  mit  Soda  neutrali- 
sirt, Schwefelwasserstoff  eingeleitet,  der  Niederschlag  gelöst  und 
das  Kupfer  bei  sehr  geringen  Mengen  nach  der  colorimetrischen 
Methode  bestimmt. 

J.  M.  Eder  und  L.  Mayer  (1)  verfahren  zur  quantitati- 
ven Bestimmung  von  Eisenoxydul  bei  Gegenwart  von  organi- 
schen Säuren  sowie  Rohrzucker  folgen dermafsen.  Die  nicht  stark 
saure  Lösung  wird  mit  viel  neutralem  Kaliumoxalat  und  Silber- 
nitrat versetzt ;  nach  einigen  Minuten  wird  Weinsäure  zugegeben, 
zur  Verhinderung  der  Fällung  des  Eisenoxyds  durch  Ammoniak 
und  dann  Ammoniak  zugefügt.  Etwas  Salmiak  befördert  das 
Zusammenballen  des  ausgeschiedenen  Silbers.  Es  bildet  sich 
bei  dieser  Operation  zunächst  Forrokaliumoxalat ,  welches  die 
Fähigkeit  besitzt,  Silbernitrat  zu  Silber  zu  reduciren,  indem  es 
selbst  in  Ferrikaliumoxalat  übergeht.  Aus  dem  ausgeschiedenen 
und  gewogenen  Silber  berechnet  sich  das  Eisenoxydul,  da  ein 
Atom    Silber    einem    Molekül    Eisenoxydul  entspricht.      Helles 


(1)    Ber.    1880,    602;     Wien.    Acad.    Ber.    (2.  Abth.)    81,    199:     Chem. 
Centr.  1880,  171. 
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licht  ist  bei  der  Operation  zu  venneiden;  eine  Eohlensäure- 
atmosphäre  ist  überflüssig.  Bedingung  ist,  dafs  auTser  dem 
Ksenozydul  keine  Substanzen  zugegen  sein  dürfen,  die  Silber- 
sake reduciren. 

R.  H.  Parker  (1)    stellte  Versuche   an   zur  quantitativen 
Bestimmung  des  im  Syrupvs  ferri  jodati  enthaltenen  Eisens  und 
Jds.      Er   kochte   eine   gewogene   Quantität   des   Syrups   mit 
ddorsaurem  Kali   und   einer  bekannten  Menge   imterschweflig- 
siaren  Natrons   imd   bestimmte   den  Ueberschufs   an   letzterem 
durch  Jod.     Aus   den   gefundenen  Daten    konnte  Er   das   vor- 
handene Jodeisen  berechnen.     Aber  in  Folge  der  verschiedenen 
Einwirkung   des  Jods  auf  unterschwefligsaures  Natron,  welche 
Yon  der  Temperatur  abhängig  ist,   sind  die  gefundenen  Werthe 
nicht  absolut  zuverlässig.     Besser  ist,  eine  gesonderte  Trennung 
dcB  Eisens  und  Jods  vorzunehmen ;  zur  Eisenbestimmimg  kocht 
Er  40  ccm  Syrup  (1:4),   2  g   chlorsaures   Kali  und   60  ccm 
unterschwefligsaures  Natron   5  bis  10  Minuten,   filtrirt,   wäscht 
mit  heifsem  Wasser  aus,  spritzt  den  Niederschlag  in  ein  Oefafs 
und  löst  ihn   in   verdünnter  Salzsäure.     Aus    der  Lösung  wird 
da»  Eisen   durch   Ammoniak   gefallt  imd   als  FesOs    bestimmt. 
Zar  Jodbestimmung  werden  20  ccm  Syruplösung  mit  2  g  chlor- 
aaurem  Kali  erhitzt,   das   freiwerdende  Jod   wird    in  Jodkalium 
angefangen  und  dasselbe  mit  unterschwefligsaurem  Natron  titrirt. 
Hieran  schliefst  sich  eine  Discussion  (2). 

R,  Böttger(3)  fand,  dafs  beim  Hinzufügen  von  mangan- 
ludtigen  Proben  zu  chemisch  reinem  chlor  saurem  Kalium ,  wel- 
ches bis  zur  Sauerstoffentwicklung  erhitzt  ist,  eine  rosenrothe 
Färbung  selbst  bei  den  geringsten  Spuren  Mangan  entsteht. 

A.  E.  Haswell  (4)  unterzog  die  Volhard'sche  (5)  Titri- 
nmg  des  Mangans  mit  übermangansaiu*em  Kali  einer  genauen 
Prüfung  und  bestätigt  durch  Analyse  vollkommen  die  Anwend- 
barkeit der  Methode. 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  lO,  851.—  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  861. 
-  (3)  Chem.  Centr.  1880,  249.  -•  (4)  Dingl.  pol.  J.  986,  387.  —  (5)  JB. 
:   1879,  J048, 
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S.  U.   Pickering  (1)    setzte   Seine   Untersucliungen  (2) 
über  die  volumetrische  Bestimmung  des  Braunsteins  und  chnm- 
sauren  Kali's  fort.    Anstatt,  wie  es  Bunsen  angiebt,  die  Sub- 
stanz mit  Salzsäure  zu  destilliren   oder   in  einem  ge8chlo88ene& 
Geföfse  zu  erhitzen,    trägt  Er  die  gepulverte  Probe   in  eine  in 
einem   Becherglase   befindliche   Jodkaliumlösung,    giebt    weiug 
Salzsäure  (5  ccm)  hinzu  und  bestimmt  direct  in  der  Flüssigkdt 
durch  unterschwefligsaures  Natron  das  freigewordene  Jod.  Dieee 
Methode   ist  jedoch   nicht  bei  Gegenwart  von  Eisensalzen  auB- 
zuführen,  da  diese  auch  auf  das  Jodkalium  zersetzend  wirken  (8). 
Bei   der  Ausführung  der  Bunsen 'sehen  Methode,  Austreiben 
des  Chlors  und  Auffangen  in  Jodkaliumlösung,  müssen  zwei  bis 
drei  Vorlagen  vorgelegt  werden,  'da  sonst  ein  Verlust  entsteht^ 
indem   in   der  ersten  Vorlage  nicht  alles  Chlor  zurückgehalten^ 
wird;  auch  fand  Er,  dafs  Spuren  von  Chlor  selbst  bei  längerem 
Kochen  noch  von  der  Säure  zurückgehalten  werden ,  die  getrennt: 
zu  bestimmen  sind.    Das  Angeführte  gilt   für  die  Bestimmang* 
des  Braunsteins  und  des  Ealiumdichromats ;   bei  allen  Analysen 
erhielt  Er   nach   der  Bunsen'schen  Methode   zu  niedrige  Re- 
sultate,   während    die   Seinige    gut    stimmende  Zahlen    ergab. 
Aufserdem  prüfte  Er  noch  das  Verhalten  des  Jods  gegen  unter- 
schwefligsaures Natron  und  fand,   dafs   ein  Theil   des   letzteren 
nicht  in  Na2S406  übergeht,  sondern  in  Kaliumdisulfat  und  zwar 
je  mehr,  je  höher  die  Temperatur   ist.     Die  Concentration    übt 
keinen  oder  nur  einen   sehr  geringen  Einflufs   auf  die  Bildung 
des  Disulfats    aus,    eben    so   wenig   ein  Ueberschufs    von  Jod- 
kalium.    Auch   ist  die   Zeitdauer   von   keinem   Einflufs  darauf. 
Salzsäure,  wenn  in  gröfserer  Menge  zugesetzt,   giebt  unsichere 
Resultate.     Was   die  Details   dieser  Untersuchungen   anbetrifft, 
so  mufs  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 

Ueber  eine  neue  mafsanalytische  Bestimmungsmethode  des 
Mangans  hat  C.  Röfsler(4)  bereits  früher (5)  berichtet.  Nach- 


(1)  Chem.  Soc.  J.  »9,  128.  —  (2)  JB.  f.  1879,  265.  -  (3)  Sind  solche 
zugegen,  so  ist  die  Bunsen^sche  Methode  anzuwenden.  —  (4)  Ann.  Chem. 
900,  323.  —  0)  JB.  f.  1879,  1050. 
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ntragea  ist,   dafs   die  dort  angegebene  Methode  au(5h  auf  die 
BeBtimmung  des  Kobalts  Anwendung  findet^  welches  sich  analog 
iflm  Mangan  verhält.    Man  verfahrt  genau  so  wie  bei  der  Be- 
itimmimg  des  letzteren^  mufs  aber  die  Fällung  durch  Kalilauge 
unter  gleichzeitigem  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  vornehmen^ 
da  sonst   die  Resultate   zu   niedrig  ausfallen.    Bei  Anwesenheit 
\  von  Nickel  fallen   die  Resultate   zu  niedrig   aus,    da   mit   dem 
\  Nickel  bei   der  Fällung   durch  Elalilauge  und  Zusatz   von  Am- 
moniak noch  Silber  im  Niederschlage  bleibt,  welches  so  f\ir  die 
Kobaltbestimmung  verloren  geht.    Es  ist  bei  gröfserem  Nickel- 
gehalt  zweckmäfsig,    erst   das   Kobalt    durch  Kaliunmitrit    zu 
Ulen,    dieses   in  Salpetersäure    zu  lösen   und  nun   erst   zu  be- 
ftimmen. 

Die  im  Jahresbericht  für  1879  citirte  Abhandlung,  be- 
treffend die  Manganhestimmung  von  J.  Pattinson,  ist  auch 
i& ein  anderes  Journal  (1)  übergegangen.  Derselbe  (2)  macht 
Beaerdings  einige  Mittheilungen  über  denselben  Gegenstand; 
Jnrch  Versuche  hat  Er  gefunden,  dafs  durch  Chlorkalk  allein 
sieht  aOes  Mangan  als  Superoxjd  ausgefällt  wird,  dafs  es  also 
nieht  das  Eisenchlorid  und  Zinkchlorid  ersetzen  kann.  Er 
kommt  demgemäfs  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  von  Lunge  aus- 
gefldirten  Manganbestlmmimgen  im  Weldon'schlamm  nicht 
im  ganzen  Mangangehalt  anzeigen.  Lunge  (3)  macht  hierzu 
önige  Bemerkungen;  ebenso  W.  Weldon  (4),  welcher  darauf 
luDweist,  dafs  Pattinson  nicht  genau  in  der  Weise  verfahren 
iei,  wie  Er  selbst  es  bereits  vor  10  Jahren  angegeben  habe, 
lonst  würde  er  wohl  mit  dem  Chlorkalk  gute  Resultate  erhal- 
ten haben. 

Die  von  C.  Röfsler,  S.  Kern  und  E.  Donath  (5)  ange- 
fthrten  Bestimmungen  von  Mangan,  Kobalt  und  Nickel  sind 
Wdts  früher  (6)  mitgetheilt  worden. 


(1)  Monit.  Bcientif.  [3]  lO,  466.  -  (2)  Chem.  Nowb  41,  179.  — 
(»Uliem.  News  41,  181.  —  (4)  Ghem.  News  41,  207.  —  (ö)  Dingl.  pol. 
"'•••*,  «91.   —  (6)  JB.  f.  1879,  1050,  1097,  1064. 
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C.  Zimmermann  (1)  theilt  über  die  Reaction  der  ün 
nyhalze  auf  Curcumapapier  mit^  dafs  die  Braunffirbung  nodi 
deutlich  hervorgerufen  wird,  wenn  auf  1  com  Lösung  0,001g 
Salz  kommen.  Uranyhiitrat  ydrkt  sogar  noch  bei  einem  GFehAlt 
von  0,0001  g  in  1  ccm ,  wo  Uranylsulfat  und  -acetat  keine  Fär- 
bung mehr  erzeugen.  Die  braune  Farbe  tritt  in  schwach  saurer 
Lösung  auf,  ein  Unterschied  von  den  Alkalien;  freie  Mineral- 
säure, auch  schon  viel  Essigsäure  zerstört  dieselbe,  ein  Unter 
schied  von  der  Borsäure.  Kohlens.  Natrium  verwandelt  die 
braune  Farbe  in  eine  violettschwarze,  Salzsäure  stellt  die  gelbe 
Curcumapapierfarbe  her. 

Die  von  Ph.  Dirvell  (2)  angeführte  Arbeit  über  die 
Trennung  des  Kobalts  und  Nickels  ist  auch  anderweitig  (3)  v«- 
öfFentlicht  worden.  Pisani  (4)  fand,  dafs  hierbei  das  Ammo- 
niumcarbonat  durch  Ammoniumacetat  ersetzt  werden  kann.  Um 
in  einer  Lösung  die  Kobaltmenge  ungefähr  abschätzen  zu  können, 
giebt  Er  an,  dafs  eine  Rosa-Lösung  mehr  Kobalt  als  Nickel^ 
eine  braune  Lösung  gleich  viel  von  beiden,  eine  schmutzig  grüne 
Lösung  dreimal  so  viel  Nickel,  eine  grüne  Lösung  noch  mehr 
Nickel  enthalte.  Danach  bemesse  man  das  Phosphat  und 
Acetat. 

Die  von  E.  Donath  (5)  vorgeschlagene  Methode  zur 
Trennung  von  Kobalt  und  Nickel  ist  bereits  früher  (6)  mitge- 
theilt.  Ebenso  wurde  bereits  über  die  von  G.  Papas ogli  (7) 
mitgetheilten  Daten  über  Kobalt  und  Nickel  berichtet  (8). 

Um  Nickel  von  Kobalt  zu  trennen  versetzt  man  nach  De- 
ville  (9)  die  Salpeters,  oder  schwefeis. Lösung  mit  einer  gesät- 
tigten Phosphorsalzlösung  (30  g  Phosphorsalz  in  250  g  Wasser) 
und  mit  doppelt-kohlens.  Ammoniak  (30  g  in  30  g  Wasser), 
wodurch  ein  blauer  Niederschlag  entsteht;  nach  dem  Verjagen 
der  Kohlensäure,  Zusatz  von  Ammoniak  und  Erhitzen  auf  100® 


(1)  Ann.  Chem.  104,  224.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1054.  —  (3)  Monit. 
Bcientif.  [3]  lO,  227;  Chem.  Centr.  1880,  40.—  (4)  Chem.  Centr.  1880,  41. 
—  (6)  Chem.  News  41,  16.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1054.  -  (7)  Chem.  Newa 
41,  74.  —  (8)  JB.  f.  1879,  1064  u.  1065.  —  (9)  Ber.  1880,  196  (Corresp.). 
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aflt  man  emen  rothvioletten  Niederschlag,  der  beim  Glühen  in 
ToplioBphorB.  Kobalt  übergeht.  Nickel  wird  aus  der  Lösung 
ft  Sulfid  durch  Schwefelwasserstoff  gefallt. 

H-    Fresenius   und  F.  Bergmann   (1)  unterzogen  die 
«Dstireiide  Methode  der  elektroljtischen  Bestimmung  von  Kobalt 
iDd  Nickel  einer  genaueren  Prüfung.     Die  Elektrolyse  führten 
ttd  in    einem  Becherglase   mit   etwa   200 ccm  Flüssigkeit  aus; 
fe   Zersetzung   geschah   durch   eine   Ciamond 'sehe  Thermo- 
ilide  (2).     Schwefels.  Ammon  befördert  die  Abscheidung,  Chlor- 
nnaoniiim  dagegen  wirkt  hindernd  auf  dieselbe.     Während  der 
Et^trolyse  mufs  die  Flüssigkeit  stark  ammoniakalisch  bleiben ; 
Ce  Entfernung  der   Lösung   und  Auswaschen   nach   der  Been- 
iiping  geschieht  ohne  Unterbrechung  des  Stromes  mittelst  einer 
Wasserloftpumpe   und  eines    dazu  construirten  kleinen  Appara- 
tes.   Der  Conus   mit  dem  Metallniederschlage  wird  über  einer 
kiben  Eüsenplatte  getrocknet  und  nach  dem  Erkalten  gewogen. 
h  5  bis  6  Stunden  werden   etwa  0^1  bis  0;15g  Metall  ausge- 
ttlt    Sie   stellten   dann  eine  Reihe   von  Versuchen  an^  welche 
im  Etinflufs   der   verschiedenen   Stromstärken^    sowie  den  der 
CoDcentration   und  Mengen  der  anzuwendenden  Keagentien  auf 
die  Resultate  zeigen.    Auf  200  ccm  Lösung  seien  0^1   bis  0^15  g 
'  Xetall;  2jb  bis   4  g  Ammoniakgas   und   6   bis  9  g   wasserfreies 
•diwefels.  Ammon  nöthig.    Auch  bei  Gegenwart  von  phosphors. 
Hatron  kann  die  Fällung  vorgenommen  werden,   wenngleich  es 
loch  nicht  gerade  günstig  wirkt. 

J.  Bottom lej  (3)  macht  weitere  Angaben  (4)  über  die 
ttlorimetrischen  Methoden  und  besonders  über  das  Verhalten  von 
Xtbak  und  Nickel  in  dieser  Beziehung.  Kobalt-  und  Nickel- 
idw  haben  nahezu  complementäre  Farben^    so  dafs  ein  mäfsig 

i^ünntes  Lösungsgemisch  beider  Salze  fast  farblos  erscheint. 
Kb  LSsong  der  Kobaltsalze  nimmt  mit  der  Concentration  nicht 
lor  tu  Intensität  zu,  sondern  ändert  sich   auch  in  der  Art  der 


(1)  Zettochr.  sauA.  Chem.  1880,  314;  Chem.  News  49,  75;  Monit. 
"«ttit  [8]  !•,  1226.  —  (2)  JB.  f.  1874,  125.  —  (3)  Chem.  Newa  49,  56. 
•*WJB.  f.  1879,  1024. 

^•krtibw.  r.  Ob«m.  n-  ■.  w.  fflr  1880.  75 
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Farbe  yon  Grelb  nach  Rothbraan  hm,  was  beim  Nickd  nklil 
der  Fall  ist;  indem  wohl  die  Farbe  an  Intensität  mit  der  Coaceor 
tration  zunimmt  ^  nicht  aber  die  Farbe  verschiedene  Nuanott 
durchläuft.  Zum  Schlufs  giebt  Er  noch  einige  Daten  über  die 
Formel,  welche  Er  für  Licht  aufstellt,  welches  durch  abeor- 
birende  Medien  gegangen  ist. 

Um  Kobalt  vom  Nickel  qualitativ  zu  trennen,  löst  Fr.  Rei- 
ch el  (1)  den  betreffenden  Niederschlag  auf  und  fallt  beide  Me- 
talle mit  Kalilauge.  Der  abfiltrirte  Niederschlag  wird  in  einem 
Proberohr  mit  einem  Stückchen  Aetzkali  und  sehr  wenig  Wasser 
gekocht,  worauf  alles  Kobalt,  falls  es  in  nicht  zu  grofser  M^ige 
vorhanden  ist,  mit  blauer  Farbe  in  Lösung  geht.  Aus  der  Ist- 
tensität  der  Färbung  läfst  sich  auch  auf  einen  gröfseren  odftr 
kleineren  Gehalt  an  Kobalt  schliefsen. 

Die  Werthbestimmimg   des  Zinkstaubs   führt  man  nach  V. 
Drewsen   (2)  zweckmäiGsig   so  aus,   dafs  man  den  Zinkstaob 
mit  einer  genügenden  Menge  sauren   chroms.  Kalis  in  Lösung 
übergiefst,  Schwefelsäure  zuftlgt  und  umrührt.    Der  Wasserstoff 
reducirt   einen   entsprechenden   Theil   zu  Chromoxyd;  nachdem 
Alles   gelöst  ist,    titrirt  man  mit  einer  vorher  gestellten  Eisen- 
vitriollösung, die  freie  Schwefelsäure  enthält,  so  lange,  bis  dab 
Ferridcyankalium   die   blaue  Endreaction  deutlich  zeigt,  worauf 
mit  saurem   chroms.  Kali   zurücktitrirt  wird.    Es  kann  alsdann 
leicht    die  Menge   des   gebildeten  Chromoxjds  und  daraus  dar 
Wasserstoff  resp.  das  Zink  ermittelt  werden.  —  Auch  F.  Beil- 
stein und  L.  Ja  wein  (3)  berichten  über  die  Werthbestimmung 
des  Zinkstaubs,  welche  Sie  gasvolumetrisch  ausfuhren.  Je  unreiner 
das2^ki8t,  desto  weniger  Wasserstoff  wird  es  entwickeln ;  beson- 
ders kommt  das  Blei  als  Verunreinigung  in  Betracht.    2  bis  3  g 
Zink  werden  mit  Salzsäure  in  einem  Gefafse  übergössen,  welches 
mit   einem   gröfseren   in  Verbindung    steht  und   zur  Aufnahme 
des  Wasserstoffs  dient.    Der  einfache  Apparat  ist  im  Original 
beschrieben.     An    einem  graduirten  Bohre  liest  man  die  Menge 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  468.  —   (2)   Zeitschr.   anal.  Chem.  1880, 
60.  —  (3)  Ber.  1880,  947. 
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ios   aus   dem   gröfseren  GefaTse   verdrängten  Wassers  ab.    Da 
<  der  Zinkstaub  auch   kohlens.  Salz  enthält^   so  ist  die  Kohlen- 
1  riare    durch  Einschaltung   eines    U-fÖrmigen  Natronkalkrohres 
\  TOifaer  zu  entfernen. 
[        A.  Braunlechner   (1)  theilt  über  die  ^7?Ä:titration  nach 

L 

f^  Schaffner  (2)  Folgendes  mit.  Die  zum  Titriren  dienende 
:-  Sdiwefelnatrinmlösung  mufs  so  beschaffen  sein^  dafs  1  ccm  der- 
l  selben  8  bis  10  mg  Zink  aus  der  Probe  fällt.  Die  Titerflüssig- 
[  keit  wird  durch  eine  Zinklösung  von  bekanntem  Gehalte  vorher 
f  gestellt;  als  Indicator  dienen  Eisenoxydhydratfiocken,  deren 
•  Firbe  am  Ende  der  Reaction  in  Schwarz  übergeht.  Ist  E  daa 
f  Gemisch  des  abgewogenen  Zinks  in  cg^  Q  die  zur  Ausfallung 
verwendete  Menge  der  Titrirflüssigkeit  in  ccm^  M  die  Gesammt- 
!    menge  der  Probeflüssigkeit  in   ccm,   so   ergiebt  sich  der  Titer 

T  =  7=r jYf ?r?sv7\--      Galmei    und    geröstete    Zinkblende 

Q  —  (M  X  0,007)  ^ 

werden  unter  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure  in  Salzsäure 
gdösty  rohe  Zinkblende  und  Kiesehinkerz  in  Königswasser;  be- 
trägt der  Zinkgehalt  unter  20  Proc,  so  nimmt  man  etwa  1  g,  sonst 
Vf  g  des  Erzes.  Ist  viel  Blei,  mehr  als  0,5  Proc.  vorhanden,  so 
nmis  dieses  vorher  als  schwefeis.  Blei  quantitativ  bestimmt  wer- 
den; ebenso  die  Erden,  Eisen  und  Thonerde.    Der  Zinkgehalt 

T 
ergiebt  sich  in  Procenten  Z  =  :r^  fV  —  (M  .  0,007)],  wobei 

V  die  verbrauchte  Menge  des  Fällungsmittels  in  ccm,  T  der  ge- 
fundene Titer  und  M  die  Gesammtmenge  der  Flüssigkeit  in  ccm 
nach  der  Probe  bedeuten.  Einrichtimg  des  Apparates,  sowie 
einige  nähere  Angaben  in  Bezug  auf  die  Ausführung  der  Opera- 
ti<m  sind  daselbst  noch  angegeben. 

W.  Alexandre wicz  (3)  empfiehlt  bei  der  Trennung  des 
Zinke  vom  Kupfer  durch  Schwefelwasserstoff  in  genügend  saurer 
Lösung  die  Fällung  zweimal  auszufüLhren,  da  anfangs  Zink  mit 
niedergeschlagen  wu-d.    Eine  vollständige  Trennung   des  Zinks 

(1)    Chem.   Centr.    1880,    187.  —    (2)   JB.   f.  1866,  746.  —    (3)  Chem. 
News  41,  279. 
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vom  Cadmium,  besondera  wenn  Kupfer  zugegen  ist,  hält  E<r  ftr| 

unmöglich.  Arsen  wird  vollständig  durch  Schwefelwasserstoff  rem 
Zink  getrennt.  Bei  der  Trennung  des  Zinks  und  Eisens  dmtsk 
Ammoniak  tropft  Er  die  Lösung  der  Metalle  in  das  Ammo- 
niak^ nicht  umgekehrt;  Zink  bleibt  dann  ganz  in  Lösung,  um 
Zink  Yon  Mangan  zu  trennen,  säuert  Er  mit  Essigsäure  an 
und  fallt  das  Zink  durch  Schwefelwasserstoft ;  kein  Mangan 
fallt  aus. 

A.  Yver  (1)  scheidet  das  Cadmium  vom  Zink  durdi  Ver- 
setzen der  essigs.  oder  schwefeis.  Salze  mit  2  bis  3  g  Natrium- 
acetat  und  etwas  Essigsäure  ^  worauf  Er  die  Flüssigkeit  der 
Elektrolyse  unterwirft.  Cadmium  scheidet  sich  am  negativea 
Pole  ab;  wird  mit  Wasser  und  Alkohol  gewaschen,  getrocknet 
und  gewogen.  Zink  ist  in  Lösung.  Je  Oßg  Cadmium  and 
Zink  erfordern  zur  Trennung  3  bis  4  Stunden. 

Ueber  die  von  C.  C.  Hutchinson  (2)  angeführten  Daten 
der  Trennung  und  Bestinmiung  des  Cadmiums  bei  Oegenwart 
von  Zink  und  Kupfer  und  Trennung  aller  drei  MetaQe  von 
einander  ist  bereits  früher  (3)  berichtet. 

E.  F.  Smith  (4)  hat  Seine  Beobachtungen  über  die  elektro- 
lytische  Bestimmung  des  Cadmiums  fortgesetzt  (5)  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  dasselbe  'am  besten  als  Sulfat  zur  Be- 
stinmiung verwendet  wird.  Er  verwendet  etwa  0,15  g  Cad- 
miumoxyd  und  verdünnt  die  Lösung  auf  25  ccm  mit  Wasser; 
Versuche,  die  Er  mit  Chlorcadmium  und  Salpeters.  Cadmium 
unter  Zusatz  von  essigs.  Natron  anstellte,  ergaben  ebenfaUs 
recht  gute  Resultate.  Gegenwart  von  freier  Schwefelsäure  bei 
der  Zerlegung  des  schwefeis.  Cadmiums  durch  den  Strom  wirkt 
nicht  nachtheilig;  ebenso  ist  es  nicht  noth wendig,  essigs.  Na- 
tron hinzuzufügen.  Um  das  Cadmium  vom  Kupfer  zu  trennen, 
verfahrt  man  nach  Smith  so,  dafs  man  die  mit  nicht  zu  viel 
Salpetersäure  angesäuerte  Lösung  der  beiden  Metalle  dem  Strome 


(1)  BuU.  Boc.  chim.  [2]  84,  18;  Ber.  1880,  1885  (Aubz.).  —  (2)  Chem. 
News  *1,  28.  —  (3)  JB.  f.  1879,  1063.  —  (4)  Am.  Chem.  J.  »,  41.  — 
(5)  JB.  f.  1879,  1062. 
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,  durch  welchen  nur  das  Kupfer  gefallt  wird,  während 
bs  Cadmium  in  Lösung  bleibt;  nachdem  durch  Schwefelsäure- 
nats  die  Salpetersäure  verjagt  worden  ^  wird  das  Cadmium 
fie  oben  ausgefällt. 

Eine  mafsanalTtische  Werthbestimmung  der  Mennige  führt 
Fr.  Lax  (1)  aus^  welche  darauf  beruht^  dafs  Bleisuperoxyd  sich 
■H  Qxakyäure  in  Bleioxjd,  Kohlensäure  und  Wasser  zerlegt. 
Die  Mennige  wird  mit  Salpetersäure  gelinde  erwärmt^  wo- 
iBrck  dieselbe  in  lösliches  Bleioxjd  und  ungelöstes  Superoxyd 
MKfiLQt.  Das  danach  durch  überschüssig  hinzugefügte  Oxalsäure 
gdbfldete  oxals.  Blei  wird  durch  Salpetersäure  gelöst  und  die 
Osilsaure  kann  dann  durch  gestellte  Chamäleonlösung  titrirt 
üerdoi.  Die  Gesammtbleimenge  kann  hinterher^  nachdem  mit 
Ammoniak  fast  neutralisirt  und  essigs.  Ämmon  oder  Natrium 
WigtSUgt  worden^  mit  gestellter  Chromatlösung  bestimmt  werden. 
Am  der  Menge  des  gefundenen  Superoxyds  und  des  ganzen 
tki^B  ist  die  Zusammensetzung  der  Mennige  zu  finden. 

W.  Diehl  (2)  fallt  zur  Bestimmung  des  Bleies  auf  mafs- 
iMlytiadiem  Wege  dieses  aus  essigs.  Lösung  mit  Kaliumdichro- 

und  bestimmt  den  Chromsäureüberschufs  mit  unterschweflig- 
Natron  in  saurer  Lösung^  wozu  Schwefelsäure  dient. 
Sonichst  muls  die  Lösung  des  unterschwefligs.  Natrons  gegen 
fie  Kaliumdichromatlösung  gestellt  werden^  zu  welchem  Zwecke 

mit  ersterer  die  letztere,  welche  mit  Schwefelsäure  ange- 
ist, auf  farblos  titrirt,  welcher  Punkt  durch  einen  Tropfen 
Bfftgyn'i  plötzlich  eintritt.  Erze  werden  mit  Königswasser  und 
piadfinnter  Schwefelsäure  aufgeschlossen,  eingedampft,  mit  Was- 
m  gekocht,  filtrirt  und  das  schwefeis.  Blei  durch  neutrales  es- 
1^  Ammon  in  Lösung  gebracht;  gutes  Auswaschen  ist  unbe- 
Bngt  nöthig.  Zweckmäfsig  ist  es,  das  Filter  zum  Schlufs  mit 
iocliender  verdünnter  Salzsäure  (1  Thl.  auf  10  Thl.  Wasser) 
D  übergiefsen  und  mit  heifsem  Wasser  nachzuwaschen,  wobei 


(1)    Zeitschr.  anaL  Chem.  1S80,  158.  —   (2)   Zeitschr.  anaL  Ghem.  1880, 
16;  Cabem.  Newa  49,  89. 
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keine  Spur  Blei  zurückbleibt.    Nach  dem  AuBäuern  mit  wenig 
Essigsäure  wird  in  der  Kälte  titrirt. 

Max  Müller  (1)  weist  Blei  und  Kupfer  in  Oläßem  md 
Emaillen  dadurch  nach^  dafs  Er  das  betreffende  Glas  in  die 
Gebläseflamme  bringt,  welche  durch  ein  mit  porösen  SubstameB 
gefülltes  GefUfs  geht^  die  mit  Petroleumäther  getränkt  sini 
Bleihaltiges  Glas  schwärzt  sich  mehr  oder  weniger^  je  nadi  den 
Bleigehalt;  während  Zinnoxydgläser  farblos  bleiben.  Cfaroa-| 
Eisen-  und  Urangläser  verändern  sich  ebenfalls  nicht ,  währeod 
in  Kupfergläsem  Reduction  stattfindet^  die  rothen  Gläser  werden 
beim  Erkalten  farblos.  Ein  Blei-Gehalt  der  Kupfergläser  stOri 
die  Reaction  auf  Kupfer. 

A.  Prochazka  (2)  fand  in  amerikanischem  Blei  in 
Mengen  von  0^5  Proc.  ein  Metall,  dessen  Eigenschaften  mit  dem 
von  T.  Dahll  (3)  aufgefundenen  Norwegium  übereinstimmten. 
Das  Blei  enthielt  aufserdem  Kupfer,  Nickel  und  WismtUi. 
Das  Norwegium  wird  aus  alkalischer  Lösung  durch  Schwefel- 
wasserstoff braunschwarz  gefällt;  das  Sulfid  ist  in  verdünnter 
Salpetersäure  leicht  löslich,  Wasser  fällt  daraus  ein  basisches 
Salz.  Kohlens.  Kalium  erzeugt  einen  Niederschlag,  der  sich  im 
Ueberschufs  des  Fällungsmittels  beim  Kochen  auflöst. 

H.  Dietrich  (4)  beschreibt  den  Gang  einer  ausführlichen 
Hartbleianalj^e.  100  g  des  zerkleinerten  Metalls  werden  mit 
verdünnter  Salpetersäure  wiederholt  behandelt  und  eingedampft, 
mit  heifsem  schwach  saurem  Wasser  aufgenommen  und  filtrirt. 
Zinnarsenat,  Zinn,  Bleiantimonat,  Antimonsäure  bleiben  ungelöst 
Blei,  Kupfer,  Silber,  Wismuth  (Antimon),  Nickel,  Kobalt,  Eisei 
und  Zink  gehen  in  Lösung.  Schwefelsäure  fallt  aus  der  Lösung 
das  Blei;  mali  dampft  ein,  setzt  etwas  Salzsäure  und  Alkoho 
zu  imd  filtrirt  Chlorsilber  und  Bleisulfat  ab.  Aus  dem  Filtra 
fällt  Schwefelwasserstoff  nach  Verjagen  des  Alkohols  alle  Metall« 
aufser  Iflickel,  Eisen,  Zink.  Die  mit  kohlens.  Natron  und  Schwe 
fei  geschmolzenen  Schwefelmetalle  geben  an  Wasser  beim  Aus 
ziehen  Schwefelantimon  und  -arsen    ab,   Schwefelwismuth  un< 

(1)  Dingl.  pol.  J.  SS«,  6S  (Aues.);  Chem.  Centr.  1880,  719  (Aose.).  - 
(2)  Chem.  News  49,  76.  —  (3)  JB.  f.  1879,  283.  —  (4)  Cbemikeneit  1880,  751 
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-kopfer  bleiben  zurück.    Der  in  Salpetersäure  unlösliche  Rück- 
stand  b^   der  ersten  Behandlung  des  Hartbleis  wird  ebenfalls 
mit  Soda  und  Schwefel  geschmolzen  und  mit  Wasser  behandelt; 
in  Lösung  gehen  Arsen,  Antimon,  Zinn.    In  dieser  Lösung,  mit 
der  betreffenden  obigen  vereinigt,   wird  Antimon  als  Schwefel- 
antimon, Arsen  als  Magnesiumarsenat    und  Zinn   als  Zinnoxyd 
bestimmt.    Zur  Silberbestimmung  treibt  Er  50  g  Metall  in  der 
Muffel  ab;  der  Schwefel  wird  durch  Zersetzen  des  Hartbleis  mit 
Salzsäure    und   Weinsäure   in   Schwefelwasserstoff  übergeführt, 
der  durch  Auffangen   in  Bromwasser  zu  Schwefelsäure  oxydirt 
wihl. 

J.  C.  Thresh  (1)  entdeckt  äuiserst  geringe  Mengen   von 
Witmuth   dadurch,    dafs  Er  zu  der  Flüssigkeit,   welche   etwas 
freie  Salzsäure  oder  organische  Säuren  enthält,  ein  wenig  Jod- 
kalium fügt;   Gegenwart  von  Wismuth  giebt  sich  an  einer  so- 
fort entstehenden  orangenen  Farbe  zu  erkennen,  welche  selbst 
noch    bei   einem    Gehalt   von  0,00002  g  Wismuth    hervortritt. 
Andere  Körper  geben   diese  Reaction   nicht   und   wirken  nicht 
störend.    Li  neutralen  Lösungen  entsteht   die  Färbung  nicht; 
Schwefelsäure  oder   andere   starke  Mineralsäuren   dürfen  nicht 
zugegen  sein ;  sie  müssen  durch  Ammoniak  abgestumpft  werden, 
worauf  man  mit  Salzsäure  ansäuert. 

Eine  volumetrische  Bestimmung  des  Wümuths  giebt  M. 
Kuhara  (2),  bei  der  das  Wismuth  als  arsens.  Wismuth  gefällt 
wird.  Eine  Lösung  von  arsens.  Natrium  AsOiNagH  wird  mit 
einer  abgewogenen  Menge  Wismuth  und  Uranlösung  zuvor  ge- 
nan  gestellt;  alsdann  wird  die  zu  prüfende  Salpeters.  Wismuth- 
lösung,  welche  keine  Salzsäure  und  Substanzen  enthalten  darf, 
die  durch  arsens.  Natron  geföUt  werden,  mit  der  arsens.  Natron- 
lösung in  geringem  Ueberschufs  versetzt,  gut  gemischt  und 
einige  Zeit  sich  überlassen.  Nachdem  mit  Ammoniak  schwach 
alkalisch  gemacht  und  mit  Essigsäure  angesäuert  worden,  wird  durch 
Titriren  mit  Salpeters.  Uranlösung  der  Ueberschufs  des  arsens. 
Natrons    gefunden.      Als    Indicator    dient    hierbei  Ferrocyan- 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  641.  —  (2)  Ghem.  News  41,  158. 
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kalimn  in  bekannter  Weise.  Die  Stärke  der  Löeungen  wSUe 
man  so,  dafs  ungefähr  20,87  g  arsens.  Natron  und  43^  g  by- 
stallisirtes  Salpeters.  Uran  in  je  1  Liter  Wasser  gelöst  und. 

A.  G.  Haddock  (1)  bestimmt  das  Kupfer  in  Nakrungt- 
mittein  oder  ihierischen  Bestandtkeilen ,  indem  Ehr  dieselben 
(1000  g)  trocknet;  über  Koblenfeuer  glüht ,  den  Rückstand  in 
Salpetersäure  löst;  filtrirt  und  mit  Ammoniak  neutralisirt 
Mit  Essigsäure  wird  alsdann  angesäuert  ^  wenn  nöthig  filtrirt, 
und  zur  Lösung  Ferrocyankalium  gefügt,  welches  Ferrocyan- 
kupfer  fällt.  Geringe  Spuren  von  Kupfer  bewirken  eine  rothe 
Färbung.  Zur  Bestimmung  des  Kupfers  in  Erzen  u.  s.  w.  sind 
viele  Vorschläge  gemacht,  doch  hält  Er  für  eine  der  besten  Methoden 
die,  die  mit  Ammoniak  erhaltene  blaue  Lösung  durch  eine  Lösung 
von  bekanntem  Gehalt  an  Cyankalium  zu  entfärben  und  ans 
dem  verbrauchten  Cyankalium  das  Kupfer  zu  berechnen.  An- 
wesenheit verschiedener  Metalle,  wie  Arsen,  Zink,  Blei  wirkt 
schädlich,  weshalb  diese  erst  entfernt  werden  müssen.  Aus- 
fällen des  Kupfers  durch  den  elektrischen  Strom  in  Salpeters, 
oder  schwefeis.  Lösung  empfiehlt  Er  am  meisten,  besonders 
wenn  die  Lösung  noch  Zink  enthält. 

Th.  Bayley  (2)  fand,  dafs  das  von  metallischem  Kupfer 
reflectirte  Licht  alle  Strahlen  des  weifsen  Lichts  enthalte,  jedoch 
die  rothen  Strahlen  besonders  intensiv.  Diese  werden  durch 
eine  Kupferlösung  absorbirt,  so  dafs  eine  durch  Kupferlösung 
betrachtete  Kupferplatte  bei  gewisser  Concentration  und  Dicke  der 
Flüssigskeitsschicht  silberweifs  erscheint.  Als  Normalflüssigkeit, 
wendet  Er  eine  Lösung  von  1  g  Kupfer  in  Salpetersäure  an,  die 
unter  Schwefelsäurezusatz  auf  1  Liter  mit  Wasser  verdünnt  ist 
Eine  8,01  Centimeter  dicke  Schicht  dieser  Lösung  läfst  das 
Kupfer  weifs  erscheinen.  Um  das  Kupfer  nach  dieser  Methode 
zu  bestimmen,  constniirte  Er  einen  Apparat,  den  Er  Refiexions- 
cuprimeter  nennt. 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  801.  —  (2)  Chem.  Newa  41,  170;    Chem. 
Sog.  J.  B7,  418. 
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T.  Mo rrell(l)  verwandelt  das  Kupfersulfid  nach  demGlü- 

lien  durch  Ammoniumnitrat  und  abermaliges  vorsichtiges  Glühen 

vollständig  in  Oxyd  oder  durch  Erwärmen  mit  einigen  Tropfen 

nnchender  Salpetersäure  in  Oxyd  und  Sulfat^  welches  Gemisch 

dann  durch  Glühen  mit  Ammoniumcarbonat  in  Oxyd  übergeht. 

Endemann  (2)  fand^  dafs  wenn  man  zur  sehr  verdünnten 

,  LSsong  eines    Kupfersahes   Bromwasaeratoffaäure  setzt  ^    sofort 

dne  braunrothe  bis  violette  Färbung   eintritt.     Vioomg  Kupfer 

I   kmn  durch  dieses  Reagens  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden. 

C.  Balling  (3)  bestimmt  den  Silbergehalt  im  Bletglanz 
iidurch^  dafs  Er  das  feine  Pulver  mit  Soda  und  Salpeter  in 
«mem  Porcellantiegel  schmilzt,  die  Schmelze  mit  Wasser  aus- 
lieht und  den  Rückstand  mit  verdünnter  Salpetersäure  zur 
I  Trockne  verdampft.  Er  nimmt  mit  salpetersäurehaltigem  Wasser 
j  «f,  filtrirt,  setzt  schwefeis.  Eisenoxydulammon  oder  Eisenvitriol 
lunzu  und  titrirt  mit  Rhodanammonium.  Kupfer  und  Blei  hin- 
Jern  nicht,  letzteres  ist  sogar  vortheilhaft,  da  das  gefällte 
ichwefels.  Blei  das  baldige  Ende  der  Reaction  anzeigt. 

H.  Fresenius  und  F.  Bergmann  (4)  besprechen  die 
«hon  vonLuckow  (5)  gegebene  elektrolytische  Bestimmungs- 
methode  des  Silbers  imd  bestätigen  dessen  Versuche.  Silber 
wird  aus  neutralen,  wie  auch  aus  Salpeters.  Lösungen  vollständig 
geffiDt ;  es  kommt  darauf  an,  dafs  der  Strom  möglichst  schwach 
und  die  Lösung  verdünnt  ist,  da  dann  das  ausgeschiedene  Silber 
in  compacter  Form  erhalten  wird,  sodafs  es  gut  gewogen  werden 
kann.  Aus  neutralen  Lösungen  wird  es  jedoch  stets  schwammig 
ttsgeschieden.  Die  besten  Resultate  wurden  erhalten,  wenn 
«if  200  ccm  Lösung  etwa  0,03  bis  0,04  g  metallisches  Silber 
und  3  bis  6  g  freie  Salpetersäure  kamen.  Die  Elektroden  sollen 
lern  von  einander  entfernt  sein  und  der  Strom  100  bis  150  ccm 
Knallgas   entwickeln.    Die  Ausführung   des  Versuchs  geschieht 


(1)  Ber.  1880,  1886  (Corresp.).  —  (2)  Chemikorzeit.  1880,  787.  — 
(3)Cbem.  News  41,  42.  —  (4)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1880,  824;  Chem.  News 
M,  76;    Monit  scienüf.  [8]  lO,  1148.  —  (5)  JB.  f.  1865,  684. 
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in  dem  zur  Elektrolyse  des  Kobalts  und  Nickels  von  Ihnen  an- 
gewendeten Apparate  (1). 

F.  M.  Lyte  (2)  bestimmt  in  ailberhahigen  Bleierzen  das 
Silber ;  indem  Er  1  bis  5  g  fein  pulvert  und  mit  concentrirter 
Salzsäure  behandelt^  bis  alles  Blei  in  Chlorblei  verwandelt  ist 
Das  Ganze  wird  zur  Trockne  ver dampf t^  auf  je  1  g  Erz  50  bift 
60ccm  einer  gesättigten  Chlomatriumlösung  zugeftlgt,  som 
Kochen  erhitzt  und  heifs  filtrirt.  In  die  Lösung  des  Chlorbleia 
und  Chlorsilbers  werden  einige  erbsengrofse  Stückchen  durcb 
Zink  aus  essigs.  Lösung  gefälltes  schwammiges  Blei  gegeben^ 
welche  alles  Silber  aufnehmen  und  ihre  Farbe  in  silbergrau  um- 
ändern. Durch  Schmelzen  mit  Soda  und  schlielsliches  Ab- 
treiben wird  das  Silber  in  wägbarer  Form  erhalten. 

E.  Teubner  (3)   weist  kleine   Mengen  Queckeilher   nach, 
indem  Er  die  fein  gepulverte  trockne  Substanz  mit  ausgeglühter 
Eisenfeile  und  Mennige  mischt  ^  das  Gemenge   in  einen  Tiegel 
auf  eine  Schicht  Mennige  bringt,  mit  Eisenfeilen  überdeckt  und 
den  Tiegeldeckel   mit  Kalkbrei  fest  aufsetzt.    Auf  den  röhren- 
förmigen Ansatz   des  Deckels  legt  Er  ein  mit  Wasser  gefülltes 
Goldschälchen   und   erhitzt  nun  den  Tiegelboden  zum  gelinden 
Glühen.    Das  Quecksilber  setzt  sich  alsdann  an  der  vom  Dampfe 
getroffenen  kleinen  Stelle  als  Spiegel  ab.  Es  lassen  sich  derart  noch 
0,0001  g   Quecksilber   nachweisen.    Zum  Nachweis   in   Flüssig- 
keiten  dient  das    von  P.  Für  bringer  (4)  in  Anwendung  ge- 
brachte Amalgamationsverfahren  mit  Messingwolle ;  das  Amalgam 
wird  hinterher  in  oben  beschriebenem  Tiegel  erhitzt,  wobei  sich 
noch  0,0001  g  Quecksilber  in  500  ccm  Flüssigkeit  nachweisen  lassen. 

H.  V.  Jüpt  ner  (5)  benutzt  die  Eigenschaft  des  auf  nassem 
Wege  gebildeten  scharlachrothen,  in  Quadratoktaedem  krystalli- 
sirenden  Queckstlherjodids,  durch  eine  Natriumflamme  entfärbt  zi: 
werden,  zum  Nachweis  des  Queckstibers,  nachdem  Er  festgestelll 
hatte,  dafs  durch  diese  Flamme  andere  Farbstoffe  keine  Entfär- 
bung erleiden. 


(1)  Dieser  JB.  S.  1186.—  (2)  Anal.  1880,  77.—  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem 
1880,  198.  —  (4)  JB.  f.  1878,  1091.  --    (5)  Chem.  Centr.  1880,  251. 
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Um  Quecksilber  in  thteriscken  Leichnnmen  quantitativ  zu 
bestimmen,  fiillte  versuchsweise  P.  Orloff  (1),  nach  Zerstörung 
der  oi^EiniBchen  Massen  durch  Königswasser,  das  Quecksilber  als 
Sulfid,  löste  und  dampfte  mit  Schwefelsäure  ein.  Die  wässerige 
LüBung  wurde  der  Elektrolyse  unterworfen.  Es  ergaben  sich 
jedoch  aus  dem  an  den  Elektroden  ausgeschiedenen  Quecksilber 
Dur  91,3  Proc.  des  dem  Versuchsthiere  beigebrachten  Giftes. 
Die  Methode  ist  also  nicht  brauchbar. 

J.  Lel'ort  (2)  weist  darauf  hin,  dafs  bei  dem  Nachweis  des 
Qiuxkailbers,  büBonders  in  MtneralwässFTTt,  grol'se  Irrthümer  ent- 
Bleben  kSnnen,  indem  eine  Verwechslung  mit  dem  Arsen  mög- 
itsb  sei.  In  die  Flüssigkeit  gestellte  Zink-  und  Kupferplatten 
überziehen  sich  bei  Gegenwart  von  Quecksilber  mit  einer  grauen 
Schicht  und  beim  Erwärmen  erhält  man  einen  durch  Joddampf 
roth  werdenden  Queckailberanflug.  Diese  Methode  wird  sehr 
Wei  angewendet,  jedoch  darf  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden, 
dals  sieh  genau  so  auch  das  Arsen  verhält,  welches  mit  Jod 
ebenfalls  eine  rothe  Verbindung  liefert. 

C.  A.  M.  Ballitig  (3)  fand  die  von  Jüptner  (4)  ange- 
gebene Methode  zur  Scheidung  des  Golden  mittelst  Zink  nicht 
»fohl  brauchbar,  sondern  zieht  die  gewöhnliche  Quartationsme- 
tbnde  mit  Silber  derselben  vor.  Das  Zusammenschmelzen  des 
Zinks  mit  der  Goldlegimng  bietet  viele  Schwierigkeiten,  beson- 
ders unter  Kolophonium,  ohne  welches  sich  wieder  zu  viel  Zink 
verflüchtigt.  Beim  Lösen  in  Salpetersäure  bleiben  die  feinen 
Kohlen tbeilchen  in  der  Flüssigkeit  suspendirt  und  lassen  sich 
nie  ganz  fortwaschen.  Die  Legirungen  sind  dann  stets  spröde, 
lajssen  sich  schlecht  plätten  und  brechen  leicht ;  auch  erhält  man 
das  Gold  stets  als  Staub.  Mit  Vortheil  wendet  Er  das  Cad- 
mium  au,  welches  unter  einer  Decke  von  Cyankahum  mit  der 
Legirung  zusammengeschmolzen  wird.  Nach  dem  Zusammen- 
fliefsen    der  Metalle   löst  man    das  Cyankalium  in  Wasser   und 


(1)  Chem.  Centr.  18B0, 
C«Dtr.  1B80,  41;  Zeitichr, 
ehem.  1879,   104. 


615.  —  (2)  Compt.  rend.  90,  141.   —  (3)  Cfaem. 
anal.    Chem.    1880,    200.  ^    (4)   Zeitaalir.    bdiI. 
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behandelt  anfangs  mit  Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gewicht,  dar- 
auf mit  solcher  von  1,3  spec.  Gewicht,  worauf  man  ein  zusam- 
menhängendes Korn  erhält,  das  nicht  zerfallt.  Zur  Ausführung 
der  Operation  genügt  eine  Berzeliuslampe. 

H.  Freiherr  von  Jüptner  (1)  adoptirt  die  von  C.  M. 
A.  Balling  (2)  gemachten  Verbesserungen  in  Bezug  auf  die 
Trennung  des  Goldes  mittelst  Cadmiums,  Bei  Gegenwart  von 
Ztnn^  Antimon  oder  PZaftn metallen  löst  Er  das  unreine  GU>ld- 
korn  in  Königswasser,  fallt  die  Platinmetalle  mit  Ammoniak, 
dampft  ein,  nimmt  das  Goldchlorid  mit  Wasser  auf  und  titrirt 
dasselbe  mit  Eisenoxydulammoniak. 

Zum  Probiren  von  PlatinUgirungen  werden  nach  Nilson 
W.  Perry  (3)  0,2  g  Legirung  mit  etwa  0,1  g  Silber  in  Blei  ge- 
wickelt und  abgetrieben.  Der  Verlust  hierbei  bestimmt  die  un- 
edlen Metalle.  Der  erhaltene  Metallkönig  wird  gehämmert,  ge- 
glüht, in  Röllchenform  gebracht  und  mit  Schwefelsäure  gekocht; 
der  Verlust  giebt  das  Silber  an.  Jetzt  wird  wieder  mit  etwa 
der  12  fachen  Silbermenge  legirt,  in  Röllchenform  gebracht  und 
mit  Salpetersäure  von  1,16  spec.  Gewicht,  hinterher  von  1,26 
spec.  Gewicht  behandelt.  Der  Gewichtsverlust  zeigt  das  Platin 
an.  Der  Rückstand  giebt  an  Königswasser  das  Gold  ab  und  es 
bleibt  jetzt  etwa  vorhandenes  Osmium  und  Iridium  zurück. 

Wilm  (4)  prüfte  die  Trennung  der  Platinmetalle  XüBxlti  der 
Bunsen 'sehen  Methode,  bei  welcher  das  Mineral  in  Königs- 
wasser gelöst,  durch  Chlorammonium  der  gröfste  Theil  des 
Platins  ausgefällt,  filtrirt  und  mit  Zink  weiter  vollständig  aus- 
gefällt wird.  Dieser  Niederschlag  wird  mit  Salpetersäure  gelöst 
und  mit  Quecksilber  behandelt,  welches  sämmtliche  Metalle, 
nicht  das  Palladium  allein,  ausfallt. 


(1)  Chemikorzeit  1880,  276.  —  (2)  Siehe  die  vorige  Abhandlung.  — 
(3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  83  (Ausz.).  —  (4)  Bull.  soc.  chim.  [2]  S4, 
679  (Auss.). 
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tjm  hei  der  Verbrennung  organischer  Sähe  der  Alkalien  und 
aSkalinchtii  Erden  aUe  Kohlensäure  auezutreiben,  mischen  H. 
Schwarz  und  P.  Pastrovich  (1)  die  Substanz  mit  fein  ver- 
iheÜlem  Chromoxyd  im  Platins chiffchen  und  verbrennen  im 
Bauers lofFatrom  mit  vorgelegtem  Kupt'eroxyd.  Es  hintcrbleiben 
neben  übersehüsaigem  Chromoxyd  die  neutralen  Chromate,  aus 
deren  Ch romsäur e^elialt  die  Menge  der  Basis  berechnet  wird. 
Bei  Alkalisalzen  titrirt  man  den  wässerigeu  Auszug  des  Schiff- 
cheninhalts  mit  '/lo  Normalbleilüsuiig  unter  Anwendung  von 
Silberlösong  als  Indieatur.  Die  Chromate  der  alkalischen  Er- 
den werden  mit  saurer  Eisen  chlor  ürlöBung  im  UebersehuTs  zer- 
Mit  und  das  nicht  oxjdirte  Chloriir  mit  übermangana,  Kalium 
nrücktitrirt. 

W.  11.  Perkin  (2)  legt  bei  der  Verbrennung  alickatoß'- 
haitiger  organischer  Verbindungen  im  Sauerstoffs trum  statt  des 
I  metallischen  Kupfers  eine  etwa  15  ccm  lange  Schicht  ützkati- 
freien  gekörnten  neutralen  chroms.  Kaliums  oder  mit  diesem 
Salze  imprägnirten  Bimsstein  vor,  die  auf  Dunkelrothgluth  zu 
erhalten  sind.  Als  Er  {3)  bei  der  Analyse  Stickstoff-  und  Imlo- 
gtvhaltiger  Körper  in  die  Mitte  der  Verbrennungsröhre  eine  12 
Zoll  lange  Schicht  zerknitterter  Platinfolie  brachte  und  die  Ha- 
logene durch  ein  davor  gelegtes  gewogenes  Silberblech  (4)  auf- 
nehmen lassen  und  mit  Hülfe  der  Gewichtszunahme  des  letz- 
teren bestimmen  wallte,  variirten  die  erhalteneu  Resultate  bei 
Anwendung  verschiedener  Glassorten.  Manche  Röhren  wurden 
namentlich  durch  bromhaltige  Substanzen  stark  angegriffen,  üb 
vorgelegtes  chrums.  Kalium  auch  bei  halogeu haltigen  Körpern 
den  genannten  Zweck  erfüllt,  wurde  nicht  untersucht.  Bei  den 
Versochen,    die  Oxyde   des  Stickstoffs   durch   vorgelegtes  Blei- 

■^  (1)  Ber.  1880,    1641;     Cheni.  Csntr.  1880,    709  (Correap.).  —  l2)  Diugl. 

pol.  J.  Saa,  302  (Corresp).  —    (3)   Cham.  Boc.  J.  BV,  121;    Chemlkarzeit. 
1880,  5  (Corresp.).  —  (4)  Vgl,  Kr»ut,  JB.  f.   1863,  700. 
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tige  Erhitzung  des  letzteren  Schwierigkeiten.  —  Als  Ferkin  (1) 
statt  Eupferoxjd  chroms.  Blei  benutzte,  war  das  Ealiumchro- 
mat  nicht  im  Stande,  die  Stickoxyde  völlig  zu  zersetzen^  dage- 
gen erfüllte  bei  der  Analyse  von  Dinitrobenzol  eine  auf  200  bis 
250'*  erhitzte  Mischung  von  gefälltem  Manganoxyd  imd  chroms. 
Kalium,  in  welcher  wegen  des  Alkaligehaltes  des  gefällten  Man- 
ganoxyds  10  Proc.  des  Chromats  als  Dichromat  enthalten  waren, 
vollständig  den  Zweck. 

Nach  A.  Th  0  mas  (2)  ist,  entgegen  den  Angaben  von  Prehn 
und  Hornberger  (3),  bei  der  Will- Varrentrapp'schei 
fil^Ä;^<o^estimmung  die  Länge  und  Weite  der  Röhren  ohne 
Bedeutung,  nur  mufs  eine  wenigstens  8  bis  10  ccm  lange  Schicht 
reinen  Natronkalks  vorgelegt  werden.  Die  Verbrennung  ist 
bei  starker  Hitze  vorzunehmen,  namentlich  bei  der  Analyse 
von  Protein  Substanzen  (4),  und  sind  die  Brenner  gleich  von  An- 
fang au  vollständig  aufzudrehen,  da  sonst  von  der  Kohle  dn 
Theil  der  stickstoffhaltigen  Substanz  vor  vollständiger  Zer- 
setzung geschützt  wird.  Luft  darf  erst  nach  dem  Verschwin- 
den der  sichtbaren  Gluth  durch  die  Röhre  geleitet  werden. 
Die  Will-Varren  trapp 'sehe  Methode  darf  vorläufig  nicht 
als  weniger  genau  angesehen  werden  als  die  Dumas 'sehe 
(vergl.  Ritthausen,  (5)  Kreusler(6),  Meu8l(7),  van  der 
Burg  (8),  A.  W.  Hofmann  (9). 

Nach  Gas  send  und  Quant  in  (10)  zersetzt  sich  Ammo- 
niak beim  Ueberleiten  über  rothglühenden  Natronkalk  (vergl 
die  vorige  Abhandlung),  man  mufs  daher  bei  der  Will-Varren- 
t  r  app'schen  äh'cA:«^oj^estimmung  rasch  und  in  kurzem  Rohre (11) 
verbrennen.    Es  mufs  dann  das  Doppelte  der  Säuremenge,  die 


(1)  Cbem.  Soc.  J.  S9,  457.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  885.  —  (8)  JB. 
f.  1879,  1058.—  (4)  Entgegen  Prehn  und  Hornberger.  Nach  Bonis,  JB. 
f.  1860,  628,  zersetzt  rothglühender  Natronkalk  kein  Ammoniak.  —  (5)  JB. 
f.  1879,  1059.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1058.  —  (7)  JB.  f.  1866,  817.  —  (8)  JB. 
f.  1865,  731.  —  (9)  Ann.  Chem.  Pharm.  SO,  139.  —  (10)  Moüit.  scientif.  [3] 
lO,  1259;  Ber.  1880,  2241  (Corresp.).  —  (11)  Nur  40  ccm  lang,  bei  Acker- 
erden  50  ccm;  im  letzteren  FaUe  ist  sehr  rasch  zu  verbrennen. 
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sor  Bindung  des  Ammoniaks  erforderlich  ist,  vorgelegt  werden, 
am  Ammoniakverluste  zu  vermeiden.  Die  Fehlerquellen  wach- 
sen so  zu  sagen  proportional  der  Dauer  der  Verbrennung  und 
dem  Stickstoffgehalte  der  Substanz.  Die  Verbrennung  soll  nie 
länger  als  30  Minuten  dauern. 

S.  W.  Johnson  und  E.  H.  Jenkins  (1)  sammeln  und 
messen  den  Stickstoff  bei  der  Dumas  'sehen  Methode  in  einem 
modificirten  Schi  ff  sehen  (2)  Azotometer  und  wenden  zum  Evacuiren 
eine  nur  wenig  veränderte  SprengeTsche  Pumpe  an.  DieVer- 
Inrennungsröhre  ist  an  einem  Ende  geschlossen  imd  dort  stumpf- 
wüikelig  nach  unten  gebogen;  in  diesem  Theile  liegen  3  bis 
4  g  Kaliumchlorat.  Sodann  folgt  an  der  Biegungsstelle  ein 
Äsbestpfropf;  weiter  die  Mischung  der  Substanz  mit  Kupfer- 
oxyd, Asbest,  reducirtes  Kupfer,  Asbest,  etwas  Kupferoxyd, 
Asbest,  0,8  bis  1  g  Natriumdicarbonat,  schliefslich  eine  längere 
Sdiicht  Asbest;  um  das  sich  dort  ansammelnde  Wasser  aufzu- 
saugen. Wenn  die  durch  das  Erhitzen  des  ganzen  horizontalen 
fiOhrenstücks  erzeugte  Gasentwicklung  nahezu  beendet  ist,  wird 
das  chlors.  Kalium  erhitzt,  um  das  bei  der  Verbrennung  ent- 
standene metallische  Kupfer  und  die  abgeschiedene  Kohle  zu 
oxjdiren.  Beginnt  das  vorgelegte  metallische  Kupfer  sich 
gleichfalls  zu  oxydiren,  so  unterbricht  man  die  Sauerstoffent- 
wicklung, hält  aber  das  Kupfer  noch  in  schwachem  Glühen. 

C.  Zulkowsky  (3),  Ch.  E.  Groves  (4)  und  E.  Lud- 
wig (5)  haben  die  Dumas'sche  Methode  der  StickatoffheBiim- 
mang  in  organischen  Verbindungen  ziemlich  in  gleicher  Weise 
modificirt,  indem  Sie  die  zum  Austreiben  der  Luft  dienende 
Kohlensäure  in  einem  besonderen  kurzen  Rohre  entwickeln.  Die 
Substanz  wird  von  Ludwig  und  Zulkowsky  mit  chroms. 
Blei  oder  Kupferoxyd  gemischt  in  einem  Schiffchen  eingeführt, 
von  Groves  direct  in  die  Bohre  eingefüllt.    Die  in  allen  Fällen 


(1)  Am.  Chem.  J.  M,  37.  -  (2)  JB.  f.  1868,  901.  —  (8)  Ber.  1880,  1096. 
-  (4)  Chem.  Soc.  J.  S9,  600;  Ber.  1880,  1341  (Gorresp.);  Chem.  News  41, 
228  (Conesp.).  —  (5)  SeparaUbdruck  aus  den  Medioin.  Jahrbüchern  1880; 
Wieoer  med.  BUtter  1880,  460  (Corresp.). 
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an  beiden  Seiten  offene  und  ähnlich  wie  bei  einer  Verbranninig 
im  Luft-  oder  Sauerstoffstrom  armirte  Verbrennungsröhre  vo^ 
bindet  Zulkowsky  durch  ein  Kugelrohr  mit  dem KohlenBäum- 
generator^  um  das  aus  dem  von  Ihm  verwendeten  Natriumdi- 
carbonat  (10  g)  entweichende  Wasser  zurückzuhalten.  Zal- 
kowsk 7  beschreibt  auch  eine  einfachere  Handhabung  Seines  (1) 
Azotometera,  Dieses  wurde  von  Groves  sowie  auch  Ludwig (8] 
modificirt.  Groves  entwickelt  die  Kohlensäure  aus  Natrinm- 
dicarbonat  oder  aus  einem  Gemisch  von  Monocarbonat  mä 
Kaliumdichromat^  Ludwig  aus  kohlens. Mangan,  oder  Er  wendet 
flüssige  Kohlensäure  an.  Behufs  Reduction  der  Kupfervorlage 
erhitzt  sie  Groves  in  einem  Gemische  von  Kohlenoxjd  und 
Kohlensäure,  welches  durch  Erhitzen  von  Oxalsäure  mit  Schwe- 
felsäure erhalten  wird.  Da  metallisches  Kupfer  Kohlensäure 
und  Wasser  bei  der  Verbrennung  unter  Bildung  von  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  zerlegen  soll  (3),  so  legt  Ludwig  vor 
die  metallische  noch  eine  oxydirte  Kupferspirale  oder  etwas 
grobkörniges  Kupferoxyd.  Ludwig  fand,  in  Bestätigung  von 
Per  rot 's  (4)  Angaben,  dafs  glühendes  zinkhaltiges  Kupfei 
beim  Ueberleiten  von  Kohlensäure  einen  regelmäfsigen  Stron 
eines  durch  Kalilauge  nicht  absorbirbaren  Gtises  lieferte. 

G.  Lechartier  (5)  hält  zur  Bestimmung  der  organisch» 
Substanz  im  Walser  die  Frankland- Armstrong'sche  (6 
Methode  für  die  geeignetste.  Da  aber  beim  Eindampfen  voi 
Wasser  mit  schwefliger  Säure  ein  Theil  des  Nitratstickstofii 
entweicht,  so  schlägt  Er  vor,  statt  Stickstoff  und  Kohlenstoff  zu 
sammen  zu  bestimmen,  nur  den  Kohlenstoff^^eXt  nach  de! 
Frankland- Armstrong'schen  Methode  zu  ermitteln.  Zu 
Bestimmung  des  Stickstoff s  ^  ausschliefslich  des  Ammoniakstick 
Stoffs,  wird  ein  1  Wasser  mit  0,2  g  Magnesia  (7)  zu 
Trockne    verdampft    und    im  Rückstande    der    Stickstoff   nacl 


(1)  JB.  f.  1876,  1047.  --  (2)  Ber.  1880,  883;  dieser  JB.  S.  1199.  - 
(8)  Vgl.  Limpricht,  Perrot,  Erdmann,  Lautemann,  Schrötter,  J£ 
f.  1858,  696.—  (4)  JB.  f.  1868,  596.—  (6)  Ann.  chim.  phys.  [6]  lO,  257.  - 
(6)  JB.  f.  1868,  841;  f.  1876,  966.—  (7)  Vgl.  Lechartier,  JB.  f.  1879,  102$ 
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Damas  bestimmt.  —  A.  Smetham  (1)  dampft  zm*  Bestim- 
Dimg  des  organischen  Kohlenstoffe  im  Trinkwasser  ein  Liter  des 
ksterea  nach  dem  Ansäuern  mit  Phosphorsänre  vorsichtig  auf 
etwa  50  ccm  ein  ^  kocht  den  Rückstand  in  einer  kleinen  Re- 
Uaie  mit  1  g  Kaliumdichromat  und  1  g  Kaliiunpermanganat 
mter  Zusats  von  20  ccm  Schwefelsäure  vom  spec.  Gewicht  1^4 
nsd  fangt  die  gebildete  Kohlensäure  in  20  ccm  Barytwasser  auf. 
Das  kohlens.  Baryum  wird  nach  dem  Vorgange  von  Dupr£ 
mid  Hake  (2)  in  schwefeis.  Salz  übergeführt  und  aus  dessen 
Gewicht  der  Kohlenstoffgehalt  des  Wassers  berechnet. 

F.  P.  Perkins  (3)  empfiehlt  zur  Bestimmimg  des  organi- 
ttkem  Kohlenstoffs  in  Wasserrückständen  das  von  Dittmar  und 
Bobin Bon  (4)  angegebene  Verfahren.  Zur  Zersetzung  von 
Stickoxyden  bei  der  Verbrennung  legt  Er  ein  Gemisch  von 
mtralem  und  saurem  chroms.  Kalium  mit  Mangan-  oder  besser 
idt  Kupferoxjd  vor  (vgl.  Perkin)  (5). 

Den  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  in  Steinkohlen 
Wtimmt  Tschirikoff  (6)  durch  Verbrennen  mit  Kupferoxyd 
in  offenen  Rohre.  Zur  Zurückhaltung  der  Schwefel-  und  Stick- 
«yde  legt  Er  Bleihyperoxyd  vor  (vgl.  Perkin)  (7),  welches 
auf  180^  erhitzt  wird. 

Fr.  Muck  (8)  bespricht  die  Ausführung  von  Aschenbestim- 
mmgen,  namentlich  in  Steinkohle  und  solchen  Substanzen^  die 
ttch  nicht  leicht  und  ohne  Verluste  veraschen  lassen.  Er  pul- 
vert die  Kohle  sehr  fein  und  erhitzt  sie  ganz  allmählich. 

Zur  Untersuchung  der  Tinte  auf  Briefen  und  Documenten 
prftft  W,  Thomson  (9)  das  Verhalten  gegen  verdünnte 
äbiren,  Natronlauge^  Chlorkalk-^  Zinnchlorür-  und  Zinnchlorid- 
lOsimg. 


(1)  AnaL  1S80,  156.  —  (2)  JB.  1879,  1057.  —  (8)  Annal.  1880,  124.  — 
(4)  JB.  f.  1877,  1072.  —  (6)  Dieser  JB.  S.  1197  (aus  Chem.  Soc.  J.  M, 
111).  —  (6)  Ber.  1880,  2399  (Corresp.).  —  (7)  Dieser  JB.  S.  1197.  — 
(8)  KehKhr.  aiua.  Chem.  1880,  181;  Chem.  News  49,  41  (Corresp.)  — 
9)  Gbem.  News  «8,  82. 

J«ltf«ib«r.  f.  Ohem.  a.  •.  w.  fttr  1880.  7g 
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A.  R.  L  e  e  d  8  (1)  bespricht  die  Veränderlichkeit  Ton  Sßlmük^ 
und   Taniiiniösungen. 

A.  Remont  (2)  theilt  ein  Verfahren  mit  Eur  Entdeckimg 
und  Bestimmung  von  schweren  Mineralölen ,  Hartoleff,  feUen 
Oelen  und  Harzen  in  den  Oelen  des  Handels. 

Nach  R.  Böttger(3)  bedient  man  sich  zum  Nachweis  toh 
Cyankalium  in  Vergiftimgsfiillen  mit  Vortheil  der  von  SchOn* 
bein  (4)  angegebenen  Methode  zum  Nachweis  von  Blaufiänm 
Böttger  hängt  über  die  zu  prüfende  Flüssigkeit  (z.B.  Magen- 
Inhalt)  einen  mit  Guajaktinctur  und  Eupfersulfatlösung  ge- 
tränkten Papierstreifen.  Dieser  wird  bei  Gegenwart  von  Cyan- 
kalium  innerhalb  weniger  Minuten  intensiv  blau  gefärbt,  indem 
die  Kohlensäure  der  Luft  Cyanwasserstoff  in  Freiheit  setzt 

F.  A.  F 1  ü  ck  i  g  e  r  (5)  behandelt  den  Nachweis  eines  Schwefel' 
kohfenstofzu&SLtze»  zu  Senföl,    Er  isolirt  den  Schwefelkohlenstoff 
zunächst^  stellt  dann  den  Siedepunkt^  das  spec.  Gewicht  und  daa 
Verhalten  bei  der  Xanthogenat-,  Rhodan-  und  Metallsulfidreac- 
tion   fest.      Die   directe   Prüfung    kann  Irrthümer   verursach^i 
wegen  des  Verhaltens  von  reinem  Senföl  bei  jenen  Reactionen. 
Zur  Ermittelung  des   Werthes  von  Senföl  werden  5  g  desselben 
mit  2,5  g   absolutem  Alkohol   und   8,6  g  Ammoniakwasser    von 
0,96Ü  spec.  Gew.  auf  etwa  60*'  erwärmt,  sodann  wird  verdampft 
und   der  Rückstand  (Thiosinnamin)   nach   dem   Trocknen    über 
Schwefelsäure  gewogen.     Reines  Senföl  lieferte  11,1,    11,23  und 
11,57  Proc.  seines  Gewichts  Thiosinnamin,  das  stets  etwas  rhodan- 
ammoniumhaltig  ist. 

Ad.  Fauconnier  (6)  fand ,  dafs  Rohrzucker  nicht  im 
Stande  ist,  die  Entwicklung  von  Stickstoff  bei  der  Harnstoff- 
bestimmung  im  Harn  mit  unterbromigs.  Natrium  zu  vermehren, 
dagegen  erhielt  Er  bei  Zusatz  von  GliLCoae  die  der  Theorie  ent- 


(1)  Ber.  1880,  2006  (Ausz.).  —  (2)  Bull.  soc.  chim.  [2]  88,  461,  525; 
Chom.  News  43,  39;  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  190.  —  (3)  Chem.  Centr. 
1880,  655  (Corresp.).  —  (4)  JB.  f.  1868,  865;  vgl.  auch  JB.  f.  1869,  922  ff; 
f.  1871.  945;  f.  1874,  1004;  f.  1878,  1071.  —  (5)  Phann.  J.  Trans.  [3]  11, 
472.  —  (6)  Bull.  soc.  chim.  [2]  88,  102 ;  Chemikerzeit.  1880,  191  (Ausz.). 
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r  «{ffeeheTHie  StickatofFmenge  [vgl.  M4hu  (1)  und  Eabacli  (2)]. 
]_  Dm  Deficit  bei  der  iin>prüuglichen  Methode  ist  dadurch  bedingt, 
I  einTheil  des  Ötickatoffß  durch  die  unterchlorigs,  und  unter- 
migB.  Alkalien  in  salpetrige  Säure  Übergeführt  wird.  Diese 
i  vermuthliuh  durch  zugefBgte  Glucose  zu  Btickatoff  reducirt, 
Idit  aber  durch  den  schwächer  reducirenden  Rohrzucker.  Sehr 
t  redüciren de  Stoffe,  wieNsjS,  werden  bei  dem  Versuch  eher 
^Hamatoff  «erstört,  co  dafs  sie  eine  Wirkung  wie  die  Glucoae 
alt  äu&em  könneu,  wohl  aber  thut  diel's  Alkohol.  Auch  hei 
t  Atnmoniakbestimmufig  mit  unter bromiga.  Natrium  wird  atets 
■  venig  Stickstoff  gefunden,    Alkohol   heaeitigt  wiederum   den 


Nach  Jay  (3)  lEfst  Rohrtucker  aus  Barmtof  mit  unter- 
nigB.  Natrium  zwar  ein  gröfaerea  Gasvolum  erhalten,  aber 
lea  wächst  mit  der  Stürke  der  Ziickeriösung  und  ea  iat  265- 
I  das  G-ewicht  des  Harnstoffs  an  Zucker  nöthig,  um  die 
dieoretischö  Stickatoffmenge  zu  finden.  Er  ist  damit  beschäftigt, 
Altzustellen,  welches  Gas  durch  den  Rohrzucker  entwickelt 
wird.  Die  Glucose  des  Handels  hält  Er  t\lr  zu  unrein,  um  sie 
bei  der  Hamatoffbestimmung  anzuwenden. 

Entgegen  den  Angaben  von  Fauconnier  (4),  vermehrt 
nach  Möhu'a  (51  wiederholten  Verauchen  (6)  ein  Znsatz  von 
Bohrzucker  bei  der  Bestimmung  des  Hamstoffi'  mittelst  unter- 
bromiga.  Natriuma  daa  erhaltene  Stickstoffvolura.  Er  erhielt 
in  Uebereinstimmung  mit  Fauconnier  bei  Anwendung  von 
Oiucose  ein  der  Theorie  entsprechendes  Stickatoffvohim.  Die 
Kohrzuckermenge,  welche  Jay  (7)  zusetzte,  um  die  theoretische 
Ausbeute  an  Stickstoff  zu  erhalten,  ist  nach  M^hu  viel  zu  hoch 
gegriffen,  da  der  Rohrzucker  fast  eben  so  stark  wirke,  wie  dio 
Glacose.  Starke  Verdünnung  der  Lösungen  bedingt  einen  Aus- 
fedl  an  Stickstoff  bei  der  Beatinmiung  des  Harnstoffs,  ebenso  nie- 
drige Temperatur  und  im  Zusammenhange  damit  auch  langsames 


(1)  JB.  f.  1879,  1079  f.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1080.  —  (3)  Bull.  soc.  chim. 
[11  SB,  106.  —  C*)  Bieho  6.  1203.  —  (6)  Bnll.  «oc.  chim.  [2)  aS,  410.  - 
,^)  Tgl.  JB.  f.   1679,  1079.  —  (7)  Biehe  die  rorige  AbbnudLai^. 
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Mischen  der  Flüssigkeiten.  Der  EinfluTs  des  Zuckers 
Stoff  bestimmung  ist  bei  verschiedenen  Hamen  verschieden.  Ler 
conte  (1)  gab  an,  daTs  die  aus  den  anderen  stickstoffhaltige 
Hambestandtheilen  entwickelte  Stickstofiinenge  5^4  Proc.  der  den 
Harnstoff  entsprechenden  gleichkomme;  Yvon  (2)  gab  4^  Proc 
von  der  Gesammtstickstoffmenge  an.  M  ^  h  u  hält  beide  Zahl^  ftr 
zu  hoch  und  glaubt,  dafs  die  gröfsere  Ausbeute  an  Stickstoff  nicht 
dem  Gehalt  der  Harne  an  anderen  stickstoffhaltigen  Stoffen, 
sondern  einer  Wirkung  der  stickstofffreien  Extractivstoffe^  anir 
log  der  des  Zuckers,  auf  die  Zersetzung  des  Hamstofi  zuzu- 
schreiben sei.  Ein  Zuckerzusatz  zu  der  bromirten  Lauge  erhöht 
deren  Haltbarkeit,  während  diese  sonst  rasch  sich  unter  Sauer- 
stoffentbindung verändert.  Einige  Salze  scheinen ,  ähnlich  wie 
Zucker,  die  Umsetzung  des  unterbromigs.  Natriums  mit  Hani- 
stoff  zu  vervollständigen. 

In  einer  weiteren  (3)  Abhandlung  bespricht  Ja7(4)  denEün- 
flufs  der  Qlucose  auf  die  Entwicklung  von  Stickstoff  aus  Barn- 
Stoff  durch  unterbromigs.  Natrium.  Die  aus  Glucose  (käuflich) 
durch  dieses  Reagens  entwickelte  Gasmenge  darf  nicht  vernach- 
lässigt werden,  entgegen  M^hu's  Angaben  (5).  Er  hält  es  für 
unzulässig,  zuckerfreien  Harnen  Rohrzucker  oder  Glucose  bei  der 
Hamstoffbestimmung  mit  unterbromigs.  Natrium  zuzusetzen. 

G.  Es b ach  (6)  erhielt,  wie  schon  früher  (7),  selbst  mit  der 
reinsten  Qlucose  durch  unterbromigs.  Natrium  eine  schwache 
Gasentwickelung,  nicht  aber  mit  Rohrzucker.  Die  Mehrentwick- 
lung an  Stickstoff  aus  Harnstoff  mit  unterbromigs.  Natrium 
wächst,  wie  auch  Jay  angab  (siehe  oben),  mit  der  Menge  des 
zugesetzten  Zuckers;  sie  variirt  ferner  nach  der  Natur  des 
Zuckers,  der  Hamstofimenge,  der  Zusanunensetzung  und  nament- 
lich der  Alkalinität  der  Reagenslösimg.  Bei  Anwendung  von 
Glucose  kann  sogar  ^^l^mdX  so  viel  Stickstoff  erhalten  werden. 


(l)  In  der  JB.  f.  1858,  636  citirten  Abhandlung.  —  (2)  In  der  JB.  f. 
1873,  979  citirten  Abhandlung.  —  (8)  Vgl.  8.  1208.  —  (4)  Bull.  foc.  chim. 
[21  S4,  80;  Her.  1880,  1886  (Aure.).  -  (5)  Siehe  oben.  —  (6)  BuU.  soc 
chim.  [21  S4,  682.  —  (7)  JB.  f.  1879,  1080. 
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da  dem  vorhancleiieii  Harnstoff  entspricht.    Auch  mit  diabetischen 
ÜTmen   (1)  entwickelt   unterbromigs.  Natrium  aus  zugesetztem 
HamstofF,   wie  bei  anderen  Urinen,   nur  ^/9^  der  theoretischen 
Stickstofimenge.     Die    Mehrentwickelung  von  Stickstoff  bleibt 
mir  eine  Zeit  lang   proportional  der  zugesetzten  Glucose.    Er 
glaabt,    daTs  bei  der    Analyse    diabetischer  Harne  der  Fehler 
•dten   1  Proc.   erreiche.    Man   darf  Hamen  bei  der  Hamstoff- 
lestimmmig  mit  unterbromigs.  Natrium  keinen  Zucker  zusetzen. 
E.    Pflüger   (2)    bespricht    eingehend    die    Lieb  ig 'sehe 
Kethode  der  Bestimmung  des  Hamatoffa  im  Harn  mit  Salpeters. 
.  QaeckBÜberoxjd.    Die  Endreaction   tritt  wesentlich   früher  ein, 
venn  nach  jedem  einzelnen  Zusatz  von  Quecksilberlösung  die 
nftretende  freie  Säure  neutralisirt  wird,  als  wenn  erst  gegen 
SchluJs  derTitrirung  neutralisirt  wird.    Bei  ersterem  Verfahren 
{akemirender  Zusatz  von  Quecksilber-  und  Sodalösung)  können 
14  Proc.  des  Gesammthamstoffs  weniger  gefunden  werden ,  als 
bei  stetigem  Zusatz   der  Quecksilberlösung   und  schliefslichem 
Neotralisiren.      Es    ist    daher    unrichtig,    eine    Quecksilberlö- 
long  nach  der  stetigen  Methode  auf  Harnstoff  einzustellen  und 
dtam  nach  der  altemirenden  Methode  zur  Titrirung  von  Ham- 
siofflOsungen  unbekannten  Gehalts  zu  verwenden.    Zur  Neutra- 
ÜBirnng   benutzt  Pflüger  Normalsodalösung  (enthaltend  53  g 
wasserfi^es  kohlens.  Natrium  im  Liter).    Die  Vorschrift  Lie- 
big'S;  f&r  Je  5ccm  Quecksilberlösung,   die  auf  15ccm  Ham- 
Barytmischung  weniger  gebraucht  werden  als  30  ccm,   0,1  ccm 
von  dem    verbrauchten    Volum    Quecksilberlösung    abzuziehen, 
hilt  E«r  ftb*  unrichtig.    Er   giebt  folgende  Formel  ziu:  *Berech- 
mmg  des  abzuziehenden  Volums  (Correctur)  an  :  C  =  —  (Vi 
—  Vi)  X  0,08,  worin  Vi  das  Gesammtvolum  Harnstoff-,  Queck- 
silber- und  Normalsodalösung  bedeutet  und  V9  das  Volum  der 
verbrauchten  Quecksilberlösung.    Diese  Formel  ist  bei  Harnstoff- 
lOsongen  von  Vs  bis  1  Proc.  anwendbar,  bei  viel  concentrirteren 
z.  B.  4procentigen  fallen  die  Zahlen  zu  hoch  aus,   noch  mehr 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1080  f.  —  (2)  Areh.  f.  Physiol.  91,  248;    Chemi- 
keneit  1880,  211;    Ber.  1880,  780;    Zeitsohr.  anal.  Ghem.  1880,  376. 
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bei  Yerdünnteren.  Bei  der  Bestimmang  des  HaroBtofib  im  Heu 
muffl  das  Hambarytgemisch  vor  Zusatz  der  QuecksUberlOsiuii 
genau  neutraliBirt  werden.  Das  Chlor  wird  vor  Anstellnng  im 
Uamstoffbestimmung  durch  Salpeters.  Silber  ausgefiült 

O.  H ebner  (1)  hat  die  Gewichts-  und  Volumprooeate  an 
Alkohol  in  wässerigen  Lösungen  für  die  spec.  Gewichte  ?« 
1,0000  bis  0,7938  bei  lb,b^  C.  tabellarisch  zusammengestellt 

S.  Cohn^  (2)   giebt  Formeln  an  zur  Berechnung  der  AI 
Ä;oAo/-Volumprocente  nachTralles  und  Gay-Lussac  aus  den 
in  England  üblichen  Angaben  in  Gewichtsprocenten  (^overproof 
und  „underproof«)  und  umgekehrt  :  T  =  O  X  0,5727  -f-  67^21 
und  T  =  57,27  —  (U  x  0,5727),  worin  T  Procente  nach  Tralki, 
O  overproof  und  U  underproof  bedeutet.     „Proof-spirit^  hat  dai 
spec.  Gewicht  0,9186  bei  15,5^  C.  und  enthält  57,27  Volumpro- 
cente  Alkohol.  —   A.  H.  Allen  (3)  bemerkt  hierzu,  daüs  in 
obigem  Zwecke  bereits  Umrechnungsmetboden  angegeben  wordea 
seien  (vgl.  J.  und  A.  Churchill,   Commercial  Organic  Anar 
Ijsis,  I,  90). —  Cohn^(4)  ficht  die  Richtigkeit  der  von  Allen 
angeführten  Formel  zur  Berechnung  der  Volumprocente  Alkohol 
aus   den  Procenten   „proof-spirit^   an.  —  Allen  (5)  entgegnet 
darauf. 

T.  T.  Morrel  (6)  hat  eine  Methode  zur  Bestimmung  von 
Alkohol  in  wässeriger  Lösung  angegeben,  die  auf  dem  Vermögen 
des  Alkohols  beruht,  farblos  erscheinende  verdünnte  Rhodanko- 
baltlösung  blau  zu  färben. 

Zum  Nachweis  von  Fuselöl  im  Alkohol  schüttelt  A.  Joris- 
sen  (7)  lOccm  des  letzteren  mit  10  Tropfen  farblosen  Anilins 
und  4  bis  5  Tropfen  Salzsäure  (mit  dem  gleichen  Volum  Wasser 
verdünnt).  Bei  Fuselgehalt  wird  das  Gemisch  vorübergehend 
schön  roth. 

Zum  Nachweis  von  Aeüiylalkohol  (8)  im  Methylalkohol  soll 

(1)  Anal.  1880,  42,  47,  51,  55,  59;  Zeitschr.  anal  Chem.  1880,  485  (Ausz.). 
—  (2)  Chem.  News  41,  57.  —  (3)  Daselbst  41,  70.  —  (4)  Daselbst  «1, 
78.  —  (5)  Daselbst  41,  100.  —  (6)  Ber.  1880,  2004  (Ausz.).  —  (7)  Ber.  1880, 
2489  (Aus».);  Chemikeraeit.  1880,  840  (Aus».).  —  (8)  Chemikeraeit.  1880, 
211  (Ahm.  aus  Chem.  Bot.  1880,  98). 
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diesen  mit  Schwefelsäure  und  Ubermangans.  Kalium  0x7- 
diren^  durch  Zusatz  einer  Lösung  von  unterschwefligs.  Natrium 
n  der  Flüssigkeit  das  (etwa?)  gefällte  Manganoxyd  lösen  imd 
dann  einige  Tropfen  verdünnte  Fuchsinlösung  hinzufügen. 
War  Aethylalkohol  zugegen^  so  tritt  durch  Einwirkung  des  ge- 
Uldeten  Acetaldehyds  (1)  auf  das  Fuchsin  eine  violette  Färbung 

Nach  G.  Krämer  (2)  sind  die  von  Bardy  und  Bor- 
de t  (3)  für  Seine  Methode  (4)  derWerthbestimraung  des  Methfl- 
dhiiols  angegebenen  Correcturen  für  die  Löslichkeit  des  Jod- 
nethyls  in  Wasser  unberechtigt,  da  letztere  durch  die  Lösiich- 
kflit  von  Wasser  in  Jodmethyl  compensirt  wird,  wie  Er  schon 
a.  a.  O.  (4)  hervorgehoben  habe.  Die  bisher  zur  Prüfung  des 
n  Farbswecken  zu  verwendenden  Methylalkohols  vorgeschlagenen 
Fh>b6n  sind  unzureichend.  Zum  Nachweis  und  zur  quantitativen 
Bastimmang  der  wesentlichsten  Verunreinigung,  des  Acetons,  be- 
dioit  £r  sich  der  Lieben 'sehen  (5)  Jodoformreaction.  lOccm 
(DoppelDormal)-Natronlösung  werden  mit  1  ccm  des  Methylalko- 
hols und  ö  ccm  Doppeljodlösung  geschüttelt^  sodann  wird  mit  10  ccm 
Aedier  ausgeschüttelt,  ein  aliquoter  Theil  des  letzteren  verdampft, 
dflr  Rückstand  über  Schwefelsäure  getrocknet  und  gewogen. 
Dm  erhaltene  Jodoform  wird  auf  die  Gesammtäthermenge  und  dann 
auf  Aceton  umgerechnet.  Reiner  Methyl-,  Äethyl-,  Normalpropyl- 
aOoohol  und  Essigsäure  geben  so  behandelt  kein  Jodoform,  wohl 
aber  Isapropylalkohol,  Aldehyd  und  Ketone, 

Zur  Bestimmung  des  Chloroforms  in  weingeistiger  Lösung, 
wenn  seine  Menge  15  Proc.  nicht  übersteigt,  benutzt  J.  C. 
Thresh  (6)  den  Umstand,  dafs  Chloroform  sich  mit  Petroleum- 
ither  mischt,  nicht  aber  Alkohol. 

2iUr  Bestimmung  seines  CAZorgehaltes  erhitzte  A.  Nau- 
mann (7)  Ghhralhydrat  längere  Zeit  in  zugeschmolzencn  Röh- 

(1)  Neben  Esfigaure,  vgl.  Chapman  u.  Smith,  JB.  f.  1867,  338.  ^ 
(t)  Ber.  1S80,  1000;  Zeitschr.  anal.  Ghem.  1880,  498  (Ausz.) ;  Chcmikorzeit. 
IMO,  «91;  Chem.  Ind.  1880,  284.(Au8S5.).  —  (3)  JB.  f.  1879,  1065.—  (4)  JB. 
t  1874,  342.  —  (6)  JB.  f.  1870,  431,  1024.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  tt, 
319.  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  97  (Autz.) ;  vgl.  JB.  f.  1879,  126. 
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ren   mit  Natronlauge  auf  100*  und   f&Ilte  dann  das  Chlor  ab 
Chlorsilber. 

E.  Biltz  (1)  bemerkt  zu  der  Angabe  von  Guyard  (2), 
dafs  auch  Jod  in  Jodkalium^  genau  wie  freies  Jod  unter  Zusats 
von  Kalihydrat,  auf  Aethylalkohol  (3),  keineswegs  aber  anf  Me- 
thylalkohol reagire;  dafs  also  das  Umgekehrte  statt  habe  yon 
dem,  was  Guyard  behaupte.  . 

W.  Lenz  (4)  hat  die  Ungenauigkeit  der  bei  Olyeerinh^ 
Stimmungen  aus  dem  spec.  Gewicht  seither  benutzten  Tabellen  (6) 
dargethan  und  selbst  eine  solche  aufgestellt.  'Er  hat  femer  Ta- 
bellen zusammengestellt,  welche  gestatten,  aus  den  Refractometer 
(Abb  ^'sches  (6)  und  ProcentrefTactometer-)angaben  Procente  Gly- 
cerin  zu  finden. 

Nach  B.  Nick.els  (7)  liefni;  reines  Anthracen  (8)  em  oon- 
tinuirliches  Spectrum,  dagegen  zeigen  gewisse  hochschmelzende 
Stoffe  im  Rohanthracen,  welche  nach  der  Oxydation  mit  Chrom- 
säure die  Erystallisation  des  Anthrachinons  beeinträchtigen,  Ab- 
sorptionsstreifen. —  Nach  weiteren  Mittheilungen  Desselben (9) 
rühren  die  Absorptionsbänder  von  einem  gelben  Farbstoffe  her, 
der  dem  im  Rohanthracen  enthaltenen  Chrysen  (10)  anhaftet.  Die- 
ser ist  stickstoffhaltig,  in  Benzin  schwer  löslich  und  schmilzt  bei 
280®.  Gelbes  Chrysen  vom  Schmelzpunkt  250^  zeigt  in  Bensol 
gelöst  zwei  Bänder  zwischen  F  und  G  und  eins  unmittelbar 
links  von  G.  Reines  weifses  Chrysen  (Schmelzpunkt  248  bis 
249®)  zeigt  dieses  Verhalten  nicht. 

W.  N.  Hartley  (11)   weist   Cymol  in    Terpenen   mit  dem 
Spectroskop   nach.    Jenes   zeigt   in   alkoholischer   Lösung   (1   : 


(1)  Arch.  Pharm.  [3]  IS,  459.  —  (2)  JB.  f.  1879,  284  f.  —  (3)  Lieben, 
JB.  f.  1870,  481.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  297;  DingL  pol.  J.  9S9, 
813;  Chem.  Centr.  1880,  551.  —  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1867,  476;  femer 
JB.  f.  1869,  1102  ;  f.  1870,  1210;  f.  1873,  1063;  f.  1874,  1006.  —  (6)  SitEungsber. 
d.  Jenaischen  Gks.  f.  Med.  n.  Naturwissensch.  y.  21.  Febr.  1879.  —  (7)  Chem. 
News  41,  52;  Chemikerzeit  1880,  187  (Ansz.).  —  (8)  Wie  anoh  Morton 
angab,  JB.  f.  1872,  150;  vgl.  femer  JB.  f.  1874,  160;  f.  1876,  126.  — 
(9)  Chem.  News  41,  95,  117;  Chemikerzeit  1880,  191  (Ansz.).  ->  (10)  Vgl. 
bei  Morton,  a.  a.  O.  —  (11)  Chem.  Soo.  J.  S9,  676. 
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UOO  Vol.)  in  16  mm  dicker  Schicht  ein  Absorptionsband  ^  das 
ndi  über  die  Cadmiumlinie  Nr.  17  (Wellenlänge  2743,4)  nach 
Uden  Seiten  etwas  ansbreitet,  femer  ein  breites  Band  zwischen 
)BBer  und  der  Linie  Nr.  18  (Wellenlänge  2574,2).  Die  Spectra 
ierTerpene  sind  continuirlich.  Alkoholische  CjmoUösungen  1  : 
90000  zeigen  noch  schwach  die  Linie  Nr.  17. 

W.  Dadle7(l)  hat  beobachtet,  dafs  wässerige  GaUtiS8äur&- 
IkimgeH  mit  einer  wässerigen  Lösung  von  pikrins.  Ammonium 
«D0  Tothe,  nach  wenigen  Secunden  grün  werdende  Färbung 
geben.  Auch  PyrogaUussäure  und  Tannin  geben  eine  rothe 
Rrbnng^  die  sich  aber  nicht  viel  ändert. 

H.  Hager  (2)  giebt  Anleitung  zur  Unterscheidung  der 
dnrch  BaKcyl,  —  Carhol — ,  Oallussäure  und  Tannin  mit  Eisen- 
dknid  hervorgerufenen  Farbenreactionen. 

Nach  Schulz  (3)  ruft  Kupfersulfatlösung  in  Lösungen  von 
UiejfUäwrt  und  deren  Natrium^aJisen  eine  lebhaft  smaragd- 
grüne Firbung  hervor.  Stärkere  Säuren,  wie  Schwefelsäure  oder 
iMigBiiire,  heben  dieselbe  wieder  auf,  ebenso  Ammoniak.  Auch 
ii  laliqrlsäurehaltigen  Harnen  tritt  die  Reaction  ein. 

K  Schunck  und  H.  Römer  (4)  trennen  und  unterschei- 
den ÄUzarin^  Isopurpurin  und  Flavopurpurin  durch  fractionirte 
Mdimation  und  Krystallisation.  Die  Trennung  des  Alizarins 
fm  den  Purpurinen  kann  auch  zu  ihrer  quantitativen  Bestim- 
tong  im  käuflichen  Alizarin  verwerthet  werden. 

Zum  Nachweis  von  Mineralaäuren  in  Schnell-  und  Brannt- 
^omn€$ng  versetzt  H.  Hager  (5)  20  ccm  des  Essigs  mit  4  ccm 
(bei  Esngsprit  mit  5  bis  6  ccm)  Ammoniakflüssigkeit  und  läfst 
bei  über  70^  verdunsten.  Bei  reinem  Essig  bleibt  ein  unwäg- 
barer Rückstand,  waren  Mineralsäuren  oder  Weinsäure  zugegen, 
•o  hinterbleibt  eine  krjstallinische  Masse.  In  dem  Ammonsalz- 
^dutande   können    die    fremden  Säuren    quantitativ  bestimmt 


(1)  Am.  Chem.  J.  9,  48;  Zeitsobr.  anal.  Chem.  1880,  484  (Ausz.).  — 
W  DbgL  pol.  J.  SSft,  406  (Aasz.);  Pharm.  J.  Trans.  [8]  11,  158.  -- 
(t)  Zailielir.  anal  Chem.  1880,  85  (Ausz.).  —  (4)  Ber.  1880,  41;  Chem. 
1^  41,  266  (Ausz.).  —  (6)  Chem.  Centr.  1880,  48  (Auss.). 
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werden.    Enthlüt  ein  Essig  Koohsalzj  so  bleibt  dieses  nsdi  dsm 
Verflllchtigen  der  Ammonsalze  znrück. 

Zur  Bestimmung  ihres   Aschengehalts   trägt  F.   Hefs  (1) 
.    die  Schiefsbaumwolle  in  aschefreies   geschmobsenes  Pamffin  ein 
"tind  erhitzt.    Die  Veraschung  geht  dann  ruhig  vor  sich. 

A.  B.  Pres  CO  tt  (2)  bringt  einen,  meist  geschichtlicheil, 
Aufsatz  über  die  quantitative  Bestimmung  der  Alkaloide  mit 
HtQfe  der  Mayer' sehen  Lösung  (Kaliumquecksilb^odid)  (8) 
und  kommt  darin  zu  dem  übrigens  allgemein  angenommenen 
Schlüsse  (4),  dafs  eine  solche  unmöglich  sei  angesichts  der  seinr 
ungleich  zusammengesetzten  Jodquecksilberfkllungen. 

G.  Bergeron  und  L.  L'Höte  (5)  machen  auf  die  Fehler 
aufmerksam,  welche  bei  Alkalotdprvfungen  mittelst  Extrahiren 
mit  Amylalkohol  in  dem  von  Erdmann  und  Uslar  modifi* 
cirten  St  as'schen  Verfahren  dadurch  verursacht  werden  kdnnen, 
dafs  der  Amylalkohol  nicht  ganz  verjagt  wird.  NamentUck 
können  solche  bei  der  Feststellung  der  physiologischmi  Wirkang 
der  ausgeschüttelten  Stoffe  mit  unterlaufen.  In  einem  Fälle  er* 
hielten  Sie  einen  Rückstand,  der  die  physiologischen  Wirkimgen, 
nicht  aber  die  chemischen  Reaotionen  des  Morphiitms  gab. 
Wasser,  welches  Spuren  Amylalkohols  enthält,  ruft,  unter  die 
Haut  von  Thieren  injicirt,  narcoseartige  Zustände  hervor.  Bu- 
tylalkohol,  welcher  häutig  im  Amylalkohol  enthalten  ist,  mfi 
««rycÄwiwartige  physiologische  Wirkungen  hervor.  Die  Angaben 
von  Selmi  (6)  über  die  toxische  Wirkung  der  sog.  Piümalne 
halten  Sie  aus  den  genannten  Gründen  für  unsicher. 

Zufolge  A.  Jorissen  (7)  geben  viele  Alkalotde  beim  Ein- 
trocknen mit  Chlorzinklösung  charakteristische  Reactionen. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  504  (Ausz.).  ~  (2)  Am.  Chem.  J.  9, 
294.  —  (3)  JB.  f.  1863,  708.  —  (4)  Vgl.  auch  Prescott,  JB.  f.  1878,  881. 
—  (6)  Compt.  rend.  •!,  390;  Chem.  Centr.  1880,  713  (Corresp.).  —  (6)  JB. 
f.  1873,  898;  f.  1874,  1020;  f.  1875,  756,  981;  f.  1876,  801,  940,  1025;  f. 
1878,  917,  1084;  f.  1879,  881;  vgl.  femer  bei  anderen  Autoren  :  JB.  f.  1866, 
763;  f.  1874,  877;  f.  1875,  885;  f.  1876,  802,  939,  1028;  f.  1879,  SSI.  — 
(7)  Zeitsohr  anal.  Cbom.  1880,  357  (Auss.);  Arch.  Pharm.  [3]  19,  125; 
Chem.  Centr.  1880,  712. 
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Lindo  (I)  beobachtete  (2) ,  dafa  JUorphiumgalM  die  Lö- 
nmg  von  Kupfervitriol  in  Ammonia.k  smaragdgrUD  f&rben. 
^mol  giebt  eine  ühnllcbG  Reaction. 

Morphium  giebt  nach  Tattersall  (3)  mit  BchweteUäure 
und  areenB.  Natrium  eine  schmutzig  violette,  beim  Erhitzen 
dunkel  Beegrün  werdende  Färbung.  Wenn  saure  Dämpfe  zu 
entweicheii  beginnen,  so  tritt  vorübergehend  eine  dunkelgraue 
Farbe  auf. 

Nach  T.  Tattersall  (4)  liefert  Delphinin  mit  der  zwei- 
bit  dreifachen  Menge  Aept'elsäiire  und  etwas  eoncentrirter  Sehwe- 
febäure  zuaam mengerieben  zunächBt  eine  orange,  dann  eine 
rtwenrothe  FlUsaigkeit,  deren  Farbe  nach  mehreren  Stunden  die 
grtifBte  Intenaität  erreicht.  Später  gebt  die  Farbe  in  blau- 
violett, dann  in  acbmutzigblau  über.  Die  Reaction  ißt  fUr  Dd- 
phinin  charakteriatiach. 

C.  H  i  e  1  b  i  g  (5)  beleuchtet  in  aehr  umfangreicher  Äbhaud- 
Itmg  kritisch  die  seither  zur  Trennung  und  Bestimmung  der 
Chinaatkaloide  (Ohtvin,  Oonchinin,  Vi-nchonin ,  Cinchomdio  und 
Cliinoidiv  oder  amorphes  Alkalold)  vorgeschlagenen  und  von  Ihm 
geprüften  Methoden.  Er  beschreibt  die  Art  und  Weise,  wie  Er 
selbst  die  summariBche  Bestimmung  (6)  der  AlkaloSde  in  Chtna- 
Tvtden  vornimmt.  Von  Methoden  zur  Trennung  und  Bestim- 
mung der  einzelnen  Alkaloide  in  Gemischen  berücksichtigt 
Hielbig  dieVerfahren  vonMoens(7),  de  Vrij  (8),  (Jlau8(9), 
6nillermond(10),  Carles(ll),  Sttider(12),  Cleaver(13), 
Lösch  [14)  und  Oudemana  (15)  und  theUt  Seine  eigenen 
üetboden  mit. 

(1)  Zaitechr.  anal.  Chem,  1880,  359  (Coiresp.).  —  (2)  Wie  früher  achou 
Nidl«i,  JB.  r.  1874,  10S3.  —  (9)  Cbem.  News  «1,  63;  r^l.  Fapaverin, 
JB.  f.  1BJ9,  792.  —  (4)  Chem,  News  ■■■,  63.  —  (5)  Euas.  Zoitachr.  Pharm. 
■»,  289,  321,  353,  385,  417,  449,  481;  Chem,  Contr.  1880,  713  (Corresp.). 
-  (B)  Vgl.  Hager,  .'B.  f.  1869,  942;  Moons.  JB.  f.  1876,  814,  1028; 
FohaiiBon,  JB.  f.  I87T,  884,  IU8Ö.—  (T)  Miauw  Tijdschrift  roor  d.  Pbarm. 
D  NodorUnd  1869,  322  ;  1870,  7  ;  ferner  JB.  f.  1876,  »14,  1028.  —  (8)  JB. 
',  1869,  940;  f.  1871,  958;  f.  1872,  926.  —  (9j  Pberm.  Vierte^.  Bar.  von 
ITiUateiii,  IS,  414.  —  (10)  Daselbst  »,  115.  —  (II)  Jll,  f.  1870,  1028.  — 
;ia)  JB.  f.  1878,  874.  —  (13)  JB.  f.  1876,  B78.  —  (14)  JB.  f.  1879,  779.  — 
lö)  JB.  f.  1676,  140.  r    . 
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C.  F.  Zell  er  (1)  hat  die  Empfindlichkeit  der  Beaction  you 
Chinin  mit  Chlor  und  Ammoniak  (2)  festgestellt  (),tlialleioqin 
test").  Auch  Chinidin  wurde  in  gleicher  Weise  nntersachi 
Bromwasser  eignet  sich  noch  besser  als  Chlorwasser  zam  Nach- 
weise des  Chinins. 

O.  Hesse  (3)  macht  Bemerkungen  zur  officineUen  PrI- 
fung  (4)  des  Chininaulfats  auf  Cinchonidinsulfat,  Eine  Bestiifr 
mung  des  letzteren^  wie  Kern  er  (5)  will^  lasse  sich  auf  dien 
Methode  nicht  gründen  ^  auch  sei  jene  PrUfnngsmethode  nicht 
so  empfindlich  wie  Kern  er  angab  und  nicht  immer  suverlisttgi 
Die  von  Ihm  (6)  angegebene  Probe  sei  schärfer  und  sich««. 
—  Krystallisirtes  neutrales  CAttttnsulfat  enthält^  entgegen  Ee^ 
ner's  obiger  Angabe,  16,17  Proc.  Wasser.  UnYerwittertoi 
Salz  mit  geringerem  Wassergehalt  mufs  auf  Cinchonidin  geprttft 
werden.    Cinchonidinsvlteii  enthält  nur  13,7  Proc.  Wasser. 

O.  Hesse  (7)  bestinmit  im  käuflichen  Chininsulfai  das 
Oinchanidinnilfat  mittelst  des  Polarisationsapparats.  Zur  Be- 
stimmung der  specifischen  Rotationen  der  beiden  Sulfate  mit 
dem  Wild 'sehen  Instrumente  wrurden  Lösungen  verwende^ 
welche  bei  15^  eine  2  g  der  wasserfreien  Salze  entsprechende 
Menge  in  Wasser  und  10  ccm  Normalsalzsäure,  zusammen  ia 
25  ccm,  gelöst  enthielten.  Aufser  den  einzelnen  Sulfaten  worden 
auch  Gemische  beider  untersucht.  Dias  Rotationsvermögen  der 
Chininsulfatlösung  war  a  =  — 40,309®  bei  220  mm  langer  Röhre 
und  Natriumlicht,  der  Cinchonidinsulfatlösung  ß  =  —  26,598*. 
Auf  unbekannte  Gemische    beider  Sulfate   ist    bei    Einhaltung 

obiger  Bedingungen  folgende  Formel  anzuwenden  :  y  =  ^, 

worin  y  den  gesuchten  Cinchonidinsulfatgehalt  in  2  g  wasser- 
freien Salzes,  7  den  beobachteten  Drehungswinkel  der  Lösung 
vorstellt,   a   und   ß  die  bereits  angegebene  Bedeutung   haben. 


(1)  Chem.  News  49,  107  (Ausz.).  —  (2)  Vgl.  Brandes  und  Leber, 
femer  Köohlin,  JB.  f.  1860,  736.  —  (8)  Ber.  1880,  1517.  —  (4)  Naoh 
Kern  er,  JB.  f.  1862,  619;  Tgl.  diesen  JB.  8.  962.  —  (5)  YgL  diesen  JB. 
8.  962.  —  (6)  JB.  f.  1878,  875.  —  (7)  Ann.  Chem.  SOS,  217. 
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El  ist   also    (bei    Einsetzung   obiger   Werthe   von   a    und  ß) 

40,309--r 
y*  13,711 

Nach  de  Vrij  (1)  ist  die  von  der  Britischen  Pharmacopoe 
^geschriebene  Prüfungsmethode  des  citronens.  Eisenoxyd-Chi- 
m»  [50  Gran  (3  g)  werden  in  1  Unze  (480  g)  Wasser  gelöst, 
alt  geringem  Ammoniaküberschufs  behandelt ;  der  Niederschlag 
nB  getrocknet  8  Gran  ( Vs  g)  wiegen,  in  Aether  fast  ganz  löslich  sein 
od  nur  eine  Spur  Asche  hinterlassen]  nicht  geeignet  zur  Auf- 
indnng  des  Chinofdins,  da  dieses  in  Aether  löslich  ist.  Er  fiihrt 
ddier  den  Anononiakniederschlag  in  neutrales  Oxalat  über, 
trod:net  dieses  auf  dem  Wasserbade  vollständig,  löst  es  inChloro- 
iirm,  filtrirt  und  giefst  einige  Tropfen  Wasser  auf  die  Lösung- 
li  scheiden  sich  Krjstalle  von  wasserhaltigem  oxals.  Chinin  in 
dem  Chloroform  aus.  Ist  das  Präparat  rein,  so  bleibt  das  über- 
ilriiende  Wasser  farblos  und  klar,  enthält  es  dagegen  Chinoidin, 
w  bleibt  dessen  Oxalat  im  Chloroform  gelöst  und  das  Wasser 
kt  daxm  gelb  gefiürbt. 

P.  Casamajor(2)  bespricht  die  Entdeckimg  eines  Stärke- 
wdbei'guBatzes  zum  Rohrzucker, 

E-  Meifsl  (3)  fand  im  Rohrzucker  bei  Gegenwart  von  re- 
locirendem  Zucker  durch  Polarisation  stets  weniger  Saccharose 
dl  durch  Inversion  und  Bestimmung  mit  Eupferlösung.  Das 
Enksseitige  Rotationsvermögen  von  1  Thl.  des  reducirenden 
MkerM  ist  so  grois  wie  das  rechtsseitige  von  0,34  Thl.  Saccha- 
rose^ das  Rednctionsvermögen  dem  des  Invertzuckers  gleich.  Er 
pfht  eine  Tabelle,  welche  bei  der  Bestimmung  des  Invertzuckers 
im  Bohrzucker,  durch  Wägen  des  abgeschiedenen  Eupferoxyduls, 
die  in  der  Praxis  erforderliche  Genauigkeit  erreichen  läfst. 

W.  L.  Dudley(4)  theilt  eine  Modification  der  Böttger'- 
idhen  (5)  Zuckerprobe  mit.  Die  stark  alkalisch  gemachte  Flüs- 
ngkeity  welche  auf  Zucker  zu  prüfen  ist,  kocht  Er   mit  zwei 


(1)  Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  239.  —    (2)    Chom.  News  41,  221  ; 
106,    326.  —    (8)    Chemikerzeit.  1880,    7  (Ausz.).  —    (4)   Am.  Chem.   J. 
7.  •—  (5)  JB.  f.  1867,  609. 
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bis  drei  Tropfen  einer  mit  Essigsäare  versetzten  nnd  dann  tov 
dünnten  Lösung   von   basisch-salpeters.  Wismnth  in  möglichit 
wenig   Salpetersäure    eine    halbe  Minute    lang   und    lä£st   ksit ! 
stehen. 

J.  Mut  er  (1)  hält  bei  der  Bestimmung  des  Müchzuekm 
mit  Fehlitig'scher  Lösung  die  gravimetrische« Methode  fbr  & 
beste.  Er  wägt  das  ausgeschiedene  Eupferozjdul  als  solches. 
Die  Angaben  von  Rodewald  und  Teilens  (2)  hiüsichtlicli 
der  Aenderungen  des  Reductionsverhältnisses  fand  'Ex  richtig^ 
aber  es  läfst  sich  ein  Verdünnungsgrad  erreichen,  wo  das  Alkili 
aufhört;  den  Procefs  zu  beeinflussen,  vorausgesetzty  dafs  die  Fdb- 
ling'sche  Lösung  der  heifsen  Flüssigkeit «of  einmal  in  geringan 
TJeberschusse  zugefügt  wird  und  dafs  man  den  NiederscÜK 
nicht  lange  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  lä&t.  WfS^ 
Milchzucker  liefern  so  constant  14ä;3  Thl.  Kupferoxydol  (d.  l 
7  Atome  metallisches  Kupfer  auf  1  Mol.  wasserfreien  Milch- 
zuckers). Bei  der  Bestimmung  wird  das  erhaltene  Oxydul  aof 
einem  gewogenen  Filter  gesanmielt;  mit  heifsem  Wasser  rasch 
ausgewaschen,  mit  einigen  Tropfen  Petroleumäther  übergössen, 
bei  100"  getrocknet  und  gewogen. 

Sp.  U.  Picke  ring  (3)  weist  Stärke  in  i>ea;ertiRlösungeii 
durch  Zusatz  von  Jodlösung  nach.  Diese  färbt  bei  Gegenwart 
von  Stärke  sofort  blaU;  während  die  Dextrinreaction  erst  später 
auftritt;  so  dafs  die  Farbe  in  violett,  purpurroth,  burgunderroth; 
rothbraun  oder  braun  übergeht  Um  die  Dextrinreaction  hervor- 
zurufen; ist  stärkerer  Jodzusatz  erforderlich.  Beim  Stehen  ver- 
schwindet zuerst  die  Dextrinreaction,  dann  die  der  Stärke, 
ebenso  beim  Erwärmen. 

C.  Reichl  (4)  hat  eine  neue  Reaction  auf  Gummi  angege- 
ben, die  auf  dessen  Verhalten  beim  Kochen  mit  Orcin  und  con- 
centrirter  Salzsäure  beruht  (5).  Kirschgummi  und  Baaaorin  zeigen 
ein  ähnliches  Verhalten.    Auch  Dextrin,  Stärke,  Celhtlose,  Trau- 


(1)  Anal.  1880,  36.  —   (2)   JB.  f.  1878,  1076.  —   (8)   Chem.  News 
311.—  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,   357  (Ausz.);  Ghemikeneit  1880.  191 
(Ausz.).  —  (5)  Entstehung  eines  blanen  Farbstoffs,  vgl.  JB.  f  1876,  447. 
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lefumdbr,  RokrMUoher  und  Milchzucker  wurden  in  gleicher  Weise 
MÜuuidelt;  dieselben  geben  gelbe  bis  braungelbe  Färbungen. 

Zufolge  E.  Seibt's  (1)  Untersuchungen  ist  bei  Ä^a^be- 
stimmimgen  in  Zuckerscheideaäften  eine  Einäscherung  oder  Be- 
handlung mit  Salasäure  und  chlors.  Kalium  vorzunehmen,  da 
bei  directer  Fällung  mit  oxals.  Ammonium  Fehler  von  2  Proc. 
auftreten  können. 

Ä.  Grawalovski  (2)  theilt  die  Analyse  der  Scheiderück' 
äänäe  bei  der  ZuckerfabrOeattov  mit. 

R.  Warington  und  W.  A.  Peake  (3)  haben  zur  ße- 
•Iniimung  der  organischen  Substanz  in  Bodenarten  die  Oxyda- 
lioB  mit  Chhromsäure  und  Schwefelsäure  (4) ,  femer  mit  über* 
maagans.  Kalium  und  Kalihydrat  und  die  Verbrennung  im  Sauer- 
itofirtrom  angewendet.  Bei  der  Permanganatmethode  wurden 
10  g  Bodenart  mit  20ccm  Kalilauge  (5  g  Kali  enthaltend)  und 
7  g  ttbermangans.  Kalium  (bei  Bodenarten  mit  bis  zu  3,3  Proc. 
KoUenstoff)  1V<  Stunden  gekocht;  sodann  wird  die  gebildete 
Kohlensäure  xlurch  Kochen  mit  Schwefelsäure  in  Freiheit  gesetzt, 
wobei  gleichzeitig  etwa  entstandene  Oxalsäure  weiter  oxydirt 
wird.  Die  entwickelte  Kohlensäure  wird  in  gewogenen  Absorp- 
tumsapparaten  aufgefangen.  Das  bei  dieser,  wie  bei  der  Chrom- 
Bior^methode,  etwa  auftretende  Chlorgas  halten  Sie  durch  ein 
sdiwach  rothglühendes  Silberblech  zurück.  Der  Kohlensäurege- 
halt  der  Bodenart  imd  der  Kalilauge  waren  zuvor  ermitteilt 
worden  und  wurden  in  Abzug  gebracht.  Zur  Bestimmung  des 
Edüenstoffs  durch  Verbrennung  wenden  Sie  je  10  g  der  Boden- 
art an,  welche  zuvor  in  einem  PlatinschifFchen  mit  schwefliger 
Siore  behandelt  imd  eingetrocknet  werden,  um  die  Carbonate 
m  zersetzen.  Etwaige  salpetrige  Dämpfe  halten  Sie  durch  con- 
oentrirte  Schwefelsäure  zurück.  Für  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Kmtern  ergab  die  Chromsäuremethode  durchschnittlich  nur 
79,9,  in  4  Fällen  zeigte  die  Permanganatmethode  zwar  nur  92,4 


(1)  Cbemikerzeit  1880,  892  (Ausz.).  —  (2)  Zeitscbr.  anal.  Cham. 
1880,  117  (Ansz.).  —  (3)  Chem.  Soo.  J.  S«,  617.  -  (4)  Vgl  die  JB.  t 
1864,  686  citirte  Abhandl.  von  £.  Wolf  f. 


.%■* 


X216    Pfl«»»MM>P*l3^ ;  Bohfagerbest. ;  Ammoniakbert. ;  YiigotaiMiiMiam^yii 

Proc.  von  der  durch  Verbrennung  gefundenen  KoUenBtoffinoige 
an,  aber  erheblich  gröfsere  Mengen  als  die  Chromsäureme- 
thode. 

H.  B.  Parsons  (1)  theilt  einen  systematischen  Gang  der 
Pfianzenanalyse  (qualitativ  und  quantitativ)  mit. 

H.  Watten berg  (2)  hat  die  Weender-Methode  der  Boh- 
faserbestimmung  vereinfacht. 

Bei  der  Ammoniakbestimmung  in  Vegetabilien  (welche  cUi- 
selbe  wahrscheinlich  als  phosphor».  Ammoniakmagnesia  enl* 
halten)  muis  nach  H.  Pellet  und  V.  Marchais  (3)  vor  der 
Destillation  mit  Magnesia  jenes  Salz  durch  Salpetersäure  gelM 
werden,  sonst  wird  nicht  alles  Ammoniak  gewonnen.  Bei  pkof* 
phorsäurehaltigen  Düngern  mufs  der  Auszug  vor  der  Destillation 
des  Ammoniaks  durch  Magnesia  mit  Natronlauge  neutralniit 
werden. 

H.  Pellet,  V.  Marchais  und  Ch.  de  Lavandier  {i) 
behandeln  die  Bestimmung  der  Stärke,  Celiuloae^  ZuckertioJl%t 
Äsche  und  atickatoffhaliigen  BeetandtheUe  in  Vegetabilien»  Die 
Nitrate  werden  mit  80  grädigem  Alkohol  ausgezogen^  nach  dcB 
Verjagen  desselben  wird  die  Salpetersäure  durch  Schwefelsäore 
in  Freiheit  gesetzt,  abdestillirt  und  im  Destillat  nach  P  e  1  o  uz  e  (&) 
bestimmt.  Zur  Bestimmung  der  Afbuminatqfe  werden  die  Pflaa- 
zentheile  mit  sehr  verdünnter  Essigsäure  ausgekocht  und  ist 
Rückstände  der  Stickstoff  bestimmt.  Dieser,  sammt  dem  in  Ni 
traten  und  Ammoniak  enthaltenen,  von  dem  Gesammtstickstof 
subtrahirt  ergiebt  den  in  anderen  Verbindungen  (Amidoverbin 
düngen,  Alkaloi'de  u.  s.  w.)  vorkommenden  Stickstoff. 

P.  Bohrend,  M.  Märcker  und  A.  Morgen  (6)  behan- 
deln in  sehr  ausgedehnter  Abhandlung  den  Zusammenhang  dm 
spec.  Gewichts  mit  dem  Stärke-  und  Trockensubstanegehalt  dm 
Kartoffeln,  sowie  die  Methode  der  Stärkehe&ümmimg  in  densel' 


(1)  Am.  Chem.  J.  1,  377 ;  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  793 ;  Chem.  Newi 
41,  256,  267.  —  (2)  Chemikerseit  1880,  509  (Ansz.).  —  (8)  CbemikorMit 
1880,  490  (Ausb).  —  (4)  Chemikerzeit.  1880,  474  (Avsz.).  —  (5)  JB.  f.  1841 
a.  1848,  958.  —  (6)  Landw.  yer8.-Stat  Sft,  107. 
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ben.  iSie  bringen  zunäcliBt  die  Stärke  durch  Erhitzen  mit 
Wasaer  auf  135  bis  140"  unter  Druck  in  Lösung,  filtriren  heifs 
ilurch  Asbest,  invertiren  dann  die  Stärke  nach  Sachase  (1) 
dnrch  Kochen  mit  Salzsäure,  neutralisiren  nahezu,  fällen  mit  Blei- 
euig  aus,  füllen  auf  500  ccm  auf,  entfernen  aus  200  ccm  des  Fil- 
tratefi  das  Blei  durch  Schwefelsäure  und  bestimmen  im  Filtrate 
in  der  von  Ihnen  früher  (2}  angegebenen  Woiae  den  Zucker. 
Die  ReductionsverhältnisBe  verschieden  starker  Dextronfiösangen 
fOr  Kujiferoxyd  haben  Sie  tabellarisch  zusammengestellt.  Der 
Procentgehait  der  Kartoffeln  au  Trockensubstanz  aulaer  Stärke 
in  siemlich  constant ;  Sie  ziehen  von  den  aus  dem  spec.  Gewicht 
der  Kartoffeln  abgeleiteten  Prozenten  Trockensubstanz  stets  die 
Zahl  5,752  für  die  übrigen  Stoffe  ab,  der  Rest  ist  Stärke. 

P.  Wagner  {3)  fand  unter  den  Methoden  der  /^eitbestim- 
muDg  in  Handelafuttermittel»,  z.  B.  Pa^wtkuchen,  die  Storch'- 
sche  (4)  als  die  beste,  doch  ist  die  vorgeschriebene  Extractions- 
(ttner  unzureichend,  um  alles  Fett  zu  extiahiren.  Kalte  Ex trac- 
tioa  mit  hindurchfiltrirendem  Aether  erfordert  zu  grofse  Mengen 
des  letzteren ,  um  praktisch  zu  sein.  £r  behandelt  die  unge- 
trocknete  Substanz  mit  nicht  ganz  absolutem  Aether  24  Stunden 
lang  nach  der  Methode  von  Storch,  verjagt  den  Aether,  zieht 
dm  gewogenen  Rüeltatand  mit  abstdutem  Aether  aus  und  bringt 
das  ungelöst  Bleibende  iu  Abzug. 

Auch  A.  Stutzer  (5)  benutzt  Kupferoxydhydrat  (6)  zur 
Trennung  der  Etwetfskörper  von  anderen,  in  Pflanzen  vorkom- 
menden stickstoffhaltigen  Körpern,  wie  Aminen,  Nitraten,  AlkaloT- 
lien  o.  8.  w.,  um  so  eine  getrennte  quantitative  Bestimmung  der 
Proteißstoffe  zu  ermöglichen.  —  G.  FafBbcnder(7)  fand  diese 
Methode  sehr  brauchbar  bei  der  Untersuchung  einiger  thierischer 
und  pfiatizlichtr  Nahrwgtimittel.  Er  giebt  eine  Vorschrift  zur 
Bereitung  von  längere  Zeit  haltbarem  Kupferoxydhydrat,  —  Ä. 

^1^  JB.  f.  ISTT,  698.  —  (3)  JB.  i.  ISTS,  1075.  —  (3)  Landw.  Vera.-Stat. 

HFlS9- —  («)  JB.  f.  ISGS,  903.  —  (5)  Ber.  1880,  361;  Cbemikeneit. 
IBBO,  192  (Adbi,).  —  (6)  Vgl.  U.  BitthauBsn  und  R.  Pott,  JB.  f.  1873, 
aSS;   fonicr  Dehmet,  JB.  f.   1879,  11%%.  —  (T)  B«t.  1880,  1831. 
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Stutzer  (1)  Iiat  Seine  Methode  (si^e  oben)  nnnmehr  ntiber  h^\ 
gründet  und  beschrieben.  Er  kocht  zerkleinerte  f\ittermiiid 
mit  Waßser,  fügt  breiförmiges  Kupferoxydhydrat  hinzu^  filtrir^ 
behandelt  den  Niederschlag  mit  absolutem  Alkohol,  trocknet  ib 
bei  100^  und  bestimmt  darin  den  Stickstoff  durch  Verbrenna  • 
mit  Natronkalk.  Da  einige  Alkaloi'de  bei  Gregenwart  von  QeA- 
säure  durch  Kupferox;ydhydrat  mitgefallt  werden^  so  müsstt 
diese  Stoffe  vor  dem  Zusatz  des  Eupferoxydhydrats  durch 
Kochen  der  Substanz  mit  einer  Mischung  von  99  ccm  absoluten 
Alkohols  und  1  ccm  Essigsäure  entfernt  werden. 

R.  Wagner  (2)    berichtet   abermals   (3)   über  die  directe 
Bestimmung  der  Proteinstoffe  in  Futtermitteln.    Sestini  (4)  und 
Dehmel  (ö)  hatten  Seine  Methode  ^Digestion  der  Futtermittd 
mit  sehr  verdünnter  Säure  und  Kalilauge  in  der  Kälte^  Fällung 
der   gelösten  Prote'instoffe  durch  Tannin  in  essigs.  Lösung  und 
Analyse   des  Niederschlags  sammt  dem  Ungelösten^   beanstan- 
det.   Er '  fand   bei  Versuchen  mit   verschiedenen  Futtermittdn 
die  Behandlung  mit   0;04  procentiger  Salzsäure   für   wenig  ge- 
eignet;  dagegen  sehr  empfehlenswerth  die  eintägige  kalte  Dige- 
stion mit  0;12ö  procentiger  Külihydratlösung.    Bei  der  Eliweifii- 
fallung    setzte  Er   den  Säureauszügen   saure  essigs.   Natrium" 
lösung;     den   Kaliauszügen   Essigsäure   hinzu  ^     bis    eben    ein 
weifser  Niederschlag  entstand.     Fettreiche  Stoffe  werden  vorbei 
mit  absolutem  Alkohol  befeuchtet,  mit  Aether  entfettet  und  ge- 
trocknet.    Er  hat  die  Phosphorsäure'  und  Sfickatoffgehalte  einei 
gröfseren    Anzahl    Futterstoffe    zusammengestellt,    um    darauf 
Schlüsse   über   die  Constanz    ihres    gegenseitigen  Verhältnisaec 
zu  ziehen. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (6)  besprechen  die  Bestim- 
mung der  Eiweifsstoffe  und  der  nickt  eiweifsartigen  Stickstoffver- 
Bindungen   in  Pflanzen  (Futtermitteln).    Zur  Bestimmung  des  in 


(1)    Chemikerzeit     1880,    360    (Ansz.).  —    (2)    Landw.   Ver8.-8Ut    9ft 
195.  —    (3)    Vgl.  Landw.  Vers.-Stat.  81,    259.     (In  den  Jahresbericht  niolil 
tibergegangen.)  —    (4)    Landw.    Ver8.-Stat.    88,    306.   —    (5)   JB.    f.    1879 
1122.  —  (6)  Landw.  Vera.-Stat.  80,  213,  241. 
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deai  EiweLTsstoffen  enthaltenen  Stickstofs  halten  Sie  die  frUher 
▼Oll  Schulze(l)  empfohlene  Methode  —  Ausziehen  der  Futter- 
mittel mit  geeigneten  Lösungsmitteln,  Abscheiden  der  in  Lösung 
gegangenen  Eiweifskörper  durch  Reagentien,  Bestimmung  des 
in  Lösung  verbliebenen  Stickstofts  und  Subtraction  desselben 
Ton  dem  Gesammtstickstoff  —  noch  immer  für  die  geeig- 
aetste.  Die  AusfaUung  der  Eiweifsstoffe  kann  gut  geschehen 
nach  den  Methoden  von  Ritthausen  und  Pott  (2)  [gegen 
die  Modificirung  derselben  durch  Stutzer  (3)  erheben  Sie  ei- 
nige Bedenken]  und  von  Hopp e-Sey  1er  (4).  Die  von  Hof- 
meister (5)  empfohlene  Methode  und  die  von  Meifsl  (6), 
Sestini  (7)  und  Kellner  (8)  angegebene  scheinen  weniger 
Garantie  dafür  zu  bieten ,  dafs  aufser  Eiweifs  keine  anderen 
•tickstoffhaltigen  Stoffe  gefallt  werden.  Am  besten  wendet  man 
mehrere  dieser  Methoden  nebeneinander  an  und  vergleicht  die 
Besoltate,  wie  Sie  es  für  Lupinensamen  und  junges  Gras  ge- 
dmn  haben.  Bei  den  Methoden^  bei  welchen  das  Eiweifs  als 
Blei-  oder  Kupferverbindung  gefallt  wird,  ist  es,  falls  man  den 
Stickstoff  nach  Will-Varrentrapp  bestimmen  will,  rath- 
iimer,  diefs  nicht  mit  dem  Niederschlage,  sondern  mit  dem 
Filtrate  auszuführen,  da  sonst  etwas  Ammoniak  durch  die  Me- 
teUoxyde  oxydirt  werden  könnte.  Peptone  bleiben  bei  den  be- 
schriebenen Methoden  der  Eiweifsfallung  gelöst,  zu  ihrer  Bestim- 
mung wäre  wohl  das  von  Schmidt-Mülheim  (9)  beschrie- 
bene Verfahren  anzuwenden.  Sie  fanden  in  sehr  grofser  Menge 
in  Extracten  von  Lvpinenkeimlingen  und  zwar  vorzugsweise  in 
den  Kotyledonen,  in  geringerer  in  Extracten  von  Sojakeimlingen, 


(1)  Landwirthsch.  Jahrbücher  8,  161;  (im  JB.  nicht  behandelt).  — 
(2)  JB.  f.  1873,  839:  ygl.  auch  E.  Schulze,  Landwirthsch.  Jahrbücher  6, 
161;  femer  Dehmel,  JB.  f.  1879,  1122.  —  (3)  Siehe  diesen  Jahresbericht 
oben  B.  1217.  —  (4)  Durch  Kochen  mit  essigs.  Eisenoxyd;  vgl.  auch 
Schmidt-Mülheim,  dieser  JB.  S.  1043  und  £.  Schulze,  Landwirthsch. 
jAhrbftcher  S,  161.  —  (5)  JB.  f.  1878,  933.  —  (6)  Oesterr.  landwirthsch. 
Woehenbl.  1876,  208.  —  (7)  Landw.  VerB.-Stat.  SS,  305.  —  (8)  JB. 
L  1879,  887,  1063.  —  (9)  Dieser  JB.  S.  1043. 
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nichteiweifsartige  stickstoffhaltige  Stoffe ,  die  durch  Phosphor^ 
wolframsäure  weit  vollständiger  als  durch  Grerbsäure  geftlh 
wurden ;  also  nur  zum  kleineren  Theile  Peptone  sein  konntea. 
Vorläufig  nennen  Sie  die  durch  Phosphorwolfram  säure,  nicht 
aber  durch  Gerbsäure  fallbaren  Stoffe  peptonarttge  Körper.  Sil 
halten  es  für  erforderlich^  in  pflanzlichen  Substanzen  den  Q^^ 
sammtstickstoff^  den  Eiweifsstickstoff  und  den  im  Filtrate  dfli 
Phosphorwolframsäure-Niederschlages  noch  enthaltenen  Sticfe 
Stoff  zu  bestimmen.  —  E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (l| 
besprechen  weiter  die  Bestimmung  des  Stickstoffs  der  krystaOt 
nischen  Eiweifszersetzungaprodycte  (primäre  Amidosäuren  —  Xa^j 
ein,  Tyrosin  —  und  die  Amide  der  Asparaginsäure  und  GlutrfJ 
minsäure  —  Asparagin  und  Olutamin  — ).  Diese  Bestimmung'; 
ist  durch  die  von  R.  Sachsse  (2)  für  die  einzelnen  Stoffe  emr 
pfohlenen  Methoden  ermöglicht  (vgl.  E.  Schulze  (3),  Heis^ 
rieh  (4)  und  Kellner  (5).  Alle  in  Pflanzen  als  Zersetzung»' 
producte  von  Eiweifskörpern  vorgefundenen  Amide  zersetMV 
sich  glatt  mit  Nitriten  und  Schwefelsäure.  Schulze  und  Baiv 
bieri  erhielten  aus  jungen  Platanenblättern  eine  sehr  stickstotf 
reiche;  gut  krystallisirende  Substanz^  die  keine  primäre  Amido* 
säure  war,  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  Kreatinin  zeigte  unl 
mit  salpetriger  Säure  nur  einen  geringen,  mit  bromirter  Lauge 
einen  gröfseren  Theil  ihres  Stickstoffs  entwickelte.  Aehnliche 
Stoffe  sind  vor  der  Bestimmung  der  Amidosäuren  zu  entfernen. 
Die  S  a  c  h  s  s  e  'sehe  (6)  Bestimmungsmethode  des  Asparagisk 
ergab  Ihnen  bei  Keimlingen  nur  wenig  höhere  Werthe  als  die 
Wägung  des  durch  Krystallisation  gewonnenen  AsparagizMk 
Die  Sachsse -Kormaun'sche  (7)  Methode  zur  Bestimmung 
des  Amidstickstoffs  ergab  Ihnen  für  reine  Amidosäuren  braudi- 


(1)  Landw.  Verg.-Stat.  SS,  242.—  (2)  JB.  f.  1872.  923;  von  E.  Schnlll 
modicirt,  JB.  f.  1877,  1037;  f.  1878,  1073;  vgl.  ferner  Kern,  JB.  f.  1879^ 
1063.—  (3)  JB.  f.  1877,  1037;  f.  1878,  1073.  —  (4)  Saohs8e*B  Phytoche» 
Untersuchungen  1,  101.—  (5)  JB.  f.  1879,  1063.  —  (6)  JB.  f.  1872,  928.— 
(7)  Landw.  VerB.-Stat.  19,  321;  Zusammenbringen  der  amidhaltigen  FlflM^ 
keilen  mit  Nitriten  und  Schwefelsäure,  Auffangen  und  Messen  des  eiil 
bundenen  Stickstoffs  über  füsenvitriollösung. 
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yne  Zahlen.  Bei  Anwendung  der  Methode  auf  Pflanzenex- 
»cte  sind  Ammoniaksalze;  Peptone  und  peptonartige  Körper 
Bvor  zu  entfernen^  wozu  Sie  Anleitung  geben.  Bei  der  Unter- 
■chnng  der  Extracte  von  Lupinen-,  Soja-,  Kürbtskeimlingen, 
Krkeniläitem  und  jungem  Oras  fanden  Sie  im  Filtrate  der 
PlM>Bphorwolframsäure-Fällung  stets  mehr  Stickstoff,  als  Sie  darin 
k  Amidform  nach  Sachsse  gefunden  hatten.  Dieser  Ueber- 
likafii  rdhrte  nicht  von  Ammoniak  her,  es  mufsten  daher  Stickstoff- 
kttige  Stoffe  zugegen  sein,  die  mit  salpetriger  Säure  keinen  oder 
■r  einen  Theil  ihres  Stickstoffs  entwickelten  (vgl.  obige  An- 
gabe über  Platanenblätter).  -^  Zur  Bestimmung  des  Ammoniaks 
B  Pflanzentheilen  empfehlen  Sie  die  von  E  mm  erlin  g  (1) 
ttg^ebene  Modification  der  Schlösing'schen  Methode. 
BdiÜefiilich  besprechen  Sie  noch  die  Herstellung  der  Extracte  für 

&  Analyse  und  theilen  Beleganalysen  mit. 

H.  P.  Armsby  (2)   schlägt   zur  gesonderten  Bestimmung 
Im  Eiweifsstickstofs  neben  dem  Stickstoff  der  anderen  Körper 

I  Heu  vor,  statt  der  Methoden  (3) ,  welche  das  Eiweifs  durch 
leigentien  ausfallen,  einfach  das  Heu  mit  Wasser  auszukochen, 
4  aDes  Eiweifs  dann  im  Unlöslichen  enthalten  sei.  Für  Roggen- 
Utievaid  Malzapröfslinge  scheint  diese  Methode  nicht  anwendbar 


W.W.  Stoddart  (4),  W.  C.  Young  (5),  A.  Dupr«  (6) 
ad  Welborn  (7)  besprechen  den  Nachweis  von  Alaun  in 
Bfoi  und  MM. 

Nach  Vogel  (8)  zeigen  die  Stärkekörnchen  verdorbenen 
JMZm  fast  alle  nach  dem  Uebergiefsen  mit  violetter  Tinte 
(Anilinviolett)  unter  dem  Mikroskop  eine  violette  Färbung.  Bei 
giten  Mehlen  blieben  die  meisten  Kömchen  ungefärbt. 

H.  Hager   (9)   giebt  Anleitung   zur  Erkennung    von  Ver- 

(1)  JR  f.  1879,  889.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  »,  81;  Landw.  Vers.-Stat. 
M^  471  (Ann.);  Chem.Centr.  1880,  713  (Aubz.).  ~  (3)  Vgl.  die  vorigen  Ab- 
hniHungeii.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  108  (Ausz.).  —  (5)  Daselbst 
'4aB.).  —  (6)  Daselbst  (Ausz.).  ~  (7)  Daselbst  1880,  110  (Ausz.).  — 
9)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  HO  (Ausz.).  —  (9)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
m,  494  (Anas.). 
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fälschungen  des  gebrannten  und  ungebrannten  Kaffee*s.  —  Dui 
Kaiserliche  Gesundheitsamt  (1)  in  Berlin  macht  aufmerksaa 
auf  eine  Verfälschung  von  gemahlenem  gebranntem  Kaffee  dutk 
die  Samen  von  Cassia  occidentalis,  Cafß  nSgre  genannt.  —  GL 
Hu  s  8  o  n  (2)  theilt  Untersuchungen  über  Kaffee  und  Cichorie  flttl 

Hiepe  (3)  verascht  behufs  Bestimmung  von  Cichorie  U^ 
damit  verfälschtem  Kaffee  25  g  des  letzteren  und  bestimmt  it 
der  Asche  das  Chlor  durch  Titrirung  mit  Silberlösong.  & 
chorie  enthält  0,28,  Kaffee  nur  0,03  Proc.  Chlor.  .! 

Nach  A.  H.  Allen  (4)  schwanken  die  Gehalte  von  Koj 
und   Cichorie   an   Oesammt-    und    löslicher  Asche   innerhalb 
weiter  Grenzen,   um  aus   denselben,   wie   Er  früher (5)  meiai 
schliefsen  zu  können,  ob  in  einem  Kaffee  Cichorie  enthalten 
oder  nicht.    Er  bespricht  femer  die  colorimetrische  und  voll 
gewichtliche  Untersuchung  (6)  der  Infuse  beider  Stoffe. 

H.  Hager  (7)  giebt  Anleitung  zur  Prüfung  des  cAtVt 
Thees,    Besonders  ist  der  Gerbsäuregehalt  von  Bedeutung, 
bespricht  den  Nachweis   von  Catechu,  Campecheholz  und 
salzen  im  Thee.  f 

R.  Ulbricht  (8)  liefert  weitere  (9)  Beiträge  zur  MethoJl 
der  Most-  und  Weinanalyse.    Er  fand  die  Parkes'sche  (10)  t* 
lumetrische  Methode    der  Kupferhestimmungy  nach  welcher  ft 
das   durch    Glucose    gebildete   Kupferoxydul   bestimmen   wollt«! 
[vgl.  Perrot  (11)  undUlbricht«(12)],  bei  Beobachtung  aller  vflJ 
Ihm  angegebenen  Cautelen  sehr  brauchbar.  —  Er  (13)  hält  Ä- 
directe    gewichtsanalytische   Chlorbestimmung  in  dem    verdttnlK^ 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  497  (Ausz.).  —  (2)  Daselbst  1800 
498  (Ausz.).  —  (3)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  1339  (Ausz.).  —  (4)  Anal.  l9Sß 
1.  —  (5)  JB.  f.  1874,  1040;  vgl  auch  Graham,  Stenhouse  und  Camp 
bell,  JB.  f.  1856,  813.  —  (6)  Vgl.  Daselbst.  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Chel« 
1880,  371  (Ausz.).  —  (8)  Landw.  Vers.-Stat.  »#,  253.  —  (9)  Vgl.  JB.  3 
1874,  1044.  —  (10)  Mining  Journal  1851 ;  vgl.  die  kritischen  Abhandluagdi 
Yon  Y.  Liebig,  JB.  f.  1855,  818;  Fleck,  JB.  f.  1859,  689;  Field,  JB.  ^ 
1860,  657;  Fresenius,  quantit.  Analyse,  5.  Aufl.,  282;  Steinbeok,  JC 
f.  1869,  904;  Kirpitschow,  JB.  f.  1871,  936  u.  A.  —  (11)  JB.  f.  1870 
1033.  —  (12)  JB.  f.  1877,  1200.  —  (18)  Landw.  Vers.-Stat  »»,  5. 
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mit  Kalkmilch  ausgefällten^  filtrirten  und  mit  Salpetersäure  wie- 
der sauer  gemachten  Weine  für  ebenao  genau  als  die  Bestim- 
nmg  in  der  Asche.  Für  die  Schwefelsäurebestimmung  wird 
vie  neue  Portion  Wein  oder  Most  wie  oben  mit  Kalkmilch  be- 
kndelty  mit  Salzsäure  angesäuert  und  mit  Chlorbaryum  gefällt.  — 
Er  (1)  beschreibt  ferner  ausführlich  eine  Methode  der  Aachen- 
kflstimmung  in  Most  und  Wein, 

Nefsler  (2)  sucht  den  Grund  dafür^  dafs  bei  Extractbe- 
Anmutigen  im  Wein  ein  constantes  Gewicht  des  bei  100^  ge- 
tn>ckneten  Bückstandes  nicht  zu  erzielen  ist^  in  der  Anwesenheit 
ier  Elssigsäure  und  des  Glycerins.  Er  räth^  ÖO  ccm  Wein  zum 
Bfnip  einzudampfen^  4  Stunden  bei  100°  zu  trocknen  und  zu 
wigen. 

Bei  der  £x^ao<bestimmung  setzt  E.  A.  Grete  (3)  dem 
Wem  zur  Bindung  der  flüchtigen  Stoffe  Barytwasser  zu.  Von 
km,  gefundenen  Gewichte  mufs  für  jedes  durch  diß  Säuren  des 
Weines  neutraUsirtes  Molekül  Baryt  ein  Atom  Baryum  minus 
i  Atome  Wasserstoff  abgezogen  werden,  ferner  die  Menge  BaO, 
wdcfae  sich  mit  Kohlensäure  aus  der  Luft  und  mit  Extractbe- 
alandtheilen  (in  letzterem  Falle  zu  Molekularverbindungen)  ver- 
ebigt  hat,  endlich  der  caustisch  gebliebene  Baryt  als  Hydrat. 
Diese  abzuziehenden  Quantitäten  werden  besonders  ermittelt 

V.  Griefsmayer  (4)  destillirt  Wein  zur  gleichzeitigen 
Bestimmung  von  Alkohol  und  Extract  bei  75  bis  80°  auf  Vs 
ieines  Volums  ab.  Aus  den  spec.  Gewichten  des  dephlegmirten 
md  mit  Wasser  wieder  aufgefüllten,  sowie  des  ursprünglichen 
Weines,  wird  der  Alkoholgehalt  berechnet  (5).  Den  Extract- 
gehalt findet  man  aus  dem  spec.  Gewichte  des  entgeisteten 
Weines  mit  Hülfe  der  von  W.  Schnitze  (6)  für  Würzeextract 
gegebenen  Tabelle.  —  Nach  Skalweit  (7)   liegt  der  wahre 


(1)  Landw.  Vers.Stat.  96,  393.  —  (2)  Landw.  Vere.-Stat.  »#,  284.  — 
(I)  Ber.  ISSD,  1171;  Chemikerzeit.  1880,  474  (Ausz.).  —  (4)  Zeitschr.  anal. 
Ckm.  1880,  229.  —  (5)  Wie  Metz  für  Bier,  JB.  f.  1871,  967  und  Kraft. 
JS.  f.  1873,  951  fürWein  empfahl.  —  (6)  Dieser  JB.  S.  1226.  —  (7)  Zeitschr. 
Chem.  1880,  229  (Ausz.). 
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Extractgehalt  des  Weines  meist  zwischen  den  nach  Griefs- 
mayer  (siehe  oben)  mit  der  Schultz  ersehen  Würzeaztractta- 
belle  und  den  mittelst  der  Hag  er 'sehen  (1)  Weinextracttabefl« 
erhaltenen  Zahlen.  Bei  geringem  Extractgehalt  zieht  Er  die 
Hag  er 'sehen,  bei  der  Untersuchung  süfser  Weine  die 
Schnitze 'sehen  Zahlen  vor. 

Nach  H.  Raynauld  (2)  schliefst  das  aus  gegypsten  Weüm 
abgeschiedene  Olycerin  stets  ziemlich  viel  kohlens.  Kalium  und 
Extractivstoffe  ein.    Er  schlägt  daher  vor,  solche  Weine  auf  V« 
einzudampfen,  diurch  Kieselfluorwasserstoff  und  Alkohol  die  Al- 
kalien abzuscheiden,  mit  Baryt  im  Yacuimi  auf  Quarzsand  ein- 
zudampfen, mit  absolutem  Aether- Alkohol  auszuziehen  und  dessen 
Abdampfungsriickstand   nach   dem  Trocknen  im  Vacuum  über 
Phosphorsäiureanhydrid   zu  wägen.     Das   so  erhaltene  Glycerin 
wird  im  Yacuimi  bei  180^  abdestillirt  und   der   dabei   bldbende 
Rückstand  ixx  Abzug  gebracht.    Einfacher  kann   man  den  Ex- 
tract  aus   10  ccm  Wein  neutralisiren,  im  Vacuum   bei  gewöhn- 
licher Temperatur  trocknen,   wägen,   im  Vacuum  bei   180^  daa 
Glycerin   abdestilliren  und   das  Gewicht  des  Rückstandes   von 
dem  des  neutralisirten  Extractes  abziehen.    Die  Differenz  ist  als 
Glycerin  anzusehen. 

G.  Dahm  (3)  macht  auf  den  Fehler  aufmerksam,  der  bei 
Angabe  des  -4ttoÄo/gehalts  von  Wein  und  Bier  diurch  Identi- 
ficirung  der  Gewichtsprocente  vom  Volumen  mit  denen  vom 
Gewicht  —  Vernachlässigung  des  spec.  Gewichts  der  Getränke 
—  hervorgerufen  wird. 

lieber  den  Einflufs  des  Gypsens  des  Weine  hat  E.  Po- 
lacci  (4)  Untersuchungen  angestellt. 

Nach  Duprd  (5)  difinndirt  der  Weinfarbatoff  aus  jungen 
und  alten  Weinen  schwerer  als  die  betrügerisch  zugesetzten 
Farbstoffe,  aufser  Alkanna, 


(1)  JB.  f.  1878,  1089.  —  (2)  Compt.  rend.  «O,  1077  ;  Bull.  soc.  chim. 
[2]  SS,  259;  Chem.  Centr.  1880,  378.  -  (3)  Zeitschr.  anal.  Cbem.  1880, 
230.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  102  (Ausz.).  —  (5)  Chem.  News 
41,  269 ;     Chem.  Centr.  1880,  551  (Ausz.). 
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Ad.  Andr^e  (1)  bespricht  die  Entdeckung  fremder  Färb- 
Uofe  im  Bothwein  und  das  Verhalten  des  echten  Farbatoffa. 
Dar  Weinbeerenfarbstoff  variirt,  entgegen  Gautier's  (2)  An- 
giben,  nicht  nach  Abarten^  Reifezuständen  und  Lagen^  die  Gäh- 
niDg  verändert  ihn  nicht.  Durch  die  Farbstoffe  kann  man  ge- 
gohrenen  Beidelbeersaft  von  Rothwein  nicht  unterscheiden^  da 
Ire  Farbstoffe  identisch  sind^  wohl  aber  durch  den  Citronen- 
lioregehalt  der  Heidelbeeren  und  durch  das  Verhältnifs  von 
8iure  und  Farbstoff  in  beiden  Beeren^  wodurch  die  gegohrenen 
8ifte  Yerschieden  gefärbt  erscheinen.  Beide  Farbstoffe  werden 
Affch  das  Alter  nicht  verändert.  Heidelbeersaft  giebt  mit  Blei- 
üM^er  weniger  Niederschlag  als  Rothwein. 

A.  Gawalovski  (3)  giebt  eine  Methode  an  zur  Trennung 
einiger  zur  Bothwetnfärbung  verwendeter  Farbstoffe,  nämlich 
Anäimroth  (Fuchsin),  Anüinviolettj  Corallin  und  Malvenfarbstoff. 

G.  Am  buhl  (4)  fand,  Asik  Bothwetn  mit  etwas  Brechwein- 
itein  erwärmt  seine  Farbe  nicht  ändere,  während  solcher,  der 
■it  Kirschsaft,  Heidelbeeren  oder  Mähen  gefärbt  ist,  schön 
purpurfarben,  resp.  glänzend  rothviolett  und  schmutzigviolett  wird. 

F.  v.  Lepel  (5)  hat  die  Spectra  und  das  Verhalten  zu 
Beag^itien  von  altem  und  irischem  Himbeer-,  Kirsch-,  Erdbeer- 
und  Johannisbeersaft  untersucht. 

V,  Wartha  (6)  hält  es  bei  der  Prüfung  von  Bothwein  auf 
Bosanüinverbindungeti  für  noth wendig,  die  Magnesia-,  die  Blei- 
enng-  und  die  Aetherprobe  anzustellen.  0,000001  Proc.  Fuchsin 
libt  sich  noch  in  200  ccm  Wein  sicher  erkennen.  —  F.  Kö- 
^^S  C^)  versetzt  zimi  Nachweis  von  Fuchsin  im  Rothwein  50 
ecm  des  letzteren  mit  geringem  Anmioniaküberschufs ,  bis  die 
Farbe  in  grün  übergegangen  ist,  bringt  0,5  g  weifse  Wollfäden 
fainein,  wäscht  diese  aus,  'löst  sie  in  Kalilauge  und  schüttelt 
mit  Aetheralkohol  aus.    Der  farblose  Aether  wird  bei  Gegen- 


(1)  Arch.  Pharm.  [8J  IB,  90.  —  (2)  JB.  f.  1876,  1038.  —  (8)  Zeitschr. 
Chem.  1880,  103  (Ausz.).  -  (4)  Chemikerzeit.  1880,  509  (Ausz.). 
—  (6)  ZeitMhr.  anal.  Chem.  1880,  24.  —  (6)  Ber.  1880,  657.  —  (7)  Ber. 
1880,  2263. 
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wart   von  Rosanilin  darch  Essigsäure  roth  geförbt     Aadi  die 
violetten  und  blauen  Anilinfarben  lassen  sich  derart  nachweiseiL 

Zum  Nachweis  von  schwefliger  Säure  im  Wein  destillirt 
Wartha  (1)  von  50  ccm  desselben  etwa  2  ccm  ab  und  prttft 
deren  Verhalten  zu  Salpeters.  Silber  imd  Quecksilberoxjdul,  m 
Jodstärke  und  zu  Übermangans.  Kalium.  Bei  einer  quantitativea 
Bestimmung  fängt  Er  das  Destillat  in  Jodlösung  auf  und  stellt 
die  eingetretene  Reduction  in  bekannter  Weise  fest. 

K.  Portele  (2)  föllt  zum  Nachweis  der  Salicylnäure  in 
Wein  aus  100  bis  200  ccm  die  Gerbsäure  durch  Leim^  verdampft, 
ohne  filtrirt  zu  haben,  zur  Trockne^  zieht  mit  Aether  aus,  ver- 
dunstet diesen;  löst  den  Rückstand  in  4  bis  5  ccm  Wasser  und 
prüft  mit  Eisenchlorid.  0,001  Proc.  Salicylsäure  sind  so  noch 
erkennbar.  —  L.  Weigert  (3)  zieht  zum  gleichen  Zwecke  50 
ccm  Wein  mit  5  ccm  Amylalkohol  aus,  mischt  diesen  ftLr  sich 
mit  5  ccm  Aethylalkohol  und  prüft  die  Lösung  mit  Eisenchlorid. 

E.  Sehr  ad  er  (4)  theilt  Seine  Erfahrungen  über  Bierana- 
lyse,  die  von  Ihm  angewandten  Methoden  und  die  Analysen  von 
7  Biersorten  aus  Königsberg  und  dessen  Umgegend  mit. 

Th.  Langer  und  W.  Schnitze  (5)  lassen  bei  der  Koh- 
lensäurebestimmung  im  Bier  durch  Absorption  in  gewogenen 
Apparaten,  die  Alkoholdämpfe  durch  concentrirte  Schwefelsäure 
absorbiren.  Sie  beschreiben  die  Probeentnahme,  sowie  die  Aus- 
führung der  Bestimmung. 

Zur  Bestimmung  des  Würze-  und  Bierextractes  bringt 
V.  Griefsmayer  (6)  5  ccm  Würze  oder  Bier  in  eine  gewogene 
Platinschale,  wägt,  läfst  im  Vacuum  über  Schwefelsäure  oder 
Phosphorsäure  verdimsten  und  wägt  wieder.  —  W.  Schnitze (7) 
nimmt  die  Eintrocknung  während  26  Stunden  bei  70  bis  75®  im 
Luftbade  vor.  Er  fügt  auch  eine  Tabelle  bei,  welche  aus  den 
ermittelten   spec.    Gewichten  den  Extractgehalt   zu   finden  ge- 


(1)  Ber.  1880,  660.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  45  (Ausz.).  — 
(3)  Ebendaselbst.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  167 ;  Chem.  Centr.  1880, 
866.  >-  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  231  (Ausz.).  —  (6)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1880,  104  (Ausz.).  —  (7)  Ebendaselbst. 
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stattet  und  zwar  bei  Würze  direct,  bei  Bier  nach  dem  Einengen 
auf  Vs  seines  Volums  und  Auffüllen  mit  Wasser  bis  zum 
fr&heren  Gewichte.  Die  nach  Ball  in  g  ermittelten  Werthe 
Bind  im  Allgemeinen  um  0,2  bis  0,5  Proc.  niedriger  als  die  von 
Schnitze  direct  bestimmten. 

V.  Griefsmayer  (1)  dampft  zur  Bestimmung  des  Oly- 
emns  in  dunkelen  Bieren  100  ccm  mit  5  g  Magnesiumhydrat 
bei  etwa  75^  langsam  bis  fast  zur  Trockne  ein,  rührt  mit  50  ccm 
absoluten  Alkohols  an,  filtrirt,  wäscht  mit  50  ccm  Alkohol  nach, 
fallt  das  Filtrat  mit  3,5  Volumen  absoluten  Aethers,  dampft 
das  Filtrat  bei  70  bis  75**  zum  Syrup  ein,  trocknet  im  Vacuum, 
rttbrt  mit  20  ccm  absoluten  Alkohols  an,  filtrirt  und  wäscht  mit 
10  ccm  Alkohol  nach.  Der  Alkohol  wird  verjagt,  der  Rück- 
stand im  Vacuum  getrocknet  und  gewogen.  —  Bei  hellen  Bieren 
wird  der  alkoholische  Auszug  des  Abdampfungsrückstandes  ein- 
geengt, im  Vacuum  ausgetrocknet,  mit  Aether- Alkohol  (aus 
gleichen  Theilen  beider  bestehend)  angerührt,  filtrirt,  einge- 
dampft und  der  Rückstand  gewogen. 

Nach  C.  Liebermann's  (2)  Mittheilung  dampft  Lallieu 
Bier  behufs  Prüfung  auf  Olycerin  zur  mittleren  Melasseconsi- 
stenz  ein,  wägt,  behandelt  bei  bestimmter  höherer  Temperatur 
mit  conc.  Schwefelsäure  imd  zieht  die  verkohlte  Masse  mit 
Wasser  aus.  Bei  Glyceringehalt  des  Bieres  reducirt  das  Filtrat 
Kaliumpermanganat  weit  stärker  als  bei  Abwesenheit  desselben. 
Ans  dem  Reductionsvermögen  und  dem  Extractgehalte  des  Bieres 
wird  eine  Tabelle  zusammengestellt  zum  Ablesen  des  Gly ceringehalts 
in  Procenten.  Wurde  dem  Bier  Melasse  zugesetzt,  so  ist  die 
Methode  unbrauchbar.  Liebermann  giebtder  soeben  bespro- 
chenen Methode  von  Griefsmayer  (siehe  oben)  den  Vorzug. 
Nach  E.  G  e  i  f  s  1er  (3)  liefert  das  Titriren  der  Phosphorsäure 
in  Bierasche  mit  Uran  sehr  niedrige  Werthe  für  das  Bier,  wenn 
die  Asche  stark  geglüht  wurde,  indem  dann  auch  pyrophosphors. 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  118;  Dingl.  pol.  J.  »•»,  408.  —  (2)  Chem. 
Centr.  1880,  378  (Ausz.) ;  Ghemikerseit  1880,  191.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880, 
824  (AoAz.). 
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und  metaphosphors.  Salze  entstehen,  um  genaue  Zahlen  so 
erhalten,  sollte  man,  wie  bei  der  Analyse  von  Pflanzen  ttblidi, 
bei  möglichst  niedriger  Temperatur  verkohlen,  die  Kohle  mit 
conc.  Salpetersäure  eindampfen  imd  dann  erst  die  Phospho^ 
säure  bestimmen,  am  besten  nach  der  Molybdänsäuremethode. 
Die  directe  Titrirung  der  Phosphorsäure  im  Bier  hält  Er  eben- 
falls nicht  fUr  empfehlenswerth.  —  Nach  L.  Meyer  (l)  fallen 
Hopfenextract  und  Hopfenaäuren  ebenfalls  Uranlösung,  diefc 
könnte  bei  sehr  stark  gehopften  Bieren  Fehler  verursachen. 

A  u  b  r  y  (2)  unterwirft  Bier  zum  Nachweis  von  Salicylsäun 
vor  Anstellung  der  Eisenchloridreaction  der  Dialyse. 

H.  Hager  (3)  giebt  eine  Methode  an  zur  Bestinunung  des 
Säuregehaltes  in  Sohmierölen. 

E.  Geifsler   (4)    bespricht   die    Prüfung  fetter   Oele  auf 
Mineralöle. 

Zur  Entdeckung   von    Baumwollensamenöl  im  Olivenöl  be- 
dient sich  B.  Nickels  (5)  des  Spectroskops. 

H.  Hager  (6)  benutzt  zur  Prüfung  des  CacaoöU  auf  Talg, 
Stearinsäure,  Paraffin ,  Wachs  u.  s.  w.  dessen  Verhalten  zu 
Anilin.  —  F.  Filsinger  (7)  schmilzt  zur  Ausführung  der 
Aetherprobe  (8)  2  g  Cacaoöl  und  schüttelt  mit  ß  ccm  einer 
Mischung  aus  4  Tbl.  Aether  von  0,725  spec.  Gewicht  und  1  Tbl. 
Weingeist  von  0,810  spec.  Gewicht.  Das  reine  Oel  liefert  eine 
klarbleibende  Lösung. 

Nach  C.  Fried  (9)  geben  auch  einige  unverfälschte  äthe- 
rische Ode  die  von  Fleischmann  (10)  zu  ihrer  Prüfung  auf 
Alkoholzn^SLiz  angegebene  Reaction  mit  Kaliumdichromat  und 
Schwefelsäure.  —  A.  Drechsler  (11)  setzt  zum  erwähnten 
Zwecke   zu  5   bis  6  Tropfen   des  Oeles  2  bis  3  Tropfen    einer 


(1)  Vgl.  bei  Geifsler,  a.  a.  0.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  105 
(Ansz.).  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  116  (Ausz.).  —  (4)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1880,  114  (Ausz.).  —  (5)  Chem.  News  4S,  27:  Ber. 
1880,  1889  (Ausz.).  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880 ,  246  (Ausz.).  — 
(7)  Zeitschr.  anal.  .Chem.  1880,  247  (Ausz.).  —  (8)  Vgl.  Björkluud,  JE, 
f.  1863,  713.  —  (9)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  121  (Ausz.).  —  (10)  JB.  f. 
1879,  1064.  —  (11)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  121  (Ausz.). 
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lOprocentigen  Lösung  von  Ealiumdichromat  in  Salpetersäure 
?on  1^  spec.  Gewicht.  Beim  Stehen  tritt,  wenn  Alkohol  zu- 
gegen, der  stechende  Geruch  des  Salpetrigsäure-Aethyläthers  auf, 
ftofserdem  erfolgt  eine  Farbenreaction. 

Guibourt  (1)  unterscheidet  Geraniumöl,  RosSöl  (von 
Ändropogon  Pachnodes)  und  echtes  Rosenöl  mit  Hülfe  ihres  Ver- 
kltens  zu  Jod,  salpetriger  Säure  und  Schwefelsäure. 

Zum  Nachweise  von  Nürohenzol  in  Kirsch  lorbeeröl  oder 
BiUermanddöl  giebt  E.  Pegna  (2)  Anleitung. 

E.  Mylius  (3)  bestätigt  Seine  frühere  (4)  Angabe,  dafs 
bei  der  Bestimmimg  des  Morphiums  im  Opium  nach  Flücki- 
ger's  (5)  Methode  unter  Anwendung  von  Weingeist  vom  spec. 
(jewicht  0,830  dem  aus  4  g  Opium  erhaltenen  Morphium  0,088  g 
nzüzählen  seien,  van  der  Burg  (6)  habe  0,100  g  angegeben. 
—  Für  Opiumtinctur  beträgt  die  Correctur  0,185  bis  0,23  g 
luf  40  g  Tinctur.  Steht  die  Fällungsflüssigkeit  länger  als 
36  Standen,  so  wird  das  Morphium  narcotinhaltig,  bei  kürzerem 
Stehen  bleibt  ein  Theil  des  Morphiums  in  Lösung.  Die  ange- 
wandte Aethermenge  erhöht  Er  von  13  ccm  auf  20  ccm,  die 
Ammoniakmenge  wird  auf  die  Hälfte  reducirt. 

H.  Bornträger  (7)  schüttelt  Elixire,  Liqueure  und  Bier 
mm  Nachweis  von  Aloe  mit  Aether  oder  besser  Benzin  aus  und 
enriürmt  die  Auszüge  direct  (8)  mit  Alkalien,  Ealkwasser  oder 
am  besten  mit  Ammoniak.  Bei  Anwesenheit  von  Alog  geht  die 
Änfiwgs  gelblichgrüne  Farbe  in  violettroth  über,  Säuren  bringen 
diese  Farbe  zum  Verschwinden,  Alkali  stellt  sie  wieder  her. 
Die  übrigen  Bitterstoffe  und  Hämatoxylin  geben  diese  Reaction 
sieht 

C.  Grote  (9)  bedient  sich  zur  Erkennung  Yon  Colophonium 
im  Perubalsam  des  Verhaltens  der  Balsame  zu  Ammoniak. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  121  (Ausz.).  ~  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1880,  504  (Aosx.).  —  (3)  Arcb.  Pharm.  [3]  le,  27.  —  (4)  JB.  f.  1879, 
1H,  —  (6)  JB.  f.  1879,  791.  —  (6)  Pharmaceutisch  Weekblad,  9.  Nov.  1879. 
(7)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1880,  165.  —  (8)  Statt  ihrer  Abdampf ungsrück- 
ittade,  wie  Kubioki  empfahl,  JB.  f.  1873,  976.  —  (9)  Chemikerzeit.  1880, 
m  (Anm.). 
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Ä.  Thomas  (1)  fand  für  die  Aufschliefsung  von  Düngm- 
Präparaten  thieriachen  Ursprunges  zum  Zwecke  der  Phosphor- 
«äwrebestimmung  die  von  P.  Wagner  (2)  für  die  Ghtanaphoi- 
phate  vorgeschlagene  Zerstörung  der  organischen  Substanz  durch 
Chlor  sehr  zweckmäfsig.  Auch  für  Cloaken-  und  Spülwasser  ist 
das  Verfahren  geeignet. 

Nach  A.  Planta-Reichenau  (3)  nimmt  das  Reductions- 
vermögen  von  künstlichem  Honig  durch  Kochen  mit  Schwefel- 
säure wesentlich  zu  (4),  bei  natürlichem  aber  nur  wenig.  Ersterer 
enthält  29  bis  37^  letzterer  63  bis  71  Proc.  Traubenzucker 
(Invertzucker  ?). 

H.  Fleck  (5)  giebt  Unterweisung  zum  Bestimmen  von 
Fuchsin  in  Fleisch. 

H.  Hager  (6)  giebt  Anleitung  zur  Entdeckung  von  Va> 
falschungen  des  Bienenwachses  durch  Ceresin,  Ozokerit,  Stearin, 
Paraffin,  Japanisches  Pflanzenwachs ^  Fichtenharz  u.  s.  w. 

F.  Becker  (7)  bedient  sich  zur  Bienenwachsprüfung  eines 
Verfahrens,  welches  Er  dem  von  Köttstorfer  (8)  für  Butter 
vorgeschriebenen  nachgebildet  hat. 

E.  A.  van  der  Burg  (9)  fand  in  weifeem  Lofoter  Leber- 
thran  nur  0,009  Proc.  Asche.  Bei  Bestimmung  des  Eisens  im 
Jodeisen-Leberthran  bringt  Er  (10)  daher  die  Asche  direct  als 
Eisenoxyd  in  Rechnung,  sie  soll  0,27  Proc.  Eisen  entsprechen. 
Zur  e/(9{2bestimmung  verseift  man  5  g  Thran  mit  alkoholischem 
Kali,  verkohlt,  fällt  den  mit  Salzsäure  angesäuerten  Wasserauszug 
mit  Palladiumlösung  und  wägt  als  Jodpalladium  oder  Palladium- 
metall. 

Dalican  (11)  beschreibt  ein  in  der  Praxis  gebräuchliches 
Verfahren  zur  Bestimmung  des  Stearins  und  Oleins  im  Talg  aus 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  800.  —  (2)  Düngerfabrication  8.  179.  —  (3)  Che- 
mikerzeit. 1880,  391  (Ausz.).  —  (4)  Vgl.  Soubeiran,  JB.  f.  1849,  466.  — 
(5)  Chem.  Centr.  1880,  551  (Ausz.).  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880, 
241  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1880,  367,  382  (Ausz);  Chemikeraeit  1880, 
293  (Aussz.).  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880  ,  241  (Ausz.).  —  (8)  JB.  f. 
1879,  1076.  —  (9)  Arch.  Pharm.  [3]  19,  204.  —  (10)  Arch.  Pharm.  [3] 
1«,  206.  —  (11)  Chem.  Ind.  1880,  99. 
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dem  £r8tarruiig8pimkte  äes  aus  dem  verseiften  Fette  durch 
SctwefelaäureabgeschiedenenFettsäure^'cmiBches.  K  ine  beigefügte 
Tabelle  gestattet,  aus  Jörn  Erstarrungspunkt  des  Siiuregemisches 
seinen  Gehalt  an  Stearinsäure  und  Oleinsäure  zu  finden.  Er 
giebl  femer  Anleitung  zur  anderweitigen  Prüfung  des  Talgs 
uf  Verfälschungen. 

Nach  E.  Mylius   (1)   dürfen   sich   in  nicht   ausgelassener 
lUff*  durch    das  polarisirte  Liuht  keine  Kryställchen    erkennen 
■en.     Hassal  (2)   fand  solche   dagegen    bei   längerer    Auf- 
b«vahrUDg,  femer  häufig  in  grol'ser  Zahl  im  Bahn. 

F.  Becker  (3)  wendet  bei  der  Prüfung  von  Butler  nach 
'  ■  Eottstorfer  (4)  statt  der  veränderlichen  alkoholischen '/i-Nor- 
oalalkaU-Ltisung  wässeriges  Normalalkali  an.  Er  verseift  1  bis 
2  ^  Butterfett  mit  l'J  ccm  des  letzteren  unter  Zusatz  von  5U  ccra 
^)«olnten  Alkohols,  sonst  verfährt  Er  nach  Kö ttstorfer's 
Angaben. 

L.  Medieus  und  S.  Scherer  (5)  haben  die  Reichert'- 
«!w  (6)  Methode  zur  Unterscheidung  der  Butter  von  anderen 
Fetten  und  zu  ihrer  Bestimmung  in  Fettgemischen  für  brauchbar 
und  genau  befunden.  Beim  Erkalten  geschmolzenen  Butter- 
feilea  findet  Entmischung  statt,  ^ie  haben  den  Gehalt  des 
&iiu!eive^tt»  und  einiger  Oele  an  ßüchtigen  Fftlsäuren  ermittelt. 
Zur  Bestimmung  der  fiiichtigen,  in  Wagser  lüalicken  Fett- 
täureit  in  der  Butter  verseift  F.  P-  Perkins  (7)  das  gereinigte 
Butterfett  und  scheidet  die  unlöslichen  Säuren  durch  SäurezusatK 
ab.  Früher  (8)  wandte  er  dazu  Schwefelsäure  an,  titrü-te  Tbeile 
des  Filtrats  vor  und  dba-Ii  dem  Abdestilliren  der  flüchtigen 
Säuren  und  rechnete  die  Differenz  beider  Titrirungen  auf  Butter- 
■inre  um.  Jetzt  fällt  Er  die  unlöslichen  Säuren  mit  Oxalsäure  aus, 
desdUirt  die  fiüchtigeo  Säuren   ab   und   bestimmt   ihre  Menge 


(1)  ZeitBcbr.  anal.  Cham.  1880,  111  (Äusz,) ;  Her.  1879,  S70.  —  (2)  Zeitsohr. 
auL  Chem.  iw80,  Ul  (Auna.)  —  (3)  Zeitsohr.  adsI.  Cham.  1880,  239  (äubi.).  — 
(4)  JB.  f.  1873,  1076.  —  (5)  Zeitschr.  aual.  Chem,  1880.  159.  —  (6)  JB.  f. 
1679,  1075.—  (7|  Zeitschr.  anal.  (Jbem.  1S80,  ?38  (Auaz.).  —  (8|  AnaL  1878, 
341  ;  Zeitsobr.  anal.  Chem.  ISBO,  237  (Ans&). 
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durch  directe  Titration.  Um  die  unlöslichen  FeUsäur0H  za  be- 
stimmen^ löst  Er  sie  in  heifsem  Alkohol^  titrirt  mit  Alkali  und 
berechnet  als  Stearinsäure. 

Um  die  Bestimmung  der  unlöslichen  Fettsäuren  im  BuHsh 
fett  zu  erleichtem,  benutzt  J.  West-Knights  (1)  die  Ua- 
löslichkeit  ihrer  Baryum-  oder  Calciumsalze  und  die  Leichtlte- 
lichkeit  der  entsprechenden  butters.  u.  s.  w.  Salze.  Das  Butter- 
fett  wird  mit  alkoholischer  Kalilauge  verseift,  sodann  wird  mit 
Chlorbarjum  ausgefallt;  aus  dem  mit  Salzsäiure  zersetzten  Nie- 
derschlage werden  die  freigewordenen  Fettsäuren  mit  Aether 
gelöst,  gemessene  Mengen  desselben  verdunstet  und  der  Rüd[- 
stand  gewogen. 

Zur  Prüfung  der  Butter  auf  fremde  Fette  benutzt  F.  Fil- 
singer  (2)  das  Verhalten  derselben  gegen  Aether  und  Aether 
Alkohol. 

N.  Gerber  (3)  stellte  Analysen  mehrerer  Sorten  ctmdeik- 
sirter  Milch  tabellarisch  zusammen. 

Geifsler  (4)  und  H.  Vogel  (5)  besprechen  die  Bestimmung 
des  Fettes  und  des  Trockenrückstandes  der  Milch.  Vogel  hlUt  das 
Postulat  der  ^Public  Analysts^  in  England,  dafs  bei  reiner 
Milch  die  Differenz  beider  9  Proc.  betragen  solle,  für  unrichtig 
und  schlägt  dafür  die  Zahl  8  vor.  • 

F.  Schmidt  und  B.  Tollens  (6)  haben  jetzt  ausführ- 
licher (7)  die  jRg^^bestimmung  in  der  Milch  mit  dem  Mar- 
chand'schen  Lactobutyrometer  besprochen.  Das  Marchand'- 
sehe  Verfahren  haben  Sie  etwas  modificirt.  —  B.  Tollens  und 
Grote  (8)  haben  die  Brauchbarkeit  Aqä  Lactobutyrometers  A\xr^ 
weitere  Versuche  bestätigt. 

Behrend  und  Morgen  (9)  geben  Formeln  an  zur  Be- 
rechnung der  Trockensubstanz  der  Milch   aus  ihrem  f^ettgehalte 


(1)    Anal.  1880,    155.  —   (2)    Zeitschr.    anal.  Cham.  1880,    236  (Ansz.). 

—  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  46.  —   (4)  Chem.  Centr.   1880,  222  (Aass.). 

—  (5)  Dingl.  pol.  J.  9S9,  59.  —  (6)  Zoitschr.  anal.  Chem.  1880,  363 
(Ausz.).  —  (7)  Vgl.  Zeitschr.  anal.  Chem.  1878,  238.  —  (8)  Zeitsohr.  anal. 
Chem.  1880,  365.  —  ^9)  Chemikeneit  1880,  392. 
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iddem  spec.  Gewichte.  — F.  Clausnitzer  und  A.Mayer  (1) 

s 1 

sredmen   nach  der  Formel  x  =  t .  0,789  —  OOTUT^  ^^^  ^^^^' 

Aalt  der  Milch'^  t  bedeutet  den  Trockensubstanzgehalt,  s  das 
pec  Gewicht  der  Milch.  Sie  geben  Anleitung  zur  Bestimmung 
er  Trockensubstanz. 

Zur  Bestimmung  des  Bohrztickers,  welcher  einer  Milch  zur 
iTerbergung  eines  Wasserzusatzes  zugefügt  worden  ist,  ver- 
lampft  J.  Mut  er  (2)  10  g  Milch  auf  4  g  Gyps,  pulverisirt, 
ddit  das  Fett  (dieses  kann  hier  bestimmt  werden)  mit  Aether 
ins,  digerirt  das  Ungelöste  mit  20  ccm  heifsen  Wassers,  fügt 
)Occm  rectifidrten  Weingeists  (60®  o.  p.)  zu  (3)  und  läfst  unter 
Dmrühren  abkühlen.  Das  Filtrat  wird  auf  120  ccm  gebracht, 
60  ccm  davon  werden  verdampft,  der  Rückstand  wird  bei  100® 
getrocknet  und  gewogen,  sodann  bei  Dunkelrothgluth  verascht 
imd  wieder  gewogen.  Die  Differenz  ergiebt  den  Gehalt  an 
Zucker  (Rohrzucker  -f-  Milchzucker).  Aus  den  anderen  60  ccm 
der  weingeistigen  Lösung  wird  der  Alkohol  fortgekocht,  sodann 
wird  auf  200  ccm  verdünnt  und  nach  der  von  Muter  (4)  be- 
adoiebenen  Methode  der  Milchzucker  bestimmt.  Ergiebt  die 
Differenz  von  Totalzucker  und  Milchzucker  mehr  als  0,5  Proc, 
w  datirt  sie  von  zugesetztem  Rohrzucker  her. 

V.  Schwartz  (5)  behandelt  den  forensisch -chemiscffen 
Nachweis  von  Blut  in  Flüssigkeiten,  Eamy  Zeugstoffen  und  Erde. 
FOr  das  geeignetste  Mittel  zur  Ausfällung  des  Blutfarbstoffs 
aoB  bluthaltigem  Wasser  hält  £r  das  essigs.  Zink;  zur  Aus- 
Kllong  ans  Harn  ist  es  weniger  brauchbar.  Nur  die  spectro- 
ikopische  und  die  Teich  man  n'sche  Methode  geben  sicheren 
Anhalt  zur  Auffindung  des  Blutfarbstoffs.  Ziur  Extraction  des 
Farbstoffs  aus  Zeugstoffen  verwandte  Er  Jodkalium-  und  Borax- 
lösung, für  Erde  eignete  sich  am  besten  kalt  gesättigte  Borax- 
lÖ8ung   oder   Essigsäure.      Er    hat   Versuche   über   die   Durch- 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  392;  Zeitschr.  anal.  Cbem.  1880,  367  (Ausz.). 
-  (2)  Anal.  1680,  37.  —  (3)  Soll  heifsen  „over  proof".  —  (4)  Dieser  JB. 
8.  1214.  —  (5)  Buss.  Zeitschr.  Pharm.  1880,  83,  65,  97. 
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gängigkeit  der  Bodenarten  für  den  Blutfarbstoff  angeetellt 

gegen  WesseTs  (1)   Angaben  gelang   es  Schwartz   wi« 
holt^  aus  vollständig  gefaultem  Blute  schöne  Häminkrystalle 
erhalten. 

H.  Struve  (2)  empfiehlt  und  beschreibt  nochmak 
lieh  Seine  (3)  Modification  der  Darstellung  der  Teichmann' 
sehen  Krystalle  aus  undeutlichen  BlutAecken  und  bespricht 
bei  Darstellung  der  jETämutkrystalle^  sowie  bei  der  Diagnose  dii 
einzelnen  Blutarten  aus  der  Beschaffenheit  der  Blutkörpercta 
ZU  beobachtenden  Vorsichtsmafsregeln.  Aus  mehreren  Probet 
geschimmelten  Bluts  liefsen  sich  weder  Häminkrystalle  nook 
•  Formelemente  erhalten,  wohl  aber  liels  sich  der  E^weifsgehak 
darin  darthun. 

Bleile  (4)  zieht  auf  Grund  vergleichender  Versuche  bei 
der  Bestimmung  des  Zuckers  die  Sachsse'sche  (5)  Methods 
der  Fehl  in  gesehen  vor.  Obgleich  Peptonlösun^en  alkalisdM 
Jodquecksilberlösung  reduciren,  zeigte  es  sich,  dafs  das  beim 
Coaguliren  des  Bluten  gelöst  bleibende  Eiweifs  das  Besultat  der  ^ 
Zuckerbestimmung  nicht  merklich  beeinfluTst. 

Um  ParaglohnUn  neben  Serumalbumin  im  Blutserum  in 
bestimmen,  stellt  L.  Fredericq  (6)  die  durch  die  beiden  Er 
Weifskörper  zusammen  bedingte  Rotation  fest,  fallt  sodann  d« 
Paraglobulin  durch  Magnesiumsulfat  und  bestimmt  die  durch 
das  Albumin  allein  bedingte  Drehung  des  Filtrats.  Für  Para- 
globulin setzt  Er  die  spec.  Rotation  =  47,8^,  für  Serumalbumin 
=  57,3«. 

Um  Eiweifs  und  Peptone  in  Verdauungsßüssigkeiten  zu  be- 
stimmen, fallt  A.  Schmidt-Mülheim  (7)  das  Eiweifs  durch 
Kochen  mit  essigs.  und  etwas  Schwefels.  Eisenoxyd.  Das  Pepton 
fallt  Er  aus  dem  Filtrate  nach  starkem  Ansäuern  mit  Essigsäure 


(1)  JB.  f.  1864,  739.  —  (2)  N.  Petersb.  Acad.  Bull.  SO,  157;  Chem. 
Centr.  1880,  714  (Ausz.).  —  (3)  JB.  f.  1872,  945.  —  (4)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1880,  126  (Ausz.).  —  (5)  JB.  f.  1876,  1083;  f.  1877,  1087.  — 
(6)  Ber.  1880,  2440  (Ausz.).  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  127  (Auss.); 
vgl.  diesen  JB.  S.  1043. 
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(F.  Hofmeister- (1)  hält  Salz-  oder  Schwefelsäure  für  geeig- 
Beter)  durch  Phosphorwolframsäure.  In  beiden  Niederschlägen 
wird  der  Stickstoff  nach  Dumas  bestimmt.  Bei  der  Umrech- 
nmg  auf  Eiweifs  resp.  Pepton  wurde  deren  Gehalt  an  Stickstoff 
m  Ibß  Proc.  gesetzt. 

F.  Selmi  (2)  hat  Alkohol,  in  welchem  zwei  Wochen  lang 
jfie  Eingeweide  und  der  Bauch  eines  exhumirten  Leichnams  ge- 
ipsa  hatten^  zusammen  mit  dem  zum  Abwaschen  jener  Theile 
Imnrendeten  Wasser  im  Wasserstoffstrom  fractionirt  destillirt. 
=Wihrend  der  ganzen  Destillation  entwichen  pkosphorhaltige  Kör- 
"fer^  die  nicht  Phosphorwasserstoff  waren.  Das  alkoholische 
Itestillat  war  alkalisch,  obgleich  die  destillirte  Flüssigkeit  sauer  * 
Ifewesen;  war  es  gab  an  Schwefelkohlenstoff  eine  fettige,  stin- 
iKttide,  phospkorhalttge  Substanz  ab,  ferner  eine  in  Wasser  lös- 
wAe,  ebenfalls  phosphorhaltige.  In  beiden  Körpern  war  der 
tkosphor  nicht  im  freien  Zustande  enthalten.  Das  schwach 
^snre,  wässerige  Destillat  gab  an  Schwefelkohlenstoff  eine  fettige^ 
^fli08phorfreie  Substanz  ab  und  nachher  noch  an  Aether  eine 
fforochlose  flüchtige  Base ,  welche  die  allgemeinen  Alkaloidreac- 
Jbnen  gab,  sowie  eine  fettige^  phosphorfreie  Substanz.  Das  mit 
9diwefelkohlenstoff  und  Aether  ausgezogene  wässerige  Destillat 
^^ithielt  einen  phosphorhaltigen  Stoff  in  geringer  Menge,  der  sich 
Vi  der  abermaligea  Destillation  unter  Auftreten  von  Spuren 
Tliodphorwasserstoffs  zersetzte. 

Derselbe (3)  beobachtete  bei  der  langsamen  Fäulnifs  von 

ieiereiweifs  und  Eigelb  daß  Auftreten  phosphor haltiger  flüchtiger 

XOrper,   welche  in  ähnlicher  Weise  nachgewiesen  wurden,   wie 

k  der  vorigen  Abhandlung  angegeben.    Aus  dem  Eigelb  erhielt 

/Ir  aach  eine  phosphorhaltige  flüchtige  Base. 

L.  Medicus  (4)  vermochte  in  den  Eingeweiden  eines 
Bnhnes  Phosphor,  noch  am  23.  Tage  nach  dem  Tode,  im 
Apparate  von  Mitscherlich  (5)  deutlich  nachzuweisen. 

(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,    127  (Aubz.)  ;    vgl.    diesen   JB.  S.  1043. 

^  (1)  Ifonit.  Bcientif.  [3]  lO,    153  (Ausz.) ;     vgl.  auch  Selmi,  JB.  f.  1876, 

IW;    f.  1878,  1091.  —    (8)   Monit   scientit.  [3]  lO,  154  (Ausz.);     vgl.  JB. 

t  1878,  1091.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  164.  —  (5)  JB.  f.  1855,  779. 
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E.  Ludwig  ('1 .  hat  Seine  (2)  Methode 
Qu^ckjr\ll»er$  in  thi^rthrief  ^uh'^tQf.zen  vereinÜM^t  imd  t< 
Er  wendet  jetzt  zum  Aui^treiben  des  Queckalliers  ans  dem 
tallpulver.  wie  Fürbringer  (3i.   ein   an   der   emen  Seite 
6chloi!^&en€«  Kohr  an.  welches  andererseit£  in  eine  CafiiDare 
gezogen  LeL 

E.  Ludwig   uud  J.  Mauthner  i4)   machen   gelegen 
einer  gerichtlicheji  I.'nterftuchung  2m{  Blaumurt  und  gütige 
verhinduitgtr»  auf  die  Nothweudigkeit  anfinerksam .    die  ei 
Anwesenheit  von  Ferrocvankalium  Rücksicht  zu  beracksichti 
Sie  fällten  aua  einem  3Ia;reninha]te.   s<:*wie  ans  einem  Liqo 
welche  deutlich    nach  blausäure   rochen,   aber  aocfa  F< 
reactionen  Yi^tiHTXftu .  mit  Ei$^enchiorid  das  letztere  vorsichtig 
und  def^tillirteii  dauu  erst   Aiaa  Fi I trat  mit  Weinaaure.    Zur 
Stimmung  des  ^  yai^n  wurde  die  erhaltene  Blausäure  durch 
tificatioij  über  B^^rax    von  Saksäure    befreit    und  das  Cvan 
Silberlösung  gefällt. 

E.  Ludwig 'o;  dampft  zur  Bestimmung  des  Gt»amm.%t^ 
st  off H  circa  h  *xm  Harn  in  einem  Schiffchen  mit  einigen  Tropftij 
Schwefelsäure  auf  zwei  bis  drei  Tropfen  ein.,  mischt  mit  pd: 
verigem  Kupferoxyd  oder  chroms.  Blei,  führt  das  Schiffchen  iä 
ein  an  beiden  Seiten  offenes  Verbrennungsrohr  ein  u.  s.  w. 
CVgL  diesen  JB.  S.  1107.; 

Eug.  T räch  sei  (i))  hat  die  Dietrich'sche  (7)  Sttchtojf- 
Uthelie  für  die  Barometerstände  zwischen  705  und  72l»  nmi  und 
die  Temperaturen  zwischen  o  und  25^  ergänzt.  Bei  heilkr 
Witterung  ist  schon  nach  24  stündigem  Stehen  eine  Abnahme 
des  St'ckstoffgehalts  im  Harr,e  zu  constatiren. 

L.  Habe!  und  J.  Fernholz  (8j  bestimmen  das  Chlor  m 
Harn  in  der  stark  angesäuerten  Barytmischung —  löccmHain- 


(\)  ßeparaUbdruck  aus  den  med.  Jahrbüchern  1880.  —  (2)  JB.  f.  1878, 
1090.  —  f'i)  JB.  f.  1878,  1091.  —  (4;  Separatabdruck  aus  den  Wien.  med. 
Bl&ttem  1880.  Nr.  44.  ~  (b)  SeparaUbdruck  aus  d.  med.  Jahrbüchern  1880 
in  den  Wiener  med.  Bl&ttem  1880,  450  schon  erwähnt.  —  (6)  Zeitschr.  anal 
Chem.  1880,  48.  —  (7;  Vgl.  JB.  f.  1866,  761  (2)  citirte  AbhandL  —  (8)  Ch« 
mikcrzeit.  188^»,  718  (Auüz.;  ;  Ber    1880,  2441   (Ausz.) 
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LiBchnng,     10  Tropfen  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte 

19  —   durch  Titriren  mit   Salpeters.  Silber.    Um  den  Harn- 

zu   bestimmen ;   setzen  Sie  das  zur  Ausfällung  des  Chlors 

lerliche  Volum  Silberlösung  hinzu  und  titriren  dann  direct 

Quecksilberlösung. 

Zur  Bestimmung     der    Schwefelsäure    im    Harn     bestimmt 
Salkowski(l)    in    einer   mit   Salzsäure    gekochten    Harn- 
►be    die   in  Form    schwefeis.   und   ätherschwefels.  Salze   vor- 
iden  gewesene  Schwefelsäure  zusammen,   fällt  aus   einer  an- 
Probe  mit  einer  Mischung  aus  2Thl.  gesättigter  Baryum- 
it-  und  1  Tbl.  gesättigter  Baryumchloridlösung  die  präexi- 
ide  Schwefelsäure  aus  und   bestimmt  im  Filtrate  nach  dem 
len   mit  Salzsäure  die    in  Form   ätherschwefels.  Salze  vor- 
iden  gewesene  Schwefelsäure.     Die  Menge  der  als  schwefeis. 
im  Harne  vorhandenen  Schwefelsäure  ergiebt    sich   dann 
^«3nrch  Berechnung  der  DüFerenz 

Nach  H.  Hager  (2)  geben  eiweifshalttge  Harne  mit  Salz- 
wiare  versetzt  und  mit  einer  kalt  gesättigten  Pikrinsäurelösung 
Überschichtet  an  der  Berührungsschicht  eine  Trübung.  Die 
Seaction  ist  sehr  empfindlich  und  tritt  auch  bei  paralbuminhal- 
iigen  Hamen  ein.  Bei  starkem  Gehalte  an  Schleim,  sowie  nach 
Ckirnngenufs   ist  die  Methode  nicht  zu  empfehlen. 

Zum  Nachweis  von  ExweiCs  im  Urin  macht  Siebold  (3) 
denselben  eben  ammonia]^alisch,  säuert  das  Filtrat  schwach  mit 
Essigsäure  an,  vor  deren  zu  starkem  Zusätze  Er  warnt,  und 
kocht. 

S.  P.  Ilimow  (4)  säuert  schleimhalttge  Harne  vor  Anstellung 
der  M^hu'schen  (5)  Eiweifsprobe  nöthigenfalls  mit  saurem 
Natriumphosphat  an,  versetzt  das  von  Schleim  und  hams.  Salzen 
fireie  Filtrat  mit  öprocentiger  wässeriger  Phenollösung  und 
erwärmt.    Er   hat   auf  diese  Methode   auch    ein  Verfahren  zur 


(1)  Ber.  1880,  2442  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1880,  616.  —  (2)  Zeitschr. 
and.  Chem.  1880,  382  (Ausz.).  —  (3)  Chemikerzeit.  1880,  359  (Ausz.).  — 
(4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  382  (Ausz.);  Chem.  Centr.  1880,  48  (Ausz.). 
-  (5)  JB.  f.  1869,  979. 
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approximativen   Bestimmung   des   Eiwetfaes  in    Harn   ans 
Höhe  der  ausgeschiedenen  Eiweifsschicht  gegründet. 

Esbach  (1)    erwärmt   behufs  Bestimmung   des    Eiweibk 
im  Harn  20  ccm  des  letzteren  auf  dem  Wasserbade  mit  20 
einer  Mischung   von   9  Vol.   einer  1,05  procentigen  Pikrinaät 
lösung   und    1  Vol.  Essigsäure   von    1,040  und  multiplicirt« 
Gewicht  des  getrockneten  Niederschlags  mit  Ö,8. 

Battandier  (2)  bestimmt  die  Glucose  im  Harn  mit 
moniakalischer  F  e  h  1  i  n  g'scher  Lösung  [vgl.  P  a  v  y  (3)].  Er  vi 
setzt  100  ccm  Fehling'scher  Lösung  mit  250  ccm  Anmioni^-j 
fllissigkeit  und  füllt  zu  einem  1  auf.  200  ccm  der  Flüssigkdtl 
werden  jedesmal  abgemessen,  sie  oxydiren  0,1  g  Glucose.  AuA! 
Er  führt  die  Titrirung  bei  Luftabschlufs  aus.  Bei  Anwendungi 
obiger  Probeflüssigkeit  wird  IMol.  Glucose  von  6  Mol.  Kupfar- 
oxyd  oxydirt,  setzt  man  aber  auf  20  ccm  der  Lösung  noch  5  g 
Kali  zu,  so  reducirt,  wie  auch  Pavy  gefunden  hatte,  1  MoL 
Glucose  nur  5  Mol.  Kupferoxyd,  wie  bei  Fehling's  Vor- 
schrift. 

Quincke  (4)  hat  den  Gehalt  von  Acetessigäther  (b)  (Aethyl- 
diacetsäure)  in  einem  Harne  colorimetrisch  durch  Eisenchlorid- 
zusatz bestimmt.  Zuvor  wurde  mit  Hülfe  einer  Lösung  von 
käuflichem  Acetessigäther  eine  Farbenscala  entworfen. 

Cazeneuve  (6)  engt  zur  Bestimmung  der  Hippursäure 
250  ccm  Harn  auf  25  ein ,  setzt  50  g  Gyps  und  5  ccm  Salz- 
säure zu,  verdampft  zur  Trockne,  erschöpft  mit  reinem  absolutem 
Aether,  löst  dessen  Verdunstungsrückstand  in  heifsem  Wasser, 
filtrirt  und  verdampft  zur  Trockne.  Die  erhaltenen  Krystalle 
werden  mit  Aether  gewaschen,  getrocknet  und  gewogen.  Icterischi 
Harne  können  direct,  diabetische  nach  Vergährung  des  Zuckere 
mit  Hefe   in  Arbeit  genommen  werden.    Bei  einer  dabei   etw« 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  427  (Ausz.).  —  (2)  Chem.  8oc.  J.  S9 ,  511 
(Ausz.);  Ber.  1880,  1884  (Ausz,).—  (3)  JB.  f.  1879,  1067;  vgl.  daselbst  aucl 
die  Angaben  von  Hehner.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  511  (Ausz.) 
—  (ö)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1081.  —  (6)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1880,  25! 
(Ausz.). 
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IgtflKi  partiellen  Spaltung  der  Hippursäure  kann  diese  Menge 
der   entstandenen  Benzoäsäure   berechnet  werden.  —  Lö- 
iBch  (1)  fSand  diefs  Verfahren  geeignet  für  helle  Harne,    ge- 
igte lieferten  dagegen  die  Hippursäure  stark  gefärbt.     Diefs 
;t  sich  durch  Substitution   von  Essigsäure    für   die  Salzsäure 
«mgehen,  sowie  dadurch,    dafs  man  den  eingeengten  Harn  mit 
10  viel  Gyps  versetzt,  dafs  ein  weiteres  Eindampfen  unterbleiben 
Vum.     Wird  das  Gemisch  nicht  völlig  trocken  gemacht,  so  wird 
die   abgeschiedene    Hippursäure    harnstoffhaltig.       Die   Harnen 
ngesetzte  Hippursäuremenge  erhielt  L  ö  b  i  s  c  h  bis   auf  0,5  bis 
1^  Proc.    wieder.     Die   Trennung   der  Hippursäure  von  beige- 
mengter   Benzoesäure    bewerkstelligt   Er,    wie    Bunge    und 
Bchmiedeberg  (2),  durch  Petroleumäther. 

Derselbe  (3)  bedient  sich  zum  Nachweise  und  zur  Be- 
stimmung der  Salicyhäure  im  Harn  desselben  Verfahrens,  wie 
Uff  Bestimmung  der  Hippursäure  (siehe  oben),  nur  wendet 
^^  Er  statt  Aether  Chloroform  zur  Extrahirung  des  Hamgyps- 
genusches  an.  Auch  andere  thierische  Flüssigkeiten  sowie  alko- 
holische Getränke  können  in  dieser  Weise  untersucht  werden. 

Nach  F.  Selmi  (4)  entwickelte   ein  Harn   nach  Phosphor- 
Vergiftung,   auch    in  ungefaultem   Zustande  (5),   schon   in  der 
Kälte  ein  phosphorhaltiges  Gas.     Auch  eine  niedere  Oxydations- 
tiufe  des  Phosphors,  die  durch  Alkalischmachen  des  mit  2  Vol. 
Alkohol  versetzten  Harnes   mit  Barythydrat   gefällt  wurde  und 
mit  nascirendem  Wasserstoff  Phosphorwasserstoff  lieferte,  schien 
in  geringer  Menge    in    dem  Harne    enthalten    zu    sein ,    ferner 
waren    Ammoniak    und    geringe    Mengen    Eiweifs    vorhanden. 
Aus  dem  Filtrate  des  Barytniederschlags  gingen  bei  der  Destil- 
lation mit  dem  Alkohol  zwei  flüchtige  Basen  über,  darunter  eine 
phosphorhaltige.     Der    sauer    gewordene    Destiliationsrückstand 
wurde  mit  Barythydrat  alkalisch   gemacht   und   mit  Chloroform 
ausgeschüttelt,  welches  zwei  andere  organische  Basen  aufnahm. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Cbem.  18S0,  510  (Ausz.).  —  (2)  JB.  f.  1878,  1087.  — 
(3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,«  254  (Ausz.).  •—  (4)  Arch.  Pharm.  [SJ  IV, 
253.  —  (5)  Vgl.  Selmi,  JB.  f.  1874,  939. 
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eine  ßxe  und  eine  phosphorfreie  flüchtige,  femer  in  höchst 
ringer  Menge  ein  nach  (Joniin  riechendes  Prbduct  und  etwa^ 
Trimethylamin.  Es  ist  nach  Ihm  sehr  anzuempfehlen^  bei  sup^ 
ponirten  Phosphorvergiftungen  auch  die  Harne  zu  prüfen. 


\ 
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R.  Otto  (1)  construirte  ein  einfaches  Rücksshlagventü  für 
Wasserstrahlluftpumpen ;  ein  mit  einem  feinen  Längsschnitt  ver- 
sehener Gummischlauch  läfst  das  Wasser  zur  Pumpe  gelangen, 
schliefst  sich  aber  beim  Rückgehen  desselben. 

R.  Müncke,  Fr.  Schwackhöfer,  Orsat,  J.  Easa- 
1  o  V  s  k  y  (2)  machten  Vorschläge  zu  Verbesserungen  am  Orsat'- 
sehen  Apparate  (3)  zur  Rauchgasanalyse,  welche  von  Fr.  Fischex 
zusammengestellt  wurden.  Er  selbst  giebt  ebenfalls  eine  Vex-- 
besserung  des  Apparats. 

Fr.   Lux  (4)   construirte   einen    sehr  einfachen  Aspirati 
der  bei  geringem  Wasserverbrauch  gute  Wirkungen  erzielt. 

Eine   automatische  Quecksilberpumpe    verfertigte   G.  Cou 
tolenc  (5). 

O.  N.  Rood  (6)  berichtet  über   eine  Verbesserung  an  d* 
SprengeTschen  Pumpe,    wodurch  ein  sehr  hohes  Vacuum  ^'M- 
reicht  werden  kann.  . 

D.  Macaluso  (7)  beschreibt  eine  einfache  und  neue  Forrmm 
der  Quecksüberpumpe  nach  dem  Sprengerschen  Princip. 

L.  von  Babo  (8)  berichtet  über  eine  selbstthätige  TFaÄ^^:^- 
quecksilberp  umpe. 


(1)    Arch.  Pharm.  [3]  17,    359.  —    (2)    Zeitschr.    anal.  Chem.  1S80,   ^9 

(Au8z.).   —  (3)  JB.  f.  1876,  1048.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  466.    

(5)  Chem.  News  #1,  279;  Compt.  rend.  SO,  920.  —  (6)  Bill.  Am.  J.  t^] 
90,  57.  —  (7)  Ann.  Phys.  Beibl.  #,  616.  -  (8)  Chem.  Centr.  1880,  1^  M.  ; 
Zeitschr.    anal.    Chem.  1880,    186. 
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F.  Neeseu  (1)  construirte  eine  doppelt  wirkende  Queck- 
tilberpumpe  ohne  Hahn. 

T.  Bayley  (2)  beschreibt  eine  neue  Form  einer  Filter- 
fnmpe, 

F.  Frerichs  (3)  empfiehlt  einen  Apparat  zur  Bestimmung 
des  »pecifischen  Oetoichts  von  Salzen ;  das  Verfahren  beruht  auf 
dem  Principe  des  Pyknometers,  der  Apparat  wird  jedoch  mit 
Quecksilber,  statt  mit  Wasser  gefüllt. 

Ueber  die  Verbesserungen  anLaurent's  Sacchartmeter  und 
den  zugehörigen  Brennern  wird  berichtet  (4). 

G.  W.  Wigner(5)  macht  Angaben  über  die  Vergleichung 

ißt  Skala    des   B eaum^' sehen  //yrfromef^r5    für  Flüssigkeiten 

schwerer  als  Wasser  mit  deren  specifischem  Gewicht;    letzteres 

148 
ist  gleich  jto -j,  worin  d  die Bea um e'schen  Grade  bezeichnet. 

W.  Smith  (6)  berichtet  über  eine  zweckmäfsige  Form  eines 
Ble&ades  ftir  die  Meyer'schen  Dampfdichtebestimmungen  hoch- 
siedender Körper  (JB.  f.  1879,  48). 

C.  L.  S trübe  (7)  construirte  ein  Metallthermometer;  ein 
Thamometer  mit  elektrischem  Gradanzeiger  beschreibt  A.  Eich- 
horn (8);  J.  Salier on  (9)  ermittelt  die  Temperaturen  auf 
gröfsere Entfernungen  durch  ein  Telethermometer ;  F.Kuntze(lO) 
verbesserte  Sein  Drehthermometer;  J.  W.  Klinghammer  (11) 
hestimmt  die  Wärme  mittelst  des  Druckes  durch  ein  Thalpotasi- 
ineter;  K.  Möjller  (12)  construirte  ein  Pyrometer, 

Die  neuerdings  in  Anwendung  gebrachten  Olycerinbaro- 
wc/«r  (13)  sind  wegen  des  geringeren  specifischen  Gewichts  des 
Glyoerins   empfindlicher,     als    die  Quecksilberbarometer.      Vor 


(1)  Ann.  Phys.  [2]  11,  522.—  (2)  Chem.  News  49,  286.—  (3)  Zeitschr. 
^tlal.  Chem.  1880,  61  (Ausz.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  986,  354;  Chem.  Centr. 
^%80,  4S6.—  (5)  Anal.  1880,  138.  —  (6)  Chem.  8oc.  J.  «7,  491  ;  Ber.  1880, 
^^90  (Atu».);  Chem.  News  41,  224.  —  (7)  Dingl.  pol.  J.  980,  303.  — 
v^)  Daselbst  880,  304.  —  (9)  Daselbst  880,  305.  —  (10)  Daselbst  880, 
^«5.  —  (11)  Daselbst  880,  306.  —  (12)  Daselbst  SSO,  309.  -j  (13)  Che- 
K^üikeneit.  1880,  259. 
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\V»M<¥  !•*  ^  Glycerin  den  Vortheil,   dafs   es  keine  Dämpfe 

T  gehober  (1)  verfertigte  eine  Oasgebläselampe,  bei  der 
A'e  Hähne  fortfallen;  der  Gaszuflufs  wird  durch  eine  drehbare 
Hülse  regulirt. 

B.  Müncke  (2)  construirte  als  Ersatz  für  die  sog.  Durch- 
aanqshähne  zweckentsprechende  Quetschhähne;  dann  verhütet 
Er  durch  eine  einfache  Vorrichtung,  dafs  in  einen  Tubulus  ein- 
creschliffene  Glashähne  durch  den  Druck  der  Flüssigkeit  herans- 
ffedrückt  werden.  Auch  giebt  Er  eine  neue  Art  von  Exsiccator 
in  Gehrauch. 

gt.  vonKrusper(3)  berichtet  über  eine  von  Ihm  nach 
neuem  System  construirte  Wage,  die  leicht  zu  transportiren  ist, 
grofse  Standhaftigkeit  besitzt  und  zur  Vergleichung  der  Ge- 
wichtsstücke in  den  weitesten  Grenzen  geeignet  ist. 

E.  Schneider   (4)    berichtet  über  ein  Polarisattonsmikro 
skop.  —  G.  Adams  (5)  beschreibt  ein  Polartskop. 

Mills  (6)  fertigte  ein  Üolarimeter  an. 

Ein  von  C.  H.  Wolff  (7)  angegebenes  Colortmeter  ist  eine 
Modification  des  Dubosq 'sehen  (8)  Instrumentes. 

Ein  Azotometer  und  eine  Sprengelpumpe  zur  Benutzung  bei 
der  Bestimmung  des  Stickstoffs  als  Gas  beschreiben  S.  W. 
Johnson  und  E.  H.  Jenkins  (9). 

W.  G.  Mixt  er  (10)  beschrieb  einen  Apparat  für  die  Be- 
stimmung des  Schwefels  in  Leuchtgasen,  welche  letztere  darin  mit 
Sauerstoff  verbrannt  werden  nach  der  Methode  von  Sauer  (11). 

E.  Ludwig  (12)  beschreibt  eine  Modification  des  Zul- 
kowsky'schen  Apparates  zur  Stickstoffbestimmung.  Ebenso  H. 
Schwarz  (13).  H.  Schiff  (14)  weist  darauf  hin,  dafs  der  Ap- 


(1)  Zeitschr.  anal.  Gbem.  1880,  17a  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  271.  — 
(3)  Ann.  Phys.  Beibl.  #,  638.  —  (4)  Ann.  Phys.  Beibl.  «,  873.  —  (ö)  Ann. 
Phyg.  Beibl.  S,  873.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  71.  —  (7)  Zeitscbr. 
anal.  Chem.  1880,  337.  —  (8)  JB.  f.  1870,  1062.  —  (9)  Chem.  Centr.  1880, 
778.  —  (10)  Am.  Chem.  J.  «,  244;  vgl.  auch  JB.  f.  1872,  918.  —  (11)  JB. 
f.  1873,  908.  —  (12)  Ber.  1880,  883;  Chemikerzeit.  1880,  371.  —  (13)  Ber. 
1880,  771  ;  Chemikerzeit.  1880,  323.  -  (14)  Ber.  1880,  886. 
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parat  von  Schwarz  eine  weniger  handliche  und  einfache  Form 
eines  von  Ihm   vor  12  Jahren  (1)  beschriebenen  Apparates  sei. 

W.  Stadel  (2)  berichtet  über  einen  einfachen  Apparat  zum 
Aufsammeln  des  Stickstoffs  bei  volumetrischen  StickstoflFbestim- 
mungen. 

Berthelot  (3)  beschreibt  mehrere  Apparate,  die  bei  der 
Oasanalyse  Anwendung  finden. 

F.  A.  G  0  o  c  h  (4)  construirte  einen  tubulirten  Tiegel  zur 
Bestinmiung  von  flüchtigen  Feuerproducten ;  durch  den  Tubulus 
geht  ein  Rohr,  welches  die  gebildeten  gasförmigen  Producte  in 
die  Absorptionsgefäfse  leitet. 

M.  Süfs  (5)  verbesserte  den  von  Geyer  (6)  construirten 
Apparat  zur  Verhütung  des  zu  weiten  Eindampfens  von  Flüssig- 
keiten, zugleich  auch  Sicherheitsvorrichtung  für  Wasserbäder 
und  Trockenapparate. 

M.  Andreeff  (7)  beschreibt  zwei  automatische  Apparate 
zum  Waschen  von  Niederschlägen, 

W.  Blyth  (8)  beschreibt  einen  einfachen  Apparat,  um 
Substanzen  in  offenen  Schalen  mit  flüchtigen  Lösungsmitteln  aus- 
zuziehen. 

C.  J.  Woodward  und  M.  H.  Foye  (9)  construirten  neue 
Spriizflaschenj  bei  denen  der  Ausflufsspitze  beliebige  Stellungen 
gegeben  werden  können,  was  durch  ein  Bleistreif chen  bewirkt 
wird. 

W.  Smith  (10)  beschreibt  einen  Digestionsofen  ^  welcher 
gestattet,  eine  Hitze  bis  zu  400^  zu  erreichen.  Durch  eine  Vor- 
richtung kann  derselbe  rasch  abgekühlt  werden. 

A.  G.  Haddock  (11)  empfiehlt,  statt  der  schwarzen  Glas- 
tafeln als  Unterlagen  beim  Titriren  Spiegel  anzuwenden. 


(1)  JB.  f.  1868,  901.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  452.  —  (3)  Ann. 
chim.  phjs.  [5]  SO,  531.  —  (4)  Am.  Chem.  J.  9,  247;  Chem.  News  %%, 
326.  ^  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  312.  —  (6)  JB.  f.  1875,  1005.  — 
(7)  Her.  1880,  2384  (Ausz.). »  (8)  Chem.  News  41,  45;  Chem.  Soo.  J.  S9» 
140.  —  (9)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  73  (Ausz.).  —  (10)  Chem.  Soo.  J. 
S9,  490;  Ber.  1880,  1890  (Ausz.);  Chem.  News  41,  224.  ~  (U)  Zeitschr, 
anal.  Chem.  1880,  74  (Ausz.). 
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Einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Löslichkeit  bei  ver 
schiedenen  Temperaturen  construirte  F.  Stolba  (l). 

Eine  von  Vulpius  (2)  empfohlene  GasentwicJclungsröhr' 
bezweckt,  dafs  das  entwickelte  Gas  in  möglichst  kleinen  Blasei 
in  die  Flüssigkeit  tritt;  dieses  wird  durch  das  Anbringen  set 
kleiner  höckerförraiger  Oeffhungen  erreicht. 

A.  P.  S  m  i  t  h  (3)  construirte  einen  Schwefelwasserstoffappm 
raty  der  lange  Zeit  Gas  liefert,    ohne  neu  beschickt  zu  werden 

C.  H.  Wolff  (4)  bedient  sich  zum  Nachweis  des  Kahlem, 
oxyds  in  der  atmosphärischen  Luft  mittelst  Blut  eines  Appan^ 
tes,  welcher  von  dem  Mitscher  lichtscheu  Kaliapparat  siel 
wesentlich  nur  durch  die  drei  eingeschliflFenen  Glasstopfen  untar 
scheidet. 

Eine  einfache  Form  eines  Saccharimeters  beschreibt  J.  ff 
Poynting  (5). 

R.  Böttger  und  Battandier  (6)  weisen  daraufhin,  dafe 
die  zum  Filti'iren  benutzte  Olaswolh  häufig  dazu  nicht  tauglich 
sei,  da  dieselbe  in  heifsem  Wasser  nicht  ganz  unlöslich,  auch 
bleihaltig  gefunden  sei. 

J.  Petri  und  R.  Müncke  (7)  verfertigten  einen  Apparat 
zur  Bestimmung  des  Wasser  geh  aUes  der  Milch  j  bei  welchem  eine 
bestimmte  Menge  Milch  im  luftverdünnten  Räume  abdestillirl 
und  das  Destillat  gemessen  wird.  Der  Wassergehalt  wird  ir 
Volumprocenten  erhalten.  Sie  (8)  verbesserten  den  von  H 
Geifsler  construirten  Apparat. 

Ein  optischer  Milchprüfer  von  Gebr.  Mittelstrafs  (9] 
beruht  darauf,  dafs  eine  bestimmte  Menge  Milch  mit  einer  be- 
stimmten Menge  Wasser  verdünnt  wird  in  der  Weise,  dafs  mar 
die  Dicke  der  Schicht  so  lange  verändert,  bis  Undurchsichtig- 
keit  eingetreten  ist. 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  773.  -  (2)  Chemikerzeit.  1880,  113.  —  (3)  Chem 
News  41  ,  243.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  773.  —  (5)  Phil.  Mag.  [5 
lO,  18.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  335.  —  (7)  Chem.  Centr 
1880,  191.  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1880,  224.  —  (9)  Chem.  Centr 
1880 :   780. 
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M.  Franz,  Fr.  Krupp,  W.  Hörn,  E.  Kuhlo,  E.  Hinke- 

fah  und  G.  Wesel,  H.  Sedlaczek,   Fr.  Wikulill,   Fr. 

fl.  Varley,  Th.  A.  Edison,  Brougham  und  Andr^,  Ch. 

Stuart,  Ch.  F.  Heinrichs,  Brokie  haben  an   elektrischen 

Lampen  Neuerungen  gemacht  (1). 

Eine  von  Ch.  Stewart  (2)  construirte  Lampe  ftlr  elek- 
triMckes  Licht  wird  beschrieben,  welche  einfach  ist  und  wenig 
Beaufsichtigung  bedarf. 

G.  Gu6rin  (3)  beschreibt  einen  continuirlich  wirkenden 
D^placirungsappa  rat, 

R.  Müncke  (4)  construirte  einen  Dampf  Injector- Trocken- 
apparat  mit  continuirlichem  warmem  Luftstrom,  wodurch  mehrere 
ü^iederschläge   zu  gleicher  Zeit   durch  einen  warmen  Luftstrom 
in  kurzer  Zeit  getrocknet  werden. 

Eline  selbstthätige  Auswaschvorrichtung  empfiehlt  J.  de 
Mollin s  (5),  bei  der  ein  intermittirendes  Auswaschen  statt- 
findet 

F.  Stolba  (6)  empfiehlt,  Filter  Schablonen  y  Abdampfschalen, 
Spatel j  Messer,  Klemmen,  Draht  u.  s.  w.  zum  Gebrauch  in 
Laboratorien  aus  Aluminium  zu  verfertigen,  da  dieselben  nicht 
rosten  und  leicht  sind. 

Ein  übersteigendes  Wasserfilter  beschreibt  C.  Koppe  (7), 
welches  gestattet,  bei  Wasserleitungen  je  nach  Belieben  Wasser 
filtrirt  oder  unfiltrirt  zu  entnehmen. 

J.  de  Mollins  (8)  construirte  eine  Vorrichtung  zum 
SckneUfiltriren. 

Nagel,  Trotha  und  M  e  h  r  1  e  (9)  beschreiben  einen  Appa- 
rat zur  Sättigung  schwer  saturirbarer  Flüssigkeiten  mit  Kohlen- 
Baute  unter  Druck, 


(1)  DiDgl.  pol.  J.  SHe,    250.  —    (2)    Monit.    scientif.  [8]  lO,    478.  — 

(8)  Chem.  Centr.  1880,  189.  —  (4)  Chomikerzeit.  1880,  356.  —  (5)  Zeitschr. 
wtl.  Chem.  1880.  473  (Ausz.).  —  (6)  Chemikerzeit.  1880,  118.—  (7)  Chemi- 
bneit    1880,     85.  —     (8)     Zeitschr.     anal.   Chem.    1880,     334    (Ausz.).  — 

(9)  Chemikerzeit.  1880,  341. 
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Eine  einfache  Vorrichtung  zum  Filtriren  unter  Druck  ist 
im  Centralblatt  (1)  beschrieben. 

G.  W.  R  e  y  e  und  Söhne  (2)  verfertigen  Fiüerplatten  aus 
Infusorienerde  und  Gyps. 

F.  Gantter  (3)  construirte  einen  Extractionsapparat  zur 
quantitativen  Bestimmung  von  Fett^  Alkalotdeti  u.  s.  w. 

A.  von  Walt enho  fen  (4)  construirte  einen  neuen  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Härtegrade  des  Stahls. 

J.  C.  H.  Gimingham  (6)  beschreibt  ein  Löthrohr  filr 
Olaaarbeiten ,  wodurch  die  Anfertigung  von  Glasapparaten  sehr 
erleichtert  wird. 

Apparate  zur  Prüfung  des  Petroleums  construirten  und  be- 
schreiben C.  Engl  er  (6)  und  R.  Haas  (7). 


(1)  ehem.  Centr.  1880,  778.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  98e,  261.  —  (8)  DingL 
pol  J.  SSe,  221  ;  Chemikerzeit  1880,  872.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1880,  118  (AuBZ.).  —  (5)  Chem.  News  41,  258.  —  (6)  Chem.  Ind.  1880,  53. 
—  (7)  Chem.  Ind.  1880,  128. 


Technische  Chemie. 


Allgemeines  ;  Metalle»  Legirungen. 

F.  Nies   und  A.  Winkelmann  (1)  haben    in  einer  grö- 
feeren  Abhandlung   entgegengesetzt  den  herrschenden  Anschau- 
ungen, dafs  (wenigstens  bei  den  untersuchten  Metallen  traf  diefs 
völlig   zu)    bei  Metallen    anzunehmen    sei,  sie  haben  im  festen 
Zustand  kein  grölseres,  sondern  ein  geringeres  spec.  Gewicht  'als 
in  flüssigen;   dafs  sie  mithin  wie  Eis  und  Wismuth,   sich  beim 
Erkalten  der  Schmelze   ausdehnen.     Die    betreffenden  Versuche 
Wurden  im  Allgemeinen    derart  angestellt,   dafs   auf  das  betref- 
fende verflüssigte  Metall  ein  festes  Stück   des   gleichen  aufge- 
legt,  untergetaucht   und   dann   beobachtet  wurde,   ob   dasselbe 
Frieder  an  die  Oberfläche  kstm.     Dabei    zeigte  es  sich  nun,  dafs 
es  nicht  gleichgültig  war,   bei  welcher  Temperatur  die  Bestim- 
mung vorgenommen,   beziehungsweise   das    feste  Metall,    bevor 
es  eingetaucht  wurde,    erwärmt   worden   war.    Daher   erhitzten 
Sie  das  feste  Metall  zunächst  ziemlich  hoch,  ehe  sie  es  ins  flüs- 
sige   eintauchten.     Bei  Zinn,    Zink,    Wiamuth,  Antimon,  Eisen 
und  Kupfer  liefs  sich  derart  beweisen,   dafs   sie  sämmtlich  eine 


(1)    Dansiger    Naturforscher    Vers.    Ber. ;      vgl      -•"**'    Paur,    JB.     f. 
1879,   65. 
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VolumvergrörBerung  beim  Erstarren  aus  dem  flüssigen  Zustand 
erfahren;  diese  Metalle  kamen  nach  dem  Eintauchen  sämmt- 
lieh  an  die  Oberfläche  der  Schmelzen  hervor,  während  sich 
dieses  Resultat  nur  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  für  Blei  und 
üadmium,  bei  denen  die  Erscheinung  nicht  deutlich  eintrat,  er- 
gab. Dafs  bis  dahin  das  Gegentheil  von  dem  durch  Nies  und 
Winkelmann  Erwiesenen  ziemlich  allgemein  angenommen 
worden  ist,  liegt  wohl  hauptsächlich  in  dem  oben  erwähnten 
Umstand,  dafs  für  verschiedene  Temperatiu^en  der  flüssigen  und 
festen  Masse  eines  Metalls  die  Versuche  nicht  die  gleichen  Re- 
sultate geben.  —  Uebrigens  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  secun- 
däre  Erscheinungen,  wie  Vorhandensein  von  Gasblasen  im  festen 
Metall,  durch  sorgfältige  Vorsichtsmafsregeln  bei  den  Untersu- 
chungen ausgeschlossen  waren.  —  Für  Legtrungen  und  SiliccUi 
konnten  Nies  und  Winkelmann  keine  beweisenden  Versuche 
anstellen. 

Del  esse  (1)  hat  über  die  Anreicherung  von  Bleierzen 
Mittheilung  gemacht,  welche  von  einigen  Hütten  filr  bleiarme 
Erze  in  ^Anwendung  gekommen  ist  und  scheint  das  Verfahren 
überall  da,  wo  das  Schlemmen  wegen  Mangel  an  Wasser  nicht 
durchzuführen  ist,  in  Anwendung  kommen  zu  können.  Die 
Operation  vollzieht  sich  mit  Hülfe  eines  Luftstroms  durch  ein 
Gebläse  in  einem  rechtwinkeligen  Gehäuse.  Durch  die  Luftstöfae 
wird  das  zerkleinerte  Erz  in  die  Höhe  geschleudert  und  ver- 
schieden weit  nach  dem  anderen  Ende  des  Gehäuses  getrieben. 
Die  an  Blei  reichsten  Erze  sind  zugleich  die  schwersten ,  wo- 
durch sie  sich  in  die  Nähe  des  Erzgemisches  ansammeln,  wäh- 
rend sich  die  anderen  verschieden  weit  davon  anhäufen.  —  Erze 
mit  feinem  Korn  können  allerdings  auf  diese  Weise  nicht  an- 
gereichert werden,  weshalb  es  fraglich  erscheint,  ob  die  ganze 
Methode  wirklich  als  ökonomisch  sich  herausstellen  wird. 

F.  Ginsky  (2)  theilt  die  Analysen  zweier  Lagermetalle 
mit,  das  eine  (ßabbtts  Metall)  besitzt  das  spec.  Gewicht  8,32, 
erweicht  bei  165^  und   schmilzt  bei  170^,   das  andere  (englisches 

(1)  Compt.  rend.  Sl,  791.  -    (2)   Dingl.  pol.  J.  9SB,  347. 
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Weißmetall)  hat  das  spec.  Gewicht  7,22,  erweicht  bei  275^  und 
schmilzt  bei  290^.    Die  Zusammensetzung  ist  die  folgende  : 


Babbits  MeUll  : 

Rnglisches  Weifsmetall  : 

Blei 

5 

33,0  Proc. 

Kapfer 

4 

'A4       ri 

Zink 

69 

1,0      „ 

Antimon 

3 

10,6      „ 

Zinn 

19 

53,0      „ 

100  100,0. 

In  Dingler 's  Journal  (1)  befinden  sich  mehrere  Vor- 
wkriften  ftlr  das  Emailliren  von  Metallen;  A.  P.  G.  Daumes- 
nil  (2)  überzieht  auf  folgende  Art  Metalle  mit  einem  schützen- 
den Ueberzug.  Eine  aus  12  g  krystallirtem  Platinchlorid  und 
11  Wasser  bereitete  Lösung  fällt  man  mit  Ammoniak,  mischt 
das  gefällte  Platin  mit  1  kg  fein  gemahlenem  bors.  Blei,  giebt 
5 1  Wasser  hinzu  und  übergiefst  mit  diesem  Gemisch  die  be- 
treffenden Gegenstände,  wonach  dasselbe  in  einer  stark  erhitzten 
Huffei  aus  Eisenblech  eingebrannt  wird ,  bis  der  Ueberzug  die 
Farbe  von  mattem  Eisen  angenommen  hat. 

W.  Siemens  (3)  hat  einen  Apparat  zur  Schmelzung 
tchwerßüsstger  Metalle  in  beträchtlichen  Mengen  mittelst  des 
dynamo-elektrischen  Stroms  construirt  und  technische  Regeln 
fär  den  Gebrauch  desselben  gegeben. 

F.  Fischer  (4)  hat  mit  Hülfe  eines  besonderen  Apparats 
Analysen  von  Industriegasen  ausgeführt. 

F.  Kuhlmann  (Sohn)  (5)  macht  eine  Mittheilung  über 
die  Explosion  einer  Platinhlase,  in  welcher  Schwefelsäure  con- 
centrirt  wurde.  Die  Ursache  war  die  plötzliche  Bildung  von 
verdünnter, Schwefelsäure,  da  der  Kessel,  auf  dessen  Boden 
sich  conc.  Säure,  die  mit  Wasser  überschichtet  war,  unvorsich- 
tiger Weise  befand,  plötzlich  hoch  erwärmt  wurde. 

A.  Mouchot  (6)  hsX  AiQ  Sonnenwärme  Algier^ s  nutzbar  ge- 
macht mittelst  Spiegel  für  verschiedene  technische  Operationen, 
als  Destillationen,  Sublimationen  und  Calcinationen.    351  Was- 

(1)  Dingl.  pol.  J.  9119,  78,  302.—  (2)  Daselbst  9 S 9,  302;  Chemikerzeit. 
1880,  622;  Chem.  Ind.  1880,  279.—  (3)  Chem.  Centr.  1880,  776.  —  (4)  Dingl. 
pol.  J.  989,  387.  —  (5)  Bull.  soc.  chim.  [2]  SS,  50.  —  (6)  Compt  rend. 
•9,  1212;  Chem.  Ind.  1880,  291. 

J«hr«sber.  f.  Chem.  n.  ■.  w.  fUr  1880.  79 
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8er  wurden  einmal  in  48  Minuten  ins  Kochen  gebracht  uai 
entwickelten  die  Dämpfe  nach  IVs  Stunde  einen  Druck  vop 
8  atm.  Auch  eine  Dampfmaschine  hat  Er  mittelst  der  Sonnai- 
wärme  in  Betrieb  gesetzt. 

Nach  G.  Bower  (1)  läfst  sich  ein  schützender  Ueberzug  1 
von  magnetischem  Etsenoxydoxydul  auf  Eisen  leicht  durch  ge-  * 
eignete  Erhitzung  der  Gegenstände  in  einem  Regenerativofoi 
erreichen.  Anfänglich  streichen  die  Heizgase  mit  Luft  gemengt 
über  diese,  welche  fest  aufeinander  liegen;  später ^  wenn  dor 
Oxydationsprocefs  etwa  dreifsig  Minuten  gedauert  hat,  werdoa 
nur  die  reducirenden  Gase  während  einer  gleichen  Zeit  hinn- 
gelassen  und  wird  dieser  Oxydations-  sowie  Reductionsproceft 
wechselweise  neun-  bis  zehnmal  ausgeführt.  Wenn  das  Eüen 
zuletzt  aus  dem  Reductionsofen  kommt,  ist  der  Procefs  beendet 

Die  Methode  von  Bar  ff  (2),  Eüenoxyduloxyd  auf  Eüoi 
aufzutragen,  hat  nach  neueren  Berichten  (3)  eine  Verbesserung 
erfahren,  die  in  der  Einführung  eines  zweckmäfsigen  Apparate 
dazu  besteht.  —  Auch  L  in  dem  an  n  (4)  verbreitet  sich  über 
denselben  Gegenstand. 

Bauschinger  (5)  hat  zur  Erörterung  der  stets  von  Neuem 
auftauchenden  Frage,   ob  die  Festigkeit   des  Eisens   durch   den 
Gebrauch    im  Grofsen    mittelst  Krystallinischwerdens    sich   ver- 
ringere,   fünf   eiserne  Brücken    untersucht   (Bamberger  Ketten- 
brücke, erbaut  1829,   und  vier  Brücken  der  baierischen  Allgäu- 
Bahn,  die  um  1850   erbaut  wurden).     Von  der  ersteren   wurden 
die  Kettenglieder,   von    den   anderen   die  Hängebolzen    geprüft 
und  ergab  es  sich  in  allen  Fällen,  dafs  eine  wesentliche  Aende- 
rung   der  Structur    oder  Elasticität    des  Eisens    durch    den  Ge- 
brauch nicht  erfolgt,    sowie  auch,  dals   eine  Verminderung  dd 
Festigkeit  nicht  eingetreten  war. 

A.  H.  Allen  (6)  hat  die  Gegenwart  von  Stickstoff  in  Eise» 
und  Stahl  (7)  neuerdings  mittelst  Ueberführen  von  Wasserdamp 

(1)  Dingl.  pol.  J.  ««»,  332  (Ausz.).  —  (2)  JB.  f.  1879,  1093.  —  (3)  Ding- 
pol.  J.  SSe,  301 ;  Chemikerzeit.  1880,  270.  -     (4)  Chemikerzeit.  1880,  47£ 
—  (5)  Dingl.  pol.  J.  S86,  169.  —  (6)  Chem.  News  «il,  231.  —   (7)  JB 
1879,  1096. 
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tber  das  rothglühende  Metall  erwiesen.  Es  entstand  auf  diese 
Weise  Ammoniak^  welches  mittelst  des  Nefsler'schen  Reagen- 
wi  erkannt  wurde.  Ein  besonderes  Experiment  lehrte^  dafs  der 
früher  (1)  von  Ihm  gefundene  Stickstoff  nicht  etwa  daher  stam- 
men konnte,  dafs  atmosphärischer  Stickstoff  sich  mit  dem  nasci- 
randen  Wasserstoff  zu  Ammoniak  vereinigt  habe;  diefs  wurde 
B  der  Art  bewirkt ,  dafs  durch  kochendes  Wasser  aus  einem 
iua  dienenden  Apparat  zimächst  die  Luft  ausgetrieben  und 
kam  erst  die  Auflösung  der  Eisenproben  vorgenommen  wurde. 
Es  ergab  sich  auf  die  Weise  (bei  absoluter  Reinheit  der  Rea- 
pntien),  dafs  (nach  der  älteren  Methode)  nicht  mehr  Ammoniak 
bei  Luftabschlufs  als  bei  Luftzutritt  sich  zeigte ;  häufig  sogar 
hs  Umgekehrte  statthatte. 

Die  Entphosphorung  des  Roheisens  ist  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  (2)  Gegenstand  eifriger  Besprechung  gewesen.  Das 
Verfahren  von  Thomas  und  Gilchrist  (3)  hat  sowohl  durch 
J.  V.  Ehrenwerth  (4),  als  auch  J.  Massenez  (5)  eine  Be- 
knchtung  erfahren.  —  J.  Barnstorff  und  H.  Schulze- 
Berge  (6)  bewirken  die  Entphosphorung  mittelst  flüssiger 
Baloidsalze  (von  Erdalkalien)  in  einem  Behälter^  welcher  das 
lluige  Robeisen  oder  auch  den  Bessemer«<a^^  vor  Oxydation 
lehfttzt.  Es  müssen  daher  aiifser  der  atmosphärischen  Luft 
hierbei  abwesend  sein  :  Wasserdampf,  Kohlensäure,  Kohlenoxyd 
«nd  Eisenoxyd.  Bei  Anwendung  von  Fluoriden  ist  natürlich 
loch  die  Kieselsäure  nachtheilig.  Um  die  Haloide  in  dem  Eisen 
fein  zn  vertheilen,  prefst  man  dieselben  mittelst  Luft  durch  die 
Sdimelze;  hernach  wird  die  ganze  Vorrichtung  geschlossen  und 
Munmeln  sich  dabei  die  entstehenden  Phosphormetaile  (Phos- 
phorcalcium  und  -magnesium)  an  der  Oberfläche  der  flüssigen 
Masse  an,  von  welcher  sie  abgelassen  werden  können  und  zwar 
■ttimmt  dem  Eisenchlorür,  welches  sich  in  einer  besonderen 
Vorlage  verdichtet.  —  R.  v.  Wagner  (7)  macht   auf   ein  von 


(1)  JB.  f.  1879,  1096.  -  (2)  JB  f.  1879,  1093;  JB.  f.  1878,  1102  f.  — 
l)  JB.  f.  1879,  1093.  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  44  (Ausz.).  —  (5)  Daselbst 
gaOy  748(Aaffi.).—  (6)  Dingl.  pol.  J.  S86,  44.  —  (7)   DasalbstSSB,  147. 
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C.  Bull  angegebenes  Verfahren  aufmerksam,  welches  den  Ph« 
phor  als  PhosphorwasserstofF  mittelst  Wasserdampf  sich  al 
scheiden  läfst.  Hierzu  mufs  zunächst  Silicium  und  Kohlenstd 
durch  den  Luftstrom  entfernt  werden  und  treibt  man  danad 
direct  in  das  in  der  Bessemer-Bime  befindliche  Roheisen  im 
mit  heifser  Luft  gemischten  Darapfstrahl  ein.  Uebrigens  et 
wähnt  Wagner,  dafs  der  Gedanke  zu  dieser  Methode  bereiti 
im  Wesentlichen  von  C.  Win  kl  er  im  Jahre  1876  erörtert  sei 

Nach  einem  von  E.  Servais  und  M.  Feltgen  (1)  in 
Jahre  1878  genommenen  Patent  kann  man  durch  überhitztGi 
Wasserdampf  geschmolzenes  Roheisen  vom  Schwefel,  Phoaph(n 
und  Süicium  befreien.  Um  nun  dabei  die  durch  die  Oxydatioi 
des  freiwerdenden  Sauerstoffs  bewirkte  Bildung  einer  dicket 
Oxydschicht  zu  verhindern,  werden  dem  Wasserdampf  Destil 
lationsproducte  von  Steinkohle,  Theer,  Erdölrückstände  und  d* 
gleichen  oder  auch  Kohlenpulver  hinzugemischt.  Um  femer  eiiy 
Abkühlung  des  Eisens  während  dieses  Processes  zu  verhindein 
mufs  das  Schmelzgefafs  mit  einem  Feuerkanal  umgeben  werden 
welcher  von  den  Verbrennungsgasen  von  mit  Unterwind  vei 
sehenem  Coaksfeuer  durchzogen  wird. —  Li  D  i  n  g  1  e  r's  Journal  (2 
werden  femer  verbesserte  Oefen  für  die  Fabrikation  und  Reini 
gung  von  Eisen  beschrieben. 

T.  Morrell  (3)  fand  die  Zusammensetzung  des  Gases  h 
den  Höhlungen  einer  ßessemer- Barre  folgendermafsen  zusammen 
gesetzt  : 

Kohlensäure  2,08  Proc. 

Wasserstoff  56,42      „ 

Stickstoff  39,36      „ 

Sauerstoff  2,14      „ 

Nach  F.  Paur  (4)  gewinnt  man  die  beim  Rösten  vo 
Schwefelkies  erhaltenen  Kiesabbrände  auf  die  Weise  in  einei 
für  den  Hüttenprocefs  zweckmäfsigen  Zustand,  dafs  man  sie  mi 


(1)  Dingl.  pol.  J.  98ft,  124.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  S86,  369.  —  (3)  Be 
1880,  1886  (Ausz.)  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SSO,  173  (Patent);  Chem.  In< 
1880,  56  (Patent). 
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r  Losung  von  übermaugans.  Kali  kocht.     Das   so   erhaltene 

b  Satritt msulfat  wird  ausgelaugt   und   es  bleiben   beim  £'i>enoxyd 

ir  noch  die  bei  der  Oxydation  entstandenen  Manganoxyde. 

tC,  Wood  {])   verbreitet  sich  in    einem   längeren  Aufsätze 

■  Hochafensc/ilacke7i    und   giebt  eine  Anzald  Analysen    der- 


Wedding  (2)  hat  einen  Vortrag  über  das Ewnhütten- 
in  Deutsehland  gehalten. 
Forqiiignon  (3)  kommt  in  einer  Arbeit  über  das 
m*«n  zu  folgenden  Schlüssen  :  1)  ein  wirkliches  Seh miede- 
eathält  stets  Graphit;  2)  ein  Eisen  kann  Kohlenstoff  ver- 
und  spröde  werden,  wenn  es  denselben  nicht  als  Graphit 
;,  oder  wenn  die  Menge  des  präexistirenden  Graphits  vor 
.UfiglUhen  nicht  gewachsen  ist ;  8)  ein  Eisen  kann  schmiedbar 
e  eine  mm-kbare  MeiiifS  vom  Qsnammtknblengtoff  zu 
mlieren:  die  Mitwirkung  eines  oxydirenden  Mittels  ist  also 
licht  notbwendig  für  das  Erweichen ;  4)  wenn  man  einem  man- 
^Biireichen  Ei^en  Silicium  hinzufügt,  verbessert  es  sich  durch 
Awglilhen.  —  Wasserstoff  kann  bei  ifOO"  das  weiche  Eisen 
luch  decarburiren ;  der  Graphit,  den  dasselbe  enthält,  ist  im 
eigenthUml toben  Zustande  vorhanden,  den  Forquignon  mit 
dem  Namen  amorpher  Qrapbit  belegt. 

A.  V,  Kerpely  (4)  untersuchte  zehn  Schienen  aus  einem 
Smtnn- Martin- Üta}ilv/&T\i  und  fand  dabei  erhebliche  Ab- 
weiciinngeu  sowohl  in  Eigenschaft  als  auch  Zusammensetzung 
TOD  verschiedenen  Proben  der  gleichen  Bescliickung.  Die 
Schienen  zeigten  folgende  Zusammenaetzung  : 


I. 


II,    m     IV. 


Ivi. 


VII.  Ivm.l  IX.  I  X. 


MiTCftI 

BUieiam 


.  0,398  0,273iü,i98""ö;335 

,  0,193  0.162  0,152  0,130 

,  0,077  0,0770,118  0,043 

,  0,080  0,010  0,010  0,010 

.  0,005  Spur  0  018! 

.  0,145  0,140  U,I30  0,100 


0,480 10,370  0.2gO|0,389|0,S  1 3 10,460 
"8  ?  0,1740,144  0,112 
0,O67|u,  132  0,043  0,005  0,036  0,146 
0,0090,010,  ?  10,008' 0,049  iO.OOB 
0,0Oä|0,006  0,On5:8pur  0,028  0,028 
0,1  ISIO.HÖ  0,160'0,890  0,232  0,145 


(1)  Monit.    BoiBQtif.    [3]  lO,    9B0.  —   (2)    Dingl.    pol.    J.    •»« ,    77.  — 
II)  Campt,  rend.  Bl,  8t7.   -   (4)  Diagl.  pol.  J.  SSS,  434  aus  Zeitacbr-  des 
b,Und   hättnunftuaiiicheD  Vereins   l'ür  Stoieimark   und  Kümtlitttj 
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Von  Kobalt;  Nickel^  Arsen  und  Antimon  zeigten  sich  anlserdflll 
starke  Spuren.  Hiemach  zeigen  also  die  Beschickungen  a,  b^ 
c  und  d  in  ihren  einzelnen  Proben  erhebliche  Differenzea. 
Während  aufserdem  die  Schienen  I.  und  IV.  bei  Schlagproben  mit 
einem  Fallblocke  von  500  kg  Gewicht  unter  7,5  m  Fallhöhe  ze^ 
brachen,  erhielten  die  Schienen  II.  und  III.  dabei  nur  Dnrdi' 
biegungen,  obwohl  sie  gegenüber  IV.  einen  höheren  Phosphcm 
gehalt  zeigen.  Auch  Schiene  V.  zerbrach  beim  ersten  Schlage 
während  VI.  wie  VH.  Durchbiegungen  erlitten;  X.  zerbrad 
wieder  beim  ersten  Schlage,  VIII.  ertrug  den  ersten  Schlag 
zerbrach  aber  beim  zweiten;  IX.  zeigte  auch  beim  zweit« 
Schlage  nur  eine  Durchbiegung.  Offenbar  haben  die  wider 
standsfähigen  Proben  trotz  ihres  relativ  hohen  Phosphor-  wii 
Kohlenstoffgehalts  eine  entsprechend  bessere  mechanische  Bd 
arbeitung  bei  der  Schweifshitze  erfahren;  dafs  es  überhaop) 
möglich  ist,  bei  verschiedenen  Proben  gleicher  Beschickoni 
eine  verschiedene  Zusammensetzung  aufzufinden,  erklärt  sich  il 
diesem  Falle  aus  der  Thatsache,  dafs  beim  Gufs  das  Abstechei 
direct  in  die  Metallformen  mittelst  eines  längs  des  Ofens  fabr 
baren  Coquillenwagens  erfolgte,  während  sonst  allgemein  am 
einer  Gufswanne  nach  dem  Umrühren  das  Giefsen  erfolgt.  - 
Es  zeigte  sich  nun  aufserdem,  dafs  die  widerstandsfähig«! 
Proben  11.,  VI.,  VII.  und  IX.  nach  dem  Pulvern  sich  in  ver 
dünnter  Salpetersäure  leicht  lösten,  die  übrigen  unter  gleicha 
Behandlung  schwierig.  Bei  den  letzteren  hinterblieb  eine  ai 
Phosphor  sehr  reiche  Eisenverbindung.  Es  scheint  hiemach,  al 
ob  diese  Behandlung  mit  Salpetersäure  als  Stahlprobe  dienet 
könne. 

S.  Kern  (1)  hat  einige  SfaA/platten  auf  ihre  Trag-  (stres«] 
sowie  Ausdehnungs-Fähigkeit  untersucht.  Bevor  die  Stangei 
ausgerollt  wurden,  waren  sie  gehämmert;  es  zeigte  sich  nutt 
dafs  die  Platten,  wenn  sie  geglüht  waren,  eine  gröfsere  Trag' 
fahigkeit,   aber  eine   geringere  Elasticität  besafsen,   als   im  QU 


(1)  Chem.  News  41,  178. 
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VQSgeglfihten  Zustande.    Die  Stangen  enthielten  an  Beimischungen 
folgende  Procente  : 

C  0,155  Proc.  P  0,010  Proc 

Mn         0,450      n  Si  0,020      „ 

S  0,020      „  Cu  nichts. 

Es  zeigten  nun  : 

I.     Ungeglühte  Platten  : 

Tragfähigkeit 

Proben  (Tonnen  per  QZoll)         Elasticität 

n 29,54  24,60  Proc. 

2l     1"  dick  .     .     .     29,63  23,50      „ 

S) 28,00  20,00      „ 

4] 31,36  18,80       „ 

5l  Ve"  dick  .     .     .     26,80  21,30       „ 

6) 30,00  20,60       „ 

II.     Oeglühte  Platten  : 
Tragfähigkeit 
Proben  (Tonnen  per  OZoll)         Elasticität 

11 25,53  31.60  Proc. 

2}     1"  dick   .     .     .     25,27  29,25     „ 

S) 24,54  30,60     „ 

41 26,04  30,25  „ 

5)   Vs"  dick  .  .  .  23,89  31,50  „ 

6) 24,16  82,20  „ 

Derselbe  (1)  machte  einige  Angaben  über  Siemens-Martin- 
Stakl,  woraus  wir  folgende  Daten  hervorheben  wollen  : 

Siemens- Martin  Stahl  : 

Lange  8'',  Dicke  %">  Kohlenstoffgehalt    0,45  bis  0,60  Proo. 

Tragfähigkeit  TragfUhigkeit 

Proben  Tonnen  per  QZoll    Dehnbar-        Proben  Tonnen  per  QZoU  Dehnbar- 
keit in  Proc.  keit  in  Proc. 

1  34,49  18,40  7  43,65  19,10 

2  83,15  21,10  8  36,93  20,00 
8                 35,81                       20,00                 9                 44,29  16,10 

4  42,63  20,00  10  40,29  17,40 

5  34,49  21,90  11  40,60  23,70 

6  38,03  16,60  12  31,80  20,30. 

J.  Spear  Parker  (2)   verbreitet  sich   in   einem   längeren 
Aufeatze  tiber  den  Werth  der  colortmetrischen  Methode    für  die 


(1)  Chem.  News  41,  278;     49,  287.  —    (2)  Chenu  News 
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Bestimmung  des  Kohlenstoffs  im  Stahl  nach  Eggertz  (1).  Er 
ist  der  Meinung,  dafs  der  Kohlenstoff  (abgesehen  vom  Graphit) 
in  zwei  Modificationen  (der  ^gelben"  und  der  „braunen*)  and 
zwar  quantitativ  verschieden  im  Stahl  vorkommt  und  je 
nach  dieser  Verschiedenheit  die  analytischen  Resultate  wechsdn 
und  beziehungsweise  verschieden  von  den  gewichtsanaljtischei 
ausfallen.  Weiter  auf  die  noch  etwas  unvollständige  Abhand- 
lung einzugehen  erlaubt  der  Zweck  des  Jahresberichts  nicht  — 
Th.  W.  Hogg  (2),  welcher  ähnliche  Beobachtungen  machte^ 
hat  eine  Zusammenstellung  derselben  veröffentlicht  und  unter- 
scheidet im  Sinne  Parker's  den  Kohlenstoff  des  Stahls  1)  ab 
Graphit,  2)  als  Kohlenstoff,  welcher  sich  mit  brauner  Farbe  in 
Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gewicht  löst,  und  3)  als  solchen 
(oder  eine  Verbindung  von  Kohlenstoff  mit  Eisen),  welcher  sich 
in  derselben  Säure  ohne  Färbung  löst. 

V.  Strouhal  und  C.  Barus  (3)  haben  eine  ausführliche 
Abhandlung  verfafst  über  das  thermoelektrische  Verhalte»  des  v^ 
schieden  gehärteten  Stahls.  Wir  können  an  dieser  Stelle  nur 
einige  Resultate  der  umfangreichen,  sehr  sorgfaltig  durchgeführten 
Untersuchung  hervorheben.  Das  Härten  selbst  wurde  zimächst 
mittelst  Erhitzen  diurch  eine  Säule  von  20  bis  30  grofsen  Bun- 
s  e  n'schen  Bechern,  sowie  nachheriges  Abkühlen  bewirkt.  Sämmtr 
liehe  gehärtete  Stahldrähte  erwiesen  sich  als  gegen  Silber  elektro- 
negativ.  Der  erzielte  höchste  Härtegrad  war  zwar  bei  der  Ge- 
sammtheit  ein  verschiedener,  indefs  nahezu  ein  gleicher  bei 
einzelnen  Gruppen  der  Drähte,  und  ist  der  höchste,  der  bei 
einer  bestimmten  Stahlsorte  durch  Ablöschen  zu  erzielen  ist,  für 
diese  selbst  charakteristisch.  Ferner  wurden  glasharte  Drähte 
angelassen  1)  in  Methylalkoholdampf  (66°),  2)  Wasserdampf 
(100°),  3)  AniUndampf  (185»),  4)  Bleibad  (330°),  und  ergab  es 
sich  hierdurch,  dafs  bei  hinreichend  langer  Einwirkung  jeder 
Anlafstemperatur  ein  bestimmter  Grenzzustand  der  Härte  ent- 
spreche.    Beim   fortschreitenden  Anlassen   wurde  bezüglich  dee 


(1)    JB.  f.  1863,    690;     f.  1876,    989.  —    (2)    Chem.  News  49,    180.  - 
(3)  Ann.  Phys.  [2J  11,  930. 
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ikmo%ldUri8chen  Härtegrades   eine  fortschreitende   Aenderung 

gefunden,  mit  welcher  der  galvanische  Leitungswiderstand  nicht 

Schritt   hielt.     Der   thermoelektrische   Abstand    zwischen    dem 

ghsharten   und   dem   durch  Ausglühen   bewirkten  Zustand  des 

Stahls   ist  gleich   13,0,   sowie    das  Verhältnifs   der  specifischen 

^  Widerstände  gleich  3;0  und  läfst  sich  daher  mittelst  des  thermo- 

'  äektrischen  Verhaltens  und  des  Leitungswiderstandes   ein  abso- 

brtes  Mafs  zur  Unterscheidung  der  Stahlhärte  gewinnen.     Viel- 

'  kidit  wird  sich  in  Zukunft  ergeben,   dafs   der  Magnettsmus  des 

Stahls,  unabhängig   von  dessen  Kohlenstoffgehalt   sowie    dessen 

Dimensionsverhältnissen,  allein  in  seiner  Abhängigkeit  vomHärte- 

Ofttande  zu  studiren. 

P.  Rust  (1)  hat  eine  Vorschrift  zum  Schweif sen  des  eng- 
liichen  GnCsf tahls  gegeben,  wonach  dasselbe  mittelst  einer  Masse 
bewirkt  wird,  deren  Bereitung  nach  folgender  Vorschrift  geschieht. 
61  Thl.  Borax  werden  mit  177*  Thl.  Salmiak  gemengt  und  all- 
mählich' in  einem  porcellanenen  oder  auch  eisernen  Gefafse  bis 
mn  Schmelzen  erwärmt  und  in  diesem  (unter  Hinzufügung 
emer  entsprechenden  Menge  Wasser)  so  lange  erhalten,  bis  ein 
Gerach  nach  Ammoniak  fast  nicht  mehr  zu  bemerken  ist.  !Nun 
rfthrt  man  gepulvertes  Blutlaugensalz  und  Colophonium  ein,  bis 
6m  dicker  homogener  Brei  entstanden  ist  und  etwas  Cyangeruch 
üxk  bemerkbar  gemacht  hat.  Den  Brei  breitet  man  auf  einem 
Eiftenblech  in  einer  Dicke  von  V«  cm  aus  und  läfst  ihn  darauf 
trocknen.  Die  trockene  Masse  dient  zum  Aufstreuen  auf  den  zu 
lehweifsenden  hellrothglühenden  Gegenstand. 
.  Ein  anderes  Schweifsmittel  ist  nach  Demselben  (2)  fol- 
gende Composition  :  Borsäure  41,5  Thl.,  Kochsalz  3o,0  Thl., 
Bluüaugensalz  15,5  bis  26,7  Thl.  und  Colophonium  7,6  Thl. 

A.  E.  H  a  s  w  e  1 1  (3)  hat  folgende  Bestimmungsmethode  von 
fkogphar  und  Silicium  in  Eisen  und  Stahl  ausgearbeitet.  Die 
Uetallspähne  werden   zu  dem  Zwecke   mit  einer  etwa  7  procen- 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  224.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SSB,  173  aas  dem 
Bayeriwhen  Industrie-  u.  Gewerbeblatt  1880,  12.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  989, 
314;    Chem.  Centr.  1880,  710,  760. 
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Ttm  P  u.  Si  im  Fe.  —  Antikes  Eisen. 


♦'    n  Tv^nnir  ^"^^  Kopferchlorid-Chloramraoniura    unter  Abküh- 

1        wfihrfwl  ^'tw*  12  Stunden    in  einem  verschlossenen  Geftfi 

, .  ^^3^^^|t.    Arl>eitet  man  bei  einer  höheren  Temperatur,  so  «^ 

f  I  n  «WÄr  die  Auflösung  rascher,  allein  unter  Entbindung  übd 

'echender  (rase.     Die   entstandene   Lösung    von    Eisenchlorfl 

«rird  vorsichtig  vom  Rückstande  abgegossen  und  dieser,  welche 

«nfser  Kupfer  noch  Kohlenstoff,  öilicium,  Schwefel  und  Phospho 

MB  Eisen  gebunden)   enthält,    sorgfaltig   ausgewaschen.     Nac 

Äem  Filtriren   der    Waschwässer    äschert    man    das    Filter  eil 

>p^ebt  letzteres  zu  dem  mittelst  conc.  Salpetersäure  (allmähliche 

u^^Kufii^n  und  schliefsliehes  Erwärmen)  bewirkten  Oxydatiom 

nrvidnct  des  Kolbenrückstandes,    dampft  die    erhaltene   Lösun; 

Abscheidung  der  Kieselsäure  ein,  filtrirt  diese,  welche  kohle 

lijjiair  «b,    schmilzt    sie    zur    Reinigung    mit    kieseis.    Natron 

WH  xatA  wägt  sie   sodann  nach  dem  Abscheiden  mittelst  Sa! 

T^'wsfcwt^*    Die   etwa  bei    diesem  Reinigungsprocefs    erhalteni 

|i}^^,j^a,<jiir$$ure   wird    als   phosphormolybdäns.  Ammon  dem  apä 

fffPftfi    IHioephorsäureniederschlag    hinzugefügt.      Letzteren    ge 

^tiiii  •»*«  »WS  dem    (durch  Kupfer  blau  gefiirbten)  Filtrat  de 

^»^ft^r.  Ki<»el8Ä"r®^^^ll""g  mittelst  Molybdänsäure  und   längeren 

f:;^rtf*<«K^  damit   auf   dem  Wasserbade;   der  Niederschlag  win 

^^i^iHff.^t  Jn  Magnesiapyrophosphat  umgewandelt,  woraus  man  di< 

%^,i'.*>^Hre  berechnet.  —  Es    ergab   sich    hieraus    sowie  au 

X;^«H^.t^v|^  angestellten   directen  Versuchen,   dafs    die  Phosphor 

>«u(t^^  Äuoh  bei  Oecjenwart   von  Kupfer  sehr    genau  mittelst  Mo 

vtKiau^ure  gefällt  werden  kann. 

Wondel  (1)  bringt  die  Analyse  eines  Stückes  antihs 
'.Üit^HS  (2),  welches  von  einem  Obelisken  aus  Egypten  stammte 
0^  cttthielt  : 


h^v>2kl«Mi«toff 


98,738  Proc. 
0,521  „ 
0,009  „ 
0,017  „ 
0,048  „ 
0,116      „ 


Kobalt  u.  Nickel 

Kupfer 

Calcium 

Magnesium 

Aluminium 

Schlacke     . 


0,079  Pro 
0,102  , 
0,218  „ 
0,028  » 
0,070  , 
0,150      „ 


100,096. 


^^l)  Dingl.  pol.  J.  988,  261  (aus  Iron  16,  227).  —  (2)  JB.  f.  1879,  10« 
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Nach  Mittheilungen  von  E.  Donath  (1)  hat  G.  P.  Schwe- 
der (2)  die  bei  der  Verhüttung   geschweielter  Nickelerze  statt- 
findenden Processe  untersucht  und  möge  Folgendes  daraus  hier 
Platz  finden.     Nickeloxydul  und   Schwefeleisen    setzen   sich  bei 
Q^enwart   verschlackender  Mittel    einfach  zu  Eisenoxydul  und 
\  Schwefelnickel  um.    Mit   diesem   zersetzt    sich    im  Allgemeinen 
fwir  Ku'pferoxyd  zu  gleichen  Mol.  wieder  rückwärts  in  Schwefel- 
kapfer  und  Nickeloxydul  imi,   allein  es  können  sich  auch   nach 
i»  Gleichung  :  4CuO  +  4NiS   =  2  Cu,S  +  NiS  +  Ni  -f 
2NiO  -}-  SO2    metallisches    Nickel,    schweflige    Säure    neben 
Schwefelnickel  bilden.     Auch    folgende  Gleichungen  werden  bei 
diesem  Procefs  realisirt  : 

4  CoO  -f  2  NiS  =  Cu,8  +  2  Cu  +  NiO  +  SO, 

4  CuO  +  2  NiS  +  2  Ni    =  Cu,8  +  2  Cu  +  2  Ni  +  2  NiO  -f  SO«, 

wonach   nicht    allein   metallisches  Nickel^    sondern   auch  metal- 
lisches   Kupfer    sich    abscheiden.   —  Die    Schwefelverbindungen 
weder  des  Eisens  noch  des  Kupfers  werden  durch  Kohle,  Kohlen- 
oxyd oder   Wasserstoff  merklich   reducirt ,     hingegen    erfahren 
Bowohl  Schwefelkobalt   als   auch   Schwefelnickel    durch   Erhitzen 
mit  Kohle  (ohne  Schmelzung)    und  Glühen    im  Wasserstoff  er- 
hebliche Zersetzung ;  Kohlenoxydgas  bewirkt  dagegen  auch  hier 
keine  erhebliche  Veränderung.  —  Die  Sulfate   von  Nickel,   Ko- 
haU,   Kupfer   und  Eisen    lassen   sich    sämmtlich    durch    Glühen 
mit  Kohle,  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  reduciren;    bei  Kupfer 
entsteht   unter   Anwendung   von   Kohle  ein    Gemenge   von  Cu 
Und  CujS,    mittelst  Kohlenoxyd  oder  Wasserstoff  aber  Metall; 
bei   den  übrigen  Sulfaten    bildet  sich   in   allen  Fällen  sogleich 
Schwefelmetall,  wahrscheinlich  der  allgemeinen  Formel  RS.    Er- 
liitzt    man    auf   eine   höhere   Temperatur,   so    geht  auch    eine 
partielle  Reduction   zu  Metall    vor   sich.  —  Halbschwefelkupfer 
wird  durch  Eisen  zu  Einfach-Schwefeleisen  und  Kupfer  zerlegt; 
Nickel    leistet    die    Zerlegung    nicht,    indefs    wird    umgekehrt 
Schwefelnickel  durch  Kupfer  völlig  umgesetzt,  den  Gleichungen  : 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SSe,  327.—  (2)  Berg-  und  Hüttenmäonische  Zeitung 
1879,  84  u.  106. 
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2NiS  +  2Cu  =  Cu,S  +  NiS  +  Ni  beziehungsweise  NiS  + 
2Cu  =  CujS  +  Ni  gemäfs;  es   läfst   sich   nun  hiemach  auch, 
obwohl   eine   experimentelle  Begrandung  fehlt,   annehmen^  dafc 
Eisen  auch  dem  Schwefelnickel  Schwefel  entzieht.  —  Zwischen 
Schwefelnickel,    Nickeloxydul    und    Nickelsulfat     findet    keine 
gleiche    oder    ähnliche    Reaction    wie    zwischen   Halbschwefel- 
kupfer, Kupferoxyd  und  Kupfersulfat  statt,  etwa  unter  Bildung 
von    metallischem  Nickel   neben    schwefliger  Säure.  —  Ein  auf 
den  Freiberger  Hütten  für  die  Entfernung   des  Eisens  aus  den 
Kupfererzen  üblicher  Procefs  wurde  gleichfalls  für  Nickelerze  in 
Berücksichtigung  gezogen.    Hiemach   wird   eine  Mischung  von 
Schwerspath  und  Quarz    mit  den  Erzen  auf  eine   hohe  Tempe- 
ratur gebracht,   wodurch  nach  Schweder  Schwefelsäure  aas 
dem  Sulfat  zunächst  in  Freiheit  gesetzt,   dann    aber  zu  schwef- 
liger Säure  und  Sauerstoif  dissociirt  wird.     Letzterer  wirkt  aber 
danach  auf  das  Schwefeleisen,  so  dafs  man  den  ganzen  Procels, 
wonach  schliefslich  das  gesammte  Eisen  verschlackt  wird,  durch 
zwei  Gleichungen  ausdrücken  kann  : 

1)  3  BaSO*  +  4  8iO,  +  FeS  =  3  BaSiO,  +  FeSiOs  +  4  80,; 

2)  BaSO*  +  2  SiO,  +  Fe    =      BaSiO,  +  FeSiO,  +      80,. 

Auf  die  Weise  kann  das  Eisen  auch  aus  einem  eisenhaltigen 
Nickelstein  entfernt  werden ;  das  Baryumsulfat  läfst  sich  hierbei 
durch  Calcium-,  selbst  Natriumsulfat,  sowie  auch  freie  Schwefel- 
säure ersetzen.  Bei  einem  gröfseren  Kupfergehalt  des  SteinB 
ist  die  Operation  glatt  durchzuführen,  bei  kleinerem  weniger, 
da  entstehendes  Kupferoxydul  eine  vollständigere  Oxydation, 
mithin  Verschlackung  des  Eisens  bewirkt.  —  Endlich  wurde  die 
Wagner'sche  Methode  (1)  der  Verschmelzung  von  Kupfer- 
und  Nickelerzen  mit  Natronsalpeter  geprüft.  Reines  Schwefel- 
nickel  giebt  bei  einem  derartigen  Verschmelzen  kein  Nickelj 
sondern  Nickelstein ;  ein  Gemisch  indefs  von  Sc^hwefelnickel  mit 
Kupfersulfür  und  Kupferoxyd  gab  hierbei  eine  Legirung  von 
Kupfer  und  Nickel;  auch  ein  solches  von  NiS  +  ^^Cu^S  zeigte, 
und  zwar  am  vollständigsten,  die  gewünschte  Umsetzung. 

(1)  JB.  f.  1870,  1083. 
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J.  P.  Laroche  und  J.  P.  Prat  (1)  hshen  bxls Ntckelerzen 
Ton  Neu'CaUdanien  durch  einen  sehr  einfachen  Procefs  Nichelr 
tmlfat  gewonnen.    Die  Erze  enthielten  : 

Uebertrag  74,0  bis  67,0  Proc. 

Kobaltoxyd  1,3  „  0,0  „ 

Nickeloxyd  8,9  „  17,3  , 

Magnesia  6,0  „  9,0  „ 

Kali,  Lithion,  Kupfer    1,1  „  0,7  „ 

Wasser,  gebunden  8,7  „  16,0  „ 

74,0         57,0  100,0  100,0. 

Nach  dem  Pulvern  wurden  dieselben  in  ein  gleiches  Gewicht 
Schwefelsäure  von  56  bis  66^  B.  eingerührt,  wobei  die  Masse 
miter  starkem  Erhitzen  bald  erstarrt.  Man  kocht  sie  nunmehr 
mit  Wasser  aus  und  fugt  der  Lösung  eine  dem  vorhandenen 
Nickelsulfat  äquivalente  Menge  Ammoniumsulfat  hinzu,  das  nach 
dem  Einengen  der  Lösung  die  Abscheidung  von  schwefeis. 
Nickel-Ammonium  bewirkt.  Aus  dem  reinen  Doppelsalz  kann 
man  durch  Kochen  mit  einer  Auflösung  von  oxals.  Kali,  Be- 
handeln des  Niederschlages  von  Oxalat  mit  Soda  und  Potasche 
in  gesättigter  Lösung  bei  110®  und  Reduction  des  erhaltenen 
Carbonats  metallisches  Nickel  erhalten.  Die  bei  diesem  Procefs 
wiedergewonnene  Oxalsäure  läfst  sich  für  einen  neuen  ver- 
werthen. 

J.  Garnier  (2)  reducirt  die  neucaledonischen  Erze  mit 
einem  Zuschlag  von  40  Proc.  Kalk  in  abwechselnden  Schichten 
mittelst  40  bis  50  Proc.  Coaks  in  einem  8  m  hohen  Schacht- 
ofen, und  zwar  unter  Vorwärmen  der  Gebläseluft  auf  400^.  Vor- 
theilhafter  ist  die  Anwendung  von  Holzkohle,  bei  welcher  der 
Ofen  auch  niedriger  sein  kann  und  das  Nickel  reiner  wird.  Das 
mittelst  Coaks  erhaltene  Nickel  besitzt  folgende  Zusammen- 
setzung : 


Ni 

60,90 

Fe 

32,35 

Si 

0,85 

C 

3,40 

B 

1,50 

99,00. 

(!)  Dingl.  pol.  J.  S8S,  444,  nach  einem  Patent  aus  dem  Jahre  1878.-— 
(^)  Daselbst,  nach  einem  Patent  aus  dem  Jahre  1877. 
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Auch  Christofle  (1),  Rousseau  (2),  Kamienski  (3), 
Sebillot  (4),  Allen  (5),  W.  A.  Dixon(6)  und  E.  Andre{7) 
ertheilen  Vorschriften  zur  Behandlung  neucaledonischer  NuJcd- 
erze.  Letzterer  empfiehlt  eine  elektrolytische  Abscheidung,  die 
wesentlich  darauf  hinauskommt,  dafs  man  die  betreffenden  Steine, 
Speisen  oder  Legirungen  mit  Kobalt  und  Kupfer,  mit  dem  po- 
sitiven Pole  verbunden  als  Anode  in  verdünnte  Schwefelsäure 
einhängt.  Auf  den  als  Kathoden  dienenden  Kupfer-  oder  Kohlen- 
platten  scheidet  sich  nur  Kupfer  aus  und  kein  Nickel,  so  lange 
die  Lösung  sauer  bleibt.  Letztere  wird  endlich  unter  Zusati 
von  Ammoniak  und  Einleiten  von  atmosphärischer  Luft  in  Blei- 
pfannen eingedampft,  von  danach  entstandenem  Eisenhydroxyd 
abfiltrirt  und  wird  die  resultirende  Lösung  von  schwefeis.  Nickd 
weiter  verarbeitet. 

Th.  Garside  (8)  hat  einen  Aufsatz  über  Nickel,  seine 
Verarbeitung  u.  s.  w.  geschrieben. 

In  Dingler's  polytechnischem  Journal  (9)  finden  sich  eine 
Reihe  von  Methoden  zur  technischen  Bestimmung  des  Nickelt 
angegeben,  auf  welche  hier,  da  dieselben  auf  bekannten  ana- 
lytischen Operationen  fufsen  sowie  zum  Theil  (10)  auch  schon 
erwähnt  sind,  nur  hingewiesen  werden  kann. 

Für  die  elektrolytische  Abscheidung  des  Nickels  hat  E. 
Westen  (11)  sich  folgende  Mischungen  patentiren  lassen: 
5  Thl.  Chlornickel  und  2  Thl.  Borsäure,  oder  2  Thl.  Nickelsulfat 
und  1  Thl.  Borsäure.  Dieselben  können  dadurch  noch  empfind- 
licher gemacht  werden,  dafs  man  Alkalien  oder  Kalk  so  lang« 
hinzugiebt,  als  der  anfangs  entstehende  Niederschlag  sich  wie- 
der löst. 

J.  Garnier (12)  hat  auf  die  Weise  das  Nickel  schmiedbai 
und  weich  gemacht,  dafs  Er  während  des  Schmelzens  dem  rohci 


(1)  Dingl.  poL  J.  ase,  410  f.  —  (2)  Daselbst  »«B,  412.  —  (3)  Dl 
selbst  SSe,  412.  —  (4)  Daselbst  »9B,  418.  —  (5)  Daselbst  99B,  413.  - 
(6)  Daselbst  9  SB,  413.  —  (7)  Daselbst  8 SB,  415.  —  (8)  Pharm.  J.  Tran 
[3]  11,  519.  —  (9)  Dingl.  pol.  J.  »HB,  480.  —  (10)  Dirvell,  JB.  f,  187 
1054.-   (11)  Dingl.  pol.  J.  »9B,  404  (Patent).  —  (12)  Compt  rend.  •!,  SS) 
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Uekall  bis  3  TaaBendstel  Phof^phor   hinzufügte,   welcher   haupt- 

fieUich  durch   Sauerstoffentziehung   wirkte.     Fügt   man   mehr 

Phosphor  hinzu,  so  wird  im  Gegentheil  das  Metall  wieder  hart. 

Mit  einem  Zusatz  von  0;0025  erhielt  Er  ein  Nickel,  welches  mit 

groÜBer  Leichtigkeit  in  Lamellen  von  0/X)005  m  Dicke  erhalten 

werden   konnte.     Dieses    phosphorYisXi'i^Q   Nickel    unterscheidet 

sich  bezüglich  seiner  Legirungen   mit  Kupfer,    Ziiik    und   Eisen 

Ton  dem    gewöhnlichen  dadurch,    dals   die   betreffenden  £an*en 

itets  weich  und  schmiedbar  waren,   namentlich   auch   diejenigen 

mit  Eisen,    welche   gewöhnlich   als   besonders   spröde   gekenn- 

leichnet  werden. 

Fleitmann  (1)  hat,  um  in  Nickel  10  Proc.  Zink  einzu- 
flüiren  (wodurch  dasselbe  sehr  zähe  und  dicht  wird),  die  ge- 
muchten  Oxyde  beider  Metalle  einer  Reduciion  unterworfen. 
Dieses  Oxydgemenge  läfst  sich  durch  Fällen,  durch  Glühen  ent- 
sprechender Gemische  beider  Verbindungen,  oder  durch  Mengen 
der  einzelnen  Oxyde  bereiten;  die  Reduction  mittelst  Glühen 
mit  einem  Reductionsmittel  herstellen  oder  auch  derart,  daTs 
man  in  reducirtes  Nickel  (aus  Nickeloxyd),  während  des  Schmel- 
zens  Zinkdämpfe  einleitet.  Ein  Zusatz  von  sehr  wenig  Mag- 
nemm  zum  Nickel  (2),  diu*ch  Zusammenschmelzen  oder  Re- 
duction der  gemischten  Oxyde  bewirkt,  macht  das  Nickel  sehr 
dactil  und  zum  technischen  Gebrauch  geeignet.  —  Siehe  auch 
eine  weitere  (3)  Mittheilung  von  Fleitmann. 

E.  A. 'Parnell  (4)  bespricht  die  gegenwärtig  üblichen 
-Methoden  der  Abtreibung  von  Zink  aus  werthvollen  Erzen.  Man 
l>flegt  häufig  so  zu  verfahren,  dafs  man  diese  nach  dem  Rösten 
^^t  Chlorwasserstoffsäiu*e  behandelt  und  das  entstehende  Chlor- 
^nk  mit  Kalk  fällt.  Die  Mifslichkeit ,  die  in  dieser  Methode 
Enthalten,  liegt  darin,  dals  das  Zinkoxyd  nur  schwierig  von  der 
Chlorcalciumlösung  abgewaschen,  sowie  in  eine  dichte  Masse 
für  den  technischen  Gebrauch  übergeführt  werden  kann.    Par- 


(1)  Chemikerzeit.  löSO,  310.  —  (2)  Monit.  scieutif.  [3]  lO,  641.  — 
(3)  Chemikerzeit.  1880,  393.  —  (4)  Chem.  Newa  49,  201;  Dingl.  pol.  J. 
ass,  408  (Pateut). 
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nell  hat  daher  den  Vorschlag  gemacht^  die  Auflösnng  im 
Zinks  mit  Schwefelsäure  vorzunehmen  und  danach  das  Zink-, 
Sulfat  entweder  mit  Kohle  (2  Aeq.  ZnSOi,  1  Aeq.  Kohle)  bei 
dunkler  Rothgluth,  oder  mit  natürlichem  Schwefelzink  (3ZnS0| 
-f-  ZnS  =  4ZnO  +  4SO2)  zu  Zinkoxyd  zu  reduciren.  Der 
erstere  Procefs  soll  recht  glatt  verlaufen.  Enthalten  die  Ene  \ 
Eisen  beziehungsweise  Kupfer,  so  löst  die  Schwefelsäure  vom 
ersteren  (vorausgesetzt,  dafs  gut  geröstet  wurde)  fast  nichtB, 
von  letzterem  allerdings  erhebliche  Mengen.  Diese  fallt  ma& 
aus  der  Lösung  der  Sulfate  entweder  mit  Schwefelwasserstoff, 
oder  auch  Zink.  Nachdem  letztere  sodann  eingedickt  ist,  mischt 
man  sie  mit  feingeriebener  Zinkblende  in  dem  durch  die  ge- 
gebene Gleichung  bezeichneten  Verhältnifs,  trocknet  die  Masse 
ein  und  erhitzt  sie.  Die  sowohl  bei  diesem  Procefs  als  aucK 
durch  das  Rösten  entstehende  schweflige  Säure  leitet  man  in 
die  Bleikammern. 

A.  Gurlt  (1)  hat  aus  Zink-  beziehungsweise  öo/meirtick- 
ständen  auf  die  Weise  das  Zink  als  Chlorid  zurückgewonnen^ 
dafs  Er  dieselben  mit  Chlomatrium,  Chlormagnesium  oder  Chlor- 
calcium  in  einem  Flammenofen  zur  Weifsgluth  erhitzte,  das 
Chlorzink  abtrieb  und  dieses  in  einem  Condensationsthurm  mit- 
telst Wasser  in  eine  starke  Lauge  verwandelte. 

Durch  Untersuchungen  über  die  Corrosion  von  Ztvkbehältem 
und  Bleiröhren  ist  X.  Rocques  (2)  zu  dem  Resultat  gekommeUj 
dafs  dieselbe  nicht  nur  von  chemischen  Processen,  sondern 
auch  von  physikalischen  Phänomenen  herrührt.  Es  stellte  sich 
nämlich  heraus,  dafs  die  reinen  Metalle  für  sich  durch  Wassei 
oder  Salzlösungen  nur  in  sehr  geringem  Grade  angegrifFeUj 
während  ihre  Legtrungen,  namentlich  auch  mit  Kupfer^  aufser- 
ordentlich  viel  rascher  davon  zerstört  wurden.  Er  schiebt  diesen 
Umstand  auf  elektrische  Erregungen,  die  beim  Contacte  diesei 
Metalle  entstehen  und  hat  Er  ferner  noch  festgestellt,  dafs  die 
Gegenwart  von  Stickstoff-   oder  Ammoniakverbindungen   sowie 


(1)  Cbemikerzeit.  1880,  35;  Dingl.  pol.  J.  »ÄS,  472  (Patent)  —  (2)  Bull, 
soc.  chim.  [2]  SS,  499;  vgl.  auch  diesen  JB.  S.  1267. 
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HODuentlich  begreiflicher  Weise  die  mit  Sauerstoff  die  Corrosion 
ähnlich  fördern. 

Zur  Verkupferuvg  von  Zink   empfiehlt  J.  J.  Hefs  (1)  ein 

Bftd  folgender  Zusammensetzimg  zu  nehmen^   bei  welchem  der 

Zmats  von   Cyanammonium    wegbleibt  :   126   g    Kupfersulfat^ 

227  g  Weinstein,  286  g  Soda  werden  in  je  2  1  Wasser  gelöst 

md  Alles   danach   gemischt.     Der    entstandene    hellblaugrtine 

IRedersehlag  wird   in   einem   halben  Liter   16grädiger  Natron- 

kage  gelöst.    Dieses  Bad  besitzt,  wenn  es  vor  der  Einwirkung 

ton  Luft  und  Kohlensäure  geschützt  ist,  eine  grofse  Haltbarkeit. 

A.  Gurlt  (2)    hat   sich   ein  Verfahren   zum  Verschmelzen 

knpferarmer  Kupfererze  patentiren  lassen,  wonach  man  denselben 

einen  Zuschlag   giebt,   der  einerseits   die  Schlacke   dünnflüssig 

midht,  andererseits  Oxydation  der  Metalle  verhindert.     Derselbe 

besteht  in  einem   Gemenge   von  Kieserit,  Kochsalz   und  Kohle 

(Schwefelalkalibildung). 

Wirth  (3)  hat  ein  Patent  genommen  auf  eine  Vorschrift 
rar  Reinigung  von  RohAwp/er,  wonach  in  das  geschmolzene 
Hetall  8  Proc.  Kalk-  oder  besser  Barythydrat  eingerührt  werden, 
durch  deren  Wassergehalt  die  verunreinigenden  Metalle  oxydirt 
werden  sollen. 

M.  Levitzki  (4)  bedient  sich  zur  Beseitigung  der  Oxyde 
im  'Rohkupfer  des  Mangans  und  zwar  in  Form  von  Kupfer- 
wimgan,  T>b&  guTsfertige  Bad  wird  zu  dem  Ende  mit  Holz- 
kohlen und  etwas  alkalischem  Flufsmittel  bedeckt  und  auf  die 
Wdse  das  Kupfermangan  allmählich  zum  Metall  gebracht;  da- 
nach wird  heftig  umgerührt  und,  endlich  ausgegossen. 

Die  Chemikerzeitung  (5)  berichtet  über  ein  Patent,  wonach 
Rohifctt/?/«r  zunächst  von  Arsen  und  Antimon  derart  befreit 
wird,  dafs  man  comprimirtes  Chlorgas  durch  das  Metall- 
had  prefst.  Das  Grarmachen  geschieht  danach  in  der  Weise, 
dab  man   dieses  mit  Holzkohlen   bedeckt   und   durch  dasselbe 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  258.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »«S,  328 ;  Chemi- 
keraeit.  1880.  86.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  »«O,  504;  Chemikerzeit.  1880,  341. 
-"  (4)  Chem.  Centr.  1880,  208.  —  (5)  Chemikerzeit.  1880,  666. 

Mretber.  f.  Ohem.  a.  a.  w.  für  1880.  gO 
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Phosphordampf  und  Eohlenoxydgas  bis  zur  richtigen  ConBUteDS 
des  Metalls  leitet. 

Alex.  Müller  (1)  hat  einen  Aufsatz  geschrieben  über  die 
Werthschätzung  des  DsLchkupfers,  aus  welchem  zu  entnehmen  ist)  ; 
dafs  dieselbe  durch  die  Widerstandsfähigkeit  des  letzteren  gegen 
corrodirende  Substanzen  festgestellt  wurde.  Zu  dem  Ende  be*  [ 
wirkte  Er  die  Corrosion  mittelst  Eintauchen  in  Salzaäure  (15 
bis  20procentig),  sowie  nachheriges  Aufhängen  in  der  Luft 
oder  Salpetersäure  (10  procentig)  bei  20®,  oder  Aufhängen  übet 
rauchende  Salzsäure.  Die  Corrosion  wiurde  dann  nicht  etwA 
bestimmt  aus  der  Menge  des  aufgelösten  Metalls,  sondeni  sie 
ergab  sich  durch  die  mikroskopische  Untersuchung.  DieM 
konnte  feststellen,  ob  das  Kupfer  an  verschiedenen  Stellen  gUioir 
mäfsig  angegriffen  sei  und  in  Folge  dessen  demjenigen  vorzusie- 
hen,  welches  vermöge  einer  ungleichmäfsigen  Aetzung  für  die 
Praxis  weniger  dauerhaft  sich  zeigte.  Dals  überhaupt  die  Her 
thode  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Aetzmittel  einen  Mals- 
stab für  die  Güte  des  Dachkupfers  ist,  ergiebt  sich  aus  der 
Thatsache,  dafs  dasselbe  durch  ätzende  atmosphärische  EinflüM. 
am  meisten  corrodirt  wird. 

M.  Schaffner   (2)    hat  für   die  Aufarbeiten   von  FyrÜ0lh 
branden  (Kiesabbränden)   (3),   welche  neben  Kupfer  auch  BUi 
enthalten,   folgendes  Verfahren  empfohlen.    Nachdem  der  Rost- 
procefs   mit  Kochsalz    sich    vollzogen   hat   und    die  Auslaugung 
(für  Cu  u.  s.  w.)    beendet  ist,   giebt  man    auf  den  bleihaltigen 
Rückstand  (Sulfat)    eine  Chlorcalciumlösung   von  40^  und    einev 
Concentration   von  6  bis  8"  B.   und   säuert   die  Masse   an.    Es 
bildet  sich  hierdurch    eine  über   dem  Eisenerz   stehende  Lauge^ 
in  welcher  sowohl  Chlorblei   als  Calciumsulfat   gelöst   enthalten 
ist.     Diese  wird  mit  Eisen  ausgeiaUt,  während  der  Rückstand 
auf  Eisen   zu  verarbeiten  ist.  —  Nach  Schaffner  giebt   eine 
durch  Salzsäure  angesäuerte  Lösung  von  Chlorblei  in  Chlorcalciom 
mit  Schwefelwasserstoff  nur  Spuren  einer  Abscheidung. 


(1)  Ber.  1880,  1014.—  (2)  Chemikerzeit.  1880,  69  aus  Berg-  u.  Hütteanu 
Zeit,  ae,  1 ;    Chem.  Ceutr.  1880,  87.  —  (3)  JB.  f.  1875,  1055. 


Blei,  Entdlbemng.  Verh.  zu  Cement;  Hg  (Qaecksilbersohwarz).     126? 

J.  B.  Htoddart  (1)  hat  einen  Vortrag  über  die  Entaübe- 
nmg  des  Blefs  mittelst  Zink  gehalten,  worin  Er  einige  rein 
technlBche  Ergänzungen  zu  der  früher  (2)  angegebenen  Methode 
kesdireibt. 

Bleiröhren    (3)     werden    nach    der   Chemikerzeitung   durch 
[  Einlegen  in  Cement  und  Mörtel   rasch   in  kohlens.  Blei  umge- 
wandelt und  somit  zerstört. 

A.  Marin  y  Garcia  (4)  liefs  sich  für  die  EnUilbertmg 
isA  Bleies  ein  dem  im  JB.  f.  1878,  1111  beschriebenen  ähnliches 
Verfahren  patentiren.  Von  diesem  unterscheidet  es  sich  haupt- 
B&chlich  durch  Anwendung  eines  heifsen  Luftstroms  unter  Druck, 
wodurch,  ehe  die  Behandlung  mit  Zink  beginnt,  das  Blei  von 
Antimon  und  Eisen  befreit  wird  (als  Schaum  fortzunehmen). 
Die  später  zu  bildende  Zink-Blei-Silberlegirung  behandelt  man 
in  gleicher  Art  mit  heifser  Luft.  Sämmtliche  gewonnene  Oxyde 
werden  der  Einwirkung  von  Holzessig  ausgesetzt.  Das  Anti- 
monoxyd bleibt  zurück,  das  Bleiacetat  läfst  man  auskrystalli- 
nren  und  fallt  die  Mutterlauge  mit  Natriumcarbonat ,  wodurch 
Zinkcarbonat  sowie  Natriumacetat  als  Nebenproducte  gewonnen 
'  werden.  —  Auch  Th.  Egleston  (5)  berichtet  in  einer  gröfse- 
ren  Abhandlung  über  die  Entsilberung  des  Bleies  in  den  ame- 
rikanischen Werken,  ohne  indefs  andere  als  praktisch-technische 
Angaben  zu  machen. 

Heber  die  Gewinnung  des  Quecksilbers  (6)  befinden  sich  in 
Dingler's  Polytechnischem  Journal  eine  Reihe  specifisch-tech- 
nischer  Angaben,  welche  sich  hauptsächlich  auf  Construction  von 
Oefen  u.  s.  w.  beziehen.  Hier  möge  nur  eine  Analyse  einer 
ftttpp-Probe  von  A.  Fat  er  a  Platz  finden,  sowie  eine  solche 
von  Quecksilbersckwarz,  einem  Absatz,  der  aus  den  Condensatoren 
eineg  von  Ihm  construirten  Ofens  stammt  : 


(1)  Chem.  News  49,  281.  —  (2)  JB.  f.  1869,  997.  —  (3)  Chemikerzeit 
^880,  394.  —  (4)  Chem.  Ind.  1880,  97.  —  (5)  Y.  N.  Acad.  Ann.  »,  81.  — 
(ß)  Dingl.  pol.  J.  ««8,  152,  228. 
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S  t  a  p  p       Quecksilberokwin 

Wasser 26,60  4,60 

Eisenoxjd  und  Thonerde  ....  0,80  Spur 

Kalk 1,20  0,76                   ] 

Magnesia 1,10  —                   '| 

SohwefelsAure       4,80  1,10 

Schwefelquecksilber 2,20  0,70 

Schwefels.  Quecksilberoxyd  .     .     .  13,07  15,76 

Schwefligs.  Quecksilberoxjdul   .     .  —  3,24 

Quecksilberohlortir 1,80  2,20 

Quecksilber 6,40  66,30 

Schwefels.  Calcium 6,30  1,04 

Basisch-schwefels.  Eisenoxyd     .     .  0,40  3,24 

Rufs  und  harzige  Producte    .     .     .  29,40  3,39 

Erzrückstond 3,80  11,41 

97,79  103,63. 

Aufserdem  enthielten  die  Substanzen  Ammoniak  und  schweflige  Sioie« 

A.  D.  van  Riemsdyk  (1)  berichtet   über   ein  Phänomfli 
des  Aufblitzens  bei  der  Goldprobe,    Wenn  500  mg  Gold  mit  1 
bis  2  g  Blei   oder  die  gleiche  Menge  Gold   mit  50  mg  Ku{rfflr  ^ 
und   4,5  bis  5  g  Blei  bei   einer   Temperatur   kupellirt   werden,  ?i 
welche  den  Schmelzpunkt  des  Goldes  übersteigt,   so  kühlt  bÜ  * 
dieses,  welches  die  Muffel  weifsglühend  verläfst,    zunächst  ohne 
Veränderung,    auf  untere  Rothgluth    ab.     Hiernach    sendet  di« 
Masse  plötzlich  ein  brillantes  klares  grünliches  Licht  aus,  welchoi 
Phänomen  man   das    Aufblitzen    (flashing,  Töclair)    des    Golde» 
nennt.    Riemsdyk   erklärt  diese  Erscheinung  mittelst    Ueber* 
Schmelzung,  welcher  Legirungen  von  Gold  mit  Kupfer  oder  Sil- 
ber (unter  Hinzufügung  von  Blei)   oder  auch  Blei  allein  unter* 
werfen   sind,    so    dafs    sie   bei   ihrer  Erstammgstemperatur   die 
ganze   latente  Wärme   abgeben.     Ohne  Hinzufügung   von  Bld 
ist  diese  Ueberschmelzung  nicht  herbeizuführen.     AuTser  den  ge- 
nannten Metallen  geben  noch  folgende,  wenn  sie  unter  HinzufU- 
gimg  von  Blei  mit  Gold   legirt  werden^  das  bezeichnete  Phäno- 


(1)  Arcb.  n^erland.  16,  185;   Chem.  News  41,  126;    Ann.  chim.  phya. 
[5J  »O,  66. 
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\' ^  ifaffnemm.  Aluminium,  Zink,  Cadmiim  .  Eisen.  NidJcet, 
W{*m>iti.  Zi'in ,  Antimon,  Kupfer,  fr'iMer ,  PaUadium,  Platin. 
HsuptsSchlich  ist  es  unter  diesen  das  Silber,  welches  die  Er- 
scheiniin^  und  awar  im  Verhültnifa  Vstsoot  ™'t  (^em  Golde  zeigt. 
Die  Platinmetalle  :  Palladium  und  Platin,  bringen  zum  Unter- 
»chiede  von  den  übrigen,  Ii-idtum,  Bhodivm.  Ruthenium,  0»7nium, 
ebenfalls  das  Aufblitzen  mit  Gold  zu  wege;  hingegen  bei  den 
letzteren  war  niemals  eine  solche  Wirkung  bei  ihrer  Legiriing 
mit  Gold  zu  beobachten  und,  selbst  in  Spuren  zugesetzt,  verhin- 
derten sie  das  Aufblitzen  einer  Legirung  völlig,  welche  sonst 
Eigensthaft  bcsafs.  van  Riemsdyk  erklärt  diesen  Una- 
lurch,  da.l&  Platin  and  Palladium  mhGold  wirkliehe  Le- 
!  bilden,  während  diefa  fUr  die  anderen  Platinmetalle  nicht 
idaraus  ersichtlich,  dals  einemit  diesen  zusammengeschmol- 
fflne  Masse  beim  Erkalten  Risse  zeigt,  die  entweder  von  Sauerstoff- 
entbindung  (bei  Iridium  und  Ruthenium),  oder  von  Bildung  der 
fWiamjiÄuTe  (bei  Osmium)  herrühren.  Diese  Tbatsachen  machen 
«ne  praktische  Methode  möglieh,  nm  in  Goldv>a<tren.  Münien 
B.  e.  w.  die  Gegenwart  von  Iridium,  Ruthenium  und  Osmium  zu 
dtetmen.  Man  schmilzt  und  kupellirt  dieselben  dazu  mit  einem 
[Jeberschufs  von  Blei  in  Antheilen  von  0,5  g  bei  der  Te^ipera- 
Kir  des  schmelzenden  Goldes ;  wenn  sie  danach  von  der  Muffel 
kommend,  ohne  das  Phänomen  zu  zeigen,  erkalten,  so  kann 
num  mit  Sicherheit  auf  die  Gegenwart  genannter  Metalle  schlie- 
ftm.  —  Derselbe  verbreitet  sich  sodann  noch  über  die  tech- 
nieehe  Reindarstelluug  des  Goldes,  ohne  wesentlich  Neues  zu 
bringen  {!).  —  In  einer  anderen  Mittheilung  (2)  fügt  Er  noch 
hinzu,  dafs  kupeltirtes  Gold,  welches'die  Erscheinung  des  Aiif- 
blitiens  nicht  zeigte  und  sich  durch  eine  zerbrechliche  Eigenschaft 
auBEeichnet,  welche  es  nicht,  wie  das  unter  Aufblitzen  kupellirte, 
hämmerbar  macht,  dadurch  wieder  in  einen  hämmerbaren  Zustand 
dergestellt  werden  kann,  dafa  man  dem  von  Neuem  geschmolzenen 
Metall  krystallisirtes  Kupferchlorid  in  Antheilen  von  1  ThI.  zu 
10  ThL  Gold   hinzufügt,   wodurch  Blei    oder  Wismuth    (welche 


[Ij  Vgl  RöfileT,  JB.  f.  1BT6,  2»b. 
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in  diesem  Falle  gemeiniglich  die  Verunreinigungen  bilden)  ab 
Chloride  entweichen. 

Für  die  Darstellung  von  Oold  und  Silber  aus  antim$t^ 
und  arsenhaltigen  Erzen  (1)  verfahrt  man  nach  einem  Patent  Mf 
die  Weise,  dafs  das  zerkleinerte  Erz  in  einer  Retorte  zunfiohil 
auf  Dunkelrothgluth  erhitzt  und  sodann  Wasserstoff  hindurek 
geleitet  wird.  Arsen  sublimirt  in  der  Folge,  während  au&erdsia 
Schwefelwasserstoff  entweicht;  der  Rückstand;  welcher  Schwer 
felkupfer  enthält,  wird  nach  dem  Zerreiben  geröstet,  um  sowoU 
dieses  in  Oxyd  und  Sulfat  zu  verwandeln,  als  auch  das  Antimos  : 
zu  antimoüs.  Antimonoxyd  zu  oxydiren.  Hiernach  behuidelt  mss  ; 
das  geröstete  Product  in  zwölfprocentiger  kalter  Schwefelsänrt;  . 
aus  der  Lösung  fallt  man  das  Kupfer  durch  Eisen  aus,  behau» 
delt  danach  den  Rückstand  in  einem  geschlossenen  GeflÜs  JUL 
conc.  Chlorwasserstoffsäure  und  läfst  endlich  das  entstandsof 
Antimonchlorid  ablaufen.  Der  Rückstand  enthält  nun  SSbi^ 
beziehungsweise  auch  dieses  nebst  Qold.  Für  Silber  lälst  siflk 
als  Lösungsmittel  unterschwefligs.  Matrium,  da  es  als  Chloiii 
vorhanden  ist,  anwenden;  zur  Scheidung  von  Gold  und  Silber 
dient  das  Amalgamationsverfahren.  i 

R.  Böttger  (2)  hat  zur  Wiedergewinnung  des  GoldeiM 
cyanhaltigen  Rückständen  zwei  Methoden  vorgeschlagen,  die 
auf  bekannten  chemischen  Thatsachen  beruhen.  Nach  der 
ersteren  wird  die  verdampfte  Masse  mit  Bleiglätte  zur  Roth- 
gluth  erhitzt  und  die  danach  gewonnene  Gold-Bleilegirung  wi 
Salpetersäure  geschieden;  nach  der  andern  die  Flüssigkeit 
kochend  mit  Zinnoxydulnatron  versetzt  und  der  Zinngoldniede^ 
schlag  wie  üblich  behandelt. 

T.  Egleston  (3)  hat  einen  Aufsatz  über  die  GoldscheidM§ 
in  Californien  geschrieben. 

F.  Kraus  (4)  hat  eine  Methode  von  C.  A.  M.  Balling 
aus  dem  Jahre  1879   für  die  technische  Bestimmung  von  OM 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  667.  —  (2)  Chem.  Centr.  1880,  788.  —  (8)  Che- 
mikerzeit    1880,    360;     Chem.    Centr.    1880,    328.    —    (4)    Dingl.    poL  J- 
SSe,    323. 
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lad  SiiAer  in  LegiruQgeo,  nach  voraiiffehender  Qiiartation  mit 
Cadmiun,  einer  eeiauen  Prüfung  unterworfen.  Hiernach  werden 
TOD  jeder  Le^irung  zwei  Prohen  zu  je  0^  g  mit  Cadmium  ver- 
idimolxen,  aodann  gemeinsam  mit  SatpeterBäure  dreimal  aas- 
gekuoht,  geglüht  und  zusammen  gewogen.  Es  zeigte  sich  nun, 
iMib  ein  Vergleich  mit  der  üblichen  Kapellenprobe  Differenzen 
toD  bis  -f-  5,8  Prom.  ergaben  und  aufserdem,  dafs  die  hinter- 
Miebenen  GoldkSrnchen  nach  der  Behandlung  mit  Salpetersäure 
im  Allgemeinen  zusammenhangslos,  zerbröckelt  und  überhaupt 
niehi  80  widerstandefähig  wie  die  aus  der  Kapellenprohe  er- 
wbienen ;  es  ergab  sich  femer,  dafa  in  Folge  der  porüsen  Be- 
■ciiaffenheit  dieser  Goldkömer  beim  Auskochen  mit  Salpeter- 
ifore  Cadmiumsalz  mechanisch  zurückgehalten  wurde,  woraus 
die  höheren  Promille- Zahlen  bei  der  C'admiumprobe  sich  er- 
kttrea.  Kraus  hat  daher  das  Verfahren  auf  folgende  Weise 
■wdifictrt.  Man  giebt  2  mal  je  0,25  g  mit  dem  hinzugefügten 
(Umium  in  schmelzendes  Cyankaliiim,  hält  einige  Zeit  im 
Sdlimelzen,  bringt  zu  der  Schmelze  heifses  Wasser  und  sammelt 
ii&  Hetallktimer.  Diese  werden  nun  zusammen  in  einem  lang- 
blsigeD  Kolben  mit  Salpetersäure  von  1,3  spec.  Gewicht  und 
MWBS  Holzkohle  (zur  Vermeidung  des  Stofsens)  langsam  erhitzt 
big  zur  Lösung  der  unedlen  Metalle,  die  manchmal  eine  Stunde 
dauert.  Man  giefst  sodann  ab,  kocht  den  Rückstand  von  Neuem 
10  Uinuten  lang  mit  einer  gleich  starken  Salpetersäure,  giefst 
ron  Neuem  ab,  spült  mit  heifsem  Wasser  aus,  kocht  mit  diesem 
5  Minuten  lang  und  stürzt  das  nach  dem  Abgiefsen  wieder  mit 
Waiser  gefüllte  Kölbchen  um  in  einen  porüsen  Thontiegel.  Die 
darin  verbleibenden   Körner  werden  endlich   stark   geglüht.  — 

^^^(len   abgegossenen  Flüssigkeiten   lafst   sich   das  Silber  nach 

^B'VolhBrd'achen  Methode  (1)  bestimmen. 

^P  J,  J.  H  e  s  z  (2)  bereitet  für  das  Vermesnngen  auf  galvanischem 
Wege  ein  Bad  von  84  g  Natriumdicarbonat,  54  g  Chloram- 
momum  und  13  g  Cyaukalium  in  'J  I  Wasser.     Zur  Vollziehung 

der  Operation  stellt  er  als  Anode  ein  die  Wände  des  Gefafses 


(1)  JB.  f.  1877,  1074.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »S5,  47. 
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völlig  bedeckendes  Stück  Measinghlech  ein,  während  ein  aaderei 
ab  Kathode  dient.    Nachdem  man  den  Strom  etwa  eine  Stunde 
lang  hat  umlaufen  lassen^  stellt  man  die  Gegenstände  ein,  auf 
welche   die  in   dem  Bade   befindliche  Legirung  in  der  gleich» 
Weise  übertragen  werden.    Man  ist  daher  im  Stande^  beliebige 
Kupfer-Zinklegirungen    in    ihrer    eigenthümlichen    Farbe    und 
Eigenschaft  auf  die  betreffenden   Gefafse   niederzuschlagen.  — 
Derselbe   bedient    sich   ftb:   die    Verzinnung  von  Zink  eines 
Bades  von   80  g  Natriumphosphat,  50  g  Salmiak,  25  g  Dica^ 
bonat  und  25  g  Zinnsalz,  in  welches  Er  kleine  Stückchen  von  Zink 
bringt,  welche  sich  darin  auflösen  und  das  Bad  kräftig  erhalten. 
In  diesem  Bade  kocht  man  die  Zinkgegenstände  V4  bis  Vs  Stande 
lang;  es  kann  statt  des  Natriumphosphats  auch  weins.  Natrium- 
Kalium  enthalten. 

Aus  ^nni/^legirungen  läfst  sich  nach  G.  Ambühl  (1) 
das  Blei  mit  Leichtigkeit  ausziehen  durch  verdünnte  Essigsäure 
und  zwar  geschieht  diefs  am  leichtesten  bei  Legirungen,  weldie 
38  Proc.  Blei  enthalten. 

Grinaud  (2)  bringt  einen  Aufsatz  über  die  Zusammen- 
setzimg französischer  Bronzen.  Zum  Giefsen  von  Modellen  wird 
eine  halbrothe  Bronze  verwendet,  die  schon  zur  Zeit  Ludwig  XIV 
von  den  Gebrüdem  Keller  bereitet  wurde.  Sie  besteht  am 
91,60  Proc.  Kupfer,  5,33  Zink,  1,70  Zinn  und  1,37  Blei.  Di 
Bronze  der  Mednillen  enthält  92  Proc.  Kupfer;  die  zum  Vei 
golden  bestimmten  Objecto  enthalten  etwas  mehr  Zink,  als  fü 
Bronze  im  Allgemeinen  verwendet  wird. 

Die  Darstellung  der  Aluminiumbronze  (3)  geschieht  daran 
dafs  man  Kupfer  mit  Aluminium  im  Verhältnifs  von  90  :  1 
bis  99  :  1  versetzt  (und  zwar  so,  dafs  man  auf  elektrolytischei 
Wege  das  Kupfer  mit  dem  Aluminium  überzieht,  danach  schmilz 
und  sodann  1  bis  6  Proc.  einer  Legirung  von  20  Thl.  Nicke 
20  Thl.  Kupfer,  30  Thl.  Zinn  und  7  Thl.  Aluminium  hinzufügt 


(1)  Chemikeraeit.  1880,  7.  —  (2)  Chem.  Centr.  1880,  93.  —    (3)  Ghemj 
kerzeit.  1880,  783. 
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k  Nftch  einer  Mittheilung  aus  der  unten  angegebenen  Quelle  ( 1 ) 
Gmiiierit   {'2)    gegenwärtig   für   Nickelhrome   verarbeitet. 
mufB   mindestens   20  Proc.  Nickel  enthalten;    die  Zu- 
;  Bind  Kupier,  Zink  uder  Zinn   in   verschiedenen  Por 


i 


:   Oiyde  (Sulflde),  S&uren,  BoIes. 


G.  Iiunge  und  H,  SchKppi  (3)  haben  Beiträge  aur  Bil- 
dung und  Connlitution  des  Chlorkalks  geliefert,  aus  welchen 
Folgendes  zu  entnehmen  ist.  Wae  zunächst  den  Einfiiifa  des 
Wassergehalts  auf  die  Darstellung  des  Körpers  betrifft,  so 
yiBii  >Sie,  wie  auch  iStahlschmidt  (4)  fand,  constatirt,  dafs 
die  früheren  Angaben,  trockenes  Calci umhydroxyd  absorbire 
kein  freies  Chlor,  irrig  sei.  Sie  fanden  vielmehr,  dafa  bei  Gegen- 
mrt  selbst  einer  grofsen  Menge  Aetzkalk  die  Bildung  des  Chlor- 
blki  sich  durchaus  nicht  weaentlJch  verlangsame.  Am  gUn- 
itJgBten  wirkt  allerdings  ein  Wassergehalt  der  Masse,  welcher 
i  Proc.  höher  als  zur  Bildung  des  Hydrats  aus  dem  darin  vor- 
bodeuen  Kalk  vounöthen,  ist.  Das  erforderliche  Chlor  niuls 
abCT  vQllig  trocken  zugeleitet  werden  und  erzielt  man  auf  die 
Weise  einen  Chkirkaik  von  43  Proc.  Gehalt.  ~  Ferner  lehrte 
Am  Studium  für  die  Einwirkung  der  Luft  bei  höherer  Tempe- 
nttiir  auf  Chlorkalk,  dais  in  feuchter  Luft  bei  80''  letzterer  viel 
Siaerstoff  abgebe,  so  dafs  die  Zersetzung  ungefähr  der  Glei- 
Jiuag  CaOClj  =  CaCl,  +  O  beziehungsweise  GCaOClj  = 
tyClOj)»  -t-  5CaCI(  verlaufe.  In  trockener  Luft  dagegen  bei 
örca  KX)"  verliert  der  Chlorkalk  neben  Sauerstoff  aUes  Chlor, 
HU  dafs  man  annehmen  kann,  dafs  hierbei  eiue  Spaltung  im 
Sinne  der  (ileichung  CaOClj  =^  CaO  -f"  CU  vollzogen  würde.  — 
Mittelst  Ueberleiten  von  Kohlensäure  bei  7()"  wird    fast  sämmt- 


(0  Chcmikanbit.  1680,  355.  —  (2)  JB.  S.  18' 
•I'  tl«,  Ö3.  —  (4)  JB.  f.  1876,  234. 


-  (3)  DiiigL  pol. 
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licfaes  Chlor  ausgetri^en.     Aus  dieser  Thatsache  wie  am  ie^ 
oben  angeführten  Verhalten  des  Chlorkalks  ist  es  einlenchteD!^ 
dafs  derselbe  nieht^   wie  die  älteren  Ansichten   behaaptea,  A 
Q-emenge  von  unterchlorigs.  Calcium  und  ChlorcalciHm  ist,  soft*  J 
dem,  tibereinstimmend  mit  neueren  Untersuchungen  (1),  die  CW 
stüuiton  der  Formel  Cl-Ca-OCl   gemäfs   besitzt.     Nach    Stahl- 
schmidt (2)  besitzt  nun  der  Chlorkalk  die  Formel  HO-Ca-OQ, 
wonach   man   also   darin  die  Hydroxylgruppe  anzunehmen  hii 
Es  zeigte  sich  indefs,    dafs   der  Chlorkalk   durch   Erhitzen  \m 
zum  Sintern  das  Wasser  (17,56  Proc.  aus  43  procentigem  ChIo^  1 
kalk)  bis  auf  wenige  Procente.  welche  letztere  (2,98  Proc.)  vMk 
dem  Schmelzen  mit  Soda  entweichen,    abgab.     Dieser  VersiMl^ 
wie  auch  andere  hier  nicht  weiter  zu  erwähnende  Versuche  k^ 
¥riesein   also   keineswegs    die  Hypothese   von  Stahlschmidt^ 
sondern  legten  nur  die  Vermuthung  nahe,   dafs  das  bei  höher«' 
Temperatur  entweichende  Wasser  aus  dem  beigemengten  Kalk- 
hydrat stamme. 

G.  Lunge  (3)  und  J.  Post  (4)  sind  in  eine  Controverrt 
bezüglich  der  Analyse  sowie  namentlich  der  Zusammenseteu^ 
des  nach  Weldon's  Verfahren  (5)  regenerirten  Manganaupif' 
oxyda  [  We  Idon-  Schlammes  (6)]  eingetreten.  Nach  Lunge  irt 
die  Methode  der  Titrirung  des  Mangansuperoxyds  mittelst  EiseÄ 
und  Chamäleon  völlig  genau  und  die  zweckmäfsigste,  während 
Post  (7)  nur  die  jodometrische  Methode  als  einzig  zuverlässige 
anerkennt,  und  zwar  deshalb,  weil  die  in  dem  Schlamm  v<»-  : 
handenen  Salze  den  Endpunkt  der  Chamäleonreaction  nidit 
genau  erkennen  lassen.  Lunge  hat  nun  auf  Grund  neaer 
Versuche  diese  Anschauung  als  irrig  zurückweisen  können;  Br 
betont  indefs  aus  bekannten  Gründen  [Wirkung  des  Cham&leoni 


(1)  JB.  f.  1873,  249  f.;  f.  1874,  246  ff.;  f.  1875,  196.  —  (2)  JB.  f. 
1875,  197.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  SSft,  300;  Chem.  Ind.  1880,  183;  Ghem. 
News  41,  129,  141,  181  (Corresp.);  4S,  19.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SS#, 
22.5;  Ber.  1880,  50;  Chem.  Ind.  1880,  136;  Chem.  News  41,  276.  ~ 
(5)  JB.  f.  1867,  911'.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1103.  —  (7)  In  den  JB.  f.  187% 
1103  u.  1104  angeführten  Abhandlungen. 
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figm  liangmnoxydul  (1)],  daTs  nur  die  suerst,  während  einiger 
ftondm  oonstante,  eintretende  RoBaftrbnng  den  Endpunkt  der 
Beacüon  kennzeichne.    Auch  das  von  Guyard  vorgeschlagene^ 
nach   Volhard    (1)    verbesserte    Titrationsverfahren    mittelst 
Zink  gab  genaue  Resultate;    sowie    gleichfalls   die  Methode  von 
Beil  stein  und  Jawein  (2)   für   die  Trennung  des   Mangans 
von  Eise»  mittelst    Salpetersäure;   namentlich   ist   letztere   bei 
Gegenwart  von  Kalk  und  Magnesia  zu   empfehlen^   welche  da- 
dorch  gleichfalls  vom  Mangan  getrennt  werden   können.    Das 
abgeschiedene    Mangansuperoxyd    prüft    man    nach    der   jodo- 
■lelrischen  Methode.     Man  kann   den   Weldon-Schlamm,   da 
er  eine  genügende  Menge  Kalk  enthält^   auch  direct  mit  Chlor- 
kalklOsnng  (3)  bis  zur  völligen  Fällung   des  Mangansuperoxyds 
behandeln  (durch  Hinzufügung  von  starker  Chlorkalklösung  zu 
6  eem  Schlamm,  der  zuvor  über  der  Lampe  in  möglichst  wenig 
Balnäure  gelöst  und  danach  abgekühlt  war,   sowie  nachheriges 
Zusetzen  von  kochendem  Wasser,  bis   das  Ganze  100  com  be- 
Inigy  und  Erhitzen   der  Masse);   später  wird   der  Niederschlag 
iMgewmschen,    mit  Eisenvitriol   erwärmt    und   mit    Chamäleon 
thrirt.  —  Was  die  Zusammensetzung  des    W eldon- Schlammes 
aidangt,  so  kommt  Lunge  zur  Ueberzeugung,  dafs  allerdings 
im  G^ensatz  zur  Ansicht  Post's  der  Weldon-Schlanmi,   wie 
«  ihataächlich  vorliegt,    als    eine  chemische  Verbindung  zu  be- 
trachten  sei,   sowie   dafs   Post   durch  wiederholte  Behandlung 
mit  vielem  Wasser  diese  Verbindung  zerstört  habe.  —  Post  (4) 
«sadet  hiergegen  ein,    dafs,   selbst   zugegeben,   durch  längeres 
Auswaschen   mit  Wasser  hätten  Seine  Proben   von   Weldon- 
Behlamm  zersetzt  sein  können,  besondere  Versuche  das  Gegen- 
tkttl  davon  gelehrt  haben.   Hiemach  wurden  gröfsere  Proben  in 
Arbeit  genommen,   welche   nur  kurze  Zeit   und  zwar  so  lange 
gewaschen  waren,    dafs   der  Niederschlag    noch    Chlorcalcium 
(1,8  Proc.)   enthielt.     Auch  diese  ergaben    keine    analytischen 


U)  Vgl  Volhard,  JB.  f.  1879,  1048  f.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1045.  — 
0)  FMtinton,  JB.  f.  1879,  1047  f.;  vgl.  übrigens  Chem  News  41,  179.  *- 
(4)  OVen  ond  Ber.  1880,  60  f.;  Chem.  Ind.  1880,  136;  Chem.  News  41,  276. 
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Daten,  welche  auf  die  Natur  des  Schlammes  als  einer  chemitchai 
Verbindung  hätten  schlieisen  lassen.  Es  wurde  stets  wenig« 
Kalk  gefunden  als  die  von  Weldon  (1)  aufgestellte  Fornui 
verlangt.  —  Die  Erörterungen,  die  sich  nach  diesen  Ausdih 
andersetzungen  zwischen  den  genannten  Forschem  noch  for^ 
spinnen,  können  hier  fUglich  umgangen  werden.  Es  genflgt 
anzuführen,  dafs  Beide  bei  ihren  Behauptungen  stehen  bleibest. 
Endlich  hat  auch  Weldon  (2)  selbst  sich  gegen  Post's  Ks* 
Wendungen  betreffs  der  Zusammensetzung  des  Schlammes  ausg«^ 
sprechen;  Er  hebt  namentlich  hervor,  dafs  Er  nur  behaupte 
habe,  in  dem  Weldon- Schlamm  sei  die  Verbindung  CaOj 
MnOs,  beziehungsweise  CaO(Mn08)s  (3)  enthalten^  nicht  abei^ 
dafs  er  daraus  bestehe.  Diefs  Factum  bestätige  eine  halbl 
Million  von  Analysen. 

K.  Jurisch  (4)  prüft  den  Weldon- Schlamm  (5)  derai^ 
dafs  Er  ihn  unter  Zusatz  von  oxals.  Ammon  (um  den  Kalk  itt 
binden)  in  Normalsalzsäure  auflöst  und  den  Ueberschufs  letzter« 
mit  Kali  zurücktitrirt.  Da  der  W  e  1  d  o  n  -  Schlamm,  wenigstem 
in  Rücksicht  auf  die  dadurch  bewirkte  Umsetzung,  als  ein  Gv* 
menge  von  Kalk  und  Manganoxyden  zu  betrachten  ist,  welcln 
verschiedene  Mengen  Salzsäure  absorbiren,  so  läfst  sich  mit 
Hülfe  der  bekannten  Gleichungen  mit  drei  Unbekannten  am 
der  verbrauchten  Gesammtsäure  diejenige  für  die  einzelnes 
Stoffe  berechnen. 

J.  Post  (6)  fügt  Seinen  (7)  Beobachtungen  über  Bräunt- 
Steinregeneration  beim  Chlorkalk-P roQQk  Folgendes  hinzu.  Dff 
hierbei  nöthige  Zusatz  von  Kalk  im  Ueberschufs  dient  Seine! 
Versuchen  nach  nicht  zur  Absorption  der  atmosphärisches 
Kohlensäure,  mithin  diese  nicht  zum  Verschwindenlassen  der 
alkalischen  Reaction,  sondern  dieses  Verschwinden  wird  bewiritt 


(1)  JB.  f.  1879,  1103.  —  (2)  Chem.  News  49,  10.  —  (3)  Im  JB.  t 
1879,  1104  Z.  1  Y.  o.  mufs  es  stott  (MnO,),Ca  heifsen  :  (MnOa),CaO.  •- 
(4)  Chem.  Ind.  1880,  193.  —  (5)  Dieser  JB.  S.  1274  und  JB.  f.  1879, 
1103.  —  (6)  Ber.  1880,  63;  Chem.  Ind.  1880,  137.  —  (7)  JB.  f.  187» 
1104. 
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ächlich  durch  die  Bildung  von  Man^anoxjchlorUren.    Diels 

■wiesen    durch  den    beständififcii  Chlorgehalt    des    sorg- 

igew&schenen  Niedersuhlttga,    dor  nicht  von  einem  Ge- 

Cblorcalcium  häirUhren  konnte,  und  zwar  doshalb  nicht, 

eine  genau  mit  Kalkmilch  auBgefällte  Mangan chlorilrlÖBung 

dem)  Auswaschen  keine  Hpiir  Chlorcalciiim  enthielt.     Durch 

Annahme  der   vorübergehenden    Bildung   von    Manganoxy- 

iiid«n,   deren   Existenz   übrigens   durch   die  Analyse,   wegen 

Zersetxlichkeil    derselben,   nicht   dargethan   werden   konnte, 

sich   nicht  nur  die  Braunsteinregenerinuig  leichter  deuten, 

im  auch  die  Bildung  der  sogenannten  rolhen  Charge,  welche 

-Mm   Weldun- Procel's    dann    eintritt,    wenn    Kalk    in    unge- 

sBfjender  Uenge  vorhanden  ist.     Dieselbe   lälst  sich   später  bei 

eneaertent  Zusatz   von  Kalk   und    Luft   nicht   mehr  zu  Braun- 

«tein  unifonnen;  nach  Post   ist  sie    völlig  chlorfrei.     Die  Bil- 

doDg  der  sogenannten   dicken   oder   ntfifen   Charge   glaubt  Er 

aner  Bihluug  von  Valcinmoxtfchlorid  zuschreiben  zu  dUrfen, 

Ein  dem  von  Frank  (!)  für  die  Gewinnung  von  Brom 
gegebenen  ähnliches  Verfahren  ist  vou  R,  Müller  und  H. 
SOckel  (2)  fiir  Brom  und  Jod  zugleich  angegeben.  Die  Zer- 
Ktzung  geschieht  in  einem  Thurm,  welcher  mit  Steinen  oder 
Coaks  derart  beschickt  wird,  dafa  nur  oben  und  unten  ein  freier 
Blum  bleibt.  Die  jod-  oder  bromhaltige  Flüssigkeit  kommt 
TOigewärmt  von  oben  in  den  Thnrm,  wfihrend  das  Chlorgas 
w»  unten  ihr  entgegentritt,  Die  damptföniiig  entweichenden 
Körper  :  Brom  und  Jod,  welche  ihren  Chlorgehalt  an  die  her- 
abrieaelnde  Flüssigkeit  abgeben,  treten  oben  seitwärts  aus  und 
Werden  mittelst  einer  Kühlschlange  verdichtet. 

L.  Tbierceiin  (3)  hat  ein  dem  Wetzig'schen  (4)  .ahn- 
licheB  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Jod  aus  Seepfanusn  be- 
schneben. 

Der  MoniiDur  scientitique  (5)  bringt  einen  rein  Öconomisch- 


(1)  JB.  f.  1876,  1119.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  aSS,  53.  —  (8)  Cbein.  Ind. 
)tn,  199;  Bull.  SOG,  chim.  [i]  SS,  559.  -  (4J  JB.  f.  187»,  1105.  ~ 
(I>)Uanit.  Boientif.  [3]  lO,  915. 
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technischen  Artikel  über  die  GewintmAg  Von  Jod  (I)  in  SttJ- 
amerika  aus  den  Mutterlaugen  des  Chilisalpeters.  n 

Nach  einem  von  J.  P.  Eiekman  (2)  sowie  J.  B.  Thomff^ 
son  (3)  genommenen  Patent  läfist  sich  Ammcwiok  aat  dal 
Stickstoff  der  Luft  auf  die  Weise  bereiten,  dafs  man  ein  Q» 
misch  von  5  Vol.  der  letzteren  mit  12  Vol.  Wasserdampf  ttW 
Kohlen  oder  Coaks  leitet,  welche  auf  eine  Temperatur  von  oU 
bis  800^  gebracht  sind.  Zu  gleicher  Zeit  sorgt  man  fßr  im 
Gegenwart  von  Chlornatrium,  welches  das  entstehende  kat 
moniak  in  Chlorammonium  überführt;  dieses  wird  entwedar 
verdichtet  oder  in  Wasser  geleitet.  —  Dieses  Patent  erfakrl 
eine  Reihe  von  Angriffen  (4),  die  wesentlich  darauf  hinaw- 
laufen,  1)  dafs  behauptet  wird,  es  sei  das  Verfahren  kein  neues, 
sondern  im  Wesentlichen  früher  von  Clarke  und  Smitk 
(Patent  1878)  ausgearbeitet  und  2)  dafs  bestritten  wird,  der  W 
treffende  Stickstoff  stamme  aus  der  Luft ;  er  stamme  im  Gegen*- 
theil  der  anderen  Meinung  nach  aus  den  Kohlen. 

W.  Müller  und  E.  Geis  en  berger  (5)  bewirken  auf  die 
Weise  eine  Fabrikation  von  Ammoniak^  dafs  sie  in  einer  Be- 
torte Salpeters.  (Barjum-  oder  JLaliuinsalpeter)  oder  salpetrigs» 
Salz  durch  Erhitzen  zersetzen  und  die  gasförmigen  Producta 
zusammen  mit  Wasserdampf  in  eine  zweite,  mit  Kohle  gefüllte 
und  erhitzte  Retorte  leiten.  In  dieser  vereinigen  sich  der  ent- 
stehende Stickstoff  mit  dem  Wasserstoff  zu  Ammoniak.  Die 
in  der  ersteren  Retorte  hinterbleibende  basische  Masse  kann  in 
Nitrat  beziehungsweise  Nitrit  mittelst  des  elektrischen  Stromei 
durch  Luft  zurückverwandelt  werdeo.  —  Mischt  man  den  Sal 
peter  zugleich  mit  Kohle  und  Alkalihydrat,  so  entbindet  sid 
sogleich  beim  Erhitzen  Ammoniak.  —  Auch  aus  dem  Stickstof 
der  Luft  soll  nach  Denselben  Ammoniak  derart  entsteheo 
dafs  dieselben  elektrischen  Einwirkungen  bei  Gegenwart  voi 
glühenden  Kohlen  und  Wasserdampf  ausgesetzt  werden. 


(1)  JB.  f.  1879,  1104.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SS«,  47;  Cfaem.  Ind.  1880 
380.  ~  (3)  Ghem.  News  41,  156,  240.  ~  (4)  Daselbst  41,  195,  208,  218 
240.  —  (5)  Chem.  Ind.  1880,  138  (Patent). 
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W.  £.  A.  Hart  mann  (1)  zersetzt  zur  Gewinnung  von 
BAmefdwauerstoff  für  technische  Zwecke  »chweflig/e  Säure  durch 
WaBserdampf  mit  Hülfe  eines  Dampl'strahlgebläses  ^  welches 
im  Gemisch  in  einen  mit  glühenden  Coaks  gefüllten  Schacht- 
ofen bläst.  Die  Coaks  werden  fortwährend  durch  unterbrochenes 
EiiblaBen  von  Luft  im  Glühen  erhalten ;  der  Schwefelwasserstoff 
mÜB  dann  zur  Reinigung  mehrere  Waschgefäfse  passiren. 

H.  Grüneberg  (2)  hat  über  die  Fabrikation  von /ScAwe/«?- 
hJUenstoff  (welcher  jetzt  neben  gleichzeitiger  Düngung  mit  Chlor- 
Uiom  sich  als  wirksames  Mittel  gegen  die  Phylloxera  (3)  er- 
wiesen hat);  sowie  über  diejenige  von  Soda,  ^^e^mfritt/rrapräparaten 
ans  Bauxü  (4)  und  von  Natriumsulfat  berichtet. 

Nach  R.  Böttger  (5)  kann  man  fein  vertheiltes  Antimon 
«rf  die  Weise  gewinnen,  dafs  man  Chlorantiraon  zunächst  mit 
Wässer ;  so  lange  noch  der  sich  abscheidende  Niederschlag 
wieder  durch  Umrühren  in  Lösung  geht,  versetzt  und  dann  der 
Hasse  etwas  Aluminium  hinzufügt.  Es  vollzieht  sich  dann  so- 
gleich eine  stürmische  Entwicklung  von  Antimonwasserstoff, 
mittelst  welchem  das  Antimon  im  genannten  Zustande  gewonnen 
werden  kann. 

Nach  einer  Mittheilung  in  den  angegebenen  Journalen  (6) 
bildet  sich  aus  dem  käuflichen  Triviethylamin  (7)  beim  Hin- 
durchleiten durch  ein  glühendes  Rohr  Blausäure,  die  man  mittelst 
Alkalilösung  verdichten  kann ;  auch  dann,  wenn  man  dampfförmiges 
käufliches  Trimethylamin  über  Kalihydrat  oder  geschmolzenen 
Salpeter  leitet,  entsteht  Blausäure,  durch  welche  Processe  die 
Cyanverbindungen  der  Technik  vortheilhaft  bereitet  werden 
können. 

J.   Tscherniak    und    A.    Günzburg    (8)    haben    für 


(1)  DingL  poL  J.  SS 9,  143;  Chemikerzeit.  ISSO,  310  (Patent).  — 
(2)  Chem.  Ind.  1880,  7.  —  (3)  Vgl.  dieeen  JB.  S.  1067.  —  (4)  JB.  f.  1879, 
im  -^  (5)  Chem.  Centr.  2880,  719.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  SSV,  145 
(Pfttab);  Ghiemikeneit  1880,  342 ;  Chem.  Ind.  1880,  168.  —  (7)  Vineent, 
JB.  t  1878,  1135.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  SSS»  136. 


1280     Hbodanverb.;  Reinig,  y.  Wasser;   Graphit  in  Nation;  Naifon:  Hfl 

Hure  (1)  Darstellungsmethode  von  Bkodativerbindungen  ein« 
besonderen  Apparat  construirt. 

Im  polytechnischen  Journal  (2)  werden  eine  Reihe  Ton  ft 
tem  fUr  die  Reinigung  des  Trinktoctssers  beschrieben  und  wirf 
die  Wasserversorgung  Hamburgs  besprochen. 

W.  Thal  beim  (3)  weist  nach,  dafs  die  herrschende  Ai* 
sieht  (4)  :  der  Oraphü  in  den  Mutterlaugen  von  der  DarstelloBf 
des  Natrons  nach  Leblanc  rühre  von  der  Zersetzung  in 
dabei  entstehenden  Cyanverbindungen  her,  eine  irrige  seL  Sr 
stammt  im  Gegentheil  höchst  wahrscheinlich  aus  den  goA- 
eisemen  Schmelzkesseln,   in  welchen   der  Procels  sich  vollzidit 

Schäppi  (5)  fand,  gemäfs  einer  Mittheilung  von  Lungi^ 
dafs  man  bei  der  Gewinnung  von  Keiznatron  nach  der  Vor 
Schrift  von  Lieber  (6)  mittelst  Kreide,  nicht  gleiche  Aeqä- 
valente  folgender  Substanzen,  sondern  zweckmäfsiger  1  Ae| 
NaNOs  und  2,5  Aeq.  CaCOs  in  Anwendung  zu  bringen  haba 

A.  RUmpler  (7)  hat  aus  rohen  i/a^n^^üilaugen,  weldN 
bei  der  Verarbeitung  von  Camallit  zurückbleiben,  auf  die  Wei|l 
reine  Magnesia  dargestellt,  dafs  Er  der  Lauge  zunächst  Vs  ^VÄ 
ihres  Gewichts  Kalk,  der  dazu  gelöscht  wird,  hinzumischt,  10- 
dann  die  geklärte  Lauge  durch  Versetzen  mit  ChlorcalcioB 
fallt.  Man  hat  nun  reines  Chlormagnesium  in  Lösung,  welchei 
mittelst  Kalkbrei  reine  Magnesia  giebt.  Das  hierdurch  enl" 
stehende  Chlorcalcium  verwendet  man  von  Neuem  zu  obiges 
Zwecke.  —  Nach  Demselben  (8)  kann  man  die  bei  der  Brf- 
nigung  der  Rübensäfte  abfallenden  Magnenial^xi^e^ti  (Schlams) 
ebenfalls  auf  Magnesia  (durch  Glühen  für  sich)  und  auf  dia 
Weise  auf  Ammoniak  verarbeiten,  dafs  man  den  Schlamm  il 
einer  Retorte  mit  Ableitungsrohr  glüht.  Die  entweichenden 
ammoniakalischen  Dämpfe  werden  in  ein  Geföfs  geflihrt,  dii 
mit  feuchten  Gypsstücken  oder  Kieserit  gefüllt  ist,  und  aeH 
man  die  hier  sich  bildende  Lösung  von  kohlens.  Ammon  ab. 

(1)  JB.  f.  1878,  1123.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SSB,  139.  —  (3)  Che0 
Ind.  1880,  52.  —  (4)  JB  f.  1861,  106.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  SS«,  72.  ' 
(6)  JB.  f.  1876,  1068.  —  (7)  Chem.  Ind.  1880,  57;  Dingl.  pol.  J.  SS«,  IT^ 
(Patent).  —  (8)  Chem.  Ind.  1880,  140  (Patent). 


BaS  in  BaO.  — •  Thonerde.  1281 

Nach  einem  von  A.  Rose  (1)  genommenen  Patente  kann 
das  durch  Reduetion  von  Schwerspath  gebildete  Schwefel- 
torynrn  zum  gröfsten  Theil  dadurch  in  Barythydrat  verwandeln, 
jbb  man  es  nnter  Anwendung  von  Dampf  längere  Zeit  in  Aus- 

1  kngegefsLfeen  auf  die  Temperatur  von  50  bis  60^  in  concentrirte 
LStong  bringt  oder  auch  nur  warm  in  vielem  Wasser  löst.  In 
baden  Fällen  bildet  sich  Aetzbaryt  (den  man  auskrystallisiren 
lusen  kann)  neben  Mehrfach-Schwefelbaryum.  Um  letzteres 
l^cfafalls  auf  Baryt  zu  verarbeiten,  zersetzt  man  die  Lauge, 
welche  es  enthält,  mit  Manganlauge  und  benutzt  das  Product 
lor  Schwefelsäurefabrikation,  oder  verarbeitet  es  auf  Schwefel- 
OBen  respective  Schwefelbaryum.  —  Die  Krystalle  von  Aetz- 
baryt werden  mittelst  einer  Auflösung  von  Zinkoxyd  und  Zink 
ia  Aetzbaryt,  welche  die  Verunreinigungen  als  Schwefelzink 
ibscheidet,  gereinigt. 

Hngo  Müller  (2)  mischt  zur  Gewinnung  von  Thonerde 
besiehungsweise  Alkalien  aus  gewöhnlichen  Thonen  diese  im 
fein  gepulverten  Zustande  mit  gleichfalls  fein  gepulvertem 
Kalkstein  oder  auch  Magnesit  oder  Dolomit,  sowie  mit  dem  IVs 
bis  2fachen  Gewicht  an  ätzenden,  kohlens.  oder  schwefeis.  Al- 
kalien (sind  letztere  in  Anwendung,  so  mufs  zugleich  Kohle  hin- 
iQgeftLgt  werden)  und  setzt  das  Gemenge  längere  Zeit  hindurch 
«ner  bis  nahe  zur  Sintenmg  steigenden  Temperatur  aus.  Die 
ilkaUschen  Erden  verbinden  sich  hierbei  mit  der  Kieselsäure  der 
Tkone,  während  die  hierdurch  frei  gewordene  Thonerde  mit  den 
Alkalien  ein  lösliches  Aluminat  bildet.  Bei  Gegenwart  von 
LiMum  fällt  dieses  bei  der  Zersetzung  des  Aluminats  in  der 
«raten  Portion  als  kohlens.  Salz  nieder,  welches  sodann  von  der 
Thonerde  zu  trennen   ist.     Der  aus  den   unlöslichen    Silicaten 

"^     Ton  Kalk  und  Magnesia  beziehungsweise  Eisenoxyd  u.  s.  w.  be- 
stehende Rückstand  läfst  sich  mit  Wasserglas  angerührt  zu  künst- 
lidien  Steinen   verwenden ;  die  Ausbeute  an  Thonerde   soll  60 
90  Proc.  der  theoretischen  sein. 


(1)    Chem.  Ind.   1880,    198    (Patent).   —    (2)    Chemikerzeit    1880,   618 
(latent). 
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Nach  einem  von  J.  F.  Macay  (1)  genommenen  Pat^u 
läfst  sieh  Eisenoxyd  (englisches  Roth)  neben  Kupferchlorid  naofc 
folgender  Vorschrift  gewinnen.  Man  bringt  eine  Lösung  voft: 
1  Tbl.  Kupferoxychlorid ,  0,704  Tbl.  Eisenoxysulfat  und  \ßW\ 
Tbl.  Cblornatrium  zum  Sieden  (in  einem  hölzernen  Bottich  W- 
freiem  Zutritt  der  Luft)^  bis  das  Eisenoxyd,  welches  anfönglidki 
in  Form  hellrother  Flocken  sich  abscheidet,  eine  tiefere  rotiie' 
Färbung  angenommen  hat.  Letzteres  wird  abfiltrirt,  mit  ange- 
säuertem Wasser  gewaschen  und  calcinirt. 

R.  Böttger  (2)  hat  in  dem  Braunstein  einen  Ozofiüb«^ 
träger  (Ozonid)  erkannt,  sowohl  im  chemisch  reinen  Zustande 
als  in  Mineralform  (Pyrolysit),  Ein  mit  Jodkaliumlösung 
getränktes  Papier  wird  durch  Auflegen  von  einem  Stüfik- 
chen  Braunstein  sogleich  gebläut  imd  eine  Lösung  des  ^alaes 
in  einem  Reagensglase  giebt  nach  dem  Schütteln  mit  diesem 
eine  Flüssigkeit,  die  mit  Schwefelkohlenstoff  sich  röthlich  färbt 
Auch  schweflige  Säure  kann  man  durch  Hinzufügen  von  Braun- 
stein sogleich  oxydiren;  Guajactinctur  färbt  sich  damit  Mm 
u.  s.  w. 

C.  Komarek  (3)  bewirkt  die  Darstellimg  von  Zinkoxj/d 
(Zinkweifs)  aus  Zink  mittelst  einer  Bessemerbirne,  deren  Futter 
vorher  auf  Weifsgluth  gebracht  ist.  Nach  dem  Einlassen  des  Im 
zum  Siedepunkte  erhitzten  Zinks  wird  geblasen  und  das  est- 
standene   Zinkoxyd   in   Flugstaubkammem   gelassen.     Die  Aob- 

beute   soll   95  Proc.    des   angewendeten  Zinks   betragen.    Aach 

* 

Zinkerze  kann  man  nach  dieser  Methode  in  Zinkweifs  überführen, 
falls  man  vorher  den  Boden  der  Birne  mit  einer  Schicht  glft- 
hender  Coaks  bedeckt  hat. 

W.  Spence  (4)  erhielt  durch  Zusammenschmelzen  Ton 
Metallsulfiden  mit  Schwefel  eine  feste  gleichartige  zähe  Masse 
vom  spec.  Gewicht  3,4  bis  3,7  und  dem  Schmelzpunkt  gegen 
160".     Dieselbe  (Spence- Metall)  giebt  einen  dichten,  die  Form 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  342;  Cfaem.  Ind.  1880,  168;  Dingl.  pol.  J* 
08e,  504.—  (2)  •Chem.Centr.  1830,  351  (Ausa.).  —  (3)  DingL  pol.  J.  «»», 
96.  ~  (4)  Dingl.  pol.  J.  9S«,  501   (Ausz.). 
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»Büig  ausfiUIendeii  Oufs  und  kann  daher  zu  Kiinstgurs  verwen- 
äet  wenlen.  Auch  zum  Dichten  von  Gas  und  WaBseirfihren 
kum  es  vermß^  seiner  Eigenschaft,  Bioh  heim  Erkalten  auszu- 
dehnen und  wegen  seiner  Widerstandsfilhigkeit  gegen  Säuren 
and  AlkuHen  gleicbtaÜB  eum  Dichten  vun  Apparaten  filr  Labo- 

Bumszwecke  dienen.  —  Nach  Mittheihingen  von  G  raii- 
(  Cole  (1)  wird  die  Melallcomposiliov  weder  von  C'blor- 
WVU^  noch  Salpeters  Sure  hei  gewöhnlicher  Temperatur 
ich  ang^riffen ,  ea  sei  denn  als  Pulver ,  welches  Ungsam 
äadorch sersetstt  wird.  Cole  führt  noch  andere,  namentlich  teoh- 
usche  Eigenschaften  des  Spence-Metalls  auf,  welche  zn  er- 
wähnen indefs  vor  der  Hand  nicht  geboten  erscheint.  —  A. 
Pafn  e(i;)  giebt  übrigens  an,  dafs  es  Ihm  nicht  gehragen  »ei,  die 
»fefllhrteu  Eigenschaften  des  8 pence- Metalls,  namentlich  rück- 
sichtlieh  der  Beschreibung  von  Cole  einzusehen.  Aus  einer 
CimpOBition  von  äcbwefel  mit  Sohwefelantimon  liefs  sich  der 
Schwefel  durch  Schwefelkohlenstoff  ausziehen,  war  also  durchaus 
nicht  in  chi-mische  Bindung  mit  dem  Sulfid  getreten  und  die 
WMe  Masse  war  durchaus  nicht  für  Gul's  geeignet,  sondern  hing 
JÜpielsweiHe  an  öyiis  fest  an,  hü  dais  eich  eine  Gypemedaille, 
^BlBf  es  gegossen  wurde,  nicht  davon  loslösen  liefe. 
^HA.  Lambotte  Doucet  (3)  behandelt  Sulfide  behnfs  thrw 
^Hnnftchen  Verwerthimg  nach  dem  Pidvem  und  Anfeuchten 
mit  Schwefel  was«  eratoff  sowie  Erhitzen  in  einem  Flammenofen 
mit  Chlorwasserstoff,  welches  während  des  Gllihens  über  dieselben 
geleitet  wird.  Spüter  mufs  die  Temperatur  erhöht  und  zugleich 
ein  Luftslrom  über  die  Maese  geführt  werden,  wodurch  die  (flüch- 
ügea)  Chloride  entweichen.  Diese  l^ngt  man  in  Kammern  auf,  in 
»eiche  Wasser  zugleich  hineindringt;  sie  können  später  durch 
eine  therm oelekti'i sehe  Säule  zersetzt  werden. 

Der  Procefs   von  Hollway  (4)   über  die  Behandlung  von 


(1)  Chem.  News  «l ,  87;  Chomikenoit.  1S«0,  SGI  (Ansz.) ;  Monit. 
»waliL  [3]  Itt,  920  (Auai.).  —  (2)  Cliem.  News  41,  IfiS.  —  {'i)  Chem. 
loi  1880,  362  (Pateol).  —  (4)J  "'^,jf  l 
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kupferhaltigen  Schwefelkiesen  (Pyriten^   hat  im  Moniteur  scieii' 
tifique  (1)  eine  Besprechung  erfahren. 

Nach  einer  Angabe  von  T h.  G-riffits  und  J.  Cawley(^ 
läfst    sich  Schwefelzink    durch   Zusammenleiten    von   Zink  aaj 
Schwefeldämpfen  oberhalb  der  Temperatur  der  letzteren  bereitet. 
Der   Ueberschufs    des    vorhandenen    Schwefels    wird   in  einen  j 
nebenliegenden  Condensator  verdichtet. 

C.  Haber   (3)  hat   ein  Patent   auf  die  Abscheidung  tob 
Schwefel'  und  Kupferkies  aus   einem   Erzgemenge  genonmiea; 
hiemach  wird   dieses  schwach  geröstet  und  zieht  man  danadi 
die  Kiese  mittelst  eines  Magneten  aus^  welcher  diese  anzuziehea 
vermag. 

N.  Teclu  (4)  hat  von  Neuem  (5)  constatirt^  dafs  der 
Antimonzinnober  (6)  seiner  Zusammensetzung  nach  Antimontri- 
Sulfid  ist. 

F.  F  i  s  c  h  e  r  (7)  verbreitet  sich  in  einem  längeren  Aufsatie 
über  die  Herstellung  von  Zink  und  namentlich  die  Verwerthimg 
beziehungsweise  Unschädlichmachung  der  dabei  auftretenden 
schwefligen  Säure  (8).  Folgendes  möge  daraus  hier  Platz  find^ 
Man  hat  zunächst  das  von  Hasenclever  und  Hei  big  (9) 
empfohlene  Verfahren,  die  schweflige  Säure  in  die  Bleikammern 
zu  leiten,  mit  bestem  Erfolge  durchgeführt;  ferner  ist  das  Eni- 
gegenleiten  der  Gase  in  einem  Thurm  gegen  von  oben  her 
strömende  Kalkmilch  in  Anwendung  gekommen,  oder  man  hat 
statt  der  Kalkmilch  Calciumcarbonat,  Kalkstein  und  dergleichen 
nach  besonderen  Vorrichtungen  gebraucht.  Nach  einem  im 
Jahre  1878  von  Landsberg  angewendeten  patentirten  Wet- 
fahren  wird  die  Blende  in  Mufl'elöfen  zunächst  zur  Hälfte  abge- 
röstet  und    sodann  mit  Kalk  und  Kohle  in  gewöhnlichen  Zink- 


(1)    Monit.    scientif.    [3]  lO,    1106.  —    (2)    Dingl.    pol.   J.  9S6,   328; 
Cheni.  Ind.  1880,  14  (Patent).  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  SSO,  431  ;   Chemikeneit 
1880,  175.  —  (4)  Dingl.  pol.  SSO,  336.  —    (5)    Akermann,   JB.    f.  1862, 
701.  —    (6)    Siehe  auch  JB.  f.  1859,  763.  —    (7)   Dingl.  pol.  J.  9S6,   21^1 
280.  —    (8)    Vgl.  JB.    f.    1879,    1089.  —    (9)    JB.    f.    1871,    980. 
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reducirt  (ZriO  4-  ZnS  +  CaO  +  C  =  2Zn  +  CaS  + 
CO|i,  das  dabei  entstehende  Schwefelcaldtim  mit  ijalzaäure  zer- 
ttbct  und  der  hieraus  sieb  entwickelnde  Schwefelwasserstoff  mit 
ier  beim  Rösten  auftretenden  schwefligen  Säure  in  einen  Thurm 
gdeilet,  in  welchem  ein  feiner  Waaaerregen  niederrieselt.  Es 
•eheidet  sich  sodann  bei  liiesem  Proeefs  nach  S  t  i  n  g !  und 
Morawski  (1)  Schwefel  aus.  —  C,  Winkler  (2)  hat  als 
Tortheilhaftes  Mitte!  zur  Absorptirm  von  schwefliger  Säure  (iu 
fflhYrmrtrtnfabrikeo)  das  Durchleiten  der  Gase,  wie  oben  von 
Hasenclever  empfohlen,  durch  Kalk,  über  welchen  Wasser 
flieCat,  befunden,  nachdem  ähnliche  wie  die  oben  angeführten 
Processe  »ich  nicht  völlig  bewährt  hatten. 

Nach  A.  H,  Allen  (3)  kann  man  aus  schwrßige  Säure  ent- 
Utenden  Gasen  diese  dadurch  im  reinen  Zustand  gewinnen, 
dsTs  man  die  Oase  in  Kammern  oder  Röhren  sich  des  Staube« 
entledigen  läfst,  dann  mit  durch  Schwefelsäure  benetzte  Coaks, 
Ziegel  und  AehnÜches  in  TrockenrOhren  in  Berührung  bringt 
und  endlich  in  Thilrme  leitet,  welche  mit  Holzkohlen  angefiUlt 
lind.  Diese,  welche  durch  Glühen  und  Abkühlen  in  einer  Stick- 
itoSatmosphäre  präparirt  werden,  halten  die  schweöige  Säure 
iitrllck,  während  der  Stickstoff  fast  gänzlich  entweicht.  Die 
Slure  kann  danach  mittelst  einer  Luftpumpe  und  gleichzeitiger 
ßiiitzung  auf  300  bis  400"  aus  den  Kohlen  gewonnen  werden. 

W.  Mactear  (4)  benutzt  zur  Bestimmung  der  mlpetrigen 
9Svre  in  den  Dämpfen  der  Bleikammern  sowie  des  Gay-Lua- 
lic-Thiinnes  der  ScAwe/B/na'irefabriken  ein  System  von  vier 
\  Rahren,  die  mit  einander  durchKautschukverbindung  vereinigt  sind, 
in  welche  mittelst  eines  auf  den  Boden  geführten  Gasleitungs- 
tohn  mit  enger  Oeffnuug  (durch  das  erste  Absorptionsrohr) 
^eOase  geleitet  und  in  welchen  sie  durch  Sodalösung  absorbi'rt 
Verden.  Diese  befindet  sich  ira  ersten  Absorptionsrohr  von  der 
Concentration  50   ccm   Nonaalsodalösung   zu   50   ccm  Wasser; 


0)  3&.  t.  r.  1879,  1110  f.  —  (3)  Cham.  Ind.  1880,  126.  —  (3)  Chen 
lad.  I8S0,  57  (Palflot);  Chumikerzeit.  1B80,  ä6  (Pstaat).  —  (4)  Cheo 
Htlre  41,  16,  43,  63.  67;     DiDgl.  pol.  J.  »ÜB,  461  (Äuai,). 
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im  zweiten  25  ccm  zu  75  ccm  Wasser ,  im  dritten  gleichfaUi 
von  letzterer  Zusammensetzung  und  im  vierten  endlich  ist  mip  j 
Wasser  enthalten^  das  mit  Lackmus  gefärbt  ist.  Der  Inhalt  im 
Röhren  wird  sodann  vereinigt,  die  Gesammtsäuremenge  mitteiil 
Titration  durch  Chlorwasserstoff  und  die  Schwefelsäure  mitteilt 
Chlorbaryum  bestimmt,  wodurch  sich  die  Menge  der  salpetrigai 
Säure  berechnen  läfst.  Aufserdem  empfiehlt  £r  die  Umwandr 
lung  der  salpetrigen  Säure  in  Ammoniak  nach  Eger  (1)  «!• 
Bestimmung  derselben,  indeis  unter  Anwendung  von  Natron  statt 
Kali.  Auch  benutzt  Er  dazu  einen  besonderen  Apparat,  in  ^ 
welchem  die  Zersetzung  in  einem  Chlorcalciumbade  vor  sidi  1 
geht,  derart,  dafs  der  Inhalt  der  oben  erwähnten  AbsorptiooA- 
röhrcn  mit  der  Zink-Eisenmischung  und  der  Natronlauge  zur 
Trockne  destillirt  wird.  —  Eine  von  Blondlot  (2)  frliher  vorgfir 
schlagene  Methode,  die  sämmtlichen  oxydationsfahigen  Gase  in 
Bleikammern  (NO,  N2O3,  NaO*,  SOg,  As»Oa)  mittelst  Kaliumper- 
manganats in  Gemeinschaft  zu  titriren  und  die  Berechnung  fte 
ein  jedes  Gas  nach  seiner  theoretischen  Reductionskraft  n 
machen,  verwirft  er  völlig,  zumal  eine  ziemliche  Menge  voa 
NjOö  nachweisbar  darin  vorkommt.  —  T.  E.  Vasey  (3)  be- 
schreibt gegenüber  der  oben  vonMactear  gegebenen  eine  an- 
dere Methode  zur  Bestimmung  der  »a^ietrigen  Säure  in  dea 
Gasen  der  Schwefelsäiu'efabriken,  für  welche  G.  E.  Davis  (4) 
Prioritätsrechte  geltend  macht,  die  auch  W.  J.  Lovett  (5) 
für  Diesen  fordert.  Hiernach  wird  die  salpetrige  Säure  mittelst 
einer  Sodalösung  unter  Hinzufügung  von  Wasserstoff  super  oxyi 
absorbirt  und  später  das  Ganze  völlig  zur  Trockne  gebracht 
Das  überschüssige  Carbonat  wird  danach  mittelst  Schwefelsäure 
zurückgemessen  in  kochendheifser  Lösung.  Die  Bestimmung 
der  in  der  Lösung  enthaltenen  Salpetersäure  läfst  sich  mittelst 
Ueberfülirung  in  Stickoxyd  imd  Messen  desselben   über  Queck- 


(1)  JB.  f.  1877,  1040  f.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1864,  144.—  (3)  Chem.  News 
41,  47  (Corresp.),  91  (Corresp.).  —  (4)  Daselbst  «ll  ,  69  (Corresp.).  — 
(6)  Chem.  News  41,  70  (CoiTCsp.),  181  (Corresp.). 
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Über  Yomehmen.  —  G.  Lunge  (1)  wendet  sich  gegen  die  Ihm 
i  dem  betreffenden  Original  von  Mactear  gemachten  Vor- 
rllrfe  und  bestreitet  namentlich  das  Vorkommen  von  mehr  als 
Odbst  geringen  Mengen  Salpetersäureanhydrid  in  der  Fabriks- 
diwefekäure.  —  Später  gab  G.  E.  Davis  (2)  eine  ausführliche 
^Schreibung  Seiner  oben  erwähnten  Methode,  welche  folgender- 
la&en  ausgeführt  wird.  Eine  gemessene  Menge  mit  Wasser 
ardünnten  Wasserstoffsuperoxyds  giebt  man  in  Röhren,  die 
ii  einem  Aspirator  verbunden  sind  und  durch  welche  ein  As- 
intor  die  Kammergase  saugt.  Wenn  die  Absorption  vollendet 
ity  wird  das  Ganze  in  drei  Theile  getheilt.  Den  einen  titrirt 
UUD.  mit  Natriumhydroxyd;  säuert  an  und  fällt  zur  Bestimmung 
er  Schwefelsäure  mit  Chlorbaryum.  Der  zweite  wird  erwärmt, 
nr  Zersetzung  des  Wasserstoffsuperoxyds  mit  Pernianganat 
qrdirt,  mit  Natriumcarbonat  hiernach  neutralisirt  und  endlich 
aiin  die  Chlorwasserstoff  säure  mit  Silbernitrat  gefallt.  Der 
litte  wird  zur  Prüfung  auf  Stickstoff  behandelt.  Man  giebt  ein 
mig  Silbersulfat  hinzu,  neutralisirt,  filtrirt,  verdampft  auf  dem 
^Mserbade  bis  auf  ein  kleines  Volum  und  fügt  danach  ein 
Mr  Tropfen  Schwefelsäure  zur  Zersetzung  der  Carbonate  hinzu ; 
an  schüttelt  man  das  Ganze  in  einer  C  r  u  m'schen  Röhre,  nach 
Gnzufügung  von  dem  zweifachen  seines  Volums  an  concen- 
irter  Schwefelsäure,  mit  Quecksilber  und  mifst  das  entstandene 
tickoxyd.  —  Dem  Einwurfe  gegenüber,  dafs  Wasserstoffsuper- 
lyd  schon  für  sich  beim  Durchleiten  der  Luft  zersetzt  werde, 
dgegnet  Davis  durch  die  Thatsache,  dafs  bei  Gegenwart  von 
nren  Gasen  diese  Zerlegung  nicht  statthabe. 

Ch.  Girard  und  A.  Pabst  (3)  theilen  über  einige  Anwen- 
nngen  der  Bleikammerkrystalle  (4)  Nähere»  mit.  Längere  Zeit 
ienten  sie  nur  zur  Entfärbung  von  Seide;  Sie  fanden  indefs,  dafs 
ie  zur  Darstellung  von  Diazoverbindungen,  Amidoazobenzol  (5)  und 
^üroalizarin  dienen  können,  und  zwar  in  Gegenwart  von  conc. 


(1)  Chem.  News  41,  78 ;  Dingl.  pol.  J.  986,  461.  --  (2)  Chem.  News 
t,  ISS.  —  (3)  Compt  rend.  91,  570.  —  (4)  Vgl.  Stenhouse  und  Gro- 
a,  JB.  f:  1877,  671.  —  (5)  JB.  f.  1878,  469. 
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Schwefelsäure,  um  ihre  Zersetzung  zu  erwirken.  Methylderivati 
der  aromatischen  Verbindungen  werden  durch  Bleikammerkij- 
stalle  unter  Umwandlung  von  CH3  in  COOH  oxydirt.  —  Pßr 
die  Darstellung  von  Nttrosoderrvaten  bedienen  Sie  sich  des  Ni- 
trosylchlorids y  gleichfalls  bei  Gegenwart  von  conc.  Schwefelsäure^ 
dessen  besondere  Bereitung  schon  früher  (1)  von  Ihnen  beschrie- 
ben wurde.  Letzteres  wird  zugleich  mit  Schwefelsäure  and 
zur  Zerstörung  übler  Gerüche  vortheilhaft  angewendet. 

A.  Houz^  (2)  machte  den  Vorschlag,  zur  Fabrikation  voü 
Schwefelsäure  schweflige  Säure  mit  Wasserdampf  und  über 
hitzter  (aber  nicht  zur  Rothgluth)  Luft  zusammenzubringen.  — 
Nach  einem  englischen  Patent  (3)  soll  man  den  aus  Wasser 
mittelst  des  elektrischen  Stroms  erzeugten  Sauerstoff  mit  schwef- 
liger Säure  bei  Gegenwart  von  Platinschwamm,  Asbest  oder 
dergleichen  in  Contact  bringen.  Uebrigens  bildet  sich  auf  diese 
Art  Anhydrid. 

C.  Winkler  (4),  W.  Möller  (5)  sowie  F.  Becker  (ßj 
verbreiten  sich  über  technische  Methoden  zur  Bestimmung  dei 
Anhydridgehsits  rauchender  Schwefelsäure,  Dieselben  laafeo 
sämmtlich  darauf  hinaus,  Manipulationen  anzugeben  beziehunge- 
weise  einen  Apparat  zu  construiren,  um  mit  Umgehung  derWae- 
seranziehung  oder  des  Verdampfens  die  Säure  zur  Wägung  «fl 
bringen.  Die  Bestimmung  der  letzteren  selbst  geschieht  nach 
dem  Verdünnen  durch  Normalalkali. 

A.  Colson  (7)  hat  die  Darstellung  der  Phosphor  säure  Bxa 
natürlich  vorkommenden  Phosphaten  auf  folgende  Weise  bewirirt. 
Dieselben  werden  unzerkleinert  in  verdünnte  Chlorwasserstoff- 
säure  gelegt,  nach  24  Stunden  wird  von  beigemengten  unlös- 
lichen StoflFen  die  Flüssigkeit  abfiltrir't  und  gewaschen.  Di« 
Waschwässer  dienen  dazu,  um  damit  fUr  eine  gleiche  Operation 
ein    neues  Quantum   Säure   zu  verdünnen,    während    das   klar« 


(1)  JB.  f.  1878,  469.— (2)  Chemikerzeit.  1880,  141  ;  Chem.  Ind.  1880,  IJB- 
—  (3)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  233.  —  (4)  Chem.  Ind.  1880,  194.  —  (6)  Ch^ 
mikerzeit.  1880,  569.  —  (6)  Daselbst  1880,  600.  —  (7)  Bull,  soc  chim.  [^ 
Hü,  563. 
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eiste  Filtrat  mit  Schwefelsäure  auszufällen  ist.  Nachdem  so- 
dann  von  (/alciumsulfat  getrennt  worden  ^  hat  man  die  klare 
FIflBsigkeit  zu  destilliren^  um  die  Chlorwasserstoffsäure  abzu- 
treiben. 

Zur  technischen  Gewinnung  der  Phosphorsänre  aus  Phosphaten 
unterwirft  man  nach  A.  Houzd(l)  geichfalls  die  phosphorsäure- 
Utigen  Mineralien  nach  der  äufseren  Reinigung  der  Einwirkung 
Ton  Salzsäure  und  versetzt  die  verdünnte  filtrirte  oder  auch  de- 
cintirte  Lösung  mit  einer  conc.  Auflösung  von  Natriumsulfat. 
Das  danach  bewirkte  Filtrat  enthält  neben  freier  Phosphorsäure 
nur  Chlomatrium,  das  durch  Erystallisation  davon  getrennt 
werden  kann. 

Zur  Regeneration  der  Weinsäure  aus  den  Mutterlaugen  ver- 
dttnnt  man  nach  F.  Dietrich  (2)  dieselben  bis  auf  15  bis  20® 
B.,  stumpft  '/lo  der  in  ihnen  enthaltenen  Säure  mit  Kreide  ab 
und  giefst  danach  das  Filtrat  imter  stetem  Rühren  in  eine  15 
b»  20®  B.  starke  Lösung  von  weins.  Kalium.  Der  auf  diese 
Weise  ausfallende  Weinstein  enthält  96  bis  99  Proc.  reines  Salz ; 
er  kann  durch  Kalk  oder  Kreide  zersetzt  werden  und  läfst  sich 
das  so  erhaltene  weins.  Kalium  von  Neuem  für  den  Procefs  ver- 
werthen. 

J.  Casteö  (3)  bringt  einen  ausfuhrlichen  Aufsatz  über  die 
Fabrikation  der  Citronen  säure,  welche  auf  einem  bekannten  Ver- 
fthren  (Neutralisiren  des  Citronensaftes  mit  Kalk  und  Zersetzen 
des  Calcium citrats  mit  Schwefelsäure)  beruht;  der  Aufsatz  ent- 
liiQt  hauptsächlich  rein  technische  Angaben. 

Nach  R.  V.  Wagner  (4)  geschieht  die  Darstellung  der 
Benzoesäure  aus  Benzoeharz  vortheilhaft  nicht  mittelst  Sublima- 
tion oder  Kalk,  sondern  mittelst  Essigsäure.  Man  digerirt  das 
Harz  mit  drei  bis  vier  Thl.  derselben  bis  zur  möglichst  vollstän- 
digen Auflösung;  giefst  danach  das  G-elöste  in  4  Thl.  siedenden 
Wassers   ab  und  filtrirt.     Aus   dem   heifsen  Filtrat  krystallisirt 


(1)  Chem.  Ind.  1880,    140  (Patent).  —    (2)    Chemikeraeit.    1880,    343.  — 

(3)  Chem.   Ind.    1880,    422;    siehe  auch    Monit.    scientif.   [3]  lO,    1328.  — 

(4)  Chem.  Centr.   1880,  94. 
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die  Benzoesäure  aus,  während  der  Rückstand  das  Hara  enthält, 
das  zur  Aromatisirung  von  Siegellack  u.  s.  w.  verwendet  werdoi 
kann.     Die  Mutterlaugen  von   der  Krystallisation   der  BensoS- 
säure  sättigt  man  mit  Kalk  und  verarbeitet  sie  weiter  auf  diesa 
FecttnAtoffe  lassen  sich  aus  anorganischen  SalzlöMungea  nach 
A.  Rümpler  (1)  durch  Zusat?  von  Magnesia  (als  Hydrat  oder 
Carbonat)  entfernen,  indem  man  sie  damit  zum  Kochen  erlutij(.  \ 
Aus  dem  Magnesianiederschlag,  der  die  Pectinstofie  einschlielf^  ' 
läfst  sich  jene  durch  Lösen  in  Salzsäure  und  Fällen  der  Lösnng  > 
mit  Kalk  wiedergewinnen.     D^  erste   derart  erhaltene  AntheB;  ' 
der  Magnesia  enthält  organische  Substanzen  und  kann  als  Dl!Ulge^ 
mittel  verwendet  werden ;  der  zweite  dient  von  Neuem  zu  obigw 
Reinigungsverfahren. 

F.  Stolba  (2)  theilt  zwei  Analysen  von  Efannensak  mit 
Sie  ergaben  : 

Ebensee  Galizien 

Chlornatriam 80,86  Proc.  91,64  Proc. 

Schwefels.  Natrium 6,32  „  — 

Schwefels.  Kalium 2,88  „  0,54  „ 

Schwefels.  Calcium 7,46  „     •  6,05  „ 

Schwefels.  Magnesium   ....  0,91  „  0,37  „ 

In  Wasser  unlöslich  ^FetOg)       .  0,08  „  0,06  „ 

Wasser 4,00  „  1,34  „ 

100,51  100,80. 

Die  Chemikerzeitung  (3)  veröffentlichte  einen  Aufsatz  über 
die  iSVifeindustrie  von  Cheshire, 

G.  Lunge  (4)  hat  einen  längeren  Bericht  über  die  Soda- 
fabrikation  in  England  abgestattet  in  Rücksicht  auf  die  dort 
bestehenden  Gesetze,  welche  die  Condensation ,  beziehungs- 
weise Unschädlichmachung  der  als  Nebenproducte  dabei  abfallen- 
den Stoffe  fordern.  Folgendes  sei  daraus  hervorgehoben.  Leider 
ist   die   Condensation   saurer  Gase   noch    nicht  so   weit   vorg©* 


(1)  Dingl  pol.  J.  SSe,  263  (Patent).  —  (2)  Böhm.  Ges.  Wisaeoscb- 
Ber.  1880.  —  (3)  Chemikerzeit.  1880,  1.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SSS,  54,  ISI  t 
Chem.  Ind.  1880,  162. 
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ichritteiiy  dafs  die  Vegetation  in    der  Umgebung  von  Fabriken 
otwa  vorangegangen  sei.    In  ganz  Süd-Lancashire  ist  im  Gegen- 
theil  heute  die  Vegetation  weniger  kräftig  als  frUher.     Was  die 
ins  Coaksöfen  entweichenden  Gase  betrifft,  so  hat  R.  Ä.  Smith 
die  Gewinnung  von  Theer   und  Ammoniak  daraus   zum  Gegen- 
stand von  Versuchen  gemacht.     Das    hierdurch  sich   ergebende 
Besultat  sagt  aus,  dafs  man  zweckmäfsig   die  Oefen  mit  einem 
LnfUauger  versieht  mit  beweglichen  Schaufeln,  welcher  die  Gase 
in  Condensirapparate  saugt.    Die  Coaks   wurden   dadurch  nicht 
Tenchlechtert    und    wurde   daneben   allerdings    eine    ziemliche 
Menge  Theer   und  Ammoniak   gewonnen.     Was  die  Wegschaf- 
&Dg  der  schwe fei  hakigen  Laugen  des  Betriebes  anlangt,    so  hat 
Smith   dieselben  mit  wenig  Manganoxyd   (von  der  Chlorkalk- 
bbrikation)    zusammengebracht   und   zugleich   einen    Luftstrom 
durch   das    Ganze  geleitet,   wodiurch   das  entstandene  Mangan- 
wlftb:  fast  sogleich  wieder  zerlegt  wird,  unter  Abscheidung  von 
Schwefel  und  unterschwefligs.  Salz  (Calciumsalz,  von  der  Gegen- 
wtrt  des   Kalks  in  der   betreffenden  Lauge).     Auch   Schwefel* 
calcium  geht   bei  Gegenwart  von    Calciumsulfat    beim   Durch- 
treiben von  Luft  unter  Zersetzung   des   letzteren  in  Hjposulfit 
Ib»;   nach  dieser  Keaction   hat  A.  R.  Pech  in ey  (1)  ein  Pa- 
tent auf  die  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Sodalaugen  genommen. 
Die  Entfernung  von  Schwefelwasserstoff  geschieht  nach  Smith 
durch  Verbrennen  und  Einleiten   der   somit   erhaltenen  schwef- 
ligen Säure  in  die  Bleikanunern,  während  dieselbe  nach  Lunge 
▼id  besser   im  Wege    des  nach  Schaffner  und  Heibig  (2) 
ttsgebildeten  Verfahrens  geschieht.  —  Aehnlich,    wie  oben  von 
Smith  angegeben,  verfahrt  Pauli  (3)   für   die  Wugschaffung 
Khwefelhaltiger  Laugen.      Er   bedient   sich   dazu  des  Mangan- 
cblorürs^  statt  der  Abfälle  aus  der  Chlorkalkfabrikation. 

E.  Solvay  (4)  hat  einem  Patent  zufolge  Ergänzungen  für 
fa  Vorschrift    der   Bereitung   Seiner  (5)   Ammoniak- Soda   ver- 


(1)  Chem.  Ind.  1880,  245 ;  siehe  anch  S.  1292  f.  -  (2)  JB.  f.  1879, 
UIO.-.  (3)  Cbemikerzeit  1880,  311.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SSS,  48.  — 
(^J^l  1874,  1113. 
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öffentlicht.  Hiemach  ist  zunächst  eine  Methode  für  die  Löschong 
des  Kalks  bemerkenswerth^  welche  mittelst  einer  Lösung  von 
Chlorcalcium  (oder  Chlorammonium)  bewirkt  wird.  Man  erhüit 
auf  die  Weise  den  Kalk  nicht  breiig,  sondern  kömig  oder  in 
Stücken,  mit  Hülfe  dessen  das  in  Lösung  befindliche  C!hlo^ 
ammonium  ohne  Erwärmung  völlig  zersetzt  werden  kann.  Man 
läfst  daher  die  Lösung  des  letzteren  über  den  mit  Chlorcalcimn 
gelöschten  Kalk  fliefsen  und  destillirt  die  gewonnene  Flüssigkeit 
in  besonderen  Apparaten  ab.  Man  führt  das  Löschen  beziehungs- 
weise  die  Umsetzung  mit  Chlorammonium  in  einem  geschlosse- 
nen säulenförmigen  Behälter  aus,  in  welchen  die  Lösung  unten 
eintritt  und  aus  dem  'sie  nach  dem  Löschen  des  darin  befind- 
lichen Kalks  oben  austritt.  Natürlich  entbindet  sich  in  dem 
Mafse  als  Chlorcalcium  entsteht  auch  Ammoniak;  der  nur  ge- 
löschte Kalk  bleibt  in  Körnern  öder  Stücken  zurück.  Für  die 
Absorption  des  Ammoniaks  durch  die  Kochsalzlösung  hat  Er 
besondere  Vorrichtungen  construirt,  Welche  gestatten,  das  QiB 
durch  ein  System  von  Gefälfsen  in  der  Weise  durchgehen  ta 
lassen,  dafs  die  gesättigte  Lösung  durch  ein  Ueberlaufrohr  in 
einen  Behälter  kommt  um  sich  zu  klären  und  die  geklärte  in 
einen  dritten  läuft,  von  wo  aus  sie  direct  in  die  zur  Aufnahme 
der  Kohlensäure  bestimmten  Gefäfse  eintritt.  Der  bei  der  Klä- 
rung sich  absetzende  Schlamm  wird  der  Destillation  behuft 
Wiedergewinnung  des  Ammoniaks  unterworfen.  Für  die  un- 
unterbrochene Zersetzung  des  Natriumdicarbonats  in  geschloe- 
senen  Gefafsen  wendet  Er  besondere  Apparate  an.  —  Audi 
C.  de  Montblanc  und  L.  Gaulard  (1)  beschreiben  gleich- 
falls neue  Apparate  für  den  Ammoniak' Soda procefs. 

A.  Bornträger  (2)  hat  einen  geschichtlichen,  sehr  lesenB- 
werthen  Aufsatz  über  den  Ammoniak- Sodaf roceh  (Solvay* 
Soda)  veröffentlicht. 

Nach  einer  Notiz  in  den  unten   angegebenen  Journalen  (3) 
lassen  sich  die  rohen  Sorfalaugen  zur  Entfernung  des  Schwefels  (4=, 


(1)   Dingl.  pol.  J.  »«O,  52  f.  —   (2)   Chemikerzeit.  1880,  815,  838.  ^ 
(3)  Dingl.  poL  J.  986,  299;    Chem.  Ind.  1880,  11.  —  (4)  JB.  i.  1867,  90^ 
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olgendernuLfBen  behandeln.     In   ein   30  cbm   fassendes  Geförs 
irird   die  Lange  gegeben^   welche  auf  je  1  Liter  1  g  Mangan- 
cUorür  enthält,  hiermit  auf  50  bis  60^  erwärmt  und  wird  danach 
ein  kräftiger  Luftstrom  hindurch  geblasen.     Der  Sauerstoff  wird 
iwar  anfanglich  vom  Mangansalz   aufgenommen,   aber  sogleich 
wieder  an  die  Schwefelmetalle   abgegeben.     Man  operirt   daher 
10  lange  (3  bis  8  Stunden),  bis  die  anfängliche  weifse  Abschei- 
dang  sieh  in  einen  braunschwarzen  Schlamm  von  Manganoxjden 
Terwandelt  hat.    Dieser  kann  nun  von  Neuem  zur  Oxydation 
neaer   Sodalaugen    mit    Hülfe   von    Luft    benutzt    werden.    — 
W.  Weldon  (1)  hat 'eine  etwas  modificirte  Vorschrift  für  den- 
selben Zweck  gegeben.    Hiemach  wird  nicht  mit  Manganchlorür, 
sondern   mit   einem    Manganoxyd,    wesentlich  Mn^Oi,    operirt, 
wobei  eben  so  gut  in  der  Wärme  als  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur gearbeitet  werden  kann.     Die  Reaction  vollzieht  sich  sodann 
udi  den  Gleichungen  L  2Na,S  +  MusO*  =  2Na80  -f  2MnS 
r  MnO,  und  U.  14Na,S  -f  4Mn304  =  Na^SjO»  +  13Na,0 
-f  12MnS.     Das  dazu  dienende  rohe  Manganoxyd  MugO«   lälst 
Bch   durch  Fällen   mit  Kalk    von    Mangansulfat   oder   -chlorid 
■ittelst  gleichzeitigem  Durchblasen  von  Luft  erhalten ;  das  nach 
der  Reaction    vorhandene   Mangansuperoxyd   -\-   Mangansulfür 
giebt   man    in   die   Chlormanganlauge    des  Weldon'schen  (2) 
Chlorprocesses. 

K.  W.  Juri  seh  (3)  bringt  eine  Anzahl  Analysen  von  Roh- 
9oda  nach  Leblanc  sowie  von  Laugen  nach  dem  gleichen 
Frocels.  —  Derselbe  (4)  hat  sich  auch  des  Ausführlichen 
über  die  Causttcirung  von  Sodalavgen  verbreitet.  —  H.  H  a  s  e  n- 
clever  (5)  schrieb  einen  ausschliefslich  technisch- öconomischen 
Artikel  über  die  deutsche  Sodaindustrie  des  Jahres  1880. 

Derselbe  (6)  hat  einen  Aufsatz  über  die  technische 
Analyse  und  Beurtheilung  der  Mond'sehen  (7)  SchwefellAugen 
(«tt 8oc2arückständen)  geschrieben.  —  Scheurer-K estner  (8) 


(1)  Chem.  Ind.  1880,   67.  —    (2)    JB.  f.  1869,    1031.  —    (3)    Chem.  Ind. 
I,  Wl.  —  (4)  Daselbst  1880,  377.  —  (6)  Daselbst  1880,  237.  —  (6)  Chem. 
^  1880,  169.  —  (7)  JB.  f.  1867,  901.  —  (8)  Chem.  Ind.  1880,  167. 
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entschwefelt  die  8oda\sLUgen  mittelst  Chhreinh  Dieses  wirf 
zunächst  in  Zinkoxyd  durch  Ealkhydrat  verwandelt  und  sodätm 
in  die  Schwefellauge  eingetragen.  Das  entstandene  SchweW- 
zink  zersetzt  man  durch  Salzsäure  und  läfst  das  sich  dab^  ent- 
bindende SchwefelwasserstoflFgas  durch  Kalk  abeorbir^i.  Di 
hierbei  Chlorzink  zurückgewonnen  wird,  so  kann  man  damit 
von  Neuem  den  Entschweflungsprocefe  beginnen. 

F.  Gutzkow  (1)  hat  das  in  San-Franzi»co  bei  der  Sil" 
petersäurefabrikation  (für  Nitroglycerin)  abfallende  AVi/rium^^, 
welches  dort  bisher  zur  Ausfüllung  von  Baugründen  dielte,  zor 
Darstellung  von  Natron  verwerthet.  Hiernach  wird  die  LöBUlig 
des  Sulfats  mit  Calciumsnlfit  versetzt  und  schweflige  Säure  Ihb- 
zugeleitet;  die  entstehende  Lösung  von  Natriumdisulfit  vorsotit 
man  dann  mit  Kalkmilch,  wonach  sich  allmählich  Calciumsulft 
bildet^  das  wieder  von  Neuem  zur  Zersetzung  von  Sulfat  benaM 
wird.  Das  erhaltene  caustische  Natron  mufs  noch  durch  Ein- 
dampfen von  Verunreinigungen  (Natriumsulfit  und  -sulfat)  be- 
freit  werden.  —  Dieser  Procefs  ist  natürlich  auf  dem  enropäischei 
Continente  nicht  allgemein  zu  verwerthen,  wegen  der  Theuenfflg 
der  dazu  dienenden  schwefligen  Säure;  diese  ist  indefs  in  CaB- 
fornien  in  Folge  des  billigen  Preises  von  Rohschwefel  leicht «» 
erhalten. 

J.  T  0  w  n  s  e  n  d  (2)  erhitzt  zur  Darstellung  von  Natriumsutf^ 
ein  Gemisch  von  50  kg   Magnesiumsulfat   und  48^/4  kg  Chlo^ 
natrium  in  einer  Retorte  auf  210*',   indem    zugleich  ein  Dampf- 
strom durch  dasselbe  strömt.     Es   entweicht  Salzsäure   und  iai 
Rückstand  verbleiben  Natriumsulfat   und  Magnesia,    Auch  vA 
die   Weise   erhält    man   das   Natriumsulfat,    wenn    man   50  kg 
Magnesiumsulfat   mit  48*/4  kg  Chlornatrium  und  25  kg  Kiesd- 
säure  (oder  auch  Thon)  trocken  zunächst  auf  360  bis  650®  uni 
sodann  in    thönernen   verticalen   Retorten    noch   höher   erhitzt, 
während  ein  Luftstrom  durchgeleitet  wird.     Als  Nebenproduct^ 
entstehen   dann    Chlor  und   Magnesiuinsilicat.     Wenn   man  di.^ 


(1)  Dingl.   pol.  J.  SSe,    14S;    Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,    256;    Moa^ 
scientif:  [3]  19,  899.  —  (2)  Chem.  Ind.  1880,  16»  (Patent). 
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letztere   Mischun«^    mit  Wasserdampf  behandelt   und    nach    der 
Entbindung  von  Salzsäure  in   feuerfesten  GefUfsen    stark  glüht, 

w  destillirt  Schirefelaäure  ab,  während  Magnesia    und  Natrium- 

lilicat  zurückbleiben. 

Nach  Mittheilungen  von  G.  Lunge  (1)  hat  Rcisz  con- 
statirty  dafs  selbst  in  einer  sehr  verdünnten  Lösnn;;^,  wie  sie 
für  die  Technik  nicht  mehr  verwendet  werden  kann,  die  Um- 
setzung zwischen  schwefeis.  Natron  und  Kalk  höchstens  31,7  Proc. 
der  verwendeten  Materialien  beträgt.  Dieser  Procentsatz  wurde 
bei  einem  Gemenge  von  1  Thl.  Na^SO^,  1  Thl.  Kalk,  25  Thl. 
Wasser  und  5  bis  8,5  atm  Druck  erreicht.  Hingegen  läfst 
uch  nach  Versuchen  von  Fries  (2)  bei  Zusatz  von  Baryum- 
carbonat  Natriumsulfat  mit  Äetzkalk  in  glatte  Reaction  bringen. 
Vwwendet  man  künstliches  gefälltes  Baryumcarbonat,  so  kann 
man  bei  5-  bis  6  stündigem  Kochen  aus  folgenden  Mengen  eine 
Aosbeute  von  99,3  Proc.  Umsetzungsproducte  erzielen  :  1  Thl. 
Na,S04,  1,5  Thl.  BaCOa,  1,5  Thl.  CaO  und  16  Thl.  Wasser. 
Für  den  praktischen  Betrieb  ist  man  natürlich  für  Baryumcar- 
bonat auf  Witherit  angewiesen,  den  man  zu  schlemmen  hat. 
Von  solchem  geschlemmten  Witherit  geben  3  Thl.  mit  1  Thl. 
Na,S04  und  IV*  Thl.  CaO  eine  Menge  von  93,6  Proc.  Um- 
setzungsproducte. —  Lunge  hält  aber  dennoch  diesen  Procefs 
wegen  der  Kostspieligkeit  des  Witherits  filr  technisch  un- 
brauchbar. 

J.  Hargreaves  (3)  behandelt  Seine  (4)  Methode  der  Be- 
reitung von  Natriumsulfat  in  einem  längeren  Aufsatze,  welcher 
rein  technische  Anordnungen  giebt. 

F.  Jean (5)  analysirte  eine  Sorte  von Natriumsüicat  (Was- 
itrglas\  welche  folgende  Bestandtheile  enthielt  : 


(1)   Dingl.  pol.  J.  98t»,    69.  —    (2)    Daselbst  9St»,  71.  -    (3)    Cbem. 
NewB  «8,  322.  —  (4)  JB.  f.  1873,  1018.  —  (5)  Oompt.  rend.  BO,  929. 
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Proo. 

Na,0  (an  8iO,  gebunden) 8,54 

Na,CX), 6,36 

Na.0  an  Fett  geb.  )  I  0,24 

^  ^        [alkaliscbe  Seife  2  Proo.     {     ' 

Fette  Substonz         J  l  1,76 

SiO, 21,40 

Fe,0„  Al,Os  (CaO  Spuren) 0,74 

Sulfkte  und  alkalische  Chloride    ....  0,66 

Wasser        60,06 

Nicht  bestimmte  Substanzen;  Verlust    .     .  0,25 

100,00. 

Es   enthielt    also  hiernach   das  Wasserglas  2  Proc.  alkiüiscbiar 

Seifen. 

Nach  S.  Tanatar  (1)  läfst  sich  Fenoqj/annatrium  (2) 
analog  dem  Ferrocjankalium  aus  Kohle  und  Natriumsalzen  bei 
Gegenwart  von  Eisenspähnen  erhalten.  Die  bisherigen  Ver 
suche  ergaben;  dafs  aus  einem  Gemenge  von  10  g  Thierkohk^ 
25  g  Chlomatrium,  5  g  Natriumcarbonat  und  3  g  Calciamca^ 
bonat  eine  Ausbeute  von  2^3  g  Ferrocyannatrium  entstand  und 
zwar  brachte  dieses  Gemisch  die  vortheilhafteste  unter  allen 
anderen  versuchten  Methoden  (mit  NagCO»,  NaCl  allein  ^  mit 
NaCl  +  VöCaCOs,  mit  NaCl  +  Vf,  Na^COs).  Dem  Fabri- 
kationsbetriebe steht  indefs  für  die  Gewinnung  des  Ferrocyan- 
natriums  noch  die  Mislichkeit  entgegen;  dafs  die  Abscheidung 
desselben  aus  der  Schmelze  durch  Krystallisation  sehr  schwierig  ist 

Hake  (3)  hat  die  von  Schwarz  (4)  angegebene  Methode 
für  die  Verarbeitung  von  Kainit  (5)  auch  für  den  Camallit  be- 
währt gefunden.  Hake  verftihr  derart,  dafs  Er  aus  dem  rohen 
Salz  (welches  etwa  16  Proc.  Chlorkalium  enthält)  mittelst  einer 
feingemahlenen  Mischung  von  Kieserit  und  Gyps  das  Doppel- 
salz KjSOi  -|-  CaSOi  -f-  H^O  abschied,  dieses  calcinirte  und 
das  Product  mit   siedendem  Wasser  auszog,   wodurch  sich  das 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »«»,  234.  —  (2)  JB.  f.  1869,  317.  —  (8)  Chemiker^ 
zeit.  1880,  341;  Cbem.  Ind.  1880,  138;  Dingl.  pol.  J.  8S9,  83  (Patent).  — 
(4)  JB.  f.  1876,  1097 ;  Chemikerzelt.  1880,  372.  —  (5)  Siehe  auch  JB.  f. 
1879,  1109. 
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mlfat  auflöste.     Die  Mutterlauge   dea  Doppelflalzes   wird 
f  wf  Clilorkalinm  verarbeitet. 

E-  Allary  und  J.  PelÜeux  (1)  empfehlen  folgenden  Pro- 
['  tdt  der  Gewinnung  von  Jodkalium  aus  Varec.  Die  Mutterlau- 
gm  von  54°  B.  der  Varecauszüge  werden  in  einem  Luftofen 
Terdampft  und  unterwirft  man  darauf  die  Salze  in  dem  gleichen 
Ofen  einer  vorsichtigen  Röatung  bis  zur  völligen  Entschweflung 
in  Gegenwart  von  Luft,  aber  unter  Ausechluis  irgend  eines  an- 
deren Oxydationsmittels.  Dieser  Procefs  vollaieht  sich  ohne  ir- 
gend welchen  Verlust  an  Jod.  Die  erhaltene  schwe feifreie  Masse 
irird  sodann  einer  methodischen  Auslaugung  unterworfen,  wo- 
Dich  ein  etwa  50  Proc,  an  Jodiden  enthaltendes  Salz  gewonnen 
wird.  Dieses  kommt  darauf  in  einem  Digestor  mit  3  bis  6  Tbl. 
nnnem  Alkohol  in  Berührung,  welcher  ausschliefslich  die  Jo- 
ilide  aiifliist  und  später  erlaubt,  von  diesem  Auszug  den  Alko- 
hol abzudestilliren.  Hiernach  hat  man  ein  Gemenge  von  Jod- 
Wium  und  Jodvatrium  (34,  KJ  und  66,  NaJ),  welches  letztere 
mit  Kaliumcarbonat  ins  Kalisalz  zu  verwandeln  ist  und  ^war  der- 
irt,  dals  man  zu  der  gesättigten  Lösung  des  Jodidgemischcs  eine 
dem  darin  enthaltenen  Natriimisalz  äquivalente  Menge  von  Kalium- 
carbonat  (in  gesättigter  Lösung)  hinzufügt  und  sodann  hei  ge- 
irShnlicher  Temperatur  das  Ganze  mit  Kohlensäure  (aus  Feuer- 
gasen) behandelt.  Es  scheidet  sich  danach  Natriumdicarbonat 
in  gröl'ster  Menge  ab;  der  Rest  demselben  wird  bei  der  Krystal- 
liaation  des  Jodnatriuins  derart  eutfernt,  dafs  man  es  vor  dem 
Verdampfen  der  Ijaugen  mittelst  Salzsäure  ins  Chlorid  verwan- 
delt —  Dieselben  (2)  haben  die  fHali/se  (in  der  Wärme)  für 
die  Ausziehung  der  Jods^dze  aus  Vnrec  empfohlen  statt  der 
flblichen  directen  Auslaugung.  Auf  diese  Weise  Mst  sich  eine 
Eehntach  höhere  Ausbeute  an  Jodsalzen,  welche  sich  nattirlich 
unterhalb  der  Membran  befinden,  gewinnen.  Uebrigens  verbleibt 
etwa«  Jodsalz  ('/i„  der  gesammten  Menge)  im  Dialysator,  wel- 
ches zweckmäl'sig  durch  Concentriren  der  Flüssigkeit  und 
Abermalige  Dialyse  erhalten  wird. 


E^l)  Bull. 


chim 


[S]  ai.  627.   —  (2)  Daaultiat  |2|  A*.  I 
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O.  Fleckel  (1)  berichtet  etwas  Nähereg  (2)  über  die  6^ 
winnung    von   Potasche    aus    WoUschumfa  von   Sdtafem,     Um 
Wolle  enthält  eine  fettige^  hauptsächlich  aus  Ealiseife  bestehende 
Substanz,  die  beim  Waschen  in  das  Wasser  geht  und  aus  dietoi 
als  schwarze  zähe  harzartige  Masse  durch  Verdampfen  erhalftqp 
wird.    Aus  der  Wolle  russischer  Schafe  liefsen  sich  20^  Prot 
derselben   erhalten.     Sie  hinterläfst  beim  Glühen  eine  koUigl 
geschmolzene  Substanz,  aus  welcher  43,34  Proc.  Potasche  durdk 
Auslaugen  u.   s.   w.    gewonnen    wurden.     Letztere  enthält  tt 
Proc.  kohlens,  KaUum, 

F.  W.  Dupr^  und  C.  K  Hake  (3)  verarbeiten  d« 
Schönü  (4)  KsS04  .  MgS04 .  6  H,0  auf  die  Weise,  daTs  Sie  100 
Thl.  desselben  mit  14  Tbl.  Kalk  unter  Anfeuchten  innig  mischd  < 
und  sodann  glühen  oder  einige  Tage  sich  seUrat  überlasaaa 
Das  Kaliumsulfat  laugt  man  danach  mit  Wasser  aus;  im  Bflitk* 
Stande  befinden  sich  Calciumsul&t  und  Magnesiunibydrat 

H.  P recht  (5)  hat  den&ÄöwÄ  (K,S04.MgS04.6H/))(6) 
mittelst  ^Dampfdruck  in  ein  Salz  der  Formel  KsS04 . 2  MgSQ«. 
HsO  überführen,  indels  nicht  in  Eieserit  unter  Abscheidung  Tca 
Kaliumsulfat  zerlegen  können.    Das  neue  Salz   bildet   sich  iift 
Papin'schenTopf  bei  172^  und  dient  es  dazu,  die  Verarbeitung 
von  Kainit  (7)  zu  erleichtern,    weil  es  sich  im  Gegensatz    zum 
Schönit  (welches  einen  Schlamm  bildet)  in  feinkörnigen  krystal- 
linischen  Massen  absetzt.    Die  technische  Verarbeitung  geschieht 
unter   einem  Druck   von  2  bis  4  atm,  entsprechend  einer  Tem^ 
peratur   von   120   bis   145^;  3000  kg   grob   zerkleinerter  Kainit 
lassen  sich  auf  diese  Weise  in  30  Minuten  in  ein  Krjstallmehl 
des  Doppelsalzes  KsS04 . 2  MgS04 .  HsO  überführen.   Dieses  kann 
man  leicht  durch  rasches  Abgiefsen  der  warmen  Salzlösung  von 
letzterer   trennen.     Hierbei   geht   der   Procefs  nach   weisentlich 


(1)  Ber.  1880,  2397  (Corresp.);  Ball.  soc.  cbim.  [2]  84,  882  (Corresp.). 
—  (2)  JB.  f.  1871,  1017.  —  (3)  Ber.  1880,  210;  Dingl.  pol.  J.  9SI»,  328 
(Patent).  —  (4)  Siehe  JB.  f.  1879,  1109  (Kainit).  —  (6)  Chem.  Ind.  1880, 
418.  —  (6)  Diese  Seite  und  JB.  f.  1879,  1109  (Kainit).  —  (7)  Daselbst  und 
JB.  f.  1871,  1183. 
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i  Gleidiungen  vor  sieh  :  1)  3  (K^SO« .  MgSOi .  MgCl, .  6  HtO) 
«  2(KtS04.  2MgB04  .  H,0)  +  2KC1  +  2MgCU  -f  4H,0 
«id  2)  3  (K.SO4 .  Mg804  .  MgCU  .  6  H,0)  =  K^SO* .  2  MgS04 . 
I|0  -f  2MgClt  +  K,S04  +  11H«0.    Daß  Salz  zeigt  ein  wei- 
wen^    hygroskopisches  Krystallmehl    von  relativ  hohem 
Gewicht.     Mit    vielem  Wasser    (beim    Umkrystallisiren) 
es  sich  in  Schönit  und  Magnesiumsulfat. 
KaUitmtulfat  gewinnt  man   nach  J.  Townsend  (1)  ans 
Kaimü  (2)  derart,  dafs  dieser  mit  Kieselsäure  oder  Silicaten  ge- 
mischt anfänglich  der  Behandlung  mit  Wasserdampf  in  der  Hitze 
mterworfen  und   später  in  feuerfesten  Gefäfsen  geglüht  wird. 
Kaben  Kalinmsal&t  erhält  man  dabei  auch  Natriamsulfat  sowie 
Mfignesium-  und  Aluminiumsilicat.  —  Auch  R.  Grün  eher  g  (3) 
giebt  ein  Verfahren  der  ATatVitieverarbeitung.  —  M.  Nahnsen  (4) 
gifiht  sonächst  den  Kainit,  wodurch  Wasser  und  Salzsäure  sich 
ibepalten,   welch  letztere    verdichtet   wird.     Die  rückständige, 
t»  Magnesia,  Kalium-  und  Magnesiumsulfat  bestehende  Masse 
luBterläfst   beim  Auslaugen   die  Magnesia  und  können  die  übri- 
gen KOrper  durch  Kristallisation  getrennt  werden. 

Bull  (6)  untersuchte  nach  Aufforderung  von  Lunge 
lArangen  von  Kaliumchlorat  und  Calciumchlorat  in  Rück- 
ridit  auf  ihre  Zersetzbarkeit.  Es  zeigte  sich,  dafs  die  gewöhn- 
Sehe  Annahme,  es  zersetzten  sich  diese  Körper  beim  Kochen  ihrer 
Losung  unter  Abgabe  von  Sauerstoff,  irrig  sei.  Im  Gegentheil 
Uieb  der  Gehalt  an  chlors.  Salz  dieser  Lösungen  selbst  durch 
kngeres  Kochen  derselben  constant.  —  Es  ist  also  gänzlich  im- 
Bfttz,  zimi  Haltbarmachen  der  letzteren  für  den  technischen  Be- 
trieb Chlorkalium  von  vornherein  vor  dem  Einleiten  von  Chlor 
der  Kalkmilch  hinzuzufügen. 

Nach   K.  Seuberlich  (6)   erreicht  man   eine  vollständige 
Oxydation  des  Ferrocyankaliums  zu  Ferricyankalinm.  mit  Blei- 


(I)  Chem.  Ind.  1880,  168  (Patent).—  (2)  JB.  f.  1879,  1109.  —  (3)  Che- 
mikerMit.  1880,  488;  Chem.  lud.  1880,  330.  —  (4)  Chem.  Ind.  1880,  329. 
—  (5)  Dingl.  pol.  J.  9S9,  74.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  9tt9,  482 ;  Tgl.  aneli 
Chemikerseit.  1880,  244. 

82* 


1300    S^^te  ^  Sulfide.  ~  Magnesia.  —  Phoiphon.  Gdehi»  :  HtBO«. 

Buperoxyd  (1)  in  saurer  LOsiing.    Zu  10  g  des  enteren^  wi 
in  50  ccm  Wasser   gelöst  sind;   ftigt  man  Bleisnperozjd  in 
ringem  Ueberschusse  und  setzt  danach  unter  beständigem 
verdünnte  Chlorwasserstoffsäurc  von   bekanntem  G-ehalte 
falls'  im  Ueberschusse  hinzu.    Die  Reaction   vollzieht  aich 
gewöhnlicher  Temperatur;    den   Salzsäureüberschupi    hat 
später  mit  Soda  wegzuschaffen.  —  Für  die  Technik  zw 
fsiger  ist  folgendes  Verfahren,  welches  nur  durch  Schwierigktti 
im  Waschen  und  Filtriren  der  Reactionsmassen  einstweilen 
ralysirt  wird.     Hiemach  wird   die    Oxydation   mit   Hülfe 
Mangansuperoxyd    (zu   gleichen  Molekülen)   unter  Zusatz 
Säure  bewirkt.    Die  hierbei  sich  bildende  grünliche  sei 
Abscheidung   läfst   sich   sehr  schwierig  filtriren  und  wi 
doch  scheint   es,   dafs   diese  Schwierigkeit   durch  einen 
von  kohlens.  Salzen  zum  Schlamm  gehoben  werden  könne. 

E.  G.  Bong  (2)  bewirkt  eine  Zersetzung  von  Sulfi 
der  Alkalien  und  Erden  mittelst  Schwefelwasserstoff,  wel< 
selbst  theilweise  mittelst  Zersetzung  der  gewonnenen 
durch  Kohlensäure  erhalten  wird.  Die  übrige  Vorder] 
Quantität  Schwefelwasserstoff  erzielt  man  durch  Zuleiten  voi 
Generatorgasen,  welche  vermöge  der  dabei  entstehenden  Kohki^ 
säure  die  Sulfide  zum  Theil  sogleich  in  Carbonate  umwandeii 
Aus  Aluminiumsulfat  erhält  man  hierbei  natürlich  Thonetiß 
selbst.  —  Der  Schwefelwasserstoff  zerlegt  sich  bei  diesem  Pn- 
cefs  zum  Theil  in  schweflige  Säure,  zum  Theil  in  Schwefel 

R.  Otto  (3)  hat  eine  vergleichende  Untersuchung  über  dm 
officinellen  Sorten  von  Magnesia  carbonica,  K.  Kraut  (4)  eöü 
solche  über  Magnesia  alba  angestellt. 

J.  Post  (5)  giebt  in  einer  vorläufigen  Mittheilung  an,  difii 
im  Sinne  der  Ansicht  von  Kolb  (6),  bei  der  Einwirkung  voa 
Schwefelsäure  (2  Mol.)  auf  Tricalciumphosphat  bilde  sich  zunädüt 
vorübergehend   freie  Phosphorsäure,    selbst   bei   der   dicklichen 


(1)  Böttger,  JB.  f.  1859,  276;  sowie  t.  Potworowski,  Dbgl.  poL  l 
9S9,  76.  —  (2)  Chem.  Ind.  1880,  90.  —  (3)  Arch.  Pharm.  [3]  1 9,  96.  - 
(4)  Daselbst  13]  1»,  253.  —  (5)  Ber.  1880,  57.  —  (6)  JB.  f.  1874,  261. 
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renheit  der  hierbei  in  Frage  kommenden  Masse  diese 
lg  wahrscheinlich  statthabe.  Bei  etwas  dünnerer  Con- 
des  Gemisches  von  Schwefelsäure  und  Calciumphoa- 
(19,8procentig6  Schwefelsäure)  war  die  Umsetzung  eine 
KftollstäDdige  und  tiefsen  sich  an  Phosphor  säure  54,45  hia  61,2 
;P»c  {theoretisch  6)j,67  Proc.)  nachweisen. 

W.  Reifsig  {1]  liborzieht  6yps-  oder  6'«nie«/abgUs8e,  um 
■ie  abwaschen  zu  können,  mit  einer  Lösung  von  Kautschuk  in 
BeOEot,   Petroleumäther  oder  Schwefelkohlenstoff. 

Statt    den  liavxit  zur  Fabrikation  von  Atuminiumsulfat  (2) 
mit  Schwefelsäure  direct  aufzuschliersen,    behandelt  J.  W.  Ky- 
BBBton  (3)  denselben   in  fein  gepulvertem  Zustande   mit  5  bis 
30  Procent  Oxalsäure    in    Lösung   und    ungefUhr   der   gleichen 
Hetigfi  Salzsäure  (um  der  Bildung  von  Calciumoxalat  zu  begeg- 
nen), so  dafs  ein  dicker  Brei  entsteht,  den  Er   nach   tüchtigem 
j  Uffirühren  10  Tage   hindurch   stehen  läfst.     Hierdurch   hat  man 
den  Vortheil,   das  Eisen  aus  der  Masse  wegschaffen  zu  können. 
Nach    dem  Absetzen    wäscht   man    den   Bodensatz    mit  Wasser 
tnr  Butfernung  der  überschüssigen  Oxalsäure  aus  und  läfst  dann 
er«  Schwefelsäure  darauf  einwirken,  zur  Darstellung  des  Sulfats, 
welches  in   diesem  Falle   höchstens  0,1  bis  0,2  Proc.  Eisen  ent- 
hfclt,  während  das  ursprüngliche  Material  4,53  Proc.  davon  ent- 
tnlten    kann.     Aus   dem  Waschwasser  gewinnt  man   die   Oxal- 
iBUre  mittelst  Ueberfühning  ins   C'alciunisalz   und  späterer  Zer- 
■etzting  mit  Schwefelsäure  zurück.  —  Diese  Vorschrift  ist  offen- 
I    b*r  für  den  Groishetrieb  angesichts  der  mannigfachen  Operatio- 
BfiD  nicht  vortheilhaft  und  gelang  es  auch  Kynas ton  wirklich, 
I    eine  bessere  aufzufinden,  in  der  er  conatatirte,    1)  dafs  argenig». 
Eüm  wenig  löslich  ist  in  Aluniiniumsulfatlösung,  namentlich  bei 
Gegenwart  von  etwas  Tetrasulfat    und  mitteist  Calciumcarbonat 
daraus   bis  auf  eine  sehr   geringe  Menge   gefällt  werden  kann  i 
?)  dafs  der  Rest  des  Eisens,  wenn  die  Befreiung  vom  Aluminium- 


(l)  Dingl.  pol.  J.  »8»,  326  (Patonl).  —  (2)  JB.  f.  1879,  1112.  — 
f3)  Cbom.  NewB  *•,  191,  202;  Chero.  Ind.  1880,  381;  siehe  auch  Chemi- 
kerzait.   1880,  8&5. 
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Sulfat  nach  1)  fast  völlig  gediehen  ist^  mittekt  UmWandlaol 
in  Ferroeyanid  unter  HinzufUgung  von  sehr  wenig  Kupüer  4aM 
aus  völlig  abzuscheiden  ist.  Zur  technischen  Ausführung  dm 
Processes  nach  diesen  Beobachtungen  bringt  man  rohe  Scbn;^ 
feisäure  ^  wie  sie  vom  Olover-Thurm  kommt,  in  einer  mit  BW 
ausgefütterten  eisernen  Schale  diurch  Einleiten  von  Dampf  nal 
Kochen ;  fügt  allmählich  in  stets  kleiner  werdenden  Antheilei 
fein  gemahlenen  Bauxit  hinzu ,  später  ca.  ö  Proc.  der  gAnxe^ 
Masse  arsenige  Säure  und  endlich  noch  ein  wenig  BamüL 
Anfangs  schwillt  die  Masse  ziemlich  heftig  an  und  kann  man 
hin  und  wieder  die  Heftigkeit  der  Reaction  durch  HineingielMi 
von  kaltem  Wasser  kahlen.  Wenn  diese  zu  Ekide  ist  wini 
Dampf  zugelassen,  später  heifses  und  endlich  kaltes  Wasser 
zur  Verdünnung  und  Abkühlung  bis  auf  40^.  Hiemach  trigt 
man  etwa  7  Proc.  des  in  Arbeit  genommenen  Bauxits  an  Kreide^ 
die  zu  einem  dünnen  Brei  vorher  mit  Wasser  zerrieben  und  ge- 
siebt ist,  unter  Umrühren  ein,  giebt  danach  das  Ganze  in  mit 
Blei  ausgeschlagene  Behälter,  worin  man  es  12  bis  14  Tage  \aar 
durch  stehen  läfst.  Wenn  nach  einigen  Tagen  eine  Probe  dar 
obenstehenden  Flüssigkeit  mit  Kreide  noch  Eisengehalt  anzeigt, 
ist  indefs  noch  entsprechend  mehr  von  letzterer  hinzuzufllgeo. 
Die  danach  gewonnene  klare  Lösung  enthält  etwa  in  einem 
KubikzoU  110  Gran  Aluminiumsulfat  und  0,2  Gran  Eisenoxydul; 
sie  wird  in  Antheilen  mit  einer  entsprechenden  Menge  Calcium- 
ferrocyanid  versetzt  und  nach  24  Stunden  mit  V*  Proc.  Kupfer- 
sulfat (oder  auch  Zinksulfat).  Die  hierdurch  gefällte  blaue, 
sämmtliches  Eisen  einschliefsende  Masse  läfst  man  sich  absetzen, 
zieht  die  klare  Lösung  ab  und  preist  den  Niederschlag  aus. 
Die  vereinigte,  entweder  farblose  oder  schwach  bläuliche  Flüs- 
sigkeit mufs  noch  von  einem  Ueberschufs  an  arseniger  Säure 
befreit  werden  und  zwar  kann  dazu  rohes  Schwefelcalcium  die 
nen;  endlich  kocht  man  das  reine  Filtrat  ein  und  läfst  die  nocl: 
heifse  Masse  in  Bleigcfäfse  laufen,  in  welchen  sie  erstarrt  als 
reines  Aluminiumsulfat.  —  Aehnliche  Vorschriften  zur  Bereitung 
von  Aluminiumsulfat  haben  W.  Chadwick,  Th.  Chadwicl 
und  J.  Chadwick  (1)  gegeben. 

(1)  Chem.  Ind.  1880,  357. 
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Lk  Brumlen  (1)  beschreibt  einen  Apparat  für  die  Bleu 
PMüMahrikätiony  worin  Bleiweifs  nach  dem  üblichen  Procefs 
(GnwiriLimg  von  Luft  und  Kohlensäure  auf  basisch-essigs.  Blei) 
Vniftet  -wird.  Er  bedient  sich  allgemein  des  ^lekdrahies  und 
bvirkt  die  Ueberführung  des  letzteren  in  Bleiessig  auf  die 
Wdse^  dafs  Er  auf  denselben  Essig  giefst^  diesen  sogleich  wie- 
är  abläfst  (wonach  das  Blei  sich  rasch  oxydirt)^  das  Oxjd  mit 
ton  Eaaig  (nach  etwa  5  bis  6  Stunden)  wieder  wegnimmt,  ronNeuem 
fa  Oxydation  vor  sich  gehen  läfst  und  in  dieser  Art  den  Pro- 
fA  SU  Ende  führt.  Der  Bleidraht  wird  mitHtllfe  eines  Topfes^ 
kr  mit  Löchern  von  0^5  mm  Durchmesser  versehen  ist^  bereitet ; 
■an  hängt  ihn  über  Wasser  auf  und  giefst  in  denselben  geschmol- 
mesBleL—  An  einer  andern  Stelle  (2)  der  unten  angegebenen 
Quelle  wird  gleichfalls  die  Darstellung  von  Bleiweifs  besprochen. 

Lewis  (3)  sublimirt  zur  Gewinnung  von  Bleitveifs  direct 
ulürliehes  Schwefelblei  unter  Mitwirkung  eines  Luftstroms  und 
Znmischen  von  Kohle  zum  rohen  Erz ;  auch  kann  man  die  Subli- 
mation in  Muffeln  oder  Flammenöfen  ohne  vorhergehenden  Zu- 
uts  von  Kohle  vornehmen.  Die  zuzuführende  Luft  ist  zweck- 
mäbig  vorher  zu  erhitzen^ 

£.  Priwoznik  (4)  hat  Seine  (5)  Abhandlung  über  die 
Beduction  des  Chlorsilbers  auf  nassem  Wege  auch  an  einem 
uderen  Orte  veröffentUcht. 


IBxplosive  Körper,  Zündmaasen. 


Sarrau  und  Vieille  (6)  haben  im  Anschluls  an  die 
Untersuchungen  über  die  Zersetzung  der  Schtefsbaumwolle  (7) 
Ab*  sich  auch  diejenige  derselben  mit  Kaliumnitrat  und  Amm(h 
nütmnitrat  untersucht.     Die  mit  Kaliumnitrat  geht  imvollständig 


(1)  Dingl.  pol.  J.  9tt6,  71.  —  (2)  Daselbst  9U9,  244.  —  (3)  Chemi- 
Leneit.  1880,  522.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  9S6,  117.  —  (5)  JB.  f.  1879,  305. 
-  (6)  Ck>mpt.  rend.  OO,  1058.  —  (7)  Daselbst  und  dieser  JB.  S.  127. 
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bei  schwachen  Dichten  vor  sich ,  indefs  bei  der  Dichte  0^  b» 
darüber  hinaus  vollzieht  sie  sich  nach  der  GHeidiang  ^ 
2C,4HmNu04*  +  24KNO,  =  36CO,  -f  46N  + 'SÖHtO  + 
12EyC08  -!-  190.  Mit  Ammoniumnitrat  ist  sie  ToUstiiidig^ 
selbst  bei  sehr  schwachen  Dichten  der  Ladung^  gemäfii  den 
Schema  :  2C84H,»NnO«  +44NH4NO,  =48CO,  +  110N  + 
117  H2O  +  30.  —  Die  Zersetzung  des  Nitroglycerins  (1)  vdt 
zieht  sich  gemäfs  der  Gleichung  2  [C,H5(0N0,)t]  «  6  COt  -f 
6N  +  O  -f-  öHsO.  —  Für  die  Zersetzung  des  gewöhnlidiet 
Sprengpulvera  wurde  die  Zusammensetzung  und  Menge  dar 
Gase  als  gleich  befunden  sowohl  bei  der  Dichte  0^3  ab  0^ 
In  der  folgenden  Tabelle  ist  das  Volum  der  Oase  sowohl  ftr 
dieses  als  auch  die  oben  besprochenen  Körper  angegeben  imd 
zwar  pro  Kilogramm  der  zersetzten  Substanz  in  Idtem  : 


CO 


CO, 


N 


O 


CA 


H,8 


Totti  Yd 


BcbiefsbaomwoUe  .  . 
Schiefsbaumwolle  mit 

Salpeter  .... 
Schieisbaumwolle  mit 

Ammoniumnitrat^  . 
Nitroglycerin  .  .  . 
Gewöhnliches  Sprengpul 

ver 


234 


64 


234 

171 

184 
295 

150 


166 


107 

109 

211 
147 


65 


45 

6 
25 


17 


741 

825 

401 
467 

304 


In  einer  weiteren  Mittheilung  (2)  theilen  Dieselben  die  Gas- 
volumina der  gleichen  Substanzen  mit,  die  bei  der  Zersetzung 
derselben  unter  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  gebildet  werden. 
Die  Art  der  Gase  ist  die  gleiche,  mit  Ausnahme  dessen,  dafs 
noch  StickstofFdioxyd,  NO«,  daneben  auftritt  : 


pro  kg  Gas  in  Litern  NO«     CO    CO« 


H 


N        CA 


ToUl  Vol. 


Schiefibaumwolle    .... 
Bchiefsbaamwolle  mit  KNOs 

(gleiche  Thl.)       .... 
Schiefsbaum  wolle  mitNH4N08 

(40  Thl.  zu  60  Thl.  NH4N0g) 
Nitroglycerin 


139 

71 

122 
218 


237 

58 

65 
162 


104 

57 

103 
58 


45 
3 

12 

7 


33 

7 

112 
6 


565 

196 

414 
452 


(1)  JB.  f.  1879,  121.  —  (2)  Compt.  rend. 
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£.  Hagen b ach  (1)  theilt  mit,  dafs  Er  mittelst  Wasser 
bei  —  18  bis  —  20*  eine  eiserne  ^olMcugel  hat  zersprengen 
kfinnen^  deren  änfserer  Durchmesser  15  cm,  deren  innerer  12,8  cm 
bstrog  und  die  880  ccm  Wasser  falste. 

Bertfaelot  nnd  Vieille  (2)  haben  über  die  Zersetzung 
im  KnaUquedcsübers  eingehende  Mittheilungen  gemacht.  Die 
nr  UntersQchung  dienende  Substanz  war  einer  Fabrik  ent- 
Bommen ;  sie  wurde  bei  50°  wasserfrei  gemacht  und  sodann  zur 
Biplosion  mit  Zinnfolie  umwickelt  in  die  Mitte  einer  Röhre  aus 
fliaU  gdl>racht,  sowie  die  Entzündung  mittelst  eines  elektrischen 
SCromeB  bewirkt;  vorher  war  die  Röhre  mit  Stickstoff  unter 
ilHkem  Druck  gefüllt  worden.  Die  derart  erzeugten  Gase  ent- 
hielten auf  100  Vol.  :  CNH  +  CO*  ^  0,15;  CO  =  65,70; 
N  es  32,28 ;  H  •=■  1,87 ;  woraus  sich,  da  der  Wasserstoff  wahr- 
•diMnlich  durch  das  Befetten  der  Röhren  auftrat  und  die  ge- 
ringe Menge  von  Cyan  und  Kohlensäure  als  Zersetzungspro- 
dncte  nicht  in  Betracht  kommt,  folgende  einfache  Zersetzungs- 
gleichnng  für  das  Enallquecksilber  ergiebt  :  CsN^HgOs  s= 
200  +  N«  4"  Hg.  Die  hierbei  erzeugte  Wärme  ist  für  1  g 
Substanz  =  403,5  cal ;  bei  constantem  Volum  für  284  g  (1  Mol.) 
»  116,0  cal,  oder  bei  constantem  Druck  s=  114,5  cal.  Diese 
Menge  Wärme  ist  im  Stande,  die  gesammten  Producte  in  den 
QtSBUStand  und  bis  auf  4200^  zu  bringen.  Die  Bildungswärme 
bvechnet  sich  hiernach  zu  : 

C|  (Diamant)  4-  N,  +  O,  +  Hg  (flüssig) 
»  C^NaOfHg  absorbirt  61,6  —  114,5  =  —  62,9  oal. 

Diese  Bildungswärme  ist  also  negativ.  Die  Wärmeentbindung 
bei  der  Zersetzung  des  Knallquecksilbers  setzt  sich  also  aus 
,  iet  Trennung  der  Elemente  darin  und  aus  ihrer  gleichzeitigen 
Oxydation  zusammen.  Explodirt  man  Knallquecksilber  an  der 
Loft,  so  bildet  sich  durch  totale  Verbrennung  Kohlensäure  und 
tt  entbindet  sich  eine  Gesammtwärme  von  250,9  cal  bei  con- 
itnitem  Druck.    Aber  diese  Menge  Wärme  tritt  nicht  bei  der 


U)  Aroh.  ph.  nat  [8]  •,  681.  -*  (2)  Ann.  obim.  pbys.  [5]  91,  564. 
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anfänglichen  Explosion  auf ^  sondem  rührt  her  von  der  fo^gmi* 
den  Verbrennung.  Das  ti-egentheil  hat  statt,  wenn  man  dai> 
Elnallquecksilber  mit  oxydirenden  Mitteln,  als  ELalUmcUont 
oder  -nitrat  zusammenbringt.  Hier  ist  die  Exploaionswänne  ^ 
bei  Zusatz  des  Chlorats  *[-  %8,2  cal ,  bei  Zusate  des.  Njtrati 
+  229,4  cal. 

3  C,N,0,Hg  +  2  KCaO,  =:6G0t       +8N,  +  8Hg+«Ka; 
5  CftN,OtHg  +  4  KNOk  »  ^  KtCO,  +  8CO,+14  N    +  6  Hg. 

—  Die  Dichte  des  Enallquecksilber  ist  gleich  ^42.  —  Um  die 
Dampfiton«fon^  zu  messen,  welche  bei  seiner  Explosion  in  eimn 
verschlossenen  Geßi(be  ror  sich  gehen,  bedienten  sich  Berthe- 
lot  und  Vieille  einer  Manometerröhre,  „crusher^  genannt,  die 
bei  der  französischen  Marine  f%ir  Druckmessungen  gebräuchlidi 
ist,  zuerst  im  Jahre  1871  von  Nobel  angewendet  wurde  und 
deren  Beschreibung  aus  dem  Original  ersehen  werden  mnft. 
Auf  diese  Weise  ergaben  sich  folgende  Resultate  : 


Dichte  der 
Ladung 

Gewicht  des 
Kiuülquecktilben 

g 
2,43 

Drack  in  kg 
per  qom 

0,1 

477 

0,2 

4,86 

1780 

0,3 

7,39 

2697 

0,4 

9,72 

4272  (berechnet). 

Bei    dem    letzten    Druck    zerbrach   der   Pumpenstock   in   drei 
Stücke,   ohne   indefs   das  Gas  entweichen   zu  lassen.     Im  Ver- 
gleich  zu   anderen  Explosivstoffen   (1)  ist  das  Enallquecksilber 
nicht    allein    was  Wärmeentbindung,   noch  Gasentwicklung  an- 
langt, denselben  (Pulver,  Schiefsbaumwolle  u.  s.  w.)  nicht  über- 
legen,  sondern  es   steht  ihnen  im  Gegentheil   nach;  dafs  aber 
nichtsdestoweniger,    wie    die    durch    die   Explosion    bewirkten 
Drucke    besagen,    dasselbe    rücksichtlich     seiner   Explosivkraft 
höher   steht,   bedingen   namentlich    folgende    Umstände    :    Die 
Augenblicklichkeit  der  Zersetzung,  die  fast  gänzliche  Abwesen- 
heit  von  Dissociationsproducten  und   endlich    die  grofse  Dichte 
der  Substanz.     Während   das   Knallquecksilber  von   der  Dichte 

(1)  Dieser  JB. :  Sarrau  und  Vieille  S.  1303. 
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^4S  bei  der  Sxplosion  durch  Contact  einen  Dmck  von 
4800O  atm  ausübt;  liefert  die  ßchtefabaumtcolle  von  der  Dichte 
1,1  nur  24000  atm. 

Pohl  und  Grofg  (1)  haben  als  Bindemittel  für  die  Zttnd- 
naase  der  SioherheiiB-Zündhölzer  einen  Chromleim  in  den  Han- 
M  gebracht,  der  auf  die  Weise  bereitet  wird,  dafs  man  Leim 
24  Stunden  lang  in  kaltem  Wasser  aufweicht  und  ihn  sodann 
mit  chroms.  Kalium  kocht.  Hierdurch  wird  der  gewöhnliche 
Leim  in  kaltem  und  heifsem  Wasser  als  Chromleim  unlöslich. 
IGt  letEterem  kocht  man  danach  Zinkoxyd  und  bewirkt  derart 
die  Bindung  dessdben  mit  der  Zündmasse. 

Für  Zündhölzer  y  welche  an  jeder  Reibfläche  entzündet 
«erden  können,  ohne  weifsen  Phosphor  zu  enthalten ,  wird  fol- 
geade  Composition  von  L.  Horst  (2)  empfohlen  : 

Bleisnperozyd 86  Tbl. 

Chlors.  Kalium 15 

M>Dg»nroperoxyd 9 

Scbwefelblamen        8 

Infusorienerde 6 

Feiner  Sand  oder  Glaspulver    ....  6 

Amorpher  Phosphor 6 

Leim       8 

Eine  andere  Composition  für  phosphorfreie   Zündhölzer   ist  L. 
I    Wagner  (3)  patentirt  worden. 

Noble  und  F.  A.  Abel  (4)  haben  in  der  That,  den  An- 
lichten  Berthelot 's  (ö)  gemäfs^  gefunden,  dafs  das  thatsäch- 
lich  in  Bückständen  von  Pi^/verexplosionen  gefundene  unter- 
•Aweßiga,  Salz  (5)  nicht  von  vornherein  darin  existirt,  sondern 
nur  unter  besonderen  Umständen  in  diesen  Rückständen  sich 
i{Ater  bildet.  Sie  hatten  nämlich  früher  das  unterschwefligs. 
Hatrium  mittelst  Kupferoxjd  (bei  Luftabschlufs)  ausgezogen*, 
bswischen   theiltc   Ihnen   aber  Debus  mit,   dafs  Kupferoxyd 


(1)  Chemikerzoit.  1880,  440  (Patent).  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  •SB,  352 ; 
CknikefMit.  1880,  278  (Patent). --  (3)  Chemikorzeit.  1880,  665.--  (4)  Lond. 
H.80C  Proc.  SO,  198.  —  (5)  JB.  f.  1879,  1114. 
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im  Stande  sei,  Polysolfide  in  Hyposulfite  umzuwandeln ,  8ell»t 
bei  Abschlufe  der  Luft^  welches  Factum  Sie  demnächst  bestft- 
tigten.  Als  Sie  darauf  für  das  Kupferoxyd  Zinkchlorid  substi- 
tuirten,  fanden  Sie  allerdings  nur  Spiuren  von  Hyposulfit  und 
bei  vergleicbsweisen  Untersuchungen  mit  Zinkchlorid  und  Kupfer- 
oxyd  ergab  es  sich,  dafs  durch  letzteres  etwa  16 mal  soviel 
unterschwefligs.  Salz  als  durch  das  Chlorzink  (natürlich  bei  Ab- 
schlufs  der  Luft)  hervortrat.  Mit  der  Bert helo tischen  Be- 
gründung (1)  des  Nichtvorhandenseins  von  Hyposulfit  in  Pul- 
verrückständen sind  Sie  indefs  nicht  einverstanden,  da  Sie  fan- 
den, dafs  von  zwei  Platintiegeln,  von  denen  der  eine  mit  Schiefs- 
pulver, der  andere  mit  unterschwefligs.  Kalium  gefüllt  war  und  die 
auf  ungefähr  1700^  erhitzt  worden  waren,  der  erstere  1,27  Proc. 
Hyposulfit,  der  zweite  2,1  Proc.  davon  enthielt  (während  der 
Inhalt  dieses  Tiegels  allerdings  zum  grölsten  Theil  aus  einem 
Gemenge  von  Sulfat  und  Sulfid  bestand).  Jedenfalls  zeigt  diefs, 
dafs  unterschwefligs.  Salz  nicht  so  rasch  und  leicht  zersetzt  wird, 
wie  Berthelot  rücksichtlich  der  Explosion  des  Schiefspulvers 
anzunehmen  gewillt  ist. 

E.  Pothier  (2)  hat  constatirt,  dafs  das  Scktefspulver  sich 
in  MessingfSLtronen  allmählich,  zwar  wenig,  aber  doch  d^*art 
zersetzt,  dafs  es  in  seiner  Wirkung  nicht  unbedeutend  abnimmt 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dafs  sich  Metall- 
salze bilden,  welche  die  Bestaudtheile  des  Messings  einschliefsen, 
dafs  also  dieses  von  dem  Pulver  durch  die  Länge  der  Zeit  an- 
gegriffen wird.  Namentlich  geschieht  diefs,  wenn  das  Pulver 
feucht  geworden  und  noch  mehr  begreiflicherweise,  wenn  es 
feucht  bei  einer  höheren  Temperatur  in  den  Messinghülsen  ver- 
bleibt. Die  betreffenden  Untersuchungen  ergaben,  dafs  ein  in 
einer  1876  angefertigten  Patrone  enthaltenes  Pulver  im  April 
1880  0,359  Proc.  Kupfer  und  0,188  Proc.  Zink  aufgenommen, 
während   zugleich  der  Schwefel  sich  erheblich  verringert  hatte. 

Entgegengesetzt   der  Annahme  von   R.   Fresenius   (3), 

(1)  JB.  f.  1879,  1114.  —  (2)  Gompt.  rend.  e#,  1348.  —  (3)  Siehe  demen 
Lehrbuch  der  quantitativen  ohexn.  Analyse,  6.  Aufl.,  9,  297. 
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dafii  bei  der  Analyse  des  Schiefspulvers  der  nach  der  Auflösung 
des  Salpeters  verbleibe&de  Rückstand  nicht  bei  100^  getrocknet 
werden  dttrfe,  widrigenfalls  ein  kleiner  Verlust  an  Schwefel  ein- 
trete^  findet  A.  Wagner  (1)^  dafs  ein  solcher  beim  soi^ftl- 
tigen  Einhalten  der  100^  nicht  überschreitenden  Temperatur 
nicht  statthabe.  Bei  110^  findet  man  allerdings  etwas  Verlust 
an  SchwefeL 

Th.  Martin son  (2)  hat  die  Composition  für  folgende  drei 
Sprengpulver  sich  patentiren  lassen ;  dieselben  sollen  sich  gefahr- 
los aufbewahren,  transportiren  und  benutzen  lassen^  sowie  keinen 
Rauch  in  den  Stollen  entwickeln  : 

L        n.        m. 

S«lp]Bter 70  64  56 

Bobwefel 12  12  12 

LftmpenmfB        5  3  3 

Sftgespftline  oder  Lohe    ....  13  21  29 

Eisenritriol 2  8  5. 

Nachdem  der  Eisenvitriol  in  wenig  Wasser  gelöst  ist^  werden 
die  übrigen  Bestandtheile  bei  120  bis  13(P  zugemischt  und 
trocknet  man  danach  das  Ganze,  wenn  es  erkaltet  ist.  I.  ge- 
braucht man  zum  Sprengen  gleichartiger  Gesteine,  II.  für  harte 
Kohlen,  III.  für  bituminöse  Kohlen  und  weiche  Steine. 

F.  Hefs  (3)  untersuchte  einige  Sorten  Schiefabaumwolle 
auf  ihre  chemische  Zusammensetzung.  Das  Wasser  wurde  im 
trockenen  Luftstrom  bei  40^  ausgetrieben,  die  Einäscherung  mit 
Hülfe  von  Paraffin  bewirkt  und  zur  Extractbestimmung  der 
Auszug  mit  Wasser  genommen.  Mono-  und  DinüroceUulose 
konnten  durch  Alkohol- Aether  ausgezogen,  TrimtrocdluloseVionni^ 
von  nicht  nitrirter  Baumwolle  mittelst  Schwefelnatrium  getrennt 
werden  : 


(1)  Zeitichr.  anal,  Chem.  1880,  443.  ~  (2)  Dingl.  pol.  J.  ••&,  165.  — 
(3)  Chem.  Ind.  1880,   256. 
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Schippang  und  Wehenkel  (1)  bringen  Coltoäium,  j 
dirtea  sowohl,  wie  nichtjodirtee,  zwedcmäraigerWeise  in  eine  se 
haltbare  und  gefabrloBe  Tafelform.  Das  Collodolüh  (tafelfön 
ges  Collodium)  wird  aufdie  Art  bereitet,  dafe  man  Collodiumwo 
in  gewfilinlicher  Art  in  Aetber-Alkohol  auflöst,  das  Lösunj 
mittel  verdunstet  mid  das  zurückbleibende  Froduct  unter  ein 
Dnick  von  2  atm  condensirt.  Die  dadurch  entstehenden  Taf 
haben  ein  glasartiges  Ansehen,  Bind  spröde ,  frei  von  Alkol 
Aether  und  Wasser,  widerstehen  jedem  atmoHphärischen  Einäi 
brennen  nur  schwach  und  erlöschen,  wenn  sie  aus  der  Flam 
entfernt  werden.  Analog  verfährt  man  bei  der  Darstellung  i 
Jodcollodolüh  (tafelförmigem  Jodcollodtum).  Dem  aufgelös' 
Collodium  setzt  man  eine  entsprechende  Menge  von  gelöst 
Jod-  und  Bromsalzen  hinzu  und  behandelt  Im  Uebrigea  1 
oben  angegeben. 

Ueber  ein  neues  Sprengmittel,  Dynamitgelaline  (2),  w 
Folgendes  berichtet.  Es  besteht  aus  86,4  Proc.  Nitroglycei 
9,6  Proc.  löslicher  SchiefsbanmwoUe  und  4  Proc.  Campher. 
freier  Luft  brennt  dieselbe  ohne  Explosion  ab,  besitzt  aber  so: 
eine  noch  etwas  gröfsere  explosive  Kraft  als  das  Nitrogljce 
und  übertrifft  daher  bei  Weitem    diejenige   des  Dynamits.     } 


(1)  Cb«mik«neit.  1880,  441  (Pateot).  —  (2)  MouiL  Mieotif.  [8]  lO,  4 
ehem.  lud.  1880,  61,  178. 
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Mt..iit9i  voUkommen  unter  Wasser^  ohne' Nitroglycerin  zu  ver- 
iierai  und  zeiphnet  sicli  auTserdem  durch  eine  grofse  Wider- 
itandsfähigkeit  gegen  heftige  Stöfse  aus.  Vergleichende  Unter- 
suchungen stellten  fest;  dafs  gleiche  Wirkungen  erzielen  : 
1,00  Djnamitgelatine,  1,10  Nitroglycerin,  1,50  Dyn^nit  Nr.  1, 
2,15  Dynamit  Nr.  2  und  3,  sowie  4,5  gewöhnliches  Pulver.  Zur 
Explosion  der  Dynamitgelatine  bedarf  es  eines  Patronenzünders, 
wdcher  15  bis  20  g  Dynamit  Nr.  0  enthält. 

Ein  anderes  Sprengmtttel :  Atlasdynamü,  ist  von  Engels  (1) 
beschrieben  worden ;  es  wird  bei  der  Explosion  völlig  in  Gase 
umgewandelt  und  hinterläfst  mithin  keinen  Rückstand;  dasselbe 
ist  folgendermafsen  zusammengesetzt  : 

Pjroxylin 

Nitroglycerin 

Pyropapior 

Nitrostftrke 

Nitromannit 

WaMerglms. 

Diese   Materialien  werden  in   einem  säurefreien   Zustand  sorg- 
Sltig  gemengt  und  unter  eine  Patronenpresse  gebracht. 

In  der  ^chemischen  Industrie^  ist  ein  Aufsatz  (2)    über  die 
Lage  der  heutigen  i^^namtifindustrie  zu  finden. 
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A.  Perrey  (3)  hat  mehrere  Proben,  von  Thonböden  (4) 
untersucht,  in  welchen  Er  mehr  Kali  fand,  als  in  den  Kao- 
linen (5)  selbst  enthalten  ist  : 


(1)  Chemiketzeit.  t880,  522^  733 1    Chem.  Ind.  1680,  277.  —   (2)  Chem. 
lad.  1S60,  9.  —    (3)    Compt  rtod.  OD,  95.  --    (4)  Vgl.  Scklttsiiig»  JB.  f. 

1874,  1261.  —  (6)  JB.  f.  1870,  1299 ;     f.  1876,  124Ö. 
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26  sehr  kalkreiche;,; Probe  30  bestand  aus  zartem  Sande^  dcfll 
nur  2  Proc.  Thon  beigemischt  war. 

Für  die  Herstellung  feuerfester  Tiegel,  Ziegel  und  deqgleidiif 
ist  von  Rilej  (1)  empfohlen  worden^  gebrannten  oder  gemaUi!' 
nen  Kalk  mit  rohen  Petroleumölen  beziehungsweise  Abfidbi 
der  Destillation  von  letzteren  oder  auch  Theer  (möglichst  wass«- 
frei)  zu  mischen.  Ein  derartig  zubereiteter  Kalk  läTst  sich  leicU 
formen  imd  auch  mit  Kieselsäure^  Eisenoxyd;  Thonerde^  Magne- 
sia u.  s.  w.  mischen.  Nach  dem  Formen  werden  die  Gegen- 
stände vom  Petroleum  in  geschlossenen  Retorten  befreit  und  da- 
nach gebrannt. 

H.  S  e  e  g  e  r  (2)  hat  eine  Reihe  von  Analysen  aufserdeutsclMr 
TVroYimassen  für  TüskTiporcellan  veröffentlicht. 

Im  Moniteur  acientifique  (3)  befinden  sich  Vorschriften  sar 
Bereitung  von  künstlichem  Marmor,  künstlichen  Bau-,  MdU' 
und  Schleifsteinen,  gegeben  von  H.  Struck  (4). 

Nach  einem  von  C.  Hilt  (5)  genommenen  Patent  wird  mr 


(1)  Chemikenteit.  1880,  86.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  9S6,  169.  —  (8)  Hod*- 
icientif.  [8]  la»  699.  —    (4)  Dingl.  pol.  J.  9S6,  248.  -    (6)  DingL  poL  f- 

165  (Patent). 
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ntellong  von  Steinkohlenziegeln  käufliche  Cellulose  mit  einem 
lirwerk  in  10  Thl.  heifsem  Wasser  aufgeweicht ,  sodann  mit 
iUanilch,  Leim^  Wasserglas  oder  Steinkohlenpech  versetzt  und 
rhl.  dieses  Bindemittels  mit  10  Thl.  Kohle  unter  Erwärmen 
.ttelst  Wasserdampf  gemischt.  Die  erhaltene  Masse  läTst  sich 
iter  starkem  Druck  zu  Steinen  formen. 

C.  Bischoff  (1)  fand  in  einigen  iScAttf/er/Aem^n  aus  Nieder- 
lUeeien,  Waldenburg^  Böhmen  und  Meurode  Kobalterz  einge- 
|irengt. 

F.  Bansome  (2)  bereitet  einen  neuen  Cement,  „Schlacken- 
lODient^  aus  Hochofenschlacke^  auf  die  Weise,  dals  Er  diese 
B  gepulverten  Zustande  (1  Thl.)  mit  Kalk  (IV4  Thl.)  brennt. 
Dtt  Product  besitzt  angeblich  die  Eigenschaften  eines  Cementes, 
kr  alle  übrigen  übertrifft  und  hat  die  Festigkeit  eines  Port- 
Ipdoements  (nach  sieben  Tagen)  in  drei  Tagen  gewonnen.  Die 
pKL  Ihm  benutzte  Schlacke  war  reich  an  Thonerde   sowie  auch 

Uk. 

Erdmenger  (3)  hat  bemerkt ^  dafs  bei  längerer  Dauer 
l^r  Erhärtung  von  Portlandcement  auf  frischer  Bruchfläche  des- 
plben  weüse,  aus  krjstallinischem  Kalkhydrat  bestehende 
Qbiktchen  zu  erkennen  sind.  Hiemach  ist  mit  grofser  Wahr- 
iBlnnlichkeit  anzunehmen;  dafs  beim  Erhärten  des  Cements 
Ubrfaaiipt  Kalkhydrat  sich  selbständig  neben  einer  anderen 
Qtiebäurehaltigen  Masse  bildet. 

In  Dingler's  Journal  (4)  befindet  sich  ein  gröfserer  Anf- 
all, welcher  die  Festigkeit  und  Erhärtung  des  Cements  und 
hion»  zum  Gegenstande  hat. 

Watson  (5)  verbreitet  sich  in  einem  fast  nur  geschicht- 
(ehen  Aufsatz  über  Portlandcemente  (6). 

Th.  Moraw8ki(7)  hat  Studien  über  Glycerinkitt  gemacht, 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  770.  —  (2)  Chem.  Centr.  1880,  719  (Ausz.).  — 
%  Cbemikeraeit.  1880,  443  (Ausz.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SSS,  242,  415, 
^'  -  (6)  Chem.  News  41,  189.  —  (6)  JB.  f.  1867,  916;  f.  1877,  1163.  — 
P)DingL  pol.  J.  »«S,  213;  siehe  auch  Pharm.  J.  Trans.  [3J  11,  171 
%eerincement). 

'•hrMb«i.  r.  Ub«in.  u-  •.  w.  für  IRSQ.  g3 


1314        Olycerinkitt  fdr  Bteingnt  u.  8.  w.  —  GIm,  FUrbnngtzi. 

im  Wesentlichen  ein  mittelst  Einwirkung  von  Bleioxyd  a« 
Glycerin  dargestelltes  Bleiglycertd,  CgH^PbOs.  Man  erhält  den- 
selben am  besten^  wenn  man  50  g  Bleiglätte  mit  ö  com  Gljoena 
verreibt.  Das  reine  Bleiglycerid  stellt  man  dnreh  Kochen  emer 
mit  Bleioxyd  gesättigten  Kalilange  von  1,1  spec.  Gewicbt, 
Hinzufügen  von  V2  Vol.  Glycerin  und  Eintragen  von  Bleioxyd 
in  kleineren  Antheilen  bis  zur  Sättigung  dar.  Die  Masse  mufs 
sodann  rasch  vom  ungelösten  Oxyd  abfiltrirt  werden  und  er- 
starrt das  Filtrat  danach  bald  zu  dem  Glycerid. 

Max  Müller  (1)  hat  Mittheilungen  gemacht  über  die 
Färbungen,  welche  Eisen-  und  J/aw^awverbindungen  dem  Olm 
ertheilen.  Nach  Ihm  ist  die  Ansicht,  dafs  Eisenoxydverbindungen 
das  Glas  gelb  sowie  -oxydulverbindungen  grün  färben,  völHg 
irrig.  Er  fand  im  Gegentheil,  dafs  beide  Verbindungen  d» 
Glas  rein  grün  färben,  gleichgültig  ob  dasselbe  kieselsäurehaltig 
oder  basisch  war;  setzte  Er  Eisenoxyd  hinzu,  so  konnte  Er 
eine  deutliche  Gasentwickelung  (wahrscheinlich  von  Sauerstoff] 
wahrnehmen.  Eine  völlige  Umwandlung  der  Oxydverbindun{ 
in  Oxydulverbindung  konnte  freilich  nicht  nachgewiesen  werdei 
und  scheint  in  der  That  die  blaugrüne  Farbe  von  sehr  alkaG 
sehen  Gläsern  auch  anzuzeigen,  dafs  sie  bei  diesen  wenigsten 
nicht  völlig  stattfand.  —  Die  entfärbende  Wirkung  des  Braw 
Steins  auf  grüne  Gläser  kann  nach  Müller  nicht  auf  die  0x3 
dirende  Wirkung  desselben  gegen  Eisenoxydul  beruhen,  sondei 
nur  auf  der  Farbencompensation  von  Violett  und  Grün.  D; 
Menge  Eisen,  welche  sich  auf  diese  Weise  verdecken  läfst,  b 
trägt  nur  0,1  Proc. ;  bei  höherem  Gehalt  zeigt  das  Glas  eine 
deutlichen  Stich  ins  Gelbe.  Folgende  Zusammenstellung  zei{ 
die  Michfarben,  welche  sich  mittelst  Eisenoxydul  und  Mangai 
oxyd  erreichen  lassen  : 


(1)  Dingl.  pol.  J.  889,  65  (Ausz.). 
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3,5 
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7  bis  8 


Hell  lichtgelb. 

Gelbgrün. 

Grüngelb ,    Farbe    der 

Bordeauweinflaschon. 
Feurig  goldgelb ,  Farbe 

der  Madeiraüascben. 
Hellgelbbraan ;  Farbe 
der  Niereteinerflaschen. 
Dunkel     orangebraun ; 

Farbe     der    dunklen 

Rhelnweinflascb  en. 


Gelbgrün. 
Heller. 

Fast  gans  grün. 
Gelbgrün. 

Heller,  ohne  Feuer. 

Schmutzig  von  Farbe, 
heller ,  ohne  beson- 
deres Feuer. 


Der  Unterschied  zwischen  der  Farbe  der  Wannengläser  und 
HafenglSser  zeigt  zunächst ,  dafs  während  des  Schmelzens  die 
gelben  beziehungsweise  gelbgrünen  Farben  im  Hafen  weniger, 
in  der  Wanne  stärker  grün  werden  und  auch  bei  dunklen 
Farben  die  Erscheinung  des  Hellwerdens  in  dieser  mehr  statthat. 
Diese  Erscheinung  ist  unabhängig  von  dem  Eisengehalt  der 
Masse,  indefs  bedingt  durch  die  Reduction  der  manganhaltigen 
▼ioletten  Glasflüsse  zu  rosafarbenen.  Hieraus  ergiebt  sich  zur 
Bereitung  eines  weifsen  Glases  die  Vorsicht^  dafs  man  den 
Braunstein  erst  dann  hinzufügen  soll^  wenn  das  Gemenge  bereits 
niedergeBchmolzen  ist^  wodurch  der  allzu  reichlichen  Reduction 
des  Mangansuperoxjds  vorgebeugt  wird.  Zudem  wird  hierdurch 
eine  bedeutende  Erspamifs  an  letzterem  bewirkt  imd  gestattet 
anfserdem  diese  Methode,  sehr  geringwerthige  Braunsteine, 
welche  bis  dahin  in  Glasfabriken  keine  Verwendung  haben 
finden  können,  in  gröfserer  Menge  zu  verschmelzen.  In  einer 
SauerstofFatmosphäre  wird  das  Mangan  leicht  flüssiger,  eisen- 
lialtiger  Gläser  in  die  stark  förbende  (bis  tief  orangeroth) 
Oxydverbindung  imd  umgekehrt  diese  beim  Erhitzen  in  Wasser- 
ßtoflF  wieder  in  die  schwach  färbende  (bis  ganz  lichtgelb)  Oxy- 
dulverbindung übergeführt. 

C.  Mann  (1)   giebt  folgende  Vorschriften  fUr  die  Darstel- 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  39:  vgl.  auch  daselbst  6.  686. 
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lung  glänzender  Niederschläge  von  Schwefelantimon  sowie  8ckw0^ 
fdblet  auf  Qlas,    Ein  SchwefelantimonniederBchlag   wird  derart 
bereitet,  dafs  man    eine   conc.  Lösung   von  Brechweinstein  mit 
Salpetersäure  so  lange  versetzt,  als  noch   ein  Niederschlag  ent- 
steht, diesen  nach  dem  Abwaschen  mit  Wasser  anrührt  (basisches 
Antimonnitrat)  und  nun  mit  mehr  Wasser  zum  Sieden  erhitzt,  wo- 
durch eine  völlige  Auflösung  erfolgt.    Von  dieser  bringt  man  eine 
kleine  Menge   in  die  zu   überziehenden  Glasgefafse  und  kocht 
unter  Umschwenken  und  Schütteln  rasch  ab,  wodurch  ein  sehr 
dünner  homogener  Ueberzug   des   Salzes   an   den   Glaswänden 
sich  zeigt.     Derselbe  wird  mit  kaltem  Wasser  abgewaschen  und 
danach  mit  Schwefelwasserstoffgas   behandelt.      Durch   erneute 
Operationen  kann  die  so  entstehende,  schön  goldgelb  mit  grünem 
Reflex  aussehende  Schicht  beliebig  verstärkt  werden.    Sie  dient 
hauptsächlich  zur  Erzeugung   von  Ueberzügen  auf  Glaskugeln 
und  Hohlglasgefafsen.     Zur  Erzeugung  einer  Schwefelbleischicht 
auf  letzteren  dient  folgende  Composition.    Man  bereitet  sich  eine 
Lösung  von  1  Thl.  Phosphorsäure  (Acid.   phosphoric.   glaciale^ 
in  4  Thl.  Wasser  und   eine  solche  von  1  Thl.  Bleiacetat  in  20 
Thl.  Wasser,  sowie   ein   starkes  Seifenwurzeldecoct,   oder   statt; 
dessen   eine  reine  wässerige   Emulsion   von    einem   ätherischeii^ 
Oel,   namentlich  Terpentinöl    oder  Oleum  Serpylli.     In    das   zta. 
behandelnde,   noch   bis   dahin  ungebrauchte  Gefafs   giefst  maiB. 
nun  3  Vol.  der  Phosphorsäurelösung  und  4  bis  5  Vol.  der  Blei- 
lösung  sowie  Saponinlösung  oder  der  Emulsion  und  verfährt  im» 
Uebrigen  wie  oben  angegeben. 

Nach  einer  Notiz  (1)   stellt  man    Opal-   und  Alabasterglaar 
neuerdings   mittelst   einer  Mischung   von  20  bis  78  Proc.  Feld- 
spath,  17  bis  60  Proc.  Blaukalk  und  5  bis  40  Proc.  Schwerspath 
(oder  auch  Witherit  in  entsprechender  Menge)  dar. 

J.  S  alleren  (2)  machte  die  Beobachtung,  dafs  das  6^ Zo.^  der 
in  den  Zuckerfabriken  angewendeten  ^räom6/cr  durch  diejenigen 
i/eZa^seflüssigkeiten  angegriffen  wird,  welche  der  Osmose  bei 
einer  Temperatur   von  95*^    unterworfen   wurden.    Die  Flüssig- 

(1)  Chem.  Centr.  1880,  76  (Ausz.).  —  (2)  Compt.  rend.  •!,  690. 


Zeiodelith    —  Bodenkunde.  —  Bodenluft,  Kohlensfturegehalt.     X317 

ketten  ben&en  das  spec.  Gewicht  1,014.  Die  Aräometer  zeig- 
fin  nsofa  eiiiigen  Tagen  RisBe,  welche  schnörkelhafte  Figuren 
niurisentirten.  Natürlich  waren  danach  dieselben  nicht  mehr 
10  gebrauchen. 

C.  F.  Capaun-Earlowa  (1)  nennt  Zeiodelith  eine  stein- 
Inrte  Masse,  welche  derart  erhalten  wird,  dafs  man  in  20  Thl. 
geBchmoIzenen  Schwefel  allmählich  25  bis  30  Thl.  Olasi^xxlver 
verrtthrt  und  danach  die  heifse  Mischung  in  Formen  giefst  und 
erkalten  läfst.  Diese  Masse  wird  von  Ihm  unter  Anderem  auch 
fllr  Schwefelsäurekammem  empfohlen. 


A^iculturchemie ;   Dünger ;   Desinfection. 

J.  H.  Gilbert  (2)  hat  vor  der  Royal  Society  einen  länge- 
ren geschichtlichen  Aufsatz  über  die  Anwendung  der  Chemie 
auf  die  Bodenkunde  gehalten. 

E.  Wollny  (3)  brachte  Untersuchungen  über  den  Kohlen- 
«£»r€gehalt  der  Bodenluft  (4).  Es  wurde  zunächst  der  Zusam- 
menhang des  Eohlensäuregehalts  mit  der  organischen  Substanz 
(Humus)  des  A(^Qrbodens  einer  genaueren  Prüfung  unterworfen. 
Zu  dieser  diente  anfanglich  Torf  aus  dem  Dachau- Schleifsheimer 
Moor  bei  München,  dessen  Kohlenstoffgehalt  sich  (mittelst  Oxy- 
dation mit  Chromsäure  und  Auffangen  der  Kohlensäure  in  Kali) 
zu  26,07  Proc.  ergab.  Sodann  wurden  kohlenstoffkrmere  Sub- 
stanzen durch  Mischen  von  Torf  mit  reinem  Quarzsand  erzielt 
und  diese  Mischungen  in  0,5  m  hohe  Blechcylinder  von  0,1  qm 
Orandfläche  gebracht,  so  dafs  jedes  Gefäfs  50  1  Substanz  ent- 
hielt. Die  Apparate  wurden  mit  einer  unteren  Abflufsröhre  von 
Blech   sowie  mit  am  oberen  Ende  luftdicht  eingesetzten  Glas- 


(1)  Chemikeneit.  1880,  296.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  230,  254, 
asö,  890,  414;  Monit.  scientif.  [3]  lO,  1232,  1291.  —  (3)  Landw.  Vers.-Stat. 
^S,  873.—  (4)  BouBBingault  und  Lewy,  JB.  f.  18&2,  783;  Ebermayer, 
.  f.  1878,  1142. 
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röhren  versehen  und  sännntlich  im  Freien  avfgesteQt.  I 
letzteren  waren  mit  einem  Gefäfs,  welches  zn  ^/^  conc.  Schweli 
säure  enthielt,  verbunden  und  dieses  war  mit  einer  Absorptröfl 
röhre  nach  Pettenkofer  (gefüllt  mit  Barytlösung  unter  Hi 
zufügung  von  Chlorbaryum),  deren  Inhalt  auf  1  com  1  mg  Kol 
lensäure  absorbirte,  in  Verbindung  gebracht.  Zur  Entfemu 
der  Luft  aus  den  Leitungen  wurde  zu  Anfang  eines  jeden  Ve 
suchs  ^/f  1  Luft  ausgepumpt  und  danach  die  Bodenluft  in  d( 
Apparat  gesaugt.  Die  Bestimmung  der  in  letzterem  befindlich< 
überschüssigen  Barytlösung  geschah  mittelst  Rosolsäure  (] 
Aus  diesen  Versuchen  ergab  sich,  dafs  der  Kohlensäuregeh 
der  Bodenluft  unter  gleichen  äufseren  Verhältnissen  im  AUg 
meinen  mit  der  Menge  der  organischen  Substanzen  des  Bode 
steigt  und  fallt.  —  Zur  Untersuchung  der  zweiten  Frage  ül 
die  Betheiligung  der  atmosphärischen  Luft  an  der  Kohlensäo] 
bildung  im  Boden  wurden  zwei  Uförmige  Röhren  (welche  au 
zu  einer  zweiten  Versuchsreihe  über  den  Einflufs  der  organisch 
Substanzen  auf  den  Eohlensäuregehalt  der  Bodenluft  gedi< 
hatten)  von  3,6  cm  Durchmesser  und  685  ccm  Lihalt  mit  ( 
gemischten  Torferde  und  zwar  zu  je  475  g  beschickt  und  na< 
dem  es  sich  gezeigt  hatte,  dafs'  die  Erde  in  beiden  Röhren  ei 
gleiche  Menge  Kohlensäure  besafs,  wurde  die  eine  Röhre  A  i 
kohlensäurefreier  Luft,  die  andere  B  mit  Wasserstoff  gefü 
Nach  genügender  Einwirkung  ergab  es  sich,  dafs  die  mit 
mosphärischer  Luft  umgebene  Bodenmasse  einen  erheblich  höhei 
Gehalt  an  Kohlensäure  zeigte,  als  die  andere  in  B.  Daraus  IS 
sich  somit  ableiten,  1)  dafs  die  atmosphärische  Luft  bei  der  Bildu 
der  Kohlensäure  im  Boden  wesentlich  betheiligt  ist.  Ferr 
läfst  sich  aber  daraus,  dafs  im  Rohr  B  die  Kohlensäurebildu 
bis  zimi  Schlufs  niemals  ganz  gehemmt  wurde,  schliefsen,  2)  d. 
durch  die  Verdrängung  der  Luft  durch  ein  bei  dem  Zerfall  der  ( 
ganischen  Stoffe  mittelst  Oxydation  nicht  betheiligtes  Gas  dennc 
nicht  die  Kohlensäurebildung  im  Boden  völlig  beseitigt  werd 
kann.    Endlich  hat  Wollny  constatirt,   dafs  die  Kohlensäu 

(1)  V.  Pettenkofer,  JB.  f.  1875,  920. 
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Udmig  im  Boden  durch  niedere  Organismen  sich  vollzieht.  Zu 
fai  Ende  wurden  zwei  Erdmassen  mit  einander  verglichen;  von 
dflD^  die  eine  ihrer  sämmtlichen  organischen  Keime  mittelst 
Chloroform  (1)  beraubt  worden  war;  wobei  es  sich  herausstellte, 
Mi  die  mit  Chloroform  behandelte  Bodenerde  sehr  wenig ,  die 
dimit  nicht  versetzte  reichlich  Kohlensäure  enthielt. 

0.  Pitsch  (2)  kam  durch  eine  gröfsere  Untersuchung  über 
difi  Function  des  Humus   fUr  den  Ackerboden   beziehungsweise 
Iber  die   dem  Boden    durch  Alkalien    zu   entziehenden  Humus- 
stoffe gegenüber  Gran  de  au    (3)    zu   dem  Resultat,   dafs   die 
Hypothese  des  Letzteren,  der  Humus  überführe  die  an  sich  un- 
IMichea  Mineralstoffe   in  eine   für  die  Aufnahmefähigkeit  der 
Fianzen  lösliche  Form,  in  ihrer  Allgemeinheit  wenigstens  nicht 
iicfatig   sei.     Dafs   der  Humus   eine   grofse  Bedeutung   fUr   die 
Zuführung  der  Mineralstoffe  in  die  Pflanzen  überhaupt  besitze, 
wird  von  Pitsch  nicht  bestritten,  dieselbe  wird  aber  nach  Ihm 
Wesentlich   quantitativ    (bei   gleicher  Menge  von  Humus)  modi- 
ficirt,  je  nach  der  übrigen  Beschaffenheit  der  betreffenden  Böden; 
es  hängt  auch  deshalb  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  nicht  (wie 
Grande  au  glaubte)  von  der  Quantität  der  Pflanzennahrungsmit- 
tel ab,  welche  der  durch  Ammoniak  extrahirbare  Humus  dessel- 
ben enthält.    Zwao*  weist  der  mit  i^mmotiuiX;  bewirkte  Extract  be- 
stimmter verschiedener  Bodenarten  P/io.<9p^or«äur6mengen  auf,  wel- 
che mit  demErtragsvermögen  dereinzelnen^öden  in  einembestimm- 
ten  Verhältnifs  stehen;  allein  bei  sämmtlichen  von  Pitsch  unter- 
sachten  Böden  trifft  diels  nicht  und  namentlich  nicht  bei  kalkhal- 
tigen 7%onböden  zu.  —  Das  humitssaure  Ammonium  besitzt  nach 
Untersuchungen  an  Guragao-Ouano  wie  an  Tricalciumphosphat 
me  ähnliche  lösende  Kraft  für  die  Phosphorsäure,  wie  citronens. 
Ammoniak  (4)  und  eine   andere  gefundene  Thatsache  sagt  aus, 
dab  aus  einer  Phosphatlösung  in  citronens.  Ammon  bei  Gegen- 
wart von   humuss.   Ammon   nicht   nur   Phosphorsäure    mittelst 


(1)  Muntz  und  Schlösing,  JB.  f.  1877,  227;  f.  1879,  216.  — 
(2)  Landw.  Vers.-Stat  »O,  1.  —  (3)  JB.  f.  1872,  994.  —  (4)  JB.  f.  1879, 
1088,  1125. 
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Magnesiamiztur^  sondern  auch  Bumusaättre  ausftUt.  In  einig« 
Böden  kann  selbst  die  Phosphorsäure  als  j^iMtiphoBphat  od« 
TkonerdefhoBfhsit  zugegen  sein,  um  durch  Ammoniak  extrahirtai 
humuss.  Ämmon  in  Lösung  gehen  zu  lassen,  in  anderen  werdes 
aber  £isen  und  Thonerde  sowie  auch  Calcium  zugleich  danä 
nicht  ausgezogen.  Diese  sämmtlichen  Thatsachen  machen  ei 
klar,  dafs  zur  Zeit  wenigstens  die  Untersuchungen  ttber  die 
Function  des  Humus  noch  nicht  so  weit  gediehen  sind,  dali 
bestimmte  Schlüsse  für  die  Bearbeitung  und  Ertragsfthigkfiit 
des  Bodens  sich  mit  Sicherheit  daraus  ableiten  lielsen. 

Nivet  (1)  hat  die  Wirkung  von  Calciumcarbonat  gegen 
Ammoniaksalze  im  Ackerboden  untersucht.  Da  letztere  allge- 
mein durch  das  erstere  unter  Entstehung  von  flüchtigem  Am- 
moniumcarbonat  verwandelt  werden,  so  war  auch  von  vornherein 
ein  Verlust  von  Ammoniak  aus  dem  Dünger  auf  kalkhaltigem 
Boden  zu  befürchten.  Es  zeigte  sich  nun  durch  die  experimen- 
telle Ausführung  (Einführung  von  Calciumcarbonat  und  ChIo^ 
ammonium  in  verschiedene  Bodenarten),  dals  bei  verschied^ien 
Böden  die  Menge  von  Ammoniakverlust  erheblich  differirte  : 

Entwichenes  Ammoniak 
(auf  wie  viel  Erde?  F) 

1)  Humusreiche  Erde 0,00303  g 

2)  Thonhaltige  Erde       .......  0,00310  „ 

3)  Sandig-kiesige  Erde 0,01390  „ 

4)  Sand  von  Fontainebleau 0,02120  „ 

Die  Versuchsdauer  betrug  23  Tage,  die  Temperatur  im  Mittel 
23®.  Die  erheblichen  Differenzen  lassen  sich  wohl  durch  einen 
gröfseren  beziehungsweise  geringeren  Gehalt  der  Bodenarten 
an  organischen  Substanzen  erklären.  Wenigstens  weist  der  hu- 
musreiche Boden  die  geringste  Menge  von  Ammoniak  auf,  was 
darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  ein  solcher,  stets  kohlensaure- 
reicher  Boden  (2)  die  Diffusion  von  Ammoniimicarbonat  auf 
das  Erheblichste  beschränkt. 


(1)  Compt.  rend.  »O,  I2I6.  —  (2)  Dieser  JB.  8.  1317 
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H.  Fleck  (1)  hat  statt  der  Methode,  die  Bodenarien  auf 
äre  DarchläsBigkeit  mittelst  des  Äspirationaverfahreiis  zu  prUfi>D, 
dflO  tungek ehrten  Weg  eingeschlagen,  Luft  bi ad urchzu pressen. 
Auf  die  Weise  fand  Er,  dal's  die  Ausströmungszeiten  gegebener 
gleicher  Luftmengen  bei  gleicher  Hübe  der  Boilensehichtea  dem 
Manometerstande  umgekehrt  propurtional  seien.  —  S  e  e  1  h  e  i  m  (2) 
erkannte,  data  es  aweckmäfsig  sei.  vor  der  physikali sieben  Fest- 
itellung  der  Durchlässigkeit  zunächst  die  chemische  Zusammen- 
«euunt;  des  Hudew  zu  bestimmen  und  als  Mafsstab  für  ein 
gegebenes  Terrain  die  Durchlässigkeit  seiner  dichtesten  Schicht 
als  Norm  zu  nehmen. 

Aus  Versuchen  von  Fiedler  (3)  über  die  BeeiuflusBung 
der  Absorption  vou  P/iogphorsäure  und  Kali  durch  snipeter». 
Salrium  (Chilinalpelfr)  geht  Folgendes  hervor.  Da  die  Salpeters. 
Salsfl  für  den  Boden  als  indirectc  Düngemittel  gelten  derart, 
difa  durch  dieselben  im  Boden  vorhandene  absorbirte  und  im- 
iOsliche  Nahrstutfe  gelüst  und  den  Pßauzen  zugeführt  werden; 
w>  gaJt  es  festzustellen,  1)  ob  die  gelüsten  Mengen  so  erbeblich 
leien,  dal'e  damit  eine  Aussaugung  der  BodennährstoÖe  be- 
wirkt werden  künne  imd  2)  ob  namentlich  der  Chiiisalpeter 
die  Absorption  von  Kali  und  Phnsphomäure,  wenn  beide  gleich- 
xcJtig  vorhanden  sind,  verhindert.  Die  Versuche,  welche  diefs- 
bezüglich  angestellt  wurden  an  einer  humusreichen  Porphyr- 
verwitterungserde derart,  dafs  diese  ad  1)  zunächst  für  sieb 
dann  mit  Zusatz  von  0,1  Proc.  beziehungsweise  0,5  Proc.  Na- 
triomnitrat  einen  Aufgufs  von  Wasser  bekam,  womit  sie  di' 
gerirt  wurde;  ad  2)  einen  Aufgufs  von  0,5464  procentigem 
K(■('J^)  zusammt  0,815  procentiger  PtOj  erhielt.  DasResultat  aus 
diesen  Versuchen  ergab,  dafs  Frage  1)  verneint  werden  mufste, 
die  Antwort  auf  Frage  2)  aber  lautete  :  Die  Absorption  von 
PhoBphorsäure  wird  innerhalb  der  durch  die  Praxis  gezogenen 
Grenzen  durch  den  Einflufs  des  Cbilisalpeters  begünsiigi,  während 
die  Absorption    des  Kali   durch    gleichzeitiges  Vorkommen  von 


(1)  DlngL  poL  J.  S89,  93  (Aue 
887.  —  (3)  Lindw.  Vers.-Stat.  98, 


(2)    Zeitachr.  anal.  Cham. 
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Natron   nur  wenig  vermindert  wird.  —  Femer  mnrste  erörtert . 
werden ,    ob  der  ühilisalpeter  Pho^korsäure  und  Kalt  dem  ü»- 
tergrunde  zuführe.    Um  diefs  bu  untersuchen^  )3enutaEte  Fiedler 
ein   stechheberähnliches   gläsernes  Gefafs ,   dessen   unterer  siok 
verengender  Theil   zunächst  mit  Asbest  lose  überdeckt  und  mh 
dann  mit  einem  Gummistopfen  verschlossen  war,  in  welchem  m 
Glasrohr   fest   safs.     Dieses   besafs    einen    Gummischlauch  mit 
Quetschhahn  und  führte  zu  einer  starken  Flasche,  die  mit  einer 
Saugpumpe  in  Verbindung  stand.     Der  obere  Theil  des  GefUft« 
diente  zur  Aufnahme  eines  bestimmten  Quantums  der  zu  unte^ 
suchenden  Erde,    welche   indefs .  mit  Sand  zu   gleichen  Theüei 
vermischt  werden  mufste.     Dieselbe  erhielt  sodann  einen  Zusati 
von  Phosphorsäure   allein  [(phosphors.  Natrium  ?  F.)  im   ersten 
Versuch],  oder  von  Kali  und  Phosphorsäure  zusammen  (KCl  + 
NajHPOi,  im  zweiten  Versuch)  und  zwar  derart,  dafs  sie  damit 
bis   zur  Sättigung  imprägnirt  wurde;  danach  wurde  sie  mit  Vi 
procentiger   Chilisalpeterlösung     ausgewaschen.     Das     in     der 
starken  Flasche   mittelst  der  Pumpe   sich  ansammelnde  Wasser 
kam    endlich    zur   Untersuchung.     In    einem   dritten    Versuch 
operirte  Fiedler  statt  mit  phosphors.  Natrium  mit  saurem  pho$- 
phors.  Calcium  (Calcttimsuperphosphat)y  welches  Er  sich  aus  auf- 
geschlossenem Bakerguano  bereitete,  durch  Digestion  mit  Wasser 
und   Hinzufügen   einer   der   obigen    Absorptionsflüssigkeit   ent- 
sprechenden  Menge  Kalk.     Hierbei  zeigten  sich  Schwierigkeiten 
des  Auslaugens  nicht,    welche  bei  den  beiden  ersten  Versuchen 
mit  phosphors.  Natrium   entstanden  waren  und  zwar  deswegen, 
weil    bei    diesen   eine  erhebliche  Menge  Humussäure  in  Lösung 
ging.    Aus   diesen   Versuchen   liefs   sich   das   günstige  Resultat 
folgern,  dafs  durch  den  Einflufs  von  Chilisalpeter  die  Phosphor- 
säure  dem  Untergrund   nicht  zugeführt  wird,  wenn  auch  zuge- 
geben  werden   kann,    dafs    durch    Umsetzung,    namentlich    bei 
Gegenwart  von  Kalk,  lösliche  Nitrate  entstehen-,  diese  kommen 
indefs  an  einer  anderen  Stelle  von  Neuem  zur  Absorption.     Das 
Kali  zwar   wird    durch  Chilisalpeter  in  grofsen  Mengen  gelöst, 
es  kann  aber  bei  Anwesenheit  entsprechender  Mengen  Kalk  dem 
Untergrund   nicht  zugeführt  werden  und  zwar  wird  durch  letz- 
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teren  die  günstige  Wirkung  des  Ckilisalpelers  auf  die  Phosphor- 
inre  nicht  vermitidert.  Was  überhaupt  die  Verwerthimg  des 
Btsteren  Sabes  (1)  anlangt,  so  constatirte  Fiedler  die  Richtig- 
»t  der  Lieb  ig 'sehen  Versuche  über  die  günstige  Düngung 
er  eweibasüchen  Phosphate  mit  Chilisalpeter  zusammen,  aber 
n  Gegensatz  zu  L  i  e  b  i  g ;  dafs  dadurch  auch  möglicherweise 
in  Auswaschen  der  Phosphate  aus  dem  Ackerboden  eintreten 
Onne.  Die  Umwandlung  der  zweibasischen  Phosphate  durch 
en  Salpeter  in  Superphosphate  kann  in  vielen  Fällen  sehr  gün- 
tige  Resultate  aufweisen  (1),  beziehungsweise  erwirken^  dafs  die 
midcgegangene  Phosphorsäure  (2)  mit  der  löslichen  durch  Chili- 
ilpeter  gleichwerthig  wird. 

Kostitscheff  (3)  beobachtete,  dafis  Eisen-  und  Alumi- 
iamphosphate  des  Bodens  sich  bei  Gegenwart  von  Wasser  und 
Udomcarbonat  mit  diesem  unter  Entbindung  von  Kohlensäure 
iid  Bfldung  von  üalciutnphosphat  umsetzen.  Das  Wasser  soll 
seh  Ihm  zunächst  schon  aus  Eisen-  und  Aluminiumphosphat 
peie  Phosphorsäure  abscheiden  (?  F.),  welche  sonach  direct  zur 
Wirkung  käme.  Das  auf  eine  solche  Weise  auch  entstehende 
Idciumdicarbonat  wirkt  gleichfalls  auf  die  Phosphate  umsetzend 
in. 

Carl  Schmidt  (4)  untersuchte  26  russische  Schwarzerden 
ns  dem  europäischen  Südrufsland  auf  ihren  Gehalt  an  Alkalien, 
Ucium  (Magnesium,  Mangan),  Kieselsäure,  Phosphorsäure  und 
liiickstoff.  Die  Methode  der  Untersuchung  war  derart,  dais 
ueoessive  mit  ein-,  fünf-  und  zehnprocentiger  Salzsäure  ausge- 
iogen,  die  Lösung  nach  dem  Abdampfen  und  Wiederaufnehmen 
tnrch  Ammoniumacetat  heifs  gefallt,  aus  dem  Filtrat  das  Cal- 
Jmn  mittelst  Ammoniumoxalat  abgeschieden,  das  neue  Filtrat 
ingedampft,  geglüht,  der  Rückstand  von  Neuem  mit  aufge- 
ichlemmtem  Quecksilberoxyd  geglüht  und  durch  Ausziehen 
Kanganoxyd  -f-  Magnesia  von    den  Alkalien  getrennt  wurden. 


(1)  Dieser  JB.  Mayer  :  8.  1331.  —  (2)  Dieser  JB.  S.  1334  und  JB.  f. 
1879,  1126.  —  (3)  Ber.  1880,  2402  (Corresp.);  Bull.  soc.  chim.  [2]  S4,  841 
IConesp.).  —  (4)  Baltische  Wochenschrift,  Nr.  25  u.  26. 
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Von  diesen  (Kali  und  Natron)  wurde  in  bekannter  Weise  4m 
Kali  abgeschieden.  Manganoxyd  liefs  sich  von  der  Magnaw 
durch  einprocentige  Salpetersäure  scheiden.  —  Der  Caldon- 
oxalatniederschlag,  welcher  etwas  Mangan  und  Magnesia  enthi«!^ 
mufste  zur  Entfernung  der  letzteren  geglüht,  als  CaO  (+  Spmm 
von  MnjOs  und  MgO)  gewogen,  mit  einprocentiger  Salpetorsäim. 
durch  kalte  Digestion  in  Auflösung  gebracht,  diese  vcm  im 
Manganoxydflocken  abfiltrirt,  eingedampft,  bis  zur  beginnendift 
Zersetzung  geglüht  werden  und  konnten  die  beim  Wiederauf- 
nehmen des  Nitrats  zurückbleibenden,  event.  durch  KalkwasMT 
ausgeschiedenen  Magnesiaflocken  mit  dem  früheren  Magneriir 
niederschlage  vereinigt  werden.  —  Der  in  Chlorwasserstofisäiire 
unlösliche  Rest  wurde  nach  dem  Trocknen,  Glühen  und  Wäg« 
mit  33procentiger  Fluorwasserstoffsäure  bei  25  bis  30^  24  Stand« 
hindurch  digerirt,  die  Masse  mit  Schwefelsäure  zersetzt  und  die  •• 
erhaltene  Kieselsäure  gewogen.  Die  in  Lösung  verbleibendoi 
Sulfate  von  Magnesium,  Kalium  und  Natrium  wurden  in  bekann- 
ter Weise  getrennt.  —  Die  Phosphorsäurebestimmung  geschak 
mittelst  Molybdänsäure,  die  Stickstofi*bestimmung  mittelst  Na- 
tronkalk. •—  Es  ergab  sich  nun  auf  diese  Weise  im  AllgemeineHi 
dafs  je  höher  der  ^umu^gehalt  der  Ackerkrume  ist  und  je 
tiefer  der  Humus  in  die  Bodenschichten  hinabrückt,  dafs  auch 
desto  weiter  die  Verwitterung  des  im  Boden  vorhandenen  FeU- 
Späths  fortgeschritten  und  in  Folge  dessen  der  Boden  ärmer  an 
Kalisalzen  geworden  ist.  Auch  der  Kalkgehsii  schwindet  mit 
dem  Humusgehalt  stetig,  da  dieser  eine  Quelle  der  Kohlensäure- 
aufnähme  ist  (1)  und  daher  eine  Fortführung  als  Dicarbonat 
nach  dem  Untergrunde  hin  ermöglicht.  —  Die  Silicate  der  un- 
tersuchten Bodenarten  werden  durch  lOprocentige  Chlorwasser- 
stoffsäure zu  51,66  Proc.  bei  100*^  und  zehnstündiger  Einwir- 
kungsdauer gespalten  ;  ein-,  beziehungsweise  fünfprocentige  Salz- 
säure spaltet  sie  auch,  nur  in  verhältnifsmäfsig  geringerer  Menge. 
Die    in  Salzsäure    unlöslichen  Rückstände    enthalten  relativ  Fiel 


(1)  Dieser  JB.  S.  1317  f. 
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Hatron  und  wenig  Eodk  in  Vergleich   zu   den  ursprünglichen 

F.  Sestini  (1)  hat  die  Schlösing'sche  (2)  Schlemmme- 
;  thodeflbr  die  Analyse  von  Thonböden  in  ihrer  Allgemeinheit  bestä- 
L  1||^  gefunden^  nur  meint  Er^  dafs  man  die  Massen  statt  24  nur  12 
\  Blonden  stehen  lassen  dürfe,  die  Waschungen  indefs  von  6  auf 
r  ttm  bringen  habe.  —  Auch  N.  Pellegrini(3)  verbreitet  sich 
-  tter  denselben  Gegenstand. 

C.  Krauch  (4)  berichtet  über  eine  Untersuchung  von  J. 
KOnig  betreffs  der  Bestimmung  von  Holzfaser  (Cellulose  und 
EoUfubsiam\  woraus  an  dieser  Stelle  Folgendes  zu  entnehmen 
irt  :  Sowohl  IVi  procentige  Schwefelsäure  als  auch  lV4procentige 
Kalilange  iGsen  die  Cellulose  und  die  Lauge  löst  auch  Holzsubstanz. 
br  Prüfung  dieser  Thatsachen  dienten  Roggevkörner  y  Heu 
(Wiesen-)  und  Incamatkleeheu.  Diese  Substanzen  wurden  nach- 
einander mit  Malzaufgufs  (Verzuckern  der  Stärke)  und  Aether 
«nd  Alkohol  behandelt  (beim  Wiesenheu  und  Incamatkleeheu 
ung^ehrt)  und  die  so  erhaltenen  Rückstände  (Holzfaser)  als 
Gnmdsubstanzen  der  Behandlung  mit  verschieden  verdünnten 
Staren  (lV4procentige  Schwefelsäure,  V«  procentige  Salzsäure, 
Viprocentige  Salzsäure  und  IVs  procentige  Salzsäure)  behandelt. 
El  ergab  sich  dabei,  dafs  die  letztere  Säure  am  meisten,  die 
IViprocentige  Schwefelsäure  ungefähr  so  viel  als  die  V«pro- 
oratige  Salzsäure  löste.  Durch  die  IVsprbcentige  Salzsäure 
gingen  vom  Incamatkleeheu  26,77,  vom  Wiesenheu  33,60,  vom 
Boggen  58,07  Proc.  in  Lösung  und  zwar  unter  Bildung  von 
Zacker.  Von  dem  Rückstand  wurden  wiederum  mittelst  lV4pro- 
centigw  Kalilauge  in  Lösung  gebracht  :  Roggen  34,57  Proc, 
Wiesenheu  24,65  Proc.  und  Incarnatklee  31,84  Proc.  Diese 
Resultate  zeigen  also,  dafs  es  nicht  gleichgültig  ist,  aus  welchen 
Stoffen  die  Holzfaser  ausgezogen  wird,  beziehungsweise  dafs 
zwischen  der  Faser    verschiedenartiger   Substanzen    erhebliche 


(1)  Landw.  Yers.-SUt.  SS,  47.  —  (2)  Siehe  die  JB.  f.  1874,  988  ange- 
(tthrte  Abhandlung.  —  (8)  Landw.  Yenu-Stat.  SS,  48.  —  (4)  Landw.  Vers.- 
8tat  9S,  221. 
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Unterschiede  zur  Geltung  kommen..  Auch  die  Behandlung  ob 
dem  Schulz  ersehen  Mittel  (1)  [chlors.  Kalium  und  Salpetw 
säure]  gab  analoge  Resultate.  Die  procentische  Zuaanunefr 
Setzung  des  Rückstandes  erwies  för  diesen  zudem^  daft  a 
durchaus  nicht  genau  aus  reiner  Cellulose  bestand  und  aochji 
nachdem  die  Einwirkung  bei  lö^  oder  darüber  (im  Sommor 
stattfand;  er  in  seiner  Zusammensetzung  etwas  diffmrte.  Wuii 
die  GrundsubstanZ;  ehe  sie  der  Behandlung  mit  diilors.  KaUin 
unterworfen  wurde,  mit  verdünnter  Säure  gekocht^  so  ergal 
allerdings  der  Rückstand  analytische  Zahlen,  wdche  denen  ft 
reine  Cellulose  sehr  nahe  kamen ,  während  die  in  Lösung  dl 
durch  gehende  Holsubstaiui  einen  G^hah  von  57  bis  59  Pr(N 
Kohlenstoff  zeigte.  Die  sogenannte  Holzsubstanti  scheint  ab 
durchaus  nicht  ein  bestimmtes  Individuum  zu  sein ;  auch  fbr  di 
Cellulose  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  je  nach  ihrer  Absln 
mung  in  verschiedenen  Modificationen  existirt 

E.  Schulze  (2)  hat  zu  der  Abhandlung  von  Kern  (3 
über  die  Bestimmung  organischer  Amidoverbindungen  «nig 
Bemerkungen  gemacht. 

V,  Fatio  (4)  hat  eine  gute  Wirkung  von  schweflige 
Säure  (5)  zur  Tödtung  der  Phyüoxera  (6)  constatirt. 

Alex  Müller  (7)  fand  in  Runkelrübenblättern  4  Proc 
Oxalsäure,  wonach  es  sich  erklärt,  dafs  die  Thiere,  welche  die 
selben  fressen,  häufig  bösartigen  Zufallen  und  Verdauunga 
beschwerden  ausgesetzt  sind  (8).  Diefs  wird  sich  wahrscheinlid 
verhindern  lassen  durch  Umwandlung  der  Säure  in's  Kalksal: 
mittelst  Einmachen  mit  Kreide.  —  Scheibler  constatirtc 
dafs  auch  in  den  Runkelrübensamen  sehr  erhebliche  Mengei 
Oxalsäure  vorhanden  seien. 

J.  Moritz  (9)  constatirte,  dafs  beim  Schwefeln  der  Trauhm 


(1)  Henneberg,  Jß.  f.  1868,  761.  —  (2)  Landw.  Ver8.-Stat.  «S,  €78 
—  (3)  JB.  f.  1879,  1063.  —  (4)  Compt.  rend.  ©O,  851 ;  Arch.  ph.  nat.  [8 
•,  317,  475.  —  (5)  JB.  f.  1879,  1129.  —  (6)  Dieser  JB.  S.  1067.  - 
(7)  Chem.  Centr.  1880,  410.  —  (8)  Vgl.  übrigens  über  die  NuMgiftxgkek  d» 
OxaUäure  JB.  f.  1878,  1009.  —  (9)  Landw.  Vers.-Stat.  86,  1. 
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*«  velehes  den  Traubenpilz  (O'idium  Tuckeri)   zerstört^   nicht   der 
V  Sebwefd  ak  solcher  (mechanisches  Hindernifs  gegen   das  Ein- 
I    dringen  der  Haftorgane  des  Pilzes)^    sondern  wahrscheinlich  als 
f    Schwefelsfinre   zur  Wirkung  kommt.      Der  betreffende  Versuch 
wurde  in  der  Weise  ausgeführt,   dafs  in  einem  Kasten,  welcher 
unten   und  an   der  Hinterwand  aus  Blech,  sowie  an   den  vier 
übrigen  Wänden  aus  Glas  bestand,    durch   die   letztere  mittelst 
eines  Schiebers   die  von  Oidium  Tuckeri   befallene  Traube  ein- 
geführt wurde.     Die  in  dem  Kasten,  nachdem  diese  mit  Schwefel 
bestreut  war,   erzeugte  Luft  konnte   durch  einen  Aspirator  in 
Kalilauge   geleitet  werden.     Es    zeigte   sich ,   dafs    sowohl  bei 
Sonnenwärme  (Temperatursteigerung  im  Apparat   bis  46^)  als 
nch  im  Schatten  (Temperatursteigerung   im  Apparat   von  22 
Üb  40**)   bei  genügend   langer  Versuchsdauer   (eine  Woche  bis 

9  Tagen)  ein  deutlicher  Nachweis  von  Schwefelsäure  im  Apparat 
geltthrt  werden  konute. 

O.  Kellner  (1)  stellte  Untersuchungen  an  über  die  Ver- 
dtnUiekkeü  des  ausgebrauten  Hopfenf»,  Derselbe  enthält  nach 
einer  Untersuchung  von  Spiefs  (2)  im  lufttrockenen  Zustande 

10  Proc.  Wasser,  3,331  Proc.  Stickstoff  und  3,542  Proc.  Asche 
folgender  Zusammensetzung  : 


Kali     .... 

.     15,02  Proc 

Natron    .     .     . 

2,54 

Magnesia     .    . 

.     16,12 

Kalk        .     .     . 

.     19,5S 

Phosphorsäure 

.     34,72 

Schwefelsäure 

6,83 

Kieselsäure 

4,81 

Chlor      .     .     . 

.       0,88 

100,00. 

Nach  M.  Märcker  (3)  und  E.  Wein  (4)  enthält  er  an  Nähr- 
stoffen und  Asche  : 


(1)  Landw.  Vers.-Stat.  96,  273.  —  (2)  Biedermannes  Centralbl.  8, 
975. —  (8)  Zeitschr.  Landw.  Centralverein  d«r  ProTina  Sachsen  1879,  112. — 
(4)  Allgem.  Hopfenzeit.   1879,  356. 
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Märeker  Wein 

I.  n. 

Rohprotein 16,3  16,6  16,9 

Rohfaser 87,6  28,0  18»6 

Aetherextract       ....  6,1  13,2  6,0 

N-freie  Eztractstoffe     .     .  46,1  30,9  66,8 

Asche 4,9  11,2  3,8. 

Nach  Wein  (1)  an  in  Wasser  löslichen  Stoffen  : 

Organische  Substanz    .    .    43,6 

Mineralstoffe 2,0 

EiweiTsstoffe 3,4 

48,9. 

Obschon  nach  den  Zahlen  von  Märeker  und  Wein  der  Ge- 
halt an  Nährstoffen  zur  VerfÜtterung  durchaus  günstig  erschieOi 
war  es  doch  der  geringe  Gehalt  an  löslichen  Bestandtheileii, 
welche  die  Verdaulichkeit  des  ausgekochten  Hopfens  zweifelhaft 
machen  mufste.  Es  ergaben  nun  die  Versuche  an  vierjährigen 
Hammeln,  dafs  nicht  allein  die  Thiere  den  betreffenden  Hopfen 
mit  grofsem  Widerwillen  frafsen^  selbst  in  Mischung  mit  Wiesen- 
heu;  sondern  dafs  sie  auch  davon  nur  wenig  verdauten.  Hier- 
nach dürfte  die  Verwendung  des  ausgekochten  Hopfens  ak 
Futtermittel  im  gröfseren  Umfange  nicht  thuulich  erscheinen^ 
um  so  weniger,  als  derselbe  fast  immer  geringe  Mengen  von 
iCwp/cr Verbindungen  enthält;  er  wird  nach  der  Ansicht  von 
Spiefs  (2)  indefs  wohl  als  Düngemittel  für  Cerealien  ver- 
wendbar sein. 

G.  Janecek  (3)  untersuchte  zwei  aus  England  stammende 
Futterrüben  [Golden  Tankard  und  Mammot  longred  (Mangold 
longred)].  Die  erstere  erregte  bei  den  Versuchsthieren  an- 
haltende Diarrhöen  und  Abmagerung,  während  die  zweite  sehr 
günstige  Fütterungsergebnisse  geliefert  hatte.  Die  Zusammen- 
setzung war  die  folgende  : 


(1)  Allgem.  Hopfenzeit  1879,  366.  —   (2)  Biedermannes  Centralbl.  •, 
375.  —  (3)  Chem.  Centr.  1880,  364  (Ausz.). 


OjLalsftnre  .    .     . 
Salpeterafture  .    . 
Schwefelsäure 
Magnesia    .    .    . 
Kali  und  Natron 
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Golden  Tankard        Mammot  longred 

OerUtoff 0,104  Proo.  0,261  Proo. 

0,071      „  0,066      „ 

0,168      „  0,063      „ 

0,043      „  0,039      „ 

0,073      „  0,067      „ 

0,698      „  0,606      „ 

A.  Morgen  (1)  hat  die  Zersetzbarkeit  von  Hörn-  und 
tidermebl  durch  Fäulnifs  für  die  Landwirthschaft  näher  unter- 
Qcht.  Die  Fäulnifs  vollzog  sich  entweder  so^  dafs  die  8ub- 
tanzen  mit  Wasser  übergössen  längere  Zeit  sich  selbst  über- 
assen  blieben,  oder  durch  Hinzufiigung  einer  kleinen  Quantität 
jfttrinenwasser.  Nach  Beendigung  des  Processes,  welcher  bei 
rerachiedenen  Versuchsreihen  eine  verschiedene  Dauer  erfuhr, 
mrde  die  Masse  auf  bestimmtes  Volum  gebracht,  durchge- 
ichflttelt,  nach  dem  Absetzen  die  klare  Flüssigkeit  abgezogen, 
liese  mit  etwas  Säure  verdampft,  der  Rückstand  mit  Gjps  ver- 
Discht  und  danach  mit  Natronkalk  zur  Bestimmung  des  organi- 
ichen  Stickstoffs  verbrannt.  In  einem  anderen  Theil  der  klaren 
^sigkeit  wurde  der  in  Form  von  Ammoniak  vorhandene 
MckBtoff  nach  dem  Abdampfen  mit  Säure  u.  s.  w.  mit  Brom- 
aage  im  Azotometer  bestimmt.  Die  letztere  Methode  zeigte 
dch  indefs  unzuverlässig,  weil  bei  Gegenwart  organischer  stick- 
stoffhaltiger gelöster  Substanzen  auch  der  Stickstoff  der  letz- 
teren als  solcher  erhalten  wurde  und  die  Resultate  zu  hoch  aus- 
Gden.  Da  es  indefs  nur  auf  Vergleichszahlen  zwischen  den 
untersuchten  Substanzen  ankam,  so  wurde  die  Methode  nicht 
verlassen  {! F,),  Das  zu  sämmtlichen  Versuchen  verwendete 
Ledermehl  enthielt  7,58  Proc.  Stickstoff,  das  Hommehl  13,74 
Proc.  Stickstoff.  Bei  der  ersten  Versuchsreihe  kamen  die  Sub- 
stanzen mit  der  faulenden  Flüssigkeit  bei  30^  im  Wasserbade 
SQsammen,  bei  der  zweiten  wurden  sie  (in  Flaschen)  ins  Freie 
gestellt  und  zwar  unter  Umschütteln  der  Flaschen  beziehungsweise 
148  und  130  Tage  lang.     Während  bei  der  ersten  und  zweiten 


(1)  Landw.  yers.-Stat.  SB,  61. 
JabrMber.  f.  Chem.  u.  ».  w.  für  1880.  g4 
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Versuchsreihe  gleiche  Gewichtsmengen  von  Hom-  resp.  Ledea 
mehl  in  Anwendung  kamen,  wurden  bei  der  dritten  Versudu 
reihe  gleichen  Mengen  Stickstoff  entsprechende  Quantitäten  gv 
nommen,  daher  50  g  Ledermehl  und  27,6  g  Hommehl,  und  diei 
ohne  Fäulnifssubstanz  bei  30®  im  Wasserbade  erhalten.  Di 
bei  den  angeführten  Versuchen  erhaltenen  Resultate  lassen  sie] 
in  folgende  Sätze  zusammenfassen  :  1)  Die  Zersetzbarkeit  bein 
Fäulnifsprocefs  ist  für  Hommehl  grö&er  als  für  LedermeU 
jenes   liefert  in  kürzerer  Zeit   gröfsere  Mengen  von   Stickstoff 

2)  Von  dem  gelösten  Stickstoff  ist  beim  Hornmehl  eine  gröfsen 
Menge  in  Form  von  Ammoniak  enthalten   als  beim  LedermeU 

3)  Die  verschiedenen  Modificationen  der  VersuchsbedinguDg«& 
(Aenderung  in  der  Concentration,  mehr  oder  weniger  lange 
Dauer  der  Fäulnifs,  Zusatz  von  Fäulnifs  befördernden  Sub- 
stanzen) haben  die  oben  ausgesprochenen  Resultate  nicht  n 
beeinflussen  vermocht.  4)  Hiemach  ergiebt  sich  als  Schlufr 
resultat  die  Bestätigung  der  in  der  Praxis  bereits  gemachten 
Erfahrung,  dafs  das  Ledermehl  in  Folge  seiner  gröfseren  Widor- 
standsfahigkeit  gegen  Fäulnifs  beziehungsweise  langsameren  usd 
unvollständigen  Zersetzbarkeit  gering  wer  ihiger  als  DüngemiuA 
ist,  wie  das  HornmehL 

Th.  H.  Cobley  (1)  hat  ein  Patent  auf  die  Verarbeitung 
des  Strohdüngers  genommen.  Dieselbe  geschieht  derart,  dsS» 
letzterer  mit  einer  Lösung  von  Schwefelcalcium  macerirt  und 
sodann  mit  Wasser  gekocht  wird,  dem  eventuell  eine  Säure 
oder  Chlormagnesium  hinzugefügt  wird,  wenn  sich  dabei  reich- 
lich Ammoniak  entwickelt.  Die  erhaltene  Flüssigkeit  gieftt 
man  danach  ab,  kocht  das  Stroh  mit  Alkali,  um  die  hieraas 
zu  gewinnende  Cellulose  (nach  Bleichung  mit  Chlorkalk  untffl 
Hinzufügung  von  Aluminiumsulfat,  Kieserit,  Soda  oder  Natrium- 
Sulfat)  in  der  Papierfabrikation  verwendbar  zu  machen  und  falll 
mit  der  hiervon  abfallenden  Lösung  die  beim  Kochen  dö 
Düngers  erhaltene.  Bei  Gegenwart  von  Ammoniak  mufs  dani 
noch    ein    lösliches   Phosphat  zur    Erzeugung   von   MagnesiuBQ 

(1)  Chem.  Ind.  1880,  334. 
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mmoniomphoBphat  hinzugefügt  werden.  Der  nun  resultirende^ 
eftntaell  mit  Torfstaub  oder  -ascbe^  Sägespähnen  u.  s.  w.  zu 
wdiende  Niederschlag  dient  direct  als  Dünger.  Bei  der 
Bflngnng  von  Reben  wird  ihm  concentrirte  Schwefelcalcium- 
Ibong  hinzugefügt. 

A.  Mayer  (1)  brachte  eine  ausführliche  Untersuchung  über 

ie  Düngung  mit  Stafsfurter  Kalisalzen  (2).     Da  Er  fand^  dafs 

ia  Verhältnis  der  Basen  und  Säuren   unter   den   unverbrenn- 

idien  Bestandtheilen  der  Pflanzen  ein  anderes  ist  als  in  minera- 

ÜMihen  Düngergemischen  ^    welche    reich    an  Stafsfurter  Salzen 

lind^   BO  mu&te  es  sich  ergeben  ^   dafs   sich  Schwierigkeiten  in 

Fdge  dessen  bei  der  Assimilation   dieser  Düngergemische  ein- 

•taUten;   diese  sind  die  Ursachen   der  geringen  landtoirthachaft- 

Unken  Nutzbarkeit  der  Stafsfurter  Salze.     Hierzu   ist  vor   allen 

Dingen    festzuhalten^    dafs    die    Aschenbestandtheile    meistens 

kohlensaure  Salze  (von  Alkalien  und  Erden)   enthalten^  mithin 

basisch  sind,  während  die  Stafsfurter  Salze  sich  neutral  zeigen. 

Wenn   nun   aber   in  Rücksicht   gezogen  wird,    dafs   chemisch 

imitrale  Salze  physiologisch  häufig  deshalb  auf  die  Pflanze  nicht 

als  neutrale  Düngerstoffe  wirken ,   weil  Säure  uud   Base  nicht 

immer  gleichmäfsig  von  der  Pflanze  absorbirt  werden,    so  mufs 

man  nothgedrungen  pflanzenphysiologisch  die  mineralischen  Salze 

eintheilen  in  :   physiologisch  neutrale ;   physiologisch   saure  und 

physiologisch   basische   (bei  welchen  letzteren  die  Säure  rascher 

sbiorbirt  wird  als  die  Base).   Von  diesen  physiologisch  basischen 

Stoffen   sind   sämmtliche  als  gute  Düngemittel   längst  bekannt; 

mit   Ausnahme    des    kohlens.    Kaliums    (Holzasche,    Aetzkalk, 

kohlens.   und   phosphors.    Calcium,    Chilisalpeter,    Chilisalpeter- 

nperphosphat,   roher  Peruguano,    Knochenmehl),   während  die 

fkysiologisch   sauer   wirkenden   Stoffe    im  Vergleich   zu    ihrem 

Oehalt  an  Nährstoffen  schlechte  Düngemittel  sind.  ^  Zu   diesen 

gehören  die  chlor-  und  schwefeis.  Alkalien,  das  Chlormagnesium, 

daher  auch  die  Stafsfurter  Salze.     Chilisalpeter  ist  zum  Beispiel 

dem  schwefeis.  Ammon   weit   überlegen,    besonders    auf  kalk- 

(1)  Landw.  Ver8.-Stat.  »B,  77.—  (2)  Vgl.  Wagner,  JB.  f.  1874,  1147. 
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armem  Boden^  als  Düngemittel.  Auch  Pete r mann (1)  gelangt 
in  Betreff  der  zurückgegangenen  Phosphoraäure  (also  basischol 
zu  dem  Resultat^  dafs  dieselbe  mit  der  „löslichen^  gleichwertig 
sei^  beziehungsweise^  dafs  die  Dicalciumphosphate  häufig  gfinstigi^ 
wirken  als  die  sauren  Superphosphate ;  letztere  wirken  zud^ij 
auf  kalkarmem  Sandboden  in  der  Regel  ungünstig.  Jfoorbödeny 
welche  sauer  reagiren  und  fast  immer  frei  sind  von  kohleo% 
Calcium^  ^werden  durch  basische  Phosphate  besser  als  durch 
Superphosphate  gedüngt.  —  Mayer  fand  zudem ;  dafs  dii 
Sulfate  im  Allgemeinen  besser  düngen  als  die  Chloride.  Chlor- 
ammonium ist  ein  schlechtes  Düngemittel;  während  schwefdi, 
Ammon  häufig  sogar  mit  dem  Chilisalpeter  concurriren  kann; 
Schwefels,  Kalium  ist  dem  Chlorkalium  überlegen^  welches  Bfr* 
sultat  die  Züchtung  von  Klee  erwies.  Tabak  giebt^  wie  schoi 
früher  constatirt  wurde,  zwar  nicht  durch  schwefeis.  Kalium 
einen  Mehrertrag,  gegenüber  der  Düngung  mit  Chlorkalium; 
aber  in  Rücksicht  auf  die  Qualität  wirkt  das  erstere  Salz  f&r 
den  Ertrag  entschieden  günstiger.  In  die  gleiche  Richtung  fidk 
auch  die  Thatsache,  dafs  die  Wirkung  der  mit  Schwefelsäon 
bereiteten  Superphosphate  eine  günstigere  als  diejenige  der  mit 
Salzsäure  bereiteten  ist;  und  hiermit  ergiebt  sich  wohl  von 
selbst,  dafs  es  das  Chlorcalcium  ist,  welches  überhaupt  für  die 
Pflanzen  schädlich  wirkt.  Die  Chloride  der  alkalischen  Erdm 
allgemein,  einschliefslich  des  Chlormagnesiums,  sind  Pflanzen- 
gifte und  zwar  wohl  hauptsächlich  deshalb,  weil  sie  physiologisch 
betrachtet  äufserst  saure  sogenannte  Nährsalze  sind  und  es  ist 
daher  einleuchtend,  dafs  auch  die  Stafsfurter  Salze  im  Allge- 
meinen durch  ihren  grofsen  Gehalt  an  Chlormagnesium  zu  den 
Pflanzengiften  gerechnet  werden  können.  Denn  was  den  Ge- 
halt der  Stafsfurter  Salze  an  Kalium  betrifl^t,  so  kommt  dieses, 
weil  es  zunächst  an  Chlor  gebunden  ist,  nach  Obigem  für  die 
Düngung  sehr  wenig  in  Betracht  und  auch  als  Sulfat  gilt  es 
dafür  nicht  viel  mehr.  Aus  alledem  geht  hervor,  dafe  die  Kalt- 
düngung,   welche  an  sich  vortrefliich  ist,   in  einer  den  Aschea 

(1)  JB.  f.  1879,  1125. 
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dtheilen  ähnlichen  Form^   also   nicht   in    derjenigen^   wie 
in   den  StaCsforter  Salzen  vorliegt,  bewirkt  werden  mufs» 
lonnigsweise  ist  es  die  Holzasche,   welche  diese  Form   besitzt, 
ich   Kali   und  Kalk    als    kohlens.   Salze    enthält,    also    als 
hes  Düngemittel  wirkt.     Fügt   man  Chlorkalium  kohlens. 
am  oder  auch  kohlens.  Kalium  hinzu,   so    erzielt   man  für 
Pflanzen    {Tabak,   Hirse)    einen   günstigen    Düngerfolg. 
JMUns,  Kalium  allein  ist,   wie  schon  oben  gesagt  wurde,  kein 
allgemein  günstig  sich  zeigendes  Düngemittel,  indefs  hat  es  sich 
ik  solches  doch  hin  und  wieder    für  Rüben  und  Kartoffeln  be- 
flhrt  nnd  aufserdem  auf  sauren  Böden.    Indefs  ist  Mayer  zu 
lern  Resultat  gekommen,  dafs  Kali  in  Gestalt  von  Silicaten  der 
ütflrlichen  Ackererde  neben  der   Holzasche  vortrefflich   düngt 
B&d    auch    als    kalireiche  Hnmusstoffe    sowie    Knlitntrate    gute 
Dienste   leistet;    wahrscheinlich   werden   diefs   auch   kalihaltige, 
Mcht  lösliche  Zeolithe  thun.     Was   die  kalireichen  Humusstoffe 
betriffl;^  so  wurden  dieselben  auf  die  Weise  bereitet,   dafs   man 
4  Tbl.   feingesiebten  Torf  und    l  Thl.  Kalihydrat   mit   Wasser 
innig  vermengte   und    sodann   zu   einem  trockenen  Pulver  aus- 
trocknete.    Die  Düngung  damit  gab  hauptsächlich  bei  Kartoffeln 
ein  günstiges  Resultat.     Was   den  nach  Obigem   dargestellten 
Kalitorf  anlangt,  so  zeigte  es  sich,  dafs  in  demselben  das  Kali 
ah  solches  zum  grofsen  Theil  nicht  mehr,  sondern  wahrschein- 
Heb  als  humuss.  Salz  vorhanden  war.      Derselbe  läfst  sich  auch 
durch  Schichten  von  Chlorkalium,  Aetzkalk  und  Torf  zu  einem 
Composthaufen  darstellen,    den  man  eine  Zeitlang  feucht  erhält, 
wonach  das   entstandene   Chlorcalcium   mittelst   Ablaufenlassen 
entfernt  wird. 

Auch  M.  Märker  (1)  hat  in  einem  längeren  Aufsatze  die 
Anwendung  der  Kalisalze  in  der  Landwirthschaft  besprochen.  Im 
Wesentlichen  ist  daraus  das  Resultat  zu  entnehmen,  dafs  alle 
Kalisalze,  gleichgültig  in  welchen  chemischen  oder  physikali- 
schen Eigenschaften,  sich  zur  Düngung  eignen ;  auch  chlorhaltige 
Kalisalze  sind  gleichfalls,  entgegen  einem  verbreiteten  Vorurtheil 

(1)  Dingl.  pol.  J.  9S«,  459  (Auu.). 
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(siehe  übrigens  den  vorhergehenden  Artikel),   fUr  die 
ein  Düngungsmittel ;  sie  wirken  sogar  manchmal  besser  als 
chlorfreien,   namentlich   bei    Sommerhalmfriichten    und 
pflanzen  (Hafer,  0er sie,  Erbsen  ^  Mais),  sowie  9xxc\x  Flach». 
Lupinen   insbesondere  wurde  constatirt,    dafs  die  rohen 
salze  :  Kainit,  Carnallü,  die  gleiche  Ertragserhöhung  bedinge^ 
wie  schwefeis.   Kalium;   welche  letztere  durch  Stickstoff haltigi 
Düngemittel  sowie  Superphosphate  abgeschwächt  wurde;  umgd^ 
kehrt  war  es  mit  Wiesengras,   welches   sowohl  durch  Ealisallii 
als  Superphosphate  zugleich  ertragsfahiger  wurde. 

A.  Rümpler  (1)  constatirte,  dals  mit  Kalisahen  (Cllk^. 
kalium,  schwefeis.  Eali,  Eainh)  gedüngte  Zuckerrüben  dn« 
gröfseren  ZucArergehalt  besafsen,  als  die  ohne  diesen  Zusati  ge- 
düngten. 

C.  F.  Meyer  (2)  studirte  die  Umwandlung  des  sawrm 
phosphars,  Calciums  [(P04)sH4Ca;  Hauptbestandtheil  d^  Sitpet- 
phosphate]  mit  Eisensulfat,  Aluminiumsulfat  und  neutralem  pho§- 
phors.  Calcium  (P04)iCa3  in  Rücksicht  auf  das  ZurückgAm 
der  {mWasser  löslichen  Phosphate;  vgl.  Mi  Hot,  S.1335)  Phrn- 
phorsäure  (3)  in  Superphosphaten.  Dieses  fand  Er  begründet 
durch  die  Thatsache,  dafs  Eisenoxyd-  sowohl  als  Thonerdesulfiit 
sich  mit  dem  sauren  phosphors.  Calcium  zu  saurem  phosphois. 
Eisenoxyd  und  Gyps  resp.  phosphors.  Aluminium  und  letzterem 
sich  imisetzen  (4).  Dazu  kommt  aber  noch,  dafs  bei  Greg^- 
wart  von  Tricalciumphosphat  (welches  stets  in  Superphosphateo 
sich  findet)  sich  aus  diesem  und  dem  Monocalciumphosphat  Dir 
calciumphosphat  (P04)»H8Caj  (5)  bildet. 

A.  Colson  (6)  hat  gefunden,  dafs  diejenigen  Superphos- 
phate, welche  mit  Hülfe  von  Schwefelsäure  bereitet  wurden, 
manchmal  in  50  Tagen  10  bis  15  Proc.  von  (in  citronens.  Ammon^ 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SSV,  461  (Aasz.).  ->  (2)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1880 

145,  309;  Chem.  News  4S,  90,  118.  —  (3)  JB.  f.  1873,  254,  1049;    f.  1879 

J125.  —  (4)  Siehe  auch  diesen  JB.  S.  1335.—  (5)  Vgl.  übrigens?  et  ermann 

JB.  f.  1879,  1125;    in  diesem  JB.  S.  1332;  auch  Millot,  JB.  f.  1874,  1144 

und  nächste  Seite.  —  (6)  Bull.  soc.  ohim.  [2]  SS,  153. 
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^.IMickem  Phosphat  verloren.  Er  schiebt  diefs  dem  entstandenen 
L^Behwefeb.  Calciom  zu,  welches  durch  seine  wasserentziehende 
figenschaft  die  Verwandlung  in  Phosphate  herbeiführen  könne, 
r.vdche  in  citronens.  Ammon  (1)  nicht  mehr  löslich  sind.  Dafs 
.  virklich  der  Gyps  die  Veranlassung  des  ^Zurückgehens^  ist, 
.,  wurde  durch  einen  besonderen  Versuch  der  Einwirkung  von 
wasserfreiem  reinem  Calciumsulfat  (50  g)  auf  Superphosphat 
(100  g),  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  dargethan.  Letzteres 
.  verior  hierdurch  in  50  Tagen  13,3  Proc.  von  löslichem  Phosphat. 
Das  äufsere  Ansehen  hatte  sich  nicht  dabei  verändert.  —  Die 
.  mit  Phosphorsäure  bereiteten  Superphosphate  sind  übrigens  recht 
[  haltbar. 

,  A.  Mi  Hot  (2)  beobachtete  ein  Zurückgehen  der  Super- 
fhosphate  (Unlöslichwerden  in  citronens.  Ammon,  siehe  oben) 
nach  dem  Trocknen  derselben.  Dasselbe  rührt  nach  Ihm  nicht 
aDein  von  der  Wirkung  der  Sesquioxyde,  namentlich  Fe^Oa  (3) 
f  auf  dieselben  her,  sondern  kann  auch  von  einem  Ueberschufs 
'■  TOD  Kalk  kommen,  den  die  Phosphorsäure  anfangs  bei  der  Dar- 
iteUung  der  Superphosphate  mechanisch  einschliefst  (wie  Er  auch 
eKperimentell  constatirte)  und  welcher  erst  später  beim  Trock- 
;  nen  zur  Wirkung  kommt,  unter  Bildung  von  Tricalciumphos- 
phal  Rücksichtlich  Seiner  früheren  (4)  Anschauungen  hat  Er 
experimentell  nachgewiesen,  dafs  es  die  Thonerde  nicht  vermag, 
die  Superphosphate,  in  citronens.  Ammon  wenigstens,  unlöslich 
n  machen.  Was  die  Wirkung  des  Eisenoxyds  insbesondere 
anlangt,  so  glaubt  Millot  annehmen  zu  dürfen,  dafs  sich 
lansches  Eisenphosphat  selbst  inmitten  der  sauren  Paste  bei 
Gegenwart  von  Eisenoxyd  bilde  (vgl.  Meyer,  oben). 

In  der  Chemischen  Industrie  (5)  befinden  sich  zwei  Auf- 
sitze, welche  über  künstliche  Dängstoffe  und  den  Werth  der 
^Enrückgegangenen^  Phosphorsäure  (6)  handeln. 

(1)  Petermann,  JB.  f.  1879,  1125.  —  (2)  Bull.  soc.  chira.  [2]  SS, 
98.—  (3)  Siehe  oben  und  Joulie,  JB.  f.  1879,  1124;  sowie  Millot,  JB. 
tl874,  1146;  JB.  f.  1876,  1124.  —  (4)  JB.  f.  1874,  1146.  —  (5)  Chem. 
Ind.  1880,  61,  91.--  (6)  Vgl.  Petermann,  JB.  f.  1879,  1125  und  dieser  JB. 
8.  1332. 
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W.  Poch  in  (1)  verwendet  die  beim  Entpkospham  dm 
Eisens  mittelst  Kalk  abfallende  Schlacke  zur  Herstellnng  emei 
Düngemittels.  Zu  dem  Ende  wird  die  Schlacke  gepulvert,  mit 
Salzsäure  zur  theilweisen  Entfernung  von  Eisen  und  Kalk  be- 
handelt und  sodann  mit  Schwefelsäure  aufgeschlossen,  wodurch 
Superphosphat  sich  bildet.  Nach  J.  v.  Ehrenwerth  enthidten 
zwei  Proben  Schlacke  folgende  Bestandtheile  : 

KieselsAure 
Phosphors&are 
Eüsenoxydul 
Eisenoxyduloxyd 
Manganozydul 
Kalk    .... 
Magnesia      .     . 
Schwefelcaloium 
Thonerde     .     . 

E.  Wein  (2)  ist  durch  Düngungsversuche  mit  Erbsen  und 
Hafer  auf  sterilem  Kalksandboden  zu  dem  Resultat  gekommen, 
dafs  die  Düngung  mit  Dicalciumphosphat  derjenigen  mit  Super- 
phosphat, wenigstens  für  Kalk-,  Sand-  und  Moorboden,  vorzu- 
ziehen sei.    (Vgl.  S.  1332.) 

C.  H.  Alldred  (3)  hat  die  Aufschliefsung  von  Mineralien^ 
die  Caldumphosphat  enthalten,  für  ökonomische  Zwecke  mittelst 
wässeriger  schwefliger  Säure  bei  Wasserbadtemperatur  unter 
Druck  bewirkt.  Das  in  der  Säure  gelöste  Phosphat  läfst  sich 
durch  Verdunsten  gewinnen  imd  etwa  verunreinigendes  Eisen 
(welches  dann  übrigens  nur  in  kleiner  .Menge  in  Lösung  geht) 
vorher  durch  Kalk  aus  der  Flüssigkeit  fallen. 

Chevron  (4)  theilt  einige  Analysen  von  australischem. 
Ouano  mit;  derselbe  enthält  im  Vergleich  zum  Peru-Guano  (5) 
sehr  grofse  Mengen  von  Phosphorsäure  und  Kalk,  dahingegen 
geringe  von  Stickstoff;    auch  der  Kaligehalt  erwies  sich    sehr 


I. 

n. 

13,81 

9,50 

7,88 

9,76 

1,41 

— 

6,92 

9,28 

6,20 

6,16 

67,87 

69,86 

6,93 

6,01 

0,22 

0,87 

Spur 

Spur. 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  840.—  (2)  Chemikerzeit.  1880,  411.—  (8)  Chem. 
News  4»,  177.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »»»,  413  (Ausz.).  --  (5)  JB.  f.  1870, 
1172. 
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fering;  die  folgenden  drei  Proben  stammten  von  den  australi- 
idieii  Inseln  :  Maiden,  Lacepede  und  Huon  : 

Maiden  Lacepede  Haon 

4,76  6,78  9,74 

Oxganiache  Stoffe  .    .    .  7,24  10,54  19,90 

Süekatoff  in  diesen    .     .  0,30  0,65  1,16 

Kieselaaare 0,04  1,88  0,08 

Eisenoxyd 0,13  1,61  0,24 

Kalk 44,96  41,03  87,60 

Magnesia 2,10  0,55  0,09 

KaH 0,23  0,21  0,28 

Natron 0,26  0,20  0,18 

PhosphorsAore    ....  32,04  35,22  28,59 

Schwefelsftore     ....  1,09  0,50  0,44 

Kohlensäure 7,28  1,05  3,01 

Chlor 0,26  0,42  0,11 

Fluor Spur  Spur  Spur. 

F.  Hulwa  (1)  hat  gleichfalls  einen  phosphorsäwe-reichen 
Qmao,  den  Curagao-Guano  imtersucht;  derselbe  entsprach  fol- 
gender Zusammensetzung  : 

Guano 

in  Stücken  gemahlen 

Phosphorsäure     .     .     .         39,913  40,545 

Kalk 51,245  50,874 

Bäsenozyd 0,388  0,216 

Thonerde- 0,197  0,164. 

Es  besteht  hiernach  derselbe  wesentlich  aus  phosphors.  Calcium, 
wodurch  er  zur  Darstellung  von  Superphosphaten  Verwendung 
finden  könnte. 

Domeyko  (2)  hat  einige  Guanosorien  von  Mejillones  un- 
tersucht. 1)  Guano  en  röche  oder  gewöhnlich  Guano  caliche 
genannt,  ähnelt  dem  gewöhnlichen  Guano  in  keiner  Weise;  er 
besteht  fast  ausschliefslich  aus  dreibasischem  Calciumphosphat 
und  verliert  durch  Rösten  nur  12  bis  13  Proc.  an  Gewicht. 
2)  Guano  criatalizado  umfafst  hauptsächlich  zwei  Arten,  nämlich 


(1)  Chemikeneit.  1880,  719.  ~  (2)  Compt.  rend.  SO,  544. 
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a)  pyrophosphors.  Calciun^Magneaium,  welches  in  Krystallen  udk 
an  den  betreffenden  Wänden  oder  in  den  Höhlungen  der  Fohaa 
vorfindet.  Sie  sehen  glasartig  aus  und  sind  farblos.  Die  reinstea 
darunter  sind  der  Formel  P2(Caj  Mg)07  -f"  öHgO  gemä&  zu- 
sammengesetzt ;  b)  pyrophosphors.  Magnesium ;  c)  borphosphon. 
Calcium- Magnesium j  das  Wasser,  wenig  organische  Substanz  und 
Aluminium  (2,30  Proc),  sowie  Spuren  von  Eisen  enthält.  Es 
erscheint  in  kugel-  oder  nierenförmigen  Concretionen. 

Alex  Müller  (1)  hat  einen  längeren  Aufsatz  über  die 
Spüljauchenrieselung  bei  Berlin  und  über  den  Einflufs  der  Be- 
rieselung auf  den  Boden  geschrieben,  der  sich  im  Auszug  nicht 
wiedergeben  läfst. 

P.  Wagner  und  H.  Prinz  (2)  kommen  in  Ihrer  Unter- 
suchung über  Weinbergsdüngung  zu  folgenden  Resultaten  : 
Die  lufttrockenen  Rebgipfel  sind  procentisch  mehr  als  doppelt 
so  reich  an  Phosphorsäure  und  Kalt,  als  das  lufttrockene  Hok. 
Durch  Abschneiden  der  Gipfel  wird  daher  dem  Weinberg  et- 
heblich  mehr  an  diesen  Nährstoffen  entzogen,  als  durch  Aus- 
schneiden des  Holzes,  obschon  das  Emtegewicht  des  letztere 
um  mehr  als  die  Hälfte  gröfser  ist,  als  das  der  lufttrockenen 
Gipfel.  Das  Mengenverhältnifs  zwischen  Kali  und  Phosphor- 
säure ist  in  den  Rebgipfeln  durchschnittlich  dasselbe  wie  im 
Rebholz,  während  in  den  Trauben  selbst  das  Kali  überwiegt. 
Durch  die  Entnahme  von  Rebgipfeln,  Traubei\  und  Holz  werden 
dem  Weinberg  auf  100  Thl.  Kali  25  bis  26  Thl.  Phosphorsäure 
entzogen.  Nun  enthält  aber  der  Stallmw^  auf  100  Thl.  PhoB- 
phorsäure  nur  250  Thl.  Kali,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  die  aus- 
schliefsliche  Düngung  damit  eine  kaliärmere  beziehungsweise 
phosphorsäurereichere  ist,  als  der  Rehstock  sie  beansprucht. 
Hieraus  ergiebt  sich  also  direct,  dafs  die  Düngung  mit  Stallmist 
nur  dann  befriedigende  Resultate  für  den  Weinberg  geben  kann, 
wenn  sich  dieser  auf  einem  entsprechenden  kalireichen  Boden 
befindet.  Ist  diefs  nicht  der  Fall,  so  mufs  durch  eine  Düngung 
mit  Kali   abgeholfen    werden.     Einem  Hectar   Weinbergsboden 

(1)  Landw.  VerB.-8tat.  96,  177,  411.  —  (2)  Lwidw.  Ver8.-8tat.  9S,  247. 
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wird  jährlick  durch  Abemtung  von  8000  kg  Trauben ,  1300  kg 
lufttrockenen  Gipfeln,  2160  lufttrockenem  Holz  in  runder  Zahl 
entzogen  :  71  kg  KaM  und  18  kg  Phosphorsäure ;  andere 
Kulturpflanzen;  als  Raps,  Weizen,  Korn,  Kartoffeln,  Futter- 
rüben, Rothklee,  Luceme  entziehen  pro  Hectar  im  Durchschnitt 
den  Boden  109  kg  Kali  und  40  kg  Phosphorsäure.  Trotzdem 
also  diese  dem  Boden  erheblich  mehr  Kali  und  Phosphorsäure 
entziehen  als  derWeinberg,  ist  es  Thatsache,  dafs  letzterer  durch 
die  übliche  Düngung  viel  reichlicher  mit  diesen  Substanzen 
yersehen  wird  afe  jene  es  werden.  Es  werden  allgemein  von 
dem  zugeführten  Dünger  nur  43  Proc.  Phosphorsäure  und  68 
Proc.  Kali  aufgenommen;  das  Uebrige  geht  einfach  verloren 
durch  Regen,  welches  auch  die  um  den  Weinbergen  liegenden 
Aecker,  die  den  Stallmist  indirect  zu  liefern  haben,  mit  ihrem 
geringen  Gehalt  an  Phosphorsäure  und  Kali  beweisen.  Wagner 
und  Prinz  schlagen  daher  vor,  statt  der  übermäfsigen  Dün- 
gung mit  Stallmist ,  die  Weinberge  mit  weniger  von  diesem  imd 
einem  Zusatz  von  Kaltsuperphosphat  zu  düngen,  sowie  entgegen- 
gesetzt der  herrschenden  Praxis  als  Norm  zu  nehmen,  dafs  die 
Weinberge  hauptsächlich  mit  künstlichem  Dünger,  di^  Aecker 
hingegen  hauptsächlich  mit  Stallmist  zu  versehen  seien. 

Nach  einem  Patent  (1)  kann  man  folgenden  Dünger  aus 
Mdaeseschlempe  bereiten.  Letztere  dickt  man  zunächst  auf  45 
Iris  öö**  B.  ein,  setzt  darauf  15  Proc.  Schwefelsäure  von  66® 
lunzu  und  endlich,  nachdem  ein  ziemlich  heftiges  Aufschäumen 
•tattgefunden ,  15  Proc.  möglichst  trockenes  Holzkohlenmehl. 
Daa  Ganze  trocknet  rasch  ein  und  wird  es  im  trockenen  Zu- 
stand verwendet. 

Ein  Desinfectionsmütely  welches  an  der  Luft  schweflige 
Bäure  entbindet,  wird  von  R.  V.  Tuson  (2)  aus  folgenden 
Stoffen  zusammengemischt :  schwefligs. ,  zweifach-schwefligs.  oder 
unterschwefligs.    Salz    gemischt    mit    einem    Chlorwasserstoffs., 


(1)  Cbemikeneit.  1880,  801  (Patect).  —    (2)   Dingl.   pol.    J.  ••&,  406 
(titelt). 
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schwefeis.;  Salpeters,  oder  essigs.  Eisen-,  Mangan-   oder  Äla 
niumsalz. 

N.  Schwartz(l)  hat  das  Verhalten  einiger  Antisep 
gegen  Tabaksinfusdac^^rt^n  untersucht.  Schwefelblxxmen  blie 
ohne  Wirkung;  Salpeterlöeung  zeigte  selbst  in  der  Conceo 
tion  1  :  50  eine  geringe  Wirkung;  chlors.  Kalium  tödtet  z 
BacterieU;  aber  erst  bei  der  Concentration  1  :  50. 

E.  Vautelet  (2)    desinficirt  organische  Materien    und 
mentlich  Blut  für  den  landwirthschaftiichen  Gebrauch  miti 
zwQifaßh'echwefels,  Aluminium  (3)   und  Salpetersäure.     Das 
Sulfat  coagulirt  das  Blut  sehr    rasch,    die   letztere    das  Alb\] 
desselben  und  bewirkt  dieses  aufserdem  die  Bildung  von  Nitrs 

Statt  des  Aluminiumaulfats  (4)  wird  neuerdings  ein  I 
pelsalz  aus  essigs,  und  weins.  Thonerde  von  Athenstädt 
als  AfUisepticum  in  den  Handel  gebracht.  Dasselbe  ber 
man  einfach  durch  Erhitzen  einer^Lösung  von  Aluminiumac 
mit  Weinsäure.  Auch  essig-milchs,  und  essigdtronens.  Thon 
wirken  antiseptisch.  Sämmtliche  Präparate  ähneln  in  ihrer  ^ 
kung  der  Carbokäure. 

Peyrusson  (6)  hat  in  dem  Salpetrigsäure- Aethyläther 
kräftiges  Desinfectionsmittel ,  namentlich  für  Kraukenzim 
erkannt. 

Pelechin  (7)  hat  gegen  putride  Wunden  einen  Verl 
von  Phenol  und  Chlorkalk  angewendet  und  Dianin  veranl 
die  Uaisetzungsproducte  dieser  Körper«  zu  untersuchen.  Di 
fand,  dafs  sich  dabei  hauptsächlich  Trichlorphenol  bildet,  n( 
wenig  Dichlorphenol  und  wahrscheinlich  auch  etwas  Monocl 
phenol.  Das  Trichlorphenol  hemmt  die  Gährung  (beziehu 
weise  Fäulnifs)  viel  energischer  als  das  Phenol  selbst. 

C.  O.  Cech  (8)  empfiehlt  das  Gemisch  der  direct  ber 
ten   isomeren   und    verschieden    substituirten  Chlorphenole 


(1)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  1880,  610.  —  (2)  Compt  rend.  OO,  136 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1128.  —  (4)  JB.  f.  1879.  1128.  —  (5)  Chemikc 
1880,  843,  584;  Chem.  Ind.  1880,  199.  —  (6)  Compt.  rend.  Ol,  33 
(7)  BuU.  800.  chim.  [2]  %%,  345  (Corresp.).  —  (8)  J.  pr.  Chem.  [2] 
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deBVorliandeB  von  Phenol  und  Chlorkalk  (siehe  die  vorhergehende 
Sttle)  für  die  deainficirende  Wirkung  gegen  eiternde  Wunden. 

J.  Andeer  (1)  erkannte  in  diGtn  Resorcin  ein  Deainfections- 
waäd,  welches  in  einprocentiger  Lösung  jede  Spaltpilzgährung 
kemmt.  Femer  ist  das  Resorcin  dadurch  ausgezeichnet^  dafs  es 
Hühnereni7et7^  zum  Gerinnen  bringt^  und  hat  man  daher  in  dieser 
Substanz  eines  der  empfindlichsten  Reagentien  auf  w<d/Ä;aZta^mfVia<. 
Auch  dient  es  zum  Aetzen^  in  welcher  Eigenschaft  es  eben  so 
itsrk  wie  Höllenstein  wirkte  aber  ohne  Schmerzgefühl^  beziehimgs- 
weise  ohne  schwer  oder  nicht  lösliche  Metallalbuminate  zu  bilden, 
üebrigens  mufs  bemerkt  werden^  dais  zwar  das  Resorcin  Spalt- 
phe  sowohl  als  Schimmelpilze  tödtet^  indefs  nicht,  wie  es  scheint; 
Sfrofspilze^  wenigstens  nicht  in  einprocentiger  (nur  in  1^5  bis 
2procentiger)  Lösung.  Letzteres  steht  in  Widerspruch  mit 
Untersuchungen  von  L.  Brieger  (2)^  weicher  fand,  dals  Resorcin 
allgemein  hemmend  auf  die  Alkoholgährung  wirke. 

A.  Schultz  (3)  hat  rücksichtlich  der  antiseptiachen  Wir- 
hängen  der  Salicylsäure  (4)  Versuche  angestellt;  um  zu  erfahren^ 
welche  StofiFe  diese  chemisch  zu  binden  vermögen  (ö)  beziehungs- 
weise unwirksam  zu  machen  im  Stande  sind.  Die  Versuche 
wurden  derart  angestellt^  dafs  die  betreffenden  stickstoffhaltigen 
Substanzen  zu  1  g  mit  einer  Lösung  von  1  g  Salicylsäure  in 
100  ccm  Wasser^  die  Salze  (anorganische  und  organische)  zu  8 
g  mit  einer  Lösung  von  3  g  Salicylsäure  in  100  ccm  zusammen- 
gebracht und  danach  die  anfangs  erwärmten^  später  erkalteten 
FiOssigkeiten  zunächst  mit  500  ccm  Aether  ausgeschüttelt  wurden. 
Diese  Ausschüttelung  enthielt  die  freie  Salicylsäure,  während  die 
chemisch  gebundene  mittelst  Salzsäure  freigemacht  und  danach 
ebenfiEÜls  durch  Ausschütteln  mit  Aether  bestimmt  werden  konnte. 
Aus  den  in  einer  Tabelle  zusammengesetzten  Resultaten  ergiebt 
sich  Folgendes  :  Von  den  Stickstoffverbindungen  (Asparagin, 
Axnygdalin,  Allantotn,  Harnstoff,  Albumin  und    Gelatine)   sind 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  635.  —  (2)  Dieser  JB.  S.  1108.  —  (3)  J.  pr. 
<3iflB.[2]  Sl,  880  (Ausz.).  —  (4)  JB.  f.  1875,  893;  f.  1876,  953  f.  — 
(i)  JB.  t  1876,  895. 
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nur  Harnstoff  und  Gelatine  im  Stande^  sich  mit  einem  Theile  der 
Salicylsäure  (0,1602  auf  1  g  Harnstoff;  0,4743  auf  1  g  Oelaim) 
zu  vereinigen.  Was  die  Salze  betrifft,  so  wurde  die  Salicylsäare 
hauptsächlich  von  den  Natrium-  und  Ammonsalzen  solcher  Säu- 
ren (Weinsäure  y  Aepfelsäurey  Pyropkosphorsäure)  gebunden, 
welche  schwächere  Affinitäten  äufsern  wie  die  Salicylsäure;  fitft 
siimmtlichen  Kalium  sowie  Ca/ctW/isalzen  geht  eigenthiimlicher 
Weise  die  Befähigung  ab,  Salicylsäure  zu  binden.  —  Nicht  nur 
in  der  Bierwürze  (1),  sondern  auch  im  Moste  sind  Substanz^ 
enthalten,  welche  die  Salicylsäure  chemisch  binden  und  somit 
unwirksam  machen  können. 

Aus  einem  längeren  Aufsatze  von  Ed.  Neumann  (2)  über 
Reinigung  und  Verwerthung  von  Woll-  und  Walktoaschwässen 
entnehmen  wir,  dafs  dieselben  zweckmäfsig  unmittelbar  nadi 
ihrem  Auftreten  gereinigt  werden  müssen  und  zwar  durch  Za- 
satz  von  Kalkmilch  (Va  bis  1  Proc.  Ca(OH)s)  sowie  nach  dem 
Umrühren  Magnesiumsulfat  (beziehungsweise  Eisensulfat).  Das 
entstehende  Calciumsulfat  und  Magnesiumhydroxyd  reifsen  die 
Unreinigkeiten  der  fettigen  Wasser  rasch  nieder  und  wird  danoi 
die  Masse  schleunigst  durch  Filterpressen  gedrückt.  Das  aus- 
laufende Wasser  ist  völlig  klar.  Um  den  fettigen  Ealk-Mag- 
nesianiederschlag  weiter  zu  verarbeiten,  kocht  man  die  aus  den 
Walkereien  gewonnenen  Prefskuchen  mit  Alkalilaugen  bd 
Gegenwart  von  überhitztem  Dampf;  es  entsteht  dadurch  eine 
hellgelbe  Seife,  welche  wieder  zum  Waschen  und  Walken 
dient;  die  Prefsrückstände  der  Wollwäschereien  werden  hinge- 
gen destillirt  und  rectificirt.  Sie  liefern  dadurch  helle  Ode  und 
ein  weifses  Wachs. 

Um  die  Abgangswässer,  welche  Schwefelarsen  neben  Schwe- 
felcalcium  enthalten  (und  die  aus  Gerbereien  stammen,  wdch< 
mit  Hülfe  des  ersteren  und  Kalk  ein  Enthaarungsmittel  bereiteD 
wieder  nutzbar  zu  machen  beziehungsweise  zu  reinigen,  leite 
man  (3)   in   dieselben    Feuergase,    wodurch  unter  Entwickelun 


(1)  JB.  f.  1875,  896.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  780.  —  (3)  ChemikenM 
1880,  584. 
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ton  SchwefidwaBserstoff  sich  Arsensulfbr  niederschlägt  neben 
CUcnuBcarbonat.  Das  Gas  leitet  man  in  Kalkmilch^  wodurch 
äeh  Calcinmsulfhydrat  bildet  ^  das  mit  dem  Arsensultid  zusam- 
isengebracht  wiederum  das  Enthaarungsmittel  giebt.  —  Chlor- 
hahige  Abgangswässer  werden  gleichfalls  durch  einen  Strom 
heiber  Feuergase  gereinigt,  welche  Chlor  entbinden,  nachdem 
lie  smn  Sieden  durch  die  Gase  erhitzt  wurden.  —  Auch  Aetz- 
icaä-  und  Calciumaulfhydrat  enthaltende  Wässer  lassen  sich 
mittekt  Feuergasen  reinigen. 


Animalisohe  Nahrungsmittel  und  Abfälle. 

Folgende  Mischung  wird  von  Perrot  (1)  zur  Conservirung 
Ton  Fleisch^  Zucker y  Wein,  Leguminosen  u.  s.  w.  empfohlen  : 
40  g  weins.  Kalium,  30  g  Citronensäure,  20  g  Alaun,  10  g  Tan- 
om  und  15  g  Salicylsäure. 

H.  Struve  (2)  sowie  O.  Jacobson  (3)  kritisiren  eine  von 
Wickersheimer  (3)  angegebene  ConservirungfA^^ig]LeiXy 
wdche  nach  folgender  Vorschrift  bereitet  wird  :  In  3000  g 
kochendem  Wasser  werden  100  g  Alaun,  25  g  Kochsalz,  12  g 
Salpeter,  60  g  Potasche  und  20  g  arsenige  Säure  aufgelöst;  zu 
10  1  dieser  Flüssigkeit  werden  danach  4  1  Glycerin  und  1  1 
Methylalkohol  hinzugefügt.  Struve  schlägt  vor,  statt  des 
Alauns  und  der  Potasche  1,33  Proc.  Kaliumsulfat  zu  nehmen; 
Jacobson  nimmt  auf  3000  g  Wasser   14  g  Kaliumcarbonat, 

12  g  Salpeter,  25  g  Kochsalz  und  18,5  g  schwefeis.  Kalium  und 

Verfahrt  im  Uebrigen  wie  Wickersheimer. 

L.  Janke  (4)  theilt  eine  Reihe  von  ^a^run^^mtV^^^analysen 

Xait  (Milch,  Butter,  üaffee  u.  dgl.).     Auch  Untersuchimgen   von 

Brunnenwässern  führte  Derselbe  aus. 

O.  H ebner  (5)  theilt  mit,  dafs  Er  in  verschiedenen  Proben 

Jfahrungstnittel ,  selbst  animalischer ,    die   in   zinnernen  Büchsen 

aufbewahrt  wurden,  Zinn  entdeckt  habe.     Von  letzteren  waren 

(1)  Monit  scientif.  [3]  lO,  348  (Patent).  —  (2)  Arch.  Pharm.  [3]  IG, 
321.—  (3)  Daselbst  [3]  le,  832.—  (4)  Yeröffentliohangen  des  ReichBgesnnd- 
heitsamts  1880,  157,  158,  163,  164,  169,  175,  176.  —  (5)  Anal.  1880,  218. 
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«.  B.  Gamed  beef,  OcksBmunge,  Sardinen  in  Oel,  Salm,  gekodi- 
t&A^Hammelfleüch,  condennrte  Milch  zinnhaltig;  von  einer  Pfund- 
büchse  fanden  sich  bei  der  letzeren  8  mg.  Auch  vegeiabäische 
Nahrungsmittel;  als  Spargel,  Eriken  und  Pfirsiche,  hatten  sämmt- 
lieh  Zinn  aus  den  Gefafsen  aufgenommen  und  zwar,  wie  auch  die  ani- 
malischeU;  neben  einer  beträchtlichen  Menge  Kupfer.  Hehner 
stellte  sodann  in  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  Versuche  über  die 
Giftigkeit  des  Zinns  bei  Schweinen  an,  wobei  es  sich  herausstellte, 
dafs  namentlich  Zinnoxydulhydrat,  weniger  Zinnoxydhydrat  der 
Gesundheit  nachtheilig  sei. — An  diese  Mittheilung  knüpft  sich  eine 
Discussion,  aus  welcher  hervorzuheben  ist,  dafs  Dy  er  (1)  einen 
Todesfall  constatirte,  von  welchem  mit  grofser  Wahrscheinlich- 
keit anzunehmen  sei,  dafs  er  durch  Essen  von  in  Zinn  aufbewahr- 
tem Fleisch  herbeigeführt  wurde  (bei  einem  Kinde). 

Zur  Conservirung  von  frischem  Fleisch  (der  Versendung 
halber)  bedient  man  sich  nach  R.  Schlesinger  (2)  neuerdings 
des  Boraxes  (3)  und  zwar  derart,  dafs  man  denselben  mit  Hülfe 
eines  Blasebalges  auf  das  Fleisch  streut.  Später  wird  noch  in 
Eis  verpackt. 

Nach  einer  Notiz  von  J.  Seure  (4)  läfst  sich  Dextrin  zum 
Austrocknen  und  Conserviren  von  Fleisch  benutzen.  Letzteres 
kann  man  entweder  in  ein  Bad  von  Dextrin  legen,  oder  man  kann 
es  zerschnitten  mit  dem  Dextrin  imprägniren.  Das  Fleisch  soll 
sich  zwanzig  Monate  lang  auf  diese  Weise  gesund  erhalten  lassen. 

A.  Lidow  (5)  theilt  eine  Analyse  von  zwei  Sorten  von 
Caviar  (6)  mit,  von  frischem  „kömigem*'  sowie  stark  gesalzenem 
und  ausgeprefstem  (Paionsnaia)  : 

Wasser      Fett        stickstoffhalt.  Sahst.    Asche 

1)  „Paionsnaia"         30,89         18,90  40,33  9,88 

2)  körniger  53,84         13,12  25,18  7,86. 

Um  das  ilff/cAcoagulum  in  ein  festes  Pulver  zu  verwandeln, 
wird  die  Milch  nach  E.  C.  Carotti  und  A.  F.  R.  D.  Clapa- 


(1)  Anal.  1880,  222.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  986,  228.  —  (8)  JB.  f.  1876, 
955.—  (4)  Compt.  rend.  Ol,  945.  —  (5)  Chemikerzeit.  1880,  818.—  (6)  Vgl. 
JB.  f.  186f,  774,  776. 
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ride  (1)  durch  Weinstein ,  Schwefelsäure  oder  ähnliche  Mittel 
eiMignlirty  mittelst  e^nes  Siebes  von  den  Molken  befreit^  dem 
GoAgnlum  zur  Neutralisation  0,2  Proc.  Kaliumcarbonat  oder  Na- 
trinmdicarbonat,  sowie  aufserdem  als  Ersatz  des  abgelaufenen 
Milchzuckers  10  Proc.  Zucker  hinzugefügt  und  das  Ganze  ein- 
getrocknet. 

Der  Moniteur  scientifique  (2)  sowie  das  Pharmaceutical 
Journal  (3)  bringen  einen  Artikel  über  die  technische  Bereitung 
Jcr  Kunstbutter  (Oho- Mar  garin)  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
reneichnen  am  Schlüsse  desselben  eine  vergleichende  Analyse 
Ton  natürlicher  Butter  und  dem  Kunstproduct  Oleo-Margarin. 

1.  2. 

Natürliche  Butter  Kunstbutter 

Wawer 11,968  11,203 

Uebrige  Bestandtheile  ....       88,032  88,797 


Unlösliche 


lOleYn 
Palmitin 


100,000  100,000. 

l  23,824  24,893 

p^^jT"      (Stearin      \ 

Fettkörper  K^^j^.^     I  ^^^22  56,29 

(Myristin  J 

IButyrin  | 

C»P™  .  7,432  1,823 

Capryliu  | 

Casein  0,182  0,621 

Salz  5,162  5,162 

Farbstoff  Spur  Spur 


88,032  88,797. 

Nach  F.  Seltsam  (4)  entfettet  man  die  Knochen  zweck- 
mäfsiger  mittelst  fettauflösender  Mittel  (Schwefelkohlenstoff, 
Canadol  (5),  Aether)  unter  Druck  (10  atm),  als  durch  das 
übliche  Koch-  oder  Darapfverfahren.  Er  beschreibt  dazu  einen 
Apparat. 


(1)  Ber.  1880,  1376  (Patent);  Chemikerzeit.  1880,  441.  —  (2)  Monit 
«cientif.  [3]  lO,  241.  -  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  152.  —  (4)  Dingl. 
M  J.  989,  321  ;     Chemikerzeit   1880,  369.  —  (5)  JB.  f.  1871,  1099. 

Jahresber.  f.  Chem.  a.  s.  w.  fUr  1880.  85 


1346  BraunflUb.  v.  Fellen.  —  Chuno    —  Nährbisquit«.  —  Knoahenkohle. 

Zur  Branvfärhung  von  weifsen  Fellen  bedient  sich  J.  A. 
Sieglitz  (1)  einer  Lösung  von  Bleioxyd  in  Kalkmilch,  welche 
durch  den  Schwefelgehalt  der  Haare  die  Färbung  erzielt.  Um 
die  Spitzen  der  Haare  an  den  Fellen  weifs  zu  erhalten^  wird 
auf  diese  ein  Brei  aus  10  Thl.  Gummi  arabicum,  5  Thl.  Blei- 
zucker, 10  Thl.  fettem  weichem  Thon  und  10  Thl.  basisch-essigB. 
Kupfer  gestrichen  und  danach  erst  die  Bleilösung  aufgegeben. 
Später  kann  auch  noch  mit  Schwefelammon  event.  behandelt 
werden. 

Ein  aus  gefrorenen  Kartoffeln,  die  später  an  der  Sonne  ge- 
trocknet werden,  von  den  Peruanern  bereitetes  Gericht,  das  man 
Chuno  nennt,  hat  nach  Meifsl  (2)  folgende  Zusammensetzung  : 


Gesatnmtstickstoff  =  0,40  Proc. 

In  Wasser  löslicher  Stickstoff  =  0,030  Proc 


0,400  Zucker 
0,140  Asparagin 

0,601  lösl.  Stärke,   Dextrin,    lösl.  Aschenbe- 
standtheile  u.  s.  w. 

100,000. 

C.  J.  H.  War  den  (3)  hat  zwei  Analysen  von  Futterbisquit 
ausgeführt  : 


Wasser         .     .     . 

.     13,030 

Stärke     .... 

.     81,844 

ProtoYn         .     .     . 

.       2,313 

Rohfaser      .     .    . 

.       1,133 

Fett 

.       0,182 

Asche      .... 

.       0,356  J 

In  Wasser  lösliche 

Bestandtheile 

1,142  ' 

1. 

Wasser 13,611 

Albumino'ide   .     .     .  15,514 

Kohlenhydrate     .     .  57,525 

Faser 1,022 

Fett 7,326 

Asche 5,002 


2. 

13,721 

16,673 

56,380 

1,453 

7,920 

4,853. 


O.  Cordel  (4)  veröffentlichte   einen  rein   technischen  Auf- 
satz über  die  Fabrikation  von  Knochenkohle. 


(1)  Ber.  1880,  214  (Patent).  —    (2)  Dingl.  pol.  J. 
(3)  Chem.  News  41«,  287.  —  (4)  C'hemikerzeit.  1880,  169 


436  (Ausz.).  — 


3  MmeralbcsiUliiltiieileit  S 


Tegatsbl lisch s  NaliTunKiiiilttel  und  AbfElle. 


p¥.  Champion  imd  H.  Pellet  (1)  fanden  in  den  Zucker- 
eralb ea  tan  d  th  eilen 
e !  1  e  t  ( 1 )  liat  nun  die 


tter^ebalts 
r  and  2  bis  3^38  Proc.  an  Stickstoff'     H. 

I  HiaerKlbeetaadtheilo  einzeln  bestimmt,  sowie  aucb  den  Procent- 
utx  filr  normale  Rüben  (aus  'Schlesien)  und  solche,  die  bereits 
in  Samen  geschoBsen  waren  (imd  zwar  fllr  Wiirzeb  und  Blätter) 
aa  diesen  sowie  an  Stickstoff  tabcUariach  au sammen gestellt.  Aua 
ibeeer  Zusammemtellung  ergeben  sieb  folgende  Scblulsfolge- 
mngen  :  1)  Es  exiatirt  eine  constante  Beziehung  zwischen 
Zncker-  und  Pfioap/iorsäuregehah.  2)  Kalk  und  Magnesia 
differiren  in  engen,  hingegen  Kali  und  Natron  in  weiten  Gren- 
zen; von  letzteren  vermindert  sich  jenes,  wenn  dieses  zunimmt 
und  umgekehrt.  Die  Vertretung  dieser  Alkalien  findet  nach  den 
Aequivaleuten  statt.  3)  Die  aehUsillche?^  Rühea  enthalten  mehr  Na- 
tron als  die  trän  zu  si  sehen ;  die  Aschen  der  deutschen  Kilben 
laben  einen  grölseren  öebwefelsäure-,  aber  geringeren  Chlorge- 
halt als  die  franzäsischen.  4)  Der  Stickstoff  ist  in  den  franzü- 
äisuhen  Rüben  im  geringeren  Procentsatz  als  in  den  deutschen 
Reiben  enthalten.  5)  Da  die  Miiieralien  diu-ch  die  Rüben  in 
gleicherweise  (auf  ein  gewisses  Quantum  Zucker)  aufgenommen 
»wdon ,  Bo  läfst  sich  hiernach  die  Beziehung  derselben  zum 
Zuckergebalt  festetcUen;  es  entsprechen  ungetahr  : 
TU.  PhosphorBÄure  100  Thl.  Znoker. 

,     Magnesia  T&     n  „ 

,     Kalk  60      , 

,      K«li  bozlBhungEwoiBe   IS  oder  3a  Thl.  Zuckor. 

,     N«tron  ,  28  oder  60      „  , 

,     Kali  -f  Natrou  15  Thl.  Zuckur. 

,     Sticktitoff  bozichungaweiM  115  oder  30  TU.  Zacker. 
Für  den  Ertrag  gestaltet  sich  daher  die  Reihenfolge  der  Niltz- 
lit    in    den  Düngern    bezüglicli    der    oreteren  Substanzen  : 


lidikei 

1)  Pbosphorsäure,  2)  Magnesia,  3)  Kalk. 


1348        Thierkohle  gegen  Zuckoi-s&fte.  —  CaO  in  Znckeraftfteu. 

H.  Pellet  (1)  untersuchte  eine  gröfsere  Anzahl  Zuckersäfte, 
die  mit  Kalihydrat  oder  Kalk  oder  mit  beiden  Körpern  zu- 
sammen in  verschiedenen  Proportionen  versetzt  waren,  auf  ihrVer- 
halten  gegen  Thierkohle;  Er  konnte  hieraus  schliefsen,  welche 
Rolle  die  letztere  in  der  Zuckerfabrikation  spiele.  Sie  ist  nach 
der  Zusammensetzung  der  Säfte  zwar  sehr  verschieden,  sodafs  sich 
eine  allgemeine  Vorschrift  für  deren  Behundlung  mit  Thierkohle 
nicht  geben  läfst.  Wenn  diese  auf  Säfte,  die  neben  Zuckerkalk 
noch  freie  Alkalien  enthalten,  wirkt,  so  wird  der  Kalk  erheblich 
von  der  Thierkohle  aufgenommen  und  zwar  erheblicher  als  bei 
Abwesenheit  der  letzteren ;  die  Säfte  enthalten  aber  wirklich 
Alkalien,  weil  während  des  Auslaugens  von  den  Alkalisalzen 
unter  Entstehung  von  caustischen  Alkalien  etwas  zersetzt  wird. 
Diefs  geschieht  gleichfalls  bei  der  Diffusion.  Sind  indefs  die 
Säfte  alkalisch  durch  Kalk  und  sind  zugleich  Kalksalze  vorhan- 
den, so  wird  ersterer  zwar  reichlich,  letztere  werden  aber  wenig 
durch  die  Kohle  absorbirt.  —  Frische  Kohle,  welche  durch  Al- 
kalicarbonate  alkalisch  ist,  wirkt  daher  auch  besser,  als  wieder- 
belebte; jene  enthält  0,15  bis  0,39  Proc.  freies  Alkali,  diese 
0,04  bis  0,12  Proc. 

P.  Ca8amajor(2)  hat  von  Neuem  (3)  die  Absorption  des 
Zuckers  aus  Lösungen  mittelst  Thierkohle  constatirt ;  diese  nimmt 
im  frischen  Zustande  0,60()  Proc,  im  älteren  0,63  Proc.  Zucker 
auf.  —  Derselbe  hat  Seine  (4)  technische  Bestinmiung  von 
Zucker  in  Handelsproducten  auch  in  einem  anderen  Journal  (5) 
erscheinen  lassen.  Auch  H.  A.  Mott  (6)  verbreitet  sich  über 
den  gleichen  Gegenstand. 

E.  Seibt  (7)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  bei  der 
Bestimmung  des  Gesammt  Kalka  in  Zucker^Mien  nicht  auf  die 
Weise  operiren  kann,  dafs  man  bei  Gegenwart  der  organischen 
Substanz  direct  mit  oxals.  Ammon  fällt.  Ehe  diefs  geschehen 
kann,  mufs  letztere  durch  Verascheu  entfernt  werden. 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  SO,  89.  —  (2)  Chera.  News  4t  ,  66.  — 
(3)  JB.  f.  1871,  965.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1135.  —  (5)  Ann.  chim.  phys.  [5] 
1»,  559.  —  (6)  Chem.  News  41,  287.  —  (7)  Chem.  Centr.  1880,  560  (Ausz.). 


Vanillin  in  Kohzackorn.  —  MelasRen,  Küinigutig.  1349 

C.  Scheibler   (1)  sowie  O.  E.  v.  Lippraann  (2)  haben 
den  Nachweis  gefllhrt,   dafs    bei    der   Verarbeitung   von  Rüben 
waf  Zucker   manchmal  Extracte   gewonnen  werden ,    in   welchen 
Vanillin   (3)    nachgewiesen    werden    kann.     S  c  h  e  i  b  1  e  r  führte 
den  Nachweis  in  einem  15  Jahre  alten,  mittelst  Aether  aus  dem 
Rohsucker  gewonnenem  Extract,  welcher  von  Neuem  in  Aether 
gelöBt  und  der  Verdunstung  an  der  Luft  überlassen  wurde,  wo- 
bei er  Krystalle  und  blumenkohlartige  Massen  absetzte.     Diese 
erwiesen  sich  nach  der  Reinigung  durch  vergleichsweise  qualita- 
tive Prüfung    dem  Vanillin    identisch.     Lippmann    extrahirte 
einen  aus  Böhmen   stammenden  Rohzucker   nach  der  Auflösung 
und  Neutralisation    ebenfalls   mit  Aether    und  zwar    unter  170- 
maliger  Wiederholung.     Nach     dem    Abdunsten    des    letzteren 
brachte  Er  die  gewonnene  ölige  Flüssigkeit  mit  conc.  Natrium- 
disnlfit  zusammen,    zersetzte    die   Lösung  durch  Schwefelsäure, 
oitfemte  die  entstehende  schweflige  Säure  durch  Erwärmen  auf 
dem.  Wasserbade   und   zog  die  erkaltete  Flüssigkeit  von  Neuem 
mit  Aether   aus.     Dieser   hinterliefs   nach  dem  Abdunsten  Kry- 
stalle in  einer  blafsgelben  Mutterlauge,  welche  auf  ihre  Identität 
mit  Vanillin  nicht  nur  durch  eine  qualitative,  sondern  auch  eine 
quantitative   Analyse    untersucht    wurden;  sie   glichen    in    allen 
Eigenschaften    dem  Vanillin.    —  Lippmann  glaubt,  in  Rück- 
sicht auf  eine  Angabe  von  Stamm  er  (4)  aus  dem  Jahre  1860, 
dafs  durch  Einwirkung  des  Kalks  auf  das  Rübenzellgewebe  oder 
die  Intercellularsubstanz  Vanillin   sich    bilden   könne,   dafs   also 
dieses  nicht  (was  auch  S  c  h  e  i  b  1  e  r  meint)  ein  normaler  Bestand- 
theil  einiger  Rübensorten  sei. 

L.  Faucheux  (5)  hat  sich  folgende  Methode  für  die  Rei- 
nigang  und  Verstärkung  der  Melassen  patentiren  lassen.  Letz- 
tere versetzt  man  kochend  (nach  Hinzufügen  von  soviel  Alkali 
als  nöthig,  um  die  Säuren  des  Rübensafts  zu  binden)  mit  Rüben- 
schnitzel, läfst  damit  einige  Zeit  in  Berührung  und  filtrirt.     Der 


(1)  Ber.  1880,  335.  —  (2)  Daselbst  1880,  662  ;  Chem.  Centr.  1880,  205 
(Aob).  —  (3)  JB.  f.  1874,  219  f.  —  (4)  JB.  f.  1860,  704.  —  (6)  Monit: 
scimitif.  [8]  lO,  383. 


1350  ^u^i^n-  ~~  Chlormethyl.  —  Zuckercouleun.  —  Soheid.  d.  Rübens&fte. 

erhaltene  Syrup  ist  durch  die  Eiweifsstoffe  der  Schnitzel  geklärt, 
während  er  aus  diesen  den  Zucker  ausgezogen  hat;  die  Pectose 
geht  nicht  dabei  in  Lösung.  Die  Schnitzel  bringt  man  darauf 
mit  sehr  wenig  Wasser  in  Berührung^  wodurch  sie  sich  aufblähen, 
und  prefst  sie  aus.  Dieser  Procels  wird  sodann  nach  Hinzufü- 
gung von  25  bis  30  Proc.  Wasser  wiederholt,  indefs  wird  der 
hierdurch  gewonnene  Saft  zu  einer  Pressung  neuer  ausgekochter 
Rübenmengen  verwendet.  Die  Rüben  der  letzten  Pressung 
dienen  ab  FuUermtttel,  nur  müssen  sie  dazu  noch  einmal  auf- 
gequellt werden. 

In  Ding  1er 's  Journal  (1)  befindet  sich  ein  Aufsatz  über 
das  Elutionsverfahren  des  Zuckers  der  Melasse,  welches  im  We- 
sentlichen schon  früher  (2)  besprochen  wurde. 

C.  Vincent  (3)  benutzt  das  slxjl^  Mdasse  gewonnene  Chlor- 
methyl (4)  zur  Extraction  von  ParfümBioSen  aus  Blüthen. 

E.  Matejcek  (5)  stellte  die  analytischen  Daten  der  Zu- 
sammensetzung verschiedener  ZuckercouleuTB   tabellarisch    auf  : 


Spec.  Gewicht     .     .     . 

Baccharom.  Grade    .     . 

Baumd^sche  Grade 
nach  Ger  lach    .     . 

Wasser 

Sulfate 

Sulfate  —  lOProc.  Asche 

Polarisation  (als  Rohr- 
zucker)     

Glucose       

Asche  als  Na^CO«    .     . 

mm    des     Stammer'- 
schen  Colorimeters  . 

Farbe     


I. 

Trauben- 
zucker-C 


n. 

Trauben- 
zucker-C 


in. 

Rafi7nade-G 


1,3481 
69,6 

37,9 
30.40 

1,710 

1,54 

11,287 
28,34 
1,27 


6,0 
166,6 

(6)    bewirkt 
der  Ä'/iensäfte  mit  Thonerde 


1,3666 
72,46 

39,3 
27,54 

5,55 

4,96 

7,81 

29,05 

4,14 

12,5 
80,0 


1,3593 
71,3 

38,8 

28,70 
3,082 
2,774 

50,79 

2,30 

40,0 
25,0 


IV. 

Trauben- 
zucker-C 


C.  Löwig 


wie  E.  Löwig  (7)  die 
(1,25  bis  1,5  Proc),  aber 


1,3741 
73,6 

39,9 
26,40 

6,08 

4,527 

11,721 

37,558 

3,75 

8,0 
125,0 

Scheidung 
Letzterem 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »»&,  53,  361.  —  (2)  JB.  f.  1878,  1151.  —  (3)  Monit. 
ßcientif.  [3]  lO,  230.  —  (4)  JB.  f.  1878,  1135;  f.  1879,  1135.  —  (5)  Chem. 
Centr.  1880,  809  (Ausz.).  —  (6)  Chem.  Ind.  1880,  22  f.  —  (7)  JB.  f.  1878, 
1151. 


d.  BftbeoiAfte,  Prüf.;  Leuchtgas  aus  Maiscbe;  Mais;  Alkohol.  1351 

eotg^engeselBt  zugleich  unter  Hinzufügung  von  Kalk  als  Milch 
(0^  Ptoc).  Durch  den  Zuckerkalk  werden  auch  die  Säuren 
iBF  KaUsalze  ausgefallt;  die  Thonerde  schlägt  die  übrigen  ver- 
nnranigenden  und  färbenden  StofFe  nieder.  Auch  Dicksäfte 
and  Melasse  können  mittelst  Thonerde  gereinigt  werden. 

Um  den  bei  der  Scheidung  der  Rübensnfte  (1)  abfallenden 
magnesiahaltigen  Schlamm  auf  Magnesia  zu  verarbeiten^  trocknet 
Bau  ihn  nach  Rümpler  (2)  zunächst  und  bringt  ihn  sodann 
in  eine  zum  Glühen  erhitzte  Retorte  aus  Eisenblech.  Aus  den 
sich  entbindenden  Dämpfen  läfst  man  das  Ammoniak  mittelst 
Gypa-  oder  Kieserit-  Stückchen,  die  sich  in  einem  Rohr  befinden, 
ndi  absorbiren.  Die  auf  diese  Art  zurückgewonnene  Magnesia 
kann  nach  dem  Waschen  mit  Wasser  sogleich  von  Neuem  zur 
Scheidung  der  Säfte  benutzt  werden. 

G.  Vibrans  (3)  reinigt  Rühensäfte  mittelst  Kteselsäurehy- 
dnU  und  zwar  werden  100  1  des  erhitzten  Saftes  mit  Vx  bis 
2  1  Kieselsäurehydrat  vermischt,  dem  Ganzen  wird  0,4  Proc. 
Kalk  hinzugefügt  und  endlich  aufgekocht. 

G.  le  Docte  (4)  hat  einen  Apparat  zur  Prüfung  der  AI- 
kalinüät  und  des  Säuregehalts  d^r  Rübensäfte  in  Z(/cA;erfabriken 
beschrieben. 

Bei  der  Destillation  der  Rübenmaische  erhält  man  nach 
H.  Briem  (5)  ein  Fuselöl,  welches  wegen  seines  geringen  Ge- 
halts an  Amylalkohol  zwar  zu  Parfümeriezwecken  wenig  dienlich, 
indeft  zur  LeuchigashevQWMn^  tauglich  ist.  Aus  einem  kg 
dieses  Fuselöls    gewinnt   man   600  1    eines   recht  guten  Leucht- 


in Dingler's  Journal  (6)  ist  ein  Aufsatz  über  die  Verwen- 
dung von  Mais  zur  Herstellung  von  Stärke,  Zucker  (Alkohol) 
und  Bier  enthalten. 

K.  Pictet  (7)  hat  für  die  Technik  vorgeschlagen,  die 
Bedißcatton  der  Alkohole  auf  die  Weise  zu  vollziehen,  dafs  Er 

(1)  JB.  f.  1878,  1151.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  310  (Patent).  — 
(8)  Dingl.  poL  J.  989,  171  (Patont);  Chemikerzeit.  1880,  426;  Chem.  Ind. 
1880,  279.—  (4)  Chem.  Centr.  1880,  186  (Ausz.).  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  SSO, 
502  (Aun.).  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  989,  488.  —  (7)  Aroh.  ph.  nat.  [3]  4,  374. 


1352  <^l^o^<>l»  Rectification ;  DenaturiruDg ;  Hefe;  AofBcfaliefraiig  d  Stärke. 

im  leeren  Raum  das  Phlegma  mit  Hülfe  einer  Kältemischung 
destillirt.  Bei  dieser  niederen  Temperatur  sind  die  Tension^i 
der  Dämpfe  des  Alkohols  und  Wassers  erheblich  verschieden, 
so  dafs  auf  die  Weise  eine  viel  sicherere  Trennung  der  Körper 
möglich  ist,  als  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der  Destillation 
mit  Feuer  unter  gewöhnlichem  Druck ;  ganz  abgesehen  von 
der  Wohlfeilheit  des  Verfahrens. 

Nach  J.  E.  Berlien  (1^  versetzt  man  zur  Reinigung  von 
Rohspirttus  1000  1  desselben  mit  2  bis  5  g  Silbemitrat  und 
rectificirt. 

F.  Salomon(2)  sowie  O.  Steinmetz  (3)  verbreiten  sich 
in  längeren  Artikeln  über  die  Denaturirung  des  Alkohols  (4) 
für  die  ^^^i^^fabrikation. 

Statt  der  üblichen  Wägung  der  Hefe  hat  man  neuer- 
dings ihre  Bestimmung  durch  Zählung  festgestellt.  M.  Hay* 
duck  (5)  beschreibt  dafür  ein  Mikroskop,  in  dessen  Ocular  sich 
ein  aus  Quadraten  von  0,5  mm  Seitenlänge  bestehendes  Mikro- 
meter befindet  und  auf  dessen  Objectträger  man  einen  Tropfen 
der  durch  Rühren  oder  Schütteln  vollkommen  homogen  gemach- 
ten Hefenflüssigkeit  bringt. 

M.  Märcker  (6)  verwendet  zur  Invertirung  der  Matsche 
in  der  Sptrtl^MÄfabrikation  keine  Schwefelsäure,  sondern  Salz- 
säure, weil  man  in  diesem  Falle  in  offenen  Gefafsen  erhitzen 
kann.  3  bis  4  g  Stärke  werden  dazu  auf  250  bis  300  ccm 
Wasser  vertheilt  und  mit  20  bis  25  ccm  reiner  concentrirter 
Salzsäure  3  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Auf 
das  Gefäfs  wird  ein  langes  Rohr  zur  Verhütung  lebhafter 
Verdampfung  aufgesetzt.  Derselbe  (7)  sowie  auch  Del- 
brück (8)  empfehlen  im  Uebrigen  für  die  Behandlung  des 
Stärkemehls  die  Anwendung  von  Hochdruckapparaten,  mit 
welchen    eine    fast    vollständige   Aufschliefsung   (bis   auf   1  bis 

(1)  Dingl.  pol.  J.  ZSB,  86  (Ausz.).  —  (2)  Chomikerzeit.  1880,  454,  533. 

—  (3)  Daselbst  1880,  517.  —  (4)  Siehe  die  JB.  f.  1878,  1156  (Krämer  und 
Ger  icke)  angeführte  Abhandlung.  —    (ö)  Dingl.  pol.  J.  88S,  315  (Ausz.). 

—  (6)  Dingl.  pol.  J.  «Se,  321  (Ausz.).—  (7)  Chemikerzeit.  1880,  192  (Ausz.). 

—  (8)  Dingl.  pol.  J.  98G,  322. 
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IVt  Proc.)  'erreicht  werden  kann.  —  Was  die  ZMcfc^rbildungs- 
tamperatar  anlangt,  so  hat  Märcker  (1)  dieselbe  auf  45  bis 
48^  R.  festgestellt.  Man  erhält  auf  diese  Art  80  Proc.  Maltose 
und  20  Proc.  Dextrin. 

Ch.  Bardy  (2)  hat  Seine  (3)  mit  L.  Bord  et  und  G. 
Kr  eil  ausgeführten  Untersuchungen  über  den  Methylalkohol, 
•eine  Gewinnung,  Prüfung  und  Verwendung  auch  in  einem 
«öderen  Journal  niedergelegt. 

Zur  Bestimmung  freier  Schwefelsäure  im  Wein  und  Essig 
▼erwendet  A.  Casali(4)  Porcellan,  welches  in  ein  unfühlbares 
Pulver  verwandelt,  mit  Salzsäure  ausgekocht ,  gewaschen  und 
geglüht  wurde  und  mit  welchem  die  zu  untersuchende  Substanz 
(10  Thl.  auf  80  Thl.  Porcellan)  zu  einer  homogenen  Masse  zu- 
sammen geknetet  wird.  Zu  dieser  setzt  man  Aether  bis  zur  flüs- 
sigen Consistenz  (nicht  über  80  ccm)  und  filtrirt.  Die  Flüssigkeit 
lioft  farblos  ab,  da  der  FarbstoflF  (Oenolin,  Oenocyanin)  vom 
Ahminium  des  Porcellans  zurückgehalten  wird ;  auch  die  übrigen 
in  Aether  imlösUchen  Körper  (Wasser,  Salze,  Extractivstoffe) 
verbleiben  beim  Porcellan,  während  die  freie  Schwefelsäure  ge- 
löst wird.  —  Weniger  gut  als  Aether  (welcher  zu  dem  Zwecke 
natürlich  rein,  namentlich  alkohol-  und  säurefrei  sein  mufs) 
kann  man  Amylalkohol  anwenden.  In  diesem  Falle  bleibt  der 
Farbstoff  nicht  ganz  ungelöst. 

V.  Wartha  (5)  hat  gelegentlich  einer  Weinexplosion  die 
Explosionsgrenzen  zwischen  Alkohol  und  Luft  festgesetzt  bei 
d^  betreffenden  Temperaturen  : 

Alkohol  in  Proc.  (Luft)  Temperatur 

8        55« 

9        53<> 

10  51° 

11  500 

12  48<' 

15  43^ 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  192  (Ausz  ).  —  (2)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  218. 

-  (8)  JB.  f.  1879,  482,  488,  1065;  siehe  auch  Methylanilin,  daselbst  S.  1158. 

-  (4)  Gau.  chim.  ital.  lO,  475.  <-  (5)  Compt.  read.  HO,  1008. 


Sumpfbrotnbeerwein 
Spec.  Gewicht     1,04 
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Auf  Grund  dieser  Daten  hofft  Er  zu  einer  neuen  Bestimmunjh 
methode  des  Alkohols  zu  kommen. 

C.  O.  Cech  (1)  bringt  einen  Aufsatz  über  ruffsische  Wein», 
die  aus  Moosheeren,  Sumff- Bromheeren,  Blaubeeren,  Preiselbeerm  - 
und  Ebereschen  (den  Früchten  von  Pyrus  Aucuparia)  dargesteDt  ? 
werden.     Die  ersteren  beiden  (2)  untersuchte  Er  genauer  : 

Moosbeerwein 
1,03 

1,041  Proc 
0,15        . 
0,8 

5,1 
1.2 
Spuren. 

Derselbe  (3)    untersuchte     gleichfalls    zwei     kaukasisdn  ' 
Weine.       1)   Der    schwarze    kaukasische   Wein   ist   ein   saorei 
zuckerfreies  Product,  der  eine  dunkelrothe^  fast  schwarze  Farbe 
besitzt.     2)  Der   rothe  Kachetinwein   ist   etwas   heller   ab  der 
vorige;  wie  dieser  ist  er  bouquetlos  und  enthält  keinen  Zucker : 

1)  2) 


Extract .     . 

.     1,12  Proc 

Asche     .     . 

.     0,13      „ 

Alkohol      . 

.     1,15      „ 

Zucker  .     . 

.     6,15      „ 

Säure     .     . 

.     0,8        „ 

Gerbstoff  .     . 

Spec.  Gewicht        0,97         .     . 

.     .         0,99 

Extract 

.     .     2,85        .     . 

.     .         2,62 

Asche    .     .     , 

.     0,59         .     . 

.     .         0,41 

Alkohol     .     . 

.4,5 

.     .         6,1 

Zucker     '.     . 

•           ^^^                     •         • 

— 

Säure    .     .     . 

.     0.50         .     . 

.     .         0,4. 

C.  Gänge  (4)  hat  Beiträge  zur  chemischen  und  spectro- 
skopischen  Prüfung  auf  liothweine  veröffentlicht. 

V.  Griefsma'yer  (5)  hat  mehrere  Artikel  über  Bierbrauer» 
geschrieben. 

Dubrunfaut  (6)  schrieb  einen  geschichtlichen  und  stati- 
stischen Aufsatz  über  das  Bier, 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »»?,  248;  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  1880,  554.— 
(2)  Dingl.  pol.  J.  »»«,  174.  —  (3)  Kuss.  Zeitschr.  Pharm.  1880,  660.  —  (4)  Ard»- 
Pharm.  [3]  1»,  161.  —    (5)    Dingl.   pol.    J.  986,    62,    136,  311,  379,  46t; 

\,  310.  -  (6)  Monit  scientif.  [3]  lO,  808. 
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G.  Hofmann   und   E.  Geifaler   (1)  haben   verschiedene 

Bure,  als  böhmische,  bayrische,  Schank-,  Lager-    und   einfache 

Biere  «if  ihren  Gehalt  an  Alkohol,  Extract,  Würze,  Asche  und 

'  freier  SKare  untersucht  nnd  die  Resultate  tabellarisch  zusammen- 

goBtellt. 

A.  Belohoubek  (2)  führte  Analysen  von  Quell-  undBrun- 
neDWdwMm,  welche  zor  HersteUung  von  JUatz,  Bigr  und  Spiritus 
verwendet  werden,  aus. 


t  s\ 

1      1      1      1        i              l-^-^ 

Ijl         1   Uter  enthttlt   ng   an 

o   o 
=3   'S 

&ii 

m 

'^' 

ii! 

Ml: 

Ol 

Br    Bfirgorl.  Brauerei  PilEoa      .     . 

78   37 

_ 

10' 10   59 

—   34 

19B 

Huran 

Q      ActieDbrauerei  l'ilsen      . 

4«    29 

8 

11 

8'  3|  40 

—    [6 

120 

Br 

UrbMB  Brauerei  Uaho.cht 

S5    S8 

- 

3;  g 

-\   10 

305 

Bt 

11 6' 100 

2  12 

12£ 

~;  28 

670 

Silar 

Br 

Acdeubisuerei  Smichow 

181    5& 

Ill6 

119 

55 

670 

Br 

3ia   9S 

486 

SS 

1200 

Bt 

Spiritusrabrik  Dobris      . 

1.16   fil 

3 

63 

930 

Br 

Braaerei  U&br.-TrSbau  . 

73|  27 

6 

_ 

e 

215 

Kreide 

Br 

BrsDerei  Kleiu  Rohoseti 

Uei   20 

— '-;  21 

10 

310 

Q 

Brauerei  Chval       .     .     . 

101    19 

47 

574 

Br 

Brauerei  Cbval       .     .     . 

90    26 

-J-    15 

51 

495 

Br 

Alt  Bnnilau       .... 

1Ö8;  31 

—  -    19 

50 

776 

Br 

Brandeis  a,  d,  E.   .     .     . 

Ti4lll74 

-l-'l37 

116 

1226 

Br  (Böhmisch  Skalitz   .    .     . 

55       7 

-.— 1    10 

23 

HS 

Br    Traeniea,  GalizitfQ        .     . 

174|  -47 

— .-'   29 

20 

487 

Eocen 

Br  'Stadl.  Bransrei  Btrstooitz 

108.   60 

18 

370 

Br 

Griefflkircben,  Oberöslorrei 

h 

95    81 

- 

- 



51 

— 

4t; 

49& 

Äof  Grund  der  Untersuchungen  von  Psstear  (3),  der 
merst  die  Esaigbildung  auf  eine  Wirkung  des  Pilzes  Mycoderma 
aceti  zurückführte,  hat  Wurm  (4)  die  Essigbildung  mittelst 
Bacterien  genauer  verfolgt  und  dadurch  die  Fabrikation  des 
Eangt  auf  eine  neue  Methode  hingewiesen.  Hierfür  wird  direct 
die  Aussaat  von  Mycoderma  aceti  auf  hölzerne  Bottiche  bewirkt, 
die   kleine  Löcher   In   den  Seitenwänden   haben  und   mit  200  1 


(1)  ehem.  Ceutr.  1880,  349  (Aubz.).  -  (2)  DiDgl.  pol.  J.  SSB,  437 
(Ana«.].  —  (S)  JB.  f.  1861,  712,  726;  f.  1862,  475.  —  (4)  Diiigl.  pol.  J. 
••S,  33$;  Chem.  Ind.  1880,  140;  Monit.  scientif.  [3j  ■•,  736;  Pbum, 
J.  Tnuw  (3J  II,  133. 
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einer  Essigmischung  versehen  sind^  die  aus  folgenden  Substanzen 
besteht  :  Essig,  Wasser,  Alkohol  und  den  mineralischen  Nähr- 
stoffen nach  Pasteur  (0,01  Proc.  phosphors.  Kalium,  0,01  Proc 
phosphors.  Calcium,  0,01  Proc.  phosphors.  Magnesium^  0,02 
Proc.  phosphors.  Aramon).  Die  Flüssigkeit  erwärmt  man  auf 
25  bis  30",  während  der  umgebende  Raum  eine  constante  Tem- 
peratur von  30**  besitzt.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der 
aufsitzenden  schleimigen  Bacteriendecke  zeigte,  dafs  drei  ver- 
schiedene Formen  von  Bacterien  vorhanden  seien.  Sobald  die 
Oberfläche  des  Bottichs  von  diesen  völlig  bedeckt  ist,  steigt  die 
Temperatur  in  demselben  auf  34";  es  ist  indefs  zweckmäfsig, 
dieselbe  stets  auf  30"  zu  erhalten.  Man  setzt  der  Mischung  so- 
dann neuen  Alkohol  hinzu,  wenn  nur  noch  Vs  his  V2  Proc.  des- 
selben im  Bottich  nachgewiesen  werden  kann;  um  aber  die  nö- 
thige  Vertheilung  des  Alkohols  durchzuflihren,  läfst  man  diesen 
(mit  Essig  des  Bottichs  stark  verdünnt)  durch  eine  grofse  starke 
Porcellanröhre  eintreten,  welche  vom  Boden  bis  an  den  Flüssig- 
keitsspiegel mit  Löchern  versehen  ist.  —  Die  Vorzüge  dieses 
Verfahrens  gegenüber  dem  älteren  bestehen  zunächst  in  der 
doppelt  so  raschen  Productionsfähigkeit.  Ferner  können  aber 
auch  die  Gefäfse  von  willkürlicher  Gröfse  sein,  was  bei  der  Schnell- 
essigfabrikation nicht  möglich  ist;  die  Essigaale  treten  nicht  in 
störender  Menge  auf  und  kann  auch  der  Essig  vor  diesen  mit- 
telst eines  Salicylsäurezusatzes  (0,01  Proc.)  geschützt  werden. 
Borsäure  läfst  sich  ebenfalls  dazu  verwenden,  indefs  ist  es  am 
rationellsten,  den  Essig  auf  60®  zu  erwärmen,  ehe  er  auf  Lager 
kommt.  Dafs  bei  dem  neuen  Verfahren  die  Deckel  auf  den 
Bottichen  fest  aufschliefsen  dürfen,  verhindert  namentlich  das 
Hinzutreten ,  der  Essigfliege ,  welches  bei  den  off'enen  Bottichen 
der  Schnellessigfabrikation  nicht  vermieden  werden  kann. 

F.  Salomon   (1)    hat    einen    umfangreichen   Aufsatz    über 
die  Fabrikation  der  Reisstärke  (2)  geschrieben. 

Zur  Abscheidung   der  Proteinstoffe  aus   den   Ablaufwässem 
der  Kartoffeb^'TrÄjrfabrikation  bedient   sich  W.  Kette  (3)  einer 

(1)  Chemikerzeit.  1880,  581.  —  (2)  JB.  f.  1876,  1136.  —    (3)  Ber.  1880, 
1376  (Patent). 
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f  sanren    LöBung    von    Gummi.      Letztore    wird    bereitet    durch 
■   Kochen   von    stärkehaltigen   Abfallen   mit   Schwefelsäure.      Die 
Rdlung  dient  als   Viehfutter. 

W.  Garton  (1)  bedient  sich  zur  Gewinnung  von  Stärke 
ADS  Meü,  Mniit  u.  s.  w.  2procentigen  Ammoniaks^  welches  die 
Unreinigkeiten  entfernt.  Zu  dem  Ende  erwärmt  man  zunächst 
die  Stärkemehlsubstanz  einige  Stunden  auf  75  bis  80^,  um  die 
Laft  auszutreiben ;  behandelt  danach  mit  kaltem  Wasser  und 
bringt  darauf  die  durchtränkte  Masse  mit  dem  Ammoniak wasser 
einige  Tage  bei  50®  zusammen.  Endlich  wird  die  Flüssigkeit 
abgezogen  und  der  Rückstand  centrifugirt.  Dieser  wird  ausge- 
waschen und  auf  reine  Stärke  verarbeitet.  Aus  der  ammonia- 
kalischen  Flüssigkeit,  welche  Eiweifs  und  Fett  enthält,  läfst  sich 
jenes  durch  Neutralisiren  mit  einer  Säure  erhalten;  das  dabei 
entstehende  Ammonsalz  dient  zur  Ammoniakdarstellung. 

J.  West-Knights  (2)  hat  reines  und  mit  Alaun  versetz- 
tes Brot   auf  seine  Verdauung   untersucht   derart,    dafs  Er   die 
betreffenden   Proben    Gluten   mit    P(ß/?.««twlc)sung   (enthaltend   0,2 
Proc.  Salzsäure)  in  Berührung   brachte  und  zwar  so,   dafs  letz- 
teres einerseits  10  Minuten  mit  Wasser,  anderseits  mit  schwacher 
Älaonlösung  (auch  Alaun  mit  Soda  sowie  Natriumphosphat  kam 
nur  Anwendung)   gekocht    wurde,   ehe   es   mit    dem  Pepsin  zur 
Reaetion  kam.     Es  zeigte  sich  auf  die  Weise,  dafs  nur  der  reine 
Glutenschleim   völlig   in  Lösung  gegangen    war,  indefs  von  den 
anderen    Flüssigkeiten    ein    zäher    schwammartiger    erheblicher 
Rückstand  hinterblieb;  ähnlich  waren  die  Resultate,  wenn  statt 
Salzsäure   Milchsäure   angewendet   wurde.      Verglich    Er   direct 
gewöhnliches   Brot   mit   demjenigen,   welches   einen  Zusatz   von 
Alaun    erhalten    hatte,    so    ergab    es    sich,    dafs    letzteres    nur 
zu  Vn  von   der  Verdauungsflüssigkeit    gegenüber   dem   ersteren 
aufgenommen  worden  war.  —  Was  die  Einwirkung  von  Diasfase 
auf  Alaun   anlangt,    so   stellten    diefsbezügliche   Versuche   fest, 
d&b  von  2  g  Malz  mit  einem  Zusatz  von  0,1  g  Alaun  nur  0,185 


(1)  Chem.  Ind.  1880,  91  (Patent).  —  (2)  Anal.  1880,  67. 
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g  Extract   erhalten  wurde ;    während   die   gleiche  Menge   ohne 
Alaun  in  gleicher  Weise  behandelt  0,7  g  Extract  lieferte. 

Graham  (1)  hat   mehrere  Vorträge  über  die  Chemie  dar 
5ro«bereitung  gehalten. 

Ch.  H.  Piefse  und  L.  Stansell  (2)  führen  Analysen  von 
schwarzem  und  weifsem  Senfsamen  an. 


Heisung  und  Beleuchtung. 

E.  Weifs  (3)  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  dafs  die  Zer- 
st'örung  von  Dampfkesseln  diu-ch  einen  Gehalt  an  fetten  Oelen 
der  SpeiseM?a««er  und  zwar  auf  die  Weise  vor  sich  gehe,  dafs 
sie  mit  dem  Calciumsulfat ,  das  sie  gleichfalls  enthalten, 
Kalkseife  und  freie  Schwefelsäure  bilden.  Aufserdem  soll 
dazu  kommen ,  dafs  durch  Berührung  der  heifsen  Dämpfe  mit 
dem  Kessel  Elektricität  erzeugt  werde,  welche  Ozon  bilde,  das 
seinerseits  die  Oele  in  corrosive  Substanzen  verwandle. 

In  Ding  1er 's  Journal  (4)  befinden  sich  eine  Anzahl  Ana- 
lysen von  Kesselsteinen,  worauf  wir  hiermit  verweisen.  O. 
B ourj  au  (5)  verwendet  zur  Verhütung  der  Bildung  von  Kessel- 
stein einen  Zusatz  von  Lauge  aus  rohem  Schwefelbaryum  zum 
Speisewasser.  Hierdurch  wird  nicht  nur  die  Schwefelsäure,  son- 
dern auch  Calciumcarbonat  gefilllt,  natürlich  unter  Entbindung 
von  Schwefelwasserstofi*.  Eisen  wird  durch  die  rohe  alkalische 
Lauge  nicht  angegriifen  und  was  letzteren  anlangt,  so  entweicht 
er  schon  aus  dem  75^  warmen  Speisewasser  (vor  Einführung  in 
den  Kessel)  vollständig.  —  Nach  einer  späteren  Mittheilung 
Desselben    (6)    kann    man    zweckmäfsiger    das    schon    mit 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  804,  883,  923,  1028,  1049;  [3]  11,  14, 
35,  56,  146,  161,  204.  —  (2)  Anal.  1880,  161.—  (3)  Monit.  scientif.  [3]  lO, 
331  (Corresp.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  •«!,  392;  vgl.  JB.  f.  1879,  1103.  — 
(5)  Ber.  1880,  214;  Dingl.  pol.  J.  «81,  396  (Patent)  ;  Chem.  Ind.  1880, 
2466.  —  (6)  Chemikerzeit.  1880,  838. 
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SehwefelbarTum  versetzte  Wasser  in  einen  Behälter  fliefsen 
luaen^  durch  welchen  Feuergase  strömen,  deren  Hitze  und 
KohlenBäuregehalt  die  Abscheidung  von  Schwefelsäure  und  Cal- 
ctnmcarbonat  sofort  bewirken.  —  A.  Cords  und  A.  Del- 
ling er  (1)  wollen  im  Eisenvitriol  ein  Mittel  gegen  Kessel- 
iteinbildung  gefunden  haben. 

H.  Fleck  (2)  hat  ein  'RdXioiiAveinoskop  für  eine  Wasser- 
k€izungs2jj\9k^Q  construirt,  welches  gestattet,  sowohl  über  die 
mittlere  Geschwindigkeit  der  Ventilationsluft,  als  auch  über  die 
Bichtang  der  Luftbewegung  Aufschlufs  zu  geben.  Das  Ane- 
moskop besteht  aus  einem  mit  Wasserstoff  gefüllten  Gummi- 
ballon,  welcher  die  mittlere  Dichte  der  Zimmerluft  besitzt. 

W.  Wallace  (3)  hat  die  Heizkraft  von  Leuchtgas  ver- 
•chiedener  Quellen  gemessen  durch  den  Grad  Erwärmung  eines 
bestimmten  Quantums  Wasser  mittelst  eines  Cubikfuises  desselben 
in  einem  besonders  construirten  Apparat.  Er  verglich  sodann 
die  theoretisch  gefundene  Verbrennungswärme  aus  der  Zu- 
Hunmensetzung  der  Gase  mit  den  direct  gefundenen  Zahlen 
der  Heizkraft,  wobei    sich  eine  bedeutende  Differenz  zeigte. 

Leuchtgas  I.  Leuchtgas  IL 

Lichtstärke  12  Lichtstärke  22 

Vol.  Gew.  Vol.  Gew. 

Aethylen  3,8  9,5  13,0  24,9 

Sumpfgas        39,5  56,5  50,0  54,8 

Wasserstoff    46,0  8,2  27,7  3,8 

Kohlenoxjd     7,5  18,7  6,8  13,0 

Kohlensäure    0,6  2,4  0,1  0,3 

Stickstoff  0,6  1,5  0,4  0,8 

Wasserstoff      2,0  3,2  2,0  2,4 


100,0  100,0  100,0  100,0. 

L  IL 

Oewieht  eines  Kubikfufses  in  Pfunden 0,0296  0,0887 

Wirmewirkung 11,790  11,754 

Gesammtwärmewirkung  pro  Kubikfufs 345  455 

Pfunde  kochenden  Wassers,  welche  durch  1000  Kubik- 

ftils  Gas  Terdampft  wurden 639  842. 

(1)  DingL  pol.  J.  S89,  396.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  356.—  (3)  Chem. 
Kews  49   41. 
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Nach  R.  B ö  t tg  e r  (1)  läfst  sich  die  Entzündung  des  LeuiM- 
qaaes  durch  Platinschwarz  und  zwar  auf  die  Weise  bewirke^ 
dafs  man  auf  Collodium ,  welches  auf  einer  Glasplatte  sich  bfr 
findet,  das  Platinschwarz  hinstreut.  Man  bedeckt  nun,  umEnt» 
Zündung  zu  vermeiden,  letztere  sogleich  mit  einer  zweiten.  Maa 
braucht  nur  ein  Stückchen  eines  solchen  Häutchens  in  einen 
Gasbrenner  zu  legen  und  den  Zuleitungshahn  zu  üSnen,  um  so- 
gleich das  Gas  entzünden  zu  können. 

Th.  Fletcher  (2)  hielt  einen  Vortrag  über  das  Koc)m 
mit  Gas  und   hat  zugleich  mehrere  Apparate  dazu  beschrieben. 

Nach  einer  Mittheilung  von  J.  Quaglio  (3)  sowie  einem 
von  P.  Aube  (4)  genommenen  Patent  erzeugt  man  carhurxHm 
Wasserstoffgas  (Heizgas)  durch  Ueberleiten  von  erhitztett 
Wasserdampf  über  glühende  Kohlen  (Coaks).  Letzterer 
läfst  zugleich  in  die  Zersetzungsretorte  Oel,  Fett,  Theer  unl 
dergl.  eintropfen.  Man  kann  dieses  Gas,  welches  mittelst  Kalt 
milch  oder  Kupferchlorür  gereinigt  wird,  vortheilhaft  direct  mk 
Sauerstoff  verbrennen  und  erzeugt  man  diesen  entweder  durdt 
wiederholte  Absorption  von  Luft  durch  Wasser,  oder  durch  &*• 
hitzen  von  mangans.  Natrium. 

H.  Bunte  und  J.  Laurent  (5)  geben  einen  längeren  Be- 
richt der  Ausführung  von  Brennwerthanalysen ,  auf  welchen  hier 
verzichtet  werden  mufs,   weil   er   ohne  Beschreibung  der  Appt-  I 
rate  nicht  verständlich  ist.     Die  Wärmemengen  wurden  mittelst  | 
Calorimeter  geraessen,    die  Rauchgase  analysirt  und  die  betref- 
fenden, zur  Verbrennung  kommenden  Stoffe  (Kohlen)  gewogen.  — 
A.    Wagner    (6)    macht    auf  die  Unsicherheit    der  Mauchgas- 
(Brenivwerthyanah/sen   überhaupt  aufmerksam.     Aus  einem  Gre- 
menge  z.  B.  von  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasserstoffen  läfst  sich 
durch  Verbrennen  über  Kupferoxyd  weder  für  Kohlenoxyd  noch 
für  letztere  der  richtige  Werth  ableiten,  da  stets  ein  Gemenge  von 
Kohlensäure  und  Wasser   entsteht.     Schwankungen  im  Kohlen- 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  719  (Ausz).  —  (2)  Chem.  News  4«,  283.  - 
(3)  Chem.  lud.  1880,  290.  —  (4)  DaselbHt  1880,  334.  —  (5)  Dingl.  pol.  J. 
9Se,  396.  —  (0)  Zeitschr.  anal.  Chem.   1880,  434. 


;  MgO,  CaOy  AlfOs,  pyromtr. Wirk. ;  elektr.  Lampen ;  Plstinlicht.  1 3g  1 

nregelialt  der  Rauchgase  sind  fUr  Dorchschnittsproben  derart^ 
fs  sie  ein  allgemeines  mittleres  Resultat  nicht  ergeben  können. 
icli  StoflFe,  wie  Schwefel  oder  Kalk^  die  in  der  Steinkohle  vor- 
nden  sind,  Fortreifsen  des  Rufses  u.  s.  w.  beeinflussen  die  Zu- 
iliBsigkeit  der  Analysen. 

Benny  (1)  hat  einen  Apparat  zur  Analyse  von  Feuergasen 
schrieben. 

F.  Stolba(2)  theiltmit,  dafs  der  fast  nie  fehlende  iTup/er- 
halt  der  Steinkohlen  von  einem  Gehalt  an  Kupferkies  herrühre. 

K..  Bischof  (3)  hat  Gemische  von  Magnesia  und  Kiesel- 
ure,  Magnesia  und  Phosphorsäure,  Magnesia  und  Thonerde^ 
Bgnesia  imd  Eisen ,  Kalk  und  Kieselsäure  y  sowie  Kalk  und 
^oaphorsäure  auf  ihre  Schmelzbarkeit  in  der  Schmiedeeisen- 
ie  Flatinschmelzhitze  untersucht.  Im  Allgemeinen  stellte  es 
dl  dabei  heraus,  dafs  die  Magnesia  gegenüber  dem  Kalk  in 
m.  betreffenden  Mischungen  die  feuerfesteren  liefert.  Die  Wir- 
Bng  der  ersteren  wird  durch  Thonerde  erhöht. 

Das  polytechnische  Journal  (4)  macht  Mittheilungen  über 
'eaenrngen  an  elektrischen  Lampen,  —  Dasselbe  beschreibt 
och  eine  Differentiallampe  für  getheiltes  elektrisches  Licht  von 
•iemens  undHalske  (5).  — Auch  H.Morton  (6)  verbreitet 
ick  tlber  den  gleichen  Gegenstand. 

L.  Schwendler  (7)  empfiehlt  als  Lichteinheit  das  Licht 
es  glühenden  Platins  zu  nehmen,  welches  auf  die  Weise  con- 
tant  erhalten  werden  kann,  dafs  man  den  betreffenden  Strom 
iü  einem  constanten  macht.  Im  Vergleich  mit  einer  Normal- 
JöTM  zeigte  es  sich,  dafs  diese  während  des  Brennens  erheblichen 
iichtschwankungen  unterworfen  ist  : 


(l)  ehem.  Ind.  1880 ,  390.  —  (2)  Böhm.  Ges.  Wissensch.  Ber.  1880.  — 
(3)  Dingl.  pol.  J.  SSV,  61,  136.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  S86,  318;  S89, 
W9.  -  (5)  Daselbst  ««O,  420.  —  (6)  Chem.  News  4»,  310.  —  (7)  DingL 
pol.  J.  9S6,  271. 

Jikranb^r.  f.  Obem.  n.  a.  w.  fHr  1880.  gg 
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Abstand  in  mm  Abstand  in  mm 

Platin-Normallicbt        Snggs-Kerze           Platin-Normalliobt  Suggs-Kem 

120                             117  120  120 

120  «  126 

112  ri  128 

HO  „  117 

120  «  120 

120  r,  123 

120  ^  127. 

Zu  diesem  Platin-Normallicht  wurden  von  Ihm  die  Platin-Nor 
mallampen  besonders  construirt.  ^ 

Das  polytechnische  Journal  (1)  bringt  eine  Reihe  von  Auf 
Sätzen  über  Leuchtgas,  welche  wesentlich  die  Beschreibung  voi 
Neuerungen  in  Fabrikanlagen  geben. 

L.  T.  Wright  (2)  fand^  dafs  die  Verbrennungsprodud 
des  Leuchtgases  stets  salpetrige  Säure,  keineswegs  aber  Ozo 
enthalten.  Wenn  dieselben  daher  durch  eine  Lösung  von  Jo 
in  Jodkalium  geleitet  werden,  so  wird  durch  die  zugleich  voi 
banden e  schweflige  Säure  zwar  zunächst  die  Lösung  entfärb 
aber  nach  längerem  Stehen  erscheint  die  Jodfarbe  wiede 
Die  betreffenden  Reagentien  [Jodkaliumstärke,  Indigo,  Naphty 
aminchlorhydrat,  m-Phenylendiamin  (3),  Schwefelblei]  bekundete 
zudem  in  den  Verbrennungsgasen  die  Anwesenheit  der  salpetrige 
Säure.  Dafs  Ozon  bei  Gegenwart  von  schwefliger  und  salpeti 
ger  Säure  vorhanden  sein  sollte,  ist  nicht  wohl  denkbar;  auc 
trat  die  Reaction  mit  Jodstärke  dann  nicht  ein,  wenn  bei  d< 
Verbrennung  sämmtliches  Ammoniak  sowohl  aus  der  Luft,  a 
dem  Gase  entfernt  wurde.  Es  ist  somit  wohl  anzunehmen,  da 
die  salpetrige  Säure  aus  dem  Avimontakgehslt  des  Leuchtgas« 
stammt. 

O.  Lu  go  (4)  hat  ein  Patent  genommen  auf  die  Reinigung  d< 
Leuchtgases  mittelst  Luft  uud  Thierkohle.  Die  Luft  (0,8  bis  2. 
Volum-Proc.)   wird  hinzugemischt,   um   den  Schwefelwasserstc 


(1)  Dlngl.  pol.  J.  28l(,  208;  SSB,  42,  161,  237;  S89,  44,  228; 
146,  324.  —    (2)    Chem.  Soc.    J.  «7,    422;     Chem.  News  411,    169;     Chei 
Ind.   1880,  207.—  (3)  JB.  f.  1879,  465.—  (4)  Chem.  Ind.  1880,  175  (Paten 
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n  fersetsen  und    der   Stickstoff  des   Gases    soll    unter   dem 
finfluis  der  Kohle  Ammoniak  bilden.    Letztere  tränkt  Er  Yor- 
ker mit  Kohlentheer,  damit  sie   vom  Aethylen  nichts  absorbire. 
A.  H.  Allen  (1)  hat  die  Eigenschaften  von  Petroleumäther, 
Bdiief^maphta  und   Kohlen theernaphta   zusammengestellt.     Was 
die  ersteren  beiden  Körper  anlangt,  so   sind  sie   im  Siedepunkt 
and  spec.  Grewicht  fast  identisch  und  galten  bis  dahin  auch  für 
chemisch   identisch.     Ihr  Hauptunterschied    besteht   aber  darin, 
dftfs  der  PetroleumdXYiQv  Heptany   also  einen  Körper  der  Formel 
C,HtB4.«  enthält,  während  Schief ernaphta  Heptylen  CnH2n  ein- 
schliefst; hieraus  erklärt  sich  die  verschiedene   (successive)  Ein- 
▼irkung  der  rauchenden  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  rauchender 
Sdiwefelsäure  und  Natron,  welche  vom  Petroleumäther  25  Proc, 
Tom  Schiefemaphta  gegen  70  Proc.  lösen;  auch   gegen  Phenol 
Terhalten  sie  sich  verschieden  : 


Petroleumäther 


Schiefer-Naphta 


Theer-Naphta  und 
Benzol 


Bectandtheile 

8pee.  Gtow.  bei  15,5^ 

aibdepunkt 
LSfungsvermögen 
für  Steinkohlen- 

pech. 
VerhiJten  gegen 

1  ToL   geschmolze- 
nen Phenols  (auf 

SVoL)  hei  gewöhn- 
Hdier  Temperatur. 


Heptan  C^Hie    und 
Homologe. 
0,690 
550 
Sehr  gering  unter  An- 
nahme   einer    bern- 
steingelben Farbe. 
Keine  Mischung. 


Heptylen  C7H,4 

und  Homologe. 

0,718 

Aehnlich  demVer- 
halten  des  Petro- 
leumäthers. 
Homogene    Mi- 
schung. 


Benzol  CeH«  und 
Homologe. 
0,876 
80« 
Sehr  gut  unter  An- 
nahme einer  dunkel- 
braunen Farbe. 
Homogene   Mi- 
schung. 


Auch  das  Destillationsproduct  Kerosen  (Siedep.  166^;  spec.  Ge- 
wicht 0,800)  des  amerikanischen  Petroleums  sowie  das  Photogen 
(ausSchieferöl)  mit  dem  Siedepunkt  170^  imd  dem  spec.  Gewicht 
0,801  verhalten  sich  verschieden  gegen  Phenol  in  dem  ange- 
gebenen Verhältnifs,  obschon  sie  beide  damit  leicht  eine  Mischung 
geben.    Erstere»  färbt   sich  tief  purpurn  bis  schwarz,  während 


(1)  Chem.  News  4»,  189  ;    Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,   266  ;    Chem.  Ind. 
1880,  392;    Monit.  scientif.  [3]  lO,  341. 

86* 
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das  andere  damit  hell  bleibt;  indefs  ist  es  noch  nicht  sicher^  ob 
dieses  Verhalten  für  sämmtliche  Sorten  dieser  Körper  wirklick 
ein  Unterscheidungsmittel  giebt. 

Nach  einer  Mittheilung  der  ^chemischen  Industrie**  (1)  findet 
folgende  Beziehung  zwischen  dem  Ausdehnungscoefficienten  und 
specifischem  Gewicht  des  pennsylvanischen  Petroleums  statt  : 

Spec.  Gewicht  bei  15®  Ausdehnungscoöfficient  ftlr  1* 

unter  0,70Q0  0,00090 

von  0,700  bis  0.760  0,00086 

„     0,760    „     0,800  0,00080 

„     0,800    „     0,816  0,00070 

über    0,816  0,00065. 

Ogloblin  (2)  hat  eine  vergleichende  technische  Unter- 
suchung des  amerikanischen  und  kaukasischen  Petroleums  (3) 
ausgeführt,  woraus  hervorgeht  :  1)  das  amerikanische  Petroleum 
enthält  mehr  schwere  Oeleals  das  kaukasische,  obschon  seine  Dichte 
eine  geringere  ist.  2)  Die  Entflammungstemperatur  beidw 
(im  rohen  Zustande)  ist  zu  niedrig,  als  dafs  ihre  Anwendbarkeit 
ohne  Gefahr  wäre.  3)  Die  Beleuchtung  mit  kaukasischem  Pe- 
troleum ist  besser  als  die  mit  dem  andern;  wie  dieses  läfst  es 
sich  eben  so  leicht  waschen. 

J.  L.  Smith  (4)  hat  einen  gröfseren  Aufsatz  über  das 
Petroleum  geschrieben,  aus  welchem  ein  Auszug,  namentlich  in 
Anbetracht  der  rein  technischen  Behandlungsweise ,  nicht  wohl 
gestattet  ist. 

Die  Abhandlungen  von  L.  Prunier  und  R.  David  (5), 
L.  Prunier  (6)  sowie  L.  Prunier  und  E.  Varenne  (7)  über 
Petroleumkohlenwasserstoffe  sind  auch  in  anderen  Journalen  (8) 
erschienen. 

C.  Engler  (9)  beschreibt  einen  neuen  Apparat  zur  Be- 
stimmung der  Entflammungstemperatur  des  Petroleums  (10). 

• 

(1)  Chem.  Ind.  1880,  97.  —  (2)  Bull.  soc.  chim.  |2]  «4,  683  (Corresp.). 
—  (3)  Dieser  JB.  S.  435.  —  (4)  Monit.  Bcienüf.  [3]  lO,  68.  —  (5)  JB.  f. 
1879,  318.  —  (6)  Daselbst  317  f.  —  (7)  Dieser  JB.  S.  434.  —  (8)  Monit. 
scientif.  (3)  lO,  690,  692,  693;  Bull.  soc.  chim.  [2]  8S,  567.  —  (9)  Chemi- 
kerzeit   1880,  767;     Chem.  Ind.  1880,  389.  —  (10)  JB.  f.  1879,  1145. 
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Oele,  Fatta,  Bkrae,  IiKoks,  Theerproduoti 


H.  Pemtz  il)  entfernt  die  letzten  Spuren  Schwefel  und 
\fmUnure  nach  der  Raffination  der  Mineralöle  aus  diesen 
ein  Gemenge  von  Kalkhydrat  und  (40gTadiger)  Natron- 
Er  giebt  den  Oelen  zunäuhst  '/i  l>is  1  Proc.  Kalkhydrat 
und  erwärmt  imd  rührt  sodann  nach  einer  viertel  Stunde 
Natronlauge  ein,  welche  wiederum  eine  viertel  Stunde  ver- 
wird.  Diese  Methode  soll  einen  Mehrgewinn  von  5  bis 
jc.  gegenüber  dem  sonst  üblichen  Verfahren  (Behandeln 
N  itron  nnd  Natrinmcarbonat)  ergeben. 
'Ur  die  Bereitung  von  Oellacken  und  Oelfimüsen  hat  O.  H  o  1 1  z- 
wich(2)  folgende  Operationen  vorgeschlagen.  Zur  Anfertigung 
dererateren  werden  die  betreffenden  Locte  nicht  vorher,  wie  üblich, 
ig  offenen  Gefrifsen  geschmolzen,  wodurch  natürlich  Uebelstände 
aller  Art  entstehen  können  und  entstehen,  sondern  durch  einen 
innerhalb  der  Geföfse  circulirenden,  reichlich  warmen  Luftstrom 
nun  Schmelzen  gebracht.  Die  entweichenden  Gase  fängt  man 
in  einer  geachloasenen  Vorlage  auf  und  erkennt  man  an  ihrer 
phygikalischen  Beschaffenheit  den  Endpunkt  des  Proceases.  Hier- 
nach werden  dann  die  Massen  zur  Auflösung  in  Terpentinöl 
oder  Leinölfimifs  gebracht.  DieHer  wird  bei  dem  beschriebenen 
Prncefs  zugleich  und  zwar  einfach  dadurch  gewonnen,  dafs  man 
Liinöl  in  einem  Apparat  (im  Wesentlichen  ans  bleiernen  über- 
einander aufgestellten  Kästen  bestehend)  mit  der  warmen  Luft 
bebandelt.  Dadurch,  dafs  Gefafse  von  Blei  angewendet  werden, 
i)t  ein  Zusatz  von  Bleiglätte  unnöthig. 

C.  Deite  (3)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Entwicklung  der 
Fdtindustrie  geschrieben. 

Van  der  Beck  e  (4)  hat  nach  einerVorschrift  von  J.König  (5) 
üe  Prtifang  auf  Fettsäure   und  Olycerin   in    Fetten    vorgenom- 
ist  indefs  dabei  zur  Ueberzeugung  gekommen,  dafs  dessen 


(1)  Cfaeinik«neit.  1880,  271.  —  (S)  Cbsmlkerzeit.  1860,  809  (PatöDl).  — 
I)  Ckenikendt  IB80,  861.  —  {i\  Zsiticbr.  anal.  Cham.  18B0,  291  ;  Diugl. 
P«L  J.  MV,  306.  —  (5)  Chemie  der  Nahmogs-  and  Gennftmittel,  1880. 
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Methode  nicht  überall  zuverlässig  ist.  Dieselbe  besteht  darin^ 
dafs  man  1  Thl.  Fett  mit  2  Thl.  Bleioxyd  im  Wasserbade  zum 
Pflaster  macht,  dieses  mit  Wasser  wiederholt  ausknetet  und  letz- 
teres verdunstet.  Der  Rückstand  ist  bekanntlich  rohes  Glycerin,  das 
zum  Zwecke  der  Analyse  einmal  mittelst  Lösen  in  Alkohol  und 
abermaliges  Verdunsten  der  Lösung  gereinigt  werden  muli. 
Das  erhaltene  Bleipflaster  behandelt  man  nach  dem  Trocknen 
mit  Aether  (wodurch  Öls.  Blei  in  Auflösung  geht,  aus  welchem 
später  das  Blei  entfernt  wird  zur  Bestimmung  der  Oelsäure), 
sodann  mit  Salzsäure  und  später  von  Neuem  mit  Aether,  um 
die  festen  Fettsäuren  (Palmitin-  und  Stearinsäure)  in  Auf- 
lösung zu  bringen,  beziehungsweise  zu  gewinnen.  Es  zeigte 
sich  nun  bei  der  Untersuchung  von  Butter,  Cacaobutter,  Talg, 
Schmalz,  Olivenöl,  Rüböl^  Leinöl,  dafs,  im  Vergleich  zu  der  Me- 
thode der  Verseifung  mit  Kali  (1),  diese  die  bei  Weitem  gröfsere 
Ausbeute  an  Glycerin  gab  (3  bis  5  Proc.  mehr) ;  wodurch  er- 
hellt ,  dafs  Bleioxyd  allgemein  die  Fette  nicht  völlig  zu  verseifen 
vermag.  Namentlich  für  Cacaobutter  und  Talg  ergab  sich 
dieses  Resultat. 

Nach  einem  für  Thomas,  Füller  und  King  (2)  paten- 
tirtem  Verfahren  läfst  sich  Olycerin  aus  den  Abfüllen  bei  der 
Set/enfabrikation  auf  folgende  Weise  darstellen.  Man  dampft 
die  betreffenden  Laugen  bis  zur  raschen  Siedepunktserhöhung 
derselben  ein,  läfst  sodann  die  Salze  (Natriumcarbonat,  Koch- 
salz) auskrystallisiren ,  giefst  die  hinterbleibende  Flüssigkeit  ab 
und  kocht  sie  mit  Stearinsäure,  Oelsäure  oder  einer  ähnlichen 
Säure  in  der  Menge,  dafs  dieselbe  etwa  das  neunfache  des  in 
der  Flüssigkeit  enthaltenen  Kali's  beträgt.  Hierdurch  wird 
nicht  nur  der  Rest  Alkali,  sondern  auch  der  an  Salz  entfernt, 
welche  sich  in  der  oben  abgelagerten  seifenartigen  Masse,  die 
abgeschöpft  wird,  nach  der  Operation  befinden.  Die  abgekühlte 
Flüssigkeit  filtrirt  man  danach  und  kann  sie  endlich  raflSnirt, 
destillirt  oder  concentrirt  werden. 


(1)    Hehner,    JB.    f.    1877,    1095.    —    (2)    Chemikerzeit.    1880,    468 
(Patent). 
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üeber  Vaseline  (Sclimelzpunkt  37")  und  Conmolin«  (Schmek- 
fonkt  40")  (I)  bringt  der  Moniteur  Bdentifique  (2)  einen  Artikel. 
Letzteres  Pett  besteht  aiie  9S,59  Tii!.  Kiihlenwaaserstoffen ,  (»,69 
feucht ig'keit  und  0/J4  Ast-lie.  —  Die  noiierdiügB  in  UeutBcb- 
hsd  faljridrte  ^Deutsche  Firffinia- Vaseline"  (3)  wird  wie  die 
indere  i'l)  aiie Petroleumrlickständen  bereitet;  sie  ist,  nach  den 
Untersuchungen  von  R.  Fresenius  (4),  weils,  gerucb-  und 
gfechmacklne,  frei  von  Säure,  so  dafs  eine  Verseifuog  nicht 
mCgIich  ist.  In  Aether  ist  sie  theüweise  löslich,  sie  schmilzt 
bd  4T  bis  50". 

Nai.'h  W.  K  e  1  b e  (5)  reinigt  man  rohes  Retinol  (6) 
(Baneiiseii:),  welches  etwa  2U  Pruc.  iinzersctztea  Colophonium 
enthiilt,  auf  die  Weise,  dafs  man  es  zunächst  in  einem  mit 
Rührwerk  versehenen  Kessel  auf  120"  erhitzt,  sodann  auf  100  kg 
Ifi  l  Natronlauge  von  1,215  spec.  Gewicht  oder  so  viel  hinzu- 
fligt,  bis  sich  das  Oet  klar  löst.  Nun  erhitzt  man  '/»  Stunde 
lang  zum  gelinden  Sieden  und  ersetzt  das  verdunstende  Wasser 
in  kleinen  Antheilen,  doch  auch  so,  dafs  bei  zu  geringer 
Menge  keine  Ilarzseife  abgeschieden  wird.  Hierauf  setzt  man 
lof  100  kg  Oel  100  kg  Wasser  hinzu,  erwärmt  auf  50  bis  60", 
rtthrt  um  und  stellt  hin  unter  Einhalten  der  letzteren  Tempera- 
lur.  Das  sich  absetzende  Oel  wird  gewaschen  (zweimal  mit  je 
25  !  Wasser)  und  einige  Tage  lang  in  flachen  eisernen  Gefafsen 
bei  6(1  bis  80"  der  Luft  ausgesetzt,  wonach  es  reines  Retinol 
darstellt.  Es  ist  hellgelb,  fast  geruchlos  und  zeigt  nicht  mehr 
die  Eigenschaft,  zu  verharzen.  —  Das  spee.  Gewicht  (7)  ist 
0,96  bei  14";  gegen  Kali  ist  ea  beständig,  heifse  Schwe- 
■e  verkohlt  ea  etwas. 

H.  Ujhely(8)  reinigt  Otokerü  mittelst  Auflösen  in  Aether, 


V  (1)  JH.  r.  läTe,  1171.  —  (2)  Mault,  acientif.  [3]  lO,  ^79.  —  (3)  Kund- 
"Wibon  von  C.  Hollfriech  u.  &imp.  1880,  —  (4)  CHiemilierioit.  1880, 
»S8;  Chem.  Centr,  1880,  329;  Diugl.  pol.  J.  SB8,  503.  -  (6)  Dlogl.  pol. 
J.  ISS,  GS.  —  (G)  Dieser  JB.  S.  1081.  -  (7)  Chem.  Ceatr.  18S0,  22t  (Ause.)  ; 
,  SIS  (Patent).  —  (8)  P&lent,  Dingl.  pol.  J.  SSS,  hüi;  Ctiomikor- 
101;  Chem.  Ind.  1880,  65;  Hiehe  auch  Cbemikeneit.  1880, 
i  (Sobworts)  und  351  (Dobel). 
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Erdöl-  oder  Steinkohlenbenzin  oder  auch  in  Schwefelkohlenstofl^  J 
Filtriren  durch  Knochenkohle  oder  den  schwarzen  Rückstand  / 
der  Blutlaugensalzfabriken  und  Abscheiden  des  Lösungsmitteb  ^ 
durch  Destillation.  Der  Rückstand  soll  reines  Geresin  (Ausbeuta  j- 
90  Proc.)  sein.  —  v.  Ofenheim(l)  bleicht  Ozokerit  mit  Me-  =: 
talloxyden,  als  Eisenoxyd-,  Manganoxyd-,  sowie  auch  Thonerde-  ^ 
und  Magnesiahydraten.  —  Uebrigens  hat  das  Ujhely'sche  i 
Verfahren  eine  bemerkenswerthe  Aburtheilung  durch  C.  Sa- 
vigny  (2)  erfahren. 

G.  Bong  (3)  untersuchte   den   Rücktand   der   Destillation 
von  bituminösen  Schiefern;  Er  fand  sie  folgendermafsen  zusam-    ~ 
mengesetzt  : 

Kohle       6,66  p 

Eisenoxyd 3,55 

Aluminium 27,85 

Kieselsäure 63,65 

Magnesia 1,00  i 

KaU 4,40 

Calciumphosphst  .    .    .      0,00. 

Auch  etwas  Lithium  enthielt  die  Masse.  Bong  empfiehlt  nun^ 
dieselbe,  angesichts  ihrer  Zusammensetzung,  auf  Alaun  zu  ver- 
arbeiten und  könnte  man  eventuell  aus  dessen  Mutterlaugen 
auch  Lithium  gewinnen. 

J.  M.  Eder(4)  giebt  folgende  Vorschrift  an  zur  Bereitung 
eines  wässerigen  Firnifs,  welcher  namentlich  für  Drucke  auf 
mattem  Papier  geeignet  ist.  3  bis  5  Thl.  zerkleinerte  Eibisch- 
wurzeln werden  ungefähr  V4  bis  V2  Stunde  hindurch  mit  300 
Thl.  Wasser  gekocht,  in  die  abgegossene  Flüssigkeit  24  Thl. 
gepulverter  Borax,  4  Thl.  wasserfreie  Soda  und  100  Thl.  gepul- 
verter gebleichter  Schellack  eingetragen  und  wird  danach  das 
Ganze  wieder  erhitzt.  Letzterer  löst  sich  zu  einer  trüben  gelb 
gefärbten  Flüsuigkeit   auf,   welche  nach    dem  Erkalten    durch 


(1)  Patent,  Chemikerzeit.  1880,  341,  462;  Chem  Ind.  1880,  176;  DingL 
pol.  J.  9S9,  81  ;  Ber.  1880,  1374.  —  (2)  Chemikerzeit  1880,  393  (Ausz.). 
—  (3)  Bull.  8OC.  chim.  [2]  S4,  147.  —    (4)  Dingl.  pol.  J.  9S7,  242. 


a  T.  KkntMkok.     KflaBÜ.  KaniKhiUt.  13g9 

Baumwolle   filtrirt  werdeu   kann.     Das    betreffende  Papier   läfst 
Dui  auf   diesem  FimifB    kurze  Zeit    hindurch    sohwimmen  und 

biagt    es    endlich    zum   Trocknen     auf.     Ändere    Bchleimartige 
eignen   sich  zu   diesem  Zwecke  weniger  aU  das  Eibisch- 
in einer  späteren  Mittheilung  (1)  rühmt  Er  das  Dextrin 
•ehr  geeignet  fUr  Seine  Zwecke,  beziehungsweise  eine  Berei- 
ig  de»  Firniasea  aus  300  Thi.  Wasser,  24  ThI.  Borax,  4  Tbl. 
Soda,  100  Thl   Schellack  und  10  TM.  Dextrin. 

Parkea  (2)  gebraucht  das  Cellulold  (3)  neuerdinfts  zui 
Anfertigung  von  Lacken.  NttroceUuhge  wird  dazu  mit  Lüsunga- 
fflitteln  (CHj,  CS,,  SOj,  Calla)  und  Campher  oder  auch  ge- 
Khmolzeuen  letzteren  selbst  in  Auflösung  gebracht  und  werden 
ihr  danach  Schellack,  metallische  Bronzen  u.  dgl.  imprägnirt. 

Nach    einem  Verfahren    von    H.    Gerner   (4)    vulkanisirt    \ 
DHU  Kautschuk  und  Gummi  zweckmJifsig  mittelst  eines  Zusatzes      ) 
»on  in  Alkohol   oder  anderen   Medien   gelöstem  Campher   zum  - 
Schwefel.     Das  Gemisch  wird  durch  Verdampfen  vom  Lösungs- 
mittel befreit  und  vermischt  man  es   danach   im  pulverfÖrraigen 
Zustande   durch  Rollen  und  Kneten  mit  der  Waare.     Das  Vul- 
kanisiren   geschieht    sodann    bei  127  bis  160".     Diesen  vulkani- 
(irien  Kautschuk  nennt  man  Eeveenoid  (5), 

Danckwertli  und  Sanders  (tj)  schlagen  folgende  Com- 
pOBition  als  Ersatz  für  künstliche  Kautschukmasse'O.  vor  ;  1  Thl. 
einer  aus  einer  Mischung  gleicher  AnCheile  von  Holz-  und  Koh- 
lentheerül  bestehenden  Masse  wird  mit  1  Thl.  Hanftil  mehrere 
Stunden  lang  auf  140  bis  150"  erhitzt  bis  zur  fadenziehenden 
Cunaistenz  und  setzt  man  dann  der  Masse  1  Thl.  verdicktes 
Leiuöl  hinzu.  Dieser  Mischung  rührt  man  hiernach  noch  '/»o 
bi»  Vio  Proc.  Ozükcrit  mit  etwas  Wallrath  und  endlich  Vis  bis 
ViiProc.  Schwefel  ein. 


]  Dingl.  pol.  J.  SSV,  467.  —    (2)  Dingl.  pol.  J.  SSS,  262;     Chomi- 
t«t  18S0,  3ä4.  —  (3)  JB    f.   1S7T,  1223.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  *S8,  261; 
18B0,  5S4  (Patent).  —    (6)    DaBolhst  1880,  443.  —    {B)  Cbemi- 
L  1S80,  390  (Patent);  Diugl.  p"'-  ■!    W,  252. 
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Nach  einer  Notiz  in  den  unten  angegebenen  Journalen  (1)  >' 
stellt  man  metalltsirten  Kmttschvk  auf  die  Weise  dar.  dafs  man  ^ 
gewöhnlichen  Kautschuk  mit  irgend  einem  in  Pulverform  ge-  : 
brachten  Metall  (Blei,  Zink,  Antimon)  mischt  und  das  Ganze  - 
vulkanisirt. 

E.  S  c  h  a  a  1  (2)  empfiehlt  das  Paraffin  als  Schutzmittel  fiir  Holz, 
Metalle  u.  s.  w.  gegen  die  Einwirkung  von  Feuchtigkeit,  Säuren    . 
und  Alkalien.     Zu  dem  Ende  wird  es  in  6  Thl.  Petroleumäther    i 
oder  Schwefelkohlenstoff  auf  die  Weise  gelöst,  dafs  man  es  zu- 
nächst zum  Schmelzen  bringt,   bis   zum   beginnenden  Erkalten 
rührt  und  sodann  erst  das  Lösungsmittel  einrührt.  Vgl.  S.  1372. 

A.  K  e  h  1  s  t  a  d  t  (3)  fand  in  einem  Gasableitungsrohr,  welches 
zur  Steinkohle7}theeris\}v\kBX\oji  diente,  einen  braunen,  festen, 
zum  gröfsten  Theil  aus  Schwefel  bestehenden  Körper.  Wahr- 
scheinlich wurde  derselbe  aus  der  Reaction  zwischen  Schwefel- 
wasserstoff und  schwefliger  Säure  gebildet,  welche  letzteren 
Körper  Producte  der  Theerdestillation  sein  werden. 


Pflanzen-  und  Thierfaser;   Färberei. 

Der  Moniteur  scientifique  (4)  sowie  das  Centralblatt  (5) 
bringen  Aufsätze  geschichtlichen  und  rein  technischen  Inhalts 
über  das  Cellulo'id  (6).  —  Einer  Vorschrift  von  V.  Tribouillet 
und  L.  A.  de  Besancöle  zufolge  (7)  setzt  man  100  Thl. 
Pyroxylin  (Collodiumwolle)  42  bis  50  Thl.  Campher  hinzu,  mischt 
innig,  uragiebt  mit  einem  sehr  widerstandsfähigen  Gewebe  und 
bringt  die  Masse  sodann  mit  einem  Haarbeutel  zwischen  eine 
mit   Dampf  zu    erwärmende  Presse.     Die   betreffenden  Kuchen 


(1)   Dingl.    pol.    J.  SSe,    501;     Chem.    Ind.  1880,    149.  —    (2)    Chem. 
Centr.  1880,  527  (Aubz.)  ;    Dingl.  poL  J.  SSB,  351;    Chem.  Ind.  1880,  209* 
—    (3)    Ber.   1880,   1345.  —   (4)    Monit.  scientif.  [3]   lO,  696.  —    (5)  Chem.. 
Centr.  1880,  334.  —  (6)  JB.  f.  1877,  1223.  —  (7)  Dingl.  pol.  J.  SSS,  203-. 
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milaaen  tlher  Chlorcalcmm  oder  Schwefelsäure  spater  getrocknet 
wenieii.  lim  diia  Celluloi'd  nicht  »ntsilndlich  zu  macben,  wäscht 
ta*a  das  Pyroxylin  vor  der  Verarbeitung  mit  kieseis.  Natron 
uad  bringt  danach  phosphors.  Salz,  bors.  Blei  oder  autih  schwer 
iclunetebare  Flufsmittel  für  Glas  hinzu.  <. 

Vegetaliti  nennt  sich  ein  von  Streubel  (1)  folgender  ATf" 
dargestellte«  Product,  das  zur  Imitation  von  ElfenM»,  Coralfen, 
Kaut»ehiik .  Leder  und  ähnlichen  Dingen  dienen  soll.  Zu  dem 
Ende  wird  Cellulose  beliebiger  Herknnft  mit  SchwefelsSnre  von 
5^  B.  bei  lö"  eine  Zeit  lang  behandelt,  sodann  mittelst  L'hlor- 
xmmou,  Catciumsilicat  oder  bors.  Sulzen  von  Kalium  und  Na- 
trium ausgewaschen,  getrocknet,  mit  Natriumresinat  gemischt 
md  danach  mit  feiner  Lösung  von  ?)  Alurainiumsulfat  durchge- 
arbeitet. Letzteres  soll  zur  Bildung  von  harza.  Thonerde  dienen. 
Kau  prefst  endlich  die  Masse  aus  nad  bringt  sie  in  die  ge- 
wünschten Formen. 

P.  Bayle  und  R.  Pontiggia  (2)  verwenden  den  Chlor- 
kalk zum  Bleichen  unter  Zusatz  von  dicken  schlüpferigen  Massen, 
wdche  die  zerstörende  Wirkung  des  Chlorkalks  verhindern  soll. 
Dss  Bleichbad  wird  zunächst  alkalisch  gemacht,  sodann  werden 
FettsSuren  (Margarin-,  Stearin-,  Oelsaure)  oder  Oele,  die  in 
Hwzessenz  oder  dergl.  aufgelöst  sind,  hinzugebracht  und  nun 
n«  die  P€i/etabili.iefieH  Stoffe  eingetaucht.  Statt  der  Aiiflöanng 
TOo  Fettsäuren  beziehungsweise  Oelen  kann  man  auch  Schleim 
ns  Leiosaroen  oder  der  Seifenwurzel  benutzen. 

Chloroton  (3)  nennt  Th.  v.  Di en h e im-Brochock i  ein 
Blneblilittel ,  welches  dem  käuflichen  Chlomatron  ähnlich ,  aber 
■if  die  Weise  bereitet  wird ,  dafs  man  trocknes  Chlor  in  conc. 
SodalSsung  bei  einer  10"  nicht  überschreitenden  Temperatur 
Iwtet;  die  sich  abscheidenden  Krystalle,  von  denen  man  aus  der 
Mntterlauge  durch  Abdampfen  noch  mehr  gewinnen  kann,  ent- 
halten circa  8(1  Proc.  NaüCOs,  lOH.O;  8,5  Proc.  NaCl  und 
Proc.  ClNaO. 


(1)  Gbemiksneit  1880,  17B:    Chsm.  Ind.  1680,  67  (Pilaiit). 
nikerieit.  IgSO,  140.  —  (3)  Cbemikeneit.  1880,  141. 
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A.  Martin   (1)   stellte   eine   im  Wesentlichen   schon  Toa 
Oay-Lussac   1821    bereitete  Mischung  dar  znm  Unverbrenn^ 
/icAmachen    von  Geweben   und   Hoiz.     Sie   besteht   der   Haupt-  ' 
Sache  nach  aus  Borsäure,  Borax  und  Ammoniaksalzen. 

E.  Schaal  (2)  empfiehlt  eine  Auflösung  von  Paraffin  in  r 
Petroleumäther  oder  Schwefelkohlenstoff  als  Anstrich  für  Holz^  f 
um  die  daraus  bereiteten  Grefafse  dauerhaft  zu  machen;  auch  f 
kann  man  noch  dazu  einen  Anstrich  mit  Wasserglas  vomehmeiii  : 
in  welchem  letzteren  Falle  man  später  mit  Salzsäure  abzuwaschen  ^ 
hat.  —  Nach  Querbach  (3)  läfst  sich  eine  Auflösung  von 
Paraffin  in  Steinkohlentheerölen  als  Hausanatrich  verwenden. 

T.  A.  Dowling  und  J.  Hardman  (4)  bewirken  die 
Conservirung  von  Holz  auf  die  Weise,  dafs  Sie  dasselbe  unter 
starkem  Luftdruck  in  einem  luftdichten,  mit  Dampfschlange 
versehenen  Apparat  erhitzen.  Auf  die  Weise  wird  sänuntliche 
Flüssigkeit  aus  dem  Holze  in  einen  Condensationsapparat  ab- 
getrieben und  läfst  man  dieses  danach  unter  fortdauerndem 
Druck  erkalten. 

Folbacci  (5)  erzielt  durch  Einwirkung  einer  Lösung  fol- 
gender Substanzen  auf  Holz  die  Unverbrennltchkeit  desselben. 
Eine  Mischung  von  55  Thl.  Zinksulfat,  22  Thl.  Kali,  44  Thl. 
Alaun,  22  Thl.  Magnesia  werden  in  ein  Gefäfs  gegeben,  welches 
55  Thl.  Wasser  enthält;  das  Ganze  wird  auf  45^  gebracht  und 
allmählich  demselben  22  Thl.  Schwefelsäure  von  60"  hinzugefügt 
In  dieser  Masse  werden  die  Holzblöcke  drei  Stunden  hindurch 
gekocht. 

Perez  de  laSala(6)  bestreicht  das  Holz,  um  es  unent- 
flammbar zu  machen,  mit  einer  Lösung  von  1  Thl.  Natron  in 
24  Thl.  Wasser  oder  1  Thl.  Kali  in  16  Thl.  Wasser. 

F.  Stolba(7)  führt  an,  dafs  das  rohe  Chloraluminium  der 
Tuchfabriken  der  Hauptsache  nach  aus  Aluminiumoxychlorid 
bestehe. 

(1)  Monit.  Bcientif.  [3]  lO,  1246.  —  (2)  Chemikerzeit.  1880,  295  (Ausz.). 

—  (3)  Daselbst  1880,  308  (Corresp.).  -   (4)  Chemikerzoit.  1880,  175  (Patent). 

—  (5)  MoDit.  scientif.  [8]   lO,  479  (Ausz ).  —    (6)   Dingl.  pol.  J.  SSS,  501 
(Patent).  —  (7)  Chem.  Centr.  1880,  828  (Aosb.). 


,  Stierlin  (1)  bereitet  künntlicht«  Ledtr  (2)  aus  einem 
rebe  von  Ilanf  oder  Flttehs  auf  die  Weise,  dafs  man  dieses 
iinbu]<:ht  in  ein  Gemisch  von  25  ThI.  Leim  (aninialiBchem  oder 
Tej^iabiliscbein) ,  welcher  schon  der  Einwirkung  von  Gerb- 
i(i>9en  ausgeeetzt  war,  75  Thl.  Wasser,  20  Thl,  Pfeilenthon  und 
3  bis  10  Thl.  eines  Gerbstoffes.  Das  Gewebe  wird  danach 
dorch  warme  Walzen  ausgepreist  und  kommt  sodann  12  bis  24 
Stunden  lang  in  ein  Bad,  welches  eine  Abkochung  von  Eichen- 
rinde mit  5  Proc.  Glycerin  enthält,  wonach  es  mittelst  heifser 
»der  kalter  Luft  getrocknet  wird. 

Zur  Analyse  beziehungsweise  Trennung  von  Geraengen 
Seide  beziehungsweise  Wolle  nnd  Uaumwo/le  bedient  sich  J. 
PerBoz(3)  statt  des  fl blichen  (Lösung  der  Appretur  und  Farbe 
iurtAi  Kochen  mit  salz  säurehaltigem  Wasser ;  Zerstören  der  Seide 
}der  Wolle  im  Rückstände  mittelst  caustischem  Natron  oder 
Zinkchlor ür  und  endlich  Wägen  des  neuen  Rückstandes  als 
Baumwolle)  Verfahrens  einer  folgenden  Modiöcation,  welche  nach 
[hm  sicherer  zum  Ziele  fahrt.  Sfan  nimmt  von  einem  Gewebe, 
t.  B.  ans  Seide  und  Baumwolle  bestehend,  drei  Proben,  läi'at  die  eine 
unberührt,  entfiirbt  die  zweite  durch  das  saure  Bad  und  behau-  ■ 
delt  die  dritte  zur  Zerstörung  der  Seide  mittelst  Natron  oder 
Zinkchlorilr.  Aus  den  derart  gewonnenen  gewichtsanalytischen 
Daten  läfst  sich  mit  Hülfe  dreier  Gleichungen  mit  drei  Unbe- 
kannten leicht  die  Berechnung  für  den  Gehalt  an  Farbstoff, 
Seide  und  Baumwolle,  sowie  auch  Wolle  und  Baumwolle  (hierbei 
wird  genau  so  verfahren)  aufstellen. 

K.  Sadlon  (4)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Bezie- 
imngen  von  Dtffunion,  Capi/larilät  und  Elektricität  zur  Gerberei. 
8.  UUmo  (5)  nimmt  zur  Beschleunigung  des  Oerbver- 
fahren»  auf  lOU  kg  Häute  eine  Fltissigkeit ,  welche  enthält  : 
30kg  Dividivi(6),  20  kg  Eichenwurzelrinde,  30  kg  Alaun,  15  kg 
gegiiuertes  Gersteumehl  und  1  kg  Kupfersulfat. 

(1)  Diogl-  pol  J.  SSO,  I7S;  Cham.  Ind.  1880,  BO;  ChsmUceraeit.  1880, 
ä4S  (Pitont).  —  Vi)  JB.  f.  1079,  1162  —  (3)  Monit,  scientif.  [3]  MO,  336 
[P»Unt).  —  (*)  Dingt,  pol.  J,  »«»,  336.  —  (5)  Bar.  lööO,  1376;  Cham. 
ll>4.  1880,  879.  —  (6}  JB.  f.   1875,  603. 
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F.  Knapp  (1)  verwendet  neuerdings  für  Seine  (2)  Me- 
thode der  Gerberei  mittelst  EisensaUen  eine  Lösung,  wdeh« 
statt  der  Salpetersäure  äquivalente  Mengen  von  Schwefelsäon 
und  Natronsalpeter  enthält.  Das  Gerben  selbst  geschieht  damit 
in  der  früher  angegebenen  Weise;  auch  kann  man  dazu  den 
Niederschlag  benutzen,  welcher  aus  den  Eiweifskörpern  des  Bluts 
mittelst  der  Eisenlösung  erfolgt  (vgl.  auch  Fol,  Chemikerzeit 
1880,  853). 

C.  Heinzerling  (3)  hat  die  Ghromsahe  für  die  Anw«i- 
düng  in  der  Gerberei  empfohlen  und  zwar  zweckmäfsig  in  Com- 
bination  mit  Alaun.  Es  läfst  sich  ebensowohl  Kaliumdichromat, 
als  Chromsulfat,  als  Chromchlorid,  sowie  statt  des  Alauns  Aln- 
miniumsulfat  und  -chlorid  empfehlen.  Das  Schmieren  der  Häote 
kann  sowohl  mittelst  Lösungen  von  Wachs,  Colophonium  oder 
Wallrath,  als  auch  Oelen  geschehen,  die  durch  Behandeln  mit 
10  bis  20  Proc.  Chlorschwefel  in  eine  kautschukähnliche  Maue 
verwandelt  wurden.  —  Auch  der  Moniteur  scientifique  (4)  V6^ 
breitet  sich  über  das  Gerbverfahren  mittelst  Chrom., —  Ballat- 
schano    und    Trenk  (5)    verwenden    folgende    drei    Bäder  : 

1)  eine  schwache  Auflösung  von  chroms.  Aluminium  in  Eisessig; 

2)  eine  concentrirte  Auflösung  von  rohem  Weinstein  mit  einem 
geringen  Zusatz  von  Chlornickelaramon  ;  3)  eine  Lösung  von  1 
bis  2  Tbl.  Tannin  auf  1000  Tbl.  Wasser  und  20  bis  25  ThL 
Holzessig. 

Als  Appreturmittel  verwendet  man  neuerdings  (6)  nach 
A.  Ab  adle  (7)  einen  folgendermafsen  bereiteten  StärkekleiBter 
(künstlichen  Leim).  Man  erhitzt  die  zur  Lösung  von  100  kg 
Stärke  erforderliche  Menge  Wasser  zum  Kochen,  löst  darin 
100  kg  Chlormagnesium  auf,  giefst  nach  einiger  Zeit  klar  ab, 
fügt  die  angegebene  Menge  Stärke  hinzu  und  bringt  das  Ganze 


(1)  Dlngl.  pol.  J.  ÄÄ«,  261;  Chemikerzeit  1880,  683  (Patent).  — 
(2)  JB.  f.  1878,  1177.—  (3)  Dingl.  pol.  J.  98ft,  61  (Patent);  Chemikerzeit 
1880,  666  (Patent).  —  (4)  Monit.  »cientif.  [3]  lO,  1336.  —  (5)  Chemikerzeit 
1880,  855.  —  (6)  Chemikerzeit  1880,  227  (Ausz.).  —  (7)  Chem.  Centr.  1880, 
221  (Ausz.). 
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nf  eine  Temperatur  von  90^  ^  bei  welcher  man  es  eine  Stunde 
Undurch  erhält.  Nun  versetzt  man  mit*  Kalkwasser  bis  zur 
neatralen  Reaction  und  kocht  von  Neuem.  Der  auf  diese  Art 
olialteiie  Leim  läfst  sich  zur  Aufbewahrung  in  Formen  zum 
ErstaiTen  bringen.  —  Auch  für  die  Pöpterfabrikation  läfst  sich 
dieser  Leim  verwerthen. 

F.  Storck  und  Ch.  Strobel  (1)  verwenden  Rhodan- 
Verbindungen  in  der  Färberei  als  Schutzpapp  (Reservage)  unter 
Anilinschwarz.  Dieser  wird  durch  Auflösen  von  5()  g  Rhodan- 
kalium  in  einem  1  Gununiwasser  bewirkt.  Auf  die  Weise  läfst 
neh  eine  vorgedruckte  Farbe,  gleichviel  welcher  Art,  vollkommen 
frei  im  schwarzen  Grunde  erhalten,  wie  bei  einem  zweifarbig 
gedrucktem  Muster.  Für  saure  Farben  ist  Rhodanblei  zweck- 
nÜsig.  Alizarinroth  fallt  am  besten  aus,  wenn  man  statt  der 
eiiigs.  Thonerde  Rhodanaluminium  nimmt.  —  Dieselben  geben 
in  der  gleichen  Abhandlung  Vorschriften  an  zur  Bereitung  von 
Bhodanharyum  aus  dem  Gaswasser.  Dieses  wird  dazu  mit  Salz- 
säure schwach  angesäuert,  danach  von  einer  gelben  Abscheidung 
dorch  Filtration  getrennt  und  das  Filtrat  mit  Kupferchlorid  und 
Natriumdisuliit  gefallt.  Das  entstandene  Kupferrhodanür  ver- 
wandelt man  durch  Barjthjdrat  in  Rhodaubaryum. 

A.  de  Montlaur  (2)  empfiehlt,  für  die  Zwecke  der  Färberei 
die  Darstellung  des  Pyroyalloln  folgeiidermafsen  vorzunehmen. 
Man  verwandelt  die  Gallussäure  in  einem  emaillirten  Autoklaven 
lunächst  ohne  Druck  in  das  DibromAGrivsiX ,  behandelt  dieses 
danach  bei  100'^  mit  IV2  Aeq.  Brom,  befreit  die  erhaltene 
Masse  von  Brom  und  Bromwasserstoff  und  erhitzt  sie  endlich 
in  einem  geschlossenen  Autoklaven  mit  saurem  schwefligs.  Na- 
trium auf  60^.  Später  mufs  mit  Alkohol  ausgezogen  und  der 
Anaxug  verdampft  werden.  Das  Verfahren  soll  eine  Ausbeute 
von  60  bis  67  Proc.  Pyrogallol  geben. 

In  der  unten  gegebenen  Quelle  (3)  befindet  sich  eine  Vor- 
schrift zur  Bereitung  von   TürkLschrothöl  (4). 


(1)  Dingl.  pol.  J.  2S6,    156.  —    (2)   Monit.  scientif.  [3]  lO,   1338.  — 
(3)  Chemikerzeit.  1880,  141  (Ausa.).  —  (4)  JB.  f.  1879,  1176. 
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E.  Stornier  (1)  empfiehlt  zur  Herstellung  von  HekiB^ 
grnphentinte  folgende  Composition  :  5  Thl.  Anilinpigment  (Viokf 
de  Paris) j  5  Thl.  Alkohol  ^  5  Thl.  Gummi  arabicum  -  Lösung, 
(welcher  Concentration  ?  F.)  und  35  Thl.  Wasser  werden  in 
einem  Glaskolben  bis  zur  Lösung  erwärmt  und  später  durch» 
geseiht. 

J.  F.  Braga  (2)  bringt  Analysen  von  Haarfärbemitidn^ 
welche  als  färbendes  Princip  entweder  Schwefelblei  oder  Silber- 
oxyd enthalten. 

J.  Spiller  (3)  untersuchte  mehrere  Theerfarbatoffe  auf 
ihre  Färbung^  welche  sie  beim  Auflösen  in  conc.  Schwefelsäure 
geben.  Hierdurch  will  Er  eine  einfache  Unterscheidung  der 
Stoffe  an  die  Hand  geben. 

Wie  früher  R ei  mann  (4)  für  amorphe  Kieselsäure,  so  hat 
auch  G.  Engel  (5)  neuerdings  flir  Infusorienerde  ein  grofises 
Absorptionsvermögen  gegenüber  Farbstoffen  constatirt.  Diesei 
schliefst  aus  Seinen  Beobachtungen,  dafs  die  Aufnahmefähig- 
keit der  Pflanzen-  und  Thierfaser  ausschliefslich  oder  wenigstens 
überwiegend  auf  einem  physikalischen  Vorgang  beruhe. 

K.  Heumann  (6)  veröffentlichte  ausführlicher  Seine  (7) 
Untersuchungen  über  das  Silberultramarin  und  dessen  Verhalten 
^ovf IQ  AdJ&  Kaliumultramarin,  Nachzutragen  ist  Folgendes.  Durch 
Erhitzen  mit  verdünnter  Natronlauge  wurde  ein  Niederschlag 
von  Schwefelsilber  und  Silberoxyd  erhalten,  welcher  zeigte, 
dafs  im  Silberultramin  Vs  des  Silbers  an  Sauerstoff  imd  Vs  a» 
Schwefel  gebunden  sei.  Beim  Glühen  im  Wasserstoffstrom 
wurde  nur  das  Silberoxyd,  nicht  das  Schwefelsilber  reducirt.  — 
Lithiumultramarin  entsteht  analog  dem  Kaliumultramarin  mittelst 
Jodlithium.  Es  besitzt  eine  rein  blaue  Farbe;  durch  Erhitzen 
mit  Schwefel  an  der  Luft  erhält  es  anfangs  eine  grüne,  später 
rosenrothe  Farbe;   erhitzt  man  direct  mit  SchweßigsäuregBs,   so 


(1)  Chem.  Centr.  1880,  175  (Ausz.).  —  (2)  Chem.  News  4i,  278;  4t, 
8;  Monit.  scientif.  [3]  lO,  1032.  —  (3)  Chem.  News  4»,  191.  —  (4)  JB. 
f.  1870,  1235  ;     siehe  auch  Chemikeraeit  1880,  254  (Corresp.).  —    (5)  Dingl 

pol.  J.  98ft,  160.  —  (6)  Ann.  Chem.  901,  262.  —  (7)  JB.  f.  1879,  1157  f 
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ffkiltman  anfangs  ein  Grün-^  später  ein  Glasgelb;  mischt  man 
mieb  die  schweflige  Säure  vorher  mit  Luft^  so  geht  danach 
&  Farbe  durch  Grün  theils  in  BlaTsgelb^  theils  in  Rosaroth  über. 
SJnäuregBs  wirkt  auf  das  Lithiumultramarin  unter  Bildung 
mar  gelben  Farbe  ein;  fügt  man  der  Säure  jedoch  zugleich 
Loft  hinzu,  so  erhält  man  ein  p/^r^tcA&Zü^^  rosafarbenes  Product. 
Ssvchl  das  gelbe  als  das  rothe  Lithiumultramarin  wird  durch 
Mitzen  in  Wasserstoff  oder  in  Schwefeldampf  wieder  blau.  — 
Venetzt  man  Ultramarin  statt  mit  Silbernitrat  (1)  mit  am- 
höniakalücher  ChlorsilberlöBung ,  so  erhält  man  zwar  auch 
mm.  gelben  Körper,  der  äufserlich  dem  Silberultramarin  gleicht; 
9  erwies  sich  indefs  noch  natriumhaltig  und  wurde  er  durch 
tnN^enes  Chlorwasserstoffgas  beim  gelinden  Erwärmen  in  ein 
limrblau  verwandelt.  Auch  beim  Schmelzen  mit  Jodkalium 
Mtstand  ein  lasurblaues  Product.  —  Heumann  ist  ferner  über 
&  Umwandlung  des  grünen  Ultramarins  in  blaues  zu  einem 
vm  den  Anschauungen  J.  Philipp' s  (2)  entgegengesetzten  Re- 
iritat  gelangt :  dafs  nämlich  Dieser  eine  eigentliche  Umwandlung 
Airch  Seine  Methoden  nicht  erreicht  habe.  Es  stellte  sich  im 
Gegentheil  heraus,  dafs  das  „hellblaue^  Product  Philipp 's  nicht 
^gentliches  Ultramarinblau  war.  Jenes  wird  erst  durch  Er- 
bsen mit  Schwefel  und  Chlorwasserstoff  in  dieses  verwandelt. 
Dis  UÜramaringrün  (aus  Marienberg)  geht  durch  Silbemitrat 
■  ein  grünltch-gelbes  Silberultramarin  imd  dieses,  welches  sich 
fimHch  dem  aus  Blau  dargestellten  Silberultramarin  verhält, 
■tttelBt  Kalinm  in  ein  grünes  Kaliumultramarin  über. 

H  e  n  m  a  n  n  (3)  analysirte  auch  eine  Reihe  verschiedener  Sorten 
na  Oltramarin,  woraus  hervorging,  dafs  das  atomistische  Ver- 
ktttnÜB  von  Schwefel  zimi  einwerthigen  Metall  sich  wie  1  :  3, 
Qm  Aluminium  dagegen  schwankend  von  2,2  bis  2,5  und  eben- 
tdb  das  zum  Silicium  von  2,4  bis  2,6  sich  erwies;  diefs  trifft 
Wahrscheinlich  bei  sämmtlichen  Ultramarinen   zu.    Der  Gnmd 


(1)   JB.  f.  1877,    1230.  —    (2)    JB.  f.  1876,  1191  f.  —    (3)   Ann.  Chem. 
,    174;     Monit    scientif:    [8]    lO,    511,    1078;     Chem.  Ind.  1880,   420. 

ialirMb«r.  ff.  Chem.  a«  %.  w,  für  1880.  37 
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liegt  in  der  leichten  Zersetzbarkeit  der  letzteren  durch  Luft^] 
welche  Schwefel  und  Alkali  als  Sulfat  bei  der  folgenden  Wasckung: 
austreten  lassen.     Um  über  die  Art  der  Bindung  des  SckwtfA 
im  Ultramarin  Näheres  zu  erfahren^  wurde  grüne»  ültramarik 
(aus  Nürnberg)  auf  Oxyverbiildungen   des  Schwefels   und  zw« 
folgenderweise  geprüft.    Das  reine  gewaschene  Ultramaringrfla 
wurde    mit    überschüssiger   Kupfersulfatlösung    angerührt   undj 
durch  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure   zerlegt.     Die  vi 
Sulfid   abfiltrirte    blaue    Lösung    zeigte   sich    mitteist    Kali 
permanganat    geprüft    frei    von    schwefliger^    beziehungsw 
unterschwefliger   Säure.     Auch  durch   Zerlegung  dieses   G 
mittelst  Salzsäure^  nachdem  es  zunächst  mit  Wasser  zum  Si 
erhitzt  war,   bildete  sich  nur   Schwefelwasserstofi*  neben 
Spur  Schwefelsäure.    Nachdem  femer  das  Grün  unter  AbscbhA 
der  Luft   (Durchtreiben  eines  Wasserstoffstroms  durch    die*  be- 
treffende Röhre)   mit  Salzsäuregas  behandelt  und  hierduroh  in 
UliramaHnblau  übergefUhrt  worden  war,    welches   von  ieinem 
Gehalt  an  Salzsäure  durch  abermalige  Behandlung  mit  Wasser- 
stoff befreit    wurde;    so   zeigte   sich   auch   das   Blau   frei   von 
schwefligs.   und   unterschwefligs.   Verbindungen.     Das  Besultat 
aus   diesen  Versuchen   liefs   sich  daher    so   formuliren,    dafs  im 
reinen    Ultramarin    die    Gegenwart  von    Sauerstoff  Verbindungen 
des   Schwefels    nicht   anzunehmen   und    der    Gehalt   daran    bei 
Fabrikationsproducten  auf  unwesentliche  Beimengungen  zurück- 
zuführen sei.    —    Zur  Bestimmung  (1)   des   bei  der  Zersetzung 
des    nach  Obigem  dargestellten  Ultramarinblau^ a  durch   Säuren 
als  Schwefelwasserstoff  austretenden  Schwefels  rührte  Er  die  bei 
140^  getrocknete  Substanz   mit  videm    Wasser  an,    fügte  ihr 
danach    titrirte    Silbernitratlösung   in    Ueberschufs    hinzu    und 
versetzte  endlich  das  Ganze  mit  überschüssiger,  stark  verdünnter* 
Salpetersäure.     Der  aus  einem  Gemenge  von  Schwefelsilber  und 
Schwefel  bestehende  Niederschlag  wurde  danach  vomFiltrat  be- 
freit und  in  diesem   der  Gehalt  an  Silber  durch  Titration    fest,- 
gestellt,  um  die  Menge  des  entstandenen  Schwefelsilbers  zu  er — 

(1)  Ueber  die  Ultramarinanalyse  siehe  JB.*  f.  1879,  1156. 
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threa.  Der  freie  Schwefel  konnte  direct  nach  dem  Kochen  der 
iihrtftng  mit  Wasser  durch  Salzsäure  ausgefällt  und  nach  dem 
eichen  des  Schwefelwasserstoffgases  bestimmt  werden.  — 
litt  allen  diesen  Thatsachen  liefs  es  sich  ersehen^  dafs  der 
efel  des  reinen  Ultramarinblau's  ausschliefslich  als  Disulfid 
einer  ähnlichen  Verbindung  existirt;  wodurch  die  Formel 
Ultramarins  eine  dem  nach  den  oben  erwähnten  Analysen 
timmten  Atomverhältniis  MsA^Si^SOs;«  bis  ^,^  nahe  kommende 
=  einwerthiges  Metall)  event.  zu  verdoppelnde  sein  mufs. 
eamann  glaubt  daher  eine  dem  Hauyn  (1)  ähnliche  Formel 
en  zu  dürfen  [Na«0,  Al^Os  .  2  SiOajgNajS,  (2),  welche 
das  Ultramarin  darstellt  als  eine  Verbindung  von  Natrium- 
d  mit  dem  Silicat  Na20,  Al^Os .  2  SiO^,  welches  die  ältere 
el  des  Nephelins  (3)  ist.  Um  darzuthun,  dafs  wirklich 
dnewolche  Verbindung  statthabe,  reducirte  Er  Haujm  im  Wasser- 
iloff^rom  und  erhielt  dadurch  ein  Product,  welches  identisch 
ach  ieigte  mit  Ukramarinweifa ,  dem  somit  die  Formel 
(Na|A^ia08)iNa9S  (4)  zukommen  müfste.  Wenn  nun  aber  in 
fcr  Thai  die  UeberfÜhrung  von  Ultramarinweifs  in  -blau  durch 
Aastritt  Ton  Natrium  (5)  geschieht,  so  läfst  sich  füglich  diese 
ÜeberfUhtung  im  Sinne  der  aufgestellten  Formeln  für  das  Weifs 
vis  Blau  nicht  deuten ;  es  kann  höchstens  angenommen  werden, 
Jtb  sie  etwfc  nach  der  Gleichung  2[(Na2Al2Si;{08)2  .NagS] — Nat 
*  (Na«Al,8i,08)2  -  NajS,  -\-  2  NaiAUSijOs  verlaufe.  Letz- 
teres Silicat  müfste  mithin  als  ein  Bestandtheil  des  Fabrik- 
fAramarins  unterlaufen.  Diefs  ist  aber  aus  den  Analysen  des- 
\  idben  nicht  zu  ersehen  und  es  kann  daher  aus  dem  nach  obi- 
ger Formel  zusammengesetzten  Ultramarinweifs  durch  Erhitzen 
tit  Salzsänre  wirkliches  Fabrikultramarin  nicht  entstehen.  Die 
derart  factisch  gebildete  blaue  Masse  (6)  ist  mit  letztcrem  nicht 
iientiBch  und  zeigt  sich  diefs  auch  durch  ihren  Farbenton,  wel- 


(1)  JB.  f.  1878,  1243.  —  (2)  Vgl.  Hoffmann,  JB.  f.  1879,  1154.  — 
(ä)  Ueber  die  ueaeren  Fonaeln  Riehe  JB.  f.  1876,  1239  (Rammeisberg) 
«Hd  t  1878,  1240  (Bauff)-  ^  (4)  JB.  f.  1879,  1154  (Rickmann).  —  (5)  JB. 
t  1879,  1154.  —  (6)  Hoffmtfnn,  JB.  f.  1879,  1154. 
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eher  erheblieh  heller  ist  als  der  des  Fabrikultramarins.  —  HeU''^ 
mann  ergeht  sich  sodann  des  Breiteren  in  eine  geschichtlicbijj.^^ 
Betrachtung  der  Ultramarinhypoiheaen  (1),  sowie  über  die  Geoflii^ 
sis  des  Lasursteins, 

H.  Endemann  (2)  brachte  eine  Hypothese  über  die  CSra* 
stitution  des  Ultramarin  s  *  Er  ninamt  an^  dafs  der  Schwefel  in 
diesem  zugleich  mit  Aluminium   und  Natrium  nach   folgend«! 

atomistischer    Gruppirung    vereinigt  :   OO  a  j^Q^g^jr"^  *  sowi 

dafs  das  H  e  u  m  a  n  n'sche  Ultramarin  (siehe  oben)  nach  der  Formi 

^\f  Allo )  S  N*  zusammengesetzt  sei.   Hiemach  würde  das  Ab^  ^^ 

minium  im  Ultramarin  also  als  vierwerthig  zu  betrachten  sein  üBJ  f -^ 
die  Kieselsäure  als  nebensächliche  Zugabe  gelten.  —  K.  Heu-  ?^^ 
mann  (3)  liefs  hierauf  eine  Entgegnung  folgen,  worin  Er  mit  "^ 
Recht  hervorhob,  dafs  die  Anschauungen  Endemann' s  dner  ^^ 
thatsächlichen  Begründung  entbehren.  ^^ 

Die  Abhandlung  von  Knapp  (4)  über  das  Ultramarin  ist  ^^ 
auch  in  einem  anderen  Journal  (5)  erschienen. 

Nach  J.  Zeltner  (6)    erhält  ipan  Ultramarinroth  aus  dem    '- 
Violett  (7)  nach  folgendem  Verfahren.     In   einen   Kasten  von 
Stein,  auf  dessen  Boden  sich  neben  einander  acht  irdene  Pfannen 
befinden,  giebt  man  (auf  irdene  Plättchen  1  cm  hoch  bestrichen) 
30  kg  Ultramarin  violett,  erhitzt   auf  95  bis  101^,    entfernt  das 
Feuer  und  läfst  nun  conc.  Salzsäure  durch  irdene  Röhren  hinzu. 
Diese  entzieht  dem  Violett  Natrimn  unter  Temperatursteigerung 
bis  auf  130^.    Man  erhält  danach  die  Temperatur  zwischen  125 
und  135^,   indem   man  zeitweilig   wieder   Salzsäure   hinzutreten 
läfst,  bis  20  kg  verbraucht  sind.    Dieser  Procefs  ist  je  nach  der 
BeschaflFenheit  des  Products  zu  wiederholen  oder  nicht. 

P.  G.  Silber  (8)   erwähnt,   dafs    man  ein   völliges   Ultra- 

(1)  Siehe  neben  den  vorhergehenden  Citaten  namentlich  Stein,  JB.  ^- 
1871,  1020  u.  de  Forcrand,  JB.  f.  1878,  1177.—  (2)  Chem.  News  4»,  204r  ? 
Chem.  Ind.  1880,  385.  —  (3)  Chem.  Ind.  1880,  421.  —  (4)  JB.  f.  1879,  115-*- 
—  (5)  Monit.  scientif.  [3]  lO,  303.  —  (6)  Chem.  Ind.  1880,  59;  Chemike«"- 
zeit.  1880,  36  (Patent);  Ber.  1880,  213.—  (7)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1178.  —  (8) 
1880,  1854. 
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'th,   welches  keinen   Stich  ins   Violett  melir  zeigt,    nur 
4iffch  wiederholte  Behandlung  des  Ultramarinblau' b  heziehungs- 
■violetts  mit  Chlorwasaerstoff  hei    einer  150"   nicht  über- 
itenden  Temperatur  erhalten  könne.     Erhitzt  man   höher, 
ltBt«ht  ein  gelber  Körper  und  ist  dieses   ültramaringelb  als 
Product  der  Einwirkung   von  Salzsäure  auf  Ultramarin- 
KD  betrachten.     Nach  den  im  Original  zusamm  engest  eilten 
'sen  besitzt   das  Gelb  genau  die  Hälfte  des   im  Blau   eat- 
len  Natriums. 

G.  Krämer  und  M.  Grodzky  (I)  haben  in  einer  gröfae- 
[eihe  von  Versuchen  dargethaii,  dal's  von  den  verunreinigen- 
KOrpem  des  Holzgeistes,  welcher  zur  Melhyliraa^  des  Äm- 
Üent,  es  das  Aceton  ist,  das  am  meisten  die  Ausbeute  an 
danilin  u.  s.  w.  herah drückt.  Damit  geht  Hand  in 
die  Thatsache,  dafs  letzteres  selbst,  wemi  es  mittelst  eines 
acetont altigen  Alkohols  bereitet  wird,  Eigenschaften  zeigt,  welche 
ei  snr  weiteren  Verarbeitung  auf  Violett  unbrauchbar  machen. 
Daneben  Übt  der  Gehalt  des  Holzgcistee  an  Dimethylacetal 
gleichfalls  einen  schädlichen  Einflufs  auf  die  Ausbeute  an 
Dimethyhinilin  aus.  Mit  reinem  Methylalkohol  entstehen  von 
kuterem  aus  Anilin  42  Proc. ;  ein  Gehalt  an  Aceton  redncirt 
die  Atisbeute  bis  auf  33,7 ;  ein  solcher  an  Dimethylacetal  bis  auf 
3^  Proc. 

A.  Witz  (2)  hat  einen  längeren  Artikel  über  die  Anwen- 
dung von  VanadiumsaUen  iiXr  die  Fabrikation  von  Anilin- 
Mheare  (3)  geschrieben.  •- 

Meister,  Lucius  und  Brüning  (4)  haben  sich  Vor- 
(cKriften  für  die  hei  der  Einwirkung  von  Chloraml  auf  Anilin- 
imvsAe  entstehenden  Farbstoffe  patentiren  lassen.  Der  von 
Qreiff  (5)  erhaltene  Farbstoff  mittelst  Dimethylanilin  wurde 
Itweits  besprochen.  Nach  Ihuen  operirt  man  bei  einer  Tempe- 
frtur  von  60  bis  70",  kocht  die  Schmelze  mit  Wasser  zur  Ent- 


(1)  Bor.   1880,  J005.  —    (!)    MoHit.  Boiantir.  [3J  lO,  975.  ,.,    ._.  .. 

,   taS9.  —    (4)    Ber,    1880,    213,    8100,    2447  (Patent).  —    (5)    JB.    t. 


■    (3)    JB.  f. 
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fernung  des  überschüssigen  Dimethjlanilins  ans  und  kann  dl 
nach  der  Farbstoff  durch  Auflösen  in  3  Thl.  Alkohol  nn 
Ausfilllen  mit  Wasser,  oder  mittelst  Ueberführung  ins  Natronsal 
und  Ausfällen  des  letzteren  durch  Kochsalz  rein  erhalten  werden 
Er  bildet  ein  metallglänzendes  Pulver,  welches  in  alkoholisdie 
Lösung  Wolle  und  Seide  violett  färbt.  —  Die  aus  Chloranil  unj 
Methyldiphenylamin  entstehenden  ^arbstoflfe  (6)  färben  blau 
Auch  hier  nimmt  man  das  Verhältnils  Ton  1  Thl.  Chloranil  Mt 
2  Thl.  Amin,  operirt  zunächst  im  Wasserbade  bis  zum  zähei 
Flufs  und  danach  bei  120  bis  130*^,  bis  eine  Probe  nach  dem 
Erkalten  sich  pulvern  läfst.  Aus  der  Schmelze  entfernt  man 
überschüssiges  Methyldiphenylamin  mittelst  Salzsäure,  löst  den 
Rückstand  in  10  Thl.  Alkohol  und  fällt  mit  einem  gleichen 
Quantum  Wasser.  Dieser  Farbstoff  zeigt  zwar  ein  violettei 
Pulver;  er  löst  sich  indefs  in  Alkohol  mit  rein  blauer  Farbe 
und  färbt  auch  Seide  und  Wolle  blau.  —  Orüne  Farbntofe  bil- 
den sich  bei  der  Einwirkung  von  Chloranil  (1  Thl.)  auf  Benzyl' 
diphenylamin  (3  Thl.)  und  Homologe.  Man  erwärmt  ietzterei 
auf  60^,  trägt  nach  und  nach  1  Thl.  Chloranil  ein  und  erhült 
die  Masse  so  lange  bei  60  bis  80**,  bis  eine  erkaltete  Probe  sich 
brechen  läfst.  Man  löst  sodann  die  nun  violettschwarz  gewordene 
Schmelze  in  50  Thl.  Alkohol  und  versetzt  das  Filtrat  mit  2V' 
Thl.  Wasser  und  1  Thl.  Salzsäure  von  1,2  spec.  Gewicht.  De 
ausfallende  Farbstoff  ist  dunkelgrün;  er  löst  sich  in  Alkoho^ 
färbt  jedoch  in  dieser  Lösung  nur  schwach  und  ist  es  deshal 
vortheilhalfter,  ihn  in  eine  Sulfosäure  überzuführen,  in  welchei 
Zustande  er  ein  gutes  grünfarbendes  Medium  ist. 

Meister,  Lucius  und  Brüning(l)  stellten  Auch Farbsto^ 
aus  Dimethjlanilin  und  aromatischen  Aldehyden  (2)  (Benzald 
hydf  Toluylaldehyd ,  Salicylaldehyd)  mit  Hülfe  von  Chlorzin 
dar.  Ein  grüner  Farbstoff  wird  durch  Erwärmen  von  2  Th 
Dimethylanilin,  1  Thl.  Benzaldehyd  und  1  Thl.  Chlorzink,  Aui 
ziehen  des  letzteren  mit  Wasser  und  abermaliges  Erwärmen  di 


(1)  Ber.  1880,    2099,    2445,    2447;     Chem.   Ind.  1880,  428  (Patent). 
(2)  JB.  f.  1878,  453. 
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iDterbleibenden  Masse  mit  Ghloraml  auf  50  bis  60^  erhalten. 
Dke  in  Freiheit  gesetzte  Base  verwandelt  man  durch  Salzsäure 
■d  Chlorzink  in  ein  Doppelsalz,  welches  wahrscheinlich  mit  Mala- 
MgrUn  (1)  identisch  ist.  —  Monomethylamlin  liefert,  statt  Dime- 
IkTlamliii  angewendet,  ein  Blaugrün.  —  Toluyl-  und  Salicyl- 
tidehyd liefern  mit  Dimethylanilin  ein  Gelhgrän,  —  Dieselben 
kben  durch  Erwärmen  von  Leukamlin  (1  Thl.)  mit  Ghloraml 
i^Vi  bis  1  Thl.)  und  späteres  Auskochen  mit  Natronlauge  eine 
Bise  erhalten,  die  nach  dem  Auflösen  in  Salzsäure  und  späte- 
m  Fällen  mit  Kochsalz  einen  rothen  Farbstoff  liefert. 

Au»  der  von  O.  Do  ebner  (2)  untersuchten  Farbbase  des 
Malackügrüns  läfst  sich  nach  einer  Mittheilung  des  polytech- 
Blieben  Jomnals  (3)  auf  folgende  Weise  eine  Sulfosäure  erhal- 
iBD,  deren  ^.-alciumsalz  mit  schwachen  Säuren  zu  einer  intensiv 
frtfii  ftrbenden  Lösung  wh-d.  Man  löst  10  Thl.  der  bei  100® 
getrockneten  Base  oder  auch  die  äquivalente  Menge  ihres  Chlo- 
nds  unter  Umrühren  in  90  Thl.  conc.  oder  auch  entsprechenden 
IhL  raachender  Schwefelsäure  und  erwärmt  so  lange,  bis  eine 
hohe  mit  Alkalien  keinen  Niederschlag  mehr  giebt.  Die  er- 
Utene  Sulfosäore  wird  mit  Kalk  neutralisirt  und  aus  der  Masse 
itm  Calciumsalz  rein  abgeschieden. 

Bindschedler  und  Busch  (4)  verwandeln  behufs  Dar- 
Itdlmig  eines  neuen  Farbstoffes  (Helvetiagriin)  Tetramethyl- 
Oamidotriphenylmethan  (5)  (100  Thl.)  durch  Behandeln  mit 
Sdiwefelsänre  (ÖOO  Thl.,  auf  dem  Wasserbade)  zunächst  in  eine 
Ufowäure  und  oxydiren  das  Natronsalz  derselben  in  schwach 
engs.  Lösnng  mittelst  fein  gepulvertem  Bleisuperoxyd  (75  Thl.) 
•der  Braunstein.  Das  erhaltene  Filtrat  dampft  man  ein,  wo- 
Bich  sich  das  Natronsalz  des  Farbstoffs  (als  Sulfosäure)  ab- 
leheidet. 

Die  Arbeit    von    W.  H.  Perkin   (6)    über   Mauvein    und 
ist  auch  in  einem  anderen  Journal  (7)  abgedruckt. 


(1)  JB.  f.  1878,  462.  —  (2)  3E.  f.  1878,  462  f.  —  (3)  Actiengesellschaft 
ftr  AnUinfabrikation,  Dingl.  pol.  J.  986,  166  (Patent).  —  (4)  Chemikerzeit. 
1880,  487;  Dingl.  poL  J.  »»»,  466  (Patent).  —  (6)  JB.  f.  1879,  1167.  — 
(6)  JB.  f.  1879,  1163.  —  (7)  Monit    scientif.  [3]  lO,  764. 
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A.  Herran  und  A.  Chaud^  (1)  erzeugen  durch  Yt 
wärmen  von  Anilin  und  Nitrobenzol  mit  metaUischen  Doppct 
Chloriden  (Aluminium-Magnesiumchlorid,  -Manganchlorid;  -N»* 
triumchlorid)  auf  140  bis  210^  blaue  Farbstoffe.  Auß  js.  R  J 
Tbl.  Anilin,  1  bis  1,5  Tbl.  Aluminium-Zinkchlorid,  Erhitsoidfli 
Gemisches  auf  ungefähr  180^,  Hinzufügen  von  1  bis  1^  TliL 
Nitrobenzol  und  fortgesetztes  Erhitzen  während  2  Btonden  arf 
löO  bis  180^  bildet  sich  ein  solcher  Farbstoff,  der  eine  in  Waaur 
lösliche  Sulfosäure  giebt,  deren  Alkalisalz  ebenfalls  löslich  ist  — 
Erhitzt  man  ein  Gemenge  von  2  TU.  Toluidin  und  1  bis  IVt 
Thl.  Doppelchlorid,  fügt  1,25  Tbl.  Nitrobenzol  oder  die  gleich» 
M^nge  Nitrotoluol  hinzu  und  erhitzt  von  Neuem  auf  180^,  bii 
eine  herausgenommene  Probe  goldglänzend  und  brüchig  ist,  ai 
läfst  sich  durch  Behandeln  mit  Wasser  aus  dieser  ein  krystalK- 
sirender  rother  Farbstoff,  aus  dem  Rückstand  durch  Behanddi  | 
mit  conc.  Schwefelsäure  ein  lösliches  Chrau  gewinnen. 

R.  Gottheil  (2)  liefs  sich  ein  Verfahren  der  Darstdlimg 
von  Eupittonsäure  (3)  aus  Holztheeröl  patentiren.  Zu  dem  Eoidb 
wird  derjenige  Theil  des  letzteren,  der  schwerer  als  Wasser  ist, 
nach  mehrmaliger  Destillation  mit  25  Proc.  Alkali  erwärmt; 
die  heifse  alkalische  Lösung  wird  mit  25  Proc.  Kochsalz  versetii^ 
wonach  sich  Pyrogallussäare-Dimethylätker  (4),  sowie  Methyl- 
pyrogallussäure-Dimetkyläther  (5)  als  krystallinische  Massen  ab 
scheiden.  Diese  rührt  man  mit  20  procentiger  Sodalösung  tn> 
erhitzt  zum  Kochen  und  leitet  so  lange  einen  Luffcstrom  darek 
das  Ganze  hindurch,  bis  die  Flüssigkeit  völlig  blau  geworden 
ist.  Nun  filtrirt  man  ab  und  versetzt  das  Filtrat  mit  Salzsäure^ 
wodurch  die  Säure  ausfällt,  welche  mittelst  des  Natriumsakes 
gereinigt  werden  kann. 

L.  Reymann  (6)  erhielt  einen  Farbstoff  aus  Orcin,  da» 
der  Einwirkung  von  Königswasser  unterworfen  wurde.  Diew 
geschieht  derart/  dafs  man  zu  10  Thl.  frisch  bereitetem  Königs- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »•«,.317.  —  (2)  Cbem.  Ind.  1880,  201  (Patonl). - 
(8)  JB.  f.  1879,  530.  —  (4)  JB.  f.  1878,  667.  —  (5)  JB.  f.  1879,  Ml.  - 
(6)  Ber.  1880,  809. 
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(1  :  3)  1  Tbl.  einer  cono.  wässerigen  Orcinlösimg  hinzn- 
tind  den  uur  zu  '/i  gefüllten  Kolben  unter  UmscliUtteln  aut 
Waseerbade  erhitzt.  Die  Reaction  tritt  rasch  und  stUrmiach 
und  zeigt  das  Product  nach  dem  Erkalten  einen  grUngläii- 
i^en  Bruch  und  leichte  Zerreibliehkeit.  Man  reinigt  es  durch 
Zerrdbeii  und  Waschen  mit  Wasser,  LUsen  in  conc.  Sodalösung, 
FfltrireD  und  Versetzen  des  Filtrats  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure bis  zur  schwach  sauren  Keact Ion.  Der  ausfallende  Körper 
wird  von  Neuem  (2  Tage  lang  mittelst  der  Saugpumpe)  ge- 
fucheu,  sodann  getrocknet  und  mit  Alkohol  behandelt,  wonach 
ntiQ  da«  Filtral  verdampft.  Der  so  erhaltene  Farbstotf  zeigt 
one  dunkelgrün  glänzende  Ma^se,  löst  sieh  leicht  in  Alkohol  und 
EB&igsänre,  schwierig  in  Acther  und  fast  nicht  in  Waeser. 
Andi  in  kohlens.  Alkalien  sowie  Alkaheu  ist  es  leicht  mit  dun- 
kettirachrotber  Farbe  lÜsHch.  Seine  Formel  ist  C„H|,ClN,Üfl; 
lurcb  erscheint  er  als  ein  ühlorderitat  des  Körpers  Ci,H,8N»0«, 
len  Liebermann  (1)  durch  Einwirkung  von  salpetriger 
9btre  auf  Orcin  erhielt. 

Meiater,  Lucius  und  BrÜning  (2)haben  besondere  Vor- 
whriitea  auf  Bereitung  Ihrer  (3)  Farb»toffe  aus  ^-Naphtol  und 
Diaop/ienolverbindutiffen  gegeben,  welche  wesentlich  darauf  hinaus- 
kommen, dafs  man  letztere  zunächst  mit  Hülfe  von  Kaliumnitrit 
UB  den  Amineu  darstellt  und  die  Lösung  derselben  in  die  des 
dralfca.  Salzes  des  ß-Naphtois  giefst,  wobei  sich  der  Farbstoff 
ngleich  abscheidet.  Solche  Atofarbetoffe  entstehen  in  analoger 
Welse  auch  aus  den  Anhern  der  betreffenden  Diazophenole  und 
«war  sind  sie  roth,  blauroth  oder  violett, 

E.  Schunck  und  H.  Römer  (4)  unterscheiden  und  trennen 
Äiüarin,  hopurpurin  ( Anthrapurpurin)  (5)  und  Flavopurpu- 
m  (G)  durch  fractionirte  Sublimation.  Das  Alizariu  sublimirt 
g^en  110",  Flavopurpurin  bei  160"  und  Isopurpurin  bei  170". 
Da  die   letzteren    beiden   Temperaturen   verhältnifsmiifsig  nahe 


(I)  JB,  f.  1874,  4S5.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »»S,  165.  —  (3)  JB.  f. 
1M8,  1182.  —  (41  Ber.  1880,  41;  Diugl.  pol.  J,  SSO,  72.  -  (5)  JB.  f. 
I8ie,  463.  —  (6)  Duelbst  4lil  u.  463. 
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liegen,  so  kann  man  sich  aufserdem  eines  «weiten  UntendNi'  x 
dangsmittels  des  Flayopnrpurins  von  dem  Isopurparin  bediensB.  \ 
Diefs  geschieht  in  dem  gemeinschaftlichen  Sublimate  durch  d» 
Mikroskop ;  das  Isopurpurin  sublimirt  nämlich  in  derben,  wie  ei 
scheint  rhombischen  Krystallen,  während  das  Flavopurparin  ia 
feinen  rothgelben  Nädelchen  erscheint.  Ueberdiefs  lassai  8i<^ 
die  letzteren  Körper  auch  durch  Benzol  scheiden,  in  welcbem 
Flavopurpurin  leicht,  Isopurpurin  fast  nicht  löslich  ist.  Auch 
quantitativen  Scheidung  läfst  sich  diese  Probe  anwenden; 
erhitzt  alsdann  dauernd  das  Gemisch  auf  140^  und  trennt  im 
Rückstande  Isopurpurin  von  Flavopurpurin. 

Casth^laz  (1)  nahm   ein  Patent  auf  die  Darstellung  von 
Farbstoffen  y   welche    den  aus  Phtaleinen  (2)   resp.  Phtalinen  (5) 
gewonnenen  (4)    analog   aus    Chlor-   und   Ohlornürophialsäunm   ; 
bereitet  werden.     Sie  zeigen  gegen tlber  den  bekannten  Farin   j 
sto£Fen  verschiedene  Schattinmgen.  t 

W.  V.  Miller  (5)  untersuchte  einen  neuen,  als  Rouge Fr€mr  = 
frtw   in    den   Handel    von    Frankreich    eingeführten    Farb$löf.  \ 
Derselbe   erscheint   als   ein  undeutlich   krystallinisches,   liegd- 
rothes,   in   kaltem  Wasser   lösliches  Pulver,   das  Wolle  schar*  1 
lachroth   förbt.      Beim   Erhitzen  bläht  er  sich  auf  und  hinter-   j 
läfst   eine  Asche  aus  Natronsalzen.     Da  er  aufserdem  StickstoiF 
neben  Schwefel  enthielt ,  so  liefs  sich  annehmen ,  dafs   der  Kör- 
per eine  Azoverbindung  sei,  welche  Annahme   auch  durch  die 
folgenden    Thatsachen   zur  Gewifsheit   wurde.     Durch   Kochea 
mit    Wasser    (Salzsäure    ist   weniger   zweckmäfsig)    und  Zink- 
staub  lieferte  er  zwei  Amidosäuren  :  Naphtf/laminMuffosäure  (6) 
und  Sulfanilsäure  (7),    von  denen  die  letztere   aus   der  Mutter- 
lauge  der  ersteren   krystallisirte.     Aus   dem  zinkhaltigen  Rück- 
stand   liefs     sich    nach   dem    Anfeuchten   mit  Ammoniak  mit- 
telst Aether   eine  harzartige,   nicht   weiter   untersuchte  Masse 
gewinnen,  sowie  aus  dem  alkalisch  gemachten  Reductionsprodact     i 


(1)  Chemikerzeit.  1880,  101  (Patent) ;  Chem.  Ind.  1880,  59.  —  {%)  JB. 
f.  1871,  489  f.  —  (8)  Daselbst.  —  (4)  JB.  f.  1877,  1234.  —  (6)  Ber.  1880, 
268;  vgl.  8.  581.  —  (6)  JB.  f.  1874,  718  f.  -  (7)  JB.  f.  1861,  619. 
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mittelat  DeBtillation  in  Wasserdampf  eine  Spur  von  Ammoniak 
und  Anilin  erhalten.  Versetzte  v,  MiUer  das  urBprüngliche 
Prodat;!  mit  Salzsäure,  Bo  schied  sit^h  ein  Gemenge  der  den 
Amidosäurcu  entaprechendeu  Azosäureii  aus,  die  Inders  seihat 
durch  lang  wiederIjolteB  Umkrystallisiren  niuht  völlig  von  einan- 
der za  trennen  waren.  Die  AuBscheidung  bildete  tfelbe  Nadeln, 
wShrend  in  der  alkoholischen  Lösntig  ein  rother  Farbstoff  ver- 
Uieb.  Letztere  entsprachen  der  Analyse  nach  zwar  nicht  gntder 
Porael  (OH)C,oH,rCBH«Nj-SOäH  fiir  NapMoldiazo^ulfnnitsävre, 
indefs  seheinen  sie  doch  dem  oben  Mitgetheilten  zufolge  und 
auch  anderer  Erwägungen  im  Wesentlichen  hieraus  zu  beatehen. 
AuB  der  rothen  alkuholiBchen  Lösung  war  der  zweite  Farbstoff 
^eichfalls  nicht  als  solcher,  indefs  als  Calcmmsalz  rein  zu  ge- 
winnen. DiescB  ist  schwieriger  löslich  ab  dasjenige  der  gelben 
Nadeln  und  kann  man  daher  nach  der  Fällung  mit  Chlorcalcium 
diese  &o  lange  auskochen,  biu  reine  rothe  Nadeln  hinterbleiben. 
Nach  dem  Trocknen  bei  170  bis  200"  nehmen  sie  einen  grUnen 
HetaUschimmer  an ;  sie  bestehen  aus  dem  C'alclumsalz  einer 
ifap*(oW(aÄö»a/./i(a/i'»Äu//osä«ref(OH)üioH6-C,oHflN»-SO;,],Ca.— 
Et  scheint,  dafs  da«  Naphtol  in  diesen  Körpern  als  ß-Naphtol 
(Dthallen  ist. 

O.  N.  Witt  (1)   hat   einen  Artikel   über  Azofarb^fffe   ge- 
tthrieben. 

Das     nPharmaceutical    Journal    and    Tronsactione"    bringt 

ciiien  aus  einem  Werke   von  Claude  Bernard  ausgezogenen 

Aufs&tK  (2)  über  die  Fabrikation  von  Indigo  in  Bengalen. 

I  Dae  Centralhiatt  (3)  berichtet  über  einen  Farbstotf,  Ericin, 

Welcher  sowohl  aus  dera  jungen  Holze  von  Po/';) ''/arten  als  auch 

I       dem  holzigen  Theil  von  Erica  vulgaris  gewonnen  werden  kann. 

Aus  den   Pappeln   geschieht   die  Darstellung   dei'art,    dala  man 

.      joage  Zweige  und  Schöfalinge  derselben  (5  kg)   in  zerstolsenem 

^pad  zerriebenem   Zustande    mit  Alaunwasser  (r>00  g  Alaun   auf 

^^nLiter  Wasser)  circa  1  Stunde  lang  kocht,  filtrirt,   durch  Hin- 


(I)  ChemikerBeit.  1 
-  (3)  Chom.  Conti.  1£ 


■    (2)    Ph»riii.  J.  Trans.  [3|   lO 
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stellen  das  Filtrat  sich  klären  läfst,  nochmals  filtrirt  und  dann 
einige  Tage  der  Luft  aussetzt^  wodurch  die  Lösung  eine  reidie 
gelbe  Farbe  annimmt.  In  diesem  Zustande  läfst  sie  sich  (tu 
Färbereien  benutzen. 

J.  J.  Hesz  (1)  empfiehlt,  die  Cochenille,  zur  Verarbeitang 
auf  Carmin  zunächst  mit  Alkohol  zu  entfetten  und  dann  erst 
der  chemischen  Behandlung  zu  unterwerfen. 

E.  Schunck  (2)  glaubt  den  Purpur  der  Alten  (Puntcim) 
in  dem  Farbstoff  der  Muschel  Purpura  Lapülua  wiedergefunden 
zu  haben. 


Photographie. 

Das  neuerdings  (3)  wieder  in  Aufnahme  gekommene  Ver- 
fahren in  der  Photographie  mittelst  Bromsilber-Oelatine-Emulsion 
wird  in  den  unten  bezeichneten  Abhandlungen  von  verschiede- 
nen Autoren  besprochen.  J.  Maria  E der  (4)  hat  nach  dieser 
Richtung  hin  Beiträge  zur  Photochemie  des  Bromsilhers  geliefert. 
Er  stellt  die  Emulsion  aus  3  bis  6  Thl.  Silbernitrat,  einer  ent- 
sprechenden Menge  des  Bromsalzes,  3  bis  6  Thl.  Gelatine  (oder 
zum  Vergleich  Pyroxylin)  und  100  Thl.  Wasser  (beziehungs- 
weise Alkohol-Aether)  sowie  späteres  Auswaschen  mittelst  letz- 
terem dar.  Als  Bromsalz  wurde  früher  Bromammonium  ver- 
wendet, indefs  hat  Eder  (5)  auch  die  entsprechende  Menge 
Bromkalium  in  sorgfaltig  gereinigtem  Zustande  vortheilhaft  be- 
nutzt. War  für  die  Emulsion  Bromsilber  bei  Gegenwart  eines 
Ueberschusses  von  Silbernitrat  hergestellt,  so  liefs  das  Gemisch 
mehr  Licht  vom  violetten  als  vom  rothen  Ende  des  Spectrums 
durchdringen;    das  Bromsilber   war   im   Uebrigen  lichtempfind- 


(1)  DingL  pol.  J.  88S,  88.  —  (2)  Chem.  Soc.  J.  87,  613,  617.  — 
(3)  J.M.  Eder,  Arch.  Pharm.  [3]  1»,  34.—  (4)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.) 
91,  679.  —  (ö)  Chemikerzeit.  1880,  394,  554  (Aubb)  ;  siehe  auch  Dingl. 
pol.  J.  889,  245. 
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lieber  ala  daa  Bogleicli  zu  beschreibende  und  wurde  auch  durcb 
obeniiscbe  Entwickler  (alkaÜBche  PyrugalhiBlöBimg ;  Kalium- 
ferroosalat)  leichter  als  letzteres  reditdrt.  Diefs  constatirte 
Eder  bei  Anwendung  von  Coli  odiumplatten,  welche  ohne  Ein- 
virkung  auf  Bromsilber  sind,  wahrend  dieaea  in  einer  Gelatine- 
oder Gummi- Emulsion  sehr  raKcb  oxydirt  wird.  Fällt  man  im 
Uegentheil  das  Bromsilbcr  mittelst  eines  UeberschuBsee  von 
Isdkbem  Bromid,  so  wird  es  weniger  lichtempündlicb,  wie  das 
sacli  obiger  Methode  dargestellte,  Hclbst  dünn,  wenn  man  es,  wie 
dieses,  durch  sorgfältiges  Auswaschen  gereinigt  hatte.  Während 
dieses  in  dünnen  iSchichten  bei  auffallendem  Lichte  weifslicb 
cmchien,  war  das  mit  UberscbUssigem  Bromid  dargestellte  gelb 
und  lieis  es  in  dünner  iSchicht  Roth  durch.  Piese  Erscheinungen 
sind  nach  Eder  weniger  dabin  zu  deuten,  dal's  das  letztere 
Bnimsilber  UbersehUssiges  lösliches  Bromid,  aU  dafs  das  erstere 
eme  Spur  Silbemitrat  enthalte.  Im  Gegensatz  zum  Oollodium 
verhalten  sich  die  beiden  Modilicationen  von  Bromailber  umge- 
kehrt zu  Gelatine  und  Gummi,  welche,  wie  schon  oben  bemerkt, 
sehr  rasch  eine  Oxydation  der  Silbersalze  im  Lichte  herbei- 
führen. In  diesen  Stoffen  vertheilt  ist  das  mittelst  Ueberschufs 
'on  Silbersalz  bereitete  Bromailber  sehr  wenig  lichtempfind- 
licher  als  das  mit  Ueberschufs  von  löalicfaem  Bromid  erzeugte. 
XietEteres  wurde  indefs,  ia  Gelatine  euspendirt,  mindestens  4  bis 
Cmal  licht empfindiicber  befunden,  als  nach  der  Vertheihmg  in 
Collodium.  Auch  dieses  Bromailber  hülste  an  Empfindlichkeit 
in  dem  Mafse  ein,  in  welchem  es  einen  Ueberschufs  von  Brom- 
ajkali  entbielt.  Erwärmt  man  einige  Tage  hindurch  die  wässerige 
Brom  Sil  her- Gelatine- Emulsion  zwischen  30  bis  50",  so  geht  die 
anfänglich  entstandene  pulverförmige  Modification  des  Brom- 
BÜbers  in  die  feine  körnige  über ,  wodurch  dieses  merklich  in 
Wasser  ISslich  wird,  ohne  sich  später  daraus  abzuscheiden,  und 
zu  gleicher  Zeit  an  Liebt empfindlichkeit  um  das  Zehnfache  ge- 
winnt. Das  Bi'omsilber  erscheint  dann  bei  auffallendem  Lichte 
grün,  bei  durchfallendem  statt  rotbgelb,  wie  anfangs,  blau- 
oder  grauviolett  und  läfst  nicht  mehr  wie  früher  rothes  Licht, 
»ndeni  viel  blaue  Strahlen  durch.    —    Die  Lichlempßndlichkett 
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des  Bromsilbers  wird  insbesondere  leicht  zersKtart  durdi  Mi 
Halogene  (Chlor,  Bromy  Jod)  in  jeder  Form;  sodann  mlpitnjß 
Säure,    Salpetersäure,      Auch    Halogenwasserstoffsäuren    sowis 
organische  Säuren   wirken  verzögernd   auf  die  Herstellung  dei 
Lichtbildes.    Perchloride  (Eisenchlorid,  Kupferchlorid)  zerstOra 
das    latente    Lichtbild    gänzlich.      Monobromide    (Bnmkaliwm^ 
Bromammonium)  verzögern^  wie  nach  Obigem  bekannt  ist,  den 
photochemischen  Procefs  und  thut  diefs  auch  Chlornatrium,  wenn 
auch  in  erheblich  geringerem  Mafse ;  dagegen  beschleunigen  den 
Procefs  kohlensaure  und   Aetzalkalien  (namentlich    Ämmonvaili^ 
und  zwar   bis   aufs  Doppelte;    einerseits  deshalb ^   weil  sie  die 
Ueberführung  des  Bromsilbers  in  die  kömige  Modification  leisten^ 
andererseits,   weil  sie  aus  diesem  jegliche  Spur  von  Säure  fori» 
nehmen.     Zudem   glaubt   Eder  diese  Thatsache   auf  eine  all- 
mähliche Zunahme  der  Löslichkeit  des  Bromsilbers  in  wässerigen 
Ammoniak  zurückführen  zu  dürfen.    Mittelst  Zusatzes  von  leti» 
terem   können  nach   Ihm   die   lichtempfindlichsten    Bromaäber^ 
platten  und  zwar  folgender  Vorschrift  gemäfs  dargestellt  werden: 
12  Thl.  Bromkalium,    15  Thl.  Silbemitrat  und  diesem   beinaks 
gleiche  Thl.  Gelatine,   welche  in   2ö0  bis  300  Thl.  Wasser  n 
lösen  sind;    digerirt  man  vier  bis  sieben  Tage  hindurch  bei  32 
bis  46^,   fügt  der   Emulsion   IVs  bis  2  Proc.   Ammoniak  hinsQ 
und    digerirt  sie  nochmals   IVs   bis  2  Stunden   hindurch;  nack 
dem   Erstarren   wäscht   man   sie   aus.     Temperaturunterschiede 
zwischen  5  und  25  sind   ohne  Einflufs  auf  die  photochemische 
Zersetzung  der  trocknen  Bromsilberplatten,  wenn  dieselben  nach 
der  Belichtung  und  während   der  Entwicklung  auf  die   gleidie 
Temperatur   gebracht  wurden.   —   Eder   bespricht   femer  den 
Einflufs  der  Qualität  des  chemischen  Entwicklers  auf  die  Lieh^ 
enipßndlichkett  des  Bromsilbers,  aus  welchen  bezüglichen  Unter- 
suchungen   das   Resultat   hervorgeht,   dafs  die   Belichtungsieit 
desto  kürzer  sein  kann,  je  stärker  reducirend   und  je  concen- 
trirter  der  Entwickler  ist.  —  Bei  der  Entwicklung  des  latenten 
Lichtbildes  spielen  auch  elektrische  Erscheinungen  (Einwirkung 
des   rcducirten  Silbers   auf  Bromsilber)    eine    Rolle,    wodurch 
gleichfalls  Bromsilber  zur  Reduction  kommt.  —  Durch  Anwen- 
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dng  Ton  Druck  bewirkt  man  bei  der  physikalischen  Entwick- 
Img   (saure  Eisenvitriollösung  und   Silbemitrat)^   dafs   die   ge- 
pnbten  Stellen   das  sich  ausscheidende  metallische  Silber  an- 
sehen ^  dagegen    bei    der   chemischen  Entwicklung   (alkalische 
Pyrogallnssäure;  Kaliumferrooxalat)  keine  derartige  Modification. 
—  Durch   eine   aufserord entlieh  kurze  Insolation    gewinnt  das 
Brumsilber  die  Neigung,  sich  rascher  mittelst  starker  Reductions- 
nittel  (chemischer  Entwickler)  reduciren  zu  lassen,  als  wenn  es 
fNDi  Lichte  absolut  geschützt  war.    Diese  leichte  Reducirbarkeit 
«langt  es  gleichfalls  dadurch,  dais  man  es  (vorausgesetzt,   dafs 
m  mit  geringem  Ueberschufs   von  Bromidlösung  bereitet  war) 
iBit  einem  sehr  schwach  reducirenden  Körper  tagelang   in   der 
Winne   zusammenbringt.      Im   Gegentheil   davon   bewirkt   die 
I  Gegenwart  von  Bromkalium  eine  erschwerende  Reduction  mittelst 
der  Entwickler.   —  Im  Vergleich   mit  Jod-  und   Chlorsilber  ist 
das  Bramnlbm-  gegenüber  ersterem,  selbst  wenn  dieses   mittelst 
eiaes  Ueberschusses    von   Silbemitrat   bereitet    wurde,   aufser- 
oidentlich  viel  Uchtempfindlicher ,  so  dafs  es  einer   fünfzig  mal 
lingoren  Belichtung,  selbst  bei  chemischer  Entwicklung,  bedarf, 
vm  den  gleichen  Efiect  für  Jodsilber  in  Bezug  auf  Bromsilber 
n  erzielen.     Mit  physikalischer  Entwicklung  ist  dagegen  das 
Jodsiiber  lichtempfindlicher  sowohl  wie  Brom-  als   Chlorsilber. 
Letiteres  kommt  hingegen  an  Lichtempfindlichkeit  dem  Brom- 
dber  nahe  und  reduciren  Mittel  wie  alkalische  Pyrogallussäure 
und  Kaliumferrooxalat  es  rascher  wie  das  Bromsilber. 

F.  Haugk  (1)  theilte  Seine  Erfahrungen  über  den  Brom- 
tUber-Oelatine-Procefs  (siehe  oben)  mit. 

H.  W.  Vogel  (2)  verbreitete  sich  gleichfalls  über  das 
photochemische  Verhalten  des  Bromsilbers  bei  Gegenwart  von 
Otlaiine.  Gegenüber  den  Mittheilungen  von  E  d  e  r  (siehe  oben) 
Uetet  der  Aufsatz  nichts  Neues. 

Nach  J.  M.  Eder  (3)   ist  das   oxals.   Eisenoxydul- Kalium 


(1)  Chemikerzeit.  ISSO,  149,  408.  —  (2)  Bor.  1880,  1204;  Chem.  Centr. 
1880,  46S  (Auu.).  —  (8)  Dingl  poL  J.  SSS,  376;  siehe  auoh  Chem.  Centr. 
1880,  626  (Ausz.). 
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wegen  seiner  stark  reducirenden  Eigenschaften  (1)  als 
Mittel  zur  Entwicklung  photograpbischer  Bromstlber-Qelatüiepkl^ 
ten  (2)   zu  verwerthen.    Zur   Darstellung   des    Sakes  empfieUl 
Er  folgende  Vorschrift.     1  Vol.  einer  Lösung  (1 :  3)  von  Eisoh 
Vitriol   wird   mit   3  Vol.    einer   solchen   von   neutralem  oxak 
Kalium   (1  :  3)   vermischt  und  dem  Ganzen  auf  100  ccm  2  bii 
20  Tropfen  zehnprocentiger  Bromkaliumlösung  hinzugefügt.  Dm 
Zusatz  der  letzteren   dient  zur  Vermeidung  der   Verschleiemqg 
des  Bildes  und  ist  ein  Haupterfordemils   iPlir  das  Gelingen  der 
Entwicklung  eine  schwach  saure  Lösung  des  Oxalats.    Dieselbe . 
ist   sehr  wenig  haltbar  in  nicht  völlig  gefüllten  Flaschen,  dar 
gegen  kann  sie  in  ganz  damit  angefüllten  sehr  lange   unverin* : 
dert  aufbewahrt  werden.    Dieser  Eisenoxalatentwickler  übertritt  • 
den  gebräuchlichen  alkalischen  Pyrogallussäureentwickler  in  Be-  j 
zug  auf  die   Reinheit   der  damit  entwickelten  Negative.     Am  j 
einer  zersetzten  Lösung   des  Kaliumferroozalats   gewinnt  maa 
das  oxals.   Kalium  mittelst  Potasche  leicht  zurück.    —   H.  W« 
Vogel (3)  empfiehlt  zur  Darstellung  des  IIisenoxalateniwiddir$f 
zwei  Lösungen^  einerseits  von  oxals.  Kalium  (260  g  auf  1000 gl 
Wasser),  andererseits  von  Eisenvitriol  (100  g  auf  300  g  Wass» 
unter  Zusatz  von  2  bis  3  Tropfen  Schwefelsäure)  auf  Lager  li 
halten.     Beim  Gebrauch  werden  3  Vol.  der  ersteren  mit  1  VoL 
der  letzteren  gemischt.     Um  die  Schleierbildung  der  Platten  il 
verhüten,   fügt  man  event.  100  ccm  der  gemischten  Lösungen 
^/g  bis  1  ccm  Bromkaliumlösung  (3  zu  50)  hinzu. 

C.  M.  L  e  a  (4)  empfahl  eine  Reihe  von  ^t^ensalzen  (phoi- 
phors.,  bors. ,  schwefligs. ,  unterschwefligs.)  zur  Enhoicklim§ 
photographischer  Bilder,  welche  Salze  in  oxals.  oder  weini. 
Anmion  sowie  auch  Kali  aufgelöst  werden.  Auch  Eüenmet^ 
phosphat  ist  ein  guter  Entwickler,  während  das  Pyrophosphat 
als  solcher  nicht  zu  brauchen  ist  und  auch  das  Formiat  daaa 
nicht  pafst.  Die  wirksamsten  Entwickler  sind  nach  Ihm  phoi- 
phors.,  bors.,  schwefligs.  und  oxals.  Eisen,  von  denen  das  erstere 


(1)  S.  1889  u.  S.  770.  —    (2)  Dieser  JB.  8.  1390.  —    (8)  ChemIkefMit 
1880,  141  (AusE.).  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [8]  19,  480. 
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Bdi  za  dem  Ende  in  neutralem  Ammoniumoxalat;  die  anderen 
KOrper  in  neutralem  Kaliumoxalat  zu  lösen  sind.  —  Nach  J.  M. 
Sder  (1)  sind  diese  Lösungen  sämmtlich  viel  weniger  zur  Ent- 
iricUnng  geeignet,  als  die  in  der  vorigen  Abhandlung  besprochene 
Litoimg  des  Ealiumferrooxalats. 

J.  M.  Eder  (2)  berichtet  über  einen  neuen  Entwickler  fiir 
Bromsilbertrockenplatten  (siehe  oben),  den  Abney  eingeflihrt 
:ht  Derselbe  besteht  aus  einer  vierprocentigen  Lösung  von 
'  Bffdrochinofi ,  welche  auf  25  ccm  2  bis  4  Tropfen  Ammoniak 
näiält.  Dieser  Lösung  braucht  und  darf  man  als  zurückhalten- 
im  und  klärendes  Mittel  kein  Bromkalium  hinzufügen  im  Gegen- 
nts  zur  Pjrogallussäure-  und  Eisenoxalatlösung,  welche  letztere 
ooen  Grehalt  an  diesem  Salz  erfordern. 

V.  Blanchard  (3)  empfiehlt  folgendes  Chlorkalkgoldbad 
flhr  die  Photographie  zur  Erzeugung  brauner  Töne  in  Eiweifs- 
ibdrücken.  1  g  Goldchlorid  wird  in  450  ccm  Wasser  aufgelöst, 
der  Lösung  ein  nufsgrofses  Stück  Kreide  hinzugefügt  und  giebt 
msn  das  Siebenfache  an  heifsem  Wasser  unter  Umrühren  zu.  Die 
von  dem  Bodensatze  nach  einer  Stunde  abgegossene  Flüssigkeit 
BteDt  man  hin  und  versetzt  zu  240  ccm  mit  einem  Tropfen  einer 
CUorkalklösung ,  welche  letztere  aus  250  g  Chlorkalk  und  600 
ecm  Wasser  bereitet  worden  war.  Das  Goldbad  aus  1  g  Chlor- 
gold genügt  für  15  Bogen  Papier. 

C.  Fahre  (4)  berichtet  über  ein  photographisches  Ver- 
fidiren  von  Roppe,  Fiatin otypie  genannt.  Man  löst  zu  dem 
Zwecke  das  aus  500  g  trockenem  Eisenchlorid  ausgefällte  Eisen- 
«oydhydrat  in  einer  concentrirten  heifsen  Lösung  von  Oxal- 
»fcire,  unter  sorgfaltiger  Vermeidung  eines  Ueberschusses  der 
letBteren,  bringt  in  die  warme  Lösung  12  g  Natriumplatinchlorid 
oder  auch  10  g  Platinchlorid,  filtrirt  und  verdünnt  das  Ganze 
b»  auf  200  ccm.  Li  das  auf  die  Art  bereitete  Bad  bringt  man 
4»  SU  sensibilisirende  Papier,  welches  entweder  gelatinisirt  oder 
ftlatmisirt  werden  mufs,   läfst  es  darin  circa  fünf  Minuten  lang 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »»8,  58  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  •»!•,  57.  —  (3)  Chem. 
^tr.  1880,  810  (AuBz.).  —  (4)  Chem.  Centr.  1880,  383  (Ausz.). 

Jahrttber.  f.  Cbem.  a.  s.  w.  fQr  1880.  gg 
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mit  abwärts  gerichteter  Gelatinefläche  schwimmen  und  bewahr 
es  danach  vor  Licht  und  Feuchtigkeit  geschützt  auf.  £s  win 
im  völlig  trocknen  Zustande  unter  einem  Negativ  dem  Licbli 
ausgesetzt ;  zur  Entwicklung  dient  ein  Bad  aus  25  g  Oxalsäom 
2  g  Natriumplatinchlorid  und  250  ccm  Wasser  ^  oder  aus  25  | 
oxals.  Natrium^  1^5  g  Platinchlorid  und  200  g  Wasser^  welch« 
Bäder  auf  50  bis  60®  erwärmt  werden  müssen. 


Nachtrag. 

Ueber  die  folgenden  Abhandlungen,  welche  der  Redaction 
erst  im  April  des  Jahres  1881  zugegangen  sind,  die  aber  im 
Jahre  1880  publicirt  wurden,  kann  hier  auf  Wunsch  (1)  nur 
eine  Titelübersicht  gegeben  werden :  Zulko  wski  (2),  krystaüi- 
sirender  Bestandtheil  des  Corallins]  Eder  (3),  Zersetzung  des 
Elsenchlorids  und  einiger  organischer  Ferridsalze  im  Lichte^ 
Eder  und  Valenta  (4),  Kenntnifs  der  Eisenoxalate  und  einige 
ihrer  Doppelsalze;  Donath  (5),  directe  Bestimmung  der  Thon- 
erde  neben  Eisen oxyd]  Derselbe  (6),  Trennung  des  Silbers, 
insbesondere  vom  Blei'^  Skraup  (7),  Stellungsfrage  in  der 
Pyridin-  und  ChinolinrQi\\Q ;  Barth  und  Herzig  (8),  Med- 
tylendisulfosäure ;  Lieben  und  Z  e  i  s  e  1  (9) ,  Condensations- 
producte  der  Aldehyde  und  ihrer  Derivate ;  Dieselben  (10), 
Reduction  des  Crotonchlomls  ;  W  e  i  d  e  1  und  C  o  b  en z  1  (11); 
Derivate  der  Cinchoninsäure  und  des  Chinolins'^  Barth  (12), 
Bildung    der    Carboxytartronsäure    aus    Brenzcatechin    und    die 


(1)  Briefliche  Mittheilung   des   Prof.  Lieben.  —    (2)    Wien.  Acad.  Bet. 

(2.  Abth.)  8»,   598.  —    (3)   Daselbst  (2.  Abth.)  »•,    606.  —    (4)    Daselb^ 

(2.  Abth.)  »•,    614.  —    (5)    Daselbst  (2.  Abth.)  UM,   729.  —    (6)    Daselbßt 

(2.  Abth.)  8»,    733.  —    (7)    Daselbst  (2.  Abth.)   §S,    748.  —    ^8)    Daselb&l 

(2.  Abth.)  8»,  815.  —    (9)    Daselbst  (2.  Abth.)  9S,    960.  —    (10)    Daselb»* 

(2.  Abth.)  99,  982.  —    (11)    Daselbst  (2.  Abth.)  99,  986.  —  (12)  Daselbs^ 

(2.  Abth.)  99,  1024. 
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>Ofiistitotionsfonnel  des  Benzols;  Derselbe  (1)^  Mononüro- 
fffTogaüol'^  Wee  elsky  und  Ben  edikt  (2),  Besorctnfarbstoffe] 
3 e h o  1  z  (3),  Platincf/andoppelverbinduvgen ;  Wegscheider (4), 
ptphiBche  Formeln  der  Kohlenicafiseratoffe  mit  condensirten -Ben- 
»&emen;  Lieben  (5),  Verbindungen  von  Chlorcalcium  mit 
fetten  Säuren'^  Eder  (6),  Eigenschaften  des  Bromammoniuma *^ 
Vortmann  (7),  Anwendung  des  uvterschwefligs.  Natriums  zur 
Trennung  vom  Kupfer  und  Cadmium. 


(1)    Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  99,    1087.  —  (2)  Daselbst  (2.  Abth.) 

S9,  1219.  —   (3)  Daselbst  (2.  Abth.)  98,  1233.  —  (4)  Daselbst  (2.  Abth.) 

Sa,  1241.  —    (5)  Daselbst  (2.  Abth.)  SS,  1255.  —  (6)  Daselbst  (2.  Abth.) 
•a,  1284.  —  (7)  Daselbst  (2.  Abth.)  99,  1314. 
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Mineralogie. 


Allgemeine«  • 


H.  C.   Bolton   (1)   hat   Seiner  Prüfungamethode    (2)   eine 
gröfsere  Anzahl   von  Mineralspecies    (200)    unterworfen,    deren 
Reactionen  in  der  unten  reproducirten  erweiterten  Tabelle  ent- 
halten  sind.     Hinsichtlich    des    allgemeinen   Verhaltens    ganzer 
Gruppen  kann  (soweit  die  immer   noch  beschränkte  Anzahl  der 
imtersuchten  Species  die  Formulirung  allgemeiner  Sätze  gestat- 
tet) ausgesagt  werden  :  1)  Alle  Carbooate  und  Phosphate  sind 
durch   Citronensäure    zersetzlich;   2)   die  Sulfuride   zeigen   sehr 
verschiedenes  Verhalten  (10  in  blofser  Säure  angreifbar,  22  nach' 
Zusatz  von  Kalium-  oder  Natriumnitrat,  3  nach  Zusatz  von  Jod- 
kalium, 2  gar  nicht) ;  3)  eben  so  verschieden  verhalten  sich  die 
Oxyde  und  wasserfreien  Silicate;  4)  Kupfer,  Mangan  und  Blei 
haltende  Mineralien  sind  zersetzlich ;  besonders  das  letztgenannte 
Element  bedingt  Leichtigkeit   der  Lösung,  da  von  im  Uebrigen 
nahe  verwandten  Sulfuriden  die  bleihaltigen  leicht,  die  bleifreien 
schwer   oder   gar   nicht   löslich   sind.     Bolton    giebt  folgende 
Uebersicht  : 


(1)  N.  Y.  Acad.  Ann.  »,  1  ;  im  Aubz.  Ber.  1880,  726.  —  (2)  Vgl.  JB. 
f.  1878,  1197;  f.  1877,  1249. 
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L    Dm«  foine  PnlTer  ist  in   einer  gesAttigten  Lösung   von  Citronensäure 
iBdich: 

1.  in  der  Kftlte 

A.  ohne  Gasentwickelung  :  Selenblei,  Arseneisen,  Atacamit,  Brucit, 
Onmmit,  Pyromorphit  *),  Mlmetesit,  Triphylin,  Triplit.  Vivianit  •),  Libe- 
tkenit  *),  OÜTonit  •),  Pseudomalachit,  Wavellit,  Pharmakosiderit  •),  Torber- 
ait,  Antimit,  Ulexit  ■),  Kryptomorphit  •),  Bleivitriol,  Brochantit  •) ; 

B.  unter  Entwickelung  von  Kohlensäure  :  Kalkspath  '),  Dolomit  '), 
Gwhofian  *),  Ankerit  '),  Manganspatb  '),  Zinkspatb  >),  Aragonit  '),  Withe- 
rit  «),  Strontianit  ")  Barytocalcit  *),  Weifsbleierz";,  Malachit«),  Kupfer- 
lasur  *); 

C.  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  (durch  Bleipapier  nach- 
weisbar) :  Antimonglanz,  Bleiglanz,  Manganglanz,  Zinkblende,  Magnetkies; 

D.  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure  (die  mit  *  bezeichneten  gela- 
tinirend)  :  Wollastonit,  Rhodonit  «),  Chrysolith,  *  Willemit  «) ,  Nephelin,  La- 
nüith,  Chondrodit,  *  Pektolith  «),  *  Laumontit  «),  Kieselmalachit*),  *Kiesel- 
mk«),  Apophyllit,  Thomsonit*),  *  Natrolith  «) ,  Mesolith«),  Analcim,  Cha- 
iMiit,  *Her8chelit,  Stilbit,  Deweylit,  Prochlorit; 

2.  beim  Kochen 

E.  ohne  Gasentwickelung  :  Rothkupfererz  ') ,  Rothzinkerz ,  Goethit  '), 
Biaimeiaen  ^),  Allanit  (?),  Apatit  ^) ,  Wolfram  '),  Wolframblei,  Krokoit,  Gyps, 
nwio  die  unter  A.  aufgeführten  Species ; 

F.  unter  Entwickelung  von  Kohlensäure  (bei  den  Nichtcarbonaten 
dneh  ZersetKung  der  Citronensäure)  :  Hausmannit,  Pyrolusit'),  Manganit, 
Fnlomelan '),  Wad '),  Magnesit'),  Eisenspath,  sowie  die  unter  B.  aufge- 
führten Species; 

G.  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff :  Buntkupfererz,  Jame- 
lonit  *) ,  Boumonit,  Boulangerit,  Rothspiefsglanz ,  sowie  die  unter  C.  aufge- 
fllkrtan  Species; 

H.  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure  (die  mit  *  bezeichneten  gelati- 
niiend)  :  *Tephroit,  Lievrit,  Phlogopit  »),  *  Datolith  «),  Prehnit  »),  Heulandit, 
Serpentin,  Chrysotil,  Retinalith,  Bastit,  Geuthit,  Gieseckit  '),  Jefferisit, 
Masonit  ^),  sowie  die  unter  D.  aufgeführten  Species. 

n.  Das  feine  Pulver  ist  löslich  in  einem  kochenden  Gemenge  von  Ci- 
tronensäuQB  mit 

L  Natriumnitrat  :  Silber,  Quecksilber,  Kupfer,  Arsen,  Antimon,  Wis- 
mnth,  Schwefel  '),  Wismuthglanz,  Domeykit ') ,  Silberglanz,  Hessit,  Kupfer- 
glanz «),  Tiemannit"),  Millerit  *),  Niccolit*),  Eisenkies«),  Kupferkies"),  Ko- 
baltkies ,  Speiskobalt  *) ,  Kobaltglanz  •) ,  Ullmannit  •),  Strahlkies  •),  Arsen- 
kies *),  Nagyagit,  Buntkupfererz*).  Berthierit  •),  Dunkelrothgiltigerz,  Fahl- 
er» *),  Tennantit  "),  Stephanit,  Polybasit  •).  Enargit  >),  Uranpecherz  *),  Hüb- 
nerit,  sowie  die  unter  C.  und  G.  aufgeführten  Species ; 

K.  Kaliumnitrat  :  Realgar  '),  Auripigment '),  Zinnober  '),  Rotheisen  '), 
Menaccanit '),  Titaneisen  ^),  Magneteisen  '),  Franklinit,  Braunit,  Enstatit,  Hy- 
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persthen,  Augit,  Spodumen  *),  Hornblende  *),  Aktinolith  *),  Pargatit  *),  Olrrn, 
Almandin,  Pyrop,  Kolophonit,  Epidot,    sowie    die  meisten  der  unter  den  M*« 
heren  Abtbeilungeu  aufgeführten  Species. 

III.  Unzersetzlich  sind  :  Graphit,  Molybdänglanz,  Liobtrothgiltig,  Fla&* 
spath,  Kryolith,  Korund,  Diopsid,  PeUlit,  Asbest,  Beryll,  Zirkon,  Vesayiiii 
Zoisit,  Cordierit,  Biotit,  Muscowit,  Lepidolith,  Wemerit,  Lencit,  Andihuil, 
Fibrolith,  Cyanit,  Topas,  Titanit,  Staurolith,  Bowenit,  Talk,  Kaolin,  Ripidolili^ 
Golumbit,  Samarskit,  Spinell,  Chromeisen,  Chrysoberyll,  Zinnstein,  Ratil, 
Quarz,  Hyalit,  Anorthit,  Labradorit,  Oligoklas,  Albit,  Orthoklas,  Tuimali^ 
Scheelit,  Baryt,  Coelestin,  Anhydrit. 

0  Nur  wenig  angreifbar.  —  >)  Leicht  lönlich. 

L.  Dieulafait  (1)  dehnt  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
die  Verbreitung  einzelner  Elemente  auf  Lithium  und  Kuffw 
aus.  Das  erstere  weist  Er  in  139  Proben  von  Urgesteinen  nadii 
in  den  Mutterlaugen  der  Salzgärten  und  in  dem  Boden&chUnuB 
derselben,  während  sich  die  dort  abgesetzten  Gypse  fast  fr« 
von  Lithium  erwiesen.  Ferner  fand  Er  es  in  den  Wässern 
des  Mittelländischen  Meeres,  des  Atlantischen  Oceans,  dai 
Rothen  Meeres,  des  Indischen  Oceans,  des  Chinesischen  Meerei^ 
des  südlichen  und  nördlichen  Polarmeeres,  sowie  in  einer  Reilit 
von  Soolen  und  sonstigen  den  Urformationen  entstammenden  1fr 
neralwässern.  Zum  Nachweis,  dafs  sich  ein  ähnlicher  Kreislauf 
des  Lithiums  auch  in  geologischer  Vorzeit  abgespielt  hat,  wur- 
den eine  Reihe  von  Gypsen,  namentlich  tertiären,  untersucht 
Dieselben  zeigten  sich  analog  den  Erscheinungen  in  den  Sali- 
gärten  fast  frei  von  Lithium,  während  die  begleitenden  Mergel 
reich  daran  sind.  Hiernach  nimmt  Dieulafait  als  ursprüng- 
liche Quelle  allen  Lithiums  die  in  den  Urgesteinen  enthaltenen 
Spuren  an,  die,  durch  Wässer  ausgelaugt,  ins  Meer  gerathen  und 
aus  diesem  durch  Niederschlag  in  die  Sedimentgesteine  übe^ 
gehen.  —  Auf  Kupfer  wurden  64  Granite,  65  Gneifse,  28  Glim- 
merschiefer, 70  Talkschiefer.  88  Porphyre,  124  Proben  von  ^J^ 
gesteinen  aus  dem  südwestlichen  Frankreich,  92  Schiefergesteine 
von  Corsica  mit  positivem  Resultat  geprüft.    Ferner  gelang  der 


(1)    Ann.  chim.  phys.  [5]  17.    377    und  18,    349;     Compt    rend.  Sii 
666  und  »•,  468.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  187S,  1199;  f.  1877,  1870. 
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Nachweis  in  den  Mutterlaugen  des  Mittelmeeres  ^  des 
Bodten  Meeres  und  des  Indischen  Oceans,  sowie  in  den  Schlamm- 
abs&tzen  verschiedener  Meerwässer,  während  bis  jetzt  dieser 
Nacliweis  nur  indirect  durch  das  Vorkommen  von  Kupfer  in  den 
Aduaschen  geführt  worden  war.  Weiter  erwiesen  sich  kupfer- 
Utig  die  Mineralwässer  der  Pyrenäen,  die  Quellen  von  Orezza, 
Corsica^  den  oben  erwähnten  kupferhaltigen  Schiefern  entspringend, 
endlich  68  Proben  Gypsmergel  aus  dem  südöstlichen  Frankreich. 
Ab  erste  Quelle  sind  also  auch  hier  die  in  den  Urgesteinen  zerstreu- 
ten Spuren  anzunehmen,  die  durch  Auslaugung  in  die  Meere  der 
Terschiedenen  geologischen  Formationen  gelangt  sind.  Aus 
diesen  erfolgte  Niederschlag  bei  Concentration  des  Wassers  und 
BQdung  von  Kupferschwefelverbindungen  unter  Mitwirkung  der 
jie  Sulfate  reducirenden  organischen  Substanz.  Die  zonen- 
artige,  horizontal  bedeutend  weit  sich  erstreckende  Einlagerung 
Ton  Kupfererzen  in  Sandsteinen,  die  direct  durch  Zertrümme- 
rung der  Urgesteine  entstanden  sind,  wird  als  Stütze  dieser 
Ansicht  angeführt,  femer  tUr  den  Kupferschiefer  die  vollstän- 
dige Analogie  mit  dem  Meeresschlamm  bewiesen.  Für  Gang- 
bfldungen  nithmt  D  i  eulaf  ai  t  theils  Infiltration  von  oben  aus  über 
der  Gangspalte  stehenden  Meeren,  theils  seitliche  durch  un- 
terirdisch circulirende  Wässer  an,  weist  aber  die  Möglichkeit 
einer  Zufuhr  von  metallischem  Material  aus  der  Tiefe  der  Erde 
acudriicklich  zurück.  —  Eine  spätere  Arbeit  (1)  führt  ganz  ana- 
loge Untersuchungen  für  das  Zink  durch.  178  Porphyre,  196 
Granite^  104  Gneifse,  82  Glimmerschiefer,  154  Talkschiefer  ga- 
ben Reactionen  auf  Zink,  nicht  minder  155  Phyllite,  579  dem 
Silur,  Devon,  der  Steinkohlen-  und  der  Dyasformation  zugehörige 
Proben  und  128  aus  salzführenden  Triasschichten.  Ferner  wird 
Zink  in  dem  Bodenschlamme  und  in  den  Mutterlaugen  der  Salz- 
gärten nachgewiesen,  in  letzteren  in  einem  solchen  Procentsatz, 
dals  auf  1  cbm  Wasser  des  Mittelländischen  Meeres  0,0016  bis 
0,002  g  entfallen. 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  Sl,  256:    Compt.  rend.  0O,  1573. 


1400  Magnetische  Beimengungen.  —  Diamant. 

J.  B.  Hannay  (1)  untersuchte  die  magfietuchen  /?6tiii«h  - 
gungen  verschiedener  Mineralien  und  Gesteine  (Natrolith,  Eiseft*  -= 
spath.  Obsidian  und  Gneifs)  und  fand;  dafs   es  Gemenge  einei; 

I    TI  1 

Eisensilicats  Fe^O* ,  2  SiOs  und  eines  Spinells  R(R«)04  sind,  j 
wobei  der  letztere  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  des  Silicats  \ 
schon   magnetische  Eigenschaften  besitzt,  wenn  auch  nur  mm  \ 

II  VI 

der  beiden  Elemente  R  oder  (Rv)  Eisen  ist. 


Metalloide. 


J.  A.  Roorda  Smit  (2)  beschreibt  die  Lagerstätten  der 
südafrikanischen  Diamanten.  Unter  den  oft  fragmentirten  Kry- 
stallen  walten  diejenigen  von  holoedrischer  Ausbildung  vor;  mit- 
unter sind  zwei  bis  drei  Oktaeder  in  der  Richtung  der  Achse 
aneinander  gewachsen.  Vollkommen  farblose  Krystalle  sind 
selten,  am  häufigsten  kommen  gelbliche  Färbungen  vor,  seltener 
hellviolette,  hellgrüne,  schwärzliche  und  wolkige.  Unter  den 
begleitenden  Mineralien  herrschen  Granat  und  Ilmenit  vor,  in 
zweiter  Linie  treten  Quarz,  Opal,  Kalkspath,  selten  Eisenkies, 
ferner  Bronzit,  Smaragdit,  Vaalit  auf.  Der  Analyse  unterworfen 
wurde  eine  dunkelgraue,  selten  Granat  und  Ilmenit  einschlie- 
fsende, bisweilen  schiefrige  Masse,  die  mit  unregelmäfsig  ver 
theilter  organischer  Substanz  imprägnirt  ist,  so  dafs  das  Pulvtf 
brennbar  ist.  Die  chemische  Untersuchung  ergab  die  Abwesen- 
heit von  Phosphorsäure  und  Stickstoff  und  folgende  auf  die  For- 
mel 5  (RO ,  SiOa)  +  4  R2O3 ,  5  SiOj  beziehbare  Zusammen- 
Setzung  : 

C      H,0       SiO/)     8iO,      AlgOa    FetOg»)   Fe,Os  Mn^Os  MgO»)   MgO  CaO*) 
1,2     13,1«)      1,14     40,12      20,26       2,15«)     8,00     1,05*)     3,42       9,01     I,l8. 
Summe  =  100,58. 

1)  In  SalKBäare  lÖNlich.  —   >)  Hiervon  8,7  Froc.  bei  110»,  4,4  Proc.  bei  Rothglttth.  " 
3)  Mauganhaitig.  —  *)  Oxydullialtig. 

(1)  Chem.  NewB  99,  i02.  —  (2)  Arch.  n^erknd.  IS,  61. 
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HiiiAchtlich  der  genetischen  Ausdeutung  der  Lagerungsverhält- 
use  stimmt  Smit  den  Ansichten  E.  Cohen 's  (1)  vollkommen 
\tL  Den  Act  der  Diamantenbildung  verlegt  Er  zeitlich  in  eine 
Periode  nach  oder  während  der  Eruption  der  Tuffe,  ursächlich 
in  mne  Umwandlung  organischer  Substanzen  durch  starken 
Druck  und  hohe  Temperatur.  —  Nach  E.  D  ö  1 1  (2)  ist  es  J.  E. 
Pohl  (nicht:  Da  Camara),  der  zuerst  den  Itacolumit  als  Mut- 
tergestein des  Diamanten  angab.  Der  Fundort  liegt  am  Corrego 
doB  Bois  (nicht  :  Rois,  wie  gewöhnlich  zu  lesen  ist)  in  der 
Serra  GrSo  Major.  In  dem  im  Itacolumit  beobachteten  Asphalte 
sieht  Doli  den  Rest  des  die  Diamanten  liefernden  Stoffes.  Für 
die  Capdiamanten  wird  ein  serpentinisirtes  Olivin-  oder  Horn- 
Uendegestein  als  Muttergestein  angenommen,  die  Frage  aber 
«Ben  gelassen,  ob  der  Diamant  schon  im  frischen  Gestein  vor- 
handen war,  oder  sich  als  Zersetzungsproduct  bildete.  —  E. 
Weif 8  (3)  fügt  einem  wesentlich  historischen  Aufsatze  über 
die  jjKrystallisationsgesetze  seit  Ch.  S.  Weifs*  die  Beschreibung 
Ton  vier  Diamanten  bei,  die  ^alle  Merkmale  echter  tetraedrischer 
Eiystalle  tragen^  und  deren  Formen  „nicht  für  zufallige  Wachs- 
thumserscheinungen**  angesehen  werden  dürfen  (4).  Holoedrie 
und  Hemiedrie  schliefsen  sich  übrigens  nach  Weifs  für  eine  und 
dieselbe  Mineralspecies  nicht  aus  und  der  Diamant  ist  ein  holo- 
Sdrisches  Mineral  mit  Neigung  zur  Hemiedrie. 

A.  Belohoubek  (5)  liefert  Analysen  sowohl  roher  als 
raffinirter  böhmischer  öropAtVsorten.  Wir  reproduciren  nur  die 
ersteren  : 

1.  Mokrä ;  2.  Schüttenhofen ;  8.  bis  6.  Schwarzbach,  3.  harte,  4.  weichOi 
&  befte  Sorte. 

1.            2.            8.            4.  5. 

Kohlenstoff 83,808      8,868     51,629     66,021  87,697 

Asche 65,985     89,722     47,255     32,904  11,315 

Sonstige  Bestandtheile  u.  Verlust  .      0,707       1,410.     1,116      1,075  1,088. 


(1)  Ygl  JB.  f.  1873,  1137;  f.  1872,  1089.  —  (2)  Verh.  geol.  Reichsanst 
1880,  78;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  10.  —  (3;  Jahrb.  Min. 
1880,  9,  1;  im  Ausz  Zeitschr.  Kryst.  S,  103.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1879, 
1199.  —  (5)  Im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  793. 


1402  Schwefel.  —  Wismuth ;  Kupfer;  Silber;  Gold.  —  Telluride : Tellursilber. 

W.  L.  Dudley  und  F.  W.  Clarke  (1)  erhielten  aus  einem 
mit  Kupferkies  und  Silicaten  gemenjs^en  Graphit  von  der  Kupfer- 
pnibe  zu  Ducktown,  Tennessee^  67,99  Proc.  Kohlenstoff  und 
32,01  Proc.  Asche.    Letztere  enthielt  : 

SiO,        Fe,0,        A1,0,        CaO        MgO         Summe 
41,06        26,69         20,37  9,76         2,04  99,92. 

Spuren  von  CuO  und  Mn^Of. 

L.  Fl  et  eher  (2)  mafs  am  Schwefel  die  neue  Form  V*  P- 
—  C.  G.  W.  Lock  (3)  publicirt  eine  kurze  Notiz  über  das 
Vorkommen  des  Schwefels  in  Island. 


MetaUe. 


L.  Fl  et  eher  (4)  fand  am  Wümuih  die  neue  Form  —  VsR  ; 
mi  Kupfer  cx)ü4,  cx>OVs,  ooOVs,  cjoOV*,  404,  505,  50%; 
am  Silber  oo  0  3  und  cx>  0  ''/4 ;  oo  0  3  wies  Er  auch  am  Oold  nach- 


Telluride;    Antimonide;    Arsenide;    Arsenosulfuride ;     einfache  Sulfurides 

Sulfosalze. 

J.  Krenner  (5)  beschreibt  ein  besonders  schönes  Vor- 
kommen von  Tellursilber  in  der  regulären  Combination  oo  O  cx> . 
ooO.  0.20.  cx)02.cx>03.  202  von  der  Grube  Jakob  und 
Anna  des  Berges  Botes,  Bergrevier  Zalathna,  Ungarn.  —  F. 
Becke  (6)  schliefst  aus  zahlreichen  Messungen  an  diesen 
Krystallen  auf  ein  triklines  Krystallsystem  mit  den  Elementen  : 


(1)  Am.  Chem.  J.  »,  331.  —  (2)  Phil.  Mag.  [6]  ©,  186;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kryst.  ß,  111  ;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  350.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans. 
[3]  lO,  961.  —  (4)  Phil.  Mag.  [5]  »,  180,  184  u.  185  ;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kryst.  ß,   109,  110  u.  111  ;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  348,  349  u.  350.— 

(5)  Zeitschr.  Kryst.  «,  542;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.   1880,  Referate,  •.  26.  — 

(6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  3,  301 ;    im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,    203 ;   Jahrb. 
Mii?.  1881,  Referate,  1,  358. 


r— Amtfuioiildd  a.Araenide  :Haiitilith. — Arseno-Salfuride :  Arsenk.J^^Qß 

4  3  b  :  o  «  1,0344  :  1  :  1,0369  :   bo  ar  90^^  48,8';    «c  =  90«  12,6'; 

ab  =»  90^  18,2'. 

Eine  Analyse  lieferte  die  Zusammensetzung  Nr.  1  ;  das  Gold 
mt  alB  Au2Tes  vorhanden;  1  Thl.  davon  auf  84  Thle.  Ag,To 
geredmet|  ergiebt  die  Werthe  unter  Nr.  3,  mit  den  auf  100 
redwarten  der  Analyse  (Nr.  2)  verglichen. 

Ag  Au          Te  X  *)  Summe  Spec.  Gew. 

1.  (gef.)         60,69  1,37  37,22  0,40              99,68  8,318 

2.  (corr.)       61,13  1,38  37,49  —  100  — 

3.  (ber.)         61,14  1,33  37,53  —  100  — 

1)  Qau-x. 

L.  Fletcher  (1)  revidirte  die  Formenbestimmung  der 
Eiystalle  des  Nagyagita  und  beschreibt,  indem  Er  mit  A. 
Schrauf  (2)  ein  rhombisches  System  annimmt,  die  Flächen 
odP,  31^3,  4l>4  als  neu. 

H.  Wurtz  (3)  nennt  zwei  Mineralien  von  der  Silver  Islet 
Grabe  am  Lake  superior  Huntüith  und  Animikit  und  bezieht 
enteren  auf  die  Formel  AgsAs,  letzteren  auf  AggSb.  Die 
Selbstständigkeit  der  Species  dürfte  vorläufig  zu  bezweifeln  sein. 

1.    Huutilitb ;     a.    amorpbe    Varietät;     b.     krystalliniscbe     Varietttt.    — 
1  Animikit. 

As       Sb      S      Hg    Ag        Co 

li.  21,10     3,33  0,78  1,04  59,00     3,92 

b.  23,99     4,26  1,81   1,11  44,67     7,33 

%      0,86  11,18  1,49  0,99  77,58     2,10 

1)  Oangmasse. 
Spec.  Gew.  :  1  a.  =  7.47 ;  1  b.  =  6,27 ;  2.  =  9,45. 

V.  V.  Zepharovich  (4)  publicirt  die  von  K.  Preis  aus- 
geführte  Analyse  eines  Arsenkieses  von  Pribram  : 

1.  Analyse.''-  2.  Dieselbe  nacb  Abzug  desBlei's  ab  Bleiglanz.  —  3.  Werthe 
der  Fonnel  FeAsS. 

S  As  Fe  Pb  Summe  Spec.  Gew. 

1.  (gef.)          21,05  42,88  33,87  1,92            99,72           5,90 

2.  (corr.)        21,27  48,99  34,74  —  100                  —    ^ 

3.  (ber.)         19,63  46,01  34,36  —  100                  — 


(1)  Phil.  Mag.  [5]  9,  188;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  111  ;  Jahrb.  Min. 
1881,  Referate,  1,  351.  -  (2)  VglJB.  f.  1878,  1204.—  (3)  Im  Ausz.  Zieitschr. 
Kiyit  S,  599  u,  600.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Krjst  6,  27^ 


Ni 

Fe 

Zn 

H,0 

X«) 

Summe 

1,96 

3,06 

2,42 

0,19 

3,23 

100,03 

2,11 

8,53 

3,05 

0,33 

1,65 

98,83 

1,90 

1,68 

0,36 

— 

1.68 

99,31. 

s 

Summe 

Spec.  Gew, 

18,00 
17,61 

99,40 
99,67 

1     4,96 

17,85 

100 

— 

1404    <^en^orffit;  Laatit.  ->  Einfache  Sulfuride  :  Eisenkies;  Anttroon^iK 

A.  Genth  (1)  analysirte  kobalthaltigen,  in  Eallupatk 
eingewachsenen  Oersdorfit  von  BenahaniS;  Provinz  Malaga, 
Spanien  : 

8  As  Ni  Co  Fe  Ca  Samme     Spec.  G«w. 

22,01         39,71         24,83         12,54         1,12         0,25  100,46  6,856. 

A.  Frenze!  (2)  nennt  ein  neues  Erz  vom  Rudolfsschadik 
zu  Lauta  bei  Marienberg,  Sachsen,  Lnuttt  und  bezieht  es  aaf 
die  Formel  Cu^AgAssSs.  Es  ist  eisenschwarz,  stengelig  big 
kömig  und  bricht  mit  Arsen,  Rothgiltig,  Kupferkies,  Fahlen, 
Bleiglanz  und  Schwerspath. 

1.  und  2.  Analysen.  —  3.  Formel. 

Cu             Ag  As 

1.  (gef.)         27,60         11,74  42,06 

2.  (gef.)         28,29         11,62  41,06 
8.  (ber.)         28,28         12,04  41,83 

C.  Vrba  (3)    beschreibt    prismatisch    verzerrte    Eüenldu- 

V 

krystalle  vom  Lillschacht,  Pribram,  an  denen  von  den  vier  in 
eine  Zone  fallenden  Hexaederilächen   der  Combination  ooOoo. 

C30  O  2 

nur  zwei  entwickelt  sind.  Von  untergeordnet  auf- 
tretenden Dodekaederflächen  scheinen,  soweit  die  nur  annähernd 
durchführbaren  Messungen  ein  Urtheil  gestatten,  oo07  und 
(»OVs  neu  zu  sein. 

G.  Seligmanu  (4)  beobachtete  an  nad eiförmigen  i4»?<t- 
mow^/aw^kry stallen  von  der  Casparizeche  bei  Arnsberg,  West- 
phalen,  das  neue  Doma  ^/sl^cx). 

P.  Groth  (5)  bestimmte  aus  Messungen  an  einem  von 
Tazna,  Bolivien,  stammenden  WtsmuthglanzkrystaM  die  Achsen- 
elemente : 

a  :  b  :  c  ==  0,9680  :   1   :  0,985;  ooP  =  9l''52'. 

L.  Fletcher  (6)  fand  an  Krystallen  des  Realgnrs  folgende 
neue  Formen  :  ooP^s,  '»PS,  ooP^/ß,  ^UVoo,  V2P,  P6,  P15. 

(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  619.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  5l5 
—  (3)  Zeitschr.  Kryst.  4,  357.  ~  (4)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  135.  —  (5)  Zeitschi 
Kryst.  6,  252;  im  Aus».  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1  ,  357.  —  (6)  Phil 
Mag.  [5]  f»,  189;  im  Ansz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  112;  Jahrb.  Min.  1881 
Referate,  1,  351. 


F.  V.  Hochstetter  (1)  beschreibt  Kupferindig  als  Ueber- 
;  über  eine  keltische  Bronzeaxt  und  Über  ein  StUckchen 
italUschen  Kuptera,  am  Salzberg  bei  Hallsta(it  aufgefunden, 
e  von  F.  Berwerth  ausgofilhrto  Analyse  lieferte  32,81  Proc. 
U,4b  Proc.  Kupfer  und  0,66  Proc.  Ungelöstes  (Humme  = 
J2).  während  die  Formel  66,46  Proc.  Kupfer  verlangt;  spec. 
er.  =  4,611  bei  160. 

A,  Frenz  el  (2)  bespricht  Mejf^/awzkrystalle  von  Alhergarta 
tha,  Portugal,  an  denen  A.  Arzrnni  an  vorherrscheudem  O 
id  odOoo  die  neuen  Formen  150 15,  lOOlO  neben  der  schon 
iher  bekannten  404  niafs. 

Nach  S.  WIeugel  (3)  sind  eine  Reihe  norwegiaoher Zi'wt- 

mden  ind lumbal tig.  —  H.  B.  Oornwall  (4)  wies  Gallium  in 

ren  amerikanischen   Zinkblenden   nach ;    besonders    deut- 

he  Reaction  gab  die  von  Phocnixville,  Pennsylvania.  —  L.  Cal- 

(ron'a  (5)  Arbeit  über  die  optischen  Eigenschaften  der  Zink- 

i  von  Santander,   sowie  W.  Voigt'a  (ö)  Einwände  gegen 

ilderon'a  Schlufsfol gerungen   haben  wir  hier  als  ausschliefs- 

1  optischen  Inhalts  nur  zu  citiren.  —  A.  Frenze!  (7)  berich- 

t  die  Angabe  von  v.  Las  au  Ix  (8),    wonach  zu    Albergaria 

ßia  nicht  Spiinrerif  (wie  Breithaupt  gefunden  hatte),  son- 

a  Zinkblende  vorkäme,  dahin,  dafs  beide  Modificationen  des 

wefelzinks    dort   vertreten   sind.    —   Nach  H.  Fischer  (9) 

l  die  Scbnlenhlexde  von  Geroldseck  bei  Lahr,  Baden,  Wurieit. 

A.Kenngott(lO)  publicirt  eine  von  G.  Gutknecht  aus- 

eftlhrte  Analyse  des  Magneikieses  aus  dem  Tavetschthale,  welche 

r  83,15  Proc.   Eisen   und   36,35   Proc.   Schwefel    (Summe   9!>,50) 

lieferte,  also  zur  Formel  FeS  (63,63  Fe,  36,36  S)  führt. 


W    (1)  WiOD.  Ac-ad.  Her.  (1.  Abth.)  fS,  \22;    im  Aubz.  ZeitBchr.  Kryst.  . 

Wtrt;  Jftbrb.  MiD.   1S8U,  ReferatH,  1,  4!.  —  {1)  Mio.  PeCr.  Mittb.  [2]  S,  6C 

'— (S)   Im  AoBz.  Zoiteclir.  Kryst    ■■ ,    520.  —    (4)    Am.  Cliem.  J.  S,   44. 

(I)  Ztitsehr.  Kryst.  4,    504;    im  Äuaz.  Jubrb.  Min.  18SI,   RoferaCe  ,  1,  U 

—  (6)   ZeiMclir.  Kryet.  B,    113;     im  Auas.  Jabib.  Miu.   1861,    Referate, 

ITl.  —   (7)    Min.  Petr.  Mitth.  [2]  a,  5i0.  —    (8)    Vgl.  JB.  f.  1876,  1^22. 

■.  Kryst.  4,  3li4 ;    im  Ausi.  Jahrb.  Uin- 

)]  Jihrb.  Mb. 


(1)  Jahrb.  Min.  1880,  Ä,  lOÖ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  «,  107.  — 
(2)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1267.  —  (3)  Zeitschr.  Kryst.  4,  362;  im  Ausz.  Jahrb. 
Min.  1881,  Referate,  »,  18.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  *,  619.  — 
(5)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  429.  —  (6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  »,  350; 
im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  373;    Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  884. 


\ 


1406     Sul^oMlse  :  Miargyrit  (Hypargyrit);  BertiiUirit;  Jamotonit;   Fmklem^ 

A.  W ei 8 b ach  (1)   stützt  Seine  Behauptung  der  Identiti(^ 
de8   Brei thaup tischen   Hypargyrifs   mit   Miargyrü  (2)  dmt!^ 
die  Publikation   vollständiger^    von   J.   Jenkins    ausgeftlhrtor 
Analysen  : 

1.  und  2.  Analysen.  —  3.  Werthe  der  Miargyritformel  AgSbSt*                    i 

Ag             Sb             As               8  Samme 

1.  (gef.)        37,74        41,02        n.  best.        21,20  99,96                    ^ 

2.  (gef.)        37,06        41,13          0,79            21,50  100,48 

3.  (ber.)        36,74         41,49            —              21,77  100. 

H.  Fischer  (3)  führt  die  Schwankungen  im  Schwefd- 
gehalt  des  Berthierits  auf  mikroskopisch  beigemengten  Eisen- 
kies zurück. 

A.  Genth  (4)  analysirte  Jamesonit  aus  der  Provinz  Huelva, 
Spanien  : 

1.  Analyse;  2.  dieselbe  nach  Abzug  des  beigemengten  Eisenkieses. 

S  Sb  Pb      Ag      Cu     Fe         Summe      Spec.  Gew. 

1.  (gef.)         23,60        33,15        38,29        0^28        5,96        101,27  5,467 

2.  (corr.)       22,31         34,03        38,49  —  5,16  99,99  — 

G.  vom  Rath  (5)  theilt  eine  von  L.  Kiepenheuer  ausge- 
führte Analyse  des  Jamesonits  (Zundererzes)  von  Portugalete 
bei  Tazna,  Bolivien,  mit  : 

S  Sb  Pb  Fe  Summe 

21,72         32,98         39,04         6,58  100,32. 

K.  Hidegh  (6)  untersuchte  ungarische  Fahlerze  : 

1 .  Kapnik  ;  Krystalle  mit  vorwaltendem  — -.  —    2.  Ebendaher ,   derb.  — 

3.  Nagyäg ;   Krystalle  mit  vorwaltendem  — --.  *   4.  Herrengrund ;  nicht  mehr 

ganz  friHche  unvollkommene  KrystaUe.  —  5.  Szäszka ;  Krystalle  mit  vor- 
waltendem cqO. 


8 

Ab 

SÖ^l 

2,88 

24,25 

1,08 

26,52 

12,07 

25,75 

4,76 

25,98 

19,11 

Fahlen  (Fredrioit) ;  LiTingstonit.  1407 

8b  Ag  Ca  Fe  Zn  Mn  Samme  Spec.  Gew. 

24,21  1,32  37,83  0,94  7,25  Spur  99,74           4,91 

25,63  6,76  32,59  0,90  5,75  0,83  97,81           4,885 

11,35  0,29  39,75  1,77  5,55  1,23  98,53          4,61 

22,82  0,05  39,81  4,75  1,44      —  99,37           4,77 

0,10  0,08  53,60  0,39  ~  Spur  99,26          4,92. 

F.W.  Clarke  und  M.  E.  Owens  (1)  wiesen  in  einem  dichten 
Fahlerz  von  Arizona  einen  auffallend  hohen  Bleigehalt  nach^ 
der,  obgleich  das  Erz  mit  Bleiglanz  innig  gemengt  war,  nicht 
«if  diesen  rückführbar  scheint,  da  das  niedrige  specifische  Ge- 
widbt  des  analysirten  Stückes  dem  widerspricht.  Die  Analyse 
ergab  : 

8  Sb  Ca  Pb  Ag  Fe  Summe 

31,67         24,72         38,53         16,23         1,80         0,56  98,51. 

Spur  von  A».  —  Spec.  Gtew.  =  4,34  bis  4,36. 

H.  Sjögren  (2)  beschreibt  ein  Blei  und  Zinn  enthaltendes,  der 
Formel  nach  zum  Arsenfahlerz  gehörendes  Mineral  aus  Schweden 
und  nennt  es  Fredricit.    Die  Analyse  ergab  : 

8  As  Cu  Pb  Sn  Ag  Fe  Sb         Summe 

t7,18         17,11         42,23         8,34         1,41         2,87         6,02         Spur         100,16. 

6.  vom  Rath  (3)   fand  am  Fahlerz   von   Horhausen,  Nassau, 

2'  T.  5OV9 

die  neue  Form  —      0    • 

J.  W.  Mallet  (4)  untersuchte  den  1874  von  Barc^na 
benannten  Livingstonit  (5)  von  Neuem  und  liefs  besonders  gut 
anggewähltes  Material  von  F.  P.  Venable  analysiren.  Das 
Mineral,  äufserlich  dem  Antimonglanz  sehr  ähnlich  und  mit 
demselben  isomorph,  kommt  in  prismatischen  Aggregaten  mit 
Zinnober,  Schwefel,  Antimonglanz  und  Antimon blüthe,  einge- 
wachsen in  Kalkstein  und  Gyps  zu  Huitzuco,  Staat  Guerrero, 
Mexico,  vor.     Während  Bajrcena  dem  Mineral  auf  Grund  der 


(1)  Am.  Chem.  J.  Ä,  173;    Ber.  1880,  1786.  —    (2)   Im  Aus«.  Sill.  Am. 

^'  [3]  SO,  72;    Zeitschr.  Kryst.  6,  504;   Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  31; 

*^1L  Petr.  Mitth.  |2]  S,  640.  —  (3)  Zeitschr.  Kryst.  S,  258.  —  (4)  Chem. 
^ews  40,  186 ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  B,  97.  —  (5)  VgL  JB.  f.  1879, 
*^«6;    f.  1876,  1277. 


1408  LiTingstoiiit. 

unter  Nr.  1  reducirten  Analyse  die  Formel  4Sb<S3,  HgS,  FeS| 
gab^  betrachtet  jetzt  Mallet  das  Eisen  als  unwesentlich  und 
bezieht  den  Livingstonit  auf  die  Formel  HgS,  2SbsS3.  Eis  würde 
dann  das  Mineral  das  sauerste  der  bekannten  Antimonsulfosalie 
sein.  —  Später  wurde  der  Livingstonit  unter  ganz  gleichen  üm- 
'  ständen  zu  Guadalcdzar^  Luis  Potosi^  Mexico,  aufgefunden  und  in 
Mallet 's  Laboratorium  von  W.  T.  Page  (1)  in  firischem 
(Nr.  5)  und  in  stark  zersetztem  Zustande  (Nr.  6)  analysirt 
Das  neue  Vorkommen  läfst  keine  Erystallei  sondern  lediglich 
kugelige ;  aus  Nadeln  zusammengesetzte  Massen  erkenne. 
A.  L.  Baker  (2)  stellte  den  Livingstonit  nach  zwei  Methoden 
künstlich  dar  :  einmal  schmolz  Er  Schwefelquecksilber  und 
Schwefelan timon,  das  erstere  im  Ueberschufsi  in  einer  zuge- 
schmolzenen Glasröhre  unter  Kohlensäure.  Während  im  unteren 
Theile  der  Röhre  sich  das  überschüssige  Schwefelquecksilber 
ansammelte;  hatte  sich  im  oberen  Theile  die  unter  Nr.  7  analy- 
sirte  Masse  gebildet.  Eine  andere  Methode  bestand  im  Schmel- 
zen der  betreffenden  Schwefelmetalle  im  offenen  Schmelztiegel, 
ebenfalls  in  einer  Kohlensäureatmosphäre.  Während  man  lang- 
sam erkalten  liefs,  wurden  immer  neue  Stücke  Sehwefelqueck- 
silber  zugeführt,  dessen  Ueberschufs  sich  am  Grunde  des  Tiegeb 
ansammelte,  während  der  obere  Theil  die  unter  Nr.  8  analysirte 
Masse  enthielt. 

1.  Barc^na*s  Analyse.  —  2.  bis  4.  Livingstonit  von  Huitsaco,  ^oo 
Venable  analysirt;  2.  und  3.  Analysen,  4.  Mittel. —  5.  und  6.  Livingstonit 
von  Guadalcdzar,  analysirt  von  Page;  5.  frisch,  6.  zersetzt.  —  7.  und  8.  Bt* 
ker's  Kunstproducte.  —  9.  Werthe  der  Formel  HgS,  2  SbjSa.  —  10.  Wertkt 
der  Formel  Hg,S,  4  Sb^S«,  auf  welche,  wie  P.  Groth  (3)  in  Seinem  Refertto 
aufmerksam  macht,  sich  die  Analysen  ebenfalls  beziehen  lassen  und  welclrt, 
weil  Hg«S  anstatt  HgS  enthalteud,  die  wahrscheinlichere  ist. 


S 

S*) 

Sb 

Hg 

Fe 

.    X«) 

Y »)      H,0 

SumoM 

1. 

29,08 

— 

53,12 

14,00 

3,50 

— 

—          — 

99,70 

2. 

20,43 

3,97 

46,49 

19,56 

0,16 

7,55 

0,52        0,89 

99,57 

3. 

19,64 

3,57 

44,26 

18,47 

0,10 

12,59 

nicht  bestimmt 

— 

4. 

23,73 

— 

63,75 

22,52 

— 

—           — 

100 

(1)  Chem.  News  4«,  195.  —  (2)  Chem.  News  419,  196.  —  (3)  Zeltsdir. 
Kryst  e,  97. 


8 

8«) 

8b 

Hg 

&  lb,lt 

8,67 

32,22 

13,95 

&    9^ 

10,11 

88,23 

18,24 

r.  ufi^ 

— 

IL  best 

22,40 

l  UfiS 

— 

68,20  * 

22,71 

1  S4,78 

— 

68,10 

22,12 

Ul  SS,32 

— 

64,46 

22,32 

Gaejarit  —  Oxyde  11.0,  :  Konind.  1409 


Fe        X*)         Y«)     H,0      Summe 
0,42       15,54       18,01       —  98,98 

0,01         6,12       12,68*)   —  98,68») 


—  —  —        —         100,74 

—  —  —        —         100 

—  —  —        —         100. 

I)  B«lK«m«offtor  gediegener  Sebirefel.  —   *)   Oyp».  —   *)   Unlöelieher  Rflcketend.  — 
^Dminler  1^7  AfaOs.  —  »)  Eineehliefallch  4,99  Proc.  O. 

ßpec  (Jew.  1.  =  4,81  bei  W;   6.  =  4,41 ;   6.  =  4,06. 

E.  Cumenge  und  C.  Friedel  (1)  nennen  ein  mitEisen- 
^th  im  District  von  Guejar,  Andalusien,  vorkommendes,  rhom- 
buch  krystallisirendes  Mineral  Ouejnrit  und  geben  ihm  die  For- 
mel CufSbiSr.  Die  Achsenelemente  werden  zu  a  :  b  :  c  = 
0,8220  :  1  :  0,7841 ;  ooP  =  78^51'  berechnet,  während  die  Ana- 
lyse die  folgenden  Werthe  lieferte  : 

8  Sb  Cu         Fe  Pb  Summe    Spec.  Gew. 

26,0        68,6        16,6        0,5        Spur  99,5  5,03. 


Oxyde;    Hydroxyde;   Oxydhydrato. 

A.  Cossa  (2)   analysirte  den  Korund  von  Foggia  im  Tri- 
Terogebiete,  Piemont  : 

AlaO,        Fe«Oa        SiO,<)      CaO         H,0        Summe        Spec.  Gew. 
98,726         l,09i4        3,141         Spur         0,867         98,827  3,842. 

>)  Mit  deatlleber  Spar  Ton  TiOa. 

Eingewachsen  ist  der  Korund  in  einen  Feldspath,  der  (eine 
Analyse  ist  nicht  citirt)  mit  dem  von  Rocholl  (3)  analysirten, 
ebenfalls  Korund  fiihrenden  Oligoklas  von  Pettinengo  bei  Turin 
übereinstimmen   soll.  —  St.    Meunier  (4)   erhielt  Spinell   in 

(1)  Im  Aura.  Sill.  Am.  J.  [3]  90,  73;  Zeitscbr.  Kryst.  41,  423;  Jabrb. 
Hin.  1881,  Referate,  1,  12;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  94.  —  (2)  Im  Ausz. 
C^.  chim.  ital.  lO,  41;  Zeitscbr.  Kryst  41,  407.  —  (3)  Rammeisberg, 
Ha&dbuoh  der  Mineralcbemie,  2.  Aufl. ,  S.  576,  Analyse  Nr.  54.  —  (4)  Comp! 
nnd.  ••,  701;  im  Auss.  Zeitscbr.  Kryst.  6.  409;  Jabrb.  Min.  1880,  Refe- 
^  %  160. 

JahrMb«r.  f.  üh«iD.  a.  ■.  ir.  für  1880.  g9 


1410    £»eDglA°z  (Marüt);  Titoneisen;  Senarmontit.  *-  Oxyde  BO,  :  OptL 

farblosen  Oktaedern  und  Würfeln  bei  Einwirken  von  Wass«- 
dampf  auf  Chloraluminium  und  Magnesium.  In  das  schmelzende 
Chloraluminium  wurde  zuerst  das  Magnesium  eingetaucht  und 
bei  Rothgluth  der  Wasserdampf  zugeführt.  Aufser  Spinell 
hatte  sich  Periklas  und  vermuthlich  auch  etwas  Korund  gebfldit 
In  Form  zahlreicher  kleiner  hexagonaler  Lamellen  erhielt 
M  e  u  n  i  e  r  letzteren  bei  dem  im  üebrigen  mifslungenen  Ver 
suche^  Zinkspinell  darzustellen^  indem  Er  Zink  statt  Magnesium 
anwandte,  endlich  aber  auch  auf  dem  einfacheren  Weg  der  Ein- 
wirkung von  Wasserdämpfen  auf  Chloraluminium. 
Ueber  Martit  siehe  unter  ^Pseudomorphosen.* 

C.  U.  Shepard  (1)  hält  Seinen  Paracolumbit  (2)  t<ä 
TauntoU;  Massachusetts,  für  verschieden  von  Tüaneutenf  u 
welchem  man  ihn  nach  Pisani  (3)  zu  stellen  hat,  da  er  speci- 
fisch  leichter  und  schmelzbar  sei,  auch  einen  charakteristischen 
Gehalt  an  Aluminiumsilicat  führe  und  nennt  ihn  Parailmenü. 

A.  Grofse-Bohle  (4)  deutet  das  Krystallsjstem  des  i 
Senarmo7itits  als  monoklin,  das  Oktaeder  als  aus  zwölf  nachOP. 
imd  -\-  P  verwachsenen  Einzelindividuen  zusammengesetzt,  mit ; 

den  Achsenverhältnissen  ^2  :  ^/  2  :  1    und  einem  von  90°  nur 
unmerklich  abweichenden  Winkel  für  die  Einzelindividuen. 

A.  Frenzel  (5)  analysirte  einen  Kieselainter,  der  gleich- 
zeitig mit  Schwimmkiesel,  Kalkspath  (nicht  Kalksinter)  und 
einer  kaolinartigen  Masse  (6)  von  einer  heifsen  Quelle  bei  Ma- 
nado,  Nordcelebes,  abgesetzt  wird  : 

SiO,  A],0«  MgO  HaO  Summe       Spec.  G«w. 

91,02  3,40  0,14  6,98  101,54  2,14. 

Spuren   organischer  Substanz. 

G.  vom  Rath  (7)  bespricht  die  durch  Flächenreichthuin, 
Zwillingsbildung  und  polysynthetische  Zusammensetzung  aus- 
gezeichneten   Quarz]Lxj&taX[Q  von  Zöptau,    Mähren.     Wir  müs- 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  »O,  56.  —    (2)    Vgl.  JB.  f.  1861,  811.  -    (8)   Tgl 
JB.  f.  1864,  853.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst.  S,  222.  —  (5)  Min.  Petr.  Mhth.  1*\ 
»,  293.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  unter  „Thone".  —   (7)  Zeitschr.  Kryst  »,  ^- 


t.  (ChK Icedon) ;  Zirkon  (Beccsrit). 


Uli 


JKn  hinsichüicb  des  Inhttlts  auf  das  Original  verweisen,  — 
E  Laspeyreä  (1)  beschreibt  Quarzkry stalte  mit  rippenartig 
nTspringenden  Kanten  vom  Süderholz  bei  Siptenfelde,  Harz. 
-Ä.  Frenzel  (2)  untersuchte  den  Mehlquarz,  welcher  aus 
dem  den  Kakochlor  (Lithiophorit)  des  Bächsischen  Erzgebirges 
bef^tenden  Amethyst  entsteht  und,  wie  das  Mikroskop  zeigt, 
MB  unregehnäCsigen  Körnern  zusammengesetzt  ist  : 

KO,  M,0,     Fe,0,         MgO  H,0  Summe      Bpec.  Gew. 

97^6  1^20  0,27  0,60  99,42  2,645. 

Derselbe  (3)  analysirte  Kieaelaoncretionen  von  Maros, 
Sfidcelebea,  und  zwar,  da  sich  im  spec.  Gewicht  Unterschiede 
ergaben,  sowohl  die  äiüsere  feuersteinartige  Partie  (Nr.  1.), 
ik  den  weifsen,  pulverigenKem(Nr.2.),  welche  aber  gleichartig 
tuuumnengesetzt  waren. 

SiO,        Al,Oj      Tafi,        CmO       UgO         X')       Sunuae     Spee.  Qaw. 


96,01 


99,69 
0,50         99,61 


3,40 


C.  W.  GUmhel  (4)  beschreibt  eine  mit  Flüssigkeit  erfilllte 
fSafcedonmandel  (Enhydrvs)  aus  einem  dem  Anamesit  ähnlichen 
Gesteine  von  Uruguay.  In  der  Flüssigkeit  wurde  neben  Wasser 
N»CI,  CaCl,,  CaSO*,  CO,,  SiO„  K,0,  Fe  und  Spuren  von  MgO, 
ia  der  Libelle  aufser  Luft  und  Waaserdampf  wenig  Kohlensäure 
BAckgewieaen.  Aus  dem  Umstände ,  dafs  äul'sere  Verhältnisse 
auf  den  Inhalt  der  Geode  ändernd  einwirken,  ist  zu  schliefsen, 
d«is  durch  Haarröhrchen  eine  Communication  durch  die  Wan- 
dungen hindurch  stattfindet.  —  Ueber  künstlich  dargestellte 
Gemenge  aus  Quarz  und  Orthoklas  vgl.  unter  pFoldspath". 

G.  Grattar ola  (5)   beschreibt  als   Beccarü   einen  optisch 
ivdacheigen  Zirkon  von  Point   de  Gallea,  Ceylon.     Die   Ana- 
^^pe  ergab  : 

^P  (l)  Zeitasbr-IKrysL  4,  434;  im  Aum.  Jkhrb.  Min.   1881,  Beferate,  t,  344. 
iP     -  (S)  Ufn.  Pstr.  Milth.  |2|  »,  514.  —    (3)   Min.  Potr.  Mitth.  [2]  8,  299.  — 

{*)  In  Aast.  J&brb.  Min.  IBSl,  Refurate,  S,  161.  —    (6)  Im  Auia,  Sül.  Ani. 

J  [3j  CO,  73 ,     Zeitscbr.  Kiyel.  *,  398. 


1412  ^^^>  Titanomorphit;  Zinnstein. —  Bpintilrailie :  Bimiell;  ZinkspinelL 

SiOt  ZrO,  A1.0a  CaO  X<)         Bnmme 

30,30  62,16  2,52  3,62  0,32  98,92. 

1)  Oltthvarlatt. 

A.  Sauer  (1)  vervollständigt  Seine  (2)  Notizen  über  dio 
Verbreitung  des  Rutils  und  des  Zersetzungsproducts  desselb^ 
des  Titan omorphits  (S),  als  mikroskopischen  GresteinsbestandtheE 

—  F.  Zirkel  (4)  verwahrt  sich  gegen  eine  allgemeine  Deatung 
des  von  Ihm  zum  Zirkon  gerechneten  Bestandtheils  als  Rntil^ 
indem  Er  theils  die  älteren  Beobachtungen  recapitulirt,  theib 
neuere  beifügt;  so  namentlich  den  durch  R.  W.  Wo  od  ward 
geführten  chemischen  Nachweis  von  Zirkonsäure  (0,22  Proc.  und 
0;32  Proc.)  in  homblendereichen  Gneifsen  aus  dem  Ogden  Calioii, 
Wahsatch  Range,  Utah.  A.  Sauer  (5)  antwortet  auf  Zirkel'i 
Angriffe.  —  A.  Cossa  (6)  fand  Rutil  als  mikroskopischen  Be- 
standtheil  eines  wesentlich  aus  Gastaldit  (7)  zusammengesetzten 
Gesteins  von  Val  TournanchO;  Italien;  L.  van  Werveke  (8) 
im  OttreUtschiefer  imd  Wetzschiefer  der  Ardennen. 

C.  U.  S hepar d  (9)  beschreibt  Zinvstein  in  kleinen  losen 
Krystallen  von  Coosa,  Alabama. 

Ueber  künstliche  Darstellung  des  Spinells,  siehe  unter 
Korund  (10). 

Nach  A.  Stelzner  (11)  wandeln  sich  die  aus  feuerfestem 
Thone  und  Chammotte  hergestellten  Muffeln  der  Zinkhütten  in  ein 
Gemenge  von  ZinkspinelJ,  Tridymit  und  glasiger  Schlacke  um, 
wozu  mitunter  noch  Zinksilicat  und  ein  feldspathähnliches  Mineral 
hinzutritt.  —  H.  O.  Schulze  analysirte  solchen  Spinell  von 
einer  Freiberger  (Nr.  1)  und  einer  Bensberger  Hütte  (Nr.  2). 
Beigefügt  sind  die  Werthe  der  Formel  ZnAlgO*  (Nr.  3). 

ZnO  FeO  Al,Os  Summe  Spec.  Gew. 

1.  42,60  1,12  55,61  99,33              4,49 

2.  43,74  0,73  55,43  99,90              4,52 

3.  44,07  —  55,93  100                    — 

(1)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  94  (Corresp.).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1188.- 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1238.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  89  (Corresp.).  - 
(5)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  279  (Corresp.).  —  (6)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  162 
(Corresp.).  -  (7)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1235;  f.  1875,  1219.  —  (8)  Jahrb.  Min. 
1880,  S,  281.—  (9)  Sil].  Am.  J.  [8]  SO,  56.—  (10)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1409. 

—  (11)  Zeitschr.  geol.  Ges.  SS,  664. 


Cbromelsen;  Magneteisen ;  Uranpeohen.  1413 

Nach  H.  Fischer  (1)  gehört  der  durch  die  Analysen 
oachweisbare  Magnesia-  und  Thonerdegehalt  des  Chromeisens 
nicht  diesem  selbst  au,  sondern  einer  mikroskopisch  nachweis- 
kuren  Beimengung. 

J.  W.  Mall  et  (2)  beschreibt  lose  Magneteisenkty^ioXiQy 
16  bis  30  mm  grofs^  aus  Henry  County,  Virginia^  welche  durch 
sehr  kleine  treppenförmige  Ausbildung  der  Flächen  zu  einer 
iliombischen  Pyramide  ähnlichen  Gestalt  verzerrt  erscheinen. 
Eine  gelegentlich  vorkommende  Oxydationshaut  läfst  sich  leicht 
entfernen.  Die  von  C.  Smith  ausgeführte  Analyse  ergab 
genau  die  Zusammensetzung  des  Magneteisens ;  Titan  war  nicht 
Toriumden. 

FeO  FotOg  Quarz         Summe  Spec.  Gew. 

80,66  67,94  1,56  100,06  4,98. 

Nach  Tat  lock  (3)  läfst  ^  sich  der  Magneteisensand  vom  Ufer 
von  Argyleshire  durch  den  Magneten  in  einen  magnetischen 
Theil  (mit  83;55  Proc.  FcgOi  und  15,6  Proc.  FcsO»)  und  einen 
unmagnetischen  (mit  0,67  Proc.  FcsO*  und  97,64  Proc.  Fe^O«) 
trennen.  Da  beide  Theile  krystallographisch  übereinstimmen 
loüen,  so  würde  es  sich  um  eine  Oxydation  mit  Wahrung  der 
Form  handeln. 

W.  J.  Comstock(4)  analysirte  das  krystalUsirte  (O,  ooO, 
seltener  mit  Flächen  von  ooOoo)  üranpecherz,  das  mit  Albit 
m  der  Phosphatfundstelle  von  Branchville  (5)  vorkommt  : 

Ur  Pb  Fe            0           HaO  Summe    Speo.  Gew. 

l.   (gef.)             81,67  4,01  0,41  18,37        0,88  —      |       9,22 

1   (gef.)             81,88  3,94  0,39  13,47  n.  best.  —      \       bis 

8.   (Ifittel)        81,60  8,97  0,40  13,47         0,88  100,22  |       9,28. 

m 

Der  Sauerstoff  wurde  durch  Titriren  mit  Übermangans.  Kalium 
bestimmt,  nachdem  das  Mineral  mit  ausgekochter  Schwefelsäure 
im  zugeschmolzenen  Glasrohre  unter  Kohlensäure  zersetzt  worden 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  4,  363;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  S, 
18.  -  (2)  Chem.  News  «O,  187.  —  (3)  Chem.  News  »•,  102.  —  (4)  Sill. 
Ab.  J.  [8]  19,  220;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  615;  Jahrb.  Min.  1881, 
B«fciate,  m,  171.  -  (5)  Vgl  JB.  f.  1879,  1200  und  f.  1878,  1230. 


1414  Oxydhydrate  :  Braoit  (Nakrit);  Bauxit;  Beaiudt.  \ 

war.  Die  Zuverlässigkeit  dieser  Methode  war  vorher  mit  künst- 
lich dargestelltem  ünOg  geprüft  worden.  Die  Beaoltate  der 
Analyse  bezieht  Comstock  auf  folgende  Oxydationastufen : 

ürO,  ürO,  PbO  FeO  H,0  Sumnie 

40,08  54,51  4,27  0,49  0,88  100,23 

und  unter  Annahme  einer  Vertretung  von  UrOi  durch  (PbO)i 

IV  vi  VI 

und  (FeO)8  auf  die  Formel  3R0a  +  2R08,    worin  R  ebenso- 

IV 

^ohl  als  R  Uranium  ist^  das  vierwerthige  zum  Theil  durch  Pb| 
und  Fe«  vertreten. 

F.  Sandberger  (1)  bestimmte  den  sogenannten  Nakri 
von  Siebenlehn,  Sachsen ,  als  einen  durch  4,15  Proc.  Quan 
und  20,34  Proc.  Hydromagnesit  verunreinigten,  stark  eisen- 
haltigen Brucit. 

A.  Analyse  von  Th.  Petersen.  —  B.  Dieselbe  nach  Abmg  Yon  Qniii 
und  Hydromagnesit  auf  100  reduciri 

H,0        CO,      MgO       FeO        CaO     AltO,      SiO,    Summe    SpecGew. 

A.  80,46      7,88      88,92       18,73      Spur     Spur      4,15      99,64  2,26 

B.  36,19        —        39,89       24,92        —  —  —      loo  — 

W.  Henatsch  (2)  zeigt  an  einer  Reihe  von  Analysen  den 
Bauxits  von  Feistritz,  Krain,  und  aus  Nassau  die  Variabiliült 
in  der  Zusammensetzung  des  Materials. 

1.  Rothbraun;  Pichouc.  —  2.  Rothbraun;  Sveleck.  —  3.  Schmutziggraa; 
Rudnitza.  —  4.  Oelbbraun;  Rudnitza;  aUe  diese  Fundorte  sind  nahe  bei 
Feistritz  gelegen.  —  6.  Grau ;  Feistritz.  —  6.  Graubraun ;  Mühlbach,  NasMi, 


SiO, 

A1,0, 

Fe,08 

CaO 

MgO 

PfO. 

H,0 

Summe 

1. 

19,39 

25,33 

37,99 

1,04 

1,10 

— 

14,65 

99,50 

2. 

19,13 

29,84 

34,23 

1,03 

0,50 

0,78 

14,08 

99,59 

8. 

9,04 

61,29 

2,12 

0,99 

0,50 

1,30 

24,29 

99,53 

4. 

17,45 

9,05 

50,06r 

0,77 

0,65 

2,47 

19,22 

99,67* 

5. 

13,60 

57,25 

0,97 

1,80 

— 

1,40 

24,38 

99,40 

6. 

24,04 

40,99 

10,13 

1,46 

0,68 

1,50 

20,82 

99,57. 

Nach  H.  Fischer  (3)  ist  der  Beauxit  ein  Gemenge  von 
rothem  Thon  mit  Eisenoxydkömem. 

(1)  Jahrb.  Min.  1880,  »,  288  (Corresp.).  —  (2)  Im  Auw.  Zeitschr.  Kryit 
41,  642.  —  (3)  Zeitschr.  Kryst.  41,  367  ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  BefeitH 
»,   19. 


Gnmmit.  1415 

.  A.  Genth  (1)  analyeirte  von  W.  C.  Kerr  gesammelte 

/Dineralien^  die  auf  einem  Granitgange  der  Fiat  Rock  Grube, 

lell  County,  Nord-Carolina,  vorkamen..   Sie  bilden  bis  2  kg 

ere  KnoUen,  deren  Kern  Uranpecherz  ist,  das  aber  zu  neun 

Jtel  zu  Gummit  und  Uranotil  (2)  umgewandelt  ist.    Als  In- 

tation  theils  auf  den  Knollen,   theils   auf  dem  benachbarten 

mit  kommen  Kalkuranit  und  ein  neues  Uranphosphat,  Phos- 

iranylit  (3),  vor.    Den  Gummit  betrachtet  Genth  als  stark 

nmreinigtes  Uransäurehydrat,  H8(Ur0j)0i  -|-  H,0,  und  zwar 

n  von  Ihm  untersuchten   als   mit  Uranotil,   Ca3(Ur08)6Si602i 

-  18HtO,  einem  Bleiuranat,  Pb(Ur08)a03 -f  6H2O,  und  einem 

kryumuranat,  Ba(Ur02)<0j  +  6H»0,  den  von  Kersten  (4) 

Mialysirten  von  Johanngeorgenstadt  als  mit  Uranotil,    Calcium- 

unnat,  Ca(UrO»)a08 -l-  6HjO  und  Phosphuranylit  (5)  gemengt. 

l.biaS.  Genth*!  Aiuil78en(6).  »  4.  Mittel  —  5.  bis 8.  ZerfäUung  in  die 
Ton  Genth  im  Gemenge  vorausgesetzten  Verbindungen  :  5.  Gummit;  6.  Ur- 
motil;  7.  Bleiuranat;  8.  Baryumuranat.  —  9.  Kersten^s  Analyse.  —  10  bis 
11  ZerfUiiing  derselben  in  die  Ton  Genth  angenommenen  Verbindungen  : 
10.  Gummit;  11    Uranotil;  12.  CaJciumuranat ;  13.  Phosphuranylit. 


Bio. 

A1,0, 

BaO      SrO 

CaO 

PbO 

Uro, 

P.O. 

H,0 

1.  M9 

0,67 

0,98      0,06 

1,96 

6,48 

76,71 

0,12 

n.  best. 

i   4,88 

0,40 

1,12 

2,14 

6,68 

76,60 

0,07 

10,48 

8.   4,58 

n.  best. 

n.  best. 

n.  best. 

6,64 

74,39 

0,16 

10,64 

i   4,68 

0,68 

1,08 

2,06 

6,67 

76,20 

0,12 

10,64 

6.    — 

— 

— 

— 

— 

1  36,66 

— 

4,45 

6.  4,68 

— 

0,80 

2,06 

22,23 

— 

4,17 

7.     - 

— 

— 

— 

6,67 

14,39 

— 

2,70 

8.    — 

0,78 

— 

— 

2,93 

— 

0,66 

9.   4,26 

0,06 ») 

.— 

6,00 

— 

72,00 

2,80 

14,76 

10.     — 

— 

— 

— 

— 

6,62 

— 

0,70 

n.    4,26 

— 

— 

1,99 

— 

20,46 

— 

3,84 

11     — 

— 

— 

4,01 

— 

41,26 

— 

7,78 

11     — 

— 

— 

— 

— 

4,68 

2,80 

1,75. 

t)  MnsOs. 

(1)  Chem.  News  40,  210;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  386;  Jahrb. 
Jfin.  1880,  Referate,  1,  36.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Silicate  (Thongmppe 
und  Anhang).  —  (8)  fliehe  diesen  JB.  unter  Phosphate.  —  (4)  Rammels- 
berg,  Handbuch  der  Biineralchemie ,  2.  Aufl.,  178.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB. 
unter  Phosphate.—  (6)  Genth  rechnet  Ur  =  240. 


1416      StibUth  (Btibioonit) ;  Kakoohlor  (Lithiophorit) ;  Lepidophlit. 

Summen  :  2.  «  100,07;  4.  r=r  99,72;  6.  s  40,10;  6.  =  8S,88;  7.  =  22,6 
8.  =  4,26;  6.  bis  8.  =•  100,40;  9.  =  99,72;  10.  =  6,32;  11.  =  30 5^ 
12.  =  62,99;    13.  =  8,73;  10.  bi8il3.  =  98,58. 

In  Nr.  9.  Spuren  von  As  und  Fl. 

Speo.  Qewiobt  der  amerikanischen  Variet&t  4,840. 

Nach  E.  T.  Cox  (1)  findet  sich  Antimonoxjd  in  bauwür- 
diger Menge,  1  bis  6  m  mächtige  und  bis  zur  Tiefe  von  9n: 
nachgewiesene  Gänge  im  Quarzit  und  Kalkstein  bildend,  in 
District  von  Altar,  Sonera,  Mexico.  Da  das  Mineral  etwj 
5  Proc.  HgO  und  75  Proc.  Sb  neben  nur  sehr  wenig  Verun. 
reinigungen  (SiOg)  enthält  und  nur  schwer  reducirbar  ist,  wird 
es  als  Stibliih  (Stibiconit)  zu  bezeichnen  sein. 

A.  W  e  i  s  b  a  c  h  (2)  publicirt  eine  weitere,  von  I  w  a  y  a  ausge- 
führte Analyse  (Nr.  1)  des  Kahochlor  (Lithiophorit)  von  Rengere- 
dorf (3).  Unter  Annahme  einer  mechanischen  Beimengung  da 
Kieselsäure  führt  dieselbe  annähernd  zur  Formel  AIMdsO; 
+  4H80  =  Al,Os,MnO,5MnO,  +  8H,0  (Nr.  2)  : 

MnO     O    CoO<)  CaOAltO,*)Bi,0,  CaOBaO  KtO  Li.0    SiO,     H,0 
1  (gef.)  60,96    9,60  4,81     0,56  11,46    0,41       0,78  1,26  8,88     16,51 

2.  (ber.)  66,61  10,66    —       —     18,61      —  —  —  —      19,1 

1)  Niok«lhaltig.  —  «)  Eisenhaltig. 

Summen  :  1.  =  99,63.  —  2.  =  100. 

Derselbe  (4)  nennt  ie/?trfo/?ÄätV  ein  röthlich-braunes,  wa< 
ähnliches  Mineral  yon  Kamsdorf  in  Thüringen.  Der  v( 
J.  Jenkins  ausgeführten  Analyse  (Nr.  1)  sind  die  Werthe  d 
Formel  CuMneOi«  +  eHjO  =  CuO , MnO , 5  MnO,  +  OH, 
beigefügt  (Nr.  2). 

MnO«        MnO        CuO  H,0  Summe  Spec.  Gewicht 

58,77  9,59         11,48         21,05  100,89  2,89  bis  8,04  ») 

58,20  9,60         10,62         21,68  100  — 

1)  Nach  Aaskoobm,  tonst  w^g^D  «inge6chlo8s*'n«r  Laft  trügKriMch  leicht. 


(1)  Sill.  Am.  J.  [8]  90,  421 ;  im  AuBz.  Zeitschr.  Kryst  S,  510 ;  Phar 
J.  Trans.  [3]  11,  372.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1880,  »,113;    im  Ausz.  Zeitscl 
Kryst.  O,  108.  —    (3)    Vgl.  JB.  f.  1878,  12J8.  —    (4)   Jahrb.  Min    1880, 
109;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  O,  107;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  8,  461. 


SfteiBnls;  Tyaonit;  Krjotttli.  —  Borate  :  Boraoit  1417 

Haloidsalse. 

J.  W.  Mall  et  (1)  publicirt  die  von  R.  E.  Sloan  ausge* 
fUirte  Analyse  eines  Steinsalzes  von  Saltville^  Washington 
y>üntj,  Virginia.    Dasselbe  war  bei  einer    Bohrung  auf  Soole 


[owonnen  worden. 

Naa         Ka 

X») 

Fe,0, 

Bio, 

Summe 

89,31          Spar 

4,86 

0,84 

4,53 

99,44. 

i)'0]rpi. 

r.  Stolba  (2)  analysirte  Steinsalz  und  Pfannensalz  : 

1.  BteiüBals  von  Wieliczka,  Galisien;   2.  tod  Hall,  Tirol;  3.  Pfannen- 
ib  Ton  Ebensee;  4.  aus  Galiaien. 

Na^SOi 


Naa 

MgCl, 

1.       90,23 

0,45 

S.       91,78 

0,09 

8.      80,36 

— 

4.       91,64 

— 

x>  Unlöslich 

;  in  1.  u 

K,804 

CaSO« 

MgS04 

X») 

H,0 

1,35 

0,72 

0,61 

5,88 

0,86 

1,35 

1,19 

1,21 

2,49 

1,89 

2,38 

7,46 

0,91 

0,08 

4,00 

0,64 

6,05 

0,37 

0,06 

1,34. 

—  6,32 

in  1.  und  2.  Tbon  and  Sand ,   in  3.  and  4.  meist  Eisenoxjd  rom  Plkn- 

O.  D.  Allen  und  W.  J.  Comstock  (3)  beschreiben  unter 
dem  Namen  Tysonit  eine  neue  Mineralspecies,  deren  Analyse  zu 
der  Formel  (Ce ,  La ,  Di)8Fl«  flihrt  : 


Ce 

La,  Di 

Fl«) 

Summe 

Spec.  Gew. 

1.  (gef.)        40,16 

30,29 

29,55 

100  1 

6,12 

2.  (gef.)        40,22 

30,45 

29,33 

100  l 

bis 

3.  (Mittel)    40,19 

30,37 

29,44 

100  1 

6,14. 

1)  Aus  der  Differens  bestimmt. 

Das  Nähere   über  Vorkommen  u.  s.  w.  siehe  unter  Carbonaten 
(Butnäsit). 

Nach  F.  Stolba  (4)  röthet  ZryoKMpulver  Lackmuspapier. 


Borate;   Nitrate;   Oarbonate. 

C.  Klein  (5)  liefert   eine  krystallographische  Monographie 
des  Boracits,    Seine  Untersuchungen,  hinsichtUch  deren  Details 

(1)  Cbem.  News  40,  187.  —  (2)  Separatabdruok  aus  SitzuDgsber.  d. 
böbm.  Ges.  d.  Wiss.;  im  Ausz.  Chem.  Ind.  1880,  209;  Cbem.  Gentr.  1880, 
HO.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [3]  IS,  390;  im  Auss.  Zeitschr.  Kryst  6,  609; 
MkK  Min.  1881,  9,  174.  —  (4)  Separatabdruck  aus  Sitzungsber.  d.  böhm. 
^  d.  Wiss. ;  im  Aasz.  Cbem.  Centr.  1880,  139.  —  (5)  Aus  den  Nachrichten 
m  der  Ges.  d.  Wiss,  zu  Göttingen  mit  Zusätzen  in  Jahrb.  Min.  1880,  9, 
SO»;    Ann.  Phys.  Beibl.  4,  340. 


1418  Nhrmte  n.  Ourbonate  :  Kmlkipatiire&e ;  KüksptA. 

wir  auf  die  Arbeit  selbst  Tierweiseii  müssen;  führen  Um  rngp  i 
Beibehaltung  der  Annahme  eines  tesseralen  Systems  fOr  dem 
Boracit.  H.  Baum  hau  er  (1)  begleitet  Sein  Referat  über 
Kl  ein 's  Aufsatz  mit  Bemerkungen  über  die  von  Ihm  (2)  adop-  ^ 
tirte  Annahme  eines  rhombischen  Systems.  ^ 

G.  Tschermak  (3)    untersuchte   die  Isomorphie  der  Gar- 
bonate  der  Kalkspath reihe  unter  einander  und  mit  den  Nitraten, 
Hiernach  ist  Kalkspath  und  Natrtumsalpeier  eng  verwandt  :  sie 
liefern  gleiche  monosymmetrische  AetziSguren  und  Schlagfiguren 
und   geben  nach   der   von   Reu  seh  beschriebenen   Pressungs- 
methode Zwillinge   nach    —  V«  R.    Dolomit   dagegen  und  mit 
ihm  die  übrigen  Carbonate  verhalten  sich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  gegensätzlich.    Sie   haben  Neigung   zu   teteratoedrisch^ 
Ausbildung;  zeigen  andere  Aetz-  und  Schlagfiguren  und  erzeugen 
unter  Umständen  Zwillingslamellen  nach  —  2R.  —  O.  Meyer  (4) 
publicirt  eine  Notiz  über  die  mikroskopische  Untersuchung  zwi- 
schen Dolomit,  Kalk  und  Magnesit,    Die  Resultate  sind  wesent- 
lich negativer  Art  und  zeigen,   dafs  weder  die  von  Inostran- 
zeff  (5),  noch  die  von  Lagorio  und  Lemb er g  (Glühen  und 
Behandlung  mit  Silberlösung)  angegebene  Methode  sichere  Re- 
sultate liefert. 

Leuze  (6)  berichtet  über  flächenreiche  Kalkspathe  aus  dem 
Basalttuflf  des  Bolle  bei  Owen  unweit  Kirchheim  unter  Teck, 
Württemberg.  —  A.  Brezina  (7)  stellte  Messungen  an  den 
durch  die  von  Reusch,  Rose  und  Baumhauer  angegebenen 
Methoden  künstlich  gewonnenen  Kalkspathzwillingen  an.  — 
G.  Nordström  (8)  publicirt  die  von  A.  Ekelund  ausgeführte 
Analyse    eines    durch  Pyrolusitnadeln   schwarz  gefärbten  Kalk- 


(1)  Zeitechr.  Kryst  ft,  278.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1190.  —  (3)  Min. 
Petr.  Mitth.  [2]  4,  99;  im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  631;  Jahrb.  Min.  1881, 
Referate,  8,  322.  ^  (4)  Zeitsohr.  geol.  Gor.  81,  446;  im  Anas.  Jahrb.  Min. 
1880,  Referate,  8,  148.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1872,  1171.  —  (6)  Württemb. 
Jahresh.  8e,  74;  im  Aupz.  Jahrb  Min.  1881,  Referate,  8,  23.—  (7)  Zeitschr. 
Kryst  41,  518;  Verh.  geol.  Reiohaanst.  1880,  45;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Referate,  1,  179.  —  (8)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  -#,  625. 


Dolomit  (Hiflmit).  14X9 

apftths  von  einer  Braonateingrube  bei  Bölet^  Kirchspiel  UdenäB, 
¥€Btgötland. 

MnOt  00|  CaO  Summe 

6,86  41,12  52,34  99,82. 

C.  Preis  und  C.  Vrba  (1)  beschreiben  einen  derben,  die 
Hafte  des  Diabases  von  Kuchelbad  bei  Prag  ausfüllenden  Kalk- 
^th,  der  folgende  Zusammensetzung  zeigt  : 

COt  GaO        MgO  K,0  Na,0         SiO,  Summe 

44,i4        (6,64        Spur  0,07  0,28  0,11  100,39. 

Vfber  einen  Kalkspath,  der  eine  Ozokeritmandel  umkleidet, 
▼(^  unter  Organoide. 

F.  Stolba  (2)  liefert   die  Analyse  eines   mit   silurischem 
Xalksteine  eng  verknüpften  Dolomits  von  Kuchelbad,  Böhmen  : 

1.    Diehte,  weifsgraue  Varietät;  2.  kömig  lockere,  bräunliche  Abart. 

A.  in  Salzsäure  löslich,    B.  unlöslich. 
A.  B. 


MgCO,        CaCO,        Fe,Os    AljO,        SiO,        Fe,0,    A1,0,    MgO 
1.       86,60  61,84  0,68  0,42  Ö)56 


1       88,22  68,00  0,86  2,53  0,06       1,38       0,14. 

Bmnmen   :   1.  «  100,10;   2.  ss  100,69.  —    Speo.  Gewicht  :    1.  =  2,85 
1  •  2,8495. 

Sparen    von    Alkalien,   Phosphorsäure,    Schwefelsäure   und    organifoher 
Bibstanx  (beim  Anschlagen  stark  bituminös  riechend). 

l.Brun(3)  analjsirte  den  in  der  Combination  4 R  .  R . 0 R 
(R  a=  73^46'  bis  48')  zu  Teruel,  Spanien,  auftretenden  Dolomit. 
Dtt  Mikroskop  zeigt  zonenweise  vertheiltes  Magneteisen,  auf 
wdches  der  Ueberschufs  der  Analyse  an  FeO  zu  beziehen  ist. 

CaCO.      MgCO,     FeCOs      FeO       MnO  X^)  Summe 

66,64        37,89         2,11         2,63        Spur         0,90  100,17. 

>)  Sand. 

F.  V.  Hauer  (4)  und  V.  v.  Z epharo vi ch  (5)  beschreiben 
Vitmü  von  Zepce,  Bosnien.     Die  eigenthtimliche  Structur,  welche 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  628.  —  (2)  Separatabdruck  aus  Sitzungs- 
W  d.  böhm.  Oes.  d.  Wiss.;  im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  632.—  (3)  Zeitschr. 
V|it  ft,  104.  —  (4)  Verb.  geol.  Reichsanst  1879,  121;  im  Ausz.  Jahrb. 
Hb.  1880,  Referate,  1,  189.  —  (6)  Verb.  geol.  Reichsanst  1879,  180 ;  Zeitschr. 
Kiytt  «,  118;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  189. 


1420  MAgnesit;  Manganspath. 
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zuerst  als  „doppelkörnige^  bezeichnet  wurde^  stellt  sich  bei 
näherer  Untersuchung  als  eine  pisolithische  dar  mit  Körnern  toh 
Magnesit  und  concentrisch  schaligen  Umhüllungen  von  Dolomit, 
durch  gegenseitigen  Contact  polyedrisch  geprefst.  Eine  gans  ; 
ähnliche  Structur  besitzt  auch  der  ebenfalls  als  doppelköniig 
bezeichnete  Dolomit  von  Rakoväc^  Slavonien.  Die  beigegeben« 
Analysen  sind  von  C.  John  ausgeführt. 

1.  Dolomitische  Umhüllungen,  Zepoe,  etwa  der  Formel  8CaMgG|0|  -f  { 
FeCOs  entsprechend.  —  2.  Magnesitkern,  82  MgCO,  -f  CaCO«.  ~  8-  Pen- J 
pherische  Zone  and  4.  Kerne  des  Dolomits  von  Rakoväc»  —  5.  Weilser,  kkt  r 
kömiger  Dolomit  von  Zepce. 


CaCOa 

MgCOa 

FeCOa 

A1.0, 

X*) 

Samme 

1. 

60,86 

41,17 

7,06 

0,60 

0,22 

99,40 

2. 

3,48 

94,38 

— 

2,60  •) 

Spur 

100,41 

3. 

48,97 

40,73 

9,86 

— 

— 

99,06 

4. 

47,79 

44,46 

6,96 

— 

— 

99,21 

5. 

5,43 

87,44 

— 

0,60  •) 

7,60») 

100,97. 

1)  lo  SalxMftare  anltfsUoh.  —  >)  Mit  etirM  FeaC*.  —  '}  Qaars. 

C.  W.  Gümbel  (1)  publicirt  die  von  A.  Lehmayer 
ausgeführte  Analyse  eines  im  Wochenbrunner  Graben  bei  E3mtt 
am  Sildabhange  des  Wilden  Eaisergebirges  vorkommenden  knol' 
ligen  Magnesits  : 

CO,      MgO       MnO     CaO      K,0      Na,0    AljO,     Fe,0,»)    SiO,       Sübm 
47,72      40,01       1,04       Spur       0,77       0,52       1,84         6,92         2,04        lOOi». 

1)  Zum  Theil  FeO. 

F.  Sansoni  (2)  analysirte  Mavganspath  (R3.B5)  v<« 
Horhausen  (Nr.  1)  und  solchen  von  Oberneifsen  bei  Dietz,  Nai- 
sau  (Nr.  2)  : 

CO,  MnO  FeO  CaO         Sutome  R 

38,27  60,93  —  Spur  99,20  106^62' 

38,27  59,28  1,14  1,19  99,88  107«16'. 

Nach  L.  L.   de  Koninck   (3)    enthält  ein   Manganspath  von 
Moet-Fontaine,  Ardennen  : 


(1)  Verh.  geol.  Reichsanst.  1880,  276.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst.  •,260; 
im  Ausz.  Jahrh.  Min.  1881,  Referate,  1,  360.  —  (3)  Im  Auss.  Zehtohr- 
Kryst.  4,  223. 


^n^onitnilio :  Angonit ;  WeUWbleien.  ^  Waaterh.  GarboiuUe  :  Bismattt.  X421 

IfnCOs  FeCX>a  CaCOs        MgCOs  Summe 

92,41  0,64  5,86  1,12  100,03. 

JB.  Laspejres  (1)  ergänzt  Seine  (2)  Mittheilungen  über 
äragonit  aus  Melaphjr. 

O.  Seligmann  (3)  vervollständigt  Seine  (4)  früheren  An- 
gaben über  die  durch  grofsen  Flächenreichthum  ausgezeichneten 
^ystalle  des  Weifsbleierzes  von  der  Grube  Friedrichshagen  bei 
Sms^  Nassau.    Neu  ist  die  Fläche  8 1^  oo. 

A.  Weisbach  (5)  publicirt  eine  von  Cl.  Winkler  aus 
geftdirte  Analyse    (Nr.  1)   des   in  Pseudomorphosen   nach  Wis- 
nnth  auf  der  Grube  Gesellschaft   zu   Neustädtel^  Sachsen^  vor- 
kommenden    Biamutits,     wonach     derselbe    nach    der    Formel 
BifCOii  +  HsO  (Nr.  2)  zusammengesetzt  ist  : 

COf  Bi^Os  H,0  Summe  Spec.  Gewicht 

2,91  95,90  1,04  99,85  6,12  bis  6,27 

8,00  95,77  1,23  100  — 

Unter  dem  Mikroskop  erwies  sich  die  Substanz  doppelbrechend. 
Von  beigemengtem  Quarz  und  Wismuth  wurde  die  Probe  durch 
Abschlämmen  gereinigt.  —  A.  Seh  rauf  (6)  bestimmt  an  Krj- 
Italien  (vielleicht  Pseudomorphosen)  des  Bismutits^  auf  Mixit  (7) 
Ton  Joachimsthal  aufgewachsen,  die  triklinen  Formen  OP;  ±  ooP, 
ooj^oo,  die  letztere  die  Spaltfläche  ^  ooP  =  39V«®. 

0.  D.  Allen  und  W.  J.  Comstock  (8)  beschreiben  ein 
lothbraunes^  in  hexagonalen  Krystallen  der  Combination  ooP. 
ooP2.0P  krystallisirendes  Mineral  von  Pike's  Peak,  Colorado, 
dessen  Analyse  es  als  Nordenskjöld's  Hamartit  oder  Huo  t*s 
Boitnäsü  bestimmen  läfst.  Die  gelegentlich  mehr  denn  zoll- 
grolken  Krystalle   enthalten   mitunter   eine   scharf  abgegrenzte 


(1)  Zeitschr.  Kryst  4,  433 ;  im  Auss.  Jahrb.  Min.  1681 ,  Referate,  1, 
144.  —  (2)  Vgl  JB.  f.  1877,  1290.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  137;  im 
Aui.  Zeitschr.  Kryst.  S,  102.  —  (4)  Verb,  des  naturhist  Vereins  für  die 
Bheinlande  88,  244.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1880,  8,  112;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kijit  8,  107.  ~  (6)  Zeitschr.  Kryst  4,  280.  —  (7)  Vgl.  diesen  JB.  unter 
•Pkospbmte*.  —  (S)  Sill.  Am.  J.  [8]  18,  390  ;  im  Auss.  Zeitschr.  Kryst.  8, 
iQ6;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  8,  173. 
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wachsgelbe  Lage,  ein  reines  Fluorid,  den  Tysonit  (1)  der  Autor^ 
so  dafs  Dieselben  geneigt  sind,  den  Bastnäsit  als  ein  Umwand>  . 
lungsproduct  des  Tjsonits  zu  betrachten. 

1.  und  2.  Analysen  ;  3.  Mittel;  4.  Umrechnung;    der  Gehalt  an  Metalleii 
wurde  ans  dem  Reste  der  Oxyde  berechnet,  welcher  verbleibt,  wenn  man  die    -: 
Kohlensäure  als  Carbonat  abzieht ;  5.  Werthe  der  Formel  2  BtCaOg  -f  B,F]„ 
worin  R  =  Ce,  La,  Di  und  das  Atomgewicht  von  R  =  140,2.  :: 

Ce,Oa   La,0,  01,0,  Ce  La  Di  CO,         Fl  Summe  Spec  G«w. 

1.  (gef.)       40,88        34,95  —  20,09  n.  best       —  6,18 

2.  (gef.)  41,21  34,66  —  20,20  ^  „  —  Ws  ■ 
8.  (Mittel)  41,04  34,76  —  20,16  „  „  —  6,««  ] 
4.  (corr.)  60,18  21,82  20,16  7,90  ^  100  - 
6.  (her.)               49,94  21,32  20,07  8,67         100  - 


>)  Aus  der  DUTereoa  bettimait. 


Bul&te. 

Nach  J.  Biel  (2)  kommt  Thenardü  in  durchscheinenden, 
an  der  Luft  sich  trübenden  Ejystallen  bei  Bamaul,  Gouverne- 
ment Tomsk,  Sibirien,  vor  und  wird  auf  Soda  verarbeitet.  Eine 
Analyse  ergab  neben  99,67  Proc.  Natriumsulfat  0,0618  Proc. 
Chlomatrium,  0,2298  Proc.  Wasser  und  0,035  Proc.  Rückstand. 
—  A.  Frenzel  (3)  fand  Thenardit  von  Schwemacha,  Kaukasus, 
nach  Abzug  von  16  Proc.  unlöslichen  Rückstandes,  zusammen- 
gesetzt aus  : 

SOa  Na,0  CaO  MgO  Summe 

55,29  42,84  0,73  1,14  100. 

A.  Frenzel  (4)  analysirte  sandige  Cö/e^^iwkrystalle ,   an- 
geblich von  Saritasch  am  Ostufer  des  Kaspisees  : 

SrSO*       SiO,        CaO     Al,Og  FejOg      X*)         Summe  Spec.  Gew. 

81,90         4,26         7,20  3^26  2,00  98,60  3^52  biß  3,56. 

1)  Giahyerlast. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1417.  ~  (2)  Russ.  Zeitsohr.  Pharm.  1880,  104.  — 
(8)  Min.  Petr.  Mittb.  (2J  )t,  128;  im  Ausz.  Zeitsehr.  Kryst.  ft,  282.  ~ 
(4)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  9,  130;     im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst.  ft,  282. 
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y.  V.  Hauer  (1)  beachreibt  schön  entwickelte,  bisher  für  Ara- 
gonit  gehaltene  Cölestinkrjstalle  aus  dem  Neocomkalk  vom 
Ste&nstollen  bei  Stejerdorf,  fianat. 

G.  Sella  (2)  liefert  eine  krystallographische  Monographie 
des  Bleivitriols  von  Sardinien.  Beigegeben  sind  vollständige 
Flächen-  und  Winkeltabellen. 

Nach  E.  Paterno  (3)  wird  eine  zwei  Meter  mächtige 
Schicht  von  Glaubersalz  bei  Bompensicri ,  Gemeinde  Montedoro, 
Kcilien;  im  Grofsen  abgebaut.  Zwei  Proben  ergaben  55,68  Proc. 
HtO  (die  Formel  Na,S04  +  10H«O  erfordert  55,90  Proc.  H^O) 
und  im  wasserfreien  Salz  56,15  und  55,25  Proc.  SOs  (nach  der 
Formel  56,33  Proc). 

F.  V.  Hauer  (4)  berichtet  über  Neubildung  eines  oolithi- 
»chen  Oypses  in  einem  verlassenen  Sinkwerke  von  Berchtesgaden. 
Bas  Centrum  der  1  bis  1,5  mm  grofsen  Kugeln  bildet  ein  Thon- 
lirGckchen  oder  ein  Gypskrjstall. 

Nach  P recht  (5)  kommt  zu  Neustafsfurt  ein  Salz  vor, 
irdches  sich  vom  Polyhalit  dadurch  unterscheidet,  dafs  es  4  CaSO« 
«astatt  2  CaSOi  enthält. 

J.  Szabö  (6)  beschreibt  gleichzeitig  mit  A.  Brezina  (7) 
dis  neue  Sulfat  von  Herrengrund  (ungarisch  :  Urvölgy)  als  ür- 
tdlggü.  Das  Erjstallsystem  ist  nach  Ihm  rhombisch  und  die 
Sesultate  der  von  Schenek  ausgeführten  Analyse,  die  von 
derjenigen  Berwerth'd  bedeutend  abweicht,  bezieht  Er  unter 
Ber&cksichtigung  der  Temperatur,  bei  welcher  das  Wasser  ab- 
geschieden wird,  auf  die  Formel  (Cu4H«SOio  +  H,0)  +  (CbSOi 
-{■  2HiO),  wobei  Er  geneigt  ist,  den  Gyps  nicht  als  mechani- 
tthe  Beimengung  zu  betrachten. 


(1)  Yerh.  geol.  Reichsanst.  1879,  215;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  634; 
Jabb.  Miu.  1881,  Referate,  1,  361.  —  (2)  Im  Ausz.  Gazz.  chim.  ital.  O, 
144;  ZeiAsohr.  Kryst  4,  400;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  161.— 
(I)  Im  Anss.  Zeiteohr.  Kryst  4 ,  639.  —  (4)  Verb.  geol.  Reichsanst.  1879, 
1».  —  (5)  Cbemikerzeit.  1880,  858.  —  (6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  9,  311; 
fei  Ahm.  Seitscbr.  Kryst  ft,  373;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  8,  27.  — 
(T)VgL  JB.  f.  1879,  1193. 
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SO,         SiOt  CuO  CaO  FeO  H,0        Siiiiime    Spw^Qtw. 

24,620       0,332        49,520         8,587        0,142         16,726       99,927        8,131 

A.  Carnot  (1)  publicirt  eine  zweite ^  von  Riout  ausge- 
führte Analyse  Seines  Mallardüs  (2).  Die  von  £.  Mallard 
beigefügten  krjstallographischen  Notizen  bestätigen  den  mono- 
klinen  Charakter  der  Krjstalle. 

SO,         MnO  FeO         MgO         CaO  H,0  X^        Samme 

26,0  20,9  0,3  1,2  0,8  36,8  14,0  100. 

1}  Unltfalieh. 

Nach  H.  Fischer  (3)  sind  die  Nadeln  des  Aluminün  von 
Halle  vermuthlich  monoklin,  während  diejenigen  des  Minerab 
von  Bernon  auf  polarisirtes  Licht  gar  nicht  reagiren  und  der 
Aluminit  von  Auteuil  körnig  zusammengesetzt  ist. 

A.  Frenzel  (4)  analysirte  Keramohalüy  der  sich  als  Pro- 
duct  der  Einwirkung  von  Gasen  auf  Gesteine  in  einer  vulcani- 
sehen  Gegend  der  Minahassa^  Nordcelebes^  gebildet  hatte  : 

SOs         A1,0,         FeO  CaO         MgO  X^)  H,0')     Summe 

37,91         11,80  1,85  0,20  0,44  0,50  47,80  100. 

1}  Unlttslioh.  —   ^  Aas  d«r  Differenz  bestimmt. 

A.  Brun  (5)  untersuchte  Stypticü  ans  Chile  : 

1.  Aualyse.  —  2.  Dieselbe  nach  Abzug  des  unlöslichen  Rückstandes.  - 
3.  Werthe  der  Formel  Fe«S,09  +  10H,O  oder  (unter  Berücksichtigung  dsr 
Reaction  des  Wassergehalts)  H4Fe,StOii  -f-  8H,0. 

SOg  FejOj  H,0*)     H,0«)  X»)  Summe  Spec.  Gew. 

1.  (gef )       31,24  30,99  28,95        7,46  1,36           100  1,8  bii  1,1 

2.  (corr.)     31,67  81,41  29,35        7,67  —             100  — 

3.  (her.)      32,00  32,00            36,00  ~            100  — 

1}  Bei  180°.  —  s)  Von  400  bis  500»,  aus  der  Dlfferens  bestimmt.  —  *)  Send. 

Zu  H.  C  r  e  d  n  e  r  's  (6)  Arbeit  über  den  oligocänen  Alavm- 
stein  fügen  wir  nachträglich  die  zwei  von  uns  übersehenen^  von 
A.  Frenzel  und  A.  S  c  h  w  a  r  z  (7)  ausgeführten  Analysen  bei : 

(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  405.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1194.  - 
(3)  Zeitschr.  Kryst.  4,  375;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  •,  21.  —  (4)  HiB. 
Petr.  Mitth.  [2J  S,  295.  —  (5;  Zeitschr.  Kryst.  *,  103.  —  (6)  Vgl  JE  t 
1877,  1297.  -    (7)  Zeitschr.  geol.  Ges.  SO,  617;     im  Ausz.  Zeitachr.  Kiytt 

4.  629. 
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«b    Aifit    FnOb    K,0     Nft,0    MgO      SiO,    P.O«     H,0  Summe 

^gH,n    Vfi%      1,03       9,80       1,25       0,16       0,15       0,82     14,46  ^         100*) 
Hß^    88,94      1,20      8,88        —        0,56       0,25       1,03     14,12  99,96<). 

>)  BIWTon  0,10  bygroskopUeh.  —  >)  Einacbliefxüch  0,16  Proc.  UnlÖKllohes.  —    S)  Ein- 
HMtfrllell  0,10  Proe.  UnlOsIIcbes. 

S.  Singer  (1)  fand  blumenkohlartige  Äusblühungen ^  die 
lieh  in  der  Contactzone  eines  Basalttuffes  (2)  und  einer  eisen- 
Uesreichen  Braunkohle  am  Bauersberge  bei  Bischofsheim^  Rhön^ 
hflden,  aus  einer  Reihe^  zum  Theile  neuer  Sulfate  zusammenge- 
letst     Aufser  Eisenvitriol   und   Keramohalit   (3)    bestimmt  Er 

II  VI  II 

Eiienaluminiujnalaun ,    RSO4 ,  (Ri)SjOi2  +  24H80,  worin  R  = 

Vi  Co  -f  VöFe  und  (R,)  =  VsFe,  +  Vs  AI,;   Plagiocürit ,  R, 

8O4 ,  (R*)S06  +  9  H,0,  worin  R,  =  »^/so  K,  +  »/so  Na,  +  Vso  Fe 

iV^Mg   -f  VsoNi  +   VsoCo  +^ysoCa  und  (R,)  =  VsFe, 

+  Vs  AI,;  Klinophaeü,  5R,S04,H«(R,)0«  +  5H,0,   worin  R, 
=  ^UtK,  +  %,Na,  +  V5«Fe  +  VöiMg  +  V5.Ca+  VwNi, 

Co  und  (£)  =  Va  AI,  +  ^/^Fe,;   Wattevülü,  RSO4   +  2JB[,0, 

worin  R  =  «744  Ca  ,  •/44  Mg  ,  V**  Fe  ,  V44  Ni ,  V44  Co ,  ^ V44  Na,, 

V44K.. 

1.  Alaun. —  2.  PUgiocitrit ;  vermuthlich  triklin.  —   3.  Klinophftit,  mono- 
kliii.  —  4.  WatteyUlit,  rhombisch  oder  monoklin. 

80,     AltO,  Fe,0,  FeO    NiO     CoO     CaO  MgO   K,0  Na,0    H,0  Summe 
1.  »,906  10,182  1,903  4,235  Spur  0,949      —      —       —       —    45,830    99,004 

1*6,44    14,87    7,95     1,64     0,97    0,58      0,43  1,19     4,23     4,04  29,42  100,26 

S.87,01      4,04    9,48     6,06     0,76    Spur     0,7?   1,88  21,79     6,35  14,72  102,86 
144,01      0,24     —      0,88     1,05    1,30    16,87  2,49     4,74  10,46  17,73       99,77. 

Spec  Gew.  1.  »  1,594  bei  12%     2.  =  1,881  bei  18<>;     3.  =   2,979   bei 
!«•;  4.  =  1,81  bei  13®. 

V.  V.  Zepharovich   (4)    beschreibt  Neubildungen   im   alten 
Hanne  des  Bergbaus  von  Idria.    Etwa  4  cm  dicke,  dunkelröth- 


(1)  Inauguraldissertation,  Würzburg;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  606; 
Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  )t,  151  ;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  8,  286.  —  (2)  lieber 
den  Basalt  vgl.  unter  Geologie.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1296.  —  (4)  Wien. 
Aead.  Ber.  (1.  Abth.)  99,  188;  im  Ausz.  Zeitsohr.  Kryst.  4,  105;  Jahrb.  Min. 
1880   Referate,  1,  18. 

Jahresber.  f.  Cb«iii.  a.  s.  w.  für  1880.  90 


a 

b  : 

C 

ac 

1,1803  : 

1  : 

1,5420 

104023'23" 

1,1828  : 

1  : 

1.5427 

104*'15'30" 

1,1814  : 

1  : 

1,5428 

104019'33" 

1,1799  : 

1  ; 

1,5434 

104"26'  0". 

1 
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lichgelbe  Krusten  bestehen  aus  einem  etwas  verändertem  Eiseo- 
magnesiumalaun.  Abgesehen  von  einem  Deficit  im  Wasserge- 
halte läfst  sich  die  von  Janovsky  ausgeführte  Analyse  (Nr.  1^ 
nach  Abzug  von  5,03  Proc.  FejOs  als  Verunreinigung  (Nr.  2^ 
auf  die  Formel  (Fev;VIg4/,)(AL/,JFe,/„),S40,«  +  24H,0  (Nr.  3) 
beziehen.  Eine  direct  der  Grube  entnommene  Stufe  war  schön 
apfelgrün  gefärbt.  Etwas  abweichende  Resultate  erhielt  Diet- 
rich bei  Untersuchung  einer  anderen  Probe.  Die  Resultate 
Seiner  Analyse  (Nr.  4)  lassen  sich  auf  ein  Gemenge  von  78,4  Proc. 
Alaun,  (Fei/.Mgv,)(Al«/,Fe,/,)8S40i6  -f  23H2O,  mit  21,6  Proc 
Bittersalz,  (Mgw/uFci/iJSO^  -|-  7  H^O  beziehen,  dessen  Be- 
standtheile  unter  Nr.  5  berechnet  sind. 

SO,         Al^Og       Fe,08      FeO       MgO        H,0  fiumme 

1.  (gef.)         33,48         10,82         6,52         4,45         2,09        42,99  100,35 

2.  (corr.)  36,46  11,45  1,53        4,71  2,22        44,63  100 

3.  (ber.)  34,90  10,29  1,40        4,36  1,94        47,11  100            j 

4.  (gef.)  34,52  7,06  2,87         3,59  4,91         46,92  99,87         \ 

5.  (her.)  34,78  7,13  2,78         3,13  5,22         46,96  100. 
In  Nr.  1  Sparen  von  SiOt,  K,  Na,  As.  —  Speo.  Gew.  ^  2,04. 

An  einzelnen  Stellen  des  Alauns  finden  sich  Ei8fnvttrtolkrjstBi\% 
deren  von  Janovsky  gefundene  Zusammensetzung  (Nr.  1)  einen 
Bezug  auf  die  Formel  (Fea/^MgvJSO*  +  7H2O  (Nr.  2)'  ge- 
stattet. 

SOa  FeO        MgO        H,0  Summe     Spec.  Gew. 

1.  (gef.)  29,80         20,37         4,60         45,07  99,84  1,79 

2.  (ber.)  29,63         20,00         3,70        46,67  100  — 

Spuren  yon  NH^  und  Mn. 

Der  Typus  der  Krystalle  wird  durch  die  Flächen  OP,  Poo,  00  P 
bestimmt,  zu  denen  untergeordnet  entwickelt  Poo,  — VsPoo, 
—  Poo,  00  Poo  und,  einmal  beobachtet,  die  für  Eisenvitriol  neuen 
Flächen  — 3  Poo  und  —  VsPco  kommen.  Den  aus  den  Mes- 
sungen berechneten  Achsenelementen  des  natürlichen  Salzes  fügt 
Zepharovich  diejenigen  des  künstlich  dargestellten  Eisen- 
vitriols und  einiger  Mischlingssalze,  ebenfalls  Kunstproducte,  bei. 

Natürliches  Salz  von  Idria 
FeSO«  +  7  H,0     .... 

(Fe7/,^ga/,)S04  +  7  HgO 
(Fe.i/,^gH/,,)S04  +  7  H,0 


Unuit.  —  Yanadinate.:  Deseloint;  Vaaadinit.  1427 

A.  Frenzel  (1)   publioirt    eine    weitere  Analyse   Seines 
Jhmüs  (2). 

SOt        FeaO,         Na,0         H,0^)       Summe 
41,64         22,00         17,24         19,12  100. 

1)  Am  der  Differens  bestimmt. 


Vanadinate  ;  Araeniate ;   Fhoaphate ;   Anenite. 

C.  RammelBberg(3)  benutzte  ein  vorzügliches  Descloizü- 
Torkommen  aus  der  Sierra  de  Cordoba^  Argentinien^  zu  einer 
Revision  der  D am ou raschen  Analyse.  Dieser  hatte  nur  das 
Bki,  welches  die  Analyse  angab,  dem  Minerale  zugezählt;  die 
ihrigen  Metalle  (Mn ,  Zn ,  Fe ,  Cu)  und  das  Wasser  als  Verun- 
lemigung  aufgefafst  und  die  Formel  PbsVaO?  aufgestellt, 
tammelsberg's  Analysen  (Nr.  1  und  2)  führen  zu  R4V8O9 
f  HsO;  unter  Vernachlässigung  des  geringen  Chlorgehalts 
[IRCls  zu  35  Vanadinat) ;  R  ist  Pb,  Zn  und  Mn  mit  den  Ver- 
blknisseR  Pb  :  Zn  =  1^  bis  1,38  :  1  und  Zn  :  Mn  =  9,3  bis 
11,6  :  1.  M.  Websky  (4)  untersuchte  die  Krystalle  und  kam 
nr  Annahme  eines  monoklinen  Systems  mit  den  Elementen  : 

a  :  b  :  c  =  0,8076222  :  1,246347  :  1 ;    ac  =-  89®26'. 

Descloizit  sowohl  als  der  begleitende  Vanadinit  sind  Neubil- 
hmgen^  der  erstere  das  jüngste  Product,  Bleivitriol  und  noch 
r&her  Bleiglanz,  manganhaltiger  Kalkspath  und  Eisenkies  die 
irSexistirenden  Mineralien.  Rammeisberg  (5)  analysirte femer 
en  Vanadinit  y  der  mit  dem  Descloizit  gemeinschaftlich  vor- 
ommt  und  giebt  die  folgende  kritische  Zusammenstellung  der 
atürlich  vorkommenden  Vanadinate  : 

1.  RV.Ofl  :  Dechenü  PbV.O«,  bedarf  noch  der  Bestätigung ; 


(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  »,  359 ;  im  Anw.  Zeitschr.  Kryat  «,  282.  — 
J)  VgL  JB.  f.  1879,  1195.  —  (8)  Berl.  Acad.  Ber.  1880,  652;  im  Ausz. 
«itaciir.  KryBt  «,  592.  —  (4)  Her.  Acad.  Bor.  1880,  672;  im  Aura.  Jahrb. 
[in.  1881,  Referate,  »,  24.  —  (5)  Berl.  Acad.  Ber.  1880,  661  u.  663. 

90» 
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2.  B,V,Ot  :  Bleivanadinat  von  Wicklow  (Thomson)  und  Wanlockhei^ 
(F  r  6  n  z  e  I) ;  bedarf  der  BestAtigung  ( 1 ) : 

3.  RsVtOg  :  Eiuynchit  (Pb,  Zn)aV,08,  Äräoosm  (Pb,  Zn),(V,  ÄM^Ot,  V^ 
nadinü,  3Pb,V,0i  +  PbCl,,  Pucherit,  BijV.Os  (2); 

4.  R4V,0»  :  DescloixU  (Pb,  Zn)4V,09  +  H,0 ,  Volborthü  von  Friedrich- 
roda  (Cu,  Ca)4V,09  +  H,0. 

5.  Zweifelhaft  ist  die  Zusammensetzung  von  :  PtittacmU  (PhCuj^Y fi^ 
+  9H,0,  Mottramü  (Cu,  Pb,  Ca)flV,0,i  +  2H,0,  Volborthü  von  Per«, 
RjiV,0i8  +  24H,0,  worin  R  =  Cu,  Ca,  Ba,  Mg. 

Rammelsberg's   Analysen    des  Materials   von    Cordoba   er 
gaben  : 

1.  De$cl(nsntj  dunkel  gefUrbte  Krystalle;  2.  hellbraune  Krystalle.  — 
8.   VanadMiU,  braun;    4.  hellgelbe  Krystalle  und  krystallinische  Partieen. 

ZnO  MnO      H«0    Summe  Spec.  Gew. 

16,60  1,16       2,34       99,66        6,060 

20,93  nicht  bestimmt      —           5,916 

0,94  Spur       ~        99,19        6,636  >) 

2,48  Spur        —      100,32        6,873  0 

1)  Durch  autiftngenden  De«clolslt  und  Qoari  bo  niedrig. 

C.  Rammelsberg  (3)  fligt  in  einer  späteren  Publicatioa 
derselben  Arbeit  noch  folgende  weitere,  von  A.  Döringaof- 
geführte  Analysen  bei  :  • 

1.  bis  3.  DesclovfU.  —  4.  Brtiekebuschit  ^  neues,  nach  der  Formel  B^yfii 
II 
-|-  HtO,  worin  K  =  Pb  :  Mn  :  Fe  =  4 :  1  :  1  ist,  zusammengesetztes  MinenL 

5.  Werthe  dieser  Formel. 


Cl         V.Oe 

Pi05 

PbO 

1. 

0,24       22,74 

— 

56,48 

2. 

nicht  bestimmt 

— 

54,35 

3. 

2,36       18,40 

0,76 

76,73 

4. 

2,19       20,88 

1,05 

74,22 

Cl      V.O5 

A8O5 

P.O5 

PbO 

ZnO 

MnO 

FeO 

CuO 

H,0 

X*) 

1. 

0,43  20,78 

0,23 

— 

56,89 

16,52 

n.  best. 

2,57 

0,42 

n.best 

0,3s 

2. 

0,08  22,59 

0,27 

— 

56,00 

17,02 

0,40 

0,26 

0,02 

2,14 

o,si 

8 

0,27  21,85 

0,30 

— 

56,01 

17,56 

0,77 

0,07 

0.40 

2,57 

0,78 

4. 

—    25,32 

— 

0,18 

61,00 

1,29 

4,77 

4,65 

0,42 

3,08 

— 

5. 

—    25,45 

— 

— 

62,09 

— 

4,95 

5,01 

— 

2,50 

— 

1)  UnlöaUehes. 
Summen  :  2.  =  99,09;  3.  =  100,58;  4.  =  99,66;  5.  =  100. 

(1)  Ueber  das  letztgenannte  Mineral  vgl.  die  n&chste  Arbeit  von  Frenielt 
nach  welcher  es  ein  Calcium  enthaltender  Vanadinit  ist  —  (2)  BeizufKgo 
würden  sein  (vgl.  die  folgenden  Arbeiten)  :  Brackebuschit  (Döring),  R|V|Qi 
+  H,0  und  TritochorU  (Frenzel),  R8(V,A8),0«.  —  (3)  Zeitschr.  geoL  G«a 
S8,  708;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  592;  Jahrb.  Min.  1881,  Befoit^ 
9.  330. 


Bnokebusohit;   Puoherit;   Tritoohorit.  1429 

A.Frenzel  (1)  wiederholte,  durch  die  Resultate  der  eben  be- 
tprochenen  Arbeit  angeregt,  Seine  (2)  Untersuchungen  des 
Yanadinbleü  von  Wanlockhead,  Die  Analysen  ergaben^  dafs 
diB  Yoriiegende  Material  zum  Vanadtmt  und  nicht  zum  Descloizit 
phOrt,  und  zwar  zu  einem  mit  Apatit  (anstatt  Pyromorphit)  iso- 
■orph  gemengten. 

1  Kleintraabig,  heU-  bis  dunkelbraun.  —  2.  und  3.  Braune  Kugelui  im 
bum  gelbliobgrau ;  für  Säure  zu  Basis  ergiebt  Nr.  2  das  VerbältnifB  1  :  3 
(gHMi  117  :  350),  Nr.  3  =  1  :  8,12;  a.  gefunden,  b.  nach  Abzug  von  SiO«, 
iiifit,  ZnO,  CuO,  Fe«Ot  als  Verunreinigung. 

a       PbO    CaO    ZnO   CuO   F©,0,  Al,ü,   SiO,  PsO^    ¥,0^      Summe 
1.     2,80     76,88         nicht  b      e      stimmt 

!•.    2,28     72,09     2,94    0,08    0,15     0,46  1,8? 


2,68 

17,47«) 

100 

2,75 

17,92 

100 

2,86 

16,72«) 

100 

2,93 

17,12 

100. 

b.  2,S4  78,97  3,02   —   —   —   — 
Si.  2,48  72,46  8,17  0,50   ~    1,78 
b.  %A8    74,22  3,25   —   —   —   — 

1)  Ans  d«r  Differeni  bestimmt. 

C.  Vrba  (3)  benutzte  vorzüglich  ausgebildete  Vanadinitkrystalle 

▼on  der  Obir  in  Kämthen  zu  Controlmessungen^  da  die  Angaben 

Ton  Rammeisberg  und  Schabus  starke  Differenzen  zeigen. 

Er  fiind  : 

a    :        o  P 

Bammelsberg        1     :     0,726682  50®  0' 

Schabus  1     :    0,711572  78*49' 

Vrba  1     :     0,712177  78»51'52". 

Ah  neu  für  Vanadinit  beobachtete  Vrba  V« P ;  3  P  und  ooP */f. 
^^  A.  Weisbach  (4)  giebt  als  neue  Fundorte  {\ir  Pucherit  (5) 
dDersreuth,  reufsisches  Voigtland  und  Sosa  bei  Eibenstock^ 
Sachsen;  an.  —  A.  Frenzel  (6)  benennt  ein  Vanadinat  der 
Formel  (Pb ,  Zn ,  Cu)3(V ,  As),08  unbekannten  Fundorts  Trüo- 
^orü.    AeuTserlich  der  Strahlenblende  sehr  ähnlich,  krystallisirt 


(1)  Min.  Petr.  Mittb.  [2]  S,  504;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  592.  — 
(2)  Vgl.  JB.  f.  1875,  1232.  —  (3)  Zeitschr.  Kryst.  4,  353;  im  Ausz.  Jahrb. 
Hin.  1881,  Referate,  1,  852.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1880,  8,  113;  im  Ausz. 
Zeitichr.  Kryst.  S,  107.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1872,  1129;  f.  1871,  1168;  dieser 
JB.  B.  1428.  —  (6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  506;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst 
ft,  592. 


1430  ViTasserfr.  Aneniate  :  Beneliit.  —  Wasserh.  Aneaiate  :  PharmokolHk ; 

das  braune  Mineral  rhombisch^  monoklin  oder  triklin.    Die  An** 
lyee  ergab  : 

PbO        CuO         ZdO         VfOs       A8|0e  Summe      Bpec.  Gew. 

63,90         7,04         11,06         24,41         3,76  100,17  6,26. 

Nach  A.  Wichmann  (1)  ist  der  Berzdiit  unter  dem  Mi- 
kroskop vollkommen  isotrop.  Aus  der  Form  der  durch  va> 
dünnte  Salzsäure  hervorgerufenen  Aetzfiguren  läüst  sich  mI 
tesserales  System  schliefsen. 

A.  Sehr  auf  (2)  fand  am  Pharmakolüh  von  Joachimsthal 
die  Formen  P  (neu),  ooP,  ooPoo,Poo,ooP3,3PV«  und  be- 
rechnet die  Achsenelemente  zu  : 

a  :  b  :  0  «  0,61378  :  1  :  0,36228 ;    ao  =  96<»46,6'. 

Verneuil  und  L.  Bourgeois  (3)  erhielten  künstlicha 
Skorodit  in  mefsbaren  Krjstallen  mit  solchen  von  arseniger  Säm 
gemengt;  indem  Sie  in  einer  zugeschmolzenen  Röhre  eine  U* 
sung  von  Arsensäure  (50  Proc.  Anhydrid  enthaltend)  auf  mm 
Eisendraht  bei  140  bis  150^  einwirken  liefsen.  Nach  wemga 
Stunden  hatte  sich  ein  Gemenge  von  arseniger  Säure  mit  amor 
phem  Eisenarseniat  gebildet  ^  welches  sich  erst  sehr  allmählick 
(binnen  acht  Tagen)  in  krystallisirtes  umwandelte.  Die  Ideo- 
tität  mit  Skorodit  wurde  durch  Analyse  und  Messung  der  Kry- 
stallform  bewiesen.  Die  letztere  zeigte  die  Flächen  P,OP, 
ooPoo,oof  2,Poo,2Poo  und  Vs? oo.  Die  Messung  der  Pyr»- 
mide  ergab  folgende  Werthe,  denen  wir  in  Parenthese  diejenigen 
des  natürlichen  Skorodits  beisetzen  :  Polkanten  114^4'  (114*400 
und  102<>9'  (102Ö52'),  Mittelkante  11248'  (III06'). 

1.  Analyse  des  Kunstproducts.  —  2.  Werthe  der  Fonnel  Fe|AsiQi 
+  4H,0. 

Fe|0,  AbsOs        H«0            Summe  Speo.  Gew. 

1.  35,21  49,61         15,55            100,37  3,28 

2.  34,63         49,78         15,59  100  3,1  biß  3,3 »). 

1)  lies  natürlichen  Skorodit«. 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  ft,  106;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881 ,  Referate,  % 
197.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst  4 ,  284 ;  im  Ansz.  Jahrb.  Min.  1881 ,  Refen^ 
1,  16.  —  (3)  Compt  rend.  HO,  223;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  C,  40(i 
Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  )t,  153. 


Wip|>lerit; Afwi^orfilerit;  MIxit  ~  Arseniate  mitHaloi'dMÜsen :  HedTphan  X431 

A.  Sehr  auf  (1)  kann  durch  das  Studium  besseren  Materials 
Seine  früheren  (2)  Angaben  über  Wnpplerit  im  Allgemeinen 
leitätigen  und  corrigirt  nur  die  Achsenelemente  unbedeutend  zu  : 

•  :  b  :  c  =  1  :  1,11002  :  0,29037;     bc  =  90«13'55";     ac  =  95«20'; 

ab  =  90®10'35". 

Nach  H.  F  i  s  c  h  er  (3)  scheinen  die  Nadeln  des  Arseniosiderüs 
eine  rechtwinkelige  Auslöschung  zu  besitzen. 

A.  Seh  rauf  (4)  beschreibt  unter  dem  Namen  Mtxü  ein 
neoes  Wismuthkupferarseniat  von  Joachimsthal.  Es  bildet  theils 
Ueberzüge  über  Wismuthocker,  theils  kömige  oder  nierenförmige, 
peripherisch  faserige  Partien,  deren  einzelne  Fasern  sich  unter 
dem  Mikroskope  als  sechsseitige,  doch  wie  die  optische  Unter- 
ludiong  zu  ergeben  scheint,  trikUnische  Prismen  herausstellten. 
In  wässeriger  Salpetersäure  überzieht  sich  das  Mineral  sofort 
mit  weifsem  Wismutharsenat ,  während  das  Kupferarsenat  voll- 
kommen in  Lösung  geht.  Die  Resultate  der  Analyse  (A.)  lassen 
mh  auf  die  Formel  CusoBi2As^oHt407o  (B.)  beziehen. 

CuO       FeO      CaO     Bi,0,      AsjOj     P.Oa      H,0       Summe 

A.  (gef.)     43,21       1,52       0,83       13,07       29,51       0,94       11,07         100,16 

B.  (bar.)     44,08        —  —        12,99       31,93        —        11,00         100. 

Spec.  Gewicht  =  2,66. 

G.  Lind  ström  (5)  analysirte  einen  baryumhaltigen  He- 
dyphan  von  Longban^  Schweden.  Nach  Abzug  der  Kohlensäure 
und  eines  entsprechenden  Theils  Kalk^  sowie  des  UnlösUchen 
mid  Berechnung  einer  dem  Chlor  entsprechenden  Menge  Blei- 
oxyd als  Blei  resultiren  Werthe,  welche  sich  ungezwungen  auf 
die  Mimetesitformel  beziehen  lassen. 


A«,0, 

P.O5 

CO, 

Cl 

PbO 

BaO 

CaO 

MgO 

1.  (gef.)      28,18 

0,53 

1,07 

3,05 

49,44 

8,03 

8,99 

0,24 

2.  (corr.)    29,01 

0,56 

— 

3,14 

41,01 

8,27 

7,85 

0,25 

(1)  Zeitsohr.  Kryst.  4,  281;  im  Aubz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1, 
15.  —  (2)  Vgl.  JB  f.  1876,  1236.*  —  (3)  Zeitsohr.  Kryst.  -#,  376;  im  Ausa. 
Jshrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  21.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst.  4,  277;  im  Auss. 
gm.  Am.  J.  [3]  80,  73;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  14;  Min.  Petr.  Mitth. 
[8J  S,  93.  —  (5)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  4,  626;  Jahrb.  Min.  1879,  896. 


Pb 

Fe,0, 

1.  (gef) 

— 

0,08 

2.  (corr.) 

9,17 

0,08 

1432  Wasserf J^hoiphate :  Monasit ;  Kryptolitb.— WM86rh.Pho^plMio:Kakai0^ 

Na,0       K,0  X^)  Summe    ^»ec.  6«w. 

0,16        0,09  0,42  100,27  5.82 

0,16        0,09  -  99,67  -      * 

1)  Unlöslich. 

Nach  H.  Fischer  (1)  ist  der  Monazit  Btets  reich  an  mi- 
kroskopischen Beimengungen. 

Derselbe  (2)  fand  die  Kryptolithnädelchen  0,045  bi 
0,224  mm  lang  und  0,004  bis  0,016  mm  breit,  die  Auslöschunj 
rechtwinkelig. 

Derselbe  (3)  giebt  femer  an,  dafs  die  £iaX:oa;eftnadeln  ein< 
schiefe  Auslöschung  besitzen. 

S.  L.  Penfield  (4)   bestätigte   die  von  G.  J.  Brush  im( 

E.  S.  Dana   (5)   gemuthmafste  Uebereinstimmung   der  Forme 

des  Childrenüs  mit  derjenigen   des  Eosphorits  durch  eine  Aoi 

Ijse  des  ersteren,  wozu  sorgsam  ausgesuchtes  und  von  anhängen 

dem  Eisenspath  und  Eisenoxyd  befreites  Material  von  Tavistod 

diente,  welches  sich,  entgegen  der  Angabe  von  A.  H.  Church  (6) 

als  frei  von  Eisenoxyd  erwies  : 

II 

1.  und  2.  Analysen;  3.  Werthe  der  Formel  R,Al,P,Oio  +  4  H,0. 

MnO  CaO        H,0  X>)  Sumoe 

4,87  1,21         15,87  0,10  99,95 

nicht  bestimmt  —  — 

4,87  —  16,66  —  100. 

>)  Qaarx. 

G.  J.  Brush  und  E.  S.  Dana  (7)  fügen  zum  Beweis  der  ho- 
morphie  die  folgenden  Achsenelemente  der  beiden  Species 


Pt05 

A1,0, 

FeO 

1. 

(gef.) 

30,19 

21,17 

26,54 

2. 

(gef.) 

29,98 

21,44 

26,20 

8. 

(her.) 

30,80 

22,31 

26,37 

a 
Childrenit       1,000 
Eosphorit        1,000 


b 
1,294 

1,287 


c 
0,667 
0,663. 


(1)    Zeitschr.  Kryst  4,    373;    Jahrb.    Min.    1881,    Referate,    9,   20.' 

(2)  Zeitschr.  Kryst.  4,  374;    im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  21.  - 

(3)  Zeitsohr.  Kryst.  4,  374;    im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  31.  ' 

(4)  Sill.  Am.  J.  [3]  19,  315;  Zeitschr.  Kryst.  4,  614;  im  Anas.  Jahr 
Min.  1881,  Referate,  »,  172.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1231.  —  (6)  Vgl  Jl 
f.  1873,  118$.  —  (7)  SUl.  Am.  J.  [8]  19,  816;    Zeitschr.  Kryst  4,  615. 


FkMphnranjlU;  arfineisenen  (Dafrenit) ;  Yarisoit  (Schrötterit).  X433 

F.  A*Genth  (1)  benennt  ein  aus  Nord-Carolina  stammen- 
fa^  in  sehr  kleinen^  vielleicht  rhombischen  Blättchen  als  Ueberzug 
mf  Granit  vorkommendes  Mineral  (2)  PhosphuranylU  und  giebt 
am  die  Formel  (UrO«)8P208+  6H2O,  derjenigen  desTrögerits 
(UrOt)sAßf08  +  I2H2O  mit  Ausnahme  des  Wassergehalts  ana- 
log, indem  Er  das  Blei^  das  die  Analyse  nachweist^  auf  beige- 
mengtes Weifsbleierz  bezieht. 


1.  Analjse.  — 

2.    Die« 

lelbe   nach  Abzog 

des  Ble 

rs  auf  100 

S.  Formel. 

ürO, 

PbO 

P.O5 

H,0 

Summe 

1. 

71,73 

4,40 

11,30 

10,48 

97,91 

2. 

76,71 

— 

12,08 

11,21 

100 

3. 

77,66 

— 

12,76 

9,69 

100.  . 

J.  W.  Mall  et  (3)  publicirt  die  von  F.  A.  Massie  ausge- 
führte Analyse  eines  Dufrenits  von  Rockbridge  County,  Virgi- 
nia. Das  Mineral  bildet  kugelige,  im  Innern  schwarzgrüne, 
snfsen  mit  einer  5  bis  10  mm  dicken  gelbbraunen  Verwitterungs- 
rmde  überzogene  Massen.  Der  Analyse  am  nächsten  kommt 
die  Formel  4  (Fe4P«0n  +  3  HjO)  +  3  Fe^FgO? ,  wobei  daran 
erinnert  sein  mag,  dafs  auch  von  anderen  Fundorten  Grüneisen- 
erae  mit  Oxydulgehalt  beschrieben  wurden. 

FeaOb    AlfOs     FeO      MnO     MgO      PtOs      SiO,      H,0    Summe  SpecGew. 
60,89      0,29       6,06       0,24       2,16       31,66       0,20      8,36       99,86        3,464. 

Nach  R.  Helmhacker  (4)  ist  der  sogenannte  Schrötterit 
ein  Gemenge  aus  Halloysit  (5)  und  einem  unreinen  Variscit, 
Die  Analyse  des  letzteren  wird  auf  87  Proc.  Variscit  und  23 
Proc.  Diaspor,  abgesehen  von  geringeren  Mengen  Brauneisen, 
Gyps  und  Halloysit  gedeutet. 


H,0») 

X«) 

SiO,       P.Oa       SOs      AlgOt    Fe,Os 

CuO 

CaO 

MgO 

16,11 

17,67 

2,80       26,69       0,49       34,46       0,34 
1)  Bei  1000.  —  «)  QIÜhTerluBt. 
Summe  =  99,23. 

0,11 

1,66 

0,10. 

(1)  Chem.  News  40,  212;  im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  4,  386;  Jahrb.  Min. 
1880,  Referate,  1,  36.  —  (2)  Ueber  Vorkommen  und  begleitende  Mineralien 
▼gt  diesen  JB.  S.  1416.  —  (3)  Chem.  News  49,  181.  —  (4)  Min.  Petr.  Mit^^  '^' 
9,  229;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  369.—  (6)  Vgl  die 


1434  Gaanopbofpbate ;  Stmvit;  Hannajit;  Newber3rH. 

J.  Domeyko  (1)  beschreibt  Phosphate  und  Borepho9pha^ 
aus  dem  Ouano  von  MejilloneS;  23  bis  24^  südlicher  Breite.    Dftfi    • 
Guanolager  ist  in  wechselnder  Mächtigkeit  und  einer  Breite  von    J 
etwa  50  m  granitischen  und  syenitischen  Gesteinen  aufgelagert^     f 
die  oberflächig  stark   zei^etzt  sind   und  in   diesem  Zustande  tii    t 
Tosca  und  Ripio   unterschieden  werden,  erstere  von  Guano  we-     ? 
sentlich  frei,  letztere  ein  unreiner  Guano.    Von  dem  eigentlichen 
Guano,   der  hier  viel  weniger  StickstoiF  (0,2  bis  0,3  Proc.)  als 
auf  den  weiter  nördlicher  (unter  dem  12.  und  13.  Grad  südlicher 
Breite)  gelegenen  Lagern  enthält,  unterscheiden  die  Arbeiter  Guano    f 
Caliche,  eine  dunkelgraue  gesteinsartige  Masse,  die  fast  nur  aus    r^ 
Calciumphosphat   besteht    und  Guano    cristallizado.      Letzterer,    }- 
in   unvollständigen   fijystallen   und   in  Nadeln   in  Hohlräumen    . 
des  Guano  vorkonmiend,  ist  das  Object  der  unten  reproducirten    j 
Analysen  Domeyko's,   nach    welchen   derselbe  (Nr.  1)   theils 
Magnesiumcalciumphosphat  (Ca,  Mg)Pi06  +  6H2O,  theils  (Nr. 
2)  reines  Magnesiumphosphat  Mg2P807  ist.     Endlich  findet  sich 
in  5  bis  6  cm  grofsen  Knollen,  namentlich  im  Ripio,   ein  Boro- 
phosphat  (Nr.  3)  vor. 

MgO       A1,0,  FotO,         H,0  Summe 

18,53          —            —  36,00*)  100,46 

35,11          —            —              -_  100 

24,38         2,30  Spur  38,30')  99,52. 
1)  Mit  Spur  von  organischer  Substanz. 

Wie  G.  vom  Rath  (2)  mittheilt,  fanden  G.  H.  F.  Ulrich, 
Mac  I  vor  undC.  Newbery  Struvit  und  zwei  neue  Phosphate, 
Uannayit  und  Newberyit  im  Guano  der  Skiptonhöhlen  bei  Bal- 
larat,  Victoria,  Australien.  Der  Struvit  stimmt  krystallogra- 
phisch  und  chemisch  mit  dem  Hamburger  überein;  sein  Hemi- 
morphismus  beruht  auf  der  Ungleichheit  der  Entwickelung  von 
OP  :  oben  glänzend  und  klein,  bisweilen  gar  nicht  entwickelt, 
unten  grofs  und  matt.    Die  krystallographischen  Elemente  sind  : 


(1)  Compt.  rend.  OO,  544;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  414;  Jahrb. 
Min.  1880,  Referate  «,  304.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  425;  Jahrb. 
Min.  1880,  Referate,  1 ,  38. 


P.O5 

B.O3 

CaO 

1. 

40,13 

— 

5,80 

2. 

64,89 

3. 

27,60 

6,80 

0,14 
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ftmnt      (NH4)MgP0«  +  6  H,0 ;  rhombisch ;    a :  b  :  e  =  0,5670  :  1  :  0,9145 

{^ .  ]|^ .  0  --_  0  6990  :  1  :  0  9748 
bc  =  122«'3l';  ac  =  12W6' 
ab  =  540107/ 
nTberyit  MgPO,  +  7  HtO ;  rhombisch ;    a  :  b  :  c  =  0,9485  :  1  :  0,9299. 

He  chemische  Untersuchung  wurde  von  Mac  Ivor  ausgeführt 
od  ergab  : 

1.  StmTit  —   2.  bis  4.  Haxmajrit   :    2.  und -8.  Analysen,    4.  Werthe  der 
onneL  —  5.  und  6.  Newberyit  :  5.  Analyse;   6.  Werthe  der  Formel. 


P.O5 

MgO 

(NH,).0 

H,0 

Summe 

8pec.  Gew. 

1.  (gef.) 

28,45 

16,27 

10,74 

44,28 

99,74 

— 

2.  (gef.) 

45,63 

18,72 

8,19 

28,12 

100,66 

1 

1,893 

8.  (gef.) 

45,77 

19,08 

7,99 

28,29 

101,13 

4.  (her.) 

44,38 

18,75 

8,75  . 

28,12 

100 

— 

6.  (her.) 

41,25 

23,02») 

— 

35,73 

100 

— 

«.(ber.) 

40,80 

22,99 

— 

36,21 

100 

— 

>)  Aas  d«r  Differens  bestimmt. 
In  Nr.  5.  Spur  ron  Mn. 

C.  Rammelsberg  (1)  und  M.  Bauer  (2)  publiciren  Un- 
tersuchungen des  Kjerulfins  (3).  Ersterer  folgert  aus  Seiner 
Analyse  (Nr.  1)  die  Formel  2  MgsP«08  +  MgO  +  MgFU  und 
Nichtidentität  mit  Wagnerit;  für  Letzteren  ist  nach  der  von 
Fried  er  ici  ausgeführten  Analyse  (Nr.  2)  der  Kjerulfin  eine 
Zwischenstufe  zwischen  Wagnerit  und  aus  ihm  sich  bildendem 
Apatit;  wie  diefs  schon  F.  Pisani  (4)  angenommen  hatte. 

P.Oa         MgO        CaO  Fl  X»)  Summe         Spec.  Gew. 

1.  44,23         44,47         6,60         6,23         0,77  102,30  3,140 

2.  42,35         46,01         4,81         6,06         2,04«)  102,46«)  3,10. 

1)  OlSbTerlast.  —  >)  UnlÖHllches    —   >)    Einschlfefslleh  1,54  Proc.  NazO    und    etwas 
XiO  nd  0,65  Proc.  AhOa  and  FeaOa. 

8.  L.  Penfield  (5)  constatirt  die  Existenz  mangajikalttger 
fhtorapattte  : 

1.  Dunkelgrüne  Varietät   ron  Branchville  (6)  ;    krystallinische,    in  Feld- 
^Mtk  oiagewachsene  Massen-  —  2.  Heller  grün,  als  Nr.  1.,  ebendaher,   von 


(1}  Zeitschr.  geol  Ges.  81,  107.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1880,  9,  75; 
im  Ann.  Zeitschr.  Kryst.  O,  106;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  24.  — 
(I)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1203;  f.  1875,  1234;  f.  1873,  1145.  -  (4)  Vgl. 
^  f.  1879,  1204.  —  (5)  Sill.  Am.  J.  [3]  19,  367  ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst. 
^508;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  178.—  (6)  Vgl.  JB.  f.l878, 1231. 


X436  Apatit  (Phofiphorit). 

F.  P.  Dewey  analysirt.  —  8.  Weifse  Krystalle,  ebendaher;  knne  Prismen 
der  Combination  oo  P  .  P .  OP,  deren  Basis  rauh  und  aus  lauter  kleinen  Prie- 
men gleicher  Combination  zusamuiengefletzt  ist.  —  4.  Liohtapfelgrüne  Kry 
stalle  von  Franklin  Fumace,  New  Jersey ;  obgleich  die  Krystalle  in  Kalkspath 
eingewachsen  sind ,  so  ist  doch  der  Gehalt  an  CaCOg  nicht  auf  die  Matrix 
zu  beziehen,  da  sie  sich  leicht  und  rollkommen  loslösen  lassen. 

P,Ob  Al,Ot  FetO,  GaO   MnO  ZnO   Ca     Fl    Gl  CaCO,  X<)  Summe  Sp.Ghr. 

1.  41,68    —      0,77  40,81  10,69    —    8,29  8,12  0,08    —     —        »9,74     8,89 

2.  40,96  0,60    0,08  47,87     2,48    —    4,04  8,84    —      —    0,06       99,88       — 

3.  41,47    —     0,22  49,12     1,96    —    2,88  2,68  0,10    —    1,60       99,98      8,144 

4.  39,59  0,56    0,77  46,64     1,85  0,03  8,57  3,37  0,04^2,82  0,62«)   99,26      8,22. 

1)  UnlOslfch.  —  >)  Wasser. 

Chr.  Hoffmann  (1)  analysirte  canadische  Apatite  : 

1.  District   Ton  Storrington;    derb,   matt,   graulich    bis   rötblichweifik  — 

2.  GrantMine,  District  von  Bück ingham;  derb,  glasgl&nzend,  grflnlichgraa.  — 

3.  District  von  North  Burgefs;  derb,  roth.  —  4.  Ritchie  Mine,  District  von  Port^ 
land;  blfttterig,  hellgrün.  —  5.  Longhborough ;  derb,  dunkelroth.  —  6.  Watts 
Mine,  District  von  Portland,  kömig,  gränliohweüs.  —  7.  Grant  Mine,  District 
von  Buckingham,  feinkörnig,  graulichgrfin.  —  8.  Doctor  Pitt  Mine,  District 
von  Templeton;  derb,  grünlicbweifs. 

P,Oa    Fl     a    CO,   CaO    Ca  MgO  AltO,  Fe^Os  X^)  Summe  Sp.  Gew. 

1.  40,87  8,31  0,44  0,08  47,88  8,78  0,15  0,61  0,16  8,89  100,51  8,1898 

2.  41,08  3,47  0,26  0,37  46,16  8,80  0,16  0,70  0,13  0,87  99,51»)  3,1498 

3.  89,05  3,79  0,47  0,09  46,33  4,26  0,55  1,19  1,29  3,49  100,51  3,1603 

4.  41,14  3.86  0,23  0,22  49,34  4,19  0,18  0,57  0,09  0,06  99,88  8,1684 

5.  40,87  3,73  0,43  0,10  48,47  4,17  0,16  0,84  0,90  1,15  100,82  8,1641 

6.  40,52  3,38  0,09  0,85  49,04  3,60  0,20  0,27  0,08  1,68  99,66  3,1676 

7.  84,03  2,85  0,10  2,85  44,20   3,06  0,42  1,98  0,12  2,05  91,66«)  3,2441 

8.  40,81  3,55  0,04  0,62  49,10  3,76  0,62  0,57  0,13  0,63  99,73  3,1750. 

1)  UnlOsIieh.  —  *)  Die  Sammlrung  ergiebt  96,60.    F.  N.  —  *)  Aufserdtm  8,88  Proc. 
Magnetkies. 

K.  Martin  (2)  beschreibt  Phosphate  der  westindischen  Insel 
Bonaire,  die,  50  bis  76  Proc.  Calciumphosphat  enthaltend,  nester- 
weise Korallenkalken  eingelagert  sind.  Martin  hält  sie  für 
aus  diesen  entstanden  durch  Zufuhr  von  Phosphat  und  Wegfuhr 
von  Carbonat  und  giebt  als  Quelle  der  Phosphorsäure  überla- 
gernde, allerdings  nur  zum  Theil  noch  vorhandene  Guanolager  an. 

—  Nach  L.  Meyn's(3)  Beschreibung  müssen  die  Verhältnisse, 

(1)  Im  Atisz.  Zeitschr.  Kryst.  %,  884.  —  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  81,  473. 

—  (8)  Zeitsohr.  geol  Qee.  81,  697. 


Phosphate  mit  Sulfaten  n.  Boraten  :  Diadochit;  Sranbergit.       1437 

unter  denen  die  Phosphate  von  Cura^ao  vorkommen,  ganz  ähnliche 
sein.  Das  Produet  ist  durch  eine  grofse  Gleichartigkeit  ausgezeich- 
net :  zahlreiche,  der  Arbeit  beigefügte  Analysen  geben  für  die  in 
dnem  dreijährigen  Zeitraum  eingeführten  Schiffsladungen  einen 
Gehalt  an  Phosphorsäure,  der  zwischen  den  engen  Grrenzen 
38,46  und  41,20  Proc.  schwankt.  —  Beletzky  (1)  experimen- 
tirte  über  die  Einwirkung  des  Torfes  s^uf  Phosphorit.  Nach  fünf 
Tagen  erhielt  Er  aus  einem  Gemenge  von  10  g  Torf  (mit  78 
Proc.  organischer  Substanz),  2  g  Phosphorit  (mit  15,4  Proc. 
PA)  und  100  g  Wasser  0,0408  g  lösliche  Phosphorsäure  (P2O5). 
Gleichzeitige  Anwesenheit  von  NaCl,  Na^SO*,  KCl,  K2SO4, 
CaSOi,  NH4CI,  i^NH4)2S04  erwies  sich  als  wirkungslos,  dagegen 
stieg  bei  Zusatz  von  1,15  g  (NH4)»C08  der  Gehalt  an  P^Os  in 
der  Lösung  auf  0,0436  g. 

A.  Carnot  (2)  analysirte  Diadochit,  der  sich  in  10  bis  15 
cm  dicken  Krusten  an  den  Wänden  eines  Hohlraumes  in  einem 
Anthracitflötze  bei  Peychagnard,  Departement  Isfere,  gebildet 
hat.  Versteinerungsreiche  Liasschichten  im  Hangenden  der  Koh- 
lenformation  und  die  Eisenkiese  der  letzteren  Schichten  versahen  die 
Tersinkenden  Wässer  mit  den  betreffenden  Bestandtheilen,  welche 
durch  Abdampfen  des  Wassers  bei  der  im  Hohlraum  herrschen- 
den hohen  Temperatur  (40®)  abgesetzt  wurden.  Der  Hohlraum 
ist  durch  früheren  Abbau  entstanden.  Die  beiden  äufserlich 
sehr  verschiedenen  Varietäten  haben  fast  gleiche  Zummensetzung  : 

1.  Glasig,  rotbbraun  mit  muscheligem  Bruche.  —  2.  Erdig,  gelblichweifii. 

Fe,0,    P,0,    As^Os    SOs      H,0     CaO    MgO       X*)      Summe    Sp.  Gew. 

1.  86,68     16,70     0,45     13,37     32,43     0,30     Spur       —  99,88  2,22 

2.  86,60     17,18       —      13,65     32,20    0,15     Spur    Spur        99,77  2,10. 

1)  Organische  Substansen. 

Mach  H.    Fischer  (3)   ist   der  Svanbergit  an   sich  farblos 
und  das  Pigment  mechanisch  beigemengtes  lasenoxyd. 


(1)  Bali.  8OC.  chim.  [2]  S41,  348;  im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  456; 
Ber.  1880,  2404.  —  (2)  Ann.  min.  [7]  19,  148;  im  Aubz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Bafexmte,  9,  29;  Zeitschr.  Kryst.  6,  408.  —  (3)  Zeitschr.  Krjst.  4,  874; 
im  Anas.  Jahrb.  Min.  1881,  9,  21. 


1438  -^"^^to  '  Trippk«it  —  Andalaaitgruppe  :  Andftlmit;  Dialii«n  (Cyanit). 

Ein  Phosphat  mit  Borat  wurde  oben  erwähnt  (1). 

A.  Damour  und  Gr.  vom  Rath  (2)  nennen  Trippkeü  ein 
bläulichgrünes  Kupferarsenit  ^  das  mit  strahligem  Olivenerz  in 
Drusen  eines  Rothkupfererzes  von  Copiapo,  Chili,  vorkommt 
Die  quadratischen  Formen  der  Combination  P .  V«P  •  3P .  Vi P3. 
ViPS.VsP^^AooP.ooPoo.OP  lassen  sich  auf  die  Achsen- 
elemente  a  :  c  =  1  :  0;9160  beziehen.  G.  vom  Rath  (3)  giebt 
aufserdem  über  die  begleitenden  Mineralien  nähere  Auskunft. 


Silicate. 


Nach  C.  U.  Shepard  (4)  ist  der  Ändalusü  von  Morganton, 
Q-eorgia,  hemimorph.  —  St.  Meunier  (5)  erhielt  ein  chemisch 
mit  Andalusit  identisches  Silicat  (40,91  Proc.  SiO«  und  58,02 
Proc.  Al,Os)  durch  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Chlor- 
silicium  und  metallisches  Aluminium.  Eine  optische  Untersu- 
chung der  dünnen  Nadeln  war  nicht  möglich. 

M.  Bauer  (6)  und  G.  vom  Rath  (7)  setzen  die  Discus- 
sion  über  die  Krystallform  des  Cyanits  (8)  fort.  Der  Letztere 
giebt  nach  neueren  Messungen  Seine  frühere  Annahme  eines 
rechten  Winkels  auf  und  berechnet  jetzt  die  folgenden,  mit  den 
von  Bauer  gefundenen  noch  näher  übereinstimmenden  Achsen- 
elemente : 

a  :  b  :  c  =  0,89942  :  1  :  0,70898 ;     bc  =  90^57,' ;     ab  =  101«2V/ : 

ab  =  10Ö<>44Vi'. 

C.  Rammelsberg  (9)  folgert  aus  Versuchen  an  Topasen 
und  Glimmern,  dafs  bei  starkem  Glühen  der  Fluorgehalt  theils 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1434.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst.  «,  246;  im  4u8z. 
Min.  Petr.  Mitth.  [2]  8,  543.  —  (3)  Zeitschr.  Kryst.  «,  266.—  (4)  8ü!.  Am. 
J.  [3J  »O,  66.  -  (5)  Compt.  rend.  OO,  1009;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst,  B, 
196.  —  (6)  Zeitschr.  geol.  Ges.  8ji,  244;  89,  717.  —  (7)  Zeitsohr.  Kryst. 
6,  17;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  181.—  (8)  Vgl.  JB.  f.  1878, 
1236.  —  (9)  Berl.  Acad.  Ber.  1879,  253;  Ann.  Phys.  [2]  9,  146;  im  Anw. 
Jahrh.  Min.  1880,  Referate,  1,  33. 


T^M. —  TumiftliiigTuppe :  Turmalin ;  Datolith ;  Euklas.  —  Epidotgruppe :  X439 

als  freies  Fluor  (resp.  HFl)^  theils  in  Gestalt  des  im  Minerale 
enthaltenen  Kieselfluormetalls  entweiche  und  widerlegt  hierdurch 
die  bisherige  Annahme,  dafs  nur  Fluorsilicium  abgeschieden 
werde. 

A.  Wich  mann  (1)  fand  Turmalin  in  mehreren  Banden, 
besonders  demjenigen  von  Teutschenthal  bei  Halle  a.  d.  Saale. 
Da  das  Mineral  unverletzte  Krystallformcn  (mitunter  hemimorphe) 
seigty  während  der  die  Hauptmasse,  des  Sandes  bildende  Quarz 
in  abgerundeten  Kömern  auftritt,  so  mufs  die  Bildung  des  Tur- 
malins  nachträglich  nach  Absetzung  des  Quarzes  erfolgt  sein. 

C.  Vrba  (2)  bestimmte  am  Datolith,  der  in  Drusenräumen 
des  Diabases  von  Kugelbad  bei  Prag  vorkommt,  18  Formen, 
deren  Winkel  sich  auf  die  von  Dauber  angegebenen  Achsen- 
elemente gut  beziehen  lassen.  Analysirt  wurde  das  Mineral  von 
K.  Preis. 

1.  Analyse.  —  2.  Dieselbe  nach  Abzug  des  CaCOg  auf  100  reducirt. 

SiO,         CaO         B,Os        U,0      CaCOs       Summe    Spec.  Gew. 

1.  (gef.)         36,99         33,35         20,10         5,87         8,50  99,81         2,894 

2.  (corr.)       38,40        34,62         20,89        6,09  —  100  — 

A.  Issel  (3)  beschreibt  und  E.  Bechi  analysirt  Datolith,  der 
theils  kömig,  theils  krystallisirt,  mit  Kalkspath  und  Skolezit  (4) 
aaf  breccienartigen  Gängen,  zwischen  Gabbro  und  Serpentin  in 
der  Schlucht  Valle  grande  des  Val  di  Spine,  Liguren,  vorkommt : 

8iOt         BtO«         CaO         MgO      A1,0»       H«0      Summe        Spec.  Gew. 
37,61         20,84         35,52       .0,08         0,07         5,88  100  2,805  bis  2,898. 

Beim  Erhitzen  entwickelt  das  Mineral  brenzlichen  Geruch. 

E.  Guyot  (5)  berichtet  über  einen  3  cm  langen,  15,45  g 
schweren  ^«/Ä:/a.vkrystall  (spec.  Gewicht  =  3,087)  aus  den  Dia- 
mantsanden von  Boa  vista,  Brasilien. 

M.  Bauer  (6)  beschreibt  Parallelverwachsungen  zwischen 
hellem   und   dunkelgrünem  Epidot  von   Zöptau,   Mähren.    Der 


(1)  Jahrb.  Min.  1880,  •,  294  (Corresp.).  —  (2)  Zeitschr.  Kryst.  #,  358; 
imAuss.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  354.—  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst. 
^  406.  _  (4)  Vgl.  diesen  JB.  unter  „Zeolithe".  —  (5)  Zeitschr.  Kryst,  6, 
S60.   -  (6)  Jahrb.  Min.  1880,  9,  78;     im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  O,  106. 


CäO 

H,0 

Summe 

28,89 

8,20 

100,00 

23,82 

1,91 

99,99 

28,32 

2,98 

100,94. 

1440         Epidot;  Zolsit;  Manganepidot  (Piemontit) ;  VasoTiaiL 

erstere  wurde  von  Nanke  analjsirt  (Nr.  1),  der  letztere  schon 
irüher  von  Schlemmer  (1),  dessen  Analyse  des  Vergleichs 
wegen  hier  reproducirt  ist  (Nr.  2)  :     , 

SiO,        A1,0,        Fe.0, 
la.         89,18        26,52  8,21 

b.        38,29         27,10  8,87 

2.  38,61         18,88         17,25 

G.  Tschermak  und  L.  Sipöcz  (2)   vertheidigen   gegeix 
Laspeyres  (3)  die  Zomifformel  HsCa4Al«Si«Os6(C.)  durch  Ana- 
lysen vollkommen  reinen  Materials  von  Ducktown  Mines,   Polk 
County,  Tennessee  (A.)  und  von  Pregratten,  Tirol  (B.),  in  wel- 
chem die  fremden  Einschlüsse  (QuarZ;  Orthoklas  und  Glimmer) 
höchstens  1  Proc.  betragen  : 

SiO,  A1,0,  Fd,Ot  FeO  MgO  CaO  Rfi  Samme  Spac  Gew. 

A.  39,61  32,89  0,91  0,71  0,14  24,50  2,12  100,88  8,3669 

B.  39,75  31,45  0,85  1,83  0,13  24,05  2,61  100,67  8,8383 

C.  89,52  33,92        —  _         —  24,59  1,97  100  — 

Die  krystallographischen  Messungen  an  den  amerikanischen 
Ej*ystallen  stimmen  mit  denen  Brögger's  (4)  am  Thulit  nahe 
überein^  weisen  auf  ein  rl^ombisches  System  mit  den  Elementen 

a  :  b  :  c  =  0,61963  :  1  :  0,34295 

hin  und  lassen  als  vorwaltende  Formen  c»Pc»,  c»P3,  P,  ooP2, 
c»Pc»,  c»P2  und  Pc»  berechnen. 

H.  Laspeyres  (5)  ergänzt  Seine  Arbeit  über  Epidot  (6) 
durch  krystallographische  und  optische  Untersuchung  des  Man- 
gan epidot  s  (Fiemoiititfi).  Wir  können  dem  umfangreichen  Aufsatz 
nur  das  Resultat  entnehmen^  dafs  das  betreffende  Mineral  nur 
wenig  von  Pistazit  abweicht^  „mit  Ausnahme  der  Art  der  Licht- 
absorption, welche  im  Ganzen  die  complementäre  ist.* 

A.  V.  La  8  au  Ix  (7)  beschreibt  Veauvian  aus  dem  Serpentin 
von   Gleinitz    und   dem  Johnsberg  bei  Jordansmühl,  Schlesien. 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1872,  1117.  —  (2)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  89,  141; 
im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  O,  200;  Jahrb.  MiD.  1881,  Referate,  9,  159.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1207.  —  (4)  Vgl.  JR  f.  1879,  1208.  —  (5)  Zeitschr. 
Kryst.  4,  435;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  344.—  (6)  Vgl.  ja 
f.  1879,  1207.—  (7)  Zeitschr.  Kryst  4,  168;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Re- 
ferate, 9,   143. 


;h;    a. 

V.    L 

asaulx ; 

MnO 

H^O 

Summe 

— 

8,01 

99,47 

3,23 

2,22 

99,72 

3,41 

— 

100. 

ttfj^fnippe  :  Fsyalit;  Cerit.  —  Willemitgruppe  :  Pkenakit;  Dioptas.     1441 

*JKb  kleineii  farblosen ;   licht  grünen ,  rosarothen  oder  amethjst- 

Ihnen  Erystalle  zeigen^  namentlich  die  letztgenannten,  vorzüg- 

ichen  Dichroismus  und  sind  nach  drei  Typen  entwickelt  :  aufser 

dem  gewöhnlichen,  einem  prismatischeu  mit  3  P  3  als  Endigung 

ud  selten  einem  pyramidalen  P  .  Pcx> .  OP. 

1.    Gleinits,    farblos.    —     2.    Johnsberg,    rosaroth;    a. 
k  M.  Websky. 

8iO.        A1,0,      Fe,0,       FeO       CaO      MgO 
1.      87,57         16,80         1,82         2,76       36,26       1,75 
la.   87,32         16,87         2,57         2,38       34,46       0,67 
b.  89,41*)     19,68  —  2,42      34,75      0,38 

1)  Ana  der  Differens  bestimmt. 
In  Nr.  1  Spar  ron  Na,0. 

Nach  H.  Fischer  (1)  enthält  der  Fayalit  mindestens  14 
Proc.  Magneteisen  als  Beimengung. 

F.  Stolba  (2)  fand^  von  L.  Kettner  bei  der  Analyse 
unterstützt,  im  Cerit  von  Bastnäs  Lanthanoxyd  und  Didymoxyd 
(ntammen  34,60  Proc.)  vorherrschend  gegen  Ceroxydul  (33,25 
Ph>c.)^  während  die  bisherigen  Analysen  umgekehrt  bedeutend 
Behr  Cer  angeben.  Aufserdem  lieferte  die  Analyse  :  18,18  Proc. 
SiO,.  3,18  Proc.  FeO,  1,69  Proc.  CaO,  5,18  Proc.  H«0. 

6.  Seligmann  (3)   beschreibt   an    P^eMaj;tVkrystallen   aus 

r    5  P  Vh 
dem  Dmengebirg   die   neue  Form  -y       -^-~.    Die   gemessenen 

Winkel  stimmen  mit  Eokscharow's  Angaben  gut  überein. 

M.  Bauer  (4)  nennt  als  neuen  Fundort  des  Dioptaa  die 
Cordilleren  von  Chili,  während  nach  F.  Sandberger  die 
Da  na 'sehe  Angabe  eines  nassauischen  Fundorts  für  Dioptas 
ttf  einer  Verwechslung  desselben  mit  Smaragdochalcit  (Ataca- 
mit)  beruht. 

,M.  Kramberger(5)  benennt  eine  thonerdereiche  Varietät 
d«  Kieselkupfers  aus  Chili  Pilarit,    Der  Analyse    (Nr.  1)   sind 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  4,  372;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9, 
10.  ~~  (2)  Separatabdruck  aus  d.  Sitzungsber.  der  böhm.  Ges.  —  (3)  Jahrb. 
Mb.  1880,  1,  129;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  O,  102.  —  (4)  Zeitschr.  geol. 
flik  89,  714.  —  (5)  Zeitschr.  Kryst.  6,  260. 

r.  f.  Ch«in.  n.  «.  w.  fflr  1880.  91 


1442  KlMelkupfer  (Pilarit).  —  Ghranatgrappe  :  Onumt. 

die  Werthe  der  empirischen  Formel  CaCuftAleSiit Os»  +  24  HfO 
beigefügt  (Nr.  2). 

Bio,        AlfO,         CuO        CaO         H,0        Summe    Spec  Gew^^ 

1.  (gef.)         38,6  16,9  19,0  2,5  21,7  98,7  2,62 

2.  (ber.)         37,61         16,09         20,74         2,92         22,57  99,93  — 

H.  O.  Lang  (1)   veröflFentlicht   die  von  Polstor  ff  ausg^« 
führten  Analysen  zweier  Granaten  aus  erratischen  Gueisblöcken 
▼on  Wellen  bei  Bremen,  von  denen  sich  der  erstere  durch  säu- 
lenförmige Verzerrung  auszeichnet.  -. 

SiO,        A1,0,     Fe,0,        FeO        MnO      MgO     CaO    Summe  8p.  Gew. 

1.  43,64»)      11,63       1,77«)     37,16«)       —  »)     3,78       2,02       100  - 

2.  38,32         21,55       4,10         32,06         0,85        2,25       1,31       100,44       4,09. 

1)  Der  anffalleod   hohe  Silfclurogehalt  wird   auf  die  mlkroskoplseben  Belmeiiguoit«i, 
Quars  and  Hornblende  (?),  sorttckg efllhrt.  —  >)  Das  Einen  wurde  nur  als  Oxyd  (43,07  Proc)      ' 
beNtimmt,  das  Oxydul  aas  der  Differena  gegen   100  bestimmt.  —  >)    Der  gftnsUehe  Maogsl 
an  Mn  wurde  specträlanalytiseh  eonatatirt.  —  In  2.  Sporen  ron  Alkellen. 

F.  Heddle  (2)  publicirt  weitere  (3)  Analysen  schottischer  Gra- 
naten : 

1.  Oroiiula/r;  ooO  einzeln  und  in  Krnsten  im  Kalk  von  Graig  Mohr 
bei  Balmoral.  Mit  ihm  zusammen  kommt  ein  farbloser,  vollkommen  eisea- 
freier  Qranat  vor.  —  2.  CaneeUtem  aus  dem  Kalke  von  Dalnabo,  Gleu  Gaim.  — 

3.  li/rop  aus  Basalttuff  von  Ehe  Nefs,  Fife  —  4.  Oememer  Oranat  aus  dem 
Glimmerschiefer  von  KilHecrankie ,  brauuroth,  feinkörnig.  ~  5.  Gemeiner 
Oranatj  dunkelrothbraun,  aus  dem  Glimmerschiefer  vom  Meall  Luaidh,  NW 
von  Ben  Lawers,  Perthshire.  —  6.  Oemeiner  Oranat  aus  dioritischem  Gestein, 

000.  gestreift,  angeblich  von  Knock  Hill,  Banffshire.  —  7.  Almandifij  braun- 
roth,  aus  Gueifs  .  zwischen  den  Mündungen  des  Navir  und  Borgie,  Suther- 
land.  —  8.  Marnjangranat^  cxO,  grofs,  aus  Ganggranit  von  der  Mündung  des 
Loch  Garve  in  das  Blackwater. 

SiO,  Al.O,  FcjOs    FeO  MnO  CaO  MgO  H^O  Summe  Spec.  Gew. 

1.  39,83  9,74  15,07     0,11  0,35  33,56  1,01  0,05         99,72  3,545 

2.  39,27  21,98  1,49     3,93  0,33  31,88  0,00  0,18         99,66  — 

3.  40,92  22,45  5,0r.     8,11  0,46  5,04  17,85  0,10  100,39  4,124 

4.  37.59  13.06  3,60  32,31  4,^7  4,12  3,46  0,32         99,59  3,688 

5.  37,66  14,80  4,56  32,97  2,37  5,89  1.81  —  100,06  -r 

6.  37,11  14,90  10,12  32,41  1,21  2,17  2,93  —  100,85  4,116 

7.  39,92  19,81  13,69   13,29  1,00  9,13  3,31  ~  100,15 

8.  36,15  21,93  15,15  15,08  7,85  2,07  1,62  0,31  100,16  — 

In  Nr.  2  Spur  von  Na,0. 

(r  Göttiugt^r  gelehrte  Anzeigen  1879,  153;  vgl.  diesen  JB.  unter  Geolo- 
gie. —  (2)  Im  AuHz.  Zcitschr.  Kryst.  ••,  300.  —   (3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  12iö. 


Chromgranat;  Danburit.  1448 

A.  CoBsa  (1)  analysirte  einen  grünen  Granat  von  der  Grrube 
Fnuucia  bei  Lanzada^  Val  Malenco^  sphäroidische  Concretionen 
k  Asbest  bildend. 

A.  Analjse;    B.  Werthe  der  Formel  CasFetSigOif 

SiOt        FetOs        FeO         CaO  Summe  Spec.  Gew. 

L      34,91         31,69         1,19        32,18  99.97  3,79  bis  3,82 

B.       35,48         31,50  —  33,07  100  — 

IDamour  (2)  untersuchte  Chromgranat  vom  Pic  Posets  am 
lUadettay  Pyrenäen  : 

fiiOt        Al«Ot        Cr,Os        Fe,Os         FeO         MnO         CaO         Summe 
86,20         10,20  6,50  9,60  8,16  0,50         27,50  98|66. 

Spec.  Gew.  =  3,43. 

G.  J.  Brush  und  E.  S.Dana  (3;  beschreiben  J^awieimV (4) 
ron  einem  neuen  Fundorte  :  Russell,  St.  Lawrence  County, 
(Jew-Yo^k.  Das  Mineral  kommt  mit  Augit,  Turmalin,  Glimmer, 
Jnans  und  Eisenkies  in  Hohlräumen  eines  granitähnlichen  Ge- 
rteins  vor,  ursprünglich  eingewachsen  in  Kalkspath,  der  aber 
aeiit  vollkommen  weggeführt  ist.  Neben  krystallinischen  Massen 
nldet  das  Mineral  gut  entwickelte  Krystalle,  in  einzelnen  Fällen 
118  lü  cm  lang  und  5  cm  breit,  gewöhnlich  mit  einem  Ende  auf- 
prarachsen,  aber,  wo  beide  Enden  frei,  nicht  hemimorph  ent- 
rkkelt,  wie  die  grofse  morphologische  Aehnlichkeit  mit  Topas 
rermuthen  liefs.  Die  Messungen  ergaben  nämlich  denen  des 
fopases  nahe  liegende  Werthe,  wie  die  Zusammenstellung  er- 
;iebt  : 

a  :        b       :        c  ooP 

Danburit         1  :  1,8367  :  0,8800         94ö52' 
Topas  1   :  1,8920  :  0,9024         93^  11'. 

Lbweichend  von  denen  des  Topases  sind  die  optischen  Eigen- 
:haften  des  Danburits  :  die  Achsen  liegiu  in  OP  und  bilden 
inen    fast   rechten  Winkel;   für  Roth    ist   die    spitze  Bisectrix 


(1)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  469 ;  im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  6,  602.  — 
)  Im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  4,  413;  Jabrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  170.— 
)  SilLAm.  J.  [3|  90,  111;  Zeitscbr.  Kryst.  6,  183;  im  Ausz.  Jabrb.  Min. 
181,  Referate,  9,  334.  —  (4)  Vgl  JB.  f.  1853,  835;  f.   1850,  747. 


1444    ^<s2onitgrappe  :  Skapolith;    Ontanolith.  —  Nephelingmppe  :  Lend 

normal  zuoof  oo,  filr  Blau  zu  c»Poo.  Die  von  W.  J.  Com 
stock  gelieferte  Analyse  führt  zu  der  schon  früher  angenoQ 
menen  Formel  CaB2Si208  ^  Ca^SiOi  +  B4Si:,Oi2. 

1,  Analyse.  —  2.  Werthe  der  Formel. 

SiO,         B,Os         CaO         A1,0,^)        X*)  Summe 

1.  (gef.)         48,23         26,93         28,24  0,47  0,63  99,50 

2.  (ber.)        48,78        28,46         22,76  —  —  100. 

1}  Mit  Spuren  von  PetO».  —  *)  Giahverlaüt. 
Bpec.  Qew.  =  2,986  bis  3,021. 

G.  vom  Rath  (1)  theilt  eine  von  L.  Kiepen  heuer  aut 
geführte  Analyse  des  Skapoliths  von  le  Seile  am  Monzoni  mit 

SiOt        A1,0,^)     CaO        K«0        NatO        Summe 
52,19         28,54        9,61         2,11         12,65         100,10. 
1)  Mit  wenig  FeaOs. 

C.  U.  Shepard  (2)  nennt  Ontariolith  ein  nach  Ihm  den 
Skapolith  nahe  verwandtes  Mineral^  welches  in  prismatiscfaei 
an  den  Enden  unvollkommen  ausgebildeten,  bis  zu  2;5  cm  ii 
Durchmesser  grofsen  Krystallen  in  dem'  Kalke  von  Galwa] 
Ontario  County,  Canada,  vorkommt.  Lagenweise  Einschaltunge 
von  Kalkspath  geben  demselben  Aehnlichkeit  mit  Chiastolitl 
Diese  und  sonstige  Verunreinigungen  (Graphit,  Quarz)  bewirke 
bedeutende  Schwankungen  in  den  Resultaten  der  chemische 
Analyse.     Shepard  giebt  folgende  Zahlen  : 

SiO,  A1,0,  CaO  TiO, 

48,65  bis  51,30       13,45  bis  19,62         17,43  bis  21,6         4,35  bis  5,21. 

Einmal  wurden  4,35  Proc.  Na,0,  1,109  Proc.  K,0  und  0,648  Proc   Mg 
gefunden;     spec.  Gew.  =  2,608. 

A.  Weisbach  (3)  ist  geneigt,  das  Krystallsystem  d< 
Leucüs,  wenigstens  dasjenige  eines  untersuchten  Krystalls  ai 
dem  Albaner  Gebirge,  als  rhombisch  zu  deuten  mit  dem  Achsel 
verhältnifs  : 

a  :   b  :  c  =  0,96497  :  1  :  0,49365;    ooP  =  92<>1', 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  430.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [3]  90,  5 
im  Ausz.  Min.  Petr.  Mittb.  [2]  «,  542.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  14 
im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  6,  103. 


Leuoit.  1445 

Mnrch  202=P.4P2.4P2  wird.    Die  zahlreichen  Winkel- 

Ejen  rühren  vonE.  Treptow  her.  DievonH.Schulze(l) 
hrte  Analyse  eines   Leucits   aus   der  Lava  der  Colli  Ci- 
Ibaner  Gebirge,  betriflFt  vermuthlich  ein  mit  Weisbach's 
bystall  identisches  Material  : 

Bio,         AltO,       Fe,0,        K,0         Na,0       Summe      Spec.  Gew. 
54,91         22,85         Spur        21,48  0,41  99,65  2,479. 

^  Haute feuille  (2)  erhielt  nach  einer  früher  (3)  ausftthr- 
idier  geschilderten  Methode  bei  Einwirkung  von  Kalium- 
anadinat  auf  ein  Gremenge  von  Kieselsäure  mit  vorwiegender 
lionerde  Krystalle  von  Leucit,  202  sehr  nahestehend  nach 
en  Messungen,  optisch  aber  als  nicht  tesseral  reagirend.  Auch 
ie  Analyse,  sowie  das  spec.  Gewicht  (2,47  bei  13®;  das  des 
atflrlichen  ist  2,48)  wiesen  auf  Leucit  hin.  Bei  späteren  Ex- 
«rimenten  (4)  wandte  Haute feuille  anstatt  Thonerde  Eisen- 
■yd  an  und  erhielt  dabei  einen  mit  Leucit  isomorphen  Körper 
EfFetSiiOi»;  dessen  gelbgrüne  Krystalle  wie  es  scheint  noch 
nniger^  als  die  des  Leucits,  von  der  Form  des  regulären  Systems 
ibweichen  (a  :  c  beim  Leucit,  nach  vom  Rath,  1  :  1,052716, 
m  dem  Eisenleucit  1  :  1,0244),  aber  viel  mehr  doppelbrechend 
und.  Die  Versuche,  den  Feldspathen  entsprechende  Eisen- 
nficate  zu  gewinnen,  blieben  ohne  Erfolg.  Die  Analyse  des 
Bisenleucits  ergab  : 

SiOi        Fe,0.         K,0  X*)        Summe 

49,66         82,13         17,58  0,68  ICD. 

>)  Verlast. 

kack  awei  Lithiumsilicate,  LisALSisOn  und  LijjAl2Si60i6,  ist  Er  (5) 
geneigt,  den  Leuciten  beizuzählen,  da  die  optische  Untersuchung 
nf  ein  quadratisches  System  hinweist. 


(1)  Jahrb.  Min.  1880,  •,  114;  im  Ausz.  Zoitschr.  Kryst.  O,  108.  — 
I)  Compt.  rend.  OO,  813;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  411;  Jahrb.  Min. 
»0,  Referate,  9,  157.  —  (3)  Vgl  JB.  f.  1878,  1212;  f.  1877,  1386.  — 
r)  Compt.  rend.  90,  878;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  6,  411  ;  Jahrb.  Min. 
I6(^  Baferate,  •,  158.  —  (5)  Compt.  rend.  SO,  541 ;  im  Ausz.  Zeitschr. 
ryst.  B,  412;    Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  9,  159. 


]^^g  Sodalith;  Lasursteui;  Ittnerit;  Skoloprit. 

1.  und  3.  AnalyseD ;    2.  Werthe  der  Formel  LisAlfSisOi« ;  4.  Werihe 
Formel  Li« AltSi^Oie* 


SiOt 

A1.0, 

Li,0 

Summe 

Spec.  Gew. 

1. 

69,08 

23,74 

6,08 

98,85 

2,40  bei  12« 

2. 

69,12 

23,96 

6,92 

100 

— 

3. 

72,60 

22,00 

5,40 ») 

100 

2,41  bei  11<> 

4. 

72,80 

21.60 

6,10 

100 

— 

1)  Aus  d«r  Dffferens  beatimmt. 

Die  Darstellungsmethode  ist  wiederum  dieselbe  :  Einwirki 
von  Lithiumvanadinat  auf  Thonerde  und  Kieselsäure;  verscl 
dene  Verhältnifsmengen  bedingen  die  Entstehung  der  i 
schiedenen  Verbindungen,  deren  man  noch  eine  dritte ,  d 
natürlichen  Petalite  entsprechende^  LieAlgSisoOTs  erzeugen  ka 
Wendet  man  statt  des  Vanadinats  Wolframat  an,  so  bildet  e 
ausschliefslich  die  Verbindung  mitSi«.  —  Auch  8  t.  Meunier 
gewann  kleine  Trapezo^der,  die  aber  nicht  auf  das  poUris 
Licht  wirkten,  also  in  Wirklichkeit  reguläre  zu  sein  schien 
durch  Einwirken  von  Wasserdampf  auf  ein  Gemenge  von  cau 
schem  Kali,  Chlorsilicium  und  metallischem  Aluminium. 
Analyse  des  Products  ergab  : 

SiOt  AlfOs  K«0^)  Summe 

55,83  23,54  '  20,68  100. 

I)  Aas  der  Differenz  bestlinmt. 

H.  Fischer  (2)  beschreibt  Sodalith  als  Material  j 
historischer  Schmuckgegenstände  aus  Südamerika. 

Derselbe    (3)    wies    auch    für    den    krystallisirten , 
früher  für  den  derben,  Lasurstein  Nichthomogenität  nach. 

L.  van  Werveke  (4)  beweist  durch  eigene  Analysen  \ 
durch  Interpretation  der  älteren,  dafs  Ittnerit  und  Skolo^ 
zeolithisirter  Hauyn  sind.  Die  mikroskopische  Untersuchi 
des  ersteren  ergab  Augit,  Melanit,  Nephelin  (?) ,  mitui 
Sanidin,  Magnetkies,  Apatit,  Glas  neben  der  Zeolithraasse  {y 


(1)    Compt.    rend.    90,    1009;     im    Ausz.    Zeitschr.  Kryst.    O,    196 

(2)  Zeitschr.  Kryst.  4,  370;  im  Ausz.  Jahrb.  Mia.  1881,  Refürate,  9,  20. 

(3)  Zeitschr.  Kryst.  4,  869;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  20 

(4)  Jahrb.  Min.  1880,  9,  264. 


litnerit;  Skolopsit  —  Glimmergruppe. 
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ithlich  Gismopdin).  Der  Schwefelgehalt  der  Analyse  Nr.  1 
vird  auf  Magnetkies  bezogen,  die  Kohlensäure  als  CaCOs  und 
fie  Menge  des  Zeoliths  (27,4  Proc.)   aus  dem  Wasser  berech- 

;  dann  entspricht  der  Rest  (Nr.  2)  der  Zusammensetzung  des 
Haayns.  Im  Skolopsit  liefs  sich  neben  sehr  vielem  Zeolith 
Melanit,  Augit,  Apatit,  Glas,  aber  kein  Magnetkies  nachweisen, 
eben  so  wenig  Schwefel  auf  chemischem  Wege. 

1.  Ittnerit  —  2.  Derselbe  nach  Abzug  der  VerunreiniguDgen.  — 
Ib  .Skoiopeit. 

X«)       8iO,        A1,0,      Fe,0,       FeO        CaO 
1.    12,12       28,19        23,71         1,23         0,37         6,67 

28,71  —  —  6,76 

^29,03  —  7,99 

Cl  CO,  H,0«)  H,0») 

1,17  0,86  4,78  0,36 

1,41  —  6,78  — 

—  6,75«) 


1 
i 


I. 
i 

i 


1,43 

80a 
4,61 
5,66 
6,01 


SiO, 
28,19 
84,14 

36,63 

8 
0,32 


MgO 

0,42 

0,50 
0,60 

Summe 
99,17 

99,96  *) 
102,64 


K,0 

1,60 
1,81 
2,36 

0,42 


Na,0 

12,87 
14,36 
13,87 

Rest 
98,76 


t)  In  SalzflKiire  unlösliche  Silicate  :  Atij^t  und  Melanit.  —  «)  Gebunden.  -  3)  Hygro- 
iltiiUeb.  —  *)  Aequlvalent  für  Cl  und  S-  —  >)  Elnschliefslich  0/J2  Proc.  Na.  —  «)  QlUh- 
nr1««t. 

8pec   Gew.  :  1.  =   2,506. 

C.  Rammelsberg  (1)  deutet  im  Gegensatz  zu  G.  Tscher- 
mak  (2)  sämmtliche  Glimmer  als  Singulosilicate  oder  als  Ver- 
bindungen solcher  mit  Bisilicaten.      Bei  ersteren  resultirt  (nach 

II  VI  I 

Bedaction  des  R  und  (R%)  der  Werthigkeit  entsprechend  zu  R) 

das  Verhältnifs  R  :  Si  =  4  :  1,  für  letztere  2:1.      Des  Nähe- 
ren unterscheidet  Er  : 

L    Alkaliglimmer  : 
A.     N€Uronglimmer  (Paragonit)  : 


R,Al,8i,0, 


(2H,Si04     I 
=  {    Na4Si04    }. 
ISAUSi.O»! 


B.     Kaliglimmer  : 

1.  Abtheilnng  (/)c»7}»ouri^,  Utü,  Bengaleu,  Ostindien,  Gastoin  u.  s.  w.) ; 


(1)  Ann.  Phys.  [2]  »,  113  und  302; 
^«il.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  I,  366. 
1^2;    f.  1878,  1246;     f.  1877,  1316. 


Borl.  Acad.  Bor.   1879,    833;     im 
—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1217  und 


1 448  Glimmergmppd. 


,  (2  H48i04        \ 

R,Al,8i,0s  =  {    K48i04         >. 


2.  Abtheilung  : 

1.  Reihe  (Zillerthal,  Royalston,  Aßchaffenburg,  Broddbo,  8 
Ochozk,  Ytterby)  : 

Bi48i40i5  =  RfSiOa  +  3  B48i04  = 


5 


R,SiO,     ll         1     (R48i04      1 
R^SijO,  h+^\     (RiSiaOi.   ( 
j         I      R,Si04 


R8iO, 
2.  Reihe  (aus  Bftchsischem  Gneitis)  : 

I  I  I 

Re8i,0,  =  R.8iO,  +  R48i04  = 

7  R,8iO,  I  f  7  R4Si04 

2  R8iOa    }    "^    (  2  R,8i04 

VI  I       VI 

|6R,8i80«)  l6R48i,0„ 


C.     LUhionglimmer  : 
1.  Rosena  und  Paris  : 


I 


\  R.8iO,  / 


I    VI  \  EfiiO^    I   .  ^)  R,8i08  ^ 

R48i,Oi,  \         /  R,8i,09  \ 


2.  Jusohakowa 


I     VI 

Ri4ßtt8ito06« 


\7R4SiO4    /    ,    j7R,8iO,    / 

i  VI  1  +3  <  VI  y 

(6R48i.O„\  f6R,8i,0.  \ 


U.     Magneiiaglimmer  (Rossie  ,    Gouverneur ,   Jefferson-County ,  £d' 
Pargas,  Pennsbury,  Ratnapura)  : 

RfSiOa  1  (     R48i04    j 

I      II    VI  II  f  _L  Q  )      11  f 

R,4R,5Ru8ia«Oi8B    =    5R8iO,    }  "»"  ^  (  6  R,8i04     • 

VI  l  i     VI  I 

R,8i.O»'  f     R48i,0|,' 

m.     EUenmcLgneiiaglimmer,  Magnesiaeisenglimmer  und  Eisenglimmer 

1.  Abtheilung  (Vesuv,  Morawitza,  Tschebarkul,  Baikalsee,  Mc 

Mainland,  Arendal,  Greenwood-Furnace)  : 

1 

1        R4Si04 

I    II  VI  I      II 

R,R4R,Si40ie  =    (  4  R,Si04 

f     R48i.O„ 

2.  Abtheilung   (Miask,   Filipstad ,    New- York ,    Grönland,    St< 

8ervance,  Persberg,  Brevig)  : 
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1      R4Si04 
1  U  VI  1     II 

ILReR«8if  On  =     3  RtSiO« 

R. 


RtSiO« 
^'i  \ 


3.  Abtbeilang  (Freiberg,  Rencbtbal,  Lierwiese,  Hitteröe,  Portland, 
Radaotbal)  : 

R4Si04 

I  II  VI  )      II 

RARtBisOit  =  {  2  R^SiO« 


VI 

R 


,Ö1U4      / 

[  1 

481.0,, ' 


4.  Abtbeiiung  (Brevig,  Wiborg) 


R4Si04    J 


I    II  VI 

R,R,R48i»0,o  ==  [  3  R,Si04 

VI 

2  R4Si,0i, 

6.  Abtbeilong  (8t.  Dennis,  Persberg)  : 

I 

(  3  R4Si04 
I  II  VI  in 

RAK,8i«0at  =  \  3  R^SiO« 


15  l^01U4 
VI 
4  R48i,Ojt 


IV.    Glimmer  verscbiedener  Zuoammensetsung  : 
1.  Glimmer  ans  Tonalit  : 

R«8i04 

I   II  VI  )      II 

KAB«8i,o04o=  \7R,8i04    r 

I    ^''  I 

f  4  R«SiaOn  I 


2.  Aberdeen 


8.  Ballyellin 


4.  Brerig  : 


R48i04 

I  II  VI  1      II 

R«R«R,8i90M  =  \  2  R,Si04 

VI 

2  R4Si,0„ 


R4SiO« 

I  II  VI  1      II 

R,RR48i40i«  =    {     RtSiO« 

VI 

2  R48i,0„ 

I 

3  R4Si04 

I    II  VI  I      II 

R„RtR,Sii,On  =   URsSiO« 

VI 

2R«8itOit< 


X450  Glimmergruppe. 


y.     lAthumgUmmer  (Zixmwald)  : 

I  3  RtSiO.  I         I  3  R4Si04 

I    n  VI  J     j  I     ,    I     II 

R„R4R„8i„07o    «2(2  RSiOa  (  +  \2  R^SiO* 


i  2  KöiUa    (  ~  \2  K,öiÜ4    .' 

VI  VI 

'  8R,8i,0'         UB^SisO,,' 


VI.     Barytglvmmer  ,• 


T 

2  R46iO« 

T    II   VI  I        LI 

BsR^AlaSigOae   =    \     R,Si04 

2Al4Bi,0„' 

Aufser  dieser  allgemeinen  Uebersicht  haben  wir  der  Arbeit  noch 
folgende,  theils  neue,  theils  wesentlich  corrigirte  Analysen  zu 
entnehmen  : 

1.  South  Royalston,  BCassacbusets ;  grau,  spec.  Gew.  =  2,947.  —  Yiterbj, 
Schweden;    weifs    aus  gneisartigem  Granit.  —    3.   Broddbo   bei  Fahlun;    in 
grofsen  bräunlichgrauen  Tafeln.  —  4.  Rossie,  New- York;  in  bellgelben  Prig* 
men.  —    6    Gouverneur,    New- York;    in    bellbraunen   Tafeln.  —    6.    Pargas, 
Finland;  bräunlichgelb    —  7.  Areudal,  grofse  schwarze  Tafeln,    grün  durch- 
sichtig.—  8.  Miask;  grofse  schwarze  Blätter.  —  9.  Filipstad,  Schweden;  groCs- 
blätterig,  schwarz,  grün  durchscheinend.  —    10.  Sterzing,  Tirol;    braun,   mit 
weifsem  Barytglimmer  verwachsen;     11.  Persberg,    Schweden;    feinschuppig, 
schwarz.  —  12.  Ronchthal,  Schwarzwald;    braunschwarz,  von  Killing  ana- 
lysirt.  —    13.  Hitterö;    schwarz,    grünbraun  durchscheinend-  —    14.  Brevig; 
schwarz,    grün  durchscheinend.  —    16.  St.  Dennis,  Cornwall ;    braunschwarz, 
grofsblätterig,  aus  Granit,  —    16.  Sterzing,  Tirol,  weifser  Barytglimmer,  vgl. 
Nr.  10. 

Fl     SiO,   Al^Og  Fe,0«  FeO  MnO  MgO    K,ONa,0  H,0")  H,0«)  Summe 

1.  074  45,97  30,40  5,11  1,05  —  2,03     9,92  0,59  4,00  0,50  100,31 

2.  0,94  45,21  33,40  2,78  2  00  —  1,58   10,71   0,42  3,95  0,33  101,32 

3.  0,64  47,13  30,60  4,81  0,61  —  1,30  10,26  0,74  4,02  0,76  100,87 

4.  5,41  43,17   13,43  —  —  1,51«)  27,47     8,73  0,39  0,40  —     101,04*) 

5.  5,67  43,00  13,27  1,71  —  —  27,70  10,32  0,30  0,38  —     102,35 

6.  4,59  42,55  12,74  1,31  0,49       -  27,62     8.92  0,83  1,I8  0,32  100,61 

7.  1,49  38,89   14,53  4,58  7,85  1,06  20,28  10,08  0,40  0,94  —     100,10 

8.  1,61   32,49  12,34  6.56  23,60  153  5,29     9,59  0,88  2,42  1,31   101,65*) 

9.  1,15  38,20  15,45  8,63  8,69  0,90  16,58    9,17  0,18  1,94       -     102,39«) 

10.  —    39,82  19,25     2,62     4,62     1,11     20,00     8,33  0,66  1,69     0,18     99,69") 

11.  0,44  37,77   15,96  6,63  14,43  —  12,26  8,23  0,27  2,67  —  100,78») 

12.  Spur  37,67   18,79  6,48  15,28  -  9,72  8,93  1,92  2,33  -  101,12 

13.  1,29  39,01   15,44  9,37   13,67  --  11,30  8,62  0,14  2,93  0,12  101,89 
li.  1,29  32,97  11,88  16,48  20,72  3,64  1,08  8,03  0,30  3,35  —  lOajlö*) 


LepidoUth:  Sericli  1451 

Fl    SiO,  Al,Oa  Fe,0,  FeO    MnO   MgO    K,0  Na,0  H,0«)  H,0«)  Summe 

15.  4,23  87,93  24,89     7,85  14,87     —       0,28     8,64  0,40  1,54      —      101,63 

16.  Spnr  42.90  32,40      —        2,40  3,10     7,47   1,73  3,02      —        99,64"). 

I)  Gebunden.  —  *)  Hyiproakopineh.  —  3)  MnaOj,  eiseubaltl^.  —  <)  Einschliefxlich  0,53 
Ptw.LI|0.  -  *)  Btniiehliefiilieh  4,03  Hroe.  TiOa.  —  «)  EinochlitifRlieh  1,-^0 Proc  CaO.—  7)  Eln- 
MkUcfsUeh  1,41  Proe.  BaO.  —  •)  Elniohli-Mleh  2,12  Proe.  TlOa-  —  *)  Einitcliliefilleh  2,42 
Pm.  T{(>v—  *>)  BlDBchllefsllGh  5,82  Proe.  BaO  und  0,80  Proe.  CaO 

Ueber  die  Form,  in  welcher  das  Fluor  bei  Glühhitze  aus  fluor- 
laltigen  Glimmern  entweicht,  siehe  unter  Topas  (1). 

F.  S  t  o  1  b  a  (2)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  der  Cäsium- 
gehalt des  Lepidoliths  aus  Mähren  gewöhnlich  zu  niedrig  an- 
gegeben wird  (Spur  bis  0,0014  Proe.  C82O),  und  findet  den 
Grund  darin,  dafs  die  bei  Aufschliefsung  des  Silicats  durch 
Schwefelsäure  gewonnenen  Alaune  nicht  heifs  genug  filtrirt  wer- 
den, wodurch  leicht  Cäsiumalaun  auskrystallisirt.  Er  fand  0,28 
Proe.  CsjO,  abgesehen  von  den  in  dem  Rubidiumalaun  noch 
an&erdem  enthaltenen  Spuren. 

H.  Laspeyres  (3)  betrachtet  den  Sertcit  als  eine  mit 
Quarz  innig  gemengte  dichte  Varietät  des  Kaliglimmers.  Sei- 
nen Analysen  fügen  wir  eine  von  W.  von  der  Marck  ausge- 
führte, von  uns  noch  nicht  reproducirte  bei.  Sämmtliche  be- 
gehen sich  auf  Material  von  Hallgarten,  Rheingau. 

1.  bis  4.  Laspeyres;  1.  lufttrockene,  unreioe  Substans ;  2.  in  Salzs&ure 
nach  monatelangem  Einwirken  unlöslich,  als  Gemenge  aus  11,105  Quarz  und 
7,916  Proe.  Sericit  betrachtet,  der,  auf  100  berechnet,  die  Zusammensetzung 
Q&ter  Nr.  3  zeigte;  4.  löslich,  Sericit.  —  5.  von  der  Marck;  unreine  Sub- 
■tue  mit  Natriumcarbonat  aufgeschlossen. 

SiO,      A1,0,    Fe^Og     FeO     MnO     CaO 

1,465       —       0,411 

—  —  0,078 

—  —  0,98 
1,762  Spur  0,494 
1,08  0,56  Spur 

i)  Omhverlust. 
Summen  :  1.  =   102,429,    einschliefslich  0,279  Proe.  H,0    bei    105°    und 
1«,021  (vgl.  Nr.  2)  Unlösliches;  2.  =  19,021;  3.  und  4.  =  100;  5.  =  99,61. 


(1)  Vgl-  diesen  JB.  S.  1438.  —  (2)  Separatabdruck  aus  den  Sitzungsber. 
i  böbm.  Ges.  —  (3)  Zeitschr  Kryst  4,  244;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Gerate,  1,  17. 


I. 

87,708 

27,365 

1,702 

2. 

14,664 

2,057 

0,529 

8. 

44,96 

25,98 

6,68 

4. 

45,361 

32,919 

2,048 

5. 

51,61 

29,49 

2,22 

MgO 

K,0 

Na,0 

X») 

0,744 

9,702 

0,602 

3,430 

0,106 

0,901 

— 

0,686 

1,34 

11,38 

— 

8,68 

0,895 

11,671 

0,724 

4,126 

0,87 

9,22 

0,61 

3,95. 

1452  ChloritgnippezOttrelith;  Aphrodderit;  Delessit—  Talk«  n.  Serpentin 

A.  Damour  (1)  trennt  den  Venaaquü  vom  OUrelith,  m: 
dem  ihn  der  Auffinder  Nerde  Boub^e  vereinigt  hatte  uä 
bezieht  die  Analyse  auf  die  Formel  (Fe,  Mg)  A^SisOio  +  HfO 

SiO,         AlfOa         FeO        MgO       U,0         Bamme    Spec.  Gew. 
44,79         29,71         20,76        0,62         4,93  100.80  8,26. 

M.  Websky  (2)  rechnet  ein  fast  schwarzes,  in  dünne 
Lamellen  spaltbares  Mineral  aus  dem  Granit  von  Striegau  z 
dem  Aphrostderit  und  bezieht  die  von  C.  Rammeisberg  aai 
geführte  Analyse  auf  die  Formel  2  Fe.^ AUSijOio  +  5HjO  : 

8iO|        Al,Oa       Fe,Os       FeO        MgO       MnO        H,0        SuDime 
24,78        18,69        6,45        36,17        4,52        Spur        9,09  99,70. 

E.  Weifs  (3)  unterscheidet  ein  in  Hohlräumen  der  Em;; 
tivgesteine  des  Thüringer  Waldes  vorkommendes  Mineral  m 
Subdeleasü  vom  Delessit,  da  es  an  FcsOt  ärmer  und  an  Fe 
reicher  ist  als  andere  Varietäten,  welche  Weifs  beim  Delesa 
beläfst.  In  der  von  Pufahl  ausgefiihrten  Analyse  werd« 
phosphors.^  schwefeis.  und  kohlens.  Calcium^  sowie  titans.  Eis^ 
als  Beimengimgen  betrachtet. 

SiO,        TiO,       A1,0,       Fe,Oa       FeO      MnO      CaO        MgO 

28,79         0,18         16,74         4,83         18,30       0,31       0,98         16.62 

K4O       Na,0      PfO»        SOj        CO,        H,0       Summe    Spec.  Gew. 
0.28         0,24        0,08         0,26         0,35       12,25         100,11         2,836. 

Nach  F.  Stolba  (4)   enthält  ein   Speckstein    (Fundort  is 

nicht  angegeben)  : 

SiO,  MgO        NiO        FeO      Fe,0,       Al.O,  H,0 

59,19         29,66         0,17         0,75         0,83  3,84  5,66. 

Nach  A.  Frenz el  (5)  ist  ein  fettartig  glänzendes,  stengc 
liges,  grünliches  Mineral,  das  gangartig  im  Grünstein  des  Plöta 
bachthales  oberhalb  Haslau  bei  Zwickau,  Sachsen,  auftritt,  der 
Pikrosnnn  verwandt.     Die  Analysen  ergaben  : 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  413;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1 
348;  Min.  Potr.  Mitth.  [2]  8,  286.  -  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  Sl,  211;  ii 
Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  &,  404. —  (3)  Zeitschr.  geol.  Ges.  81,  801;  im  Aus 
Zeitschr.  Kryst.  S,  405;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  356;  Min.  Pet 
Mitth.  [2]  S,  450.  —  (4)  Im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  396.  —  (5)  Min.  Pet 
Mitth.  [2]  S,  512. 


gnppe  :  Spackstein;  Pikrosmin;  Serpentiti;  Saponit;  Bowenit.     1453 


BiOt 

A1,0, 

PeO 

CaO 

MgO 

H,0 

Samme       Bpec  Gew. 

60,45 

0,50 

6,34 

1,25 

26,01 

5,05 

99,60   ) 

100,10  1       ''«^- 

69,80 

0,12 

6,30 

3,30 

25,18 

5,40 

A.  V.  Las  au  Ix  (1)  publicirt  einen  von  R.  Hare  selbst 

Aerrülirenden   Nachtrag  zu   Dessen  (2)   Arbeit  über  den   Ser- 

pentin  von  Reichenstein,  Schlesien.    Die  Notizen,  meist  krystallo- 

gnq)hi8chen  Inhalts,    beziehen  sich   auf  LöUingit,   Arsenopjrit, 

Jffagneteisen,    Rotheisen,    Magnetkies,  .Kupferkies,    Eisenkies, 

Zinkblende,  Bleiglanz,  Antimonglanz,  Quarz,  Kalkspath.  — lieber 

»erpentinisirte  Augite  und  Hornblenden  siehe   die   betreffenden 

BSineralspecies.   —   E.   Bechi   (3)   untersuchte   Mineralien   (4) 

xmd  Gesteine   (5)   der  Grube   von  Montecatini.     Das  unter  A. 

analysirte  Mineral  betrachtet  Er   als   einen  mit  Thonerdehydrat 

gemengten  Saponit,  das  unter  B.  als  Serpentin. 

Bio,        Al,Oa        FeO        CaO        MgO  X^)        Summe 

A.  86,36         18,00        6,16        1,05        21,18         17,25  100 

B.  38,00        12,00        4,56        0,86        31,81         12,77  100. 

1)  Glflhverlnst. 

In  beiden  Sparen  von  Mn.  Von  selteneren  Stoffen  liefsen  sich  nach- 
weisen in  A  :  0,262  g  Bor  auf  3150  g;  in  B  :  1,010  g  Bor  auf  12900  g, 
0,009  g  Nickel  auf  300  g;     0,016  g  Chrom  auf  300  g. 

F.  Berwerth  (6)  liefert,  wie  früher  (7)  von  der  Kawa- 
kawa  genannten  Varietät  des  neuseeländischen  Nephrits,  auch 
von  dem  Tangitoai  eine  die  Untersuchungen  Meyer 's  und 
Uelchior's  (8)  controlirende  Analyse,  welche  beweist,  dafs  die 
Angaben  der  eben  genannten  Analytiker  falsch  sind  und  der 
Tangiwai  nicht  dem  Nephrit,  sondern  dem  Serpentin  {Bowenit) 
btizuzählen  ist  mit  der  Formel  Mgs8i2H4  09. 

SiO,        FeO         MgO         HtO  Summe         Speo.  Gew. 

44,77         3,35         39,17         12,94  100,23  2,61. 


(1)  Zeitochr.  Kryst  4,  295  (Corresp.).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1224.  — 
(8)  Im  Ausz.  Gazz.  chim.  ital.  lO,  37.  —  (4)  Vgl.  unter  Diallag  und  An- 
Aoiin.  —  (6  t  Vgl.  unter  Gabbro.  —  (6)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  SO, 
il6;  im  Ausz.  Zoitscbr.  Kryst.  6,  402:  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1, 
170.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1228.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1864,. 851. 


1454    BtilpnomeUn.  —  Angit-  n.  Horablendegrappo  :  Angit  (Totetgit). 


Nach  H.  Fischer  (1)  ist  der  Stilpnomelan  im  Dünnschliff 
stark  dichroitisch. 

C.  D  ölt  er  (2)  giebt  eine  übersichtliche  Zusammeustellong 
Seiner  Arbeiten  über  die  Minerale  der  Augitgruppe  (3)  und 
schliefst  mit  folgender  Eintheilung  derselben  : 


A.  Oxydaxydulauffüe 
MgO-AltO,-Augit 

CaO-Al«Oa-Augit 

CaO-Fe,0«-Augit 
B    Oxydulauyite  : 
MgO-Augit 
FeO-Augit 
CaO-Augit 
MnO-Augit 
CaO-FeO-Augit 
CaO-MgO-Augit 

CaO-MnO-Augit 

CaO-ZnO-Augit 
C.  ÄOcaliaugite  : 
Na,0-CaO-Augit 
Na^O-FeO-Augit 

LifO-Al^Oa-Augit 


Rhombisch 


ffypersthen 


Monoklin 


{Thanerdeaugü 
DiaUag  s.  Th. 


Triklin 


Baifinfftonk. 


Enttatü 
BroneU 


WolUutonü 

Sedenbergit 
IHopiid,  DiaUag  z,Th, 

Schefferit 

Jeffersonü 

Pektolüh 
Ahmit  (Aegirin) 
Spodumm 
Petalü. 


BhodanU 


(PajthergU 
Bustamit 
IbwUrü. 


Li,0-Al|Oa-Augit 

F.  H  e  d  d  1  e  (4)  publicirt  zahlreiche  Analysen  schottischer  Au- 
gite  : 

1.  bis  5.  Malakolith  :    1.   theilweise    ausgebildete    Krystalle ,    weifs,    auf 
grünem    Sahlit    aufsitzend    im    körnigen  Kalke    von   Schinness ,   Sutherland ; 

2.  plattig,    blafsblttulich,    im    kömigen  Kalke    von   Loch  Ailsch    bei   Totaig; 

3.  blfttterige  halbdurchsichtige  Krystalle  aus  dem  Kalke  von  Ben  Choum  bei 
Totaig;  4.  bifttterig,  grünlich,  aus  dem  Kalke  von  Glen  Tilt;  5.  graublau, 
krystallinisch ,  mit  Biotit  lose  Blöcke  bei  Cojie,  Aberdeenshire,  bildend.  — 
6.  bis  8.  Sahlit :  G.  radialstengelig,  blafiigrün,  aus  dem  Kalke  von  Ben  Choum, 
Glen  £lg ;  7.  dunkelgrün  aus  dem  Marmor  von  Balliphätrich ,  Westseite 
von  Tiree.  —  9.  Kokkolühj  dunkelgrün,  aus  Gneis  im  Contacte  mit  Kalk  von 
Gruagach    Clifif  bei    Loch  Ailsch,    Kossshire.   --     10.    und    11.    DiaUag  (5)  : 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  4,  368  ;  im  Anss.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9, 
19.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  »,  193;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  &,  284; 
Jahrb.  Min.  1880,  Referate  »,  289.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1228;  f.  1878, 
1250.  -   (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  4,  303.  —  (6)  Vgl.  JB    f.  1879,  1227. 
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tlOl  plattenfOrmige  Partien  in  Sanssurit,  olivengrün,  von  Pinbain,    Ayrshire; 

II.  grfin,  »maragdiUlhnlicli,  GlenElg.  —  12.  bis  19.  Auffit;  12.  grofse  braune 
'KfjftaUe  in  Labrador  von  Craig  Buirocb,  BauiTsbire;  13.  olivengrün,  mit 
Xftbcador  und  wenig  Glimmer  und  Olivin  ein  GeFtein  auf  der  Insel  Rum 
Udend;  14.  graulicb-grüne  Krystalle,  früher,  wie  die  drei  folgenden  Num- 
Sern,  ala  Hypernthen  bestimmt  von  Corry  ua  Creech  ;  15.  grün,  oberflftcbig 
Ironzefarbig,  von  Uart  oX^orry;  16  braunlich-grün,  nicht  mehr  ganz  frisch, 
Ton  Drom  na  Raave  ;  17.  spaltbare  dunkelgrüne  Massen,  von  Loch  Scavaigh; 
18.  grfinlicbbraune,  bröckelige  Masse  von  einem  Gange  im  Tuffe  bei  Elieness, 
Ton  Heddle  als  augitisches  Glas  bezeichnet;  19.  Khnliches  Mineral  von 
MDAin  Gange  im  Old  red  sandstone  bei  John  o^Groat's  House,  Caithness.  — 
10.  bis  25.  ZertetzungsprodiLcte  des  Augils  :  20.  aus  dem  Serpentin  von  Port- 
wofj  %  21.  weiche,  faserige  Massen  aus  Hcrpcntin  vom  Halhammie  Hill,  Ayr- 
diire ;  22.  blauschwarz  in  zersetztem  Labrador  von  PortSoy ;  23.  die  Masse, 
in  welchem  Nr.  22  eingelagert  ist,  von  der  Zusammensetzung  des  Serpentins ; 
24.  matte,  poröse,  blätterige  Massen  vom  Green  Hill  of  Stratlidon,  Aberdeen- 
iliirQ.  —  25.  und  26.  Totaupt  nennt  Heddle  eine  serpeutinähnliche  Masse, 
welche  den  Charakter  einer  Zwischenstufe  zwischen  Sahlit  und  ^^erpeutin  an 
«ch  trftgt ,  aber  mehr  Magnesia ,  als  der  letztere  enthält  :  25.  hellbraun ; 
26.  blauschwarz,  oberflächlich  ockergelb  ;    beide  im  Kalke  von  Totaig,  Ross- 

•hire.  —   27.  ScIUllerspath  vom  Black  Dog  Rock  bei  Aberdeeu. 

Sic,    Al«Oj  Fe^Og    FeO   MnO     CaO     MgO     K|0  Na,0    H,0   Summe 


1. 

53,06 

0J9 

1,77 

0,47 

0,15 

23.63 

19,30 

— 

— 

1,55 

100,12 

2. 

50,69 

0,U3 

0,94 

— 

0,07 

25,78 

18,09 

0,50 

1,43 

2,62 

100,15 

S. 

51,58 

0,11 

0,33 

— 

— 

22,01 

19,59 

0,49 

1,01 

4,64 

99,76 

4. 

53,24 

— 

... 

2,71 

0,13 

22,77 

18,86 

— 

— 

2,17 

99,88 

5. 

61,00 

— 

1,37 

1,60 

0,38 

26,36 

17,08 

0,63 

1,11 

0,26 

99,79 

6. 

54,48 

— 

— 

3.13 

0,26 

22.82 

17,58 

0,44 

0,79 

0,42 

99,91 

7. 

$0,64 

4,69 

4,14 

0,04 

0,69 

23,59 

14,40 

0.31 

0,63 

1,48 

100,51 

8. 

49,50 

1,96 

11,06 

0,40 

24,08 

10,81 

0,57 

0,80 

0,69 

99,87 

9. 

49,04 

6,09 

1,39 

2.94 

0,46 

23,34 

15,12 

0,82 

0,79 

0,17 

100,16 

10. 

61,77 

2,10 

— 

2,95 

0,31 

22,10 

18,46 

0,63 

0,58 

1,09 

99,99 

IL 

54,22 

0,17 

— 

6J2 

0,40 

19,57 

16,97 

0,50 

0,45 

0,96 

99,96 

12. 

50,81 

4,48 

\92 

5,76 

0,31 

17,58 

16,61 

0,19 

0,90 

0,38 

100,44 

18. 

50,54 

3,35 

1,34 

4,42 

0,23 

21,42 

17,05 

0,25 

0,53 

0.71 

99,84 

li 

58,05 

4,82 

— 

11,39 

0,08 

19,81 

11,58 

— 

— 

0,63 

101,36 

IS. 

61,36 

1,66 

— 

8,97 

0,33 

20,84 

16,47 

— 

— 

0,54 

100,17 

16. 

61,94 

1,82 

— 

18,90 

0,25 

19,36 

13,85 

— 

— 

0,20 

101,20») 

17. 

49,27 

0,22 

2,17 

12,15 

0,38 

20,26 

14,81 

— 

— 

0,72 

99,98 

18. 

49,04 

9,71 

1,25 

5,16 

0,31 

16,25 

16,88 

0,31 

0,79 

0,31 

100,01 

19. 

46,08 

11,39 

— 

7,92 

0,46 

16,07 

15,66 

0,82 

1,06 

0,38 

99,83 

10. 

87,83 

1,13 

4,36 

4,05 

0,38 

1,20 

36,71 

0,88 

0,73 

13,37 

100,14 

1)  Einsclilierslich  0,38  Proe.  TiO|, 


0,28 

— 

86,88 

— 

— 

12,20 

100,01 

0,77 

1,07 

88,76 

— 

— 

16,68 

100,06^ 

0,24 

0,18 

34,76 

— 

— 

18,69 

99,71 

0,28 

6,24 

44,97 

— 

— 

10,64 

100,11 

0,46 

8,27 

46,67 

0,26 

0,42 

10,^0 

,99,8« 

0,61 

2,91 

82,42 

1,40 

0,07 

14,08 

100,501) 

1456  Augit  (Totaigit). 

SiO|  AlfOa  Fefit  FeO    MnO    CaO      MgO    K,0  NatO    H«0  Soo«' 

21.  37,78  2,12  6,07  2,09     0,08       —       87,01    Spor  Spor  16,07     100,»' 

22.  34,54  1,16  16,20  0,33 

23.  38,83  —  2,02  2,03 

24.  37,41  —  13,54  0,06 

25.  37,22  0,75      —  1,05 

26.  36,19  0,26  0,29  2,96 

27.  38,19  2,18  0,03  8,48 

t)  Ein»chliefsH«h  0,t8  Proe.  Cr«Os. 

Spec.  Gewioht  :  1.  =  3,149;  2.  =  8,2;  8.  =  8,166;  4.  s  8,1M 
6.  =  3,183;  7.  =  3,142;  9.  =  3,048;  10.  =  3,261;  11.  =  8,242;  12.  =  8,28 
13.  =  3,481;  14.  =  3,329;  15.  3,829;  16.  =  3,335;  17.  =  8,321;  18.  =  8,817 
19.  =  3,36;  23.  =   2,616;  24.  =  2,168;  26.  =  2,84  bU  2,89'-;    27.  =  8,MI 

H.  Sjögren  (1)  beschreibt  flächenreiche  Augitkrystalle^  weldi 
sich  in  Hohlräumen  des  Eisenerzes  von  Nordmarken  findoi 
Von  den  17  beobachteten  Formen  sind  VaP,  Vs  P,  — V7  P  vai\ 
—  V2P3  für  Augit  neu.  Eine  Analyse  lieferte  folgende,  de 
Zusammensetzung  64  Proc.  CaFeSisOe^  32  Proc.  MgCaSiiO 
und  4  Proc.  MgFeSijOtf  entsprechende  Werthe  : 

SiO,       AltOs     Fe,Os        FeO        MnO       MgO         CaO        Summe  8p.Qef 
51,06         1,10         0,95         17,31         0,60         6,92         22,44         99,37       8,367. 

Nach  J.  W.  Mall  et  (2)  werden  Magneteisen  und  Allanit,  di 
in  gneisartigen  Gesteinen  in  Amhurst  County,  Virginia,  voi 
kommen,  von  einem  an  Aluminium  sehr  reichen  Augit  begleite 
Die  von  W.  T.  Page  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

SiOa        AltOs        Fe,Oa        MgO        CaO        Summe       Spec  Gew. 
42,50         15,39         11,32         7,60         22,67         99,38  8,420. 

Ein  anderes  strahliges  Mineral  desselben  Fundorts,  von  A.  I 
Baker  analysirt,  wird  als  Hornblende  bestimmt^  Da  die  Strid 
färbe  rothbraun  ist,  so  dürfte  trotz  scheinbarer  Homogeniti 
doch  ein  Theil  des  in  auffallend  hohem  Procentsatz  vorhandene 
Eisens  als  Brauneisen   beigemengt  sein.      Die   Analyse    ergab 

SiOy        A1,0,       Fe,Oa        MgO        CaO        Summe      Spec.  Gew. 
37,18         6,29         39,01         3,80         14,10         100,38  3,82. 


(1)  Im  kmt.  Zeitflchr.  Kryst  4,    527;    Jahrb.  Min.  1880,   Referate, 
15.  —  (2)  Chem.  News  49,  194. 
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AFiicber  (1)  giebt  an^  dafs  HsLUBrnsLun^s  schlackiger  Augtt 
tum  Ginliana,  Sicilieii;  ein  lagenweise  angeordnetes  Gemenge 
Tdn  Quarz  und  einer  isotropen  Masse  ist. 

0.  R  o  o  t  (2)  fand  auffallend  grofse  (28  cm  lang  und  25  cm 
Mt),  an  beiden  Enden  ausgebildete  TFb/^^on tiekrystalle  zu 
Diina,  New- York. 

St.  Meunier  (3)  erhielt  Enatatit  in  nadeiförmigen  Kry- 
\  Italien,  indem  Er  Magnesium,  Chlorsilicium  und  Wasser,  sämmt- 
Ikb  in  Dampfform,  bei  gewöhnlichem  Drucke  auf  einander 
wirken  liefs.  Er  wählte  diese  Anordnung  des  Experimentes,  um 
YorhältnisBe,  denen  vergleichbar,  welche  bei  der  Bildung  der 
Meteorite  geherrscht  haben  könnten,  herzustellen.  Das  Resultat 
irt  eine  Enstatitvarietät,  der  meteorischen  sehr  ähnlich,  nament- 
lich derjenigen,  welche  Meunier  als  Victorit  aus  dem  Stein 
Ton  Deesa  beschrieb. 

F.  Becke  (4)  weist  nach,  dafs  A.  Kenngott's  (5) 
Untonuehungen  über  Ficinit  sich  nicht  auf  dieses  1827  von 
Fi  ein  US  (6)  als  Sulfatophosphat  bestimmte  Mineral  beziehen, 
londem  auf  Hypersthen  von  Bodenmais,  für  den  sich  ein  rhom- 
liiBches  Kiystallsystem  aus  Messungen  und  optischem  Verhalten 
beweisen  läfst.  Die  Analyse  ergab  die  Werthe  unter  Nr.  1  und 
mch  Abzug  von  1,20  Proc.  Magnetkies  und  0,92  Proc.  Apatit 
diejenigen  unter  Nr.  2 ;  unter  Nr.  3  ist  die  Formel  26  MggSigOe 
+  10Fe,Si,O6  +  4Mn,Si80e  +  SMgFegSiOe  +  2MgAl.Si06 
+  2  CaMgSiaOe  berechnet  : 

Bio,    P,0|  AlfOs   Fe,Oa   FeO    MnO  MgO    CaO    H,0     X^)   Summe 
l(gef.)  48,86     0,42     1,92     4,80     12,43     5,32  21,07     1,48     1,35     1,20     98,85 
».(owr.)  61,28      —      2,02     6,04     13,02     6,68  22,08     1,03      —        —     100 

l(b«p.)  50,83      -      1,96     4,59     13,70     6,40  22,46     1,06      —       —     100. 

1)  MAgnetkies. 

Speo.  Gkw.  =;  3,449 ;  unter  Berücksichtigung  der  Beimengung  =  3,489. 

(1)  Zeitscbr.  Kryst  4,  366;  im  Auk.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  19. 
-(2)  SiU.  Am.  J.  [3]  19,  239.  —  (3)  Compt  rend.  SO,  349;  im  Aubz. 
2>i4ohr.  Kryst  S,  409;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  %  160.  —  (4)  Min. 
fotr.  Mittb.  [2]  S,  60;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  B,  206;  Jahrb.  Min.  1881, 
Gerate,  1,  195.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1854,  869.  —  (6)  Vgl.  Dana,  System 
^  Mineralogy,  590. 

<>«hr«iih6r.  f.  Ghem.  n.  i.  w.  für  18S0. 


SiO, 

A1.0, 

FeO 

MnO 

GaO 

54,2^ 

3,32 

17,40 

0,40 

0,82 

61,76 

2,99 

19,73 

— 

2,86 

63,14 

1,02 

17,a4 

0,38 

2,69 

1458  tHalkg;  8ahllt;   Unlit;  Spodnmen. 

L.  Meinich  und  Th.  Hjortdahl  (1)  geben  folgende  Aä 

Ijsen  des  Hypersthens  aus  dem  Eugelgabbro  (2)  ron  Romsav  9 

Askim  : 

MgO  X^)  Snmme      Bpec  Oft 

28,16  0,86        99,69  3,145 

23,24  -  100,07     I 

24,86  —  99,92     I       ^ 
1)  OltthverlMt. 

E.  Bechi  (3)  fand  einen  Diallag  aus  dem  Gabbro  da 
Grube  Montecatini  (4)  zusammengesetzt  aus  : 

Bio,        FeO        AltO,        CaO         MgO       NutO       ¥.0«       P«0|        X<) 

60,402      4,880       6,314      20,922       12,694       1,026       1,882       0,008      1,974. 

1)  Oltthrerlnst. 
Summe  =  99,947.    (Die  Sommirong  ergiebt  rielmehr  98,947.    F.  N) 
Aufserdem  Spuren  von  B  und  Mn. 

B.  J.  Har  ring  ton  (5)  analysirte  folgende  Pyroxenvarie 
täten  von  den  Apatit  führenden  Gängen  in  Ottowa  Coimtj 
Quebeck  : 

1.  Sahlitf  Bcbwangrüner  KrjetaU.  —  2  bis  4.   DralU;  2.  Kern,  aus  f^ 
gern  Augit ;  3.  matte  Zwisobensobicbt;  4.  Homblendeprismen  der  Oberflieh 

SiOt   A]«Oa  Fe,0,  FeO  MnO  CaO  MgO  K,0  Na,0  X*)  Summe  Sp.  Ge^ 

1.  61,28     2,82     1,32     9,16  0,38  23,34  11,61    —     —     0,17  100,08      8,88! 

2.  60,87     4,67     0,97     1,96  0,16  24,44  16,37  0,60  0,22  1,44  100,49       8,16 

3.  60,90     4,82     1,74     1,86  0,16  24,39  16,27  0,16  0,08  1,20  100,06      8,201 

4.  62,82     3,21     2,07     2,71  0,28  16,39  19,04  0,69  0,90  2,40     99,61       8,00: 

1)  Glfifaverlait. 

A.  A.  Julien  (6)  untersuchte  Spodumen  und  die  in  Pseud 
morphosen  nach  diesem  Minerale  auftretenden  Umwandlung 
producte  : 

1.  und  2.  UDzersetzter  J^odumen;  1.  Levi  Barrus  Farm,  Gosben;  2.  Gl 
sterfield.  —    3.  bis  6.    OyineUolith;     3.  Manning  Farm,    Gosben;     4.   die    y 


(1)  Im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  4,  619;     Jahrb.  Min.  1880,    Referate, 
199.  ~    (2)    Vgl.    diesen  JB.    unter  Labrador.  —    (8)    Im  Ausa.  Gasz.   chi 
ital.  lO,  38.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1463,  sowie  unter  Andesin  und  Gl 
bro.  —  (6)  Im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst  4,  382 ;  Jahrb.  Min.  1881,  Refei«te, 
82.  —  (6)  Sill.  Am.  J.  [3]  1»,  237 ;     im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881 ,    Refeni 
9,  176. 
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81  AgUA  (1)  genumte  Varietät,  Barras  Farm,  Ooshen ;  6.  Cheiterfiad 
attaator  90  em  laogen  und  28  om  breiten  pseudomorphosen  Kxjstallen.  — 
JBOmkf  Chestexfield. 

8iOb    A1,0|  Fe,0,  MnO  MgO   CaO  Li»0   Na,0   K,0 
68,27     28,78     1,17    0,64     2,02     0,11     6,89    0,99     J,45 


l 

i   61,86  28,43  2,78  1,04  1,55  0,79  6,99  0,50  1,33 

1   68»&1  21,80  0,85  0,29  1,44  0,84  0,19  6,88  6.68 

i   5^11  24,88  1,66  0,18  0,75  0,48  0,09  2,57  8,38 

I.   58,68  22,28  1,77  0,15  0,45  0,93  0,10  9,08  4,48 

%   46,80  82,52  2,38  0,04  0,48  0,77  0,82  0,78  7,24 


H,0 
0,36 

0,46 

2,40») 

3,01 «) 

2,08 

7,66 


Summe 
100,63 
100,68 

99,88 

99,61 

99,90 
100,12«). 


t)  HleiTon  0,44  Proo.  orgiuiisoher  BubiUns.  —  >)  Hienron   0,43  Proo.  organiseher 
•■totaas.  —  S)  Elnfchliefilich  0,04  Proo.  üoO  nnd  1,14  Proo.  organiBcher  BabBtanx. 

In  Nr.  8  Bpur  yon  CoO. 

Bpec  Gew.  :  1.  s  8,19;  2.  =  3,185  bis  8,201;  4.  =  2,758;  5.  =  2,696 
Ui  2,700 ;  6.  »  2,628. 

Femer  werden  als  weitere  Pseudomorphosen  nach  Spodumen 
beschrieben  :  Ganggranit  (vein  granite)  ^  d.  h.  grobkörnige  Ag- 
gregate Ton  Feldspath;  Glimmer  und  Quarz ;  grüngelber  Mubco- 
Tit;  Albit;  Quarz. 

G.  J.  Brush   und  E.  S.  Dana  (2)   behandeln   als  Fort- 
Wfarang  (3)  Ihrer  Studien   über  die  MineralyorkommnisBe  von 
Bnmehville;  Connecticut^  ebenfalls  den  Spodumen  und  seine  Um- 
maidfarngsproducte.    Der  noch  frische  Spodumen  ist  meist  kry- 
lidlmisch  und  zeigt  deutlich  die  Spaltungsrichtungen^  nur  selten 
iber  Erystallflächen.    Femer  kommt  er  häufig  als  Kern  äufser- 
&h  zersetzter^  mitunter  sehr  grofser  Kristalle  vor.     Die  unten 
gegebenen  Analysen  führen  in  Uebereinstimmung  mit  den  eben 
Qtfarten    Julien's     und    denen    Dölter's    (4)     zur    Formel 
liiAlfSiiOit.     Als  Umwandlungsproducte   beschreiben   Brush 
taid  Dana  :  1.  ß- Spodumen;  die  Analysen  führen  zur  Formel 
(Iii,Na)tAltSi40is,  die  mikroskopische  Prüfung  zeigt  aber  eine 
fan   Schriftgranit    ähnliche    Structur,     welche    die    Verfasser 
Tenmia&t;  trotz  scheinbarer  Homogenität  ein  Gemenge  von  einem 
Bflaen  Minerale,  Evhrypiit,  LixAlgSi^Os;  und  Albü,^2i^M%^\^0\^j 


(1)  Vgl  ja  f.  1879,  1227;  f.  1878,  1270.  —  (2)  SiU.  Am.  J.  [3] 
VT;  Zaitscbr.  Kryst.  S,  191.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1200;  f.  1878,  1280. 
-  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1252. 

92* 


j[460  Spodameii. 

anzunehmen.    Bestätigung  liefert  das  chemische  Verhalten,  iijh 
dem  sich  durch  Behandeln  mit  Salzsäure  die  Substanz  in  eineft 
löslichen  Theil  (Eukryptit)  und  einen  unlöslichen  (Albit)  tremieft 
läfst.    Eukryptit   ist   vermuthlich  hexagonal,    basisch    spaltbir 
und  gelatinirt  mit  Salzsäure.  —  2.  Cymatolith,  eine  weitere  Um- 
wandlungsstufe  des  Spodumens,  ist  ebenfalls  trotz  scheinbarer 
Homogenität  und  obgleich  seine  Analyse   auf  die  einfache  F<w- 
mel  (Na,  K,  H)8Al2Si40i2  hinweist,   ein  Gemenge  von  Muscovi^ 
(K,  H),AlaSi208,  und  Albtt,  Na,AUSi«Ois.   Als  Beweis  läfst  sidi, 
da   beide   Componenten   in  Salzsäure  unlöslich   sind,   nur  der 
mikroskopische  Befund,  der  neben  den  beiden  Mineralien  etwas 
Apatit  zeigt,  beibringen.  —  3.  Albitj  bald  faserig,  bald  krumm- 
blätterig,   bald  rosettenförmig.     Die  Analyse    bezieht  sich  aaf 
einen  faserigen  Albit,  der  fast  ausschliefslich  (unter  dem  Mi- 
kroskope läfst  sich  nur  etwas  beigemengter  Glimmer  nachweisen) 
einen   Spodumenkrystall  bildet.  —  4.   Muscomi  kommt  selbst- 
ständig zu  Branchville  selten  vor,  fast  nur  mit  Albit  gemengt, 
während  er  nach  Julien  in  Massachusetts  viel  häufiger  ist  — 
5.  Mtkroklin  bildet  ebenfalls  gelegentlich  deutliche  PseudoIao^ 
phosen.    Er  kommt  an  der  Fundstelle  in  ganz  enormer  Menge 
vor  und  tritt   mitunter  in  Stücken  auf,  in  denen  die  Spaltungs- 
fläche über  3  m  weit  zu  verfolgen  ist.  —  6.  Külimt  wird  als  ein 
unreiner    Glimmer   gedeutet;    beigemengte    nicht    polarisirende 
Partikel    sind  vielleicht    amorphe   Kieselsäm^e.   —   7.   Die   von 
Julien   Ganggranit   genannten   Aggregate   kommen    auch  bei 
Branchville   als  Umwandlungsproducte   vor,   nur   sind    sie   hiei 
glimmerarm  und   fast  frei   von  Quarz.  —  Den  Gang   der  Um- 
wandlung des  Spodumens  in  diese  einzelnen  Endproducte  schil- 
dern wir  mit  des  Verfassers  eigenen  Worten  : 

„Der  Spodumen  war  der  Einwirkung  von  natron-  resp.  kalihaltigen  lA- 
sangen  unterworfen.  Die  erste  Einwirkung  der  natronhaltigen  Solution  führte 
durch  theilweise  Ersetzung  des  Alkali^s  zu  der  Bildung  einer  scheinbar  ho- 
mogenen, in  Wirklichkeit  jedoch  zusammengesetzten  Substanz,  wolche  aot 
gleichen  Molekülen  Albit  und  eines  neuen  Lithiumsilicates  (Eukryptit)  be- 
steht. Eine  fernere  Wirkung  derselben  Lösung  lieferte  in  einigen  FftUen 
durch  vollständigen  Austausch  des  Kaliums  und  gleichzeitige  Aufnahme  toc 
Kieselsäure,  Albit     Auf  der  anderen  Seite  trat  häufiger  ein  Einflufs  der  kalL 


Spodumen.  1461 

_      LOaiiDg  in  der  Art  ein,  dafs  das  erwftbnte  Lithinmsilicat  in  Mnsooyit 

VfMrandelt  wurde,  and  so  eine  andere,  scheinbar  homogene,  in  Wirklichkeit 

ebenüslls  insammengesetzte  Substanz,   der  Cjmatolith    resultirte,    beste- 

aita  MuscoTit   und  Albit  in  gleichem   Molekularyerhftltnifs ;     an  Stelle 

bildete   sich,   wenn  eine  Trennung   der   genannten    beiden  Mineralien 

ihAml,  ein  Gemenge  isolirter  Partien  Albit  und  Glimmer.     Femer  führte  die 

Bwirkuug  des  Kali's,  unter  Austausch  dos  Alkali  und  Aufnahme  von  Klesel- 

tfue,  SU  der  Bildung  von  llikroklin;  in  einigen  Fällen  war  das  Resultat  ein 

pobkOndges  Gemenge  von  Glimmer  und  von  beiden  Feldspttthen.     Eine  noch 

mitn  Wirkung  der  Kalil^sung  bestand  endlich ,   verbunden  mit  einem  Vor- 

hrt  Ton  Kieeelsänre,  in  der  Bildung  des  glimmerartigen  Killinits ,   direct  ans 

km  nnprflnglichen  Spodumen.'* 

Die  Vorgänge  lassen  sich  übersichtlich  durch  folgende  Formel- 
idiCTiata  darstellen  : 

S  {Li,Alt8i40„)  =  Li,Al,8i,0a  +  Na,Al,SieO,6 

Spodumen  =:  Eukryptit     -|-  Albit  =  ^^-Spodumen; 
=  (K,  H),A1,8,08  +  Na,AI,SieO,e 
=  Mnscovit  +  Albit  =  Cymatolith ; 

=  (K,  H),Al,Si,08  +  f  Na,Al,SieO„  Albit, 

Muscorit  loder  KsAl,Si«Oifl     Mikroklin. 

Da  aber  Albit  und  Mikroklin  sich  auch  direct  aus  Spodumen 
bilden  können  und  ganz  ohne  Begleitung  von  Glimmer  vor- 
kommen; da  ferner  Killinit  im  Wesentlichen  ein  Kaliglimmer 
iit^  80  wären  noch  folgende  Schemata  beizufügen  : 

Li,Al,Si40,t  +  2  Sic,  =  Na,Al,SieOi6,        Albit  oder 

=  KtAl,SioOio,         Mikroklin; 
—  2  SiO,  =r  (K,  H)^,Si,08,   Killinit. 

h  weiter  gehender  Zersetzung  liefert  der  Cymatolith  einen  un- 
feinen Kaolin,  und  endlich  kommt  ein  dem  Montmorillonit  nahe 
stehendes  Mineral  vor.  —  An  Originalanalysen  sind  in  der  Ar- 
beit enthalten  : 

1.  bis  8.  Spodumen f    roth,    durchsichtig;     Nr.  3  Mittel  aus  1.  und  2.  — 
^.  bis  18.  ß'Spodumen;    4.  bis  6.  äufsero  Binde   eines  im  Innern  aus  rothem 
Spodumen  bestehenden  Krystalls;     7.  bis  9.  aus    einem    im  Wesentlichen   in 
umgewandelten   Krystalle ;     10.  bis  12.    aus    einem   Krystall    mit 
Ton  Spodumen,  einer  mittleren  Lage  von  /^-Spodumen   und   einer  Haut 
von  Cymatolith;  6.,  9.  und  12.  Mittelwerthe ;    13    bis  15.  löslicher  Theil  des 
/I-Bpodnmens,  Eukryptit;  16.  bis  18.  unlöslicher  Theil,  Albit \  13.  und  16.  Ana- 
lysen;   14.  und  17.    dieselben    auf   100  berechnet;    15.    und  18.  Werthe    der 
Formeln.  —  19.  bis  24.  Cymatolith ;  19.  bis  21.  einem  gänzlich  umgewandelten 
Krystalle  entnommen;    22.  bis  24.  demselben  Krystalle  entnommen,  dem  das 


2^2  Spodnmen;  Petaltt. 

Material   sa  Nr.  7   bis  9   entstammt;    21.  und  24.  Mittelwerthe.  —    25.  \k 
27.  Faseriger  Albit.  —  28.  bis  30.  Mikroklin.  —  81.  and  32.  Killinit;  81.  i«  ^ 
einem  noch  deutlich  prismatischen  Krjstall;    82.  dicht  —  88.  bis  85.  ICimt- 
morillonit ;  35.  Mittelwerthe.  —  Die  Analyse  Nr.  82  wurde  ron  F.  P.  Dewoy, 
Nr.  88  und  34  Yon  H.L.  Wells,  die  fibrigen  ronS.  L.  Penfield  anageflOirt 


SiO, 

A1,0, 

Fe,0, 

Tii,0 

Na,0 

K,0 

X«) 

Y») 

Summe  8p.  Gev. 

1. 

64,32 

27,14 

0,18 

7  64 

0,39 

Spur 

0,24 

— 

99,9n 

2. 

64,18 

27,26 

0,22 

7,59 

0,89 

f» 

0,24 

— 

99,88 

8,193 

, 

3. 

64,25 

27,20 

0,20 

7,62 

0,39 

f» 

0,24 

— 

99,90 

■ 

4. 

61,35 

26,26 

0,24 

3,68 

8,32 

f» 

0^46 

— 

100,26 

f- 

5. 

61,42 

25,74 

0,24 

8,59 

8,25 

f» 

0,46 

— 

99,70 

2,649 

k 

6. 

61,88 

26,00 

0,24 

8,61 

8,29 

fi 

0,46 

— 

99,98 

i 

7. 

61,46 

n.  best. 

— 

3,55 

8,15 

0,15 

0,29 

— 

* 

8. 

61,57 

26,56 

— 

3,44 

8,18 

0,15 

0,29 

— 

100,14 

2,644 

9. 

61,51 

26,56 

— 

3,50 

8,14 

0,15 

0,29 

— 

100,15 

1 

10. 

61,78 

26,57 

— 

n^i  c 

h  t       best] 

i  m  m  t 

— 

-     \ 

11. 

61,64 

26,69 

— 

3,83 

8,16 

Spur 

0,21 

— 

100,581 

2,649 

j 

12. 

61,71 

26,63 

— 

3,83 

8,16 

f» 

0,21 

— 

100,64j 

"i 

13. 

15,45 

13,00 

— 

8,50 

— 

0,15 

-— 

— . 

82,10 

i 

14. 

48,13 

40,50 

— 

10,90 

— 

0,47 

— 

— 

100 

2,667«) 

15. 

47,51 

40,61 

— 

11,88 

— 

— 

— 

— 

100 

16. 

46,06 

18,56 

— 

— 

7,94 

— 

— 

— 

67,56 

^ 

17. 

68,18 

20,07 

— 

— 

11,75 

— 

— 

— 

100 

— 

18. 

68,62 

19,56 

— 

— 

11,82 

— 

— 

— 

100 

— 

19. 

59,38 

26,67 

— 

— 

7,66 

8,58 

2,01 

0,62*) 

' 

20. 

nicht  best 

— 

— 

7,70 

8,49 

nicht  best 

^^ 

2,69t 

21. 

59,38 

26,67 

/ 

— 

7,68 

3,51 

2,01 

0,62«) 

99,87 

22. 

60,61 

26,37 

— 

0,17 

8,08 

3,33 

1,65 

0,08») 

100,29 

23. 

60,49 

26,39 

— 

0,17 

8,16 

8,35 

1,66 

0,06*) 

100,28 

2,699 

24. 

60,55 

26,38 

— 

0,17 

8,12 

3,34 

1,65 

0,07») 

100,28. 

25. 

67,61 

20,07 

— 

— 

11,71 

0,11 

0,14 

0,16«) 

99,80 

• 

26. 

67,59 

20,11 

— 

— 

11,66 

0,11 

0,14 

0,14«) 

99,75 

2,637 

27. 

67,60 

20,09 

— 

— 

11,69 

0,11 

0,14 

0,15») 

99,78 

28. 

64,55 

19,70 

— 

— 

0,53 

15,66 

0,12 

— . 

< 

29. 

nicht  best. 

— 

— 

0,64 

15,59 

0,12 

— 

■ 

2,548 

30. 

64,55 

19,70 

— 

— 

0,58 

15,62 

0,12 

— 

100,57. 

31. 

48,93 

34,72 

0,54 

— 

0,35 

9,64 

5,04 

0,97^ 

100,19 

— 

32. 

53,47 

32,36 

0,79 

0,04 

0,44 

7,68 

4,07 

1,31») 

100,16 

— 

33. 

51,21 

22,07 

Spur 

Spur 

0,18 

0,38 

17,11 

8,87») 

— 

— 

34. 

51,19 

22,20 

— 

n 

nicht 

best 

17,04 

8,82  »•) 

— 

— 

35. 

51,20 

22,14 

Spur 

n 

0,18 

0,88 

17,08 

8,85") 

99,38 

— 

1)  GlÜbverlait  —  i)  SonitigeB.  —  V)  Aui  dem  ipeo.  Oev.  des  MisehliiifakSrpers 
berechnet—  «)  C*0.  —  ^)  MnO.  -  «)  MgO.—  t)  0,83  PeO  und  0,64  MdO.—  •>  0,48  PeO;  0,7t 
MnO  und  0,17  CaO.  —  »)  0,16  MnO  ;  3,76  MgO;  3,55  CaO ;  1,40  PjOj,  die  letstere  hier  and 
in  den  beiden  folgenden  F&llen  in  Form  ron  Apatit  beigemengt.  —  »)  0,10  MnO ;  8,68  MgO ; 
8,51  CaO;  1,43  PjO».  -  ")  0,18  MnO  ;  3,72  MgO;  3,53  CaO;  1,42  PjO*. 

lieber   eine  Methode,    Petalit  künstlich   darzustellen,    siehe 
unter  „Leucit''  (1). 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1446. 


Horublende. 
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K  Äeddle  (1)  aüalysirte  eine  grofee  Anzahl  schottiacher 
liUnden  xnxd  ihrer  Zersctsungsproducte  (2). 
bü  3,  Aiheit  :  1.  7,5  bis  10  cm  lauge  FMeiii  aas  den  Spalten  einas 
Balta,  Shetlanil ;  2.  bart,  nnbiegaain,  aus  dem  Kalke  von 
leb,  SiitherlaDd;  S.  im  Serpentio  van  Portso/  2  b[9  3  em  dicke  Lagen 
Weiclie  grÜDS  oder  g rflitl ich weirue  Massen,  von  Heddle 
M^rä  beEeiobaot  :  4.  im  Coatact  mit  dem  Amiaath  von  Bulla;  5.  von 
I,  Ostseite  von  TriflU  Voe.  —  fi.  and  1.  TVemolil  :  t>,  faserig  hob  dem 
.  SbLnDefa,  äutherland ;  7.  blafgelbe  Krystallo  aus  dorn  Kalke  vou 
Oleu  Urqabart  —  6.  StrahUlein,  eitiea  0,6  m  mlLchtigon  Gang  in 
TÜk  und  Chlorit  bildend.  —  9.  bis  U.  Dem  Edenü  und  Pargaiü  tthuliche 
tirietlLteii  :  9.  grün  aiiH  dem  Kalte  vou  Uilltüwu ;  10.  acbnarablau,  ebeu- 
dalier  1  II.  grüne,  diircbaichtigo  KryiitAlle  vom  Mt.  Errina,  Kantyre. —  IS.  bis 
Ib.  Jhrattendt :  i2.  aus  dem  Diorit  {früher  für  Diabas  gehalten)  voaFoitsoj; 
II.  bü  50  cm  grofae  Krjstalle  aus  einem  Gange  von  Glenbucket ;  14.  aus 
HotnbtendegneirB  in  losen  Blöcken  an  der  Küste  von  Kjle,  Xhimefs ; 
IS,  grtnlichaoliwari  aus  Tuff  und  Gängen  von  Elie.  —  16.  bis  30.  Ztrielxangi- 
froisete  d«T  Hornblmdt  :  16.  anEcbeinond  nur  wenig  verändert  vom  Oreen 
Hill  of  Stratbdon;  17.  thonartige  gelbe  Maase,  nach  längerem  Liegen  au  einer 
Weht  lerbröckelndeu  grfiuoD  Masse  erbJlrtend,  Bai  von  äcoovic,  Sutherland ; 
X^Serghork  von  Bum  of  the  Bojne,  BauQsbire ;  \^.  Btrgkder  von  LeadbilU ; 
U,  Berjleder  von  einem  Kalkspatb gange  im  Oldredsandatono  vou  Tod  Uead, 
KlüMTdineihire ;  31.  faseriges  Salband  von  Kalkspath gangen  in  Mandelstein 
nn  PartoD  Craig,  Fife ;  22.  febfaaeriger  und  23.  weniger  faseriger  Pikralilh 
TnDoo'a  Qeo  auf  Balla;  24.  griinlicbbraun,  langfaserig,  Gänge  in  einem 
*INBtliah  aus  Biotit  nnd  Zoisit  beatehenden  Gesteine  bildend;  25.  serpenli- 
'  «irirte  ifolrit  der  oben  (3)  erwähnten  Augite  von  Farteo; ;  2G.  faserige  Pm- 
mca  run  Pund;  Geo,  Bhetland;  27.  atemfürmig  faserig,  bräunlich  oder  grün- 
lichgraQ ,  Äirabire ;  28.  sog.  Baitimorit  von  Corrychftrmaig ,  Pertahire ; 
M.  avryintil  von  Hosta  Ness,  FotUr,  Shetland ;  30.  Piatdophit,  schmaler 
Capg  im  Gabbro  vom  Beauty  Hill  bei  Aberdeen. 

8iO,      A1,0,  Fe,0,   FeO   MnO      CaO      MgO    K,0    Na,0   H,0     Bamme 
1.    56.1ä       1,54     0,39     3,11     0,77     11,73     22,46     0,19     0,69     2,50      99,52 

IS.  56,86  0,23  0,48  2,12  0,23  12,54  23,92  0,44  0,Ö4  2,53  99,89 
k  H,S1  0,77  0,53  2,33  0,15  12,59  23,31  0,44  0,63  2,94  99,98 
K*  68,78  0,05  —  5,20  0,01  13,24  32,70  0,14  1,12  2,44 
%    96,92      0,22      —      4,65     0,OB     13,32     22,08   Bpur   Spur 

,62  0,73  0,07  13,31  24,14  0,44  0,21  2,50 
,08  3,23  0,31  12,36  16,63  —  —  3,60 
,99     3,46     0,31     10,38     23,31     1,12     1,10     3,90 


I 


56,86 

.    5«,S1 

I*  68,78 

.    96,92 

66,15 

57,31 

55,00 


100,63 
99,67 
100,02 


(I)  Im  Ansi.  Zeitschr.  Krjst.   4,  3 
W  Vgl.  diesen  JB.  S.   1455,  Analyse  Nr.  20. 


(2)  Vgl.  JU.  f.  1879,  1228.  — 


1464  HornbloDde;  Strahlatein ;  GFammatil 

SiOt  AltOt  Fe,0,  FeO  MnO  GaO  MgO  Kfi  Na,0  H,0  Si 

9.  50,31  8,54  0,12  2,76  0,08  11,68  20,77  0,50  1,16     4,13  1( 

10.  51,31  2,22  0,16  7,66  0,49  11,17  21,87  2,20  0,46     2,12  S 

11.  52,69  2,56  4,09  9,77  0,28  11,42  15,77  0,57  0,69     2,12  S 

12.  52,07  2,57  —  9,72  Spur  19,05  14,41  0,75  0,57     0,85  i 

13.  45,00  9,41  1,55  16,76  0,33  11,24  11,19  1,36  1,66     1,35  S 

14.  51,46  2,97  2,45  9,66  1,08  20,07  10,46  0,68  1,31     0,68  IC 

15.  40,88  19,01  2,12  7,28  0,46  11,54  17,50  —  —       1,17  i 

16.  50,92  1,89  9,43  2,09  0,31  8,64  21,58  0,34  0,43     4,54  1( 

17.  45,51  6,39  —  14,29   —  4,44  22,14  Spur  Spur  6,72  i 

18.  51,43  7,52  2,06  2,49  1,30  0,58  9,35  —  —  25,04  ( 

19.  51,45  7,98  0,97  3,29  1,49  1,97  10,15  —  —     21,70  i 

20.  52,48  6,33  0,60  2,11  2,88  1,34  11,95  —  ~     21,70  t 

21.  54,37  11,27  0,21  1,09  0,33  0,98  9,49  —  —     22,41  1( 

22.  50,19  2,10  —  4,39  0,01  5,07  29,23  —  0,74     8,50  1( 
28.  50,08  1,88  —  6,09  0,23  0,86  31,57  —  0,34     9,80  1( 

24.  47,72  3,84  0,18  5,74  0,16  5,64  28,75  0,19  0,26     7,65  K 

25.  46,92  0,63  0,01  1,67  0,77  9,91  25,85  0,57  0,58  12,84  { 

26.  42,93  1,85  5,10  —  0,42  0,80  36,19  0,81  0,37  11,50  \ 

27.  39,75  0,49  5,30  4,11  0,23  6,27  26,25  0,76  0,11  16,83  1( 

28.  41,47  —  4,01  4,83  0,26  —  37,13  —  —     12,50  1< 

29.  39,73  0,10  —  2,92      —  —  41,61  —  —     15,66  li 

30.  84,73  12,44  —  2,68  1,17  1,60  84,10  —  —     13,10  1 

Speo.  Gew.  :  1.  =  2,949;    3.  =  2,986;    4.  =  2,957;  5.  =  2,955; 
2,964;  8.  =  2,993;  12.  =  3,252;    13.  =  3,218;    15.  =  3,375;    16.  = 
17.  =  2,917;  21.  =  2,108;  22.  =  2,693;  23.  =  2,634;  24.  =  2,811;  ! 
2,388 ;  26.  =  2,65  ;  27.  =  2,806 ;  28.  =  2,628 ;  30.  =  2,59. 

F.  A.  Mas  sie  (1)  untersuchte  S^raÄ&^ein  (Säulenwinkel  124 
von  Amelia  County,  Virginia  : 

SiO,         Al^Os       Fe,08         FeO        MgO         CaO  H,0         Sun 

56,96  4,32  2,45  2,24         22,33         11,44  0,31  100 

Spec.  Gewicht  =  3,041. 

V.  V.  Zepharovich  (2)  publicirt  die  von  K.  Hidegh 
geführten  Analysen  eines  asbestartigen  Orammatits  vom  '. 
noraschacht  bei  Moravieza,  ßanat  (Nr.  l)  und  eines  Serpei 
offenbar  eines  Zersetzungsproducts  desselben  von  dem  Ju] 
tagbau  in  der  Nähe  des  ersteren  Fundortes  (Nr.  2). 


(1)  Chem.  News  49,  194.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst.  &,  102. 


Neplirit  (Jadelt).  14^5 

BiOb     A]«Ob     MgO       GaO       FeO  MnO  X^)  Summe  Spec.  Gkw. 

J.  66,9S      0,64      21,78       15,12      8,87  0,87  1,25  99,91          2,987 

1   42,88        —        48,08         —         1,88  Spur  13,63  100,92          2,55. 

1)  Oiahverlust 

F.  B  er  wert  h  (1)  beweist  durch  den  Vergleich  eigener  und 
fremdeF  Analysen  die  chemische  Uebereinstimmung  des  Nephrits 
mit  dem  Strahlsteine ^  zunächst  mit  dem  von  C.  Rammels- 
berg  (2)  analysirten  von  Arendal.  Zudem  gelang  es  Ihm  aus 
onem  dichten  Nephrit  von  Neuseeland  {Punamu  der  Maoris^ 
Qreensione  der  englischen  Colonisten);  einem  Blocke  von  ursprüng- 
lich 123^32  kg,  KrystäUchen  zu  isoliren,  welche  den  Prismen- 
vnkel  125"22'  bis  25'  messen  liefsen.  Die  unten  reproducirten 
Analysen  der  Kry ställchen  (Nr.  1)^  der  dichten  Masse  ^  in  der 
sie  eingebettet  liegen  (Nr.  2)^  die  früher  (3)  von  uns  citirte  des 
Kawakawa,  Rammeisberg 's  Analyse  des  Strahlsteines  und 
fllnf Nephritanalysen  von  Scheerer  und  v.  Fellenberg  aus- 
geführt^ führen  sämmtUch  zur  Formel  SiwFexCayMg^Osg  + 
T  HfO,  worin  x  =  1  oder  2,  y  a=  4  oder  5,  z  ^  11  oder  12, 
T  Ä  3  oder  4  ist.  Es  entfernen  sich  also  die  Proben  von  der 
Zosammensetzung  eines  normalen  Silicats  einmal  durch  einen 
kleinen  Ueberschufs  an  Kieselsäure,  sodann  durch  Wassergehalt. 

Sie  sind  theüs  2  (fieSiioO,»)  +  SH^O,  theüs  ii9SiioO»9+  2H,0. 

1.  Krystalle.  —  2.  Dichte  Masse. 
-fiiOi       AltO,      FeO         MgO         CaO         H,0        Summe    Speo.  Gew. 
1.   56,55        0,21        6,2]         19,78         13,60        2,81  99,16        3,0895 

1  57,85        0,22        5,94        20,70        13,47        3,13         100,81         3,031i) 
1)  Eine  andere  Bestimmang  ergab  )>,996. 

Heber  die  am  Schlüsse  Seines  Aufsatzes  als  möglicherweise  alpin 
bezeichnete  Abstammung  des  Nephrits  entspann  sich  zwischen 
Dan  (4)  und  H.  Fischer  (5)  eine  lebhafte  Debatte.  —  Ueber 
«meß  Pseudonephrit  siehe  unter  Serpentin  (6).  —  H.  F  i  s  c  h  e  r  (7) 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  SO,  102;  im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst  ft, 
^1;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  170.—  (2)  Mineralchemie,  2.  Aufl.,  396. 
-  (8)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1228.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  99  (Corresp.).  — 
(*)J»hrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  178;  1880,  1,  174  (Corresp.).  —  (6)  Vgl. 
^iMen  JB.  1453.  —    (7)  Nephrit  und  Jadeit  nach  ihren  mineralogischen  £i- 


1466       Zeolithgroppe  :  Apophyllit;  Aiudeim;  Prehnit;  N«trolith; 

publicirt  eine  zweite  Auflage  Seiner  Monographie  über  Nepkrä, 
Jad^t  und  Chloromelanü.  Jadelt  ist  nach  Ihm  (1)  wahrscheiD- 
lieh  monoklin. 

G.  Sei  ig  mann  (2)  mafs  axi  ApophyllitkrystSLÜen  vonütoe^ 
Schweden,   die    neuen  Flächen   Poo,   VioP   nnd   3P3.  —  F. 
Klocke  (3)   und   P.  Groth   (4)   erheben  in  Ihren  Referatea  i 
gewichtige  Einwände  gegen  die  von  J.  Rumpf  (5)   versiichta  j 
Deutung  des  Krystallsystems  des  Apophjllits  als  monoklin. 

A.  de  Schulten  (6)  erhielt  durch  achtzehnstündiges  & 
hitzen  (zwischen  180®  und  190®)  einer  wässerigen  Lösung  von 
Natriumsilicat  im  geschlossenen  Glasrohre  mikroskopische  Erj- 
stalle  der  Combination  2  02.ooOoo.  Die  Analyse  bewies,  da& 
dieselben  Analcim  waren  : 

SiO.  AltO,  CaO  Na,0  H,0 

54,59  21,84  Spur  15,00  8,57. 

C.  Preis  und  C.  Vrba  (7)  untersuchten  Zeolithe  aus  dem 
Diabas  von  Euchelbad  bei  Prag  (8). 

1.  Analcna;  kleine  Krystalle  2  0  2.  —  2.  Prehnii;  stengelige  AggregilB 
mit  einielnen  KrynUllfl&ohen ;  a.  Analyse ;  b.  dieselbe  nach  Abiog  des  CSnOO^ 
auf  100  reducirt.  —  3.  und  4.  Faseriger  NaltroUth;  8.  weifs;  4.  grfinliok: 
a.  Analysen;  b.  dieselben  nach  Absng  des  CaCOt  auf  100  rednoirt. 


SiO, 

CO, 

Al,Oa 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

SnmiBd 

1. 

54,76 

0,12 

23,64 

0,38 

— 

— 

18,52 

8,53 

100,90 

2a. 

42.08 

4,25«) 

23,31 

26,78 

0,40 

— 

— 

4,07 

100,84 

b. 

48,52 

— 

24,18 

27,72 

0,41 

— 

4,92 

100 

8a. 

89,17 

8,48 

23,00 

10,17 

—     n 

.  best. 

14,01 

8,57 

98,S5 

b. 

48,25 

— 

25,41 

6,41 

» 

» 

15,47 

9,46 

100 

4a. 

35,36 

10,42 

16,17 

15,40 

4,05 

1,42 

8,46 

7^ 

101,18«) 

b. 

45,66 

— 

20,88 

2,76 

5,23 

1,83 

10,92 

9,74 

100*). 

>)  OaCOs.  —  *)  BinsehliefiUch  0,06  Proe.  IMH ;  1,07  Proe,  FeiOi;  0^  Proe.  MaO; 
l,lft  Proo,  FeO.  -  >)  EiBAOhUefoUeh  0,06  Proe.  PaO» ;  l,S  Proe  F««0,;  0,06  Pro«.  IbO; 
1.49  Proe.  FtO. 

gensehaften,  sowie  nach  ihrer  orgeschichtlichen  and  ethnographisolieB  Be- 
deutung: Stuttg.  1880;  im  Ausi.  Jahrb.  Mio.  1880,  Referate,  9,  319.  - 
(1)  Zeitschr.  Knrst.  «,  371.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  140;  im  Ann. 
aeitschr.  Kryst. «.  103.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  9,  80.  —  (4)  ZeitKhr. 
Kryst.  ft,  374.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1230.  —  (6)  Bull.  soc.  chim.  («] 
S«,  19:  Compt  rend.  ••,  1493:  im  Ann.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  499;  Jahrb. 
Min.  1^1.  Referate,  1,  26.  -  (7)  Im  Auss.  Zeitschr.  Kry«t  <i,  627;  Jahik 
Min.  1881,  Relsnte,  1,  254.  —  (8)  VgL  diesen  ja  S.  1489. 


»Ihix  (FbUneit);  Epistübit;  Healandit;  PhiUSpeit;  Metolith;  Skolezit-X^g? 

C.  Bammelsberg  (1)  wiederholte  (2)  die  Analyse  des 
KUmx  (PoUucii)  mit  vorzüglich  reinem  Material  : 

SX),        A1,0,        CstO         K,0       N«,0        X^)         Spec  Oew. 
46,48         17,24        80,71         0,78         2,31         2,34  2,885  bis 

iLbesi.     n.  best.      30,53        0,41        2,19      n.  best.         2,897. 

1)  Omhyerlust. 

Der  Umstand^   dafs  bei  275^  kaum  0^2  Proc.  H2O  entweichen^ 

ler  Rest  erot   bei  Glühhitze,  berechtigt  dazu,   die  Formel  nicht 

I  I 

liAltSisOii  +  HjO,  sondern  R4Al2Si50i&  zu  schreiben. 

C.  A.  Tenne  (3)  untersuchte  den  Epifftilbü  vom  BeruQord 
dand  krystallographisch  und  optisch,  während  P.  Jannasch 
ine  chemische  Analyse  lieferte.     Die  letztere  ergab  : 

1.  Analyse.  ^  2.  Werthe  der  Formel  CaAl,SieOie  -{-  5  HtO. 

SiOt         A1,0,         CaO  H,0  Summe        Spec.  Gew. 

1.  58,55        17,15  8,99  15,41  100,10  2,250 

2.  59,1  16,9  9,2  14,8  100  — 

£m  Vergleich  der  Eigenschaften  des  Epistilbits  mit  denen  des 
Biidanditi9  ergiebt  Tenne  eine  Uebereinstimmung  des  Krystall- 
fjstems  (monoklin),  der  Spaltbarkeit  (parallel  00  P 00),  der  Härte 
[3^  bis  4)  und  der  chemischen  Formel  fiir  beide  Species,  ge- 
finge Differenz  der  Winkel  (00  P  bei  Epistilbit  ISö^lO',  bei 
leulandit  13604')  und  des  spec.  Gewichts  (2,250  gegen  2,1  bis 
>2).  Dagegen  liegt  die  Ebene  der  optischen  Achsen  bei  Epi- 
tilbit  parallel,  bei  Heulandit  senkrecht  zu  ooPco,  und  femer 
M  Epistilbit  in  Salzsäure  nicht,  Heulandit  leicht  löslich. 

V.  V.  Zepharovich  (4)  giebt  krystallographische  Details 
her  den  Phülipftü  von  Salesl,  Böhmen. 

O.  Luedecke  (ö)  bestimmt  den  von  H.  Credner  (6)  als 
kolezit  von  der  Pflasterkaute  bei  Eisenach  beschriebenen  Zeo- 
ih   als  Meaolith   (vermuthlich  monoklin),   fand    echten  Skolexit 


(1)  BerL  Aoad.  Ber.  1880,  669;  im  Ansz.  Jahrb.  Min.  188),  Referate,  9, 
re.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1255.—  (3)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  48;  im  Aon. 
dtscbr.  KryBt  0,  100 ;  Nachtrag  :  Jahrb.  Min.  1880,  1 ,  285  (Corresp.)  — 
t)  Zeitschr.  Kryst.  ft,  96.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1880,  9,  200  (Corresp.).  — 
i)  Jahrb.  Min.  1860,  56. 


146d  Okmondin;  Thomsonit  (Lintonit). 

(triklin)  in  dem  von  A. Kenngott  (1)  vom  „schattigen "Wlchel*  V 
beschriebenen  und  weist  nach^  dafs  der  Reifsü  (2)  nicht  rhom-  !" 
bisch,  sondern  monoklin  in  dem  Epistilbit  nahe  stehenden  Win-  . 
kehl  und  Achsenverhältnissen  krystallisirt.  \ 

1.  Metolüh  TOD  der  Pflasterkaute.  —  2.  und  3.  Skolesk  Tom  „aohattigtm    '• 
Wichel'',  Maderaner  Thal. 

SiOt  AlfO,  CaO  Na,0  Hfi  Speo.  Gew. 

1.  43,88  29,04  7,84  7,80  11,75            2,282 

2.  45,82  26,52  13,99  0,70  13,04               -^ 

3.  47,04  25,^7  14,14  0,27  18,44               -1 

A.  Issel  (3)  publicirt  eine  von  E.  Bechi  ausgeführte  Analyse 
des  in  kugelförmigen  Aggregaten  mit  Datolith  (4)  in  Ligurien 
vorkommenden  Skolezits  : 

SiO,         AI,Ot        OtkO        MgO        H,0        Summe         Speo.  Gtow. 
46,65         25,82         14,44        0,11         13,00         100,02         2,23  bis  3,38. 

A.  V.  Lasaulx  (5)  kommt  durch  Messung  und  optißche 
Untersuchung  der  OismondinkrjBtsiüe  aus  dem  Basalte  des 
Schlauroths  bei  Görlitz  zur  Annahme  eines  asymmetrischen 
Systems,  dessen  Zwillinge  Gestalten  von  pseudorhombischer  und 
pseudoquadratischer  Sjmimetrie  bilden. 

S.  F.  Peckham  und  C.  W.  Hall  (6)  beschreiben  Zeo- 
lithe  aus  dem  Diabas  der  Umgegend  von  Grand  Marais  an  der 
Nordwestküste  des  Lake  Superior,  Cook  County,  Minnesota. 
Die  drei  von  Laura  A.  Li n ton  analysirten  Varietäten  lassen 
sich^  wenn  man  etwas  Kieselsäure  als  mechanisch  beigemengt 
und  etwas  Wasser  als  basisch  annimmt^  auf  die  Verhältnifs- 
zahlen  des  Thomsonit  zurückfuhren;  doch  sind  die  Autoren  ge- 
neigt, die  dritte  Abart  als  eine  selbstständige  Species  zu  be- 
trachten und  nennen  sie  Lintonit.  Das  Eisen  ist,  wie  die  mikro- 
skopische Untersuchung  zeigt,    mechanisch    beigemengt.     Das 


(1)  Jahrb.  Min.  1873,  725.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1870,  1302.  —  (3)  Im 
AuBZ.  Zeitschr.  Krjst.  4,  406.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1439.  —  (5)  Zeitschr. 
Kryst.  «,  172;  im  Aasz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  9,  144.  —  (6)  Sill. 
Am.  J.  [3]  lO,  122;  im  Aasz.  Zeitsohr.  Kryst.  4,  618;  Jahrb.  Min.  1881, 
Beferate,  1,  19. 


Fe^O, 

CaO 

K,0 

N«,0 

H,0 

Samme 

0,232 

10,75 

0,357 

4,766 

13,93 

99,986 

0;B13 

9,400 

0,390 

3,756 

12,800 

99,896 

0,88 

10,43 

0,42 

4,28 

13,93 

99,76 

0,40 «) 

10,370 

0,49 

4,055 

13,75 

99,885. 

Feldspatbgrappe  :  1469 

Gkiwioht   aämmtlicher  Varietäten  schwankt  zwischen   2^32 
und  2ß7. 

1.  Opak,  weilfl,  gelegentlich  durch  gelbliche  oder  darchsichtige  Lagen 
gebindert.  ~  2.  Weits,  radial  faserig ;  a.  Analyse ,  mit  auffallend  hohem 
Kiaeelsftiiregehalt ;  b.  dieselbe  nach  Einsetzung  des  bei  Nr.  1  gefundenen 
KiMelsAnregehalts  umgerechnet.  —  3.  lAntonüj  grün,  prehnitartig. 

SiO,  Al«Os 

1-  (gef.)    40,46  29,50 

ta  (gef.)    46,020  26,717 

b.  (corr.)  40,45  29,37 

t.  (gef.)     40,%0?   80,215 

»)  FeO. 

M.  Schuster  (1)  constatirt,  dafs  die  Kalknatronfeldspathe 
auch  in  optischer  Beziehung  eine  analoge  Reihe  darstellen^  in 
der  die  übrigen  iSpecies  Mittelglieder  zwischen  Albit  und  Anorthit 
bilden.  Stellt  man  die  Kry stalle  so  auf,  dafs  OP  nach  vom 
und  rechts  geneigt  ist  und  verzeichnet  die  Hauptschwingungs- 
richtungen  mit  Linien  auf  0  P,  so  bildet  die  Auslöschun^srich- 
tnng  mit  der  Kante  OP  .oof  oo  die  unter  A.  gegebenen  Winkel, 
die  als  positiv  betrachtet  werden,  wenn  die  Auslöschungsrichtung 
nr  bezeichneten  Kante  in  gleichem  Sinne  wie  die  Kante  des 
rechten  Prisma  geneigt  ist.  Noch  deutlicher  giebt  sich  die  Ab- 
hängigkeit der  optischen  Eigenschaften  von  der  chemischen 
Natur  zu  erkennen,  wenn  man  dieselben  Linien  auf  ooPoo  ein- 
leichnet  (B.)  und  den  Winkel  zwischen  Auslöschungsrichtung 
und  der  Kante  OP.ooPoo  dann  positiv  nennt,  wenn  die  Nei- 
gang  mit  der  der  Kante  Poo.cx^Poo  gleichsinnig  ist.  Beigefügt 
sind  die  für  Mikroklin  gefundenen  Werthe. 

A.  B. 

MbU  +  40  bis  +  3«  +  18» 

MittelffUeder ziriBchen  Albit  n,Oligokla$+  20    „    -f  1<»  +120 

OUgokUu  +  2«    „    +  !•  +    8«  bis  +  2» 

Andeitn  -  1»    „    -  2«  —    40    „    —  6« 

Labrador  -  4«    „    -  5«  —  17« 

Bytawnü  -W    „-18«  —  29« 

Anarthk 1 -38° —  40". 

MObroklin  -f  15«  bis  +16«  +    4«  bU  -f  5«. 

(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  SO,  192 ;  ansführl.  in  Min.  Petr.  Mltth. 
[2]  S,  117;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  «    «•  1881,  :  *    343. 


]^47Ö  Anorthit;  Labrador;  Aadarin;  Albit;  Ifikroklin. 


i 


F.  Fonqa^  und  A.  M.  L^vy  (1)  stellten  Barjfwm^,  Shm-  — 
ttum-  und  Bleifeldspathe  und  zwar  in  den  Säuenmgsstafen  im 
Oligoklas^  Labradors  und  Anorthits  dar  durch  ZusammenBchmel- )  -^ 
zen  von  Kieselsäure,  Thonerde,  Natriumcarbonat  und  dem  be-  )^ 
treffenden  Oxyd  in  äquivalenten  Mengen.  Die  erhalten^i  Kiy-  \ 
stalle  waren  klein,  doch  zur  optischen  Untersuchung  geeignet  c= 
Ueber  die  spec.  Gewichte  giebt  die  Tabelle  Auskunft  :  s: 

Sr            Ba  Pb  ^ 

Oligoklas         2,619  2,906  8,196 

Labrador         2,862  8,338  3,609 

Anorthit           3,048  8,573  4,093.                                        ~^ 

G.  vom  Rath  (2)  giebt  krjstallographische  Details  über 
den  Anorthit  aus  dem  Andesit  des  Aranyer  Berges,  Ungarn, 
und  über  den  Albit  aus  Protogin  vom  Skopi,  Graubünden  und 
von  Viesch,  Wallis. 

L.  Mein  ich  (3)  analysirte  den  Labrador  aus  dem  Kugel- 
gabbro  (4)  von  Romsas  in  Askim  : 

SiOa       AltO,      FoftO,       GaO      MgO       Na,0       E:,0     Summe  Bpeo.  G«w. 
52,33      29,99        0,51         11,64      0,97         4,80        0,42       100,66         2,706. 

Nach  E.  Bechi  (5)  enthält  der  Andesin  des  G^bbro  von 

Montecatini  (6)  : 

SiO,        AljOs        CaO       Na,0       K^O        MgO      P.O,         X*)      Summe 
58,096       15,052       8,031       4,251       1,044       1,000       0,150       2,376  100. 

1)  QiahTerlast. 
Spec.  Gewicht  =  2,6675. 

C.  Vrba  (7)  beschreibt  die  Krystallform  einer  auf  den. 
Klüften  des  Diabases  von  Kuchelbad  bei  Prag  neu  gebildetem, 
^/it^varietät. 

Ueber  Albit  und  Mikroklin  als  Umwandelungsproduct   de^ 
Spodumens  siehe  daselbst  (8). 


(1)  Compt.  rend.  BO,    620;     im  Anas.  Zeitschr.  Kryst  S,   497;     Jahrb - 
Min.  1880,  Referate,  •,  155.  —    (2)  ZeitBchr.  Kryst  S,  23  u.  27.  —  (3)  Iin 
Ansz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  519;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  9,  199.  —  (4)  Vgl. 
diesen  JB.  S.  1458.  —    (5)    Im  Ansz.  Gazz.  chim.  ital.  lO,  38.  —    (6)    Vgl. 
diesen  JB.  S.  1453  und  1458,  sowie  unter  Gabbro.  —  (7)  Zeitschr.  Kryst  41, 
360.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1458. 


OidioklM.—  Tbangrappei  Kadis;  ebban  Brd«;  aftllo^t;  8aliifitteritJ4i72 


A.  M.  L^vy  (1)  ist  geneigt,  allen  Orthoklas  als  Mikro- 
ktitt  anfzufasseti  und  erklärt  die  Verschiedeiiheit  der  opti- 
edtea  Reautioneu  aus  der  submikroskopischen  Kleinheit  der  den 
Orthoklas  zusammeneetzenden  Mikroktinlamellen.  —  P.  Haute- 
fenille  (2)  stellte  Gemenge  von  Orthoklas  und  Quarz  dar,  den 
enteren  iu  Carlabader  Zwillingen,  den  letzteren  mit  stark  ge- 
streiften PriHmeuflUclien,  durch  tSchinelzen  von  Kaliumphosphat, 
Thonerde,  Kieselsäure  und  einer  Fluor  Verbindung. 

F.  Stolba  (3)  fand  im  Kaolin  von  Dnesic  bei  Pilsen  : 
SiO,         AUO,       Fo,0,      M«0         CftO       N%0       K,0        H,0       Bunimo 
»8,«         37,36        0,60        0,23         Spur  0,67  •)  12,78         100. 

I)  Am  der  Dinrerei>iIb<,<tiiDml. 

A.  Freczel  (4)  anaijsirte  eine  kaolinartige  Masse,  im  frischen 
Zostande  vollkommen  weich,  welche  sich  als  Absatz  einer  Quelle 
bei  Manado,  Nordcelebes  (5),  bildet  : 

8iO,         SO,        Äl,0,')      CaO         MgO       H,0         H.O*)      Bamma 
39,6S         3,90         40,22         0,6S         0,25         13,80         1,90         100,48. 
'J  Mll  itw»!  Ub  Qim  re.  -  ■)  B<1  iw°. 

Nach   E.  G.  Love    (6)    enthält  eine  von  den  Ainos  Japans   in 
Form  von  Suppe  genossene  Erde  aus  dem  Tsietonaithale,  Nord- 
kUste  von  Yesso  : 
BiOi         Al,0,      Fe,0,      Md,0,      CaO         MgO       K.O         Na,0       BO, 
67,19         13,61         ),n         0,07         3,89         1,99         0,23         0,75         0,18. 
Außerdem  11,03  Proc  H,0  uad  orj^atÜBche  Subitaiu.  —  Summo  100,05. 
Die   organische   Hubstanz   besteht   aus  vielleicht  absichtlich  hei- 
gemeugten  Blätterfragmenten. 

R.  Helmhacker  (7)  untersuchte  eine  Keihe  thonartiger 
Minerahen  von  Neuem,  indem  Er  besondere  Sorgfalt  auf  die 
■  WssBerbeatimmuug  verwendete. 


^  (1)  Im  Ausi.  Jahrl.  Min.  1880,  Raferato,  1,  174.  —  (3)  Compt.  rend, 
M,  830;  im  Aucz.  Zeilschr.  Krjet.  G,  41S;  Jihrb.  Min.  1880,  Referato,  S, 
1G9.  —  (3)  Im  Aiisi.  Chem.  lad.  1880,  209.  —  (4)  Min.  Petr.  Mittb.  [2]  S, 
»3.—  (5)  Vgl,  dieaen  JB.  8.  1410.-  (6)  8ill.  Am.  J,  [3]  ■»,  417  (Corresp.). 

t(7)  Min.  Patr.  MiKh.  |2j  S,  129;  im  Ause.  Zciuchr.  Kryat.  A,  367;  Jabcb. 
I.  1880,  Referate,  9,  296. 


1472  Monimorillonit;  Baiournoffiddii;  Pyrophyllit 

1.  und  2.    Haüoytk  aas  Limskohle  ron  der  Grabe  Kosla  bei  DrenkoTi, 
Banat;  die  Sabstanz  verliert  das  hygroskopiscbe  Waaser  gebr  langsam  (10,tt 
Proc.  im  Exsiccator  innerhalb  16  Tage)  und  bat  ein  spec.  Oew.  =  1,961  bii 
1,962,  nach  Austrocknen  (wobei   aber  noch  10,05  Proc.  HfO  rorbanden  wv) 
1,985,  wonach  sich  für  die  vollständig  von  hygroskopischem  Wasser  befreiti 
Bubstanx  2,281  berechnet;   1.  analysirt  von  A.  Hof  mann;  2.  von  B.  Helm* 
hack  er.    Beide  Analysen  ergeben  nach  Abzug   des  CaO  als  CaCOg  das  Sili- 
cat Al,Si«07;  über  Schwefelsäure  getrocknet  Nr.  1  =  3H,0;  Nr.  2  =  4,5  H,0; 
bei    100«   Nr.  1   =  2H,0;   Nr.    2   =    2,5   H,0.    —    3.    Der  sog.   Sdurimmi 
vom  Tollinggraben  bei  Leoben  ist  ein  Gemenge  von  Halloysit  und  Variscit  (1), 
von    welchen    der   erstere   zu   der   Formel   AltSi^Of    -\-   4,5  H^O    (bei   100* 
getrocknet  s=  2,5  HtO)   f&hrt,   wenn  man  CaO   als  CaCOg  abzieht.  —  4.  Un- 
reiner  MontmorüUmü  von  Macskamezö   bei   Podu   ruoj,   Siebenbürgen;  spec 
Gew.  2,172,  über  Schwefelsäure  getrocknet  2,520;  Formel  AliSifO«,  +  2H,0 
(bei  100«  s=  1,3  HtO).  —  5.  bis  8.  Gemenge  von  Lading  bei  Wolfsberg,  Käm- 
then;   5.  besteht  aus   1,5  Proc.  Kalkspath,  4,6  Proc.  Kupferlasur  und  Baato- 
mofftkm  der  Formel  Al,Si«09  +  6  H,0   (bei   100«  =  4  H,0) ;   6.  besteht  ans 
2  Proc.  Kalkspath,  8,3  Proc   Kupferlasur  und  Razoumoffskin  mit  4^,  bezie- 
hungsweise 2,5  HtO;  7.  Gemenge  aus  JEUuovmofMfif  I^frophyUit  und  ITooIhi; 
8.  ^/raphyüü  vorwaltend,   mit  etwas  Kupferlasur  und  AUophan;  die  Formd 
des  ersteren  stimmt  bis  auf  eine  geringe  Differenz  im  Wassergehalt  mit  der 
des  Kaolin,  von  dem    sich   aber  das  Mineral  dadurch  unterscheidet,   dais  es 
unter  dem  Mikroskop   unkrystallinisoh   ist;  Nr.  6.  bis  8:   von  A.  Hof  mann 
analysirt. 


H,0<) 

X«) 

SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

CaO 

MgO 

CuO 

Summe 

1. 

8,08 

15,27 

40,19 

34,84 

Spur 

2,55 

Spur 

100,93 

2. 

10,59 

18,29 

36,34 

32,07 

0,27 

2,31 

Spur 

99,87 

3 

10,96 

17,65 

35,73 

33,83 

2,58 

0,10 

100,85 

4. 

2,97 

7,31 

58,77 

24,03 

0,52 

2,32 

4,73 

0,67») 

101,32 

5. 

8,44 

20,10 

43,06 

25,26 

0,83 

Spur 

3,25 

100,94 

6. 

9,35 

15,16 

41,94 

25,55 

-r 

1,80 

— 

5,77 

99,57 

7. 

1,53 

17,08 

47,64 

32,17 

0,01 

Spur 

1,51 

99,94 

8. 

0,86 

15,71 

43,98 

37,84 

— 

Spur 

1,66 

100,06. 

1)  Bei  100».  —  >)  GiahverluBt  fiber  lOO».  —  3)  Alkalien. 
In  Nr.  1,  2  und  4  Spuren  von  Mn  und  PtOg. 

Ueber  Montmorillonit  siehe  auch  unter  Spodumen  (2). 

F.  A.  Genth  (3)  analysirte  einen  Pyrophyllitj  der  auf 
dünnen  Spalten  der  Kohlenflötze  und  als  Versteinerungsmaterial 
von  Kohlenpflanzen  bei  Mahanoj  City,  Schuylkill  County,  Penn- 
sylvanien,  vorkommt. 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1433.  ~  (2)  Vgl.  diesen  JB,  S.  1461.  —  (3)  Im  Ausx. 
Zeltschr.  Kryst.  4,  384;  Jahrb.  Min.  1880,  1,  344. 


f  Bt^nutfk;  BalfmtBlIopIna ;  AgBlni4to1itl](Pa^it);  Rnitold  ^473 


a.  —  2.  Wertho  dor  Fonnol  Al.SitO,,   +  H.O. 
SiO,  AI.O,         Fe,Ü,         MgO  H,0         Bunune    Bp»c,  0«fr. 

:)   66,61  2T,G3  0,16  0,10  &,43  99,93  2,804. 

.)   66,52  38,49  —  —  4,99         100,00  — 

!h  A.  Frenzel  (1)  ist  der  Gilbertit  (2)  eine  Zwischen- 
ler  Umwandlung  von  Topas  oder  von  Lithiumglimmer  in 
Lglimmer  und  als  sei  bat  stund  ige  Mineralspecies  zu  streichen. 
Weifs  (3)  liefs  ein  apielgrünes  Sieinmarlc  von  Neu- 
Scblesien,  analysiren.  Trotz  der  Färbung  enthielt  dasBelbe 
Nickel  : 

SiO,         A1,0,       Fo,0,       MgO        K,()         H,0         CO,       Summe 

*4,$9  39,52  0,07  0,06  0,29  15,13  0,06  99,82. 
F.  Muck  (4)  nennt  eine  thonige  Masse  von  der  Grube 
Scbwelm,  Regierungsbezirk  Arnsberg,  Sulfaiallophan ,  wegen 
Gehaita  an  Sulfat.  Die  beigegebeneu  Analysen  differiren  unter 
ndt  so  bedeutend ,  dafs  der  Versuch ,  sie  auf  eine  Formel  zu 
bexiehen,  werthlos  erscheint. 

0.  U.  Hhepard  (5)  fand  in  einem  grünen  Pagodit  von 
Beaver-dam  creek,  14  km  westliuh  von  Washington,  Georgia, 
*8  bis  52  Proc.  SiO.,  22  bis  34  Proc.  AI,Ü. ,  2,10  Proc.  FeÜ, 
5,12  Proc.  Na,0 ,  4,43  Proc.  K,0,  3,5  Proc.  H,0  und  Spuren 
von  Cr  und  Ti ;  spec.  Gewicht  =  2,86. 

W.  O.  Croaby  (6)  beschreibt  als  Verwitterungsproduct 
dca  Petrosilex  in  Ost- Massachusetts,  sowohl  aus  diesem  Gesteine 
idbst  als  von  secundärer  Lagerstätte  aus  Cnnglomeraten  ein 
Kno^,  das  Er  selbst  Pinit  nennt,  das  aber  wohl  richtiger 
£nop*8  Pinito'id  beizuzählen  ist. 

1,  tum  dem  PelrosLIex,  vod  FrBuluin  E.  M.  WhUdw  auijairt.  ~  3.  Atu 
ins  dftrfiber  lagerndan  Cooglomerst  <ruo  Frau  A.  B.  CroBby  analTEirt. 

Bio,         A1,0,         FeO        K,0         Na,0        H,0        MdO       Snmme 
i.    67,924        33,739        2,826        4,560       5,283        3,142        1,443        98,917 
I.    59,530        31,638        5,840        6,900       0,S04        3,490      d.  best.      98,182. 
Spuren  tod  Cr  imd  Mg.  —  Spoc.  Gew.  =  2,7  bis  3,75. 


(l)    Min.  Petr.  Mitth.    (3 
(3)   ZeitBcbr.   geol.  Ges.  >S, 


Am.  J.  [3]  lO,  11 
Jthttib«    I.  Uh>D 


.  -    (2)    Vgl.  JB.    f.    1673,    1174.  — 
(4)    Sepsral»bdruck   aus   Zeit  sehr.    f. 
eiU.  Am.  J.  (3)  «O,  57.  ~    (6)  8ili. 
AuBZ.  Zeitachr.  Kryst.  4,  617. 


X474    ^^  (Polyhydrit) ;  Karpholitb;  Antbomderit;  Kliptteinit;  ürmnotil. 

6.  Starkl  (1)  analysirte  Bol  yon  Stemkircheia  bei  Bod- 
weiS;  Böhmen,  und  Breithaupt's  Polyhydrit  von  der  Grabe 
St.  Christoph  bei  Breitenbrunn,  Sachsen. 

1.  Bol.  —  2.  Polyhydrit  \  a.  auf  die  frische,  b.  auf  die  bei  100"  getroek-     ' 
nete   Substanz   bezogen.  —  8.  Werthe   der   der  Zusammensetzang   des  letst- 
genannten  Minerals  nahe   kommenden  Formel  Ca,MnSig09  -\-  FegAliSifOn  ■\- 
18  H,0. 

SiO,    AUOg    Fe,0,    MnO   MgO    CaO    K,0  H^O  Summe  Spec  Gew. 

la.  41,48     23,28      10  95      0,25     1,17     1,46     0,87  20,21  99,77         2,101 

b.  46,734  26,166    12,345    0,280  1,315  1,641  0.978  10,530  99,989         — 

2  a.  26,810     6,920    25,650    2,598  0,331  3,328     —  34,604  100,246    2,13-2,20 

b.  34,131     8,867    32,656    3,308  0,422  4,236     —  16,749  100,869         — 

3.      34,732     9,937    30,873    3,426     —      5,403     —  15,629  100  — 

Nach  H.  Fischer  (2)  gehören  die  Karpholithn^^Ji  einem 
klinoedrischen  System  an.  —  L.  L.  deKoninck(3)  fand  Kar- 
pholith  in  faserigen  ,  mit  Quarz  innig  gemengten  Partien  auf 
Quarzgeschieben  bei  Meuville,  Ardennen. 

1.     Analyse.  —  2.     Dieselbe  nach  Abzug  des  Quarzes  auf  100  berechnet. 
—  3.     Werthe  der  Formel  H«MnAl,Si,Oio. 

SiO,    AltOs  Fe,Oa  MnO  MgO  K,0  Na«0  Cu,0    H,0  X^  Samm» 

1.  (gef.)    24,57    19,91     1,50  11,88  0,27        0^86^  0,22     7,42  88,78     99,91 

2.  (corr.)  37,15    30,11     2,27  17,97  0,41        0,64       0,83  11,22      —  100 

3.  (her.)    36,58    31,03      —  21,51  —           —           —     10,88       —  100. 

1)  Quarz.  ~  Spuren  von  CaO,  LhO  und  Gl. 

Spec.  Gew.  einer  mit  25  Proc.  Quarz  gemengten  Probe  =  2,823;  worauf 
sich  das  des  Karpholiths  zu  2,876  berechnet. 

Nach    H.    Fischer    (4)    sind    der   Anthosiderü    und    dex" 
Klipsteimt  Gera  enge. 

A.  Weisbach  (5)  identificirt  nach  dem  Ausfall  zweier^ 
von  Cl.  Winkler  ausgeführter  Analysen  das  Silicat  von  der 
Grube  ^Weifser  Hirsch''  (6)  mit  Boricky's  (7)  Uranoiüy  für 
den  Derselbe  die  Formel  CaUröSisOie  +  9H2O  aufgestellt  hat. 


.  (1)  Verb.  geol.  Reichsanst.  1880,  278.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst  4,  366; 
im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  18.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst 
41,  222.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst.  41,  365  und  369 ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Referate,  8,  18  und  19.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1880,  •,  111  ;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kryst.  O,   107.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1872,  1123.  —    (7)  Vgl.  JB.  I.  1870,   1305. 


Silicate  unbestimmter  8telltl&g  :  Barsowit. 
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Summe  Speo.  Gew. 

99,66  3,814  bis 

99,48  3,898 

100  — 


1.  «nd  S.  Analysen.  —  9.  Wertbe  der  Formel. 
SiO,        Ur,0,*)      Fe,0,       CaO  H,0 

I.(gef.)      13,02         63,93         3,03         5,13  14,55 

l(gef.)      14,48  62,84  2,88  5,49  13,79 

i(ber.)      14,26  68,46  —  4,44  12,84 

t)  Ur  =  180.  —  8pnr«D  ron  AI  und  Co. 

F.  A.  Genth  (1)  anÄlysirte  Uranotil  (2)  aus  Nord-Carolina 
ond  bezieht  denselben  auf  die  Formel  Ca:^(Ur02)68i«0«  -f-  ISHgO, 
wibrend  Rammelsberg  (3)  für  die  Varietät  von  Wölsendorf 
Cai(UrO,)eSiftOi8  +  löH^O  angenommen  hatte. 

1.  nnd  2.  Analysen.  —  3.  Mittel.  —  4.  Formol. 

SiOi       UrO,*)      PbO      BaO        SrO        CaO       PjO«       H,0      Summe 

13,66        66,70       0,74       0,28        0,13        6,23       nicht   best.  -- 

0,45  0,48 

0,60        0,28        0,13 


1. 

1  18,88 

t.  13,72 

4.  18,96 


66,59 
66,67 
66,98 


7,11 
6,67 
6,51 


0,29      12,02 

0,29      12,02 

—        12,56 


100,82 

100,38 
100. 


1)  ür  SS  240.  —  Sparen  von  AIsOs  und  FesOa.  —  Spec.  Oeir.  —  3,834. 


M.  Bauer  (4)  fand;  dals  Barsowit,  das  Muttermineral  der 
Spinelle  und  Korunde  aus  den  Goldseifen  von  Barsowskoi  bei 
Kyschtimsk,  Ural,  ein  Gemenge  aus  der  als  eigentlicher  Bar- 
sowit zu  bezeichnenden  Substanz  mit  Kalkspath  ist.  Femer  ist 
Korund  in  mikroskopischer  Kleinheit  beigemengt.  Die  von 
Friede rici  ausgeführte  Analyse  führt  nahe  zur  Formel  des 
Anorthits,  von  dem  sich  aber  der  Barsowit  durch  rhombische 
oder  monokline  Spaltbarkeit,  durch  Differenzen  des  spec.  Gew. 
und  durch  schwerere  Zersetzlfchkeit  unterscheidet. 

1.  bis  3.  Analysen.  —  4.  bis  6.  Nach  Abzug  des  Korunds  auf  100  reducirt. 

MgO  Y»)       Summe 

Toe^)  100 


X») 

SiO, 

A1,0. 

CaO 

1.  (gef.) 

7,56 

38,57 

34,27 

18,54 

%.  (gef.) 

14,74 

35,78 

30,81 

16,81 

8.  (gef.) 

16,90 

33,81 

30,19 

16,28 

4.  (corr.) 

41,72 

37,07 

20,05 

6.  (corr.) 

42,20 

36,35 

19,82 

6.  (corr.) 

40,69 

36,33 

19,95 

0,28  1,58») 

2^82») 

1,16«) 
0,33  1^«) 


3,39  «) 


100 
100 
100 
100 
100. 


1)  Korund.  —  *)  Aikalien.  —  3i)  Auh  der  Differene  beHtimmt. 
Bpec.  Gew.  =  2,796,  unter  Berticksichtigimg  des  beigemengten  Korunds  =  2,584. 

(1)  Chem.  News  40,  210;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  4,  385;  Jahrb. 
Min.  1880,  Referate,  1,  35.  —  (2)  Ueber  Vorkommen  und  begleitende  Mine- 
ralien ygl.  diesen  JB.  6.  1415.  —  (3)  Handbuch  der  Mineralchemie,  2.  Aufl., 
692.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1840,  9,  63;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  B,  104. 
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1476  Bowlingit;  Gamierit;  Isopyr;  Kentrolith. 

Nach  H.  Fischer  (1)  ist  es  höchst  wahrscheinlich  ^  dafs 
der  Bowlingit  (2)  ein  Gemenge  ist. 

G.  vom  R  a  t  h  (3)  publicirt  zwei  Analysen  des  Oamieriis  (4). 
Der  ersten,  von  G.  H.  F.  Ulrich  ausgeführt  (Nr.  1),  sind  die 
Werthe  der  Formel  2NiSi08  +  SHjO  (Nr.  2),  der  zweiten, 
von  L.  Kiepenheuer  herrührend  (Nr.  3),  diejenigen  der 
Formel  3  (MgvJNi./,Si05)  +  4H,0.  (Nr.  4)  beigefügt. 


SiO, 

A1,0,    FcOs 

NiO 

MgO 

H,0 

SuiDme 

1.  (gef.) 

35,45 

0,50 

46.15 

2,47 

15^*) 

99,12 

2.  (ber.) 

37,27 

— 

45,96 

— 

16,77 

100 

8.  (gef.) 

37,78 

1,67 

88,91 

10,66 

15,88 

99,76 

4.  (ber.) 

40,77 

— 

83,86 

9,06 

16,31 

100. 

1)  Hiervon  4,05  Proe.  bei  218o,   der  Beit  in  Rothglath. 

Nach  H.  Fischer  (5)  ist  der  hopyr  isotrop. 

A.  Damour  und  G.  vom  Rath  (6)  benennen  Kentrolith 
eine  in  der  rhombischen  Combination  P.ooP.oof  oo  krystalli- 
sirende  Mineralspecies ,  die  sich  mit  Schwerspath^  Apatit  und 
etwas  Bromsilber  auf  einem  Quarzgange  im  südlichen  Chile 
vorfindet  (der  genauere  Fundort  ist  unbekannt).  Die  Analyse 
ergab  einen  Gehalt  an  Mangan,  das  in  höherer  Oxydationsstufe, 
entweder  als  MiigOs  oder  als  MnO<  vorhanden  ist.  Die  Achsen- 
elemente sind  folgende  : 

a  :  b  :  c  =  0,633  :   1   :  0,784  ;  OO  P  =  64042'. 

1.  Analyse  unter  Annahme  des  Mn  als  MnO«.  —  2.  Werthe  der  Formel 
PbO,  MnOg,  SiOf  —  3.  Analyse  unter  Annahme  des  Mn  als  Mn^Os.  — 
4.  Werthe  der  Formel  2  PbO,  MnjOg,  SiO,. 


SiO, 

MnO, 

Mn,08 

PbO 

Summe 

Sp< 

BC.  Gew. 

1.  (gef.) 

15,95 

24,50 

59,79 

100,24 

6,19 

2.  (ber.) 

16,21 

23,52 

— 

60,27 

100 

— 

3.  (gef.) 

15,95 

— 

22,26 

69,79 

98,00 

— 

4.  (her.) 

16,58 

— 

21,83 

61,69 

100 

— 

(1)  Zeitschr.  Kryst.  4,  364;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  », 
18.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1270.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  4,  425 
und  430.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1270;  f.  1877,  1340;  f.  1876,  1243. 
—  (5)  Zeitschr.  Kryst.  4,  367;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  •, 
18.  —  (6)  Zeitschr.  Kryst.  S,  32;  im  Ausz  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  I, 
363;    Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  541. 


1 


;  Ftoawithxt-  Silicate  mit Titaiiaten:Titanit.—Titanate  :P6row8kit  1477 

D.  Honejmann  (1)  nennt  Louisit  ein  glasiges^  durch- 
sichtiges  y  lauchgrünes  Mineral  von  Blomidon,  Neuschottland^ 
dms  von  H.  LouiB  analjsirt  wurde ^  dessen  specifische  Selbst- 
stlndigkeit  aber  noch  zu  beweisen  ist. 

eOO«       A1,0,       FeO         CaO        MgO       K,0       Na,0        H«0       Samme 
M,74         0,57         1,25        17,27        0,38        3,38        0,08         12,96        99,63. 

Spur  Ton  MnO. 

Sp©c.  Gew.  =  2,41. 

J.  H.  Coli  ins  (2)  bezeichnet  als  Penwithit  ein  Mangan- 
sOicAty  das  mit  Quarz  und  Manganspath  im  Bezirke  Penwith^ 
Weat  Comwall,  vorkommt  : 

1.  Analyse.  —  2.  Werthe  der  Formel  MnSiO,  +  2  H,0. 

SiO,        MnO      FeO      CuO       Ur,Os    H,0      Summe      SpecOew. 
1.  (gef.)     36,40      37,62       2,52      Spur        0,30       21,80        98,64  2,49 

1  (her.)    85,9        42,5  —         —  —        21,6        100  — 

C.  W.  Blomstrand   (3)   giebt  folgende  Analysen  Seines 
AUhedüs  (4)  : 

fliO,    TiO,      SnO,    Al,Oa   FejO.     X»)      CaO       MnO  MgO  K;,0")  H,0 

28,26    86,61       0,47       3,41       4,25       2,78     21,06       0,98  0,48  0,70  1,20 

30,61    85,86      0,88       3,47       3,61       2,57     20,51       0,82  0,32  0,58  1,89. 

1)  Yttriumoxyde.  —  >)  Und  NaaO. 

Summe  1.  =  100,20;  2.  =  100,62. 
Spec.  Gew.  =  8,86. 


Titanate ;   Titanate  mit  Niobaten  u.  8.  w. ;    Niobate  und  Tantalata ; 

Antimoniate. 

H.  Baumhauer  (5)   nimmt  filr  Perowskit  ein  rhomisches 
System  an  mit  den  Achsenelementen  1:1:  0,70711.    Hierdurch 


(1)  Im  Außz.  Zeitschr.  Kryst.  41 ,  384 ;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  «,  286.  — 
(t)  Im  AusB  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  1,  559;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1, 
841.  .  (d)  Im  AuBz.  Zeitschr  Kryst.  4,  521 ;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  453. 
—  (4)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1237.  —  (5)  Zeitschr.  Kryst.  4,  187;  im  Außz. 
Jalirb.  Min.  1880,  Referate,  9,  189. 


1478    ^^^^^-  —  Tltanate  mit  Niobaten  :  Polykras.  —  TanteUte  and 

Würde  ooOoo  =  ooP.OP;  ooO  =  P.ooPoo  .00  £^00;  O  =r 
2 P 00. 2 f  00.  —  Ueber  Perowskit  als  mikroskopischen  Fd»* 
gemengtheil  vgl.  Basalt  unter  Geologie. 

J.  V.  Janovßky  (1)  bestimmte  Kömer,  die  mit  dem  sog. 
Iserin  im  Isergebirge  vorkommen,  als  ein  neaes  Titanat  der 
Formel  FeTi205  und  nennt  sie  IseriL  In  dünnen  Lagen  sind 
sie  honiggelb,  in  dickeren  braun  und  zeigen  mitunter  quadratische 
Formen,  theils  einfache,  theils  Zwillinge  nach  Poo. 

1.   Analyse.  —    2.  Umgerechnet   unter  Redaction  Yon  MgO   und  MnO 
zu  FeO.  —  3.  Werthe  der  Formel. 

TiO,  FeO  MnO  MgO  Nb^Og  SiO,  Summe  Spee  Gew. 

1.  (gef.)       68,99  28,57  1,41  0,32  0,44            99,73         4,62 

2.  (corr.)     69,01  30,99  —  —  —  100               — 

3.  (her.)       68,96  31,04  —  —  •      _  lOO                — 

Controlbestimmungen  ergaben  TiOt  =  70,03;  FeO  =  28,77.  —  Fe|0« 
war  nur  in  ganz  unbedeutenden  Spuren  Yorhanden. 

C^  W.  Blomstrand  (2)  publicirt  folgendes  Mittel  aus 
sechs  nach  verschiedenen  Methoden  ausgeführten  Analysen  des 
Polykras  : 

Nb,08      TiO,      SiO,     SnO,    ThO,    Al,Os      X»)       Y«)         Z«)       UrO 
22,82       25,24       3,33       0,55       3,51       0,60       3,07       13,06         6,45       8,45 

FeO      MnO     PbO      CaO     MgO      K,0    Na,0      H,0      Summe    SpecGew. 
2,76       0,60       0,92       3,53       0,22       0,52       0,29       4,71         100,63         4,98. 
>)  Ceroxyde.  —  »)  Yttriumoxyd.  —  *)  Erbiamoxyd. 

Werden  die  in  der  Analyse  nicht  nach  der  Formel  bezeichneten 
Oxyde  als  Sesquioxyde  angenommen,   so   resultirt  die  Formel  : 

II      VI 

R,(R8)Ti4Nb,Oi8. 

W.  J.  Com  stock  (3)  analysirte  amerikanische  Tantalüe  z 

1.  Yancey  County,  Nord- Carolina,  derb;  2.  Nortbfield,  Massacbusetts, 
Fragment  eines  grofsen  KrysUlls;  3.  Branchville,  Connecticut,  das  von  Brush. 
und  Dana  (4)  beschriebene  Vorkommen. 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  MO,  38;  im  Auiiz.  Zeitscbr.  Krysl  S, 
400;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  8,  94;  vgl.  diesen  JB.  unter  „Columbit".  —  (2)  Im 
Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  -•,  524.  —  (3)  Chem.  News  #1,  244  ;  Sill.  Am.  J.  [3] 
lO,  131;  im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst  #,  616.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1230. 


r 

Ti.0. 

Nb,0, 

M- 

^,50 

23,02 

'  i. 

59,85 

24,24 

8. 

59,98 

23,63 

t«. 

57,23 

26,62 

II. 

56,57 

27,01 

e. 

56,90 

26,81 

S. 

52.29 

30,16 

In] 

Nr.  3  ist  Nb 

Niobftto  :  TanUlit;  Colnmbit  (Niobit);  Yttrotantalit;  Fergusonit    1479 

A.  und  b.  Analysen,  o.  Mittel. 

FeO  MnO  MgO  GaO  Summe      Spec.  Gew. 

12,90^  3,0?  0,35  —  99.86 

12,82  3,03  0,32  —  99,76   }         6,88 

12,86  3,06  0,34  —  99,81 

10,11  5,92  —  —  99,88 

9,98  5,85  —  —  99,41    }        6,84 

10,05  5,88  —  —  99,64 

0,43  15,58  —  0,37  98,83             6,69. 

Ta  =  1  :  1,  also  eine  richtige  Mittelspecies 
iwischen  Tantalit  und  Niobit.  Durch  den  hohen  Gehalt  an 
Mangan  erinnert  das  Mineral  anNordenskiöld's  (1)  Mangan- 
tantalit. 

J.  V.  Janovsky  (2)  fand  unter  den  sog.  Iserinkömem 
vom  Isergebirge  ein  neues  Titanat,  Iserit  (3),  und  Columhit. 
Letzterer  ergab  folgende  Zusammensetzung,  die  sich  auf  die 
Formel  (Fe,Mn)(Nb,Ta),0«  beziehen  läfst  mit  Nb  :  Ta  =  6,5 
:  1  und  Fe  :  Mn  =  2,1  :  1. 

KbiO»    Ta,Og      FeO      MnO      ZrO,     SnO,     WO«    H^O    Summe  Spec.  Gew. 
6S,64      16,25       13,06       6,11       0,48      0,41       1,01       0,34      100,30-     5,74. 

Controlbestimmungen  ergaben  für  Nb^O«  =  62,25;  61,98:  62,03;  fOr 
TkgOj  »  16,81;  17,12;  16,55;   für  FeO  —  13,22;   für  MnO  =  6,70. 

C.  U.  S hepar d  (4)  glaubt  einen  kleinen  rhombischen Kry- 
Btill  (ooP  =  122*^)  von  Coosa,  Alabama,  als  Yttrotantalit  be- 
stimmen zu  können. 

W.  E.  Hidden  (5)  isLnd  Fergusomt  bei  Brindletown,  Burke 
Coraity,  Nord  Carolina.  Eine  vorläufige,  von  J.  L.  Smith  aus- 
geführte Analyse  ergab   49,83  Proc.  Metallsäuren,   vorwiegend 

Tantalsänre,  47,01  Proc.  Yttrium-  und  verwandte  Erden,  0,42  Proc. 

Eisen-  und  Uranoxyd,  1,01  Proc.  Wasser  (Summe  98,27);  spec. 

Gew.  =  5,87.  —  C.  U.  Shepard  (6)  rechnet  neuerdings  Seinen 

Sutkerfordtt  (7)   zum  Fergusonit  und   identificirt  mit   ihm   ein 

Mineral  aus  Mitchell  County,  Nordcarolina. 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1347.  —  (2)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  »O,  34; 
im  Aura.  Zeitschr.  Kryst.  S,  400.  —  (3)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1478.  —  (4)  Sill. 
Am.  J.  [3]  »O,  66.  —  (5)  8U1.  Am.  J.  [3]  «O,  150  (Corresp.) ;  im  Ausz. 
ZrftBchr.  Kryrt.  S,  510.  --  (6)  Sill.  Am.  J.  [3]  «O,  67.  —  (7)  Vgl.  JB.  f. 
1S62,  886;    f.  1851,  811. 


1480   (Suther|prdit).  —  Antimoiiiate  :  Solineebeigit.  —  Koblen  :  AnÜincH^ 

A.  Brezina  (1)  nennt  ein  in  der  Contactsone  von  Anhy« 
drit  oder  Gyps  mit  Kupferkies  und  Magneteisen  auf  der  Bock- 
leitner  Halde  am  Schneeberge,  Tirol,  vorkommendes  Mineral 
Schneebergit.  Es  krystallisirt  in  regulären  Oktaedern  und  scheint, 
da  eine  von  H.  Weidel  ausgeführte  qualitative  Analyse  Anti- 
mon und  Kalk  als  Hauptbestandtheile,  daneben  Eisen  und 
Spuren  von  Cu,  Bi,  Zn,  MgO  und  SO5  ergab,  nahe  verwandt 
mit  Romeit  zu  sein.    Spec.  Gew.  =  4,1. 


Organoide. 


Nach  G.  Nordström  (2)  wurden  auf  einer  Grube  in  Nor- 
berg  in  einem  mit  Chlorit  und  Hornblende  gemengten  Magnet- 
eisen eine  etwa  500  ccm  grofse  Anthracümasse  gefunden,  die 
nach  einer  von  C.  G.  Dalerus  ausgeführten  Analyse  aus  14,5 
Proc.  verbrennbaren  Gasen,  6,4  Proc.  nicht  verbrennbaren,  66,0 
Proc.  Kohle  und  13,1  Proc.  Asche  bestand ;  spec.  Gew.  =  1,53. 
—  A.  Inostranzeff  (3)  beschreibt  Anthraeüe  von  Schunga 
am  nordwestlichen  Ufer  des  Onegasee's  und  findet,  dafs  die 
reinsten  Varietäten  der  Kohlen,  die  huronischen  Schichten  eingela- 
gert sind,  nach  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  ein 
äufserstes  Glied  in  der  Reihe  der  natürlichen  amorphen  Kohlen- 
stoffe bilden. 

1.  Schwarze,  diamantglttnzende  Kohle.  —  2.  his  5.  Weniger  glänsend, 
reicher  an  Asche.  —  6.  bis  8.  Sog.  OUmezer  schwarze  ßrde,  sehr  aschenroiohd 
Kohle.  —  9.  und  10.  Durch  kohlige  Substanz  gefärbte  Thonschiefer, 

C  H  N  S  H,0  X«)        Summe    8p  Gew.«> 

1.  90,50         0,40         0,41  —  7,76  1,01         100,08         1,841 

2.  69,74        0,21  —  0,12         5,89         23,95  99,91         1,931 

3.  66,84        0,25  —  1,34         5,94         25,81         100,18         2,035 


(1)  Verh.  geol.  Reichsanst.  1881,  313;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Re- 
ferate, »,  331  ;  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  8,  545.—  (2)  Im  Ausz.  Zoitschr.  Kryst. 
#,  525;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  158.  —  (3)  Jahrb.  Min. 
1880,  1,  97. 


Steinkohlen. 
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c 

H 

N 

S 

H,0 

X*)        Summe 

Sp.  Gew.«) 

i    68,57 

0,39 

— 

0,73 

5,42 

29,77           99,88 

1,978 

i    59,48 

0,29 

— 

2,22 

5,40 

32,17           99,51 

2,117 

C    86,89 

0,14 

— 

0,43 

4,56 

69,60         100,12 

2,384 

7.    15,50 

0,12 

— 

— 

3,65 

70,77           99,94 

— 

1    18,19 

0,16 

— 

0,44 

3,44 

77,92         100,16 

2,627 

a.    15,56 

0,12 

— 

0,50 

1,38 

82,32           99,88 

2,672 

10.      4,05 

0,02 

0 

Asehe.  —  >) 

0,40 
Bei  4P. 

96,17         100,13 

2,603. 

Auch  A.  ] 

Lidow 

(1)  publicirt  Analysen 

russischer  Kohlen  : 

1.  Donetx,    SüdrafslADd.  —    2. 

bis  4.  Amoja,   Nordmfsland 

:  2.    obere. 

1  mittler«, 

4.  untere 

w«- 

1. 

2. 

3. 

4. 

Hygroso.  Wasser 

4,11 

2,52 

2,37 

0,98 

Kohlenstoff 

84,12 

42,66 

64,04            71,32 

Bserstoff 

2,66 

1,16 

1,20 

1,14 

Asohe 

6,92 

49,87 

28,62             20,04 

Schwefel 

n.  hest. 

2,25 

n.  best        n. 

best 

PBt  E.  Fremy  (2)  sind  die  Kohlen  nur  indirecte  Producte  der 
Organismen;   insofern  die  Kohlenpflanzen  einen   alle   pflanzliche 
Organisation  zerstörenden  ProcefS;  die  Vertorfung  (fermentation 
tourbeuse);  durchgemacht  haben^  aus  dessen  Producte^  dem  Torf, 
sich  durch   einen   secundären    Procefs;   unter   Mitwirkung   von 
Hitze  und  Druck^  Kohle  bildet.    Wo  immer  die  Kohle  scheinbar 
Pflänzenstructur  noch   besitzt ,    handelt  es    sich   um   blofse  Ab- 
drücke in  der  plastischen  Torfmasse^  auf  gleiche  Weise  entstan- 
den,  wie  die  Abdrücke  in  den  die  Kohlen  begleitenden  Thonen. 
—  W.  Wallace   (3)   widerspricht   der  Behauptung;    dafs   der 
Schwefelgehalt  der  Kohlen  ausschliefslich   auf  Eisenkies   zurück- 
^oftQiren  sei.    Berechnet  man  in  den  unten  gegebenen  Analysen 
schottischer  Kohlen  (1.  bis  4.  Grafschaft  Lanark,  ö.  Grafschaft 
Fife)   das  gesammte  Eisen   als  FeSg   (während    in  Wirklichkeit 
ein  Theil  als  FeCOs  vorhanden  ist),  so  sind,  wie  die  letzte  Spalte 
zeigt;   nur  Bruchtheile  des  Gesammtgehalts  an  Schwefel  zu  de- 
cken.    Vom  Rest   nimmt  Wallace  an,  dafs  er   als  organische 


(1)  Cbemikerzeit  1880,  818.—  (2)  Compt  rend.  99,  1048.  --  (3)  Ghem. 
News  41,  201. 


1482  Steinkohlen;  Torf.  --  Hane  :  Osokerit 


Verbindung  vorhanden 

ist;        • 

da  Reaetionen 

auf  Sulfat  nicilt  ein- 

traten. 

C         H        0 

N 

S') 

X«)    H,0 »)    Summe 

Sp.  Oew.         S^) 

1.     71,87     5,13     8,88 

1,44 

0,91 

0,91     11,36 

100 

1,255           0,11 

2.     67,35     5,03  12,66 

1,40 

0,60 

8,60      9,36 

100 

1,293           0,42 

3.     70,05     5,24  12,37 

1,36 

0,46 

8,80      6,72 

100 

1,282           0,14 

4.     72,21     4,79     9,77 

1,51 

0,68 

2,74      8,30 

100 

1,280           0,17 

5.     61,88    4,89  12,78 

1,14 

0,93 

3,92     14,46 

100 

1,250           0,49. 

1)  Oesammtgehalt  —  3}  Asche.  —  S)  Bei  100".  —  *)  AI«  FeS«. 

Nach  F.  Stolba  (l)  ist  in  der  Asche  der  Steinkohlen  stete 
etwas  Kupfer  nachweisbar.  —  Ch.  E.  Guignet  (2)  veröffent- 
licht eine  kurze  Notiz  über  die  im  To7'f  analytisch  nachweis- 
baren Stoffe. 

W.  J.  Macadam  (3)  berichtet  über  eine  Ozokeriimajideij 
die  sich  bei  EinghomnesS;  Schottland;  mitten  in  gesundem  vul- 
kanischem Gestein  („Trapp")  5  m  unter  der  Erdoberfläche  vor- 
fand. Ueberlagert  und  unterteuft  wird  das  Bitumen  fUhrende 
Gestein  von  weicheren  Gesteinen;  durchsetzt  von  einem  Sy- 
stem dünner  AderU;  ebenfalls  Bitumen  führend.  Zwischen  G^ 
Steinswandung  und  Ozokeritmandel  zieht  sich  eine  Lage  Kalk- 
spath  hiU;  der,  zuerst  schwarZ;  an  der  Luft  rasch  ausbleicht.  Unter 
ganz  gleichen  Verhältnissen  fand  sich  eine  zweite  Mandel  auf 
der  benachbarten  Insel  Fuchkeith. 

1.  Gestein  nnter  dem  Bitumen  führenden.  —  2.  Das  Gestein  der  Mandel.  — 
3.  Gestein  über  demselben.  —  4.  Gestein,  nach  näher  der  Oberfläche.  — 
5.  Ealkspath,  direct  der  Mandel  entnommen,  schwarz.  —  6.  Ealkspath ,  aus- 
gebleicht, weifs. 

a.  in  Salzsäure  löslich,  b.  unlöslich. 


SiO, 

A1.08 

Fe,0, 

MgO 

CaO 

X«) 

CO, 

80, 

H,0 

la. 

2,28 

4,59 

31,48 

4,23 

3,11 

0,82 

6,01 

0,28 

3,41 

b. 

33,12 

4,12 

4,84 

0,28 

1,18 

— 

— 

— 

— 

2  a. 

2,07 

3,63 

11,45 

0,37 

3,70 

0,13 

8,17 

0,21 

b. 

41,12 

5,36 

9.92 

5,67 

8,17 

— 

— 

— 

— 

3  a. 

2,08 

4,06 

21,37 

2,98 

2,83 

0,98 

5,19 

0,32 

3,22 

b. 

44,68 

3,48 

5,28 

1,03 

2,15 

— 

— 

4  a. 

3,95 

7,92 

15,78 

2,47 

2,19 

1,48 

4,62 

1,62 

3,14 

b. 

39,72 

7,76 

7,04 

0,24 

0,78 

— 

— 

— 

1)  Alkalien. 

(1)  Im  Ausz.  Chem.  Ind.  1880,  208;  Chem.  Centr.  1880,  280.—  (2)  Compt. 
rend.  Sl,  888.  —  (3)  Chem.  News  40,  148. 


Sammen:    1«.  =  56,32;     1  b.  =  43,54 ;     l.  =  99,86  ; 

2a.   =   29,73! 

Ib.  =  70.a*!     a.    =    99,97;    3a.    =    43.1fi ;     3  b,  =    66,62; 

3,  =  89,78  ; 

4a.  =  44,34:     *)>.  =  55,64;     4  =  99,8S. 

C»CO,        MgCO,        FeCO,         SiO,            X') 

Summa 

6.          96,TC            0,31            0,19            1,0C            1,68 

100 

0,21 


Die  bituminöse  Substanz  achmilzt  bei  80"  und  giebt  bei  der 
Deetillatinn  mehrere,  tmter  eiaander  verschiedene  Producte,  in 
der  folgenden  Analyse  nach  der  Reihenfolge  der  Entwicke- 
hng  nuramerirt.  Nr.  1  ist  grau,  unangenehm  riechend;  Nr.  2 
■chwarz,  unangenehm  riechend  ;  Nr.  3  gelb,  Paraffin  ähnlich  rie- 
id;  Nr.  4  rolhgelb  von  gleichem  Geruch,  nach  dem  Erkalten 
id. 

3.  4.  X')  CH«         Samme      Spec     Oew. 

)       36,692       26,263         3,911         6,078         99,999  0,970. 


J.  Plant  (1)    besehreibt  aus  Gounty  Galway,  Irland,   ein 

I  in  Hooren  vorkommendes  Harz,  das  den  Einwohnern  als  Moor- 

r  (Bog  Butter)    bekannt  ist    und    in    Hungersnotbzeiten  an- 

ebCoh  zur  Speise  benutzt  worden  ist.     Plant  reproducirt  eine 

1  Williamsou   1845   ausgeführte  Analyse  {Nr.  1)   des  von 

tena  (2)  Butyrdlil  genannten  Harzes   und   vergleicht   es   mit 

i  Qttyaquülit  aus  Südamerika,  dessen  Zusammensetzung  unter 

[  Kr.  2  beigefügt  ist  : 

C  H  0  Bamme 

1.       73,TB  12,60  13,72  100 

a.      Te,ÖT  S,17         16,16  100. 

J.  H.  Stillman  (3)  giebt  ergänzende  Notizen  zur  Be- 
RJiräbting  Seines  Bemardinits  (4).  Hiemach  scheint  es  sich 
um  eine  ganz  oberflächliche  recente  Bildung  zu  handeln,  um  eine 
Anflbänfnng  von  durch  die  Atraospb.örilien  stark  verändertem 
Harze  lebender  C'oniferen. 


(1)    CheiD,  News  «1.    20f 

747.  —    (3)    Bill.  Am.  J.  |3f  1 
(4)  Vgl.  JR  f.    1879,   1241, 


(2)    System  of  Miuor.lony ,   6th  Edi 


1484  Thaamasit.  —  Piendomorphoten. 

.    Mangelhaft  bekannte  Mineralipeeiea. 

6.  Lindström's  (1)  Analysen  des  Thaumasü  (2)  bezieh« 
sich  anf  Material ,  welches  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten 
sammelt  wurde  ^  nämlich  zu  Nr.  1  in  den  fünfziger  Jahren^ 
Nr.  2  im  ersten  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts,  zu  Nr.  3  voij 
wenigen  Jahren,  und  es  wird  auf  die  Uebereinstimmung  der. 
Analysen  als  einen  Beweis  f(ir  die  Constanz  der  Zusammeor  \ 
Setzung  hingewiesen.  Auch  unter  dem  Mikroskop  zeigt  sid^ , 
wie  Törnebohm  angiebt,  das  Mineral  vollkommen  homogen, 
aus  vermuthlich  rhombischen  Fasern  gebildet.  Der  Thaumasit 
ist  weifs,  füllt  Spalten  und  Hohlräume  auf  der  Bjelkegrube  bei 
Aareskutan,  Jemtland,  aus,  ist  der  Grube  direct  entnommen, 
weich  und  geschmeidig,  erhärtet  aber  bald  an  der  Luft. 

1.  bis  3.  Analysen.—  4.  Mittel.—  5.  Werthe  der  Formel  CaSiO»  +  CaSO« 
-f-CaC0«-|-14  H,0.  —  6.  Analyse  eines  Yerwitterungsproductes  des  Thaumadt. 
SiO,     COt     SO,      CaO    A1,0,  Na«0   K,0      Gl      H,0     Summe 
12,69     27,17     0,17     0,07     0,07     0,14    41,80       98,62 
13,12     27,43     0,17     0,18     0,07     0,13     42,16       99,78 
13,34     27,24    0,18     0,07     0,10     0,10     42,63     100,27 
13,02     27,28     0,16     0,11     0,08     0,12     42,20       99,68 
13,25     27,82       —       —         —         —       41,72     100 
13,31     25,74     2,58      —        —         —     n.  best      — 
In  Nr.  2  Spur  von  MgO. 
Spec.  Gew.  =  1,877  bei  19'>. 


1. 

(gef.) 

9,70 

6,81 

2. 

(gef.) 

9,62 

6,90 

3. 

(gef.) 

9,78 

6,88 

4. 

(Mittel) 

9,70 

6,86 

5. 

(ber.) 

9,93 

7,28 

6. 

(gef.) 

11,85 

6,86 

Fseudomorphosen ;   Versteinerangsmittel. 

A.  Knop  (3)  stellt  hohle  Pseudomorphosen  zur  Nachahmimg 
der  namentlich  bei  den  natürlichen  Carbonaten  vorkommenden 
Verhältnisse  dadurch  künstlich  dar,  dafs  Er  Krystalle  des  leich- 
ter  löslichen   Eisenoxydammoniakalauns    in    eine    Lösung    des 


(1)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  37;  Min.  Petr.  Mitth.  [2] 
8,  92.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1277.  —  (3)  Zeitechr.  Kryst.  4,  257;  im 
Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  178. 


Fuudoinorphoa 


1486 


tachwcrer    lÖBlichen  ThonerdeammoniakalHunB    oder    Ciironialauns 

IWingt.      Nur  selten  bildet  sich  ein   zusammenhängender  Ueber- 

ling  des  einen  Alauns  Über  den  anderen,  den  Kern  vor  weiterer 

iewirkimi^   acliützend.     Gewöhnlich   und  namentlich    bei   dem 

;en  de.3  Kryatalla  auf  dem  Boilen  des  GefafBeB  bleibt  eine 

nunication  mit  dem  Inneren    bestehen,    dnreh    welche   stets 

Eisenalaun   weg- ,   als   Thonerdealaun  zugeführt  wird,    so 

EiiSa  das  Innere  der  Hülle   entweder  durch  ein  lockeres  porüsea 

I  Aggregat  erfüllt  wird,  oder  in  extremen  Fällen  ganz  huhl  bleibt. 

l— Nach  A.  Arzruni  (1)   und   G,  N.  Maier  (2)    ißt    die   von 

iE.  Doli  (3)    als  KiipferleieM    nach  Rothkupfererz    charakterisirte 

I  PieodomorphoBe,  von  Tagil,   vielmehr  solcher  nnch  Magneteisen. 

I  —  F.  S  a  n  d  b  e  r  g  e  r  (4)  beschreibt  PaeudomorpboBen  von  SiibUth 

I  *ieh    Antimonylaiiz    von    der    Insel    Ohius ,    RotheUenstein    nach 

Ijfan^aiii'f  von  Ilefeld  und  Gilf>eTtit{b)  nach  Lilhionglimmer    von 

iSchlaggenwald,  —  Gorceix  (6)   deutet   den  Martit  aus  Braai- 

I  lien  als  eine  Fseudomorphose,  nicht  aber  nach  Magneteiaen,  son- 

)  dem    nach    Eüenkie».   —  A.  Knop  (7)    beschreibt    Pseudomor- 

I  phoeen  von  Kalkspath  vach  Aragonü  aus  dem  Pbonolithtuff  des 

I  Hohentwiel.  —  E.  Weifs   (8)    beBpricht   eine    Pseudomorphose 

I  Kalkapath  vach  Kaifcnpath    aus  dem  Melaphyr  von  Sehatz- 

iar,  Böhmen.     Ein   ökaleuoeder   wurde   mit    Quarz   überrindet, 

der  Inhalt    ausgelangt   und   durch  ein  Aggregat  von  Kalkspath 

(theils    kömig,    iheils   oo  R  .  — ■  ViR)    und    radial    atängeligem 

Quarz  ersetzt.  ~  A.  F  r  e  n  z  e  1  (9)  analysirte  den  aog.  Pneudo- 

apaiit,  Pseudoniorphosen  von  Oalctumphofphat  nach  Pyromorphit 

von  Freiberg  : 

P,0,         SOj  ChO  CO,  Cl  Summ«    " 

S9,38         t,43         66,66         2,64         Spar  100. 


(l)  Zeitscbr,  geot.  Gea.  *•,  25;  im  Anaz.  J&krb.  Min.  1881,  Refer*tB, 
9,  178.  —  (2)  Im  AuBi.  Zeilselir.  Kryst.  4,  630.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1875, 
1249  —  (4)  Jahrb.  Min.  1880,  »,  289  (Corrosp.).  —  (5)  Vgl.  dieson  JB. 
S.  UTS.  —  (6)  CoiDpt.  rend.  flV,  3IÖ;  im.  Ausz.  ZeitEchr.  Krjat.  S,  408; 
Jalirb.  Min.  1881,  Referale,  1,  !3.  —  (7)  Jahr"-  "  "  1880,  S,  a04.  — 
(8)  Zeitdcbr.  geol.  Gsb.  BB,  446,  <      '  '   *tm.  Pr  t\%,  364. 


kiM  TNi^naMn«n*«-»   -   TtriteinerungiinitteL 

\Um\»i*r.    TSp^jiwttorphoBeii    nach   Spodumen  s 

,  \    ^    ,(.^i*rovich  (2)  beschreibt  einen: 

:-   -:;..  i^tn  »w»'  «fcni  Innern  eines  Granatblockes 

.,    ^^    w   %#«:*«ic«i,  Banat.    Die  weiche  dunkelbn 

_^_^    ;   ^«jk  Toixtur  an  Strahlsteinaggregate  und  lie 

,uu^  annähernd   ebene   Prismen   mit  ei] 


1 «' 


j,  Vi«i  87*14'.     Man  hat  es  demnach  vermuth 
,«4had«Iten  Mineral    der   Augitgruppe  zu  ti 
^^     v^ürÄ,   im  Hinblick  auf  die  Resultate  der 
*,i;^v  ausgeführten  Analyse  : 

y«^V\         ZnO        MgO        CaO        CO,        H,0«)    H, 
,^         :6s;W         16,98         3,07         2,80         2,20.       6,94        0, 
I)  B«l  1100.  —  S)  In  QiahhiUe. 
,^    -   100,95.  —  Spec  Gew.  2,74. 

Mi.iiu    v*^  bt^rechnet  (Nr.  2)  eine  von  Ihm  analysirte  (Xi 

x^..i^o..kviyiK»*o  nach  Z>wMe/i  von  Pregratten,  Tirol,  als  ein 

^   ^va  l  Mol.  Muscovü  (SieAleKgHiOw),    1  Mol.  Parag 

X^  UN^IU^^)  und  3  Mol.  Margarit  (Si4Al8Ca,H4024). 

SiVH  A1,0,  FeO  MgO  CaO  Na,0  K,0  H,0  Sui 
^^i^  ty^Ui  46,89  0,90  0,58  7,35  1,93  2,75  4,51  101 
.,^,        .^^3»       46,76        —  —         8,47       1,56       2,37       4,54       1« 

I    Stv'k.lAsa  (4)  analysirte  Koprolithen  \mA  Fischzähne 
.'.    vi^mi»chon  Kreideformation. 

\li'a**<;i»uer  Plänermergel ,    das  Muttorgestein    der  Koprolitbeu.    - 

V.    HiAUUvr    Kojrrolith   Ton  Kostic;    2.  Kern;  3.  Ueberzug.    —    4    ui 

.^.K^Aitus^r   Koprolith  Ton  Kostic;  4.  Kern;  5.  Ueberzug;  es  wurde  im 

.JK»  >i^i  »^  M^'^  löslichen  Stoffe  bestimmt.  —  6.  Lichtbrauner  Koprolith 

\  ...*N  .   Koiu   und  Ueberzug   zusammen;  auffallend   geringer  Gehalt  au  , 

vy«^N.'•fA    vom  Weifsenborgo   bei  Prag;  ebenfalls   wenig  PtOj.     Ai 

»V  xa  >?athi0lt«n  0,106  Proc.  (der  daneben  liegende  Pläner  0,073  Proc.) 

\  ,*4  i^vsv  i\<U  (der  Pläner  0,166  Proc).     Andere  Koprolithen,  von  F  ri 

VKii«i«>iv'  iU»  Mastdarmes  von  Haifischen  gedeutet,  enthielten  0,078  und 

^^v%.  kW       ■    I^idendron   longissimum  F'ric,    von  Fric    für    Wurmn 

k.viiU'u.  9.   und  10.  Haifitchzähne ;  9.    Lamna   raphiodon;    10.   Oxyr 


^O  Vgl.  diesen  JB.  8.  1468..  —  (2)  Zeitwshr.  Kryst.  S,  100;  im  . 
.ii^tU  Mio.  1881,  Referate,  9,  164.  —  (3)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  522 
VuMi.  IL^itootav.  KrytL  ft,  387.  —  (4)  Landw.  Vert.-8ut.  9B,  291. 
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j[^gg  Yenteinerangsmitiel. 

A.  Streng  (1)  beschreibt  Pfianzenvererzungen  durch  Pyroltutit 
vom  Dünstberge  bei  Giefsen.  Die  Pflanzen,  ausnahmslos  noch 
jetzt  in  den  dortigen  Gegenden  vorkommende  Arten,  sind  theils 
als  Blattabdrllcke;  theils  als  Stammabdrücke,  theils  ab  voll- 
ständige oder  theilweise  Vererzungen  erhalten.  Die  Hohlräume, 
die  durch  Ausfaulen  des  Holzes  entstanden  sind,  sind  zudem 
mitunter  mit  einem  zähen,  bolusartigen  Thone  erfüllt,  welcher 
eine  deutliche,  concentrische  Structur  besitzt,  so  dafs  man  ver- 
sucht ist,  in  derselben  eine  Erhaltung  der  Jahresringe  anzu- 
sprechen. Das  Ganze  ist  ein  Gemenge  von  Erz,  von  Thon  und 
Kieselschieferbrocken,  welche  das  angrenzende  Lager  von  an 
Pyrolusit  reichem  Brauneisenstein  bedecken,  und  ist  wohl  durch 
einen  Einbruch  in  die  Tiefe  gelangt,  in  der  sich  dann  die  Ver- 
erzung  erst  in  jüngst  vergangener  Zeit  vollzog,  wie  denn  auch 
stalaktitischer  Pyrolusit  als  Neubildung  am  Holzwerk  des  Ab- 
baus vorkommt.  —  Ueber  Pyrophyllü  als  Versteinerungsmüul 
siehe  oben  (2). 


(1)  Jahrb.  Min.  18S0,  9,  83.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1472. 
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Uiemische  Geologie. 


AllsemoiiiM  :  Experimente,  Untersuch ungsmethoden  u.  t.  w. 

A.  Daubr^e  (1)  stellt  Seine  zahlreichen  Experimente  in 
Benig  anf  geologische  Probleme  zusammen.  A.  Gurlt  (2) 
ttenetst  das  Werk  in  das  Deutsche.  —  J.  Roth  (3)  publicirt 
fine  Fortsetzung  (4)  Seiner  „Beiträge ,  zur  Petrographie  der 
]*itonigchen  Gestein  e**,  in  der  Er  die  1873  bis  1879  veröffent- 
lichten Analysen  zusammenstellt.  —  Derselbe  (b)  veröffent- 
licht femer  den  ersten^  die  Bildung  und  Umbildung  der  Mine- 
nUen,  die  Quell-^  Flufs-  und  Mineralwasser^  sowie  die  Absätze 
behandelnden  Band  einer  „Allgemeinen  und  chemischen  Geo- 
logie.' 

T.  Bterry  Hunt  (6)  erweitert  in  einer  neuen  Publication 
Seine  (7)  Betrachtungen  über  die  Bezüge  der  Atmosphäre  zu 
den  geologischen  Vorgängen  auf  der  Erde. 

F.  Fouqu^  und  A.M.  L^vy(8)  haben  ein  gröfseres  Hand- 


(1)  Etodes  tynth^tiques  de  g^ologie  exp^rimentale ,  Paris  1S79.  — 
(S)  flynthetiiohe  Studien  zur  Experimental-Qeologie ,  Braunsohweig  1880.  — 
(S)  Berlin  1879.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1869,  1254.  —  (5)  Berlin  1879.  —  (6)  SiU. 
Am.  J.  [8]  19,  840.  •—  (7)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1280.  —  (8)  Im  Ausi.  Jahrb. 
Min.  1880,   Referate,  8,  174. 

Jmkrm9b9T.  f.  üh«m.  n.  s.  w.  ftlr  1880.  C^ 


]^490  Allgomeines.  —  Metamorphismot. 

buch  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  gesteinsbfldendeii 
Mineralien  und  der  Gesteine  verfafst.  —  O.  Lang(l)  pubfidrt 
in  einem  zweiten  Beitrag  zur  Physiographie  gesteinsbildender 
Mineralien  die  oben  (2)  erwähnten  Granatanaljsen.  Früher  (3) 
hatte  Er  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  gemacht,  weldie 
sich  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Bestimmung 
der  Feldspathe  aus  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Streifimg, 
der  Hornblende  und  des  Augits  aus  dem  Dichroismus  der 
ersteren  entgegenstellen.  —  J.  T beulet  (4)  schildert  Seine (5) 
Untersuchungsmethode  der  Felsgemengtheile  durch  Scheidung 
derselben  vermittelst  des  specifischen  Gewichts  ausführlicher.  — 
R.  Br^on  (6)  sucht  diese  Methode  dadurch  zu  yerbessem,  dab 
Er  zur  Trennung  der  Mineralien  mit  höherem  spedfischem  Ge- 
wicht Mengungen  von  geschmolzenem  Chlorblei  (spec.  G^w.  s  ö) 
und  Chlorzink  (spec.  Gew.  =  2, 4)  anwendet.  Das  Experiment 
wird  in  gewöhnlichen  Probirröhrchen  vorgenommen  und  die  am 
Grunde  oder  oben  eingeschmolzenen  Substanzen  nach  Zer 
schlagen  des  Gefäfses  durch  Uebergiefsen  mit  etwas  Essigsäure 
haltendem  Wasser  gewonnen. 

G.  vom  Rath  (7)  publicirt  von  Maafs  ausgeführte  Ana- 
lysen der  Fünf  kirchener  Kohle  im  Contact  mit  einem  stark  zer- 
setzten Eruptivgestein j  vermuthlich  Diabas. 

1.  Kohle  aufserhalb  des  Bereichs  des  Metamorphismus. —  2.  Kohle,  theü- 
weise  verändert,  0,3  m  vom  Eruptivgestein  entfernt.  —  3.  Natürlicher  Kok» 
in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Eruptivgestein. 

Asche  Schwefel  Koks  Bitumen 

1.  8,29  2,074  79,7  20,8 

2.  9,73  1,112  87,8  12,2 

3.  45,96  0,161  95,3  4,7. 

E.  Hussak  (8)  liefert  eine  mikroskopische  Untersuchung  um- 
geschmolzener  Basalte  und  Oranite,  Die  Gesteine  hatten  zum. 
Aufbau  eines  Kalkofens   gedient.   —  J.  A.  Church   (9)    dis- 

(1)  Göttinger  gelehrte  Anzeigen  1879,  168.  —    (2)  Vgl.  diesen  JB.  1442 

—  (3)    Göttinger  gelehrte  Anzeigen  1877,   589.  —    (4)    Ann.    chim.  phys.  (6  J 

«O,  362.  —    (5)    Vgl.  JB.  i\  1878,  1282.  —    (6)    Compt.  rend.  »O,    626.  

(7)  Jahrb.  Min.  1880,    1,    274.  —    (8)    Verh.  geol.  Reichsanst   1880,  314.  

(9)  Chem.  News  41,  42  und  53. 


Metamorphismat ;  Yerwitterang.  14:91 

die  ftoffiftUend  hohe  Temperatur,  welche  in  den  Schächten 
Cawuioekganges  herrscht  und  ist  geneigt,  in  der  Kaolinisirung 
Fddspathe  in  den  Gesteinen  die  Wärmequelle  zu  suchen, 
aber  in  der  Oxydation  der  Eisenkiese,  da  die  Gruben- 
SU  wenig  Schwefelsäure  enthalten,  als  dafs  sich  dieser 
in  hinreichend  grofsartigem  MaTsstabe  abspielen  könnte. 
Nmch  H.  Pohl  ig  (1)  sind  die  Einschlüsse  im  Siebengebiryer 
It^ßckyt,  die  Er  als  Andalusithomfels  (Analyse  Nr.  2),  Chiasto- 
iefer  und  Homschiefer  (Nr.  3)  des  Näheren  beschreibt, 
IbCamorphosen  der  devonischen  Schiefer  (von  denen  Nr.  1  ein 
Ftobestück  aus  dem  Rhöndorfer  Thale  bei  Bonn  ist),  hervor- 
fahracht  durch  das  gluthflüssige  Magma  des  Trachyts.  Die 
AmüjBen  wurden  von  Bettendorf  ausgeführt. 

SiO,         AltOa        Fo,0,«)    CaO       MgO        X«)         Y«)    Samme 

1.        72,69         12,42  7,90         0,46         2,00         2,89         1,64         100 

S.        50,79         84,40  9,06        0,90         1,13         1,70         2,02         100 

S.        61,96         29,81         10,50         1,12         1,50         2,01         3,10         100. 

I)  Mit  FeO.  —  s)  OlQhTerlost.  —  ^  Alkallen,  aos  der  Differens  bestimmt. 

A.  Hilger  (2)  setzte  behufs  Studiums  der  Verwitterbarkeit 
ier  Ottteine  Proben  einer  dreijährigen  Einwirkung  der  atmo- 
iphirischen  Niederschläge  aus.  Das  grobe  Gesteinspulver  nimmt 
len  mittleren  Theil  eines  Blechkastens  von  1000  qcm  Oberfläche 
ain,  während  sich  in  einem  untern  Theil,  mit  dem  mittleren 
inrch  ein  feines  Sieb  communicirend,  die  auf  den  oberen  Theil 
niederfallenden  Niederschläge  nach  Durchsickerung  der  Gesteins- 
brocken ansammeln.  Wir  entnehmen  der  Arbeit  zunächst  die 
Analysen  der  frischen  Gesteine. 

1.  Ejeuper»and9tein  (Stubensandstein),  Bargberg  bei  Erlangen.  —  2.  Ju- 
raaamäMtem  (Personatussandstein),  Hetzlas  bei  Erlangen.  —  3.  Olimmertehiefer, 
MoiiEig  bei  lieKsen,  Sachsen.  —  4.  Jurakaikf  Hetzlas  bei  Erlangen. 

a.  In  Salzsäure  löslich;    b.  unlöslich. 

SiO,  FetO,    AI.O3  CaO    MgO     K,0  Na,0    80,   PtO,  H,0  Summe 

1  A.       1,20     0,12       0,28     0,28       —        0,21     0,10     0,48     0,18  0,50       3,35 

b.     91,86      —        3,62     0,33       —        1,06     0,31      —        —  —       97,18 


(t)  Ufn.  Ptttr.  Mitth.  [2]  S,  836.—  (2)  SeparaUbdruck  aus  Landwirthsch. 

94* 


fl 


1492     Kobalt  der  Gesteine  an  Phosphon&nre  v.  s.  w.;  Enginge. 

8iO,  Fe,Ot  A1,0,  CaO  MgO  K^O  Na,0  fiO«  F^  H|0  «mm  |T\l 

2  a.  1,12  1,86  0,72  0,18      —  0,12  0,16  0^4  0,46  1,12     6,»     l^^j^ 
b.  91,03  0,32  0,28  —  —  1,49  0,41  —        —  —  M^ 

3  a.  1,80  5,34«)    3,39  0,26  1,24  1,41  0,60  0,71  0,01  2,04  lft,80 
b.  64,41  —  16,21  0,18  —  2,39  1,66  —        —  —  88,75 

4  a.  0,04  0,21  0,05  0,62  2,96«)  0,09  0,18  0,94  0,40  1,08  97,09^ 
b.  2,47  0,13  0,20  Spur  —  0,21  0,88  —        —  —       8,W. 

>)  FeO.  -  «)  MgCOs.  —  s)  ElBsehUefalieh  90,83  CaCOs. 

In  3.  Spar  von  Li;     in  4.  Spur  Yon  Gl. 

Nach  drei  Jahren  wurden  die  Producte  der  mechaniBchen  Ze^ 
trümmerung  vermittelst  der  Enop 'sehen  Siebe  bestimmt^  mid 
man  erhielt  in  Procenten  : 

1.  2.  3.               4. 

Grobsand 18,3  22,6  39,6              3,8 

Feinsand 36,6  1,27            7,87            0,16 

Feinerde 2,9  24,4              1,1              0,28 

Stücke  ursprünglicher  Gröfse      34,2  46,4  61,6  96,6. 

G.  Lechartier  (1)  untersuchte  Gesteine  der  Bretagne 
auf  ihren  O ehalt  an  Phosphorsäure,  die  als  Uranphosphat  ge- 
wogen wurde.  Achtzehn  Proben  Granit  ergaben  0,700  bk 
2,470  Prom.,  elf  Proben  Schiefer  0,250  bis  1,940,  zwei  Proben 
Sandsteine  0,119  bis  0,300  Prom.  —  Ueber  den  Gehalt  der  Ge- 
steine an  Lithium,  Zink  und  Kupfer,  sowie  über  Bildung  der 
Gänge  der  Erze  des  letzteren,  siehe  oben  (2).  —  E.  Becbi(3) 
wies  Spuren  von  Bor  und  Vanadin  in  vielen  italienischen  Ge- 
steinen (Kalkstein,  Travertin,  Basalt,  Sandstein)  nach. 

A.  Stelzner  (4)  erhebt  eine  Reihe  von  Einwänden  gegen 
F.  Sandbergers  (5)  Theorie  der  Bildung  A&r  Erzgänge  iiViKAi 
Lateralinfiltration.  F.  Sandberger(6)  antwortet  unter  gleich- 
zeitiger Anführung  zahlreicher  neuer  Fälle  des  Nachweises  von 
metallischen  Stoßen  in  Silicatgesteinen. 


1- 


(1)  Compt.  rend.  Ol,   820.  —    (2)    Vgl.  diesen  JB.  S.  1398.  —    (3)  Im       Jy 
AuBz.  Gazz.  chim.    ital.  lO,    40.  —    (4)    Zeitschr.  geol.  Ges.  81,  644;    im 
Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  8,  208.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1281;    f. 
1877,  1355.  —  (6)  Zeitschr.  geol.  Ges.  88,  350;  im  Aasz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Referate,  8,  208.  L| 


Schroelipunkt.  —  Glimmenohiefer ;  Phyllit;  1493 

Th.  Erhard  und  A.  Schertel  (1)  bestimmten  bei  Ge- 
l^nheit  technischer  Untersuchungen  über  Silbergold-  und  Gold- 
{hdnlegirungen  die  Schmelzpunkte  mehrerer  Gesteine  : 

MeUphyr,  M.  Mulatto  bei  Predaszo  I 

Pechstein,  Arran  j    ^^^^*- 
Nephelinbasalt,  Neudorf  bei  Annaberg  1080^  bis  1106^. 

Leucitbasalt,  Pöhlberg  bei  Annaberg  *     1130^ 

Syenit,  Edle  Krone  bei  Tbarand  | 

Pecbsteinporpbyr  Ton  Leifsnig  i    1130®  bis  1160®. 

Qaanporpbyr  yon  Predaszo  | 
Asbest  1300®. 


XTntenuohaDgen  eioBelner  Gesteine. 

Gorceix  (2)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  in  der  bra- 
dlianischen  Provinz  Minas  Geraes  entgegen  der  gewöhnlichen 
iLBnahme  talkige  Schiefer  nur  ganz  untergeordnet  vorkommen 
snd  vielmehr  Glimmerschiefer  vorherrschen.  Aus  ihnen  entsteht 
ein  weit  verbreiteter  rother  Thon,  dessen  Reichthum  an  Alkalien 
ebenso  wie  die  gelegentliche  Imprägnation  mit  Salpeter  dem 
Alkaligehalt  der  Schiefer  entstammt.  Als  Beispiel  werden  die 
Schiefer  von  Ouro-Preto  analysirt  : 

1.  Grünliche  Schiefer,  Topas  führende  Schichten  überlagernd.  — 
1  Bchn^ige  Schiefer  derselben  Lagerst&tte.  —  3.  Faserige  Schiefer,  Biartit 
ttnrend. 

Fe,Oa      MgO 

7,7  0,8 

-  1,3 

6,7  2,0 

<)  GIflhverlast.  —  *)   Die  Sammirung  erglebt  nnr  95,5 ;    Termuthlich  Ut  dfts  Defleit 
^  Werth  ffir  FeaOs  einsosetxen.  —  F.  N. 

C.  W.  Gümbel  (3)  publicirt  von  A.  Schwager  ausge- 
feÜirte  Analysen  zweier  PhyUite  aus  der  Umgegend  von  Recoaro. 


(1)  Im  Ausa.  Jahrb.  Min.  1880,   Referate,    1,  188.  —    (2)   Compt.   rend. 
II,  1099.  —  (8)  Separatabdmok  ans  Münchener  Aoad.  Ber. 


SiO, 

AlfO, 

1. 

54,1 

27,3 

2. 

62,4 

22,7 

d. 

47,4 

31,2 

K,0 

Na,0 

X*) 

Summe 

3,0 

3,6 

8,8 

100,8 

4,2 

1,5 

8,4 

99,2«) 

4,5 

2,7 

5,6 

100,1. 

Granitporphyr;  Diabas;  Diorit  (Diorittuff);  1497 

end  von  Liebenstein,  Thüringen.     Wir  haben  der  Arbeit 
.c  Analysen  zu  entnehmen  : 

QrüfMtporphyr  aus  dem  „Corftllohen''  genannten  Wäldchen ;  speo. 
=  2,669.'  —  2.  Dunkler ,  dichter  GranUporphyr  vom  Eselssprung ; 
ew.  SB  2,709.  —  3.  Diabas^  Nr.  1  unterlagemd;   speo.  Gew.  =  2,990. 

,    TiO,    AlgOg    Fe,08    FeO    MnO     CaO  MgO    Na^O  K,0  H,0 

5     0,50     14,13       5,24      3,02     Spur     1,66  1,41       2,78  6,26  1,97 

•3      —      16,31       9,12       1,92     0,13       1,78     1,21       2,42  6,08  1,41 

-8    0,98     19,71       8,48       6,47     0,67       6,26  3,64       2,70  1,66  1,45. 

Vufterdem  CO,  in  1.  =  0,29;    2.  =  0,52;  3.  =  0,32;     PjO,  in  2.  = 
3.  SB  0,26;     80,  in  3.  =  0,13. 

Summen  :  1.  =  100,90;     2.  =  102,fl;     3.  =  100,86. 

>ttwood  (1)    analysirte  ein  dem  Diabas  ähnliches  Gestein 

Oaratal^  Südamerika^  in  welchem  goldführende  Quarzgänge 

.i'eten   und  für  welches  sich  Plagioklas^   Augit^    Chlorit   und 

rtaeüen  oder  Magneteisen  als  Bestandtheile  nachweisen  lassen. 

1.  Frisches  Gestein.  —  2.  Etwas  verwittert.  —  3.  Stärker  yorwittert. 

fiiO^      Al,Os      Fe,0,    FeO       CaO     MgO      K,0     Na,0     H,0«)  H,0«) 
49^7       15,87         —        12,34       9,66       7,41 

41,77  .     19,84       13,21       4,63       4,98       5,01 

0,46       18,89       20,43        ~         2,37       3,46 

1)  Qebnnden.  —  *)  Hygroskopisch. 

Summen  :  1.  =  100,45;  2.  =  100,31;  3.  =  100,18. 
Aulserdem  Spuren  von  Mn,  Cu,  S  und  Cl. 

Krämer  (2)  beschreibt  tuffartige,  in  Oberkrain  weit  verbrei- 
*  Gesteine  und  führt  sie^  wenigstens  bestimmt  den  fleckigen 

r(Nr.  1),  weniger  sicher  das  sandsteinartige,  Nr.  1  überla- 
Oestein  (Nr.  2),  auf  stark  zersetzte  Gemenge  des  eben- 

MnaljBirten  Diorüs  (Nr.  3)  mit  Thonschiefer  zurück. 

k  In  Saluftnre  löslich ;   h.  unlöslich. 

,810^    A1,0,  Fe,0,     CaO      MgO     K,0     Na,0     CO,      H,0      X<) 
,  fl^iO     2,481    0,884    14,000     0,672     0,820     0,488     9,001     1,418    29,634 

12  10,641  1,560    0,066     2,007     3,520      —  —       70,366 

||^  e^MO     2,916    0,444      0,160     0,710  0.450  0,273     2,200      7,618 

|i^7B660  18,960  1,840     0,346    0,074     2,660      —  —      92,530 

28,966   6,044      8,608     2,624     2,380    6,939      —        1,987      — 
1)  Partialsammen. 

'-1«.  Jahrh.  Min.  1880,    Referate,    »,   67.  —    (2)    Verh.   geol. 
216. 


0,86 

1,99 

3,10 

0,17 

0,69 

0,83 

7,30 

2,66 

0,59 

0,14 

7,95 

3,39. 

X496  Granit;  Porphyr. 

Beschreibung  der  Umgegend  von  Heidelberg  sind  folgende  Aqa- 

lysen  zu  entnehmen  (1). 

1.  Flaffioklai  und  2.  Ißkroklm  aas  den  glimmerarmen  Oranitfßtkgva  dm 
Qaar8diorit8  im  Birkenaner  Tbale,  ersterer  ron  Manita,  letsterer  tod 
Arsruni  analysirt.  —  8.  Porphyrartiger  Qamggratnü  rom  Ameisenbühl  bei 
Oberflockenbach;  ron  Gabriel  analysirt. 

SiO,  AUO,  Fe,0,  FeO  GaO  MgO  K,0 

1.  61,6        26,6  0,2  —  6,1  —  7,8 

2.  64,14       19,31  0,83  —  0,48  0,14       1,88 
8.    76,60       18,21  1,90  0,20  0,87  0,16  3,90 

C.  W.  Gtimbel  (2)  publicirt  von  A.  Schwager  auBge- 
führte  Analysen  mehrerer  Porphyrgesteine  der  Umgegend  von 
Recoaro. 

1.  Stark  zersetzter,  kaolinartiger  Porphyr ,  Gang  im  Kalkstein  des  Ml 
Spizze.  —  2.  Desgleichen,  Gang  im  Tuff  am  Fufse  des  Mt.  Spizze.  Es  sind 
Zersetzongsproduote  der  ron  t.  Lasaul x  (3)  beschriebenen  (Gesteine.  — 
a.  Bauschanalyse;  b.  in  Schwefelsftare  löslich,  o.  unlöslich.  —  3.  Eine  perl- 
steinartige  Varietät  des  ebenfalls  ron  t.  Lasanlx  beschriebenen  BuhMtm- 
porphyra  yon  La  Rasta;  a.  Bauschanalyse;  b.  in  Salzsäure  löslich;  o.  unlös- 
lich; d.  die  Glasmasse. 


Na/) 

H,0 

Bumm« 

0,1 

12,35 

101,2 

1,0 

0,65 

99,78 

3,08 

0,72 

100,59. 

SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

FeO 

GaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Summe 

la. 

64,16 

21,38 

2,90 

— 

0,66 

0,28 

2,12 

0,46 

8,52 

100,48 

1>. 

43,67 

34,75 

4,67 

— 

0,63 

0,24 

1,09 

0,66 

15,03 

100,74 

c. 

90,99 

5,01 

— 

0,58 

0,34 

3,62 

Spur 

0,19 

100,73 

2  a 

70,44 

16,28 

4,22 

0,31 

0,28 

2,32 

0,82 

5,32 

99,99 

b. 

45,47 

30,65 

8,56 

— 

0,39 

0,30 

1,78 

1,21 

11,46 

99,84 

c. 

91,09 

4,03 

0,51 

— 

0,22 

0,25 

2,78 

0,48 

0,40 

99,76 

3  a. 

62,32 

16,62 

1,51 

2,06 

4,62 

2,30 

170 

3,54 

4,72') 

99.48  •) 

b. 

47,74 

19,54 

8,42 

— 

9,39 

3,23 

3,01 

2,40 

6,09 

99,82 

c. 

68,16 

15,68 

2,28 

— 

2,91 

1,98 

1,24 

3,98 

4,25 

100,47 

d. 

67,39 

14,62 

2,37 

— 

2,54 

0,87 

2,79 

4,37 

5,29 

100,24. 

1)  Sammt  CO«.  —  >)  Elnsehliefalich  0,09  Proe.  MnO. 

Partialsummen  ;   Ib.  =  56,68  Proc. ;     Ic.  =  43,32  Proc;     2b.  =  4« 
Proo. ;     2  c  =  54  Proc. ;     3  b.  =  27,28  Proc. 

G.  Frings  heim   (4)   beschreibt  Eruptivgesteine   aus   der 


(1)  Vgl.  aufserdem  diesen  JB.  unter  „Diorit*'.  —  (2)  Separatabdruck  aas 
Münchener  Acad.  Ber.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1214.  —  (4)  Zeitschr.  geol. 
Ges.  S9,  111;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  229. 


Granitporph jrr ;  DiaImui;  Diorit  (Diorittuff);  1497 

'Gatgegend  von  Liebenstein^  Thüringen.    Wir  haben  d^  Arbeit 
folgende  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Ortmi^porphyr  aus  dem  „Corftllohen**  genaonten  Wäldchen  ;  speo. 
Qew;  SS  2,669.'  —  2.  Dankler,  dichter  GraniUporphyr  Yom  Eselesprung; 
ipee.  Oew.  »  2,709.  ~  8.  Diabas,  Nr.  1  unterlagemd;   spec.  Gew.  =s  2,990. 

ßiO,  TiO,  AljOs  FetOs  FeO  MnO  CaO  MgO  Na^O  K,0  H,0 
1.  64.66  0,50  14,13  5,24  3,02  Spur  1,65  1,41  2,78  5,26  1,97 
1  61,93  —  16,31  9,12  1,92  0,13  1,78  1,21  2,42  6,08  1,41 
l    48,88    0,98     19,71       8,48       6,47     0,57      5,26     3,64       2,70      1,65     1,45. 

Ao&erdem  CO,  in  1.  =  0,29;  2.  =  0,52;  8.  =  0,32;  PA  in  2.  = 
0,45;  3.  =  0,25;     SO,  in  3.  =  0,13. 

Summen  :  1.  =  100,90;     2.  =  102,fl;     3.  =  100,86. 

G.  Attwood  (1)  analysirte  ein  dem  Diabas  ähnliches  Gestein 
?on  Caratal^  Südamerika^  in  welchem  goldführende  Quarzgänge 
auftreten  nnd  für  welches  sich  Plagioklas,  Augit,  Chlorit  und 
Utaneisen  oder  Magneteisen  als  Bestandtheile  nachweisen  lassen. 

1.  Frisches  Gestein.  —  2.  Etwas  verwittert.  —  8.  Stärker  yerwittert. 
BIO,      Al^Os      Fe,Oa    FeO       CaO     MgO      K,0     Na,0     H,0»)  H,0«) 
1.    49,57       15,87         —       12,34      9,65      7,41 
%    41,77  .     19,34       13,21       4,63       4,98      5,01 
3.   48,46       18,89      20,43       —         2,37       3,46 

1)  Qebanden.  —  *)  Hygroskopisch. 

Summen  :  1.  =  100,45;  2.  =  100,81;  8.  =  100,18. 
Aolserdem  Spuren  von  Mn,  Cu,  S  und  Gl. 

E.  Krämer  (2)  beschreibt  tufFartige,  in  Oberkrain  weit  verbrei- 
tete Qesteine  und  führt  sie^  wenigstens  bestimmt  den  fleckigen 
Tiiff  (Nr.  1),  weniger  sicher  das  sandsteinartige,  Nr.  1  überla- 
gernde Gestein  (Nr.  2),  auf  stark  zersetzte  Gemenge  des  eben- 
fcüls  analysirten  Diorüs  (Nr.  3)  mit  Thonschiefer  zurück. 

a.  in  Salzsäure  löslich ;   b.  unlöslich. 
SiO,    Al^Oa  Fe^Os     CaO       MgO      K,0     Na,0     CO,       H,0      X») 
^  a.     0,820     2,431    0,384    14,000    0,672     0,820    0,488     9,001     1,418    29,584 

b.  52,582  10,641  1,550    0,066     2,007     3,520      —  —       70,366 

^a.     0,860     2,916    0,444      0,160     0,710  0.450  0,278     2,200      7,518 

b.  78  650  18,960  1,840     0,346    0,074     2,660      —  —      92,580 

^     58,469  28,956    6,044      3,608     2,624    2,380    5,939      —        1,987      — 

1)  Partialsnmmen. 

(1)    Im    Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,    Referate,    •,    57.  —    (2)    Verh.    geol. 
lEteichsanst.  1880,  215. 


0,85 

1,99 

3,10 

0,17 

0,69 

0,83 

7,30 

2,56 

0,59 

0,14 

7,95 

3,39. 

X496  Granit;   Porphyr. 

Beschreibung  der  Umgegend  von  Heidelberg  sind  folgende  Anst 
lysen  zu  entnehmen  (1). 

1.  Hagiokloi  und  2.  ÄßkrokUn  aas  den  glimmerarmen  6hYWMtgiDgen  d« 
Qaarsdiorits  im  Birkenauer  Tbale,  erstorer  ron  Manila,  letsterer  Ton 
Arzruni  analysirt.  —  8.  Porphjrartiger  Chrnggranü  rom  Ameiaenbflhl  b« 
Oberflockenbach ;  ron  Gabriel  analysirt. 

SiO,  A1,0,  Fe,0,  FeO  GaO  MgO  K,0 

1.  61,6  25,6  0,2          —        6,1  —  7,8 

2.  64,14  19,31  0,83        —  0,48  0,14       1,88 
8.     76,60  13,21  1,90  0,20  0,87  0,16  3,90 

C.  W.  Gtimbel  (2)  publicirt  von  A.  Schwager  auBge- 
führte  Analysen  mehrerer  Porphyrgesteine  der  Umgegend  von 
Recoaro. 

1.  Stark  zersetzter,  kaolinartiger  Porphyr ,  Gang  im  Kalkstein  des  Mt 
Spizze.  —  2.  Desgleichen,  Gang  im  Tuff  am  Fufse  des  Mt.  Spizze.  Es  sind 
Zersetzungsproducte  der  ron  v.  Lasaulx  (3)  beschriebenen  (Gesteine.  — 
a.  Bauschanalyse;  b.  in  Schwefelsftare  löslich,  o.  unlöslich.  —  3.  Eine  perl- 
steinartige  Varietät  des  ebenfalls  von  t.  Lasaulx  beschriebenen  BBdutem- 
porphyra  von  La  Rasta;  a.  Bauschanalyse;  b.  in  Salzsäure  löslich;  o.  unlös- 
lich ;  d.  die  Glasmasse. 


SiO,    A1,0, 

Fe,0, 

FeO    GaO 

MgO 

K,0    Na,0 

H,0 

Summe 

la. 

64,16     21,38 

2,90 

—       0,66 

0,28 

2,12     0,46 

8,62 

100,48 

1>. 

43,67     34,76 

4,67 

—      0,63 

0,24 

1,09     0,66 

16,03 

100,74 

c. 

90,99           6,01 

—      0,68 

0,34 

3,62     Spur 

0,19 

100,73 

2  a. 

70,44     16,28  ' 

4,22 

—      0,31 

0,28 

2,32     0,82 

6,32 

99,99 

b. 

46,47     30,66 

8,56 

-       0,39 

0,30 

1,78     1,21 

11,46 

99,84 

c. 

91,09       4,03 

0,51 

—       0,22 

0,26 

2,78     0,48 

0,40 

99,76 

3  a. 

62,32     16,62 

1,51 

2,06     4,62 

2,30 

170     3,54 

4,72«) 

99,48«) 

b. 

47,74     19,54 

8,42 

—       9,39 

3,23 

3,01     2,40 

6,09 

99,82 

c. 

68,15     15,68 

2,28 

—       2,91 

1,98 

1,24     3,98 

4,26 

100,47 

d. 

67,39     14,62 

2,37 

—       2,64 

0,87 

2,79     4,37 

6,29 

100,24. 

0  Sammt  COa-  — 

s)  Elnschliefalich  0,09  Proe.  MnO. 

Partialsummen 

;   Ib. 

=  66,68  Proc;     1 

ic  =  43,32 

Proc ; 

2b.  —  4« 

Proc 

;     2  c  —  64  Proc. ; 

3  b.  =  27,28  Proc 

G.  Pringsheim 

(4)   beschreibt 

Eruptivgesteine 

aus   der 

Na,0 

H,0 

1 
Summe     ! 

0,1 

12,36 

lOl.S 

1.0 

0,66 

99,78 

3,08 

0,72 

100,&9. 

(1)  Vgl  aufserdem  diesen  JB.  unter  „Diorit*'.  —  (2)  Separatabdruck  aas 
Münchener  Acad.  Ber.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1214.  —  (4)  Zeitschr.  geol. 
Ges.  S9,  111;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  229. 


Hälleflinta.  X495 

baden  enteren  Arten  kommen   aus   der   Umgegend   von  Ei- 
■lOim-liBiäny  die  letzteren  von  Yti-kan-hsi^n. 

1.  und  8.  Zu  Tn-tan  Tenrendbar.  —  3.  und  4.  Pochmehl  des  vorigen.  — 
Bu  Ifaterial  fttr  Hn-tnn;  Ton  P.  Mann  analysirt.  —  6.  und  7.  Pochmehl  des 
ewigen  —  8.  bis  10.  Feldspathfreie  Gesteine;  Nr.  8  ist  von  Klepl  analysirt. 
'—11.  und  12.  Pochmehl  des  vorigen. 


Bio, 

A1,0, 

CaO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Samme 

1. 

74,60 

16,46 

2,68 

2,82 

1,98 

2,42 

100,86 

1. 

74,94 

16,11 

2,66 

2,79 

2,13 

2,42 

101,04 

t. 

76,61 

16,60 

0,75 

• 

2,64 

2,46 

2,72 

99,68 

4. 

76,22 

16.90 

0,72 

2,36 

2,22 

2,72 

100,14 

ft. 

74,81 

16,39 

1,60 

5,90 

0,57 

2,41 

101,18 

€u 

74,10 

16,28 

0,73 

4,76 

0,42 

3,42 

99,71 

7. 

74,70 

16,68 

0,81 

4,13 

0,53 

3,42 

100,17 

a 

77,76 

16,38 

1,26 

3,32 

— 

2,61 

10022 

# 

9. 

77,11 

16,10 

0,70 

3,50 

1,40 

2,72 

100,68 

le. 

77,40 

16,20 

0,60 

3,65 

1,23 

2,72 

100,80 

11. 

77,69 

16,83 

0,83 

3,25 

1,29 

3,11 

101,60 

u. 

77,72 

16,46 

0,80 

2,98 

1,40 

2,98 

100,83. 

japanesischen  Materialien  entstammen  dem  Porcellanberge 
bei  Arita,  Provinz  Hizen,  Japan^  und  scheinen  silificirte,  opal- 
reiche  Tuffe  zu  sein,  welche  vielleicht  mit  den  in  der  Nachbar- 
tcihaft  vorkommenden  Rhjolithen  in  genetischem  Zusammenhang 
itehen.    Zur  Analyse  kamen  : 

1.  nnd  2.  Thoniger  Quamandstein  in  anmittelbarer  Nähe  des  Porcel- 
laibergM  anstehend.  —  3.  und  4.  Zwischenroittel  zwischen  den  abbauwürdi- 
§■1  Porcellanrohmaterialien.  —  5.  Material  für  die  Porcellanmasse  Jkudzi- 
feeiethL  —  6.  Solches  für  die  Masse  Jetkai-ime-taiUschi.  —  7.  Material  zur 
GUMnr   üioa  V$uri, 

Bio,  A1,0,  Fe,05  CaO  K,0  Na,0  H.O  Summe 

1.       72.81  14,64  3,41  0,43  2,78  1,62  4,93  100,42 

8.       78,69  14,09  8,39  0,41  2,91  1,56  4,87  99,92 

3.  74,02  14,60  1,86  0,40  4,65  1,09  3,50  100,12 

4.  74,68  14,70  1,74  0,40  '    4,70  1,15  4,30  101,67 
6.       78,27  14,69  —  0,44  4,23          —  2,99  100,62 

6.  77,88         14,78  —  0,33         3,55  --  2,84  99,38 

7.  77,06         16,28  —  0,40         3,98  —  2,91  99,62. 

Aus  E.  W.Ben  ecke's  und  E.  Cohen's  (1)  geognostischer 

(1)  Strafsburg  1879;  im  Ausa.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  66. 


X496  Granit;   Porphyr. 

Beschreibung  der  Umgegend  von  Heidelberg  sind  folgende  Aiuk  \z 
lysen  zu  entnehmen  (1). 

1.  Flagiokloi  und  2.  Mkroklin  ans  den  glimmerarmen  Qrow&gtegen  d« 
Qaar8diorit8  im  Birkenauer  Tbale,  erstorer  ron  Manita,  letiterer  tob 
Arsruni  analysirt.  —  8.  Porphyrartiger  Chrnggranü  rom  Ameiaenbflhl  bei 
Oberflockenbach;  yon  Gabriel  analjsirt. 

SiOt  A1,0,  Fe,Oi  FeO  GaO  MgO  K,0  Na,0  H«0  Samme     \ 

1.  61,6        25,6  0,2  —  6,1  —  7,8        0,1  12,85  101,« 

2.  64,14       19,31  0,83  —  0,48  0,14  1,88       1,0  0,66  99,78 
8.     76,60       13,21  1,90  0,20  0,87  0,16  3,90       3,08  0,78  100,59. 

C.  W.  Gtimbel  (2)  publicirt  von  A.  Schwager  ausge- 
führte Analysen  mehrerer  Porphyrgesteine  der  Umgegend  von 
Recoaro. 

1.  Stark  zersetzter,  kaolinartiger  Porphjfr ,  Gang  im  Kalkstein  des  Mt 
Spizze.  —  2.  Desgleichen,  Gang  im  Tuff  am  Fufse  des  Mt.  Spizze.  Es  sind 
Zersetzungsproducte  der  ron  v.  Lasaulx  (3)  beschriebenen  Gesteine.  — 
a.  Bauschanalyse;  b.  in  Schwefebfture  löslich,  c.  unlöslich.  —  3.  Eine  perl- 
steinartige  Varietät  des  ebenfalls  von  t.  Lasaulx  beschriebenen  BschBtein- 
porphyra  von  La  Rasta;  a.  Bauschanalyse;  b.  in  Salzsäure  löslich;  o.  unlös- 
lich; d.  die  Glasmasse. 


la. 

SiO, 
64,16 

A1.0, 
21.38 

Fe,0, 

2,90 

FeO 

GaO 

0,66 

MgO 

0,28 

K,0 

2,12 

Na,0 

0,46 

H,0 

8,52 

Sunune 
100,48 

1>. 

43,67 

34,75 

4,67 

— 

0,63 

0,24 

1,09 

0,66 

15,03 

100,74 

c. 

90,99 

""^ol 

r*^ 

0,58 

0,34 

3,62 

Spur 

0,19 

100,73 

2  a. 

70,44 

16,28  ^ 

4,22 

0,31 

0,28 

2,32 

0,82 

5,32 

99,99 

b. 

45,47 

30,65 

8,56 

— 

0,39 

0,30 

1,78 

1,21 

11,46 

99,84 

c. 

91,09 

4,03 

0,51 

-^ 

0,22 

0,25 

2,78 

0,48 

0,40 

99,76 

3  a. 

62,32 

16,62 

1,51 

2,06 

4,62 

2,30 

1  70 

3,54 

4,72«) 

99,48«) 

b. 

47,74 

19,54 

8,42 

— 

9,39 

3,23 

3,01 

2,40 

6,09 

99,82 

c. 

68,15 

15,68 

2,28 

— 

2,91 

1,98 

1,24 

3,98 

4,25 

100,47 

d. 

67,39 

14,62 

2,37 

— 

2,54 

0,87 

2,79 

4,37 

5,29 

100,24. 

1)  Sammt  COa-  —  >)  Elnschliefsllch  0,09  Proe.  MnO. 

Partialsummen  ;   Ib.  =  56,68  Proc. ;     Ic.  =  43,32  Proc;     2b.  =  4« 
Proc. ;     2  c  =  54  Proc. ;     3  b.  =  27,28  Proc. 

G.  Pringsheim   (4)   beschreibt   Eruptivgesteine   aus    der 


(1)  Vgl.  aufserdem  diesen  JB.  unter  „Diorit*'.  —  (2)  Separatabdruck  aas 
Münchener  Acad.  Ber.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1214.  —  (4)  Zeitschr.  geol. 
Ges.  S9,  111;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  229. 


Granitporphyr ;  DiaImui;  Diorit  (Dioritiuff);  1497 

Jnigegend  von  Liebensteiii;  Thüringen.  Wir  haben  der  Arbeit 
bigende  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Oranitporphyr  aas  dem  „Corftllohen**  genannten  Wäldchen  ;  speo. 
lew.  3=s  2,669.«  —  2.  Dankler,  dichter  Chramtporphyr  Yom  EselMprang; 
^pee.  Gew.  as  2,709.  —  3.  Diabasj  Nr.  1  anterlagemd;   spec.  Gew.  =  2,990. 

8iO,    TiO,    A1,0,    FetOj    FeO    MnO    CaO  MgO    Na^O  K,0  H,0 

L.    64.65    0,50     14,13      5,24      3,02     Spur     1,65     1,41       2,78  5,26  1,97 

l.    61,93      —      16,31       9,12       1,92     0,13      1,78     1,21       2,42  6,08  1,41 

3.    48,88    0,98     19,71       8,48      6,47     0,57      5,26     3,64      2,70  1,65  1,45. 

Aareerdem  CO,  in  1.  =  0,29;  2.  =  0,52;  3.  =  0,32;  PfOs  in  2.  s= 
0,45;  3.  =  0,25;     SO,  in  3.  =  0,13. 

Sammen  :  1.  =  100,90;     2.  =  102,fl;     3.  =  100,86. 

G,  Attwood  (1)  analysirte  ein  dem  Diabas  ähnliches  Gestein 
▼on  Caratal;  Südamerika^  in  welchem  goldführende  Quarzgänge 
auftreten  nnd  für  welches  sich  Plagioklas^  Augit^  Chlorit  und 
Titaneisen  oder  Magneteisen  als  Bestandtheile  nachweisen  lassen. 

1.  Frisches  Gestein.  —  2.  Etwas  verwittert.  —  3.  Stärker  verwittert. 
Bio,      AljO,      Fe,Oa    FeO       CaO     MgO      K,0     Na,0     H,0«)  H,0«) 
I.    49,57       15,37         —       12,34      9,65       7,41 
l    41,77       19,34       13,21       4,63      4,98      5,01 
•     43,46       18,39      20,43       —         2,37      3,46 

>)  Qebanden.  —  *)  Hygroskopisch. 
Summen  :  1.  =  100,45;  2.  r=  100,31;  3.  =  100,18. 
Aafeerdem  Spuren  von  Mn,  Ca,  S  und  Cl. 

i.  Krämer  (2)  beschreibt  tufFartige,  in  Oberkrain  weit  verbrei- 
^te  Qesteine  und  führt  sie^  wenigstens  bestimmt  den  fleckigen 
*off  (Nr.  1),  weniger  sicher  das  sandsteinartige,  Nr.  1  überla- 
ernde  Gestein  (Nr.  2),  auf  stark  zersetzte  Gemenge  des  eben- 
JÜB  analysirten  Diorüs  (Nr.  3)  mit  Thonschiefer  zurück. 

a.  in  Salzsäure  löslich;    b.  unlöslich. 
SiO,    AljOg  Fe,0,     CaO       MgO     K,0     Na,0     CO,       H,0      X») 

a.  0,320     2,431    0.384    14,000    0,672     0,820    0,488     9,001     1,418    29,534 

b.  62,582  10^641  1,650    0,066     2,007     3,520      —  —       70,366 

a.  0,360     2,916    0,444      0,160     0,710  0.450  0,273     2,200      7,513 

b.  78  660  13,960  1,840     0,346    0,074     2,660      —  —      92,530 

.      68,469  23,956   6,044      3,608     2,624     2,380    5,939      —        1,987      — 

1)  Psrtialsnmmen. 

(1)    Im    Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,    Referate,    »,    57.  —    (2)    Verh.    geol. 
«ichsanst.  1880,  215. 


0,85 

1,99 

3,10 

0,17 

0,69 

0,83 

7,30 

2,55 

0,59 

0,14 

7,95 

3,39. 

X496  Granit;  Porphyr. 

Beschreibung  der  Umgegend  von  Heidelberg  sind  folgende  Aiuk 
lysen  zu  entnehmen  (1). 

1.  Flagiokloi  und  2.  Mkroklin  ans  den  glimmerarmen  QrowAgtegeii  des 
Qaarzdiorits  im  Birkenaner  Tbale,  ersterer  ron  Manita,  letsterer  Ton 
Arzruni  analysirt.  —  8.  Porphyrartiger  Qamggramt  vom  Ameiaenbflhl  b« 
Oberflockenbach ;  y on  Gabriel  analysirt. 

SiO,  AltO,  Fe,0,  FeO  GaO  MgO  K,0 

1.  61,6  25,6  0,2          —  5,1          —        7,8 

2.  64,14  19,81  0,83        —  0,48  0,14       1,88 
8.     76,60  18,21  1,90  0,20  0,87  0,16       3,90 

C.  W.  Gtimbel  (2)  publicirt  von  A.  Schwager  auBge- 
ftlhrte  Analysen  mehrerer  Porphyrgesteine  der  Umgegend  von 
Recoaro. 

1.  Stark  zersetzter,  kaolinartiger  Porphyr ,  Gang  im  Kalkstein  des  Mt 
Spizze.  —  2.  Desgleichen,  Gang  im  Tuff  am  Fnfse  des  Mt.  Spizze.  Es  sind 
Zersetzongsproducte  der  von  t.  Lasanlx  (3)  beschriebenen  (Gesteine.  — 
a.  Bausohanalyse ;  b.  in  Schwefelsftare  löslich,  c.  unlöslich.  —  3.  Eine  peil- 
steinartige  Varietät  des  ebenfalls  ron  y.  Lasaulx  beschriebenen  BBehttem- 
porphyra  yon  La  Rasta;  a.  Bauschanalyse;  b.  in  Salzsftare  löslich;  o.  unlös- 
lich; d.  die  Glasmasse. 


^a,0 

H,0 

Summe 

0,1 

12,36 

101,2 

1.0 

0,65 

99,78 

3,08 

0,72 

100,59. 

la. 

SiO, 
64,16 

A1.0, 
21,38 

Fe,0, 
2,90 

FeO 

GaO 

0,66 

MgO 

0,28 

K,0 

2,12 

Na,0 

0,46 

H,0 

8,62 

Sunune 
100,48 

1>. 

43,67 

34,75 

4,67 

— 

0,63 

0,24 

1,09 

0,66 

15,08 

100,74 

c. 

90,99 

5,01 

0,58 

0,34 

3,62 

Spur 

0,19 

100,73 

2  a 

70,44 

16,28  ' 

4,22 

0,31 

0,28 

2,32 

0,82 

5,32 

99,99 

b. 

46,47 

30,65 

8,56 

— 

0,39 

0,30 

1,78 

1,21 

11,46 

99,84 

c. 

91,09 

4,03 

0,51 

— 

0,22 

0,25 

2,78 

0,48 

0,40 

99,76 

3  a. 

62,32 

16,62 

1,51 

2,06 

4,62 

2,30 

1  70 

3,54 

4,72«) 

99,48«) 

b. 

47,74 

19,54 

8,42 

— 

9,39 

3,23 

3,01 

2,40 

6,09 

99,82 

c. 

68,15 

15,68 

2,28 

— 

2,91 

1,98 

1,24 

3,98 

4,25 

100,47 

d. 

67,39 

14,62 

2,37 

— 

2,54 

0,87 

2,79 

4,37 

5,29 

100,24. 

1)  Sammt  CDs.  —  >)  Elnsohliefslich  0,09  Proe.  MnO. 

Partialsummen  ;   Ib.  =  56,68  Proc. ;     Ic.  =  43,32  Proc;     2b.  =  4( 
Proc. ;     2  c  =  54  Proc. ;     3  b.  =  27,28  Proc. 

G.  Frings  he  im   (4)   beschreibt   Eruptivgesteine   aus    der 


(1)  Vgl.  aufserdem  diesen  JB.  unter  „Diorit**.  —  (2)  Separatabdruck  ajs 
Münchener  Acad.  Ber.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1214.  —  (4)  Zeitschr.  geol. 
Ges.  S9,  111;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  229. 


1. 

44,44 

17,86 

4,82 

3,62 

2. 

61,12 

15,99 

0,84 

1,70 

IL 

48,57 

18,52 

1,60 

6,87 

4. 

58,84 

16,33 

2,28 

8,38 

6. 

47,88 

19,14 

4,33 

1,67 

€^ 

8S,81 

12,15 

1,97 

5,99 

1. 

46,17 

16,95 

5,46 

0,88 

a 

49,52 

17,97 

5,06 

2,61 

tfgO 

K,0 

Na,0 

H.O 

CO, 

7,57 

4,78 

0,99 

2,59 

6,39 

4,93 

4,80 

2,04 

2,21 

1,83 

8,97 

3,71 

1,59 

3,83 

Spur 

8,34 

5,55 

2,20 

2,35 

0,66 

6,36 

5,54 

2,45 

3,01 

2,01 

8,24 

4,09 

0,43 

8,69 

13,18 

7,18 

3,96 

2,42 

2,87 

4,84 

6,17 

2,34 

2,52 

8,52 

1,16. 

-8p 

ur ;     3. 

=»  0,6C 

>;     4. 

»  0,14 

Minette;  Pikrit;  Labnulorporphjrr;  Gabbro;  1499 

T;  Q.  Boimey  und  F.  T.  8.  Houghton  (1)  beschreiben  Mi- 
n0Uen  aus  dem  nordwestlichen  England. 

1.  Augitführende  JünettCf  Gang  in  Schiefern  bei  Windermere  Station. 
—  2.  IGnette  von  Kendal  Road.  —  3.  Mmette,  GangausfüUang  einer  Ver- 
werfnngsspalte  der  Schiefer.  —  4.  3ßtneUe,  südlich  von  Haygarth.  —  5.  Eben- 
daher. —  6.  ÄRnettef  Gang  in  Kalk  Ton  Helm  Gill  bei  Sedbergh.  —  7.  Glim- 
merfOhrender  Diorü,  Gang  in  Schiefem,  Gill  Bank  bei  Stayeley.  ->  8.  Aehu- 
Hohes  Gestein,  Gang  in  Kalkstein,  Stile-end  Farm  bei  Stareley. 

SiOt      AltOa    Fe,Oa     FeO      CaO 

7,54 

5,12 

2,79 

5,65 

6,16 
17,68 
10,23 

7,80 

Anfserdem  MnO  :  1.  =  Spar;     2.  =  Spur;     3. 
6.  SS  0,35;     6.  =  0,13;     7.  =  0,10;     8.  =  0,40. 

Summen  :  1.   =    100,59;    2.  =   100,58;    3.  =  97,05;    4.  =a  100,22; 
6.  =  98,90;    6.  a  99,81 ;    7.  =  100,96;    8.  »  99,07. 

6.  Angelb i 8  (2)  analjsirte  Pikrüe  aus  Nassau  und  La- 
hradorporphyre  aus  Westphalen. 

•   1.  bis  3.  Fikrü;  1.  und  2.  Burg;  3.  Niederdieten.  —  4.  Flagioklä»  aus 
dem  Labradorporphyr  südlich  von  Brilon.  • 

CaO    MgO  KsO     NaaO  H,0  Summe 

21,63  0,82       3,61  5,04  99,17 

21,93  0,82       3,61  5,04  100,11 

24,82  nicht  bestimmt  5,05  — 

—  2,32       3,85  1,83  98,78. 

Spec.  Gew.  :  1.  und  2.  =  3,108;  3.  =  2,985. 

F.  T.  S.  Houghton  (3)   untersuchte  den  Olivingahhro  (Forel- 
Unsiein)  von  Coverack,  Comwall. 

1.  Das  aufgeschlossene,  2.  das  mit  Salssäure'sersetste  Gestein;  3.  Pla- 
gioklas  aus  demselben. 


(1)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  199.—  (2)  Im  Ause.  Jahrb. 
Min.  1880,  Referate,  9,  78.  —  (3)  Im  Auss.  Jahrb.  Bün.  1880,  Referate, 
a,  72. 


SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

FeO 

CaO 

1. 

40,37 

9,86 

4,76 

8,34 

4,74 

2. 

40,37 

10,02 

— 

13,74 

4,58 

3. 

39,56 

8,47 

5,36 

10,82 

4,91 

4. 

51,27 

28,74  • 

0,91 

— 

9,86 

Na.0 

H,0 

gxuBiie 

2,54 

4fiB 

100,03 

2,30 

3,96 

101,77») 

3,61 

3,19 

99,51. 

1500  Qabbro;    OÜTiafelt  (Serpentinfeit). 

SiO<  A1«0,  Fe,0,    FeO  CaO  MgO  K,0 

1.  45,73  22,10  0,71       3,51  9,26  11,46  0,34 

2.  44,81  21,62  0,86       3,7 1  9,19  11,78  0,35 

3.  49,65  29,35  0,59  12,18  0,46  0,48 

1)  Einiehliefiilieb  8,17  Proo.  RflokiUnd. 

E.  Bechi  (1)  analysirte  mehrere  (?a&&rovarietäten  (sogen&imteD 
gabro  rosao)  der  Grube  von  Montecatini  (2)  : 

SiO,  AltOs  Fo,0,  MntO,  CaO  MgO  X^)  Smmme 

55,902  15,157  14,146         1,620  2,818  5,760  4,590  99,988 

49,527  16,129  14,600  1,330  4,826  7,102  6,866  99,880 

49,406  16,423  15,007  1,911  2,875  5,895  8,185  99,661 

>)  Glllhyerlait.  —  Aafserdem  Sparen  ron  KtO,  Ma«0  and  PiO». 

Nicht  diesen  Gesteinen  mit  auffallend  geringem  Alkaligehalta^ 
sondern  einem  typischen  Gabbro  entstammen  der  DiaUag  und 
der  Andesin,  dessen  Analysen  oben  (3)  gegeben  wurden. 

W.  C.  Brögger  (4)  beschreibt  Olivinfds  von  Söndmöre, 
Norwegen  und  rechnet  das  Gestein  in  Uebereinstimmung  mit 
H.  H.  Reu  seh  zu  den  krystallinischen  Schiefem^  da  es^  an  sich 
deutlich  schieferig^  dem  umgebenden  Gneifse  concordant  einge- 
lagert ist.  In  dem  Gestein  sind  nufs-  bis  faustgrofse  KugelS; 
der  Spaltungsrichtung  nach  aus  je  einem  einzigen  Individuum 
bestehend,  schichtenartig  eingeordnet.    Ihre  Analyse  ergab  : 

SiO,         FeO       MnO        CaO        MgO         Summe       Spec.  Gew. 
38,87         8,45         0,12         0,99         51,86  100,29  8,32. 

F.  G.  Bonne  y  (5)  hält  die  Serpentine  der  schottischen  Graf- 
schaft Ayr  für  metamorphisch,  aus  Olivinfels  entst§inden,  dem  Er 
eine  eruptive  Bildung  zuschreibt.  Die  von  F.  T.  S.  Hough- 
ton  ausgeführten  Analysen  beziehen  sich  auf  : 

1.  Serpentinisirter  Olivinfols  von  Balhamie  Hill,  nach  möglichster  Bot' 
femung  des  Bronzits.  —  2.  Serpentin  von  Cadgwith.  —  3.  Dichtes  grüntf 
Mineral,  Adern  in  Nr.  1  bildend;  spec.  Gew.  =  2,87. 


(1)  Im  Ausz.  Qazz.  cbim.  ital  lO,  39.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1453. 
-  (3)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1458  und  1470.  —  (4)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880, 
I,  187  (Corresp.).  —  (5)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  1,  214. 


Phonolith.  1501 

8iOb    A1«0«    Fe,Oi     FeO      GaO    MgO      NiO     Rfi        X^)     Bamme 
1.    88,29      8,95      2,68      4,04      0,57     35,55      0,15    14,08        —       99,16 
Z    88,50       1,02      4,66       8,31       1,97      86,40      0,59     12,85       1,37     100,58*) 
8.    88,18     17,63      0,30      6,57     10,81      21,26        —        9,52        —        98,72. 
1)  BfiekiUod.  —  >)  Einsohllefalich  1,87  Proe.  FeSs,  wotod  aaeh  8por  in  Nr.  1. 
AuXiserdem  Spuren  von  MnO  in  Nr.  1  and  3. 

Dieulafait  (1)  dagegen  erklärt  den  Serpentinfels^  zunächst  den 
korsischen;  für  sedimentären  Ursprungs;  Hubert  (2)  erhebt 
Einwände  und  sieht  in  ihm  ein  eruptives^  aber  nicht  feuerig-flüs- 
Biges  Gebilde^  sondern  das  Product  schlammiger  Injection. 

L.  van  Werveke   (3)   berechnet  für   den  Phonolith  von 
Ibid   Oharian^  Tripolis^   unter   gleichzeitiger  Berücksichtigung 
des  mikroskopischen  Befunds^  aus  den  un^en  reproducirten  Ana- 
lysen  als  Bestandtheile  :  31^13  Proc.  Sanidin,   9^44  Proc.  eines 
dem  Akmit  oder  Aegirin  verwandten  Pyroxens,  5^21  Proc.  Soda- 
iith,  0,10  Proc.  Apatit,  0,25  Proc.  Titanit,  0,23  Proc.  titanhaltigen 
Magnetit,  53,33  Proc.  Nephelin,  Glas   und   etwas  Olivin.    Das 
fluidalstructur  zeigende  Gestein  enthält  in  dichter  Grundmasse 
v-iele  Ausscheidungen  von  Nephelin,  einzelne  von  Sanidin. 

1.  In  SAuren  löslich,  40,82  Proc.  —  2.  Unlöslich,  59,18  Proc.  —  3.  Ge- 
^ammtanalyse.  —  4.  Zusammensetzung  des  Sanidin^.  —  5.  Zusammensetsung 
des  Pyroxens. 

8iO,  TiO,  A1,0,  Fe,0,  FeO    CaO 

a.     61,36  0,24  14,65     7,40  0,74     2,67 

^.     49,64  0,13  27,86     2,04  0,34     1,24 

3.  58,65  0,18  22,15     4,17  0,50     1,80 

4.  60,85      —  21,52      —        -        — 

5.  44,74      —        —     31,36  3,15  10,58 

Summen  :  1.  =  101,44;     2.  =  101,37;     3.  =  99,98. 

Spec.  Gew.  des  Gesteins  =  2,538;   im  Gestein  Spuren  von  Mn  u.  Sr. 

C.  V.  Eckenbrecher  (4)  untersuchte  die  Verwitterungsproducte 
des  Phonoliths  von  Zittau,  Sachsen,  chemisch  und  mikroskopisch. 
Er  gelangt  zur  Annahme  dreier  zeitlich  sich  folgender  Stadien, 
deren  erstes  in  einer  Zeolithisirung  des  Nephelins  und  des  Soda- 


(1)  Compt.  rend.  •!,  1000.—  (2)  Compt.  rend.  •!,  1003.—  (3)  Jahrb. 
Min.  1880,  »,  275.  —  (4)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  1. 


MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Gl 

P.0, 

0,85 

9,20 

4,33 

— 

— 

— 

0,21 

1,99 

13,49 

8,72 

0,64 

0,07 

0,47 

4,68 

9,62 

2,17 

0,87 

0,04 

— 

13,52 

4,09 

— 

— 

— 

3,61 

— 

6,55 

— 

— 

— 

15Q2  PhoDoGtfc 


t 


litkt  besteht,  wilvend  in  dm  zweiten  und  drittn  dar  FeUbpith 
kaoUnisirt  und  die  Zeolithe  weggefllhrt  werden. 

1.  Frueber   Plumolhh.  —   S.   Zonidist   fblgcade  VeiwitteiungMfiliiBfct 
Z  Zweite  VerwittemngwehiebL  —  4.  Aeoftente  Schicht. 

gK>,     Al/>,  Fe,0.  CbO  MgO  K/)     Ka/)     H/>   Sinuu  8p.Chr. 

1.  56,636  23^12  4,463*)  2^1  0,007  5,192  6,063    0^484    99,410     2,60 

2.  63,561  17.656  3,992  1,199  0,901  7,101  bj&97     1,227  101,034     %M 

3.  61,314  24,514  1,959  1,579  0^409  6,536  2,353    2,019  100,633     2,4t 

4.  66,408  24,077  0,541  1,381  1,582  6,305  3^70    3,745    99,209     2,42. 

F.  V.  Haaer  (1)  paUicirt  die  von  C.  v.  John  aasgef&hrte 
Aiudj6e  deo  BomUälem$Uin9  von  Trebitach  bei  Igh»^  MihraD, 
dem  bekannten  Vorkommen  von  Budweis  ganx  ähnlich,  lieber 
das  Mattergestein  (2)  geben  die  GrerOUe  keine  Aoakonft.  Die 
Notis  Glocker's  (3)  über  ein  Vorkommen  von  BouteillensteiB 
bei  Iglau  scheint  sich  übrigens  nicht  anf  diesen,  sondern  snf 
den  von  C.  ▼.  John  ebenfalls  analyairten  ühalcedan  von  Tre- 
bitsch  zu  bezieheiL 

1.    Bcuteiilenitem.  —  2.  Ckoleedon. 

SK),        A1.0.        FaO        GM> 

1.  81,21         10,23         2,45         2,10 

2.  88,64  2,48*)       —  1,66 

1}  Mit  FetO». 

Spec.  Gew.  :  1.  =  2,35. 

A.  Lagorio's  (4)  Arbeit  über  die  Andesüe  des  Kaukasus 
enthält  die  Analyse  des  Plagioklases  aus  einem  halbglasigen 
Andesit  von  Kasbek  : 

SiO,         AlfO,      Fe,0,      CaO        MgO       Na,0       K«0        H«0        Summe 
60,27         24,23        0,14        6,16         Spar        6,79         1,02         0,60         99,21. 

P.  Jannasch  und  J.  H.  Kloos  (5)  publiciren  weitere (6)  Ana- 
lysen von  Gesteinen  aus  der  Gegend  des  Columbiaflusses^  Nord- 
amerika. 


j 


MgO 

Na.0 

H.0 

gmnme 

1,08 

2,43 

0,14 

99,84 

0,23 

— 

6,97 

99,88. 

(1)  Verh.  geol.  Reichianst.  1880,  282.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1169,  — 
(3)  Pogg.  Ann.  (1848)  VS,  422.  —  (4)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880.  1,  206. 
—  (6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  97 ;  im  Aubz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1, 
891.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.   1878,  1288. 


l. 

51,32 

30,14 

— 

1,66 

k 

58,04 

17,57 

3,06 

8,34 

L 

57,01 

27,01 

— 

1,76 

S. 

57,82 

19,28 

4,18 

8,05 

a. 

56,07 

20,27 

4,14 

8,05 

7, 

58,14 

14,21 

2,43 

11,45 

a 

51,58 

11,92 

2,96 

13,05 

Dolerit;   Bmlt;  1503 

1.  Dolerii  Tom  Cascadegebirge ;  speo.  G^w.  =  8,946  bei  19^  bis  3,016 

bei  80*.  —    2.   Ikldtpath   aus   demselben,  1  Ab  -j~  2  An  entsprechend ;  speo. 

Gew.  =s  2,734  ^bei  17^  —    3.    ffomblendeauffitemdeiit  (1)    vom  Mount  Hood; 

Ipw.  Gew.  =s  2,734  bei  21^  —    4.   Ihldipath  aus  demselben,  1  Ab  -|-  1  An 

entsprechend.  —    5.  und  6.  Wiederholung  der   früheren  Analysen  des  oliTin- 

baltigen  Attgkandesüa  vom  Mount  Hood  (2)  unter  Berücksichtigung  der  ver- 

lehSedenen  Oxydationsstufen  des  Eisens.  —  7.  Körniger  Basalt  von  Dalles  (3) 

an  Qatlichen  Fufse   des   Cascadegebirges ;    spec.  Gew.  =  2,890   bei   20^  — 

U  Dichter  Ba$altf  ebendaher;  spec.  Gew.  =  2,989  bei  23^ 

SiOt      A1«0,     Fe,0,    FeO      MnO     MgO      CaO      Na,0      K«0     TiO, 
;.    47,54      .19,52       4,24      6,95      0,18       6,66       11,70       8,09      0,16      0,18 

—  —         14,98       3,64      Spur      — 
0,38       2,70         7,82       3,86       1,21       0,23 

—  —        10,26       5,61       0,44        — 
Spur      4,85        8,42      4,16       0,88      Spur 

—  3,88         8,29       4,20       1,09        — 
0,37      4,65         9,90      0,79      0,20       0,67 
0,34       4,09         8,52       0,95       0,34       1,27. 

In  7.  und  8.  Spuren  von  PtO«. 
Summen  :  1.  =  100,22;  2.  =  101,74;  3.  =  98,44  (einschliefslich  0,78 
PhKJ.  Glühverlust);    4.  =  102,08;  5.  =  101,49;    6.  =  100,99;    7.  =  100,90 
[einschlierslich  4,09  Proc.  H,0) ;    8.  =  97,48    (einschliefslich  1,52  Proo.  H«0 
md  0,94  Proc.  Glühverlust). 

2.  V.  MoJBisovics^  E.  Tietze,  A.  Bittner^  M.  Neumayr 
Hd  C.  V.  John  (4)  liefern  Grundlinien  der  Geologie  von  Bog- 
i«i-Hercegowina.     Wir  haben  der  Arbeit  folgende  ^   von  C.  v. 
ohn  ausgeführte  Analysen  (5)  zu  entnehmen  : 

1.  PlagioklaSj  2.  blfttterige  und  3.  faserige  Hornblende  aus  einem  im  Gabbro 

c>B  Yisegrad  vorkommenden  Gesteinsgemenge.  —  4.  QuanpropyUi  (Zirkel) 

%m  Srebrenica.  —  5.  Da^  von  Lubowija.  —  6.  Homblendeandeiit  zwischen 

iworrik  und  Hau  Muzulje. 

MgO        CaO     Na,0    K,0     X>)    Summe 
Spur        3,82       8,49     0,90      —        100,81 

9,81        12,42         —        —      1,17       101,05 

9,55        12,30        —        ~      1,20       101,28 

1,76          3,38  5,17«)  1,07  100 

1,03          8,72  3,20«)  0,98  fOO 

2,34         5,71  6,01*)  1,00  100. 
1)  QlUhverlnst   —  >)  Aus  dem  Verlast  bestimmt 

(1)  Handschriftliche  Correctur  der  Yerf.  für  „Homblendeandesit**.  — 
;2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1288,  Analyse  Nr.  1  u.  2.  —  (8)  Handschriftliche  Cor- 
rectur der  Verf.  für  „Calles'^. —  (4)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  SO,  159;  imAuss. 
Fahrb.  Bün.  1881,  Referate,  9,  845.  —  (5)  Die  Analyse  eines  Kieseliinters 
irird  im  JB.  f.  1881  Aufnahme  finden. 


SiO. 

A1.0a 

Fe,0, 

FeO 

• 

64,12 

23,48 

— 

— 

50,22 

5,64 

— 

21,79 

L 

50,50 

6,90 

— 

21,78 

L 

65,42 

17,70 

5,50 

— 

». 

69,17 

17,90 

4,00 

— 

l 

62,74 

15,30 

7,90 

— 
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F.  Knapp  (1)  behandelt  die  durch  die  Controvene  swiaclien 
F.  Sand  berger  (2)  und  H.  Bücking  (3)  bekannten  doUri- 
tischen  Gesteine  des  Frauenberges  bei  Schlüchtern,  Hessen.  Die 
Arbeit  enthält  die  folgenden  G^steinsanalysen  : 

1.  Grobkörnig,  PlagiokU»,  etwM  Orthoklas,  Augit,  OÜTin;  T!tuieiM% 
aber  kein  Glas  enthaltend;  Taufstein,  Spitze  des  Berges.  Diesem  GesleiM 
entstammen  die  von  Petersen  (4)  analysirten  Mineralien.  —  3.  GetteiB 
▼om  Ostabhang ,  ärmer  an  Dmsenrftamen  mit  stark  zersetstem  Olivin,  Tiekn 
Titaneisen  und  wenigem  Magneteisen.  ~  8.  Dichter  FeldspsthbaMlt  ?offl 
FuTse  des  Berges,  Magneteisen  führend,  frei  yon  Titaneisen. 

StOt  TiO,  A1«0,  FetOs  FeO    CaO  MgO  Na,0  KtO  PtO«  H,0  CO. 

1.  52,82  2,08  12,51  9,07     3,98     8,08  4,74  2,58  2,44  0,49  0,76  0,21 

2.  52,28  2,05  12,21  10,10     2,76     7,18  5,47  8,88  2,15  0,09  0,75  0|St 

3.  46,92  0,72  11,75  11,67     3,85  10,68  6,61  8  73  0,73  0,34  1,21  0,10. 

Summen  :  1.  =  99,75;  2.  =  99,09;  8.  =  98,78  (einsohlieiUieh  0,tl 
Proc.  Gu,  As  und  Sn,  0,57  Proc.  Oo,  Ni  und  Mn). 

Autserdem  wurde  in  Nr.  1  As,  Cu,  Mn,  Oo,  ^  Sn,  Or,  Zn,  Ba,  Gl,  in 
Nr.  2  Mn,  Oo,  Ni,  As,  Ou  qualitativ  nachgewiesen. 

Spec.  Gew.  :  1.  =  2,86;  2.  =s  2,869 ;  3.  s=  2,  958. 

In  der  Discussion  wird  auf  den  von  H.  Bücking  für  doleri- 
tische  Gesteine  als  zu  hoch  bezeichneten  Siliciumgehalt  näher 
eingegangen  und  der  Grund  für  denselben  einestheils  im  feld- 
spathigen  Gemengtheil ,  der  saurer  ist  als  in  den  Basalten,  an- 
deren theils  in  den  Folgen  der  Verwitterung,  der  die  Dolerite 
zugänglicher  sind ,  gefunden.  —  S.  S  i  n  g  e  r  (5)  fand  unter  den 
mikroskopischen  Gemengtheilen  des  Basalts  vom  Bauersberge  (6) 
bei  Bischofsheim,  Rhön,  neben  Nephelin,  Augit,  Olivin,  Titan- 
magneteisen und  Apatit  auch  Perowskit  (7).  Die  Analyse  des 
Basalts  ergab  : 

SiO,  TiOt  AUO,  Fe,0,  FeO  NiO  OoO  OaO  MgO  K«0  Na,0  Summe 
42,18     1,18     14,66     4,49     5,67     1,58     1,09     10,96     5,53     3,53     9,46     100,33. 

Spec.  Gew.  =  2,89  hei  12*. 

Bei  Verarheitung  von  10  g  Substanz  liefsen  sich  aufserdem  Pb,  Bi,  Cn, 
As,  Sh,  Cr,  Mn,  Gl  und  PaOs  nachweisen. 

(1)  loauguraldissertation,  Würzburg;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate, 
9,  381.—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1289;  f.  1873,  1221.—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1878, 
1289.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1167  und  1183.  —  (5)  InauguraldiBnertation, 
Würzburg;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1880,  Referate,  9,  356.  —  (6)  Vgl.  diesen 
JB.  S.  1425.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1365. 
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A.  Penck's  (1)  Studien  über  Palagonü-  und  Bctsaütuffe 
Ihren  Dm  zu  der  Annahme  ^  dafs  die  ersteren  sich  in  nichts 
ifesentlichem  von  letzteren  unterscheiden  ^  dals  namentlich  eine 
komogene^  als  Palagonit  zu  bezeichnende  Substanz  nicht  existirt; 
Ue  Tuffe  vielmehr  aus  randlich  zersetzten  Auswürflingen  eines 
Biaaltglases  und  aus  dicht  cämentirten  Aschen  basaltischer  Ge- 
rinne bestehen. 

E.  Cohen  (2)  giebt  folgende  Analysen  glasartiger  Laven 
'on  Hawaii;  theils  von  Ihm  selbst ^  theils  von  Wagner  und 
tm  van  Werveke  ausgeführt. 

1.  Compacter  BcLstütobndian ,  Kilauea.  —  2.  Blasiger  BaseUtobtidian^  Ki- 
inea,  Lava  von  1843. —  3.  Feinblasiger  BcLstUtobMian,  plattenförmig,  Maana 
joa  1854.  —  4.  BimBSteinartiger  BasaUobtidÄcm.  —  5.  Basaltbimtttemf  Termuth- 
ieh  lApUli  des  Manna  Loa  1868.  —  6.  Haarförmiger  BasaUbwitttem  y  sog. 
Fü^a  Saar. —  7.  Schlackig-poröser  Basaltobsidian  von  Niuafon.  —  8.  Äugit" 
amduitbimssteinj  zwischen  Neubritannia  und  Neuirland  aufgefischt. 

SiO,       TiO,     A1,0,    Fe,0,     FeO      CaO      MgO     K,0     Na,0     H,0 


1. 

53,81 

2,01 

13,48 

3,02 

7,39 

10,34 

6,46 

0,64 

3,23      0,57 

% 

51,41 

2,61 

12,92 

2,87 

9,29 

11,46 

5,45 

0,70 

2,92      0,32 

3. 

51,17 

28,33 

10,43 

10,92 
9,72 

9,63 

7,10 
9,68 

nicb 

0,46 
0,56 

it  bestimmt 

52,39 
51,12 

2,73 

11,55 
10,09 

4. 

12,11 

2,79       — 

6. 

5,35 

8,59 

3,38      1,31 

6. 

50,82 

— 

9,14 

7,33 

7,03 

11,63 

7,22 

1,02 

3,06      1,74 

7. 

50,74 

1,68 

11,98 

3,41 

6,11 

12,42 

7,25 

0,24 

2,74      0,52 

%. 

62,29 

0,80 

15,97 

3,77 

3,73 

4,98 

2,05 

2,40 

4,80      0,73. 

Anfserdem  MnO    : 

1.  — 

Bpur ; 

2.  «=  0,16  Proc 

J. ;     6. 

—  0,88  Proc 

7. 

—  0,54  Proc. 

• 

Sammen  :  1.  =  100,95;  2.  =  100,11;  4.  ^  100,05;  5.  =  99,80; 
6.  =r  99,37;     7.  =  99,63;     8.  =  101,52. 

Bpec.  Gewicht  :  1.  =  2,75;  2.  =  2,69;  4.  =  2,715;  5.  =  2,78; 
6.  =  2,66;     7.  =  2,98. 

P.  Fouqu^'s  (3)  Werk  über  Santorin  und  seine  Eruptionen 
enthält  eine  grofse  Anzahl  von  Analysen  der  einzelnen  Mineral- 
bestandtheile    der   betreffenden  Laven.   —  F.  Fouqu^  imd  A. 


(1)  Zeitsehr.  geol.  Ges.  Sl,  504;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate, 
1,  897.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1880,  9,  23.  -  (8)  Paris  1879,  im  Auss.  Jahrb. 
Min._1880,  Referate,  9,  305. 

Jahnsber.  f.  Cbem.  u.  ■.  w.  fttr  1880.  95 


Sb,0. 

Fl 

8iO, 

0,94 

2§,55 

17,88 

K,0 

80, 

8,52 

1,16 

150g  Larft.  --  KAlkstein. 

M.  L^vy  (1)  erhielten  Gemenge  von  Aogit,  Labrador,  Leocit 

und  Magneteisen^   den  Vesuv-  und  Sommalaven  (2)  voDkomiaA 

ähnlich,  indem  Sie  SiO«,  AUOs,  K.O,  Na.0,  MgO,  CaO  undFeA 

in  Verhältnissen ,  welche  1  ThL  Augit^  4  Thln.  Labrador  und  i 

Thln.  Leucit  entsprechen^  24  Stunden  in  Weifsgluth  nnd  weiM 

24  Stunden  in  Rothgluth   erhielten.  ^—  A.  Scacchi  (3)  giaati 

in    den   gelben    Incrustattonen    der    Vesuvlava   von    1631  ODfll 

neuen  Körper   nachgewiesen   su   haben,   den  Er  Vesbium  (toi 

Vesbius  oder  Vesvius,   Synonym   für  Vesuvius)  nennt ;  für  (&• 

gelben  Mineralkörper  führt  Er  den  Namen  Vesbin  ein.  —  Nadi 

G.  Freda  (4)   besteht   eine  Incr.ustation   der  Lava   des  Vesm 

vom  Jahre  1854  aus  : 

A1«0,        CaO       MgO      Fd,0,       Na,0 
18,54         7,60         4,12         1,66         11,88 

H,0        Summe  0^         Best 

10,22         110,57         12,02         98,55. 
1)  AeqnfTalent  fOr  f  Inor. 

F.  Pf  äff  (5)  analysirte  den  Kalkstein  von  der  Lochseite 
bei  Elm^  Schweiz^  am  Anfange  des  Semfthales  zwischen  Eodn 
und  Semifit  eingelagert  : 

1.  Gesammtanalyse.  —  2.  In  Salzsfture  unlöslich. 
X>;  FeCOg  CaCO,  SrCO,  MgCO,  Summe 

1.  46,39  11,62  89,03  0,23  2,01  99,38. 

1)  In  Salz8&ure  unitfslioh. 

.     SiOt      FejOa     Al^O,      CaO      MgO       K,0     Na»0       X»)       Y«)    Sumnrt 

2.  63,20«)     7,20       14,36       Spur       1,35       5,24       1,73       2,91       4,01      100. 

^       1)  Kohle  oder  Graphit.  —  2)  GiahverluHt.  —  3)  Aus  der  Differenc  hMtimaC 

t 

J.  Brun  (0)  beobachtete  die  Einwirkung  des  Blitzstrahls  «rf 
Kalkstein  auf  dem  Gipfel  des  Gralet  (1486  m)  im  Juragebirge. 
Der  Blitz  hatte  ein  schwärzliches  Band  von  2  m  Länge  erzeugt 
Die  schwarzen  Kügelchen,   die  das  Band  bildeten,   waren  deot- 


(1)  Compt.  rend.  OO,  698.  —  (2)  üeber  die  von  Denselben  dtng«* 
stellten  Aetualaven  vgl.  JB.  f.  1878,  1260.  -—  (3)  Gazz.  chim.  ital.  !•,  21' 
im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  *,  424;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  l^^» 
vgl.  diesen  JB.  S.  337.  —  (4)  Gazz.  chim.  itaL  lO,  44.—  (5)  Zeitschr.  fS^^ 
Ges.  99,  536;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  399.  —  (6)  A«*- 
ph.  nat.  [3]   3,  333. 
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.lik  gesohmolsen^  waren  aber  unzersetet  und  enthielten  nur  5 
'Ik^C;   Süioate   (kein  Elali   und  Natron);   so   dafs   eine   ähnliche 
finwirkung   stattgefunden  hat;  wie  sie   bei  starker  Erhitzung 
vnter  hohem  Drucke  eintreten  würde.    Die  oberflächige  Schwär- 
mig der  Ktigelchen  rührte  von  verkohlten  Flechten  her. 

Derselbe  (1)  giebt  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der 
sertrttmmerten  Kiesel  der  Sahara  folgende  Analyse  eines  an 
Mehreren  Stellen  gesammelten  und  gut  gemengten  Wüstensandes  : 

8K>»             Al,Os         Al^O»      Fe,S,Oi«  X')  CaCO«          MgCO» 

T2|geO             3,060            0^35             0,949  19,843  1,070            0,700. 

»)  Gyps. 

Anlflerdeiii  0,770  organische  Substanz;  Summe  =  99,78. 

Nach  Ihm  wird  der  Gyps  durch  die  Hitze  (wobei  die  Quarzkör- 
ner wie  Brenngläser  wirken)  entwässert;  aber  durch  die  starken 
Thauniederschläge  wieder  hydratisirt.    Die  mit  letzferem  Procefs 
verbundene  Volumvergröfserung  sprengt  die  gröfseren  Kiesel;  in 
deren  Haarspalten  das  Calciiunsulfat  eingedrungen  war. 


!E!manationen. 


A.  V.  Lasaulx  (2)  studirte  die  Schlammvulkane  von  Patemo 
am  Etna  imd   kommt   zu  dem  Schlüsse;  dafs  die  Bedingungen 
ilirer  Bildung    im    Zusammentreten    vulkanischer  Emanationen 
mit  solchen   Quellläufen   liegen;   welche  sich  in  Schichten  mit 
leicht  löslichem  Gesteinsmaterial  (Steinsalz;  GypS;  Kalk  u.  s.  w.) 
bewegen.    Die  Kohlenwasserstoffe  sind  secundäre  Bildungen  und 
die  sogenannte  Eruption  ein  Emporquetschen  gelöster  und  ge- 
lockerter   Schichtentheile    in  Folge    von    Dislocationen    durch 
Erdbeben. 

Delesse  (3)  berichtet  über  eine  durch  Kohlensäure  veran- 
lafiste   Explosion   in    einer   Kohlengrube   zu    RochebellC;  Gard. 


(1)  Arch.  ph.  nat.  [3]  S,  829.  —  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  Sl,  457.  — 
(8)  Compt  rend.  8S,  814;  Ann.  chim.  phys.  [5]  19,  239;  im  Ausb.  Chem. 
Centr.  1880,  39;    Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  1,  66. 

95* 


1508  Grabengue.  —  Phosphoniiira  im  Wasser. 

Die  Veranlassung  zur  Bildung  der  Kohlensäure  findet  Er,  und 
wird  darin  von  Dumas  (1)  unterstützt,  in  der  Oxydation  einei 
benachbarten  Eisenkieslagers  und  Zuführung  der  entstehendeD 
Schwefelsäure  zu  Kalkschichten  durch  versinkende  Tagwässer. 

H.  Precht  (2)  erweitert  Seine  (3)  Notizen  über  das  Vo^  , 
kommen  und  die  Bildung  des  Wasserstoffs  im  StaTsfiirter  Berg-  | 
werk.  Die  Bildung  aus  Eisenchlorür  und  Wasser  (nach  der 
Gleichung  ÖFeCU  +  3  H«0  «  2  Fe^Cle  +  Fe,0,  +  6  H)  wird 
wahrscheinlich  gemacht  durch  das  Vorkommen  von  FeC9| 
im  Boracit,  von  FeCl«  und  FejCle  im  Tachyhydrit  und  von  L 
2  KCl,  FeCl,,  2H2O  (nach  Ochsenius'  Vorschlag  Doughui 
zu  nennen)  im  grünen  Steinsabs  von  Douglashall.  Es  wird  ferner 
angenommen,  dafs  der  gröfste  Theil  des  aus  Eisenchlorür  ge- 
bildeten Chlorids  sich  mit  Magnesiahydrat  (dessen  Existenz  nebea 
der  von  Thonerdehydrat  im  Carnallit  nachgewiesen  wird)  su 
Eisenoxyd  und  Chlormagnesium  weiter  umgesetzt  habe.  Wird 
hiemach  die  im  Salzlager  enthaltene  Menge  von  Eisenoxyd  ak 
Mafs  für  die  entwickelte  Menge  Wasserstoff  angenommen,  so 
ergiebt.sich,  dafs  ein  cbm  Carnallit  3817  1  Wasserstoff  gdüefert 
haben  kann. 


'Wasseruntersuchunffen. 

J.  West-Knights  (4)  bestimmt  mit  gutem  Erfolge  den 
Phosphorsäuregehalt  in  Wässern  durch  einen  Vergleich  der  beim 
Zusatz  von  Ammoniummolybdat  erhaltenen  gelben  Färbung  mit 
der  Intensität  der  auf  gleichem  Wege  in  einer  Flüssigkeit  von 
bekanntem  Phosphorsäuregehalt  hergestellten.  —  O.  Hehner(5) 
lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Umstand,  dafs  der  Ge- 
halt an  Phosphorsäure  im  Wasser  gröfser  ist  als  man  gewöhn- 


(1)  Compt.  rend.  SO,  817;  im  Ausz.  Chem.  Centr.  1880,  39.  —  (2)  Ber. 
1880,  2326.—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1108.—  (4)  Anal.  1880,  195.—  (5)  Anal 
1880,  135. 
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ich  annimmt.  Er  analjsirt  eine  Reihe  der  Themse  und  den 
Londoner  Trinkwässern  entnommenen  Proben,  in  denen  Er 
Phosphorsäure  (PaOj)  bis  zu  0,553  auf  100000  Theile  Wasser 
nachweist.  —  Ueber  den  Gehalt  der  Meer-  und  Quellwässer  an 
Lithium^  Kupfer  und  Zink  siehe  oben  (1). 

L.  Bert  (2)  berichtet  über  einen  Stnttb  führenden  Regen, 
Icr  die  Insel  Martinique,  Antillen,  auf  einem  Strich  von  10  zu 
\  km  überschüttete,  aber  auch  noch  19  km  vom  Ufer  entfernt 
nf  einem  Schiffe  beobachtet  wurde.  In  der  Stadt  Roseau  hielt 
lieser^  später  in  einen  reinen  übergehende  Regen  7  Minuten 
lag  an.  Das  Phänomen  wird  mit  der  Eruption  eines  ununter- 
brochen thätigen  Vulkans  von  900  m  Höhe  in  Verbindung  ge- 
nracht.  Der  Krater  des  Vulkans  ist  im  Zustand  relativer  Ruhe 
EU  drei  Viertel  mit  Wasser  von  etwa  75®  gefüllt,  dem  an  einer 
Stelle  in  Pausen  von  3  bis  5  Minuten  eine  ungefähr  10  m  hohe 
Wassersäule  entsteigt.  Nach  der  Eruption  vom  4.  Januar  1880 
war  der  Krater  zum  gröfsten  Theile  trocken  und  mit  einem 
Dutzend  Solfataren  und  Geysir  bedeckt.  Eine  Quelle  liefert 
dn  von  Mineralbeimengungen  trübes  Wasser.  Daubr^e  (3) 
fand  in  dem  schweflig  riechenden  Regenwasser,  das  in  Roseau 
aufgesammelt  wurde,  20  Proc.  beigemengten  Staubes  und  2  Proc. 
gelöster  Salze,  vorwiegend  Chlorkalium.  Im  Staub  liefs  sich 
^brador,  Sanidin,  Augit  und  Gyps  in  etwa  0,1  mm  grofsen 
Stücken,  Eisenkies  in  0,02  bis  0,03  mm  grofsen  Würfeln,  zu 
Jruppen  vereinigt  und  die  Mineralgemengtheile  verkittend  (also 
lit  allen  Anzeichen  der  Neubildung),  sowie  etwas  Bleiglanz 
achweisen.  Der  auf  dem  Meere  gesanmielte  Staub  war  feiner 
nd  schien  auch  bimssteinähnliche  Beimengungen  zu  enthalten. 
He  chemische  Analyse  des  Staubes  ergab  : 

(Chlorkalium  1,96| 

Chlomatrium  0,631 

^Calcmmsulfat  0,281       **» 

lOrganiBche  Substanz  0,7o| 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1398.  —  (2)  Compt.  rend.  ©O,  622.  —  (8)  Compt. 
»nd.  IHi,  624;  •!,  949. 


\M()  Regenwasser.  —  Eis  nnd  Sehnee. 


In  verdünnter  Balxsänre  löslich 


Uebertrag S,57 

Unterschwefelfl. Eisen  6,S0| 
Calciumcarbonat  3,60  >     10,60 

Magnesiumcarbonat     0,80 1 

{Eisenkies    ....   6,30 
Bleiglan»    ....    0,65j 
Unlöslich »0,80 


100,42. 
Kupfer  war  nicht  nachweisbar. 

Femer  wurden  die  Wässer  der  Quelle  nach  der  Eruption 
untersucht  und  zwar  sind  die  erste  Probe  der  Quelle  am  Ans- 
trittspunkt,  die  übrigen  den  Abflüssen  in  verschiedener  En^ 
femung  vom  Ursprung  entnommen  : 

g  im  1  : 

KCl  NaCl  CaSO« 

1.  0,870  0,600  0,046 

2.  0,010  0,016  Spur 

3.  0,039  0,063  0,070 

4.  4,210  6,060  0,030 
6.     0,010  0,013  Spur. 

Die  in  Nr.  1  suspendirte  Substanz  (etwa  630  g  im  1)  besteht 
aus  : 

Bio,    Al^O,        Fe,0,  CaCO,  MgCO,  8*)  Summe 

92^2  5,0  1,6  0,2  0,5  99,5. 

>)  AU  Sehwefeleisen. 
Blei  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 

Nach  C.  de  C and  olle  (1)  ist  das  färbende  Princip  eines 
am  25.  April  zu  Bonneville,  Savoyen,  gefallenen  Regens,  der 
nach  Eintrocknen  schmutzig-gelbe  Flecken  zurückliefs,  pflanz- 
licher Natur.  Unter  den  gleichzeitigen  Regengüssen  von  Momex 
(10  km  von  Bonneville)  und  mehreren  Orten  bei  Genf  zeigte 
nur  einer  (von  Duiller)  wesentlich  mineralische  Beimengungen. 

A.  Rüdiger  (2)  wies  nach,  dafs  Eis  und  Schnee  freies 
Ammoniak  und  sog.  Albuminoidammoniak  enthält  und  zwar  mit- 
unter in  einer  Höhe  des  Procentsatzes,  welche  die  Verwendung 
als  innerliches  Arzneimittel  gesundheitsschädlich  gestalten  kann. 

(1)  Arch.  ph.  nat.  [3|  S,  538.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [S]  IS,  116« 


r 


" 
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H.  Tornöe  (1)  setzt  Seine  Publicationen  der  Resultate  der 
norwegischen  Nordmeerexpedition  fort  (2),  indem  Er  über  den 
Salzgehalt  des  Wassers  an  335  Stationen  (3)  referirt.  Er  be- 
stimmt denselben  durch  Dichtigkeitsuntersuchungen  vermittelst 
das  Aräometers  und  durch  Titration  des  Chlorgehalts  ^  wobei 
jie  zu  beobachtenden  Cautelen  und  vorzunehmenden  Correctio- 
I6n  ausführlich  besprochen  werden.  Die  sehr  übersichtliche 
Lartographische  Einzeichnung  ergiebt  zuerst  für  die  Meeresober- 
ISche  einen  von  Süden  einströmenden  Wärmewasserstrom  mit 
Ijäb  Proc.  und  darüber;  an  beiden  Seiten  desselben  sinkt  der 
Salzgehalt  sowohl  nach  Ost  als  nach  West  unter  dem  Einflüsse 
ler  Süfswasserzufuhr  an  den  Küsten.  Die  Salzmenge  der  Pro- 
ben aus  der  Tiefe,  die  ebenfalls  kartographisch  dargestellt  sind, 
variirt  zwischen  3,45  und  3,59  Proc.  und  die  Vertheilung  der- 
selben bietet  manches  Räthselhafte  dar.  Es  ist  nämlich  der 
hohe  Salzgehalt  gelegentlich  an  so  niedrige  Temperaturen  (0", 
ja  bis  unter  —  P)  gebunden,  dafs  man  diesem  Wasser  polaren 
Ursprung  zuschreiben  würde,  wenn  nicht  nach  aller  Erfahrung 
an  Strömungen  aus  arktischen  Gegenden  *  ein  geringerer  Salz- 
gebalt geknüpft  wäre.  Es  schreibt  Tornöe  deshalb  auch  die- 
sen Wässern  der  Tiefe  einen  atlantischen  Ursprung  zu,  indem 
Br  nachweist,  wie  dieselben,  da  ihr  specifisches  Gewicht  nicht 
aur  von  der  Temperatur,  sondern  auch  von  dem  Salzgehalt  ftb- 
liängig  ist,  unter  allmäliger,  durch  Berührung  mit  dem  arktischen 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  Sl,  924.  —  (2)  VgL  JB.  f.  1S79,  1258. 

—  (3)  Für  die  Tabelle,  welcbe  wir  ibres  Umfange  wegen  nicht  reproduoiren 

cönnen ,    geben  wir   die  folgenden ,    vom  Verfasser  selbst  herrührenden  Cor- 

©ctnren.     In    der    Spalte  „Breite'*    lies  bei  Nr.  87  :  62»23';  Nr.  91  :  62<»57'; 

Lftnge  von  Greenwich'*  bei  Nr.  166  :  8®58';   Nr.  260  :  21'*67';    „abgelesenes 

pec.  Gew."  bei  Nr.  253  :  1,0287 ;    „Temp.  unter  der  Ablesung**    bei  Nr.  261 : 

►,S;    „Temp.  im  Meere  t<^**  bei  Nr.  186  :  —  1,0;     bei  Nr.  255  :  6,8;     „spec. 

17  5® 
Hw.  bei    YtV""  ^®^  ^''"  ^^^  *   1,02635;  bei  Nr.  241  :  1,02655;  bei  Nr.  254: 

t« 
^0267;  bei  Nr.  286  :   1,02645;   bei  Nr.  292  :  1,0265;    „spec.  Gew.  bei  -^  ** 

»ei  Nr.  238  :  1,02785. 
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Wasser  verorsachten  Abkühlung  als  die  stärker  mit  Salz  be- 
ladenen  zu  Boden  sinken.  Eine  gewichtige  Stütze  findet  diese 
Hypothese  in  den  früher  publicirten  Beobachtungen  über  die 
Luft-;  beziehungsweise  Stickstoffinengen  (1)  des  belreffendeD 
Tiefenwassers.  Es  decken  sich  die  Curven  des  stickstoffkrma«! 
Wassers  mit  denen  des  salzreicheren  und  es  läfst  sich  für  diese, 
als  bei  höherer  Temperatur  gesättigt^  ein  atlantischer  ürspnmg 
annehmen,  während  stickstoffreichere  polarer  Abkunft  sdn  wür- 
den. —  L.  Schmelck  (2)  ermittelte  in  densdbea^  vonTornöe 
untersuchten  Proben  das  VerhältniTs  der  einzelnen  Bestandtheile. 
Auch  hier  müssen  wir  auf  eine  Reproduction  der  HaapttabeDe 
verzichten  und  geben  nur  folgende  Zusammenstellung  von  Mittel- 
werthen  : 

Ober-    Bo-  Mittlere  Duroh- 
flftche    den     Tiefe   schnitt 

SpecQew.  (Mittel)  1,0266  1,0265  1,0266  1,0265 


a  (Mittel) 
CaO  (Mittel) 
MgO  (Mittel) 
80,  (Mittel) 
CftO  :  Cl  >) 
MgO  :  Cl ») 
SO,  :  Cl  >) 
CaO  :  80a  *) 
MgO  :  80,  «) 


1,930     1,938     1,984     1,982 
0,0676  0,0681  0,0577  0,0678 
0,2206  0,2207  0,2200  0,2203 
0,2211.0,2208  0,2228  0,2214 
2,98       3,01       2,98       2,99 
11,42     11,42     11,37     11,40 
11,46     11,42     11,49     11,46 
26,06     26,32     26,96     26,11 
99,73     99,96     98,96     99,66 


80  bis  71«  71  bis  66*  66biB6S* 


1,0264 

1,929 

0,0680 

0,2190 

0,2208 

3,01 

11,36 

11,46 

26,27 

99,18 


1,03651 

1,987 

0,0579 

0,2219 

0,2310 

2,99 

11,46 

11,41 

26,20 
100,4 


1,0M8 
B.  bfiit 
0,0577 
0,2205 
0,3223 
n.  best 


25,95 
99,19. 


i 


t)  a  =  100.  — «)  sos  =  100. 

J.  Brun  (3)  fand  als  Ursache  an  einer  rothen  Färbung 
des  Wassers  und  Eises  des  Sees  von  Neuchatel  eine  Alge, 
die  je  nach  verschiedenen  Stadien  ihrer  Entwickelung  grün, 
orangefarben ;  roth  und  braun  gefärbt  ist  und  nach  dem  Ab- 
sterben sich  schwärzt. 

F.  A.  Forel  (4)  untersuchte  die  Temperaturverhältnisse 
des  Genfer  und  des   Thuner  Sees. 

A.  Theegarten(5)  fand  in  dem  Wasser  des  Kujalin' sehen 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1268.  —  (2)  J.  pr.  Chem.  [2] 
ph.  nat.  [3]  S,  337.  —  (4)  Arch.  ph.  nat.  [3]  8,  501. 
Pharm.  1880,  714. 


,  166.  —  (3)  Arch. 
(6)  Russ.  Zeitschr. 
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)e9  bei  Odessa^  eines  offenbar  früher  mit  dem  schwarzen  Meere 
fmmunicirenden  Beckens,  aufser  Spuren  von  Brom  : 


R              Na              Mg 

Ca 

Cl 

SO4 

0,36             5,78             1,04 

0,20 

12,38 

0,50. 

ierans  berechnet  sich : 

Naa            KCl           MgCl, 

CaSO* 

X«) 

Spec.  Gew.  •) 

14,70             0,69             4,15 

0,70 

20,33 

1,1164. 

1)  OesAmrotrttokiUnd.  —  <)  Bei  17,9>. 

Nach  einer  Notiz  (1)  sollen  bei  Batalpachinsk,  Russisch- 
ankasien,  zwei  mehrere  Kilometer  im  Durchmesser  haltende 
wi  liegen ,  die  etwa  13  Proc.  eines  sehr  reinen  Natriumsulfats 
(IoIb  5  Proc.  Verunreinigungen)  gelöst  enthalten.  Das  Salz 
sheidet  sich  theils  in  der  kalten,  theils  in  der  wasserarmen 
fthreszeit  aus  als  Krtga  der  Anwohner  und  soll  nächstens  durch 
ne  französische  Gesellschaft  im  Grofsen   ausgebeutet  werden. 

A.  Smith  (2)  stellte  vergleichende  Untersuchungen  über 
m  Werth  der  verschiedenen  Methoden  zur  Desinfection  der 
m  Flüssen  zugeführten  Äbfallwässer  an. 

CM.  Tidy(3)  lieferte  eine  umfassende  Arbeit  über  FiJm/«- 
asser,  der  wir  zunächst  folgende  Analysen  entnehmen. 

I.  Unfiltrirtes  7%em«ewas8er ;  Mittelwerthe  aus  je  seohs  am  15.  eines 
len  Monats  in  den  Jahren  1874  bis  1879  zn  Hampton  der  Mitte  der  Themse, 
FuHb  (0,3  m)  unter  der  Oberfläche  entnommenen  Proben. 

A.    Grains  in  der  GaUone;     B.  Theile  in  100000  Theilen  : 

X*)  O*)  N«) 

r  A.  21,920       0,1216       0,1568 
*°*  l  B    31,314      0,1737       0,2140 

0,1574 
0,2249 


Febr.        | 


B 

31,314 

0,1737 

A. 

21,574 

0,0920 

B. 

30,820 

0,1314 

A. 

21,427 

0,0982 

B. 

30,610 

0,1408 

A. 

19,844 

0,1025 

B. 

28,420 

0,1467 

März         ^"—       —       0,1457 

0,2081 
0,1312 
0,1874 


{ 

,     .,  /  A.  19,844       0,1025       0,1312 

Apnl         l 


CaO 

MgO 

Cl 

SO, 

8,190 

0,624 

0,907 

1,775 

11,700 

0,891 

1,296 

2,536 

8,138 

0,558 

0,981 

1,574 

11,626 

0,787 

1,891 

2,249 

8,474 

0,518 

0,999 

1,558 

12,106 

0,740 

1,427 

2,219 

8,003 

0,504 

0,967 

1,526 

11,438 

0,719 

1,381 

2,180 

(1)  Nach  Engineering  in  Cbem.  Ind.  1880,  167.  —  (2)  Chem.  News  41, 
),  _  (3)  Chem.  Soc.  J.  SV,  268;  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  785;  Chem. 
»WS  41,  142. 
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X^)  O«)    C+N»)    N*)  CaO  MgO        Cl  80, 

rA.  18,965     0,0867       —       0,1091  7,917  0,441  0,965  1,241 

^^  *  Ib.  27,094     0,1239     0,226     0,1559  11,810  0,68o  1,379  1,773 

fA.  19,991     0,0668       —       0,1262  7,971  0,428  0,965  1,402 

28,559     0,0940     0,204     0,1803  11,887  0,611  1,379  1,778 


Oct  i 

IB. 


,  A.  20,465     0,0486       —       0,1478       8,028     0,486     0,951     1,302 
Not.  ' 


( 

IB.  29,236     0,0694     0,192     0,2111     11,469     0,694     1,359     1,860 

fA.  20,814    0,0801       —       0,1185       7,701     0,513     0,927     1,666 

{b.  29,734     0,1144     0,288     0,1693     11,001     0,733     1,324     2,366. 
1)  OeHammtrUekHtaud.  ->  *)    Zar  Oxydation  der  orgaHUehen  Stoffe  nttthlger  Sauer« 
•toff.  —   3)   Der   orgaDischen  Sabstauzen ,   nach  Frankland.  —  *)   In    den   Nitraten    nfid 
Nitriten. 

III.  FiltrirtesWasser  des  Lea,  eines  oberhalb  Londons  mündenden  Neben- 
floMes  der  Themse,  ebenfalls  zur  Wasserversorgung  Londons  benutzt.  Mit- 
telwerthe  aus  72,  respective  240  Einzelbestimmungen,  während  der  Jahre 
1877  bis  1879.     Hinsichtlich  der  Bedeutung  der  Reihen  A.  und  B.  Tgl.  Nr.  II. 

X»)  O«)    CJ+N»)    N*)        CaO      MgO        Cl        SO, 


Jan. 

r  A.  23,222 
B.  33,186 

0,0668 
0,0954 

0,298 

0,110 
0,157 

8,288 
11,840 

0,623 
0,890 

0,984 
1,416 

1,869 
2,670 

Febr. 

r  A.  23,343 
l  B.   83,347 

0,063 

— 

0,166 

9,281 

0,681 

1,176 

1,968 

0,090 

0,268 

0,237 

13,268 

0,880 

1,680 

2,797 

März 

1  A.  22,793 
1  B.   32,561 

0,056 

0,128 

9,068 

0,789 

1,160 

2,141 

0,080 

0,225 

0.188 

12,940 

1,127 

1,643 

3,059 

April 

A.  20,371 

B.  29,101 

0,038 

— 

0,166 

8,228 

0,628 

1,119 

1,890 

0,054 

0,165 

0,221 

11,747 

0,754 

1,599 

2,700 

Mai 

/  A.  19,787 
l   B.  28,267 

0,048 

— 

0,141 

7,887 

0,668 

1,140 

1,986 

mmAmmA 

0,069 

0,170 

0,201 

11,267 

0,940 

1,639 

2,886 

.Tnni 

f  A.  19,153 
l  B.  27,361 

0,047 

— 

0,120 

7,664 

0,616 

1,104 

1,713 

V  ^aaAa 

0,067 

0,224 

0,171 

10,791 

0,879 

1,677 

2,447 

Juli 

r  A.  18,713 
l  B.   26,738 

0,054 

— 

0,096 

7,132 

0,666 

1,119 

1,898 

Vr  **a* 

0,077 

0,227 

0,186 

10,189 

0,807 

1,699 

1,997 

Aug. 

1  A.  18,125 
[  B.   25,893 

0,061 
0,087 

0,199 

0,101 
0,144 

7,658 
10,940 

0,582 
0,831 

1,083 
1,549 

1,337 
1,910 

8ept. 

1  A.  17,993 
.  B.  26,704 

0,051 
0,073 

0,186 

0,100 
0,143 

6,160 
8,800 

0,425 
0,607 

1,095 
1,664 

1,614 
2,163 

Ootbr. 

f  A.  18,842 
1  B.   26,917 

0,048 

— 

0,120 

7,875 

0,468 

1,069 

1,393 

0,069 

0,156 

0,172 

11,260 

0,669 

1,627 

1,990 

Nov. 

1  A.   20,629 
1   B.   29,470 

0,030 

— 

0,120 

7,794 

0,496 

1,069 

1,133 

•^  >#  •  • 

0,043 

0,191 

0,172 

11,134 

0,707 

1,527 

1,990 

Deöbr. 

1  A.  21,303 
.  B.    30,433 

0,067 

— 

0,132 

7,470 

0,673 

1,046 

1,298 

0,071 

0,228 

0,189 

10,671 

0,819 

1,493 

1,864« 

1)  GesanimtrUekstand. 

—  3)  Zar  Oxydation   der 

organiscbi 

cn   Stoffe 

1  nötbiger  Sauer- 

■toff.     —    3) 

Der  organlseben  Sobstanseo ;  naeb   Fraol 

kUnd.  - 

-  <)  In 

den  Nitraten  nnd 

Nitriten. 
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IV.  Wasser  des  Sevem  und  seines  Nebenflnsses  Ihme  :  1.  8e9$m  bei 
Worcester  oberhalb  der  Eiomfindong  der  Cloaken;  2.  nahe  dieser  Einiiiflii- 
dang;  3.  30  Tards  (27,5  m)  unterhalb  derselben ;  4.  1  Ifeile  (1,6  km)  nntor 
halb  Worcester;  5.  Wasser  des  Ikme;  6.  Seoem,  V4  Meile  (0,4km)  onterbtlb 
der  Mündung  desTeme,  2 V4  Meile  (3,6  km)  unterhalb  Woroestar ;  7.  4Uiain 
(6,4  km)  unterhalb  der  Tememfindung,  6  Meilen  (9,6  km)  unterhalb  Wo^ 
cester;  8.  6  Meilen  (9,6  km),  respectiTe  8  Meilen  (12,8  km)  unterhalb  da 
genannten  Punkte;  9.  bei  Tewkesburj. 

Originalzahlen  (A.)  Grains  in  der  Gallone,  mit  Ausnahme  der  SpsUoi 
C  und  N,  die  schon  im  Originale,  wie  die  umgerechneten  Werthe  unter  B. 
Theile  in  100,000  angeben. 

X«)  H,N  N«)         O        C«)        N«)  CaO  MgO  80,       Q 

#A.  16,26  0,006  0,045  0,111       —  —  4,472  0,782  2,273  2,304 

'{b.  23,23  0,009  0,064  0,160  0,406  0,072  6,389  1,117  3,247  3,291 

rA.  22,75  0,125  0,060  0,164       —  —  4,870  1,142  8,801  4,752 

'Ib.  32,50  0,179  0,086  0,234  0,842  0,261  6,957  1,631  4,716  6,789 

|A.  17,42  0,040  0,081  0,128       —  —  4,137  1,158  2,305  2,808 

Ib.  24,89  0,057  0,116  0,183  0,571  0,180  5,910  1,654  3,293  4,011 

f  A.  16,27  0,001  0,060  0,117       —  —  4,627  0,722  1,871  2,448 

Ib.  23,24  0,001  0,086  0,167  0,510  0,110  6,610  1,031  2,673  3,497 

jA.  13,93  0,003  0,045  0,026       —         —  5,574  0,569  1,499  0,648 

IB.  19,90  0,004  0,064  0,037  0,062  0,010  7,963  0,813  2,141  0,936 

13,95  0,002  0,052  0,040       —  —  5,432  0,646  1,596  0,929 

19,93  0,003  0,074  0,057  0,101  0,036  7,760  0,92»  2,280  1,327 

|A.  15,05  0,007  0,075  0,103       —  —  4,430  0,909  1,990  1,666 

'iB.  21,70  0,010  0,107  0,147  0,171  0,041  6,329  1,299  2,843  2,366 

fA.  14,30  0,007  0,060  0,096        —  —  4,032  0,810  1,956  1,656 

*  IB.  20,43  0,010  0,086  0,137  0.180  0,035  5,760  1,157  2,784  2,366 

A.  15,14  0,003  0,050  0,097       —  —  4,248  1,051  2,560  1,392 

21,63  0,004  0,071  0,139  0,212  0,018  6,069  1,501  3,659  1,989. 


Ib. 


IB. 


1)  GesammtrflcksUnd.  —  <)  In  den  Nitraten  and  Nitriten.  —  ^  Der  or|raiiit«]>M 
Sabstansen. 

y.  Wasser  des  irischen  Flusses  Shannon  :  1.  bei  Portumna,  nördlicb 
von  dem  durch  den  Flu  fs  gebildeten  See  Lough  Derg ;  2.  bei  Killaloe,  südlich 
vom  See,  25  Meilen  (40  km)  von  der  ersten  Station  entfemt;  3.  1  Meile 
(1,6  km)  unterhalb  Killaloe;  4.  bei  O^Briensbridge ;  5.  eine  Meile  unterhalb 
Castle  Connell;  6.  oberhalb  der  Einmündung  des  Nebenflussee  Mulcaine; 
7.  V4  Meile  (0,4  km)  unterhalb  dieser  Einmündung;  8.  bei  Limerick;  der 
letztgenannte  Ort  ist,  dem  Wasserlaufe  nach,  16  Meilen  (25,6  km)  von 
Killaloe  entfernt. 

Hinsichtlich  der  Bedeutung  von  A.  und  B.  vgl.  Nr.  IV. 


1. 
s. 

8. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 


{ 
( 

I 
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X>)      H,N      O«)        C«)       N»)      CaO     MgO       Cl  SO, 

r   A.  17,10     0,002     0,332        r~         —          7,28     0,792     1,008  0,70 

1  B.  24,43     0,003     0,474    0,980     0,040     10,40     1,181     1,440  1,00 

f  A.  15,30     0,001     0,284       —          —         6,10     0,790     1,008  1,04 

1  B.  21,86     0,001     0,400     0,800     0,040       8,71     1,129     1,440  1,49 

I  A.  16,80     0,008     0,216       —         —         6,60     1,081     1,08  1,07 

i   B.  24,00     0,0n     0,309     0,480     0,036       9,43     1,544     1,54  1,53 

r  A.  17,30     0,001     0,284       —         —         6,72     0,936     1,008  0,93 

i  B.  24,71     0,001     0,406     0,840     0,060       9,60     1,337     1,440  1,33 

r  A.  20,20     0,008     0,223       —         —         5,82     0,720     1,008  0,87 

^  B.  28,86     0,011     0,318     0,593     0,050       8,31     1,029     1,440  1,24 

A.  18,90     0,001     0,373       —          —         6,71     0,792     1,08  0,80 

B.  27,00     0,001     0,534    0,914    0,070       9,59     1,131     1,54  1,14 

A.  17,90     0,001     0,270.     —         —         6,72     0,756     1,008  0,80 

B.  25,57     0,001     0,386     0,610     0,060       9,60     1,080     1,440  1,11 

A.  17,20     0,001     0,221        —          —         6,16     1,081     1,008  1,04 

B.  24,57     0,001     0,316     0,431     0,040       8,80     1,544     1,440  1,49. 

1)    Uesammtrflckstand.   —  *)  Zar  Oxydation   der  organischen  Substansen  nothwen- 
Uger  Sauerstoff.  —  s)  Der  organischen  Sabstansen. 

Aufserdem  Nitrate  in  Sparen. 

VI.  Nil  bei  Cairo;   A.  Originalzahlen  :  Grains  in  der  GaUone,  B.  um- 
{gerechnet  zu  Theilen  in  100,000. 

X*)    HjN    O")    CaO     MgO  80,     Cl        Y«)        Z*)   Summe») 

(  A.  10,13  0,006  0,112  3,21     0,325  1,38  0,169     1,34       10,38  11,72 
ran«       { 

l  B.  14,47  0,009  0,160  4,59     0,464  1,97  0,241     1,91       14,83  16,74 

A.  10,27  0,004  0,139  2,83     0,742  1,26  0,175             taSb  — 

B.  14,67  0,006  0,199  4,04     1,060  1,79  2,270                „  — 

A.  12,47  0,002  0,182  4,35     0,723  1,42  0,430                „  — 

B.  17,81  0,003  0,260  6,21     1,033  2,03  0,614                „  — 

A.  12,73  0,003  0,226  8,32    0,757  1,78  0,640                ^  — 

B.  18,19  0,004  0,323  4,74     1,081  2,54  0,914                ^  — 

A.  14,33  0,001  0,274  3,53     1,088  1,77  1,280      leicht  trüb  — 

B.  20,47  0,001  0,391  5,04     1,554  2,53  1,757           ,         „  — 

A.  14,21  0,004  0,129  2,919  0,766  1,84  1,395    0,85        4,26  4,84 

B.  20,30  0,006  0,184  4,170  1,094  2,63  1,993     0,63         6,09  6,91 

A.  11,47  0,009  0,092  2,788  0,913  1,84  0,714     6,38         6,11  12,49 

B.  16,39  0,013  0,131  3,983  1,304  2,91  1,020     9,11         8,73  17,84 

A.  11,62  0,003  0,104  8,072  0,688  1,19  0,509  12,89      91,52  104,41 

B.  16,60  0,004  0,149  4,389  0,983  1,70  0,727  18,41     130,74  149,16 

A.  13,61  0,006  0,169  2,964  0,412  1,36  0,175     4,14       33,84  87,98 

B.  19,44  0,009  0,241  4,234  0,589  1,94  0,260    5,91       48,38  64,26 


Pebr. 

{ 

MUbs 

1 

April 

i 

Mai 

{ 

jfiini 

{ 

JoU 

{ 

Aug. 

{ 

Bept. 

( 

]^51d  FliiApwftflMr. 


Octbr.    I 


X«)    H,N    O»)    OHO    MgO    80,    a        Y«) 

A.  11,10  0,005  0,211  2,048  0,837  1,S1  0,41t     S,31 

B.  15,86  0,007  0,801  2,926  0,481  1,87  0,589    4,59 


Z*)  Snmiiia*) 

98,15 

26,16 

88,91 

87,80 

21,48 

24,06 

80,69 

84,37 

18,88 

20,24 

26,97 

28,91. 

f  A.  10,47  0,005  0,118  3,00  0,595  1,81  0,145  2,58 

I   B.  14,96  0,007  0,169  4,29  0,850  1,87  0,207  8,69 

I  A.     9,53  0,008  0,081  2,97  0,485  1,19  0,194  1,36 

^  B.  13,61  0,004  0,116  4,24  0,698  1,70  0,277  1,94 

1;  Oeii«iuintrilekiitand  —  *)  Zur  Oxydation  der  organlteben  Stoffe  ntftbffer  Stoer- 
Stoff.  —  3)  Saspendirte  organUehe  Stoffe.  —  ^  Soapeadirte  anoiyaidaebe  Stoffe.  —  *)  8aanu 
der  ttuspendirten  Stoffe. 

1d  allen  Proben  Spuren  yon  Nitraten. 

Vn.  Wasserstand  des  Nils  in  Metern  nach  Dixom.  Den  Zahlen 
liegen  Beobachtungen  während  der  Jahre  1846  bis  1861  zu  Grunde. 

15.   .  20.  25.  letsten 

2,58 
1,96 
1,35 
0,87 
0,58 
0,48 
1,27 
5,57 
6,18 
6,51 
4,66 
3,25 

Die  Analysen  der  Wässer  des  Sevem  und  Shannon  be- 
nutzt Tidy,  um  daraus  den  der  bisherigen  Auffassung  wid€^ 
sprechenden  Satz  abzuleiten,  dafs  die  Zerstörung  der  organischen 
Beimengungen  in  den  Flüssen  (durch  Cloaken)  sich  sehr  schneQ 
vollzieht,  dafs  deshalb  selbst  staj*k  yerunreinigte  Flüsse  in  ihrem 
Unterlaufe  wieder  zu  normalen,  der  Gesundheit  der  Benutzer 
unschädlichen  werden.  Er  sucht  diesen  Satz  auch  experimentell 
zu  stützen  und  bedient  sich  dabei,  um  das  Fliefsen  eines  Flusses 
möglichst  nachzuahmen,  eines  Systems  von  20  rechtwinklig  ge- 
bogenen Rinnen,  jede  10  Fufs  (3  m)  lang,  welche  das  einem 
höher  gelegenen  Reservoir  entströmende  Wasser  an  einander 
abgeben  und.  in  ein  tiefer  gelegenes  Reservoir  gelangen  lasseUi 
von  der  es  eine  Pumpe  wieder  in  das  höhere  Reservoir  zurück- 


Am 

5. 

10. 

des  Monats 

Januar 

2,79 

2,68 

Februar 

2,18 

2,07 

Mftrz 

1,54 

1,45 

April 

0,99 

0,94 

Mai 

0,64 

0,62 

Juni 

0,44 

0,48 

JuU 

0,90 

1,05 

August 

4,15 

4,87 

September 

6,09 

6,18 

October 

6,60 

6,55 

NoYember 

5,73 

4,97 

December 

3,61 

3,42 

2,48 

2,39 

2,26 

1,83 

1,72 

1,65 

1,26 

1,18 

1,08 

0,81 

0,74 

0,69 

0,53 

0,51 

0,47 

0,48 

0,66 

0,76 

1,44 

2,16 

8,22 

6,76 

5,87 

5,97 

6,17 

6,19 

6,48 

6,87 

6,21 

6,22 

4,09 

4,00 

3,80 

3,19 

2,97 

2,90. 
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rfert.  In  diesem  Rinnensystem  liefs  Tidy  Wasser,  in  ver- 
ihiedenem  Procentsatz  mit  Cloakeninhalt  gemengt,  den  Weg  einer 
[eile  (1,6  km.)  in  8  bis  10  Stunden  zurücklegen  und  be- 
immte  die  Menge  der  organischen  Substanz  vor  und  nach  dem 
!izperimente  : 

Die  BeimeDgnngen   des  Cloakeninhalts  (H)    in  ProcenteD,    die   übrigen 
V^erthe  auf  100,000  bezogen  : 


ir. 

H 

c. 

C 

Diff. 

N 

N 

Diff. 

( 

vorher 

nachher 

vorher 

nachher 

1. 

0 

0,114 

0,093 

0,021 

0,026 

0,020 

0,006 

2. 

5,55 

0,436 

0,274 

0,162 

0,156 

0,100 

0,056 

3. 

6,6 

0,526 

0,264 

0,262 

0,192 

0,121 

0,071 

4. 

8,33 

0,673 

0,286  - 

0,387 

0,203 

0,071 

0,132 

5. 

4 

0,358 

0,184 

0,174 

0,140 

0,070 

0,070 

6. 

4 

0,358 

0,163 

0,195 

0,140 

0,060 

0,080 

7. 

1 

0,175 

0,132 

0,043 

0,054 

0,040 

0,014 

s. 

1 

0,184 

0,121 

0,063 

0,050 

0,041 

0,009. 

lucie  Halcrow  und  E.  Frankland  (1)  treten  auf  Grund 
ahlreicher  Experimente  den  Behauptungen  Tidy 's  hinsichtlich 
er  raschen  Oxydirbarkeit  der  dem  Wasser  beigemengten  orga- 
ischen  Substanzen  entgegen.  Mooriges  Wasser  hatte  nach 
Otägiger  Einwirkung  von  Luft  nur  6  Proc.  seiner  organischen 
•abstanz  verloren  und  selbst  hier  blieb  es  noch  offene  Frage, 
b  durch  Oxydation  oder  Absatz.  Luft,  welche  ttber  ein  Jahr 
ing  mit  moorigem  Wasser  in  Berührung  blieb,  verlor  höchstens 
^xoQ  ihres  Gehalts  an  Sauerstoff,  und  bei  heftigem  Durchein- 
nderschütteln  von  Luft  und  Wasser  wurde  im  Maximum  2,5 
*roa  der  organischen  Substanz  oxydirt.  —  E.  Frankland(2) 
läuft  in  einer  späteren  Arbeit  die  Gegenbeweise  gegen  T  i  d  y '  s 
Behauptungen,  indem  Er  theils  schon  früher  gelieferte  aber 
licht  publicirte  Analysen,  theils  auch  Experimente,  welche  den 
/^erlust  unverhältnifsmäfsig  kleiner  ergeben,  als  Tidy  gefunden 
latte,  angiebt,  sowie  auch  vermuthliche  Fehlerquellen  in  Tidy 's 
Uialysen  und  Experimenten  beleuchtet.    Als  solche  gelten  ihm 


(1)  Chem.  Soc.  J.  •»,  606;  Pharm.  J.Trans.  [3)  lO,  966.—  (2)  Chem. 
oc.  J.  S9,  517. 
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ungenügende  Cautelen  beim  Schöpfen  des  Wassers  (NichtberüdL- 
sichtigung  der  langsamen  Mengung  eines  beiströmenden  Neben- 
flusses mit  dem  Hauptflusse)^  ungünstige  Auswahl  der  Wa8S€^ 
laufe  (Möglichkeit  eisenreicher  Zuflüsse ,   deren  Eisengehalt  e^ 
fahrungsmäfsig    die   organische   Substanz   rasch    entfernt) ,  der 
Natur  nicht  entsprechende  Anordnung  der  Experimente,  welche 
das  Wasser  mit   einer  grofsen  Fläche   der   Wandungen  in  Be- 
rührung  bringen    und  Verlust   an   organischer  Substanz  durch 
mechanischen  Absatz,  nicht  durch  Oxydation  veranlassen.    Sei- 
nen Analy.^en  entnehmen  wir  die  folgenden,   die  sich  paarweise 
entsprechen  und  bei  deren  Auswahl  besonders  auf  gute  Mengong 
des  Wassers  durch  Wehranlagen  gesehen  wurde. 

1.  Wasser  des  Irwell  am  Throstlenest-Wehr ;  2.  Irwell  bei  der  Eii- 
mündung  in  den  Mersey ;  am  12.  März  1869  geschöpft ;  11  Meilen  (17,6  km)  Ltol 

3.  und  4.  Wiederholung  der  Untersuchung  am  13.  Mai  1869. 

5.  und  6.  Controlversuch  am  11.  Juni  1869. 

7.  Mersey  an  der  Stratford-Stralsenbrflcke ;  8.  derselbe  an  der  Eännfis- 
düng  des  Irwell;  am  12.  Mftrz  1869;  13  Meilen  (21  km)  Lauf. 

9.  Darwen  bei  der  Vereinigung  mit  Blackwater ;  10.  Darwen  bei  WaHoD 
in  the  Dale;  am  10.  März  1869;  13  Meilen  (21  km)  Lauf. 

In  100,000  Theilen  : 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

>)  0«saiDintrUckHUnd.  —  «)  In  den  organiaehen  Sobttansen.  —  *)  Oer  Nltratt  wd 
Nitrite.  —  *)  8ufipendirte  anorganische  Stoffe.  —  »)  Suspendirte  organivcbe  Stoffe.  -  •)  D«r 
saapendlrten  Stoffe. 

Von  Frankland's  Experimenten  reproduch-en  wir  :  A. 
solche  mit  Mengungen  von  Wasser  mit  Cloakeninhalt  und  B. 
solche  von  Wasser  mit  Urin  (3,079  :  1).  Die  Mengungen  wur- 
den stark  geschüttelt  und  täglich  in  Tropfenform  durch  eine 
meterhohe  Luftsäule  fallen  gelassen. 


X>) 

C«) 

N«) 

H,N 

N») 

Cl 

Tn 

Z")  Summe* 

>)Temj 

44,6 

2,104 

0,248 

0,280 

— 

7,4 

1,84 

0,96 

2,80 

6,2* 

43,1 

2,009 

0,304 

0,338 

— 

6,8 

0,96 

0,48 

1,44 

6,8* 

39,1 

2,156 

0,238 

0,140 

— 

4,9 

1,18 

1,86 

3,04 

12,2* 

43,0 

2,374 

0,210 

0,250 

6,4 

1,88 

2,40 

4,28 

18,3* 

63,5 

2,134 

0,239 

0,375 

— 

13,0 

2,66 

2,72 

5,38 

17,8« 

61,5 

1,502 

0,241 

0,413 

— 

12,9 

2,28 

1,88 

4,16 

17,8» 

19,8 

0,720 

0,095 

0,066 

0,022 

2,3 

0,94 

0,30 

1,24 

4,8* 

22,8 

0,670 

0,078 

0,043 

0,019 

2,5 

0,84 

0,26 

1,10 

4,8* 

41,5 

2,127 

0,295 

0,219 

— 

8,6 

1,78 

1,78 

8,56 

10,7« 

33,0 

1,289 

0,141 

0,137 

0,045 

2,9 

0,62 

0,18 

0,80 

6,8». 

flafimraaser. 

In  100000  Theilen  : 

C 

N 

A.  Vor  dem  Experiment 

0,267 

0,081 

Nach     96  Stunden 

0,260 

0,068 

n      192         „ 

0,200 

0,064 

B.  Vor  dem  Experiment 

0,282 

0,243 

Nach     1  Tag 

0,298 

0,261 

2  Tagen 

0,244 

0,266 

n        7       „ 

0,226 

0,263 

n          8        , 

0,214 

0,269 

»        11        n 

0,214 

0,276. 
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4e  Zunahme  ist  auf  Organismen,  die  der  Luft  entstammen,  zu- 
IckzufUhren.  Ganz  gleiche  Resultate  einer  äufserst  langsamen 
>xvdation  der  in  Wasser  enthaltenen  organischen  Beimengungen 
rgaben  Experimente,  bei  denen  der  zur  Oxydation  verwandte 
auerstoff  bestimmt  wurde,  so  dafs  sich  Frankland  zur  ent- 
ihiedenen  Negation  der  Tidy 'sehen  Annahme,  wonach  ein 
irch  Cloakenabwässer  verunreinigter  Flufs  sich  schon  nach 
irzem  Laufe  selbstthätig  reinigen  soll,  berechtigt  glaubt.  — 
och  R.  Wa rington  (1)  publicirt  eine  Reihe  von  Bemerkungen 
ler  Tidy's  Arbeit. 

J.  F.  King  (2)  liefert  Partialanalysen  des  Wassers  der 
iinburgher  Leitung.  Dasselbe,  gewöhnlich  nach  dem  Orte  des 
3Bervoirs  Moorfootwasser  genannt,  entstammt  im  Wesentlichen 
im  Flusse  Esk  und  ist  nach  den  Analysen  besser  als  man 
imentlich  aus  der  Färbung  schliefsen  sollte.  Beigegeben  sind 
>r  Arbeit  Untersuchungen  über  den  Einflufs  verschiedener 
iltrirmethoden. 

F.  Stolba  (3)  analysirte  das  Wasser  des  Flusses  Radbuza 
>erhalb  der  Stadt  Pilsen  : 

g  in  10  L 

Lfi  Na,0  CaO  MgO        Fe,0,        CO,  80,  8iO, 

3676        0,0770         0,1741         0,06§8       0,0088       0.2172       0,0667       0,1136 


(1)  Chem.  News  41,  266.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  lO,  874.  — 
)  Beparatabdrack  aus  Sitzungsber.  der  böhm.  Ges.  der  Wissensch.;  im 
lu.  Chem.  Centr.  1880,  633. 

Jahrenber.  f.  Obern,  a.  0.  w.  t^r  1880.  96 


]^|^^  FloTswaBser.  —  QuellwlMer  :  Deatsobe. 


P.05 

N.05 

X«) 

Cl 

Summe 

0«) 

Bett 

0,0010 

0,0070 

0,0741 

0,0558 

0,9196«) 

0,0126 

0,9070«) 

1)  Organisehe  Stoffe.  —  <)  Dem  Chlor  KqaiT&IeDter  Sanerstoff.  —  *)  Die  Samniir 
ergiebt  0,9176,  beafehangs weise  0,9050.  F    N. 

Aafserdem  Spuren  von  Al^Of 

P.  GiermÄnski  (1)  bestimmte  die  Menge  der  suspendirt 
Stoffe  des  Weichselw&ssers  bei  Czemichow,  Galizien,  für  eini 
Tage  der  Jahre  1878  und  1879.  Als  Maximum  fand  Er  143,9 
als  Minimum  10,3  g  pro  100  1. 

F.  Hulwa  (2)  analysirte  das  Wasser  des  Kanizer-  od 
Kaineenbruntiena  bei  Partenkirchen,  Oberbayem.  Der  Brann 
wird  von  zwei  Quellen  gespeist,  die  kalkigen  und  dolomitiscb 
Gesteinen  entspringen,  unter  welchen  ein  erzführender  Schief 
thon  lagert  : 

In  100000  Theilen  : 

Na,COa        Li,COs        FeCO,        MnCO» 
51,7588         0,0057         0,1090         0,0124 

MgSO«        SrSO«  Naa         NaBr 

1,4901         0,0070         1,2815         0,0026 

SiO,  Summe  X  *) 

1,000  58,6763  58,6 

1)  Den  Erzen  des  Scbieferthons  entstammend.  —  *)  Direct  bestimmter  Rückstand 

Ein  Gehalt  von  1,200  organischer  Substanz  wird  als  unwesentlich  l 
trachtet  und  auf  die  Holzfassung  des  Brunnens  zurückgeführt  —  Fn 
Kohlensäure  ist  nicht  vorhanden,  dagegen  eine  Spur  Schwefelwasserstoff. 

E.  Willm  (3)  untersuchte  die  neu  entdeckten  Quellen  V( 
Betpertsweilery  Niederelsafs,  die  übrigens,  wie  Reste  von  Wassc 
leitungen  beweisen,  schon  den  Römern  bekannt  waren.  S 
zeichnen  sich  zum  Theil  neben  hohem  Eisengehalt  durch  d 
Auftreten  von  Mangan,  zum  Theil  durch  das  Vorkommen  relat 
grofser  Mengen  von  Nitraten,  endlich  durch  das  Ueberwieg 
des  Kaliums  über  das  Natrium  aus. 

1.    Quelle    Spach.   —     2.    Quelle    Cäsar.    —    3.    Quelle   Madeleine. 
4.  Quelle  Arthur. 


(1)  Landw.  Vers.-SUt.  9ft,    285.  —    (2)    J.  pr.  Chem.  [2]  9S,    290. 
(3)  BuU.  soc.  chim.  [2]  SS,  450. 


KtS04 

NatSO«       CaSO« 

0,9082 

0,8765         1,2700 

NaJ 

PbO*)          CuO*) 

0,0058 

0,0050         0,0082 

Spec.  Gew. 

Temp. 

1,00074 

8°. 

Deutsche;  OeetenreiduBch-Ungmrisohe. 
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g  im  1  : 

1. 

Ferrocarbonat 0,0968 

Manganocarbonat 0,0320 

Calciumcarbonat 0,0550 

Ifagneäumcarbonat     ....  0,0042 

Ferriphosphat 0,0096 

Kaliumsilicat 0,0113 

Kiesels&ore 0,0087 

Kaliumnitrat 0,0130 

Caleiomsalfat 0,0044 

liagnesiumsnlfat 0,0106 

Chlorkalium 0,0528 

Chlomatrium 0,0326 

Chlonnagnesium 0,0048 

Organische  Substanzen    .     .     .  0,0155 


2. 

3. 

4. 

0,0015 

0,0009 

0,0036 

0,0006 

— 

0,0592 

0,0126 

0,0169 

0,0107 

0,0037 

0,0039 

Spur 

0,0035 

0,0140 

0,0076 

nicht 

0,1297 

0,0051 

bestimmt 

0,0228 

0,0119 

Nr. 

0,0048 

— 

8 

0,0405 

0,0203 

fthn- 

0,0366 

0,0117 

Uch 

0,0228 

0,0052 

0,0146 

0,0081  , 

Summe 0,3513         0,3572        0,0906 

Direct  bestimmter  Rückstand       0,3088  *)     0,3568        0,0901 


n.  best 


1)  Die  Diifer«ns  liegt  in  dem  Umstand,    dafs  in   der  Summe  Bisen  und  Mangan    alt 
Karbonate,  im  RQckstand  als  Oxyde  auftreten. 

In  1.  :  Freie  Kohlensäure  =  0,1401  g  (70,9  ccm). 
Halbgeb.       „  =  0,1552  g. 

^in  Absatz  der  Quelle  Nr.  1,  bei  120®  getrocknet,   enthält  in 

SiO,  Fe,0,        FetP.Oa       CaCO,        MgCO,  H,0 

24,75  66,62  8,99  0,56  0,10  9,09. 

A.  Sommer  (1)  vergleicht  die  Schwankungen  in  der  Er- 
^ebigkeit  der  Franzensbader  Quellen  mit  denen  des  Luftdrucks 
und  beweist  die  Abhängigkeit  der  beiden  Gröfsen  von  einander 
durch  graphische,  den  Zeitraum  von  November  1878  bis  April 
1879  umfassende  Darstellungen.  Wir  entnehmen  der  Arbeit 
folgende  Zahlen  : 


Wassermenge 
(I  pro  Minute)  der 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Franzenquelle 

18,3 

18,6 

15,1 

19,7 

17,8 

20,7 

Salzquelle 

1,6 

1,6 

1,6 

1,4 

1,8 

1,6 

WiesenqueUe 

26,8 

26,3 

22,1 

26,7 

24,4 

24,8. 

(1)  Im  AuBz.  Verh.  geoL  Reichsanst  1880,  812. 
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Wassennenge  (1  pro  Gleichzeitiger  Gleichseitiger 

Minute)  der  Maximum  Luftdruck       Minimam         Luftdruck 

Franzenquelle  24,5  708,2  mm  10,4  726,9  mm 

Salzquelle  2,6  717,2     „  0,7  736,0   „ 

Wiesenquelle  32,5  699,3     „  17,0  730,9    „ 

E.  Ludwig  und  J.  Mauthner  (1)  untersuchten  die  Carls- 
hader  Thermen.  Alle  Differenzen,  welche  im  Vergleich  mit 
älteren  Analysen  gefunden  wurden  (erstmalig  wurde  das  Wasser 
1770  (2)  von  D.  Becher  analysirt),  lassen  sich  auf  Unvoll- 
kommenheiten  der  früheren  üntersuchungsmethoden  zurück- 
führen  und  eine  Constanz  in  der  Zusammensetzung  behaupten. 
Die  imten  gegebene  Uebersicht  zeigt,  dafs  sich  die  neun 
Quellen  qualitativ  gar  nicht,  quantitativ  nur  wenig  unterscheiden. 
Von  Stoffen,  welche  seitens  früherer  Analytiker  angegeben  wur- 
den, konnten  TiO<,  Cu,  Pb,  Sn,  Ba,  Cr,  Co  und  Ni  nicht  nach- 
gewiesen werden,  neu  ist  die  Nachweisung  von  Thallium  und 
Ameisensäure.  Das  Fluor  ist,  entgegen  der  Annahme  Berze- 
lius',  nicht  an  Calcium,  sondern  an  Natrium  gebunden.  Der 
Sprudelstein  besteht  aus  einem  Gemenge  von  Calcium-  und 
Magnesiumcarbonat  und  enthält  aufserdem  noch  Fe,  Mn,  AI, 
Zn,  Sr,  As,  Sb,  SiO«,  Fl,  PaOß.  Die  mittlere  Ergiebigkeit  der 
neun  Quellen  wird  zu  2037  1  in  der  Minute  angegeben;  diefs 
würde  1070647200  1  im  Jahre  entsprechen,  welche  nach  den 
Resultaten  der  Analyse  1387584  kg  Na^COs,  2575400  kg  Na^SO* 
und  1103760  kg  NaCl  gelöst  enthalten. 

1.  Sprudel.  —  2.  Marktbrunnen.  —  3.  Schlofsbrunnen.  —  4.  Mühl- 
brunnen. —  5.  Neubrunnen.  —  6.  Theresienbrunnen.  —  7.  Elisabethquelle.  — 
8.  Felsenquelle.  —  9.  Kaiserbrunnen. 


g  m 

10 

kg: 

1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

FeCOs 

0,030 

0,006 

0,001 

0,028 

0,026 

MnCOs 

0,002 

0,002 

Spur 

Spur 

Spur 

MgCOs 

1,665 

1,634 

1,615 

1,613 

1,592 

Summe  1,697  1,642  1,616  1,641  1,618 

(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  »,  269.  —  (2)  Ferner  1789  von  Klaproth, 
1809  von  Reufs,  1822  von  Berzelius,  1823  von  Steinmann,  1*838  von 
Wolf,  1847  von  Jahnl,  1852  von  Göttl  (vgl.  JB.  f.  1856,  772),  1862  von 
Kagsky  (vgl.  JB.  f.  1863,  893). 


Oesterreichifloh-Ungariflohe. 


1525 


1. 

üebOTtrag     1,697 

OiCOb  3,214 

fiiCOb  0,004 

UfiO^  0,128 

11400,  12,980 

1,80«  1,862 

IMO«  24,053 

NaCl  10,418 

NaFI  0,051 

NttB^O,  •      0,040 

Gi^P,Ob  0,007 

A],Ob  0,004 

8X)t  0,715 


2. 

1,642 

3,350 

0,004 

0,123 

12,705 

1,814 

23,860 

10,304 

0,051 

0,040 

0,007 

0,007 

0,712 


3. 

1,616 

3,337 

0,004 

0,136 

12,279 

1,930 

23,158 

10,047 

0,046 

0,039 

0,004 

0,005 

0,703 


4. 
1,641 

3,266 

0,004 

0,118 

12,790 

1,888 

23,911 

10,288 

0,046 

0,029 

0,009 

0,005 

0,735 


5. 

1,618 

3,287 

0,004 

0,113 

12,910 

1,839 

23,654 

10,309 

0,046 

0,036 

0,004 

0,006 

0,709 


Snmine 

55,168 

54,619 

53,304             54,730 

54,589. 

00.  (balbgeb.) 

7,761 

7,681 

7,493 

7,672 

7,627 

00.  (frei) 

1,898 

5.557 

5,822 

5,169 

4,872 

Spec  Gew. 

1,00530 

1,00537 

1,00522 

1,00532 

1,00534 

Temp. 

73,80 

50° 

56,9^ 

57,8« 

63,4«. 

6. 

7. 

8. 

9. 

FaOO, 

0,017 

0,026 

0,026 

0,029 

Muco. 

0,002 

0,002 

0,002 

0,002 

MgOO. 

1,577 

1,642 

1,615 

1,602 

CkCO. 

3,277 

3,273 

8,293 

3,178 

BrCO, 

0,003 

0,004 

0,003 

0,004 

Li,CO, 

0,113 

0,121 

0,116 

0,121 

Na.CO, 

12,624 

12,799 

12,836 

12,674 

b:,804 

1,906 

1,840 

1,803 

1,796 

K«,804 

23,774 

23,769 

23,785 

23,411 

NaCl 

10,278 

10,314 

10,314 

10,103 

NaFI 

0,046 

0,057 

0,060 

0,058 

Nä,BA 

0,036 

0,030 

0,036 

0,056 

Ca,P,0, 

0,009 

0.007 

0.007 

0,007 

A1,0, 

0,005 

0,006 

0,003 

0,005 

SiO, 

0,718 

0,724 

0,707 

0,729 

Bumme 
COt  (lialbgeb.) 
CO,  (frei) 
Spec.  Gew. 
Temp. 


54,384 
7,584 
5,100 
1,00537 
61« 


54,614 

7,697 

6,085 

1,00539 

42^ 


54,606 

7,704 

4,653 

1,00540 

60,9'» 


53,766. 
7,581 
5,641 
1,00537 
49,70. 


In  Sparen  wurden  nachgewiesen  :  Cs,  Rh,  Th,  Zn,  As,  Sb,  Se,  Ameisen- 
sAnre  und  nicht  flüchtige  organische  Substanz. 
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Die  Quellgase  enthalten  bei  den  meisten  Quellen  nur  Kohlen- 
säure; eine  Analyse  derjenigen  des  Schlofsbrunnens  und  des 
Marktbrunnens  ergab  : 

1.  Schlo&brannen.  —  2.  Marktbrunnea ;  a<  GesammtanAlyse ;  b.  Luft 
des  Gasgemenges ;  c.  normale  Luft.  Ein  Vergleich  yon  b.  and  o.  ergiebt, 
dafs  der  Sauerstoff  zum  Tbeil,  vermuthlicb  zur  Oxydation  von  Eisenoxydul^ 
verbraucht  ist.  —  In  Volumproc.  : 

1.                 2a.  2b.               2c 

COt           97,21             96,922  —                 — 

O          1       ^«^      f        0,374  9,17  2Q|96 

3,704  90,88  79,04. 


:  }  '■"{ 


Lerch's  1847  ausgeführte  Analysen  der  Orchesterquelle  (Nr.  1) 
und  Elisabethquelle  (Nr.  2)^  jetzt  als  Elisabethquelle  vereinigt, 
werden  ebenfalls  in  der  eben  besprochenen  Arbeit  sum  ersten 
Male  publicirt.  Wir  fügen  ihnen  unter  Nr.  3  die  Resultate  der 
obigen  Analyse  Nr.  7  in  vergleichbarer  Form  bei  : 

g  in  10  kg  : 


KtO 

Na,0 

Li,0 

CaO 

8r0 

MgO 

Fe,0, 

MiieO« 

1. 

1,049 

23,723 

0,001 

1,378 

0,005 

0,610 

0,025 

0,004 

2. 

0,920 

23,687 

0,001 

1,326 

0,002 

0,634 

0,021 

0,006 

3. 

0,995 

23,384 

0,049 

1,837 

0,003 

0,782 

0,018 

0,001 

AUOs 

a 

Fl 

80, 

SiO, 

PA 

B,0, 

CJO,«) 

1. 

0,005 

6,258 

0,015 

14,263 

0,700 

0,001 

14,682 

2. 

0,006 

6,224 

0,014 

14,346 

0,717 

0,001 

15,166 

3. 

0,006 

6,259 

0,026 

14,236 

0,724 

0,003 

0,021 

21,479. 

1)  Gesammtgebalt 

F.  Stolba  (1)  analysirte  das  Wasser  einer  den  silurischen 
Schiefem  des  Belvedere  zu  Prag  entspringenden  Quelle  : 

g  in  10  1  : 

MgCOs      MgSO*        CaS04       CaNjO«        NaCl  KCl  8i0, 

3,8755         4,0035         5,4411         1,8740         1,5323         0,2137         0,0740. 

Aufserdem  :  Organische  8toffe  ss  0,4560    und  8puren    von  Fe«0,    und 
P1O5.  —  Summe  t=  17,4701. 


(1)  8eparatabdruck  aus  8itzungsber.  d.  böbm.  Ges.   d.  Wiss. ;    im  Ausz. 
Chem.  Centr.  1880,  633. 
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A.  B^lohoubek  (1)  unterwarf  125  Quellwässer  Böhmens 
FOD  denen  17  der  Gneifs-,  10  der  huronischen,  15  der  Silur-, 
13  der  Steinkohlen-,  12  der  permischen,  42  der  Kreide-,  5  der 
Tertiärformation,  9  dem  Diluvium  und  Alluvium  und  2  basal- 
tischen Gesteinen  entstammen,  einer  Vergleichung.  Die  reinsten 
smd  die  des  Gneifses,  der  permischen  Formation  und  des  Quader- 
aandsteins  (Kreide),  die  unreinsten  die  der  Steinkohlenformation 
und  des  Silurs. 

J.  V.  Melion  (2)  publicirt  die  von  K.  J.  Bayer  ausge- 
f&hrte  qualitsrtive  Analyse  eines  alkalischen  Säuerlings,  der  in 
unmittelbarer  Nähe  des  im  vorigen  Jahrhundert  berühmten 
Biemberger  Säuerlings  bei  Andersdorf,  Mähren,  ergraben  wor- 
den ist 

H.  Dietrich  (3)  analysirte  drei  der  Mineralquellen  von 
Krjfniea,  Meusandecer  Kreis,  Galizien. 

1.  SidorsqneUe.  —  2.  Zdyniakquelle.  —  3.  Pelayaqaelle. 

g  in  10000  g  : 

MgCO,  CaCO,         Li,CO,         Na,COa 

3,973  6,960  0,012  2,443 

1,063  6,597  Spur  0,210 

1,364  6,165  Spur  0,248 

KCl      CagPtOf,     AltOs         SiO,        CO,«) 
0,111         0,011         0,005         0,245         6,224 

0,007         0,008         0,006         0,370  3,631 

0,017         0,010         0,005         0,294  3,647. 
1)  Halbgebunden. 

Aufserdem  Sparen  von  8r,  Ba ,  6,0«,  H,S,  N^Os,  NH4,  Ameisensäure, 
ButteiBAure  und  nicht  flüchtiger  organischen  Substanzen. 

1.                         2.  3. 

Summe  d.  festen  Bestandtheile          20,188                 12,159  12,122 

Frei«  Kohlensäure  bei  760  nun  1      18,944  g            19,157  g  18,989  g 

und  Quellentemperatur          j      9933,7  ccm        10112,3  ccm  10082,9  ccm 

Spec.  Gewicht 1,00209               1,00177  1,00179 

Temperatur 9,0®                   10.4°  10,7« 

Qaellengase  (4)  :  Kohlensäure           96,22  Proc.        94,90  Proc.  92,75  Proc. 

Sauerstoff    .     .       -0,54     „               0,52     „  0,86     „ 

Stickstoff     .     .        3,24     „               4,48     „  6,37     „ 
Aufserdem  Schwefelwasserstoff  in  Spuren. 

(1)  Im  Ausz.  Verh.  geol.  Reichsanst.  1880,  227.  —  (2)  Verh.  geol.  Reichsanst. 
18S0,  137.  —  (3)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  489.  -~  (4)  Die  Zahlen  enthalten 
unbedeutende,  für  uns  uncorrigirbare  Fehler.    F.  N. 


FeCOa 

MnCO. 

1. 

0,143 

0,018 

2. 

0,184 

0,043 

3. 

0,238 

0,059 

Ka,SO« 

NaCl 

1. 

0,023 

0,020 

2. 

0,011 

0,029 

8. 

0,029 

0,046 

1528  RnminiMlM. 

Der  Gehalt  an  Bauentoff  und  Stickstoff  entspricht  folgende 
Gemenge  : 

1.  2.  t. 

Atmofpbiriiohe  Imft         2,68  Proa        2,48  Proo.        4^20  Froe. 
Stiokftoff      ....        1,20     «  2,68     .  8,05     . 

C.  O.  Cech(l)  giebt  eine  knrse  Notiz  über  die 
qnellea  von  ApatavcOj  Kreosei:  Comitat,  Croatien,  unter 
fUgung  einer  1847  von  H.  Ragskj  acusgeftlhrten  Analyse. 

In  G.  Tschermak's  (2)  Arbeit  ttber  den  Boden  und  di 
Quellen  von  Slanikf  Bomänien,  sind  von  P.  Schnell  un 
S tenner  1856  ausgeführte  Analysen  reproducirt,  welche  bishi 
im  JB.  noch  keine  Erwähnung  fSanden.  Zweierlei  Quellen  kon 
men  bei  Slanik  vor  :  eisenhaltige  (A.  1  und  2)  und  salzhaltif 
(B.  1  bis  5),  letitere  mit  schwachem  Geruch  nach  Schwefc 
Wasserstoff.  Die  ersteren  sind  fast  gani  gleich  lusammengeseti 
die  letzteren  differiren  zwar,  aber  nur  im  Grade  der  Conce 
tration. 

A.  In  10000  Gewiohlitheflen  : 

NftCl    Na.804   CaSO«  GaCQ,   FeCO,   AlaO,    8iO,  Summe  00,^)  Temp 

1.  0,28        0,69        0,48        —  0,61       0,07       0,16      2,09      2,21       6,8« 

2.  0,81        0,98         —       0,10        0,86       —        0,11       1,86      6,52       6,6« 

1)  FnL  —  *)  Nach  TsehftrmAk'i  BeaUmmang. 

B.  In  10000  Theilen  Wasser  : 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

Rfickstand 

89,81 

182,82 

176,28 

113,68 

164,07. 

In  100  Theflen  des  Rfiokstandes  : 

1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

NaCl 

69,48 

71,80 

72,16 

75,81 

76,49 

Nt,COs 

23,81 

24,27 

24,48 

22,19 

20,86 

CftCO, 

2,04 

1,97 

1,66 

1,44 

1,88 

MgCO, 

1,38 

0,77 

0,69 

0,66 

0,68 

K«S04 

1,98 

0,02 

0,30 

— 

0,18 

Na,80« 

1,28 

0,48 

— 

0,11 

0,18 

Al,P.O, 

— 

0,66 

0,27 

0,33 

0,08 

SiO, 

0,08 

0,18 

0,18 

0,06 

0,02 

Summe  100  100  99,63  100  99,81. 


(1)  Sepuatebdruck  aus  der  Zeitschr.  des  AUgem.   Österreich.  Apotheke 
Vereins.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  «,  816. 


lUlienlBobe. 

IE 

1. 

2.                 8. 

4. 

5. 

00b  (balbgeb.) 

11,50 

11,34             11,16 

10,14 

9,66 

CO,  (hm) 

11,58 

1,28               9,74 

14,43 

11,43 

Tempeiatar  ^) 

8,8« 

8,8«               9,0« 

8,9« 

8,20. 

>)  N«eb  Tsehermak^s  Bettimmaug. 

A.  Lieben  (1)  analysirte  vier  Wasserproben,  ebensoviel 
Projecten,  Turin  mit  gutem  Wasser  hinreichend  zu  versehen, 
entsprechend  : 


In  100000  Theileo  : 

N«a 

Na^SO« 

CaN,04 

CaN.Oe 

Ca804 

CaCO, 

MgCO, 

1.    0,7008 

1,4818 

0,0629 

1,2237 

0,2149 

18,4282 

9,8087 

1    1,4480 

8,2296 

0,2070 

0,4155 

12,1647 

5,7770 

8,9588 

S.    0,7878 

1,2589 

0,1948 

0,2525 

20,8199 

4,9185 

6,4785 

4.    0,4668 

1,6506 

0,1160 

0,2016 

0,6602 

8,2148 

7,6251 

AliQ.    Fe,0,       8iO, 

Summe 

X«) 

CO.«) 

CO«) 

1.    0,0600 

1,8650 

88,8410 

83,76 

18,2441 

2,8587 

2.    0,0800 

1,4800 

88,7001 

83,94 

7,2317 

1,7202 

S.    0,0750 

0,5400 

84,7704 

35,12 

5,5576 

1,4086 

4.    0,0850 

1,1450 

20,1671 

28,26 

7,6086 

0,4641. 

1)  Direet  bestimmt,  bei  180>>  getrockneter  RacksUnd.  —  *)  Halbgebunden.  —  s)  Frei. 
Sporen  yon  KjO  in  Nr.  2  und  4,  yon  P^Os  in  Nr.  1  und  8. 

St.  Cannizzaro  (2)  untersuchte   dieselben  Proben  mit  folgen- 
den Resultaten  : 


In  100000  TheUen  : 

Na,0 

CaO 

MgO 

8iO, 

80. 

Cl 

N,0, 

CO, 

X») 

1. 

0,58 

10,74 

4,94 

1,66 

0,91 

0,45 

0,98 

28,00 

81,49 

2. 

2,25 

8,54 

4,18 

1,70 

9,21 

0,94 

0,172 

17,84 

84,24 

3 

0,64 

11,20 

2,78 

0,45 

12,53 

0,44 

0,27 

18,20 

84,80 

4. 

0,86 

5,09 

3,74 

0,85 

0,63 

0,38 

0,085 

16,36 

28,24. 

i)  RBckstand  bei  180». 

Spuren  von  K,0  in  Hfr.  2  und  4 ;    Ton  PtO»  in  Nr.  1,  8  und  4 ;   N,Ot 
konnte  Cannizzaro  nicht  nachweisen. 

G.  Bizio(3)  analysirte  die  bereits  1865  von  Ihm  (4)  unter- 
suchte Quelle  von  Cimllina  von  Neuem  : 

A.  Jahr  1865;     B.  1879;     a.  altes,   h.  neues  Bcunn,, 


(1)    Gazz.    chim.    ital.    lO.   86.  —    (2)    Qazz.    chim.    iUl.  lO,    115.  — 
(8)  Im  AuBz.  Qazz.  chim.  j 


i«8e 


In  1000  Gtowichtitbeflen  : 

A.                       a «.  B.  b. 

GUomatrium                  0,00445                0,00480  0,OOS80 

Natrimnsiilfiit                  0,02020                 0,22514  0,28688 

KaliiimBalfat                   0,01215                 0,12966  0,13789 

▲mmoniumnlfiU            0,01876                0,01040  0,01951 

CaloiamsaUat                 0,88019                 1,85871  1,88746 

Magnesiomaulfiit            0,80058                 0,98748  1,09592 

Aluminiamsalliiit    '        0,77507                 1,28414  1,50764 

Eiaensnlfiit                      2,50414                 8,21518  8,39210 

ICangmnrallkt                 0,01018                0,02762  0,03401 

Kapferralikl                    0,00191                 0,00178  0,00206 

EiseiMtfwnUt                  0,00788                0,00856  0,00874 

Freie  Bohwefelaore      0,22048                0,04484  0,08168 

KieselOuie                     0,08160                0,02979  0,03851 

Bnmme                 5,28249                 7,82810  7,94770. 

Bpeo.  Gew.           1,00513                 1,00546  1,00579. 

AoAerdem  Sporen  Ton  Li,  8r,  Ba,  Go,  Ni,  Zn,  Pb,  Sn,  PtOg,  NtO^ 
nnd  organiscber  Snbstans. 

Derselbe  (1)  nnterauclite  ferner  das  Mineralwasser  von  1 
grande.    Dasselbe  ist  klar  und  nngeftrbt;  riecht  nach  Schwi 
Wasserstoff  und  hat  selbst  bei  wechselnder  Lufttemperatur 
constante  Temperatur  5;6. 

In  1000  Gewiobtstheilen  : 

Cblor 0,001875 

ScbwefelBllare 1,161619 

KoblenB&ore 0,238596 

KieseUdlnre 0,005923 

Kalk,  Oesammtgebalt 0,741761 

„      in  Lösung  naob  dem  Kochen  0,668675 

„      durch  Kochen  niedergeschlagen  0,073086 

Magnesia        0,133405 

Strontian        0,003543 

Eisenozydul 0,000691 

Kali       0,027024 

Natron 0,018611 

Lithion 0,001602 

Ammoniak •     •    •  0,000696 

Schwefelwasserstoff 0,005456 

Spec.  Gewicht  hei  10<» 1,001789. 

(1)  Im  Anas.  Gau.  chim.  ital.  !•,  44. 
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E.  Willm  (1)  analysirte  die  Wässer  von  la  Bourbouh, 
urteme&t  Puy  de  Dome. 

1.  Quelle  Choussy.  —  2.  Quelle  Perri^re.  —  3.  Quelle  Sddaiges.  — 
1  5.  Quellen  Fenestre ;  zwei  benachbarte  Springquellen  am  linken  Ufer 
ordogne,  Nr.  2  unterhalb  Nr.  1. 


g  im  1  : 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

0,1052 

0,1128 

0,1115 

0,0340 

0,0628 

0,1068 

0,1062 

0,0918 

0,0110 

0,0182 

1 

0,0378 

0,0428 

0,0341 

0,0038 

0,0040 

0,0051 

0,0039 

0,0064 

0,0041 

0,0062 

9 

1,1769 

1,1762 

1,1038    \ 
0,1575    / 

0,2801 

0,2807 

0,1785 

0,1769 

0,0373 

1 

0,0211 

0,0206 

0,0241 

• 

nicht  bes 

timmt 

3,1677 

3,1501 

2,6854 

0,1978 

0,3281 

4 

0,2071 

0,2038 

0,1922 

0,0311 

0,0837 

^4 

0,0150 
5,0212 

0,0155 

0,0172 

0,0061 

0,0060 

ime 

5,0088 

4,4230 

0,5670 

0,7770. 

1  bestimmt 

5,0380 

5,0005 

4,4552 

0,5800 

0,7860. 

rei<) 

0,4544 

0,7565 

0,5991 

0,1651 

0,2574 

lalbgeb. 

1,2366 

1,2240 

1,1559 

0,2245 

0,2836 

Bntnr 

66^ 

53,40 

50,3« 

19» 

.     18,8*. 

1)  B«i  A72  mm  BarometersUnd. 
Aufserdem  Spuren  von  Mn,  B,  J,  Br  (?)  und  organischer  Substanz. 

&.uch  A.  Rieh 6  (2)  unterwarf  dieselben  Quellen  der  Analyse. 

1.  und  2.  Quellen  Choassy ;  das  Wasser  war  trübe.  —  3.  Quelle  Per- 
—  4.  Quelle  S^daiges ;  trübes  Wasser.  —  5.  Quelle  La  Plage.  —  6.  und 
DÜen  Fenestre. 


g  im  1  : 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

1,216 

1,292 

1,320 

1,275 

0,620 

0,274 

0,349 

1,595 

1,793 

1,816 

1,667 

0,793 

0,109 

0,208 

0,115 

0,113 

0,105 

0,114 

0,055 

0,009 

0,019 

0,007 

0,005 

0,0098 

0,0096 

0,0021 

0,0015 

0,0015 

0,110 

0,090 

0,055 

1,213 

0,090 

0,068 

0,059 

2,226 

2,261 

2,156 

2,091 

0,951 

0,272 

0,897 

0,107 

0,106 

0,112 

0,111 

0,071 

0,015 

0,021 

0,064 

0,064 

0,060 

0,077 

0,085 

0,009 

0,009 

0,013 

0,014 

0,017 

0,024 

0,018 

0,007 

0,008 

0,035 

0,014 

0,014 

0,037 

0,007 

0,005 

0,007 

best.  Bückst.   4,285 

4,685 

4,700 

5,660 

2,160 

0,570 

0,870. 

Aufserdem  Spuren  von  AI,  Mn,  Li  und  organischen  Substanzen, 
l)  Bull.  soc.  .chim.  [2]  SS,  293.  —  (2)  Bull.  soc.  ohim.  [2]  SS,  452. 
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FnuiBöfiflebe. 


Um  die  Abhängigkeit  des  Gehalts  der  Quellen  von  der  J 
zeit  zu  untersuchen^  bestimmte  Riche  die  Temperatur,  Aea 
halt  an  Arsen  und  den  Gesammtrückstand  ^  letztere  beid« 
Werthe  als  g  im  1  am  12.  Februar  (A.),  29.  Mai  (B.),  26.  J 
(C),  22.  September  1879  (D.)  und  15.  Februar  1880  (E.)  in  fo 
genden  fünf  Quellen  : 

1.  Fernere.  —  2.  ChouBsy  Nr.  2.  —  3.  La  Plage.  —   4.  u.  6.  Fem 


1. 

2. 

3. 

4. 

5.    , 

Temperatur 

A. 

64,9« 

n.  best. 

23« 

19,2« 

19« 

B. 

54,7» 

52,7« 

n.  best. 

19,2« 

!»• 

C. 

53,50 

61« 

26« 

19,2« 

19,1*  ' 

• 

D. 

52,7« 

49,5« 

27« 

19« 

19« 

£. 

540 

51« 

27« 

n.  best. 

n.  best 

Arsen 

A. 

0,0068 

n.  best 

0,0024 

0,0014 

COOU 

B. 

0,0078 

0,0060 

n.  best. 

0,0012 

0,0015 

C. 

0,0071 

0,0087 

0,0029 

0,0012 

0,0015 

D. 

0,0059 

0,0051 

0,0024 

0,0018 

0,0015 

E. 

0,0066 

0,0059 

0,0025 

n.  best. 

n.  beit 

Rfiokstand 

A. 

5,030 

n.  best. 

3,100 

0,580 

0,800 

• 

B. 

5,070 

5,060 

n.  best. 

0,660 

0,810 

C. 

4,850 

4,580 

2,000 

0,650 

0,810 

D. 

4,730 

4,700 

1,860 

0,640 

0,750 

£. 

5,170 

5,180 

2,430 

n.  best. 

n.  bell 

Um  die  Analysen  der  beiden  Analytiker,  W illm  (W.)  und  Riche 
(R.)  vergleichbar  zu  machen,  geben  wir  im  Folgenden  Umrech- 
nungen einiger  der  wichtigeren  Stoffe. 

1.    Quelle  Cboussy.  —    2.   Quelle  Perri^re.  —    3.   Quelle  Sedaiges.  ' 
4.  und  5.  Quellen  Fenestre. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

W. 

0,1502 

0,1128 

0,1115 

0,0340 

0,0628 

B. 

0,110 

0,055 

1,213 

0,068 

0,059 

Eisenoxyd 

W. 

0,0035 

0,0027 

0,0037 

0,0028 

0,0043 

B. 

0,035 

0,014 

0,037 

0,005 

0,007 

Calcium 

W. 

0,0427 

0,0425 

0,0367 

0,0044 

0,0078 

B. 

0,046 

0,043 

0,055 

0,006 

0,006 

Magnesium 

W. 

0,0108 

0,0122  * 

0,0097 

0,0010 

0,0011 

B. 

0,008 

0,010 

0,014 

0,004 

0,005 

Chlor 

W. 

1,9223 

1,9116 

1,6296 

0,1200 

0,1988 

B. 

1,567 

1,766 

1,616 

1,106 

0,20s 

Fnuuöflisohe. 


1533 


1.  2.  .3.                4.                 5. 

Sttriam             W.  1,2882  1,8116  1,6048           —  0,2666 

R.  1,846  1,768  1,735              —  0,824 

Kilram               W.  1,1009  0,1000  0,0890           —  0,0211 

B.  0,079  0,083  0,082              —  0,016 

Anen                 W.  0,00542  0,0056  0,0062  0,00186  0,00215 

B.  0,0046  0,0064  0,0063  0,0010  0,0010. 

r  Erklärung  der  bei  einzelnen  Stoffen  sehr  bedeutenden  Diffe- 
aen  bieten  die  beiden  Arbeiten  keinen  Anhaltspunkt. 

E.  Willm  (1)  analysirte  ferner  die  Quellen  von  Busaang, 
gesen  : 

1.  Quelle  Salmade;     2.  obere  Quelle;     8.  Quelle  Marie. 

g  im  1  : 

l.                     2.  3. 

Calciumcarbonat      ....  0,3798  0,3737  0,4700 

Magnesiumcarbonat     .     .     .  0,1771  0,1770  0,1890 

Ferrocarbonat 0,0080  0,0029  0,0031 

Mangan  ucarbonat         .     .     .  0,0029  0,0029  0,0037 

Euenarseuiat 0,0012  0,0011  0,0007 

Kieselsäure 0,0641  0,0634  0,0536 

Thonerde        0,0012  0,0011  0,0010 

Katriumcarbonat      ....  0,6285  0,6405  0,5023 

Kaliumcarbonat       ....  0,0612  0,0637  0,0467 

lätbiumcarbonat      ....  0,0061  0,0074  0,0051 

Natriumsulfat 0,1337  0,1327  0,1192 

Cblomatrium 0,0836  0,0943  0,0821 

Summe 1,5474  1,5607  1,4765. 

Direct  bestimmt  bei  200<»  1,5426  1,5442  1,4770. 

Freie  Kohlendäure      .  1,7886  1,0952  1,4160. 

Temperatur        ...  12»  12,5»  U\ 

Aufserdem  Spuren  Ton  Phosphaten,  Boraten  und  Fluorcalcium. 

Delachanal  (2)  wiederholte  die  Analyse  der  schon  von 
nry  (3)  untersuchten  Quelle  von  Bagnolea,  Departement 
le  : 


(1)   Compt.    rend.  SO,    630.  —    (2)    Ann.  chim.  phys.  [5]  »1,    275.  — 
Vgl.  JB.  f.   1869.  1291. 


tUi 


g  im  1  : 

SiO, 

KtSO«          N«,804            NaCl 

GaSO« 

0 

0,0182 

0,0040           0,0161            0,0127 

0,0085 

( 

A1,0,    Fe,Q|              X*) 

Summe 

0,0017  OfiOn  0,0628. 

1)  WM««r,  orgtBlMb«  Sabstans  and  Verlast. 
AoTserdem  Spnren  tod  Li,  Mg,  Zn  und  Pb,   während  As  unc 
naohgewieeen  werden  konnten. 

Die  Differensen  gegte  die  citirte  ältere  Analyse  werde 
Annahine  von  Aendenmgen  in  der  Zusammensetzung  d< 
sers  erklärt.    Der  Quellabsatz  besteht  aus  : 

SiO.  PbO  ZnO        Fe,Q,         P,05         SnO,        Sm 

10,7  14,1  1,8  63,8  17,6  2,8  9$ 

H.  Voisin  (1)  yerOffentlicht  eine  Denkschrift  ü 
Quellen  von  Vichy. 

E.  Sauvage  (2)  giebt  eine  Uebersicht  der  in  den 
tements  Seine  ei  Oteej  Seine  et  Marne  und  Loiret  vorkom 
Mineralquellen. 

E.  Willm  (3)  pnblicirt  die  Analyse  der  fast  nur 
enthaltenden  Quelle  Richard  zu  Cranaac,  Aveyran,  der  < 
des  Ortes,  nachdem  die  obere  Quelle  durch  Erdarbeitei 
schnitten  wurde.  Da  in  den  Gesteinen  Eisenkiese  in  Zer 
begriffen  sind,  wie  den  Bergen  entsteigende  Säuredäm 
weisen,  so  ist  der  Mangel  an  Eisen  im  Wasser  auffallend  m 
durch  die  Einwirkung  dolomitischer  Gesteine  auf  die  un 
lieh  eisenhaltigen  Wässer  erklärt  DaTs  die  Quelle  in  ih 
sammensetzung  variirt,  zeigt  ein  Vergleich  der  beiden  A 
unter  einander  und  noch  mehr  ein  solcher  mit  früher 
führten. 

1.  Am  16.  April  1879;     2.  am  14.  Juli  1879  geschöpft. 

g  im  1  : 

MgSO«       GaSO«      A1«S,0„      MoSO«  NiSO«        KgSO« 

1.  1,7920         1,6640        0,2800        0,0168  0,0007                  0,22; 

2.  1,9986         1,6623         0,1760         0,0704  0,0008         0,1446    ^ 


(1)  Ann.  min.  [7]  !•,  488.—  (2)  Ann.  min.  [7]  19,  102.—  (3] 
rend.  •#,  647. 


Französisohe ;    Englische.  1*535 

NaCa  SiO.  Summe  X<)  CO,*) 

1.        0,0151  0,0790  8,9696  8,9820  0,0175 

t    I        1        0,0161  0,0870  4,1465  4,1820  n.  best 

I)  Dlreet  beAtimmter  Rf^cksUnd.  —  >)  Freie  Kohlensfiare- 
An/serdem  Spuren  tou  Li,  Rb,  Zn,  PfO«,  B^O«. 

F.   Rigaiid   (1)    giebt     ausführliche   Nachricht   über   die 

4irch  Daubr^e's  (2)  Beschreibung  von  Neubildungen  berühm- 

tm  Quellen  yoji  Bourbonneles-Bains.    Der  Aufsatz  enthält  eine 

ifoDständige  Geschichte  der  Quellen^  eine  durch  Pläne  illustrirte 

Dabersiclit  der  an   den  Quellen  ausgeführten  Arbeiten   und  ein 

Teraeichnirs  der  dabei  aufgefundenen  prähistorischen  und  römi- 

sdien  Gegenstände. 

A.  Houzeau  (3)  liefert  Partialanaljsen  (Gesammtrückstand 
und  Eisengehalt)  der  Mineralquellen  von  Mouen  und  Forges-les- 
Eaux,  Departement  der  unteren  Seine. 

L.  L^vy  (4)  stellt  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Ge- 
0€8U  der  savoyischen  Mineralquellen  an  und  gelangt  zu  der 
Annahme,  dafs  es  sich  für  alle  um  Auslaugungsprocesse  in  ver- 
biltnifsmärsig  geringen  Tiefen  handele^  nicht  aber  um  Zufuhr 
108  dem  Erdinnem. 

C.  M.  Tidy  (5)  setzt  Seine  (6)  Publication  von  Control- 
analyseii  Londoner  Wässer  fort. 

J.  Fl  et  eher  (7)  giebt  Partialanaljsen  einiger  Wässer  aus 
Dublins  Umgebung. 

Wallace  (8)  analjsirte  das  Wasser  eines  englischen  Bohr- 
lochs (der  Ort  ist  nicht  angegeben),  welches  durch  Barjumgehalt, 
liehen  Gehalt  an  Chloriden  und  das  Fehlen  von  Sulfaten  aus- 
gezeichnet ist.  Bei  der  Revision  nach  Verlauf  eines  Monats 
zeigte  das  Wasser  noch  dieselbe  Zusammensetzung. 

In  1000000  Tbeilen  : 
BaCO.  GaCO.  MgCO,  CaCl«  MgCl,  KCl 

64,1  262,6  28,0  92,4  78,0  24,0 

(1)  Ann.  min.  [7]  1»,  849  und  375.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1875,  1199.  — 
(3)  Compt.  rend.  »O,  1001.  —  (4)  Compt.  rend.  SO,  628.  —  (5)  Chem. 
N»ws  41,  42,  111;  49,  211,  319.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1269;  f.  1878, 
1818;  f.  1877,  1887:  f.  1876,  1305.—  (7)  Cbem.  News  41,  62.  — 
(8)  AnaL  1880,  79. 
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1536  Russische;  Grieohiscbe;  Asiatisohe  oad  Aastndische. 

NaCl  AltO«        SiO,  X^)  SomiBe  NH«*)        NH.*) 

1783,0  8,0  7,0  86,0  2417,1  0,96  0,07. 

1)  OrKAitisohe  and  flflehtige  SabsUns.  —  >)  Frei.  —  >)  In  Form  organisclier  SobsUac, 

J.  Martenson  (1)  liefert  eine  Partialanaijse  des  Wassere 
von  Duderhof  bei  Petersburg.  Aufser  den  unten  quantitativ 
bestimmten  Stoffen  treten  Ealiumcarbonat  und  in  SpureD  Li- 
thium^  Eisencarbonat ;  Ammoniak  und  organische  Substanz  auf. 

In  10000  Theilen  :  ^ 

CaCO,          MgCOs        FetO,    A1«0,          X*)            NaCl  CO.«)        i= 

1,716             1,626                0,020                0,155            0,292  1,440.         i= 

»)  Gypa.  —  «)  Prel  und  halbgebanden,  )r~ 

Rückstand  =  3,94;  spec.  Gew.  =  1,003  bei  15«.  p 

H.  Jahn  (2)  erweitert  Seine  (3)  Beobachtungen  über  jrw-  ^ 
chische  Mineralquellen.*  Aufser  Angaben  der  Temperatur  vieler  *; 
Quellen  enthält  die  Arbeit  neben  einer  Reproduction  derjenigen  \ 
des  Wassers  der  Thermopylen  folgende  vollständige  Analysen  : 

1.  Bypate.  —  2.  MetKana, 


g 

in  10000  ccm  : 

CaS04 

K.ROi           NaCl 

KCl            MgCl,         CaCO,        Na,COa 

1. 

0,6454 

0,3989         30,1775 

0,8511         7,5893         14,8383         7,2340 

2. 

30,8325 

6,1360       451,6450 

80,7600       67,0400          4,6480            — 

MgCO. 

FeCOs           SiO, 

Summe            H,S                CO  *) 

1. 

0,3689 

—             0,4000 

62,5034         209,88«)           3791,96") 

2. 

0,5380 

1,8418          0,9500 
»)  Frei.  —  >)  ccm. 

644,3913           22,176«)         2136,5«). 

Temp.  : 

1.  —  31,86^ ;     2.    - 

26,48<>.  —    Spec.  Gew.  :    1.    —    1,0038 

2.  =  1,02295. 

Die  Absätze  einer  heifsen  Quelle  von  Manado,  Nordcelebt 
wurden  oben  (4)  erwähnt. 

A.  Liversidge  (5)  analysirte   das  Wasser   zweier    heifsei^' 
Quellen  auf  Südseeinseln.     A.  ist  auf  einer  der  Inseln  der  Nevt^ 
Britain  Inselgruppe  gelegen;    das  Wasser   ist   gelb    und    riecht 
nach  Schwefelwasserstoff;  B.  entstammt  der  Fidschiinsel  Kantavu ; 


(1)  RuBS.  Zeitschr.  Pham.  1880,  176.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  t, 
137.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1313.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1410  u.  1471. 
—  (5)  Chem.  News  49,  324. 


AmerikAoiaohe. 
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Ja»  Wasser  ist  klar  und   hat   eine  Dichte   von  1^0064  bei  60<^ 
Fahrenheit  (150). 

«.  in  100  Theilen  Bückstand.  —  b.  in  100000  Theilen  Wasser  : 


A. 


B. 


fiefelfliare,  unlöslich     • 

j,  löslich 

Thoiiexd«  und  Eisenoxyd 
Alnmiiiininchlorid  .  . 
Cak^omchlorid  .  .  . 
CUohimralfat  .... 
MigneBitunchlorid  .  . 
Matriamehlorid  .  .  . 
Kalxamohlorid    .... 

Wstiar,  gebunden      .    . 

VflrinBt 


} 


a. 

b. 

0,200 

7,26 

0,440 

16,97 

2,240 

81,34 

1,394 

60,62 

4,710 

171,03 

87,320 

8170,76 

Spur 

Spur 

3,696 

134,22 

{ 


a. 

b. 

1,681 

13,33 

0,074 

.    0,68 

0,634 

4,17 

1,646 

12,86 

46,764 

366,29 

4,770 

87,27 

0,164 

1,20 

42,171 

329,48 

1,766 

18,72 

(6,09')) 

(60,7 ')) 

0,460 

3,40 

100  8631,20     100 

>)  DU  Analysen  besiehen  tich  auf  waaterfireie  Stoffe. 


781,80. 


W.  R.   Nichols   (1)   liefert  Partialanalysen   der  Wässer, 
mit  welchen  Boston  versorgt  wird. 

Bonssingault  (2)  giebt  Notizen  über  die  im  Küstenge- 
biet von  Venezuela  gelegenen  Quellen  von  Onoto  (696  m  hoch, 
Temp.  44,5");  Mariara  (553  m  hoch,  Temp.  64,0»)  und  TWn- 
aheras  (300  bis  350  m  hoch ,  Temp.  96,9«).  Vom  Wasser  der 
letztgenannten  Quelle  wird  folgende  Analyse  gegeben  : 

g  im  1  : 

Gl  SO,  Na,0  K,0  CaO 

0,068  0,084  0,066  0,014  0,018 

MgO  Li,0  SiO,  Fe,Os 

0,006  Spur  0,127  0,012 

B,  Cu  und  As  konnten  nioht  nachgewiesen  werden. 

Boussingault  macht  darauf  aufmerksam,  wie  die  Temperatur 
im  umgekehrten  Verhältnifs  zur  Höhe  über  dem  Meere  steht. 
Diejenige  der  Quellen  von  Trincheras  ist  nach  Ihm  die  höchste 


H,8        CO, 
nicht    bestimmt. 


(1)  ßeparatabdruck.  —  (2)  Compt.  rend.  »1,  886. 
J«br«sb«r.  f.  Ohem.  a.  a.  w.  für  1880.  97 
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der  überhaupt  an  Quellen  beobachteten^  mit  Ausnahme  etncir  ja- 
panesischen, für  welche  100"  angegeben  werden. 


MetMfiten. 


O.  Hahn  (1)  glaubt  durch  mikroskopische  Untersuchungen 
den  Nachweis  geliefert  zu  haben,  dafs  die  Meteoriten  (insbe- 
sondere die  Chondrite)  wesentlich  organischen  Ursprungs  sind> 
und  zwar  die  Steine  thierischen  (Schwämme,  Korall^  Crinoi- 
den),  die  Eisen  pflanzlichen.  Die  Widmannstätten' sehen 
Figuren  sind  Ihm  Pflanzenzellen. 

Daubr^e  (2)  hat  die  Ihm  als  acht  eingelieferten  Pstudo- 
meteorüen  zu  einer  besonderen  Sammlung  zusammengestellt. 
Schlacke,  EisenkieS;  Magneteisen,  Eisenglanz,  Brauneisen,  Eisen- 
oolith,  Speiskobalt,  Zinn,  vulcanische  Wacke,  glimmeriger  Sand- 
stein, Quarz,  schwarzer  Schlamm  mit  Pflanzenresten,  Lignit 
sind  die  Körper,  welche  gelegentlich  selbst  hochgebildete  Leute 
(Namen  werden  genannt)  zu  Irrthümern  veranlafst  haben. 

Ueber  Darstellung  eines  mit  dem  meteorischen  identischen 
Enstatüs  siehe  Enstatit  (3). 

T a c c h i n i  (4)  untersuchte  gemeinschaftlich  mit  Maccagno 
65  weitere  (5)  Proben  Sciroccostaubes  und  fand  in  allen  kobalt- 
und  nickelhaltige  Eisenkügelchen.  Da  Er  auch  im  Saharasande 
dergleichen  auffand  und  den  Scirocco  von  daher  (6)  stammend 
annimmt,  so  würde  es  sich  um  einen  Transport  rein  terrestri- 
schen Materials  handeln,  wobei  nur  die  Frage  offen  bliebe,  ob 
nicht  die  Kügelchen  des  Saharasandes  meteorischen  Ursprungs 
sind.  —  A.   V.  Lasaulx  (7)   unterwarf  Nordenskiöld 's   (8) 


(1)  Die  Meteorite  (Chondrite)  und  ihre  Organismen,  Tübingen.  — 
(2)  Compt.  rend.  Ol,  197.  -  (3)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1457.  —  (4)  Compt. 
rend.  »O,  1568.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1274.  —  (6)  Nach  Dove  ist  der 
Scirocco  vielmehr  westindischen  Urspmngs.  F.  N.  —  (7)  Min.  Petr.  Mitth. 
[2]  S,  517.  —  (8)  Vgl.  .JB.  f.  1874,  1341. 


8tMib(?).  —Einzelne Meteoriten: ItelieniBche;  Französische;  1539 

Kryokanü,  einen  von  SilveBtri    gesammelten^  in   der  Nacht 
Tom   29.   sum  30.  März  1880  zu  Catania  gefallenen   und  einen 
durch  Schmelzen  des  Schnees  im  December  1880  in  der  Umge- 
gend Ton  Kiel   gewonnenen  sogenannten  kosmischen  StatA   der 
mikroskopischen  Untersuchung  und  kommt  fUr  alle  diese  Proben 
sa  dem  Resultate,  dafs  sie  tellurischen  Ursprungs  sind.     Es  liefs 
sich    im    Erjokonit   Quarz,    Glimmer,    Orthoklas,    Plagioklas, 
Magneteisen,  Granat,   Epidot,  Hornblende;  im  Staub  von  Cata- 
nia ihonige  Theile,  Quarz ,  Kalkspath,  Gyps ,  vereinzelt  Plagio- 
kbuB,  Angit  und  Olivin,  endlich  2  bis  3  Proc.  nierenförmige  Par- 
tien^  welche    f&r   Eisen   gelten    können;   im   Staube   von  Kiel 
Quarz y  thonige   Theile,  Feldspath,  Glimmer,  Hornblende,   eine 
wadähnliche  Substanz  und  Magneteisen  nachweisen.     Ob  es  sich 
in  irgend  einer  dieser  Proben  wirklich  um  Beimengung  metal- 
lischen Eisens  handele,  dafür  liefs  sich  ein  stricter  Beweis  nicht 
erbringen. 

P.  Maifsen  (1)  fand  einen  gegen  Mitte  Juli  1766  bei  AI- 
bardlo  gefallenen  Meteoriten  zusammengesetzt  aus  : 

Pe  Ni'  Co  S  SiO,  FeO  AlfO, 

iiaiST      0,78082      0,10465        2,86860        86.91363        24,31863        4,47937 

MgO  CaO  KtO  Na,0  Summe 

22,77861  2,07278         0,44005  1,63657         99,15998. 

M)n   den   Silicaten  waren  40,81756    Proc.    in  Salzsäure  löslich 
(Olivin),  45,41446  Proc.  unlöslich  (Bronzit). 

Danbr^e  (2)  registrirt  zwei  ältere,  bis  jetzt  nicht  beachtete 
^eteoritenfalle  in  Frankreich.     Der   erstere   ereignete   sich   zu 
^erilisj  Gemeinde  Mael-Pestivien,  Canton  Callac,  Cötes  du  Nord 
^m  26.  November  1874  und  lieferte,  0,78  m  tief  in  den  Boden 
eingeschlagen,  einen  ursprünglich  5  kg,  jetzt  durch  Lostrennun- 
gen auf  4,2  kg  reduchrten  Stein  von  parallelepipedischer  Gestalt 
(0,18  m  zu  0,13  m   zu  0,11  m)   mit  dicker  Kruste,    stellenweise 
verrostet.     Der  Stein   gehört  zu  den    Chondriten,    liefert  etwa 


(1)  Gazz.  chim.  ital.  lO,  20;  im  Adsz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate, 
ly  X99.  —  (2)  Gompt.  rend.  Ol,  28  uud  30;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881, 
Referate,  9,  182  und  844. 
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60  Proc.  in  Salzsäure  löslichen  Antheil  (Olivin^  Nickeleisen  und 
Trollit)  neben  40  Proc.  unlöslichen  (Enstatit^  Chromeisen).  Dai 
specifische  Gewicht  wurde  zu  3,51  bei  21*^  bestimmt.  Ein  xw«- 
ter  Stein,  am  6.  September  1841  in  einen  Weinberg  von  8l 
Christophe- la-Ckartreuaef  Gemeinde  Roche-Servi&reB,  Vendie, 
gefallen  und  ö,5  kg  schwer,  konnte  aus  Eigensinn  des  Besitien 
nicht  untersucht  werden. 

P.  Grigoriew  (1)  analysirte  den  etwa  kopfgrofsen  Ch<m- 
drit,  der  am  20.  November  1878  beim  Dorfe  RaJeowskoy  6oa- 
vemement  Tula,  gefallen  war  (2).  Der  Stein  ist  aschgmOy 
schwarz  berindet  und  hat  ein  spec.  Gew.  s=  3,&82  bei  15^ 

1.  QesammtanalyBe ;  a.  lösliches;  b.  onlOsliohes  Silicat.  —  2. 
Silicat  auf  100  berechnet.  —  3.  Unlösliches  Silicat  auf  100  berechnet. 


SiO, 

AltO, 

FeO 

MnO 

MgO 

CaO 

Na«0 

la. 

16,36 

0,07 

9,68 

0,24 

16,26 

0,75 

0,43 

b. 

22,61 

2,59 

3,76 

— 

8,84 

1,61 

1,64 

2. 

87,59 

0,18 

21,89 

0,55 

36,76 

1,76 

0,97 

8. 

55,29 

6,38 

9,23 

— 

20,50 

3,96 

4,02 

Kfi 

oimiBi6 

0,12 
0,25  . 

99,«5«) 

0,36 

100 

0,62 

100. 

1)  Einschliefplloh  6,67  Proc.  F«  mit  Sparen  Ton  Mn  ;    1,48  Proo.  Ml;   0,81  Pro«.  Oi; 
6,16  Proc.  FeS ;    0,81  Proc  ChromeUen  ;  0,18  Proe.  C  nnd  0,1S  Proc.  P. 

Hiernach  sind  die  näheren  Bestandtheile  des  Meteoriten  :  7,42 
Proc.  Nickeleisen  (FcaNI);  6,16  Proc.  Schwefeleisen;  0,81  Proc 
Chromeisen;  0,13  Proc.  Kohlenstoff;  0,12 Proc.  Phosphor;  43,91 
Proc.  zersetzliche  und  40,70  Proc.  unzersetzliche  Silicate. 

A.  Bf  eziua  (3)  beschreibt  nach  einem  in  das  Wiener  Hof- 
cabinet  gelangten  Fragment  von  165  g  den  am  4.  November 
1879  beim  Dorfe  Kalumbi,  Präsidentschaft  Bombay,  Ostindien, 
gefallenen  Meteoriten.  Derselbe  gehört  zu  den  Chondriten,  wog 
nach  brieflichen  Nachrichten  J.  B.  Lyon 's  ursprünglich  „71947 
Grains  =  IOV4  Pfund  197  Grains«  (4),  hat  ein  spec.  Gew.  = 
3,45  und   ergab   demselben  Gewährsmann  bei   einer  Partialana- 


(1)  Zeitschr.  geol.  Gos  8«,  417;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate, 
»,  181.  -  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1279.  —  (3)  Wien.  Ac«d.  Ber.  (1.  Abth.) 
8»,  352;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  9,  343.  —  (4)  Nach  die»« 
Umrechnung  wären  HaudeUgewichtspfunde  tu  7000  Trojgrains ,  aber  Troy- 
graiue  gemeint  und  ea  berechnete  sich  das  Gewicht  zu  4662  g     F.  N. 
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tfBe  58,75  Proc.  unlösliche  Silicate  (einschliefslich  der  Kieselsäure 
der  «ersetelichen),  27,62  Proc.  Fe^Os  und  AUOs,  1,56  Proc.  Ni, 
0,83  Proc.  CaO  und  11,88  Proc.  MgO. 

J.  L.  Smith  (1)  vervollständigt  die  Angaben  über  den  Fall 
des  Meteoriten  von  Estherville,  Jowa  (2)  und  die  Natur  der 
Sterne.  Aufser  den  schon  angegebenen  Massen  wurden  6,5  km 
entfernt  von  der  Hauptstelle  noch  Steine  von  200;  77;  42;  13; 
4^;  1,8;  0,9  kg  1,5  m  tief  in  den  Boden  eingeschlagen  aufge- 
funden, die  offenbar  bis  zum  Aufschlagen  eine  einzige  Masse 
gebildet  hatten ;  femer  gegen  5000  kleinere  Steine  im  Gesammt- 
gewicht  von  etwa  30  kg,  die  letzteren  fast  ausschliefslich  aus 
Eisen  bestehend.  Die  Zusammensetzung  der  Steine  ist  sehr 
wechselnd.  In  einer  steinigen  Grundmasse  liegen  bis  zu  100  g 
schwere  Mandeln  metallischen  Eisens  (Analyse  Nr.  1),  oft  durch 
eme  1  bis  3  mm  breite  Spalte  von  der  Umhüllung  getrennt. 
Von  der  Grundmasse  sind  16  bis  60  Proc.  unlöslicher  Bronzit 
(Nr.  2),  das  Uebrige  fast  ausschliefslich  Olivin  (Nr.  3).  Femer 
ist  Troilit  und  Chromeisen  vorhanden,  während  die  von  anderen 
Beobachtern  angegebenen  Species  Anorthit  und  Schreibersit  nicht 
nachweisbar  waren.  Endlich  bestimmt  Smith  ein  opalisirendes 
grCLngraues  Silicat,  mitunter  deutlich  spaltbar,  als  neu,  nennt  es 
Pedekamü  (Nr.  4)  und  bezieht  es  auf  die  Formel  R^SiOi  -f- 
2RSi08-  Der  geographischen  Lage  seines  Fundorts  nach  ge- 
hört auch  dieser  Meteorit  der  schon  früher  von  Smith  (3)  als 
ganz  besonders  meteoritenreich  geschilderten  Gegend  an. 


Fe 

Ni 

Co 

Cu 

P 

Summe 

1. 

92,001 

7,100 

0,690        Spul 

• 

0,112 

99,903. 

Bio, 

FeO 

Cr.O, 

MgO 

Na,0 

A1.0, 

1     Summe 

2. 

54,12 

21,06 

Spur 

24,60 

0,09 

') 

0,03 

99,79 

8. 

41,60 

14,21 

— 

44,64 

— 

— 

100,36 

4  a. 

49,60 

16,78 

— 

33,01 

— 

— 

98,39 

b. 

49,50 

16,88 

— 

33,01 

— 

— 

98,29 

c. 

49,59 

17,01 

— 

32,51 

— 

— 

99,11. 

1)  Mit  Spuren  tod  LiaO  and  KaO. 

(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  lO,  459  u.  495;  90,  137;  Compt  rend.  OO,  958 
VL  1460;  im  Ausz.  Zeitsohr.  Krjst.  6,  511;  Jahrb.  Min.  1881,  Beferate,  1, 
19  n.  81.  —  {2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1279.  —  (3)  Vgl  JB.  f.  1877,  1394. 
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W.  E.  Hidden  (1)  bildet  einen  Meteoriten  voa  nngefii]^. 
dreieckiger  Form  (Seitenlänge  25  cm,  Dicke  6  cm)  ab,  der  jet»t 
14,75  kg  wiegt.      Derselbe    wurde   1873    beim  Ackern   unwe/t 
ühu/aßnnee,  Claibome  County,  Alabama,   gefunden  und  für  ein 
reiches  Eisenerz   gehalten.     Man   trennte  etwa  1,5  kg   ab  und 
verarbeitete   die  Probe.     Hierbei    soll   auch  die   ursprüngliche 
Hostrinde  verloren  gegangen  sein.    Das  Eisen  zeigt  die  Wid- 
mannstätten'schen  Figuren  besonders  gut.    J.  B.  Mackin- 
tosh's  (2)  Analyse  ergab  : 

Fe  Ni  Co  P  Srnnme 

91,608        7,368        0,500  0,170        99,646. 

C.  U.  Shepard  (3)   analysirte  Fragmente  eines   grobkry- 

stallinischen,  angeblich  55  kg  schweren  und  35  zu  23  zu  17  cm 

grofsen  Meteoreisens ,   das    bei  Ivanpah ,   Califomien,  gefunden 

wurde  : 

Fe  Ni  P  C  Summe  Spec.  Gew. 

94,98        4,52         0,07         0,10  99,67  7,66 

W.  E.  Hidden  (4)  beschreibt  ein  von  einem  Goldgräber 
1879  am  Lick  Creekj  Davidson  County,  Nordcarolina,  gefunde- 
nes Meteoreisen,  das,  nachdem  einzelne  Stücke  und  namentlich 
der  gröfste  Theil  einer  dunkelbraunen,  1  cm  dicken,  blätterigen 
Rinde  abgeschlagen  worden  war,  noch  1,24  kg  wog.  Mehrere 
vonJ.  L.  Smith  undJ.  B.  Mackintosh  ausgeführte  Analysen 
ergaben  die  Mittelwerthe  : 

Fe  Ni  Co  P         S     a      Cu  C  Summe 

93,00        5,74        0,52      0,36  8pur  n.  best.  99,62. 

Widmannstätten'sche Figuren  konnten  nicht  gewonnen  wer- 
den. Das  Eisen  schwitzt  gelbe  Tropfen  von  Eisenchlorid  aus 
A.  Bfezina  (5)  giebt  nach  Stücken  des  Wiener  Hofcabinets 
einige  Notizen  über  die  Structur  mehrerer  Eisen  aus  den  Verei- 
nigten Staaten,  nämlich  Butler,  Bates  County,  Missouri ;  Tazewell, 
Claiborne  County,  Tennessee;  Casey  County,  Georgia;  Whitfield 
County,  Georgia  und  De  Calb  County^  Caryfort,  Tennessee. 

(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  IB,  370;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate,  «, 
180.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [3]  «O,  74  (Corresp.).  -  (3)  Sill.  Am  J.  [3]  19, 
381.  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [3]  «O,  824;  im  Au«z.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate, 
9^  180.  —  (ö)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  S»,  348;  im  Ausz.  Jahrb.  Min. 
1881,  Referate,  9,  342. 
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Aube  (P.>,  Heizgas  1360. 
Aubr^ville»  Phylloxera  1067. 
Aubry,  Salicylsäure  im  Bier  1228. 
Auerbach   (A.) ,     Oxydationsprocesse 

im  Thierkörper  1094. 

Auerbach  (G.) ,  Monochlorphtalsäure 
862. 

Ayrton  (E.),  siehe  Perry  (J.). 


Babo(L.  V.),  Wasserquecksilberpumpe 

Bachelor  (H.  W.),    Dika-Brod  1067. 
Bätke  (C),  siehe  Claus  (A.). 


Baeyer(A.),  Indigoblau,  o-Moi 

phenylpropiolsfture,    o-Mononi 

nylacetjrlen  582  f. ;  Skatol  aot 

1105. 
Baeyer  (A.)  und  Fraude  (C.) 

le¥ne  669  f 
Baeyer  (A.)   und  Jackson  { 

Homologe  des  Chinolins  und 

carbostyrils  587  f. ;  Methylketc 

these  590. 
B  a  k  e  r  (A.  L.),  Wassergehalt  det 

tiumnitrats  284;   Livingstonit 

Hornblende  1456. 
Baker  (H),   Diamant   276;    Vj 

ozyfluoricie  339 ;  siehe  S  u  g  u  i 
Balbiano  (L.),  Derivate  der  ß 

buttersäure  788  f. 

Balbiano  (L.)  und  Testa  (A.), 

isobutteri«äure,  Derivate  789. 
Balcke  (J),  Carica  papaya  10^ 
Balentine     (W.),     Diazobensc 
säure  908  f. 

Ballatschano  und  Trenk,  G 
1374. 

Balling  (C.  A.  M.),  Silbergel 
Bleiglanz  1193;  Scheidung  de 
des  1195  f. 

Ballo  iM.),  Camphersäure  880. 

Baisohn,  siehe  Friede  1  (C). 

Baltus  (E.),  siehe  B^champ 

Baraberger  (E.),  Guanylphen 
hamstoff  424  f. 

Bandrowsky  (E.) ,  propargy] 
Kalium  774  f  ;    Propargy Isäur 

Bannow(A),  vermeintliches  m 
Kaliumcyanat  393  f. 

Barbaglia  (G.  A.),  Thiovalera] 
701. 

Barbaglia  (G.  A.)  und  Gucc 
Zersetzung  von  Natriumdisulfit 
Chlordiisopropylketone  717. 

Barbier  (P),  Acetyl-Oxyaldehyd 
Barbieri  (J.),   siehe  Schulze 
Bardy  (Cb),  Methylalkohol  135 

Bar  ff,     Eisenoxyduloxyd     auf 

1260. 
Barker    (G.     F.),    siehe     Row 

(H.  A.). 

Barnes    (J.) ,     Dumas'sche    D 

dichtebestimmung  35. 
Barnouvin,  Phylloxera  1067. 
Barnstorff(J.)  undSchulze-B 

(H.),  Entphosphorung  des  Roh 

1251. 


'.  &.),  Znckerrnben  ln65  f. 
■tbosjlartroni^iure  du«  BrouK- 
'%  Bmiol  13941;  Monntiilro- 
■dI  139& 

koblenssare   Thouerde- 
ifrk  S8T. 

II«r(ig,  MeBitylpndiculfo- 
4 

T.)    und    Kri-ischy   (M.j, 

fai,  PJkroIfD,  ADamirlin  1 DU8  f. 

"   "ohmidt(H,  V),  Di- 

^ibeoialmonuKiilfofrHiire  SM  f. 

|P(A.),   KpeeifiscbH  WSrme  ' 


,    Glncnsebeetiminiing  im 
nU;  riebe  ttottgei  (R.). 
Koni    (E.),     Oxydation     von 

jL),  siebe  Moyer  IK.). 

^J  nid  GrOger  (M),  Kork- 

''Monoehlorkorksllurc,     SHiire 


^ 


r. 


Jt.),     Kjernlfio     1435;     C'yanLl 
Epidot  1433;     Diopt«   1441; 
^  14TÖ. 
m  >E  ),  p-OxyphenylednigaKure 

fan  1109  r 

ton    (E.)    und    Praufsa   (C), 

i«tioa  im  Tbierkürper  1094. 

inn    (E-]    und    Tiemauu   (F.). 

.ylocliwefels&ure  bSÜ. 

[artaer,  siehe  I'rKUiidl<tr(L.). 

tkuer  (H-l,  Büracit  1418;   Pe- 

lit  1477  f, 

hinger,  VariliideruDg    der  Fe- 

MC  des  EiaeOB  1!&0. 

[P.)  i.ndPontiBgia(R).  Blei- 

vegeubiliacber  Stoffe  1371. 
r  {T  h.) ,  FubeiieigeDHchnrteu 
iMiehungea  der  Metalls  Kupfer, 
tLKobalt,  Eiaea.  Maugau,  Chrom 
iA>rehuDg  des  Zuckers  214  {.; 
fe*  KuprerbestimninDg  113-^;  Fil- 
bp«  1241.. 

ir   (M.)    und   Clarka   (F.  W.}, 
itsang  eulfoMiirer  Balze  006. 

mp  (A.) ,   Chlorüroim  ,  BilduDg 
tLryitiülliDse,  Eiweirak6rp«r  dariu 


1^  (J.)  and  BaituB  (E.),  Al- 
Mi«     gegen     deu    Organismus 


|hv(J.),  Alkohol  !i 


Becbl  <E.),  Dttolith    1439;    Diallag 

HÖ8:  Andeiiin   1470;  iUlienischo  Qo- 

Bteiuc   1492:  Gal^bio   1600. 
Becks  (P,),  Ficiuit  Hol. 
Beeke  {rau  der),  Verseifung  1395  f, 
Becker  (F.),  BieiieutraehspriifuDg  ISäO; 

Biitterprüfuu»  ISiil  ;  ADhydridgehnlt 

der  rauuheuden  ScbwofelsAure  1266. 
Becker  (P.) ,  siahe  Michaelis  <A.>. 
Becquerel     iE.),     Papierdia  pbragma 

und  AoUalkaliea  hei  deu  Ketten  14&. 
Becquerol  (H.),  magnetitche  Drehung 

der  Polarisationaebene  iu  Oasen  177  f 
Bedaou    (P),    Derivate    der    Phenyt- 

enaigBtture  Bbi  f. 
BedBOD  (P.l  undKiug'A.  J.),  o-Aoet- 

amidobeaioesIlurG  842  f. 
Beetz  (W  ) ,   Natur   der  galrknisirlen 

Potarisntioa   157   f. 
Behreud  uud  Morgen,  Trockensubr 

stanz  der  Milch  f232  f.  ■ 

BebreQd(P.),    MHrcker(M.)    und  I 

Morgen  (A.l ,    Zusammenhang    d4f  ' 

BpeciG Beben  Gewichts  mit  dem  Stfirks- 

und  TrockeuBubetanxjjehslt  der  Kar- 

tofTein   -nad  Metbode    der   Stftrkebe- 

Behrens  (H.),  siehe  Jacobneu. 

Beile  lA  M),  Zuckergehalt  des  Biutea 
1096  f. 

BeiUtein  (F.),  Diuitroto luidin  543  f. 

BeilBtoin(P.}  und  Kur  batow  (A,), 
Koblenwasseretoffe  des  kaukasischen 
PetioleumEi  435,  des  amerikanisoben 
435  f.;  Dinitrouaphtaline.  Oxydation, 
Couatitution  496  f.;  DiuitrobenzoG- 
sBuro  846. 

BcilBleiu  (Th.),  Platiuliegel,  Ab- 
nabme  doraelben  beim  ErhilJten  1145. 

Bekotoff,  Vcreinigoug  von  Natrinm- 
oiyd  mit  KohlensAure  110. 

Beleliky,  Torf  gegen  Phosphorit 
U37. 

Bell  (Ch.  A.),  Siiccinimid  gegen  Zink- 
staub 800. 

Bell  (C.  A.)  uud  Teed  (F.  L),  Dampf- 
dichte  bealimuiuug  34  f. 

Bell  (Carter  J.),  siehe  Carter  Bell 
(J.). 

Bellamy(F.),  Sc  hirefel  und  neutrales 
BchvrefligBauies  Natrium  256. 

Bell  (Graham),  Selen  und  das  Pfao- 
tophon  19S  f. 

Belli  (L.),  Hiebe  Wallach  (0.). 

Bolohoubek  (A),  LUslichkcit  orga- 
nischer Substanzen  74  ;     bShmischer 
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plä  125. 

EundViAlU,  KnBllqu<^ck- 

■  f.  ;  Zeneteung  des  KnHll- 

fan  1305. 

L),    Herslettang     luftleerer 

■d  MMSQDg  der  VerdOnDUDg 

[tA.) ,  LÜflliobktit  d«s  Cal- 
mau  ID  AmDiODiaksalzeu 
Bchkeit  dee  phoHphorMuroii 
EiAnren  Blei'e  3S9;  TiUn- 
■tnd  Sfturecblüride  332  f.; 
Hegen  Mlpterssures  9itber 
F  «ier  ßromSlbyl  603  f,  : 
l'dei  Tita  tu ,  Zinns  nnd 
kgegen  Essig.iäurti  und  Ti- 
ll gegen  Acatylohlorid  76S; 
Irid  gegen  SSnrechloride 
■•uonloff  im  Barjumeuper- 
fl.  1176;  siebe  Fiuot  (£.1: 
«bard  (Ä.). 

r{A.)  und  Finot  (E.),  Au- 
bcblond  S35 :  Nebenpio- 
11  der  BromatbjldaratBjluDg 
Irtol  gegen  Bram  und  Pboa- 

k  (F.),  Tangiwai  1463;    Ns- 

^  (L.  A.  ds),  siehe  Tri- 
ft (V,). 

J  J.)  and  Crpfs  (C.  F.), 
fuer  1064. 

',),  Isophtalsfigre  B63  f. 
,(JU.),  GeiTÜrzc  10ti9. 
.)  und  Poleok  {Th.l,  Kob- 
f    und    LeuchtgaBTergiftung 

tTbenardit  1422. 

(FO.  Phylloxerfl  1067. 

3  Jodofonnreaciiou  1S08. 

^dler  (R.),   äat'raain  5äl   f. 

idler  und    BuhcIi,    HoItb- 

IW3. 

Uitnite  in  Ruhstuffcii  1070  f. 

f'l  (K.)  und  Gaier(J,),  Jod 
bcraalze  TäÖ 
p    (K.)     uud     Lurie    (U.), 
und  UaniBtoff  G4;  f. 
a  (K.)   und    Witlloli  (C), 

0  der  echweSigeu  Sfture  ge- 
Ukalien  267. 

^),  SchmelKbarkoit  dor  Qe- 
Dn  Magnesia,    Kalk,    Thon- 


erde,  PhoBpburstturp,  KiuBoluBure,  Ei- 


Biscborr(C.),  Kobaltera  in  Sobiafem 

1313. 
BiachoffiC.  &.),  Synthese  drei- und 

vierbasisclier   Sftureu    761   f.;    Siehe 

Conrad  (M.j. 
BIttuei  (A.) ,    Geologie  von  Bosnien- 

HerzegowlDB  1503. 
Bizia  (O.),   Diffusion  uud  physiologi- 
sch bb    Vorkommaa    von    Kupfer    im 

Organismus  1086;  CiviUin»  1629  f.; 

Mineralwasser  vuit  Valgrande   1530. 
Bisearri  (D.),  sieb«  Canipani  (G.), 
Blauehard  (C),  Pbriloxera  1067. 
BUn[:liard(V.),Cblarka1kgoldbadl39B. 
Blanche!   (C),     Tbapsia    gargauica 

1079. 
Bleekrods  (L.) ,  Eiskryatalle  223  l. 
Bleue,  ZuckorbestimmuDg  1234. 
Blounard,  Hirschborn  1037- 
Bleunsrd  (A.1,  Legumio   1043. 
Blomstrand  (C.  W.),  AJahedit  1477; 

Polykras  147«. 
B 1 0  □  d  1 0 1  (R.),  elektrische  Eigenschaft 

des  Selen«  175. 
Blunt,  siehe  Donues  (A.). 
Btuut  (T.  8.) ,  Licht  gegen  chemische 

KoagontiuB  1138  f. 
Blyth  (W.),    Apparat   aum  Ausziehen 

von   SutiManEeu    mit   flOchtigeo   Lö- 

Buugsmitlelu  in  offeuen  Schaleu  l!4S. 
Uoaason  (J.  B.).  siebe  Vignan  (L.). 
Bocberontaine,  Conium  maoulatain, 

Wirkung  1125;  siehe  Bsie  (0.). 
Bochefo  ataine     and     Do  aas  aus, 

Thalictnim   tnaorocarpum ,    Wirkung 

1124. 
Book  (R.),  siehe  Claus  (A.). 
Böukcl  (H.^,  siehe  Müller  (R.]. 
Uückiog  (E.),  Aethylniethyloxyessig- 

»Huro  812. 
Böhm  (A.),  Pseodomorphose  1488. 
Uoebni   (J.),   Druckkrüfte   in   Stamm- 
organen  1047. 
Bähm  (R.),  Glycogen  uud  MüehsRure 

im  Muskel  1089. 
Bühm   (R-)    und  HoffmaDn   (F.  A.), 

Zuckerbildung  in    der  Leber  1091    f 


iBko  (T.  D.,.  Ars 
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Böttger  (R.)?  EntzfiDdungstemperatur 
von  Sauerstoff  und  Schwefelkohlenstoff 
138;  Eauwirkung  von  Jod  auf  Phos- 
phor und  Acetylensilber  266 ;  Kupfer- 
oxyferrocyanür  394  f.;  Dextrin,  Re- 
ductiou  1007;  Goldcblorid  als  Rea- 
gens gegen  Ozon  1 1 50  f . ;  Mangan- 
reäction  1181;  Nachweis  des  Cyan- 
kaliums  1 202 ;  Gewinnung  des  Goldes 
aus  cy anhaltigen  Rückständen  1270; 
Antimon,  Darstellung  1279;  Braun- 
stein als  Ozonübertr&ger  1 282;  Leucht- 
gas, Entzündung  1360. 

Böttger  (R.)undBattandier,  Glas- 
wolle 1244. 

Böttinger  (C),  Glyoxylsfture  770; 
Mesoxalsäure  787  ;  Uvitoninstture 
820  f ;  Uvinsäure  822  ;  Oxyuvitin- 
säure  876  f  ;  Chinoliu  947 ;  Phloba- 
pheu,  Eichenroth,  Lohgerberei  1060  f. 

Bogomolez  (J.),  Chloracetylchloride 
gegen  Zinkmethyl  475 ;  Zinkmethyl 
gegen  gechlortes  Acetylchlorid  766. 

Boiteau,  Phylloxera  1067. 

Boiteau  (O.),  Phylloxera  1068. 
Bdkay  (A.),  Sputa   1118. 

Bolton  (H.  C),  Filtrirmethoden  1141  ; 

Bestimmungsmethode  von  Mineralien 

1396  f. 
Boltzmann    (L.),  Energievertheilung 

82   f.  *    Wirkung   des   Magneten   auf 

den  Strom  173. 

Bong  (E.  G.),  Sulfide  aus  Sulfaten 
1300;  bituminöse  Schiefer  1368. 

Bouney  {F.  G.),  Serpentine  1500  f. 

Bonney  (T.  G.)  und  Houghton 
(F.  T.  S.),  Minetten  1499. 

Benny,  Feuergas- Analyse  1361. 

Bordet  (S.),  Methylalkohol  1353. 

Borgmaun  (J.) ,  Abhängigkeit  der 
elektrischen  Leitungsfähigkeit  der 
Kohle  von  der  Temperatur  154. 

Boruträger  (A.),  Harn,  Chininhamo, 

Morphin  im  Harn  1117;  Ammoniak- 

Soda-Procefs  1292. 
Bornträger  (H.),  Hämatoxylin  1142 

f. ;  AIoS  in   Elixiren,  Liqueuren  und 

Bier  1229. 
Bothamley  (C.  H.),  Gase  im  Wasser 

1148. 

Bottomley  (J.),  colorimetrisches Ver- 
halten von  Kobalt  und  Nickel   1185  f. 

Bouchardat  (G ),  Cyniol  aus  Diva- 
lerylen  448;  siehe  Riebet  (R.). 


Bourcart  (R.),  AmidoanthrachiDC 
Bourgeois  (L.),  siehe  Verneui 
Bourgoin  (£.),  Darstellung  Ton  1 

säure  780  f. ;  Elektrolyse  781  f. ; 

gegen  Malonsäure  782. 

Bourjau  (O.),  Kesselstein  1358. 
Boussingault,  Kaffee  1069;  Q 

von  Onoto,   Mariara   und  Trin< 

1587. 
Boussingault    (J.) ,     Baryiimi 

oxyd  284;  Zuckergährungen  1 

Boutigni,  Phylloxera   1067. 
Boutigny   (P.  H.),   sphäroidalei 

stand  der  Materie  81. 
Boutmy,  siehe  Brouardel. 
Boutroux  (L.),  Gluconsäure  lli 

Bouty    (E.) ,   themioelektrische 

von  Metallen  160  f. 
Bower   (G.) ,    Ueberzug    von    1 

oxydoxydul  auf  Eisen  1250. 
Bowman   Macleve   (W.),   Anfti 

cum  1122. 

Brackebusch  (F.),  siehe  Posi 
Braga  (J.  F.),  Haarfärbemittel  1 
Braham  (Ph.),   Quecksilberoxyd 

fat  357  ;  krystallisirendes  Silber 

360 
Bfaunlechner     (A.) ,     Zinktit 

1187. 
Bredt  (J.),  Lactone718,    759. 

Breguet   (A.),   photophonische   i 

empfänger  194. 
Bremer   (G.  J.   W.),   inactive   A 

säure  803  f. 

Brdon  (R.),  Untersuch ungsmetbo« 

Felsgemengt  li  eile  1490. 
Bretet    (H.),     Extracte     narcoti 

P^anzen  1072. 
Breuer  (A.)  undZincke  (Tb.),  C 

C10H1OO«,  Aminderivate  747  f. 
B  f  e  z  i  n  a  (A.),  Kalkspathzwillinge 

Schueebergit  1480 ;  Meteorit  ar 

lumbi  1540  ,  aus  Amerika  1542. 

Brieger  (L.),  Skatol,  Trennung 
Indol  1 1 05  f . ;  Kynurensäure  | 
Brom  1106;  Brenzkatecbin,  H 
chinon  und  Resorcin  im  Thierk 
1108  f  ;  Menschenham  1115; 
lurie  1117. 

Briem  (H.),   Leuchtgas   aus   Mi 
1351. 

Brögger  (W.  C),  Olivinfels  150 
Brogniart  (C.)und  Cornu  (M.), 
loxera  1067. 
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Irokie,  «lelrtriiohe  Lampe  1245. 
Ir^ookmana  (K.)t  siehe  Polst orff 
OL). 

Bronardel  and  Boutmy,   Ptomai'ne 

1001. 
Broa^ham  und  Andr^,  elektrische 

Lampe  1245. 

Brown  (F.  D.),  fractionirte  Destil- 
lation 89. 

Brown  (Tfa.  M.),  Silicium  in  Eisen  und 
Btahl  1168  f. 

Brown  (H.  T.)  und  Heron  (J.), 
Stärke  gegen  Pankreasfei-ment,  sowie 
das  Ferment  des Dfiundarmes  1006 f.; 
hydrolytische  Wirkungen  des  Pan- 
kreas and  Dünndarmes  1120  f. 

Browne  (W.  R.),  Fernwirkung  14. 

Brflekner     (A.),     Benzamidobenzo6- 

•Inzen  848  f. 
Brflgelmann  (G.),  Eigenschaften  der 

alkalischen  Erden  und  des  Zinkozyds 

235  f. 

Brfihl  (J.  W.),  Beziehungen  zwischen 
den  physikalischen  Eigenschaften  der 
Körper  und  ihrer  chemischen  Con- 
ititatioQ  5  f. ;  Brechungsvermögen 
gesättigter  isomerer  Substanzen  6  f. ; 
physikalische  Eigenschaften  und  che- 
mische Constitution  der  Körper  1 80  f. 

Brfining,   siehe  Meister. 
Brn^re»  Cymol  444. 

Brnmlen  (L.),  BleiweifH  1303. 

Brun    (A.),    Dolomit    1419;    Stypticit 

1424. 
Brnn  (J.),  Blitzstrahl  gegen  Kalkstein 

1506,  Wüstensand   1507;   Seewasser, 

Färbung  1512. 

Brnnok  (H.)  und  Grabe  (C),  kry- 
Btallisirtes  Eisenoxydhydrat  321. 

Brnneau  (L.),  Ferrocyankalium  im 
Thierkdrper  1109. 

Brunnemann  (C),  Phenolsulfosäurc 
909 ;  m-Hydrazobenzolsulfosäure  909 
f. ;    Azoxybenzolsulfosäure  910  f. 

B ru  n  n er,  assimilirbare PhosphorsäurCi 
Bestimmung  1163. 

Brnnner  (C),  siehe  Senhofor  (C). 

BruBh  (G.  J.)  und  Dana  (E  S.), 
Childrenit  und  Eosphorit  1432;  Dan- 
bnrit  1443;  Spodumen  1459. 

Brynych  (J.),  Uefezellen  1180. 
Bachner  (M.),  Kino,   Catechu,   Gam- 
bir  1062. 


Budde  (E.),  Clausius^sches  Gesetz 
und  Bewegung  der  Erde  im  Räume 
14Ö. 

Bücking  (H.),  Dolerit  1504. 

Buisine  (A.),   siehe  Duvillier  (E.). 
Bull,    Kaliumcalciumchlorat,  Zersetz- 
barkeit  1299. 

Bunge  (B.),  Cyaugas,   Wirkung  1125. 
Bunte  (H.)  und  Laurent  (J.),  Brenn- 
werthanalysen  1360. 

Burg  (E.  A.  van  der),  Morphin  954; 
Lebcrthraii  1 1 28  ;  Leberthranbestim- 
mung  1230. 

Burg    (O.))    Picüu  und    Derivate    aus 

Braunkohlentheer  470  f. 
Bu  r  i  (E.),  Schmelzpunkt  von  Fetten  88. 
Busch,   siehe  Bindsch  edler. 

Butlerow  (A.),  Isotributylen  440. 
By  asson  (H.),  Metachloral  aus  Chloral 
696. 


Cahonrs  (A.)  und  Demar^ay  (E.), 
Säuren  aus  Neutralfetten  760. 

Cahours  (A.)  und  Etard  (A.),  Thio- 
tetrapyridin,  Isodipyridin  951  f 

C  a;i  1 1  e  t  e  t  (L.) ,  Zusammeudrückung 
von  Gasmischungeu  45  f.;  Messung 
hoher  Drucke  62. 

C  a  1  d  0  r  o  u  ,  Diphensäuremethyläther 
463. 

Calderon  (L.) ,  Krystallmessong  or- 
ganischer Yerbinduugen  370  f. ;  Zink- 
blende 1405;  siehe  Groth  (P.). 

Calm    (A.) ,     uud    Heumauu    (K.\ 
.  p-Dichlor-,  p-Dibromazobeuzol  572  f. 
Camerer,  Stoffwechsel  1086. 

Cameron  (C.  A.),  Wasser  gegen  Queck- 
silbersulfat 357. 

Campani  (G.)  und  Bizzarri  (D.), 
Tartronsäure  787 ;  Hippursäurebutyl- 
äther  839  f. 

C  and  olle    (C.   de),    gefUrbter    Regen 
'     1510. 

Cauuizzaro  (S.) ,  Wasser  -  Unter- 
suchung 1529. 

Cannizzaro  (S.)  uud  Carnelutti 
(G.) ,  Isomere  des  Sautonins  894  f. ; 
santonige  Säure  895 ;  Santonsäure 
895  f. ;  Dimethylnaphtol  aus  Santo- 
uiger  Säure  1005. 
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Cannizzaro  (8.)  und  Yalenti  (L.) 
Isomere  des  SantoDins  894. 

C  a  n  t  o  n  i  (C)»  intramoleculare  Rftume 
der  Flüssigkeiten  64. 

Canzoneri  (F.),  p-Xylenolmethylftther 

668;  siehe  Paternb  (£.). 
Capaun- Kar  Iowa,   Zeiodelith  1817. 

Capparelli  (A.),  siehe  Amato  (D.). 
Capranica    (S.),    Gaanidinreactionen 

488  f. 
Caproü  (J.  R.),  Intensität  der  Spec- 
.  tralliuien  201. 

Carle  ton  -  Williams  (W.)  ,  siehe 
Carnelley  (T.). 

Carnelley  (T.),  Verdampfung  ohne 
Schmelzung,  heifses  Eis  40;  Ben- 
zol und  Toluol  gegen  Hitze  441  f. 

Carnelley  (T.)  nnd  Ca'rleton- 
Williams  (W.),  Schmelzpunkte  un- 
organischer Substanzen  87 ;  Siede- 
punkte von  Metallsalzen  38. 

Carnelutti  (G.) »  Aethylnaphtalin 
460  f.;  siehe  Cannizzaro  (S.). 

Carnelutti    (G.)    und    Nasini   (R.), 

Alkannin  1058. 
Carnelutti  (G.)  und  Talente  (L.), 

Zuckerbestimmungen  im  Harn  1016. 

Carnelutti  (J.)  und  Nasini  (R.),  op- 
tisches Drehungsvermögen  der  San- 
toninderivate  218  f. 

Carnot  (A.) ,  MaUardit  1424;  Dia- 
dochit  1437. 

Caro  (H.),  siehe  Grabe  (C). 
Carotti  (E.  C.)  und  Clapar^de    (A. 
F.  R.  D.),  trockene  Milch  1344  f. 

Carter  Bell  (J.),  ungegohrener  Wein 

1068. 
Ca  sali   (A.),   Schwefelsäure   im  Wein 

1353. 

Casamajor  (P.),  specifische  Drehung 
und  Concentration  215 ;  Stärkezucker 
im  Rohrzucker  1213 ;  Thierkohle 
gegen  Zuckersäfte  1348. 

Castaing  (P.),  pyro-  und  metaphos- 
phorsaures  Uranoxyd  353.  . 

Casteö  (J.),  Fabrikation  der  Citronen- 
säure  1289. 

Casth^laz,  Farbstoffe  aus  Phtalsäure 
1386. 

Catta  (J.  D.),  Phylloxera  1068. 

Cawley  (J),  siehe  Griffits  (Th.). 
Cazeneuve,  Hippursäurebestimmung 
im  Harn  1238. 


Cazeneure  (F.)  und  Imhert, 
ralhydrat  und  Campher  725. 

Cech  (C.  O.),  Farbstoff  aus  1 
Chamaemorus  1058 ;  Frucht- 
Waldbeerenweine  1068;  Hopfen 
Kaffeeöl  1082;  SchlafiBucht  d« 
denraupe  1086;  faulendes  HUI 
1094  ;  Desinfection  eiternder  Wi 
1340  f;  russische  Weine  1354; 
ralquellen  von  Apatovac  1528. 

Certes  (A.),  Glycogen  in  Infoi 
1091  ;  Osmiumsfture  in  der  Ac 
1144. 

Chadwick    (J.   Th.    und   W.) , 
miniumsulfat  1302. 

Chambrier,  Elektromagnet  17fl 

Champion    (P.)     und    Pellet 

Beziehung  des  Zuckers  zu  den '. 

ralbestandtheilen  der  Rüben  184 
Chapman  Jones  (H.),  schwaiBC 

stanz   aus   dem    Schwefel    265 ; 

triumpolysulfide  282  f. 

Chappuis  (J.),  Absorptionsspec 
des  Ozons  207;  siehe  Haute  fei 
(P.). 

Chateau(Th.),  Oel  ausHammeli 
1128. 

Chaud^  (A.),  siehe  Herr  an  (A. 
Chevreul  (E.),  Function  der  Bl 

1047. 
Chevron,  australischer  Guano  II 
Chittenden  (R.  H.),  Hypoxanthi 

Eiweifs  1034. 

Chittenden  (R.  H.)  und  Don 
son  (H.  H.),  Arsenbestimmung  1 

Christofle,  Verarbeitung  von  Ni 
erzen  1262. 

Church  (A.  H.),  pflanzlicher  All 
mus  1047. 

Church  (J.  H.) ,  Temperatur  in 
Schächten  des  Comstockganges 

Ciamician  (G.  L.) ,  spectroskop 
Untersuchungen  205  f. ;  Aldehyi 
695  f.;  /^-Carbopyrrolsäure  81 : 
Aldehydharz  1082  f. ;  siehe  We 
(H.). 

Ciaassen  (E.),  Phytolaccin   1062 

Claesson  (P.),  Chlorsulfonsäurei 
905  f. 

Claesson  (P.)  und  Berg  (H.) 
Toluoldisulfosäuro  921   f. 

Claesson  (P.)  und  Lundvall  (( 
Methyl-  und  Aethylsalfat  g 
Amine  und  Ammoniak  514  f. 


[L)  »ndAutweilat  (P.J.), 
Malfloytuid .   Uotrichlorgly- 

)•  766  f, ;  Cinntmy  km  eisen- 

9  r. 

!L.)  nnd   Moril»  (E,),  Pro- 
»iMas&Uxe  TDS  f. 
,a   (A.  F.  R.  D.),   sieb«  Ca- 
hC). 

■  W.),  FHUsigkaitcu  uad  G^se 
r.kritüchcD  Temperatur  4*  f; 
HuBpinnang  der  Hütwigeu 
SBure     80 ;     dialyBirtes 


r 


drfiFkbarkeil   der  Gase    62 ;   Verglei- 
chuiig  der  elektradyuamiacfaeu  Gruad'    i 
guHeizs  mit  der  Erfshtung  148  t. 
CUusaitzer  iF.)    ucd  Mayer   (AX  I 
ISS  ^1* 


T  (M.), 


'.  W.),  aiohe   B< 
ildUy  (W,  L), 

"-  -V.)  und  Owens  (M.  E.), 
I  gegen  flubstituirte 
.■  Fahlurz  U07. 

u  1 1  o  (Ueleua), 


5,  Cyn 


1   f. 


Cymot  uud  Derivate  444  ' 

iSi&ure    841;     Cymotsulfu- 

i;  Homocincfaoiiidin  und  Cin- 

Teracbiedeubeit   deraetben 


,)  Dtid  Bock  (K.),  Homotiu- 
ätbyl verbind  uut'en  975  f. 
,)  uud  Ciati  iL'.].  p-Cymal- 
ven  446. 

^  nud  DaunemanQ  (M.), 
idinHtbylverbinduQgen  974  f. 
.)  und    ElbB  (K.),    Amurin- 


fe 


.)  und  Hansel!  (U,),  Cymol 


1  f. 


(Ä)  nn 

rlchinolin  947  f. 

lA.)  und  Kern  per  diek.Aelbyl- 

M  des  CinohoniDS  970- 

ik,)  undLindhotal  (li.),  Di- 

HHn  gegen  Brom  M8  f. 

L)  undMüHer  (B.),  Metbyl- 

S  dea  Cinohonina  976- 
)  iind8tfliser(Tb,),  Cymol 
träte  445  f. 

i.)  und  Treupel  (W,),  Ben- 

ihita  dei  Cinohonius  976. 
(Ä.)    and    Wimmel    (C-) ,   Ui- 
cymol  492  f. 

iUB  (K  ],  mittlere  Weglänga  dar 
l^ekHle    bb   f. ;    Vurbalten    der 

Es   in    Beang    auf  Druck, 
iperatar  56  f. ;  ZusammBO- 


Fett^-ehalt  der 
ClEivc  (P.  T.).   Tbuliom   304;   Erbin^ 

erde  304  f.;  CholaUSure  1101   f. 
Cloiieaux    [den),    Kryttallform    dea 

MagDasiiDus  286. 
Cobenil  {A.j,  EllagBSurB  892;    «ieha 

Weidul. 
Cobley    (Tli    ll.l,   Verarbeitung    tob 

StcobdUager  1330  f. 
Cochin  (D.),   Hef«   im  Vacunm    1129 

f. ;    alkoholiiebe  GNbrfliigeigkeit,   ISh- 

lichea  Ponnent  1130. 
Cuben  <E.),   gluiHrtige    Laven    150öi 

siehe  Benecke  <E.). 
Cohn  (L.),  PhCAtylliydroKyliLmln  506  f. 
Cohnd  (8.J,  Furmelii   lur  Berechnung 

der  Alkohol-VulutnproCBDte  1206. 
Cüle    (Granville),    siebe    Granrillö 

Cole. 
Colin,  MilEbrandbaclerieu   1133. 
Colley  und  Vakovitscb,    Synthese 

der  Haccharose  1021. 
ColliuB  (J.  H.),  Ponvrithit   1477. 
Colson    (A.),    Sohwefel    und   Waiiaq  I 

265    r.  :     PhodpbursHure    au«    Phi>«i  1 

pbatan   1288;   ZurückgehBu    von  "' ■ 

perphoBpbaten   1S34  f. 
Comstock  (W.  J.),  UranpecLen  141Bt  | 

TautaÜte   1478;  siehe  Alleu  (0.  D.]  I 
Conechy    (E.    U.    M.),    Sublimatiuas* 

temperalur  das  ArseuB  39;  ßchmek- 

puukc  dea  Araeua  !7€. 
Coninck    (Oechanor   de),    Dimetbyl- 

Tcsorcin   648    f.;    siehe    Oechsner 

de  Cooinck. 
Conrad  (M.),  gyotbaaen  mittelst  Ua- 

louailureealer  887. 
Uonrad  (M.)  und  Biscboff  (C.  A.l, 

t<yutl  lesen    mitte  int    MalonaKnreester 

782  f.,  886  f. 
Contantine  (Q.),   siehe  Corenwin- 

der  (B.), 
Conle  (J.  le),  glyccgeue  Fnnotion  de^ 

Leber  1091.  '  " 

Coiike  fj.   P.),  Atomgewicht  des  Ar^  1 

timous   3^3  ;  Üxydirharkclt  salKNaura 

Löanngen  des   Antiinoug   334 ; 

saures  Silber-Antimenyl  S05. 
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Coppola,  Stereocaulon  TMiiTUnum 
1078. 

C  o  r  a  n  d  a  y  Ammoniak  im  menachlichen 
Organismus  1112. 

Cordel  (0.),  Knochenkohle  1846. 

Cords  (A.)  und  Deininger  (A.), 
Kesselstein  1359. 

Corenwinder  (B.),  Banane  1066. 

Corenwinder  (B.)  undContamine 
(G.),  Zuckerbildung    in  Rüben  1065. 

C  o  r n  i  1  (V.) ,  Cantharidinyergiftung 
1127. 

Cornu  (A.),  normales  Bonnenspectrum 
194  f.;  Begrenzung  des  Spectrums 
am  ultravioletten  Ende  218. 

Cornu  (M.),  siehe  Brogniart  (C). 

Com  wall  (B.))  Vorkommen  von  Gal- 
lium 327. 

Cornwall  (H.  B.),  Haltbarkeit  einer 
Chlorammoniumlösung  1156;  Zink- 
blende 1405. 

Co  sack  (J.),  o-  und  m-Toluidinderi- 
yate  539  f. 

Cossa  (A.) ,  Vorkommen  von  Cerit- 
metallen  293  ;  Didymwolframat  293  f. ; 
Korund  1409;  Rutil  1412;  Granat 
1443. 

Cossa  (A.)  undZecchini  (M.),  neu- 
trales Cerwolframat  294. 
CoRte,  Phylloxera  1068. 

Co  st  er  US  (J.  C.)»  Einflufs  der  Salz- 
lösungen auf  die  Lebensdauer  des 
Protoplasmas  1049. 

Councler  (C),  Kohlensäure  -  Methyl- 
ftther  436  f. ;  Koblensäureäther   595. 

Couttoleoc  (G.) ,  Quecksilberpumpe 
1 240. 

Cox   (E.  T.),  Antimonoxyd   1416. 

Crafts  (J.  M.),  Dichten  des  Chlors, 
Broms ,  Jods  27,  28  ;  Dichten  von 
Ammoniak,  Kohlensäure,  Chlorwas- 
serstoff 30  f.;  Erhöhung  des  Null- 
punktes von  Quecksilberthermometern 
86 ;  Aenderung  des  Ausdehnungs- 
co^fficienten  des  Glases  87  f. ;  siebe 
Fried el  (C);  siehe  Meie|r  (Fr.). 

Crafts  (J.  M.)  und  Meier  (Fr.),  Be- 
stimmung boher  Temperaturen  88. 

Craig  (W.),  Alo§  1080. 

Cratz  (C),  siebe  Claus  (A.). 

Crookes  (W.),  Wärmeleitung  in  ver- 
dünnter Luft  99  f. 

Crosby  (W.  O.),  Pinit  1473. 
Crofs  (C.  F.).  siehe  Bevan  (£.  J.). 


Crova  (A.),  Spectropyrome 
Wärmeintensitftt  der  Sounei 
102  f. ;  Spectropyrometer  19 

Crow  (J.  K.),  Butylallylmetl 
nol  610  f. 

Cum  enge    (E.)   «und    Fried 

Guejarit  1409. 
Curie  (J.    und  P.),    elektrisc 

halten  hemiödrisoher  Krysta 

Curie  (P.),  siehe  Desains  ( 


Da  hm   (G.),   Alkoholgehalt   i 

und  Bier  1224. 
Dale(R.  S.)  und  Schorlemi 

Safranin  582  ;  Aurin  667  f. 

Dalican,   Bestimmung    des 
und  Olelns  im  Talg  1230  f. 
Damberg is  (A.  K.),  siehe  ( 

(8.). 
Da m i  e n  ,  Prüfung  der  Lande 

Formel  186. 
Damm  (G.),  siehe  Stftdel  ( 

Damoiseau     ( A.),     Phospho: 

Brom-  und  Jodwasserstoff  2 
D  a  m  0  u  r    ( A.) «    Chromgrana 

Venasquit   und  Ottrelith,   1 

1452. 
Damour  (A.)    und  Rath    (G 

Trippkoit  1438  ;  Kentrolith 

Dana  (E.  S.),  siehe  Brush  > 
Danckwertb  und  Sanders 

lieber  Kautschuk  1369. 
Danesi  (L.),  siehe  Fuaro  ( 
Danilewski    (A.),    Eiweifs 

Spaltungsproducte  der   Eiwe 

1034;  Pepton  1043. 

Danilewski  (A.)  und  Raden 

(P.) ,  EiweifskÖrper  der  Milc 

Dannemann  (M.),  siehe  Cli 

Darby  (S.),   Fluid-Meat  IIU 

Daubr^e  (A.),  geologische  ] 

1489 ;  Regen wasseranalyse  15 

dometooriten    1538 ;     Meteo 

1539. 

Daumesnil    (A.  P.  G.),    Uel 
der  Metalle  mit  Emaille  12' 
David  (R.),  siehe  Prunier 
Da  vi  es  (E  ) ,  Bor  280. 

Davies  (G.  E.),    salpetrige    S 

den  Dämpfen  der  Bleikamme 

Davies  (G.  W.),  siehe  Smi 


ßW.),   ]f!trificirQiig    organi- 
bnansen  1133. 
lUri^,  «>!»>  MurU-DaY}-. 
'  (H.) ,    Lejfirangeo    des   Kho- 
nut    Blei    und   Ziak    3tiB  f.; 
»•viIt»(B.Sainte-Cl«ire). 
fc  (P.  P.)    und    Maquanno 
■tfagnng  der  KohlvoBltiri!  bei 
■t«r  B«leachtuDg  1046. 
K],  PetÜDdustrie  13G5. 
kUAl,   WaBBer    vüd  Bagiiotes 
dabe  ViDceD((A.)uQd  (C). 
Rt«ine   (M.) ,   Gadoliait   and 
"■     296  f.;    Euienit   297  f.; 


1  f. 


1  He 


196. 


siehe   Cloi 
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Anreicherung  in  BleierEen 
IxploRion  durch  Kohlensäure 
•r  Kohlengtube  I&07  f. 
(ß.),  Schwefel  Wasserstoff  ge- 
Uwere  Metalle  bei  Gegeunait 
IßBhor  oder  Mineralstturen  1 144  f. 
tk  (B.),  SemmiLlbumin  i»  Mu»- 
1037;  HaruBtoffgebait  der  Mub- 
Batna  1095. 

tey  'E.) ,  SchwereUtickstoff 
if  Dantellang  von  Auel«nitril 
Wratr^lrture    803;     eiehe    Ca- 

|{W.),  Arseoiate  des  Zinks  und 
IntDs  327. 

H(E.),  Einwirkung  vuuSauorstofT 
WMKttigte  Verbindung  eil  384  1'. ; 

Äthylen  474  f. 

ladt(M,),  p-Bromauiliuderivute 

ft     OrthoIhioameiacnsBure-Beo- 

Ur  7ffl. 

la  (P.)    und  Curie  (P,),    Wel- 

igen  den  glühenden  Platins  und 


tm  (A.),  Alkohole  gegen  Barjt 
|Uk  591  f. 

Jom  (B,),  Aufschliersung  der 
116«  f. 
bh  lA.),  eiehe  Gabriel  (8.). 
Ik,  Nidiel  100  Kobalt  1IS4  f. 
lg  (U.  Saiute-Claire),  Uiffu- 
na  Qasen  6S  ;  Apparat  Eur  Be- 
lüg   hoher   Temperaturen  SB ; 


UisBoeiatiou       des       Chi  oralhyd  rata 
141    f. 
Deville    (ü.    Sainte-Claire)    nnd 
Uebray  (II.) ,  Schwofelplatin,    Pla- 

Ueville  (H.  8ainte-Clai  r«)  und 
Troost  (L,),  Dampfdieblen  dea 
Selens  und  Tellurs  30. 

Dewar(J  ),  Erniedrigung  des  Gefrier- 
punktes dos  WassoTS  duroh  Druck 
3ti  f. ;  kritischer  Punkt  gomiscbter 
D&mpfe  45  ;  F  la  mm  eu  bogen  200  ; 
ChinolinsKure  94S  f.;  siehe  Lireing 
(G.  D.>, 

0>wiir  (J.)  und  Bcott  (A.),  Dampf- 
dichten.  Ton  Kalium,  Natrium,  Ka- 
liumjodid 34. 

Dianin  (W,l,  Phenol  gegen  Chlorkalk 


«33. 


1039. 


Dienheim-Brochockt      (Th.      ».), 

ChloroKon  1371. 
Dietericb    (E.),     Canthariden   1004; 

Cantharidin  1107. 
Dietrich  (F.),  Weinsllure ,  Regonora- 
tioQ  1289. 

Dietrich  (H.),  Hartbleianalyse  1190 f.; 
Wasser  von  Ktyaica  1527. 

Dieulafait  (L.).  Kupfer  io  FSaniea 
1056:  Verbreitung  von  Lithium,  Ku- 
pfer und  Zink  1398  f.;  Serpeutinfel« 
1501. 

Uirvell  (Pb-),  KuUlt  »on  Nickel 
1184. 

Disqud  (L.),  Bilirubin  1104. 

bitte  (A.),  Kaltemischungen  104  f., 
106  f.;  Chlor  nnd  ChlorwaMerstoff 
gegen  Bleichlorid  328  f.;  Uranfluo- 
ride 363  f. 

Dilon  (W  A.),  Verarbeitung  TOn 
Nickelerasn  1262. 

DoassauB,  siehe  Bocbefantaine. 

Doassane  (E.),  siehe  Qanriot  (H.). 

Dobbin  (L.),  tertiäres  Butyljodid,  Re- 
actionen  476. 

Doeto  (G,  le),  Prüfung  der  Rüben- 
süfle  1351. 

Djibaer  (O),  Phenole  nnd  tertUkrs 
aromatische  Basen  gegen  Beniotri- 
ohlorid  615  f.;  Pblalanil  gegen  Ben- 
loylohlorid  724  f.;  Sulfoaure  aus 
Malacbitgriln  1383. 
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Doli  (£.))  Diamant  1401. 
Dölter  (C),  Augitgruppe  1464. 

Döring  (A.),  Descloixit,  Brakebusohit 
1428. 

Domalip  (K.),  Magnetismus  und  ne- 
gative Entladung  168. 

D  o  m  e  y  k  o ,    Qnano     von    Mejillones 

1337  f. 
Domeyko  (J.),  Phosphate  und  Boro- 

Phosphate  aus  Guano  1434. 

Donaldson  (H.  H.),  siehe  Ghitten- 
den  (R.  H.). 

Donath,  Thonerde  im  Eisenoxyd,  Tren- 
nung des  Silbers  vom  Blei  1394. 

Donath  (E.),  Jod  von  Chlor  und  Brom 
1151;  arsen-  nnd  autimonhaltige 
Verbindungen ,  AufRcblielsung  11 68 ; 
Bestimmung  von  Mangan,  Kobalt  und 
Nickel  1183;  Kobalt  von  Nickel 
1184;  Verhüttung  geschwefelter  Ni- 
ckelerze 1259. 

Dorn  (E),  Fortführung  der  Elektri- 
citftt  durch    strömendes  Wasser  163. 

Dorp  (W.  A.  van),  siehe  Hooge- 
werff  (8.). 

Dott  (D.  B.),  Löslichkeit  des  Morphin- 
mekonats  74 ;  Berberiuchlorhydrat 
999. 

Doublet,  Phylloxera  1068. 
Doubrava  (S.) ,  siebe  Mach  (E ). 
Dowling    (T.    A.)     und    Hardman 
(J.),  Holzcouservirung  1372. 

Down  es  (A.),  Actinometrie   189  f. 
DownoK(A.)  und  Blunt,  Zersetzung 
von  Wasserstoffsuperoxyd  250. 

Draisma  von  Valaenburg  (S.), 
siehe  Valaenburg  (S.  Draisma 
von) 

Draper  (J.  Ch.),  Sonnenlinien  199. 

Drape r  (W.),    neue  Lichteinheit  188. 

Drechsel  (E.) ,  Xanthinkörper  aus 
Eiweifs  1034  f.;  Harnstoff bilduug 
1110. 

Drechsel  (E.)  und  Krüger  (R.), 
Cyanamid  413  f. 

Drechsler  (A.),  Prüfung  Ätherischer 

Oele  1228  f. 
Drews  (A.),  siehe  Bernthsen  (A.). 
Drewsen  (V.),  Werthbestimmung  des 

Ziukstaubs  1186  f. 

Drown  [Jh.  N.)  und  Shimer  (W.), 
Silicium  und  Titan  im  Roheisen  und 
Stahl  1169  f. 


Dubrunfaut,  Zuckerbildang a 
ke  1006;  Bier  1354. 

Duclauz,   Eiweilskörpor    geg 

cillusarten  1132. 
Dudley  (W.  L.),   GallussAure 

galluss&ure  und  Tannin  gegen 

saures  Ammon  1209;    Böttg 

Zuckerprobe  1218  f. 
Dudley  (W.  L.)  und  Clarke  ( 

Graphit  1402. 
Dühring  (U.),  Gesetz  der  coi 

direnden   Siedetemperaturen 

61. 
D  u  f  e  t    (H.) ,    Brechung    isos 

Salzgemisohe  185  f. 

Dumas,  Occlusion  vonWassei 
Magnesium  und  Aluminium 
Explosion  durch  Kohlensftnre  i 
Kohlengrube  1508. 

Dum  reich  er  (O.  v.),  Zinn 
und  StickstoffsauerstoffVerbin 
267  f. 
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kungen der  Theerfarben  und  organi- 
schen Rohstoffe  1123. 

Granville  Cole,  Metallcomposition 
1283. 

Grattarola  (G.),  Lithofellinsäure  831  ; 
Beccarit  1411  f. 

Green e  (F.  Y.),  AlkaloYd  ausBaptista 
tinctoria  999  f. 

Greene  (W.  H.),  Dioxäthylmethylen- 
ätfaer  und  Methylenchlorid  473;  Sa- 
ligenin  612  f. ;  Benzofiessigsäureanhy- 
drid  839. 

Greenish  (H.  G.) ,  Nigella  sativa 
1077  f. 

Greenish  (Th.),  Araroba  1058;  in- 
disches Bilsenkraut  1073. 

Gr^hant,  Kohlenoxydwirkung  1125. 

Gr e  i  f  f  (Ph.),  Dibromamidobenzoftsäure 

846;  siehe  Fischer  (0.). 
Grete  (£.  A.),  Extractbestimmung  im 

Wein  1223. 

G  r  i  e  f  s  (P.),  o-Benzglycocyamidin  und 
Derivate  419  f  ;  Amidophenole  gegen 
Jodmethyl  629  f.;  /?-Naphtoldi8ulfo- 
säuren  931  f. 

Griefsmayer  (V.),  Lupulin  1000  f.; 
Alkohol-  und  Extractbestimmung  im 
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Wein  1228  f. ;  Bestimmung  des  Würze- 

und   Bierextracts   1226;  Qlycerin   in 

dunklen    Bieren    1227;    Bierbrauerei 

1354. 
Griffits    (Th.)     und    Cawley    (J.), 

Schwefelzink  1284. 
Grigoriew  (P.),  Chondrit  1540. 
Grimauz  (£.)  und  Adam  (P.)>  Brom 

gegen  Epichlorbydrin  475  f. ;  Dichlor- 

milchsäure  780;  Synthese  der  Citro- 

nensäure  817  f. 
Grinaud,  französische  Bronzen  1272. 
Grodzky  (M.),  siehe  Krämer  (G.)- 
G  r  ö  g  e  r  (M.),  Sulfocbromite  3 1 0  f . ;  siehe 

Bauer  (A.). 
Grofs,  siehe  Pohl. 
Grofse-Bohle(A.),  Senarmontit  1410. 
Grofsmann     (J.),    Bestimmung    der 

Sulfate  1155  f. 

Grote  (C.)y  Colophonium  im  Peru- 
balsam 1229. 

Groth  (P.),  Wismuthglanz  1404;  Apo- 
phyllit  1466. 

Groth  (P.),  Calderon  (L.),  Hoff 
(J.  H.^  vant'),  Howe  (A.),  Fock 
(A.),  Platojodonitrite  363  f. 

Grotrian  (O.),  siehe  Wüllner  (A.). 

Groves  (Gh.  E.),  Dumas^sche  Stick- 
stoffbestimmung 1199;  siehe  .Sten- 
house  (J.). 

G  r  u  b  e  r  (M.)  ,  StickstoffauBscheidung 
1087  ;  Einflufs  des  Borax  auf  die  £i- 
weifdzersetzuDg  1088  f. 

Grüneborg  (H.),  Schwefelkohlenstoff- 
Fabrikation  1279. 

Grüneberg  (R.),  Kainit  1299. 

Grupe  (A.)  und  ToUens  (B.),  Phos- 
phorsäure, Bestimmung  der  zurück- 
gegangenen  1163. 

Guaresci   (J.),    Podophyllin  1063. 
Gucci  (P.),  siehe  Barbaglia  (G.  A.). 

Gümbel  (C.  W.),  Chalcedon  1411; 
Magnesit  1420;  Phyllite  1493  f.; 
Porphyrgesteine  1496. 

Günzburg  (A.),  siehe  Tsc  herniak 

(J.). 
G  ü  r  c  k  e    (0.) ,    Hydroxylaminderivate 

501  f. 

G  u  ^  r  i  n  (G.),  Deplacirungsapparat  1 245. 

Guibourt,  Unterscheiduug  des  Rosen- 
öls von  anderen  Oelen  1229. 

Guignet  (Ch.  E.),  Torf  1482. 

Gundelach  (Ch.) ,  siehe  Michael 
(A.). 


Gurlt  (A.),  Verarbeitung  toi 
resp.  Galmeirück ständen  126- 
schmelzen  kupferarmer  Erse 
geologische  Probleme  1489. 

G  u  r  n  a  u  d ,  Einflufs  des  Lichtes 
teus  und  des  Humus*  auf  di< 
tation  der  Waldbäume  1047. 

Gustavson  (G.),  Aluminiun 
und  -bromid  gegen  organisc: 
bindun^en  380  f.;  Bromkohl 
aus  Chlorkohlenstoffen  471  j 
Wirkung  von  Bromaluminiu 
Kohlenwasserstoffe  472. 

Guthzeit  (M.) ,  Octylacetesf 
827  f. 

Gutknecht  (G.),  Magnetkies 
Gutknecht    (H.)  ,     a-Nitro80| 
säure  773. 

Gutzkow  (F.),  Verwerthung  < 
triumsulfats  zur  Natrongei« 
1294. 

Guyot  (E.),  Euklas  1439. 


Haas  (R.))  kritischer  Druck  2S 
parat  zur  Prüfung  des  Peti 
1246. 

Habel(L.)  und  Fernholz  (J.) 
bestiromung  im  Harn  1236  f. 

Haber  (C),  Schwefel-  und  Kuj 
1284. 

Habermann  (J.),  Elektrolys« 
nischer  Substanzen  175;  Gly 
zin,  Parazuckersäure^  Diacet] 
nonitro-  und  Mouübromglycj 
Glycyrrhizinharz  1029  f.;  i 
rhicin  1061  f. 

Haddock  (A.  G.),  Kupfer  i 
rungsmitteln  oder  thiorisch 
standtheilen  1192;  Spiegel  b< 
triren  1243. 

Hä  sselbarth,  Molybdänoxytet 
rid  337. 

Hagenbach  (Ed.),  Sprengwir 
des  Eises  36 ;  falscho  blaue 
rescenz  im  Glas  192  ;  Explosioi 
Eis  1305. 

Hager    (H.) ,     Kaffeesurrogate 
Unterscheidung  der  Farbenrea 
mit    Salicyl-,    Carbol-,     Galli 
und  Tannin  gegen  Eiseuchloric 
Mineralsäureu  in  Schnell-  und  1 


Antorenregistor- 


1561 


iglS09f.;  KAffeeTerfälflchnng 
tftfong  des  chinesisclien  Thees 
Slnregehalt  in  Schmierölen, 
l  des  Gaoaoöls  1228 ;  VerfUl- 
•n  des  Bienenwachses  1230; 
en  eiweifshaltiger  Harne  ge- 
bsinre  and  PikrinsAare  1237. 
'.),  Meteorite  1538. 
^unmllit-Verarheitang  1296  f. 
J.W.),  siehe  Dupr^  (F.  W.). 
r  (Lncie)  nnd  Frankland 
luftwasser  1519. 

W.)  f     siehe     P  e  c  k  h  a  m 


H.) ,  Wirkung  des  Magneten 
n  elektrischen  Strom  172  f . ; 
lg     des    Magneten    auf    den 

elektromotorische  Kraft  173. 

B.),  siehe  Remsen  (J.)- 

B.)  und  Remsen  (J.),  Oxy- 
Ton  Mesitylensulfamid  922  f. 

erden    (£. ) ,   Ammoniakaus- 
ng  im  Urin  1113  f. 
siehe  Siemens. 

rger  (K  W.),  Aufnahme  und 
emung  des  Eisens  1095. 
rsten  (O.),    Casein    1037  f.; 
gen  1088  f. 

rl  (H.)y  specifische  Wärme 
iODgen  von  Kali  und  Natron 
jösongsw&rme  des  Cyans  1 03  ; 
entwicklungen  bei  der  EUn- 
g  von  Wasser  auf  Süicium- 
nnd  Borfluorid  138. 

>  n     (F.) ,    Phosphorpentajodid 

AI.),  siehe  Pribram  (R.). 

dt,  Tolandichlorid  495. 

(W.) ,  Umwandlung  der 
ignngen  der  strahlenden  Wftrme 
LtricitAt  101 ;  Umwandlung  von 

>  in  Elektricität  161  f.;  photo- 
lermoSlektrische  Eligenschaften 
oTsspaths  176  f. 

7  (J.  B.),  kritische  Temperatur 
jLohols  42  ;  Zustand  der  Flüs- 
•sn  bei  ihrer  kritischen  Tem- 
r  43  f . ;  künstliche  Diamanten 
;  magnetische  Beimengungen 
Ineralien  1400. 

r  (J.  B.)  und  Hogarth  (J.), 
ikeit   fester  Körper   in    Gasen 


Hanriot  (M.)    nnd    Doassans  (E.), 

Macrocarpiu  und  Thaliotrin  1000. 
Hansemann  (G.),  siehe  Kirchhoff 

(G.). 

Hansen  (H.),  siehe  Claus  (A.). 

Hantzsch  (A.),  a-Naphtylamin  in 
a-Naphtylmethylttther  556  f.;  p-Oxy- 
phenetol  639  f.;  /9-Naphtol  gegen 
Trimethylamin  693  f. 

Hardmann  (J.),  siehe  Dowling 
(T.  A.). 

Hardtung  (E.),  siehe  Post  (J.). 

Hare  (R.),  Serpentin  1453. 

Hargreaves  (j.),  Bereitung  von  Na- 
triumsulfat 1295. 

Harley  (J.),  Aethusa Cynapium  1076. 

Harms|en  (W.),  Nitroxylolsulfosäui'e 
921  f. 

Harnack  (E.),  Dita^in,  Identität  mit 
Echitamin  985 ;  Physostigmin  im  Ca- 
labarin  1124. 

Harnack  (E.)  und  Meyer  (H.),  Pi- 
locarpin und  Jaborin  993  f.;  Jabo- 
randialkaloide  1124. 

Har  ring  ton  (B.  J.),  Pyroxen  1458. 
Harrow  (G.),  Pyrotritarstture  822  f. 
Hartley  (W.  N.),  Nachweis  von  Cy- 
mol  in  Terpenen  1208  f. 

Hart  mann  (W.  E.  A.),  Schwefelwas- 
serstoff für  technische  Zwecke  1279. 

Harvey  (L),  PhosphorsAure  im  Trink- 
wasser 1163. 

Hasen  clever  (H.),  deutsche  Sodain- 
dustrie von  1880,  technische  Analyse 
und  Beurtheilung  der  Mond*8chen 
Schwefellaugen  1293. 

Hasselt  (A.  van),  Feuchtigkeitsge- 
halt der  Luft  1141;  Sodagehalt  der 
Potaschen  1175. 

Haswell  (A.  K),  Mangan  1181 ;  Phos- 
phor und  Silicinm  1257  f. 

Hauer  (F.  v.),  Cölestin,  Gyps  1423; 
Bouteillenstein  1502. 

Hauer  (F.  v.)  und  Zepharovich 
(V.  von),  Miemit  1419. 

Haugk  (F.),  Bromsilber-Gelatine-Pro- 
cefs  (Photographie)  1391. 

Haushof  er  (K.),  Krystallform  von  p- 
Ditolylnitrosamin  und  Benzoylditolyl- 
amin  541 ;  Isobutylaldehydammoniak 
697  f.;  essigsaures  Natron,  Krystall- 
form 763  f. ;  isäthionsaures  Baryum 
771;  Chlormilchstture  775  f.;  Serin 
779  f. ;  Malonsäure  781 ;  Derivate  der 
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IsovalerianBllare,  Sjrystallform  809  f. ; 
Methylcrotonsäure ,  Dimethylacryl- 
säure  810 ;  Nitrophenyldibrompropion- 
Säureäther  864  f. 

Hautefeuille  (P.)y  vanadsaure  Salze 
339  f.;  Leucit  1445;  Orthoklas-  und 
Qaarzgemenge  1471. 

Hantefeuille  (P.)  und  Chappuis 
(J%),  Ozon  239  f.;  Umwandlung  des 
Sauerstoffs  in  Ozon  240  f.;  flässiges 
Ozon  242  f. 

Ha y duck  (M.),  Hefe  1852. 

Hubert,  Serpentinfels  1501. 
Heckel  (E.),  Keimung  1051 

Heddle  (F.),  Granaten  1442;   Augite 

1454;  Hornblenden  1463. 
H^ger  (F.),   Leber   gegen   Alkaloide 

1123. 

H  e  h  n  e  r  (O.) ,  Zimmtrinden  1071  f . ; 
Bestimmung  von  Sulfaten  1156;  AI- 
koholprocente  1206;  Zinn  in  Nah- 
rungsmitteln 1343  f. ;  Phosphorsäure 
in  Wässern  1508  f. 

Heine  (K.),  ^/-Oxyisophtalsäure  863  f. 

Heinrich  (Ch.  F.),  elektrische  Lampe 
1245. 

Heintz  (W.) ,  Goldchlorid-Hamstoff 
421  f . ;  Triaoetonamin  gegen  Jod- 
äthyl 508  f. ;  Acotouin,  Nichtexistenz 
509  f. ;  schwefelhaltige  Acetonbase 
511;  Diäthylidenlactamidsäure  817. 

Heinz  eimann  (G.),  siehe  Delbrück 

(M.). 
Heinzerling     (C.) ,       Gerberei     mit 

Chromsalzen  1374. 
Hell    (C.)  I     Lignocerinsäure    831    f.; 

siehe  Gantter  (F.). 
Hell    (C.)    und    Mühlhäuser    (O.), 

Korksäuren  826  f. 

Hell    (C.)    und    Urech    (Fr.),    Brom 

gegen  Fettsäuren  753  f. 
Helmhacker  (R.),  Schrötterit  1433; 

thonartige  Mineralien  1471. 

H  e  m  i  1  i  a  n  (V.) ,  Naphtyldiphenylme- 
than,  Dipbenylenphenylmethan,  Di- 
phenyl-p-xylylmethan  462. 

Henatsch  (W.),  Bauxit  1414. 

Henneguy,  Pbylloxera  1068. 

He  pp  (P.) ,  Di-  und  Trinitrobenzol  495. 

Hepperger  (J.  v.),  Einflufs  der  Con- 
centration  auf  die  elektromotorische 
Kraft  des  D  a  n  i  e  1 T  sehen  Elementes 
152. 


Heringa  (P.  M.),  Theorie 
larerscheinungen  79  f. 

Heron  (J.),  siehe  Brown  I 

Herran(A.)  und  Chaud^ 
Stoffe   aus  Aminen   und  N: 
düngen  1384. 

Herth  (R.),  Synthese  des 
417  f. 

H  e  r  w  i  g  (H.),  Wärmeleitung« 
des  Quecksilbers  97  f. ;  El« 
leitung  des  Quecksilberdaz 
Einflufs  der  Temperatur  ai 
dungserscheinungen  einer 
densator  wirkenden  Flüssi 
158  f. 

Herzfeld  (A.),    acetylirte 
drate,  Octacetylglucose,  M 
1011. 

Herzig,  siehe  Barth. 

Herzig  (J.) ,  siehe  Weide 

Hefs  (F.) ,  Aschengehalt  dt 
baumwoUe  1210;  Schiefsl 
1309  f. 

H  e  f  s  ( J.  J.),  Verkupferung  von 

Hesse  (0.),  Methylchinhyd 
wasserfreies  Morphinchlorh; 
Prüfung  des  Chininsulfai 
Chinidin  und  Conchinin  961 
derivate  der  Chinaalkal< 
f.  ;  Apochinaalkaloide ,  j 
Apoconchinin  965  ;  Apoci 
Apocinchonin ,  Acetylapo 
lo'ide  966 ;  Apochinaalkal 
Salzsäure  967 :  Acetylder 
Hydrochlor-Apochinabaseu 
pionylchiuiu  969 ;  Cinchoni 
mensetzung,  Platinsalze  96 
chonidin  und  Homocinchoni 
Ditamin,  Echitamin,  Echitai 
hydroxyd  982  f.  ;  Calycii 
Chinarinden ,  Aspidospermi 
cho  1073;  Pereirorinde , 
spectabilis ,  australische  Als 
1074;  Carobablätter  1076; 
dos  Chioiusulfats  1212. 

Hesz  (J.  J.),  Vermessingei 
Carmin  1388. 

H  e  u  m  a n  n  (K.),  Nomenklatu 
Verbindungen  57 1  f.  ;  U 
1376  f.,  1380;  siehe  Caln 

Hidden  (W.  E.),  Ferguso 
Meteorit,  Meteoreisen  1542 

Hidegh  (K.)  ,  Fahlerze  140 
matit  1464. 

Hie  1  big  (C),  Trennung  uu 
mung  der  Chinaalkaloide  1 


als  Vertuschung  des 

h.),  VorwitteruDg  dar  Go- 
«8t. 

B.).     Furfurol,    Pyrojisuthin 
laiehe  Maberj  (C.  F.). 
B)   und   Jackson   (0.  R.), 

xnauie  797  f. 

H. ',  Elektrodjuamoinatsr  für 
ttr&nie  105. 
',  Bteinkohleniieget   1313. 

Bknn     (P.),      siehe     CUdb 

if»    (E.)    und    WoBol    (C), 

ite  Lampe  1246. 
(A.)  ,   Chiuönchloriniid  731  f. 
'eider   (J,    O.),     UallenstoS'e 

|bn  (E.),  Wttchsarten    1082; 

Klsam  1086. 

\  HalonsSurcAther  781. 
1  (Th,),  Messung  von  orga- 
Zinnvorbindungeu    939     f. ; 

«inicb  (L.). 

ner(F.  T.),  Kupferindig  140fi. 

[N.  D.  C),  mittlere  WeglHngo 

l^file  56. 

(W,   H.),   Phonylaasig- 

■gen  Natrium  847  ;    Phecyl- 

~«Kth«r  gegen  Natrium  853; 
gegen  iBobulterstlurabönzyl- 
I  f.-  siehe  Porkin  {W.U.). 

fF.),  HaaiiikryBtalie  1099. 
■.),  ß-NaphtoJ  gegen  Schwe- 

nnd  OxalBÜure  691  f.;  Para- 

ars  819  r. 

•  (J.  T.),  Dichloraceloa  716  f. 
m.  vant')  siebe  Groth  (P,). 
En  (Chr.),  Apatite  1436. 
M  (F.  A,),  BieheBöhm  (E.). 
b  (A.),  Ealloyait  1473 
n  (A.  W.),  Umwandlung  von 
piocyaaBt403  f. ;  Cblorphenjl- 
Bltd    Derivate  406   f.;    Hexa- 
BMUol    456;    Schwefel   gegen 
wnuamid  665;  o-Amidoplianyl- 
^a   626   f.;   TriBlhjIphospbin 
■nhwefelkoblenstoir  1173. 
|k    (G.)    und   Geifsler   (E.), 
Plntersuobung  1365, 
m  (0  ),  Allylacetessigtttber  822. 
Uter  (F.),   Papton   1044;  Ei- 
|ad    Peptone  in   Verdauungs- 
leitan  1236. 


Hogtan  (Ph.),  Calomel  357. 
Hoogewerff  (S  )   und  Dorp  (W.  A. 
van),    Lopidin,    Mothyldicarbo-   and 
TricarbopyridiaaUare    960 ;    Chinaba- 
Ben,  Oxydation  958  f. ;  Pyridinmont*- 
carbouBÄure,  CiuchomeroiiBtture,  CoD- 
Btitution  961  f. 
Holden  (L.  H.),  Aoalia  ipinosa  1076. 
HoldacmanD  (E.),    reducironda  Wir- 
kung des  Morpbina  954  f. 
Uolmann,  Cupellation  *on  Gold  und 

Silber  228. 
Holst  (L.),  Siebe  pQit  (J.). 
HoltzwJch   (0.),   Oellack«  und   Fir> 

nisse   1S66. 
HoUbauer  (W.  C),  Eriodyctioo  oali- 

fornicuai   1077. 
Uoneymann  (D.),  Louiöit  1477. 
Hoortreg  (J.  L.),  tbernÜBc he  Theorie 

dea  galvani«cben  Stroms  149  f. 
Hopkinaon  (J.),   Wirkung   des  Uag- 

neteu  auf  den  Strom  173  f. 
Hoppe-Hey  lerCF.),  Chlorophyll  1057. 
Horin-Drion  (P.),  luvertzuoker  1022. 
Hörn  (W.),   elektrische  Lamp«  1246. 
UorBt  (L.),  Zäudbölzer  1307. 
UoughtOD   (F.   T.  8.),   Olivingabbro 
1499  f.;  Serpentine  1500;  siebe  Bon - 
ney  (T,  G-j. 
Houl,  siehe  Mac  Houl. 
Hooiä  (A,),   SchwefalBäurefabrikation 
1388;  PbospfaocsiLitre  aus  Pboaphateit 
1289. 
HonzeBU    (A.),   S  ahne  fei  bestimmung 
b  Pyriten  1U2  ;  Mineralquellen  1535. 
Howo  (Ä,),  Biebe  Groth  (P.). 
Hühner    (R)   nnd   Lellmano   (E.), 

Dijodpropylalkohol  606. 
Hüboor  (H.)    und   Stromeyer  {A.), 

DiaitrobenzofiBtture  846  f. 
HÜfner  (6.),  Haut  gegen  Lithiumsalze 
1096;     Blutfarbutoff,       kryBlalUgirWg 
HSmoglnbin  1097;  Gälte  1100;  siebe 
ReynoU  (J.  E.). 
HuggiuB    (W.),    WaBserstoffapectrum 

206;  photagraphiBcho  Spaotren  319. 
Hughes     (E.) ,     WaBsorstoffabsorptiD 

durch  EiHau  und  Stahl  319. 
H  u  I  w  a    ( F.) ,     Curacjao -Guano     " "  "" 
Quell  waeser  1532- 
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Hnmpidge  (S.  S.),  Atomgewicht  des 
BerylliamB  290. 

Hunt  (T.  Sterry),  Beziehung  der  At- 
mosphäre zn  den  geologischen  Vor- 
g&ngen  1489. 

Hasemann  (Th.),  Ptomaüne  1001. 

Hussa ck  (E.),  ungeschmolzene  Ba- 
salte und  Granite   1490. 

Husson  (C),  Kaffee  und  Cichorie  1222. 

Hutchinson  (C.  C),  Trennung  und 
Bestimmung  des  Cadmiums  bei  Ge- 
genwart von  Zink  und  Kupfer  1188. 


Ilimow    (S.    P.),    Eiweifsnacbweis  in 

schleimhaltigen  Hamen  1237  f. 
Imbert,  siehe  Cazeneuve  (F.) 

Inostranzeff  (A.),  Anthracite  1480. 

Isamberti  Ammoniak  und Palladium- 

chlorflr  und  -jodür  366  f. 
Ishikawa  (J.),  Gerbstoff  -  Materialien 

1072. 
iBsel    (A.),    Datolith    1489;    Skolezit 

1468. 
Ifsleib  (M.),  1068  f. 


Jackson  (C.  L.),  p-Monobrombenzyl- 
Verbindungen  480  f.;  Monobromben- 
zylbromide  482;  siehe  Mabery 
(C.  F.). 

Jackson  (C.  L.)  und  Field  (A.W.), 
Toluol  gegen  Brom  443 ;  Chlorbeu- 
zylvorbindungen  480. 

Jackson  (C.  L.)  und  White  (J.  F.), 
Anthracen  und  PhonauthrcD,  Bildung 
462  f.;  o-Brom-  uud  p-Chlorbenzyl- 
verbindungen  480;  m-Monobromben- 
zylverbindungen  481  f. 

Jackson  (O.K.),  siehe  Baey er  (A.); 
siehe  Hill  (H.  B.). 

Jacobsen  und  Behrens  (H.),  Sauer- 
stoff im  Walser  1148. 

Jacobsen  (£.),  Sulfosäuro  des  Ros- 
anilins 934. 

Jacobson  (O.),  Couservirungsflüssig- 
keit  1343. 

Jacques(W.),  Vertheilung  der  Wärme 
in  Spectren  verschicdon  erwärmter 
Körper  195. 


Jader  ho  Im     (A.),     MethimogWbit 

1098  f. 
Jahn  (H.),  Schwefelkohlenstoff  gcgti 

Phosphoniumjodid   ^91   f.;    Ifmenl- 

quellen  1586- 
Jahn  (W.),  organische   Yerbindnngtt 

gegen  ZinksUub  890  f. 
Jahns  (E.),  Origanum  Yolgmre  1081. 
Jaksch  (R.  Ton),   Milch    llOS:  lli- 

orococcus  Ureas  1132. 
James  (J.  R.),  Pepsinaorten  112S. 

Jamin  ^N.),  siehe  Schfitienberger 

(P.). 

Janecek,  Mogdad-Kaffee  1070;  Fat- 

terrttben  1328  f. 
Janke  (L.),  Nahrungsmittel- und Bm- 

nonwasseranalysen  1343. 
Jannasch   (P.)   uud  Kloos  (J.  E], 

Gesteine  aus  der  Gegend  desGolnn* 

biaflusses  1502  f. 

Janovsky  (J.  V.),   Moieknlaigewiekt 

und  MoIekularrefractionsTermögea  7; 

Iserit  1478;  Columbit  1479;  Fowlczit 

1486. 
Janssen  (J.),   photograpliiiohe  Wkt 

220. 

Januario  (R.),  Vereinigung  detWn* 
serstoffs  mit  Schwefel  255. 

Japp  (Fr.  R.),  Phenanthrenlthjlbydio- 
chinon  739 ;  PhenanthrencarbonBlQn 

893  f. 
Japp    (Fr.    R.)    und    Wilcock   (L), 

Phenanthrenchinon  gegen    Benaalde- 

hyd  737  f. 
Jay,  Einflufs  des  Rohrzuckers  auf  die 

Stickstoffentwicklung    bei   der  Htm- 

stoffbostimmung  im  Harn  1203;  Ein* 

flufs  der  Glucose  1204. 
Jean    (F.),   Kalium-    und   Natriumbe- 
stimmung 1 1 74  f. ;  Wasserglas-AnalTie 

1295  f. 
Jen  k  ins    (E.    H.) ,    siehe   Johnson 

(8.  W.). 
Jenkins  (J.),  Miargyrit  1406. 
J  o  b  8 1  ( J  u  1.),  borsaures  Chinoidin  982. 
John    (C.    ▼.),    Bouteillenstein    1502; 

Geologie     von    Bosnien-Herzegowina 

1503. 
Johnson   (S.  W.)   und  Jenkins  (E. 

H.))  Phospborsäure  in  Düngern  1159; 

Stickstoffbestimmung  nach  Dumas, 

Azotometer  1 199 ;  Azotometer,  Spren- 

gelpumpe  1242. 
Jones  (Chapmau  H.),   siehe  Chap- 

man  Jones  (H). 


AotorenregistBr,                                               1565         ^H 

K  e  11  e  r  (C  ),  Mouobromcampber  726.             ^| 

saure  911  f. 

Kellermann    (Cb.),   siehe   Raumer            ^M 

loT  im  e  D  (A.) ,  Jod  in  Brom  und  Brotn- 

^m 

metalJea    1133;   FuEwIbI   im   Alk<i)iol 

Kellner  (0.).  Fetlbililnng  au«  EiweifK            ^M 

1200;  AlksloidegegonChlai^iük  1210 

1036;    Verdaulichkeit     des    Hopfeiu            ^H 

Joalin  (L.),  Diffuniou  und  AbsorptioD 
von  Qkseo  e6  f. 

Kemperdiok,  siehe  Claus  (A.).                   ^H 

JflptnBr    (H.    V.),    Wiedorgewmoiiug 

n«ln    K  nr  ■  r  1  n    1  h7R                                                                        ^^^^1 

des     Bilbera     sux    Bhodauailberrück^ 
■tKndsn   369;    Xachweia   des    Queck- 

Kenngott  (A),  Magnetkies  1405  f.                ^H 

■ilbers    11^4:   Trenuiing    äet  Goldea 

Kern  (S.) ,  Bestimmung    von  Mangan,            ^^M 

durch  Cadmium  1196. 

Kobalt  und  Nickel  1183;  Trag    und           ^M 

JnngrieUch  (E.),  Acetyleu  437. 

ten     1264    f.;     Sie  men« -Mart  iu-            ^H 

Jnrisch   (K.   W.)  ,    Weldon-Schlamm 

rung  von  Sodalaugen   1293. 
Justum  (J.  C),  KohleuBtoff  im  Eisen 

und  Stahl   1170  f. 
JuTBlt.  (N.),  Biehe  Mer.  (V,). 

Kerner  (0.),    Prüfung  des  Chiniusul-            ^H 
fat»  962.                                                              ^1 

Kerpely  (A.  v.) ,  Siemens-Martin-            ^M 
Stshl  1253.                                                          ^H 

uDgen  168.                                                          ^H 

Kerr  IW.  C).  Gammit  1415.                           ^M 

Kersten,  Gammit  1415.                                   ^H 

Kaliloukoff,  AltylacBton71Tf.;  siebe 

serstoff  260  f.                                                    ^H 

M«rkownikoff  (W.). 

Kette  (W.),  Proteinatoffa  1356  f.                   ^H 

K*chlor  IJ.],    SHurnD    ans    C&mpher 

Kettuer  (L.),  Cerit  1441.                                ^H 

876, 

K  i  en  len  (F.),  Prüfung  Ton  Kalksteinen           ^H 

K«chler   (J.)   und   Spitzer   (F.  V.), 
C&mphen     aus     Bomoolobtond     und 
Camphardiehlürid  461  f,;  Bonieol462; 

Kiepenhenei   (L.),  Jamescnil   1406;           ^H 
SkapoUth  1444;  Gamierit  1476.                    ^H 

HydrooBmphen454;  Campherkohleo- 

lose  und  Dextrose  768;  Inulin  1007 f. ;           ^H 

Kahlbaum   (G.  W.   A.),   Polymeriai- 

ÄrabinosB,     IdentitRt    mit    Lactose           ^H 

ning     von     Acrylfläure  -  Methylfttber 
773  f. 

King,  siehe  Thomas.                                      ^H 

K^jander  (N.),   LönungsgeschwlDdig- 
keit  des  Magnesiums   1 1  f. 

King  {A.  J),  siehe  Bedson  (P.).                    ^M 
King.  (J-  F.),  FlnfswBseer  1521.                      ^H 
Kingzett  (C.  T.),   Chton  und  Wasaer-            ^H 

KamBQflki(J.),  iiehcWallacb  (0.), 

stoB'superoxyd247;  Oion  und  Wasser-            ^^1 

Kami  en  sk  i ,  VerarbeituDg  vou  Nickel- 

stoffsuperox^dbildung    bei   der   lang-            ^^M 

erzen  1262. 

sameo  Oxydation  des  Phoaphora  248            ^H 

Kariof  (K,),  Dipropylresorcin  646   f.; 

f  :  faulende  8ubaUaieu   1133  f.:    or-             ^H 

Dimethylh7droohinon  6b6  t. 

ganlache  Substani  im  Wasser  1149.             ^M 

Karschett,  Burotia  1134  f 

Kircbhoff   (G.)    und   Hansemanu            ^H 

KnaloYsky  (J.),  OrsafBoher  Appa- 

(G.),  LeiluugafUbigkeit  des  Eises  fQr            ^H 

die  WUrme  97-                                                   ^H 

Kay  (W.  E-),  Vanadiumsulflde  340  f. 

KJeldahl,  Wirkung  derDiastase  und            ^H 

Kehl. ladt   (A.),    Schwefel  im  Bleio- 

des  Ftynlins  1122.                                             ^M 

kohleutbeer  1370. 

Klein  (C),  Boracit  1417  f.                               ^H 

Kakuli  (A.),    SyntheHe  der  Citronen- 

tllnre  818. 

Kelbe  (W.).  Cyniol  auBOanö]  446  f.  ; 

Quecksilberhalo'ids  52fi  f.                               ^H 

Abieiiasauro   904   f.;    Retinol,  Hara- 

Kleinschmidt  (Fr.),   siehe  Stadel           ^H 

esaeoz  1367;  siebe  Ziegler  (A.). 

^m 
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KlimenkOy  ParamilchsHure  im  Fleisch- 
extract  775. 

Klinghammer  (J.  W.),  ThalpoUsi- 
meter  1241. 

Klooke  (F.)y  Doppelbrechung  regu- 
lärer Krystalle  2;  optische  Ai^oma- 
lieen  2  f.;  Doppelbrechung  in  regu- 
lären KrysUllen  186  f.;  Apophyllit 
1466. 

Kloos  (J.  H.);  siehe  Jannasch  (P.). 

Klunge  (A.)y  Alo6reactionen  1085. 

Knapp  (F.),  Gerberei  mit  Eisensalzen 
1374;  Ultramarin  1380;  Dolerit  1504. 

Knecht  ( W.) ,  Dampfdichtebestim- 
mungen im  Dampfe  des  Fünffach- 
Schwefelphosphors  84;  siehe  Grabe 

(C). 
Knecht    (W.)    und     ünaeitig    (J.), 

a-  und  /?-DinaphtyIenoxyd  689  f. 
Knietsch  (B.),   siehe  Liebermann 

(C). 
Knoblauch    (H.) ,    Wärmestrahlung 

101. 
Knop    (A.) ,    hohle   Pseudomorphosen 

1484  f. 
Knott  (C.  G.),  Materie  8. 
Kochs   (W.)y    Chemismus    im   Thier- 

körper  1092  f. 

Köhler  (H.),  Phosphor- Antimonchlo- 
rid 335  f.  ;  Diphenyl  aus  Benzol  und 
Phosphortricblorid ,  Phoaphenylchlo- 
rid  457;  Phosphenylchlorür  gegen 
Chloride  941  f.;  Löslichkeit  von 
Concbinamin  980. 

Kölle  (G.),  substituirte  Napbtyläther 
689. 

König  (A.),  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure 1158. 

König  (G.  A.))  Chromometrie   1140  f. 

König  (J.),  Verseifung  1365  f. 

König  (J.)  und  Krauch  (C),  Sauer- 
stoff im  Wasser  1147  f. 

Königs  (W.),  Synthese  des  Chino- 
lins  946  f. ;  chlorhaltige  Base  aus 
Cinchonin  970  f. 

Koppe  (C),  Wasserfilter  1245. 

Kohlrausch  (F.),  Methoden  und  In- 
strumente zur  Widerstandsmessung 
in  Elektrolyten  154  f. 

Kolbe  (H.),  Di-  und  Tricarbinole 
944 ;  Holzsubstanz  und  Salicylsäure 
1063  f. 

Holbe  (H.)  und  Meyer  (E.  v.),  anti- 
septische Wirkung  der  Salicylsäure 
1136  f. 


Komarek  (C),   Zinkozyd  auf  Snk 

1282. 
Konowaloff    (D.),      Ptendobatylan 

437  f. ;  Isodibutylen  gegen  Salpeter 

säure  439  f.;   laobntylalkobol  g^^ 

Schwefelsäure  609. 

Koninck(L.  L.  de),  Darstalhmg  Toa 
Chlorwasserstoff  264  f.;  Brom&oj^ 
zur  Oxydation  1163;  Mangaa^th 
1420;  Karpholith  1474. 

Korteweg  (D.  J.),  Verändenuig  dei 
Volums  dieiektriacher  Körper  171 

Kossei  (A.),  Pepton  1044;  NoeUb 
der  Hefe  1068;  Phenoläther  imK^^ 
per  1109. 

Kostitsche  ff,  Phosphate  des  Bodos 

1328. 
Krämer  (G.),    WerthbeBtimmaQg  dei 

Methylalkohols  1207. 
Krämer   (G.)    und    Grodiky  (M.), 

Methylirung  des  Anilins  1381. 

Krafft  (F.),   Aldehyde   der   F^ttreilie 

701  f. 
Krafft  (F.)  und  Falkner  (A.),  Steir 

rinaldehyd  702. 

Krafft  (F.)  und  F^vre  (A.),  fahni- 

tinaldehyd  702. 
K  r  a  k  a  u  ( A.) ,    Additionaprodnote  des 

Chinolins  948. 
Kram  berger  (M.),  Pilarit  1441  f. 
Kram  er  (£.),  Diorit  (Diorittuff)  1497. 
Kramps     (J.  M.  A.),     siehe    Aren- 

stein  (L ). 
Kratschmer  (F.),  siehe  Seegen(J.). 
Kratter  (J.) ,  Adipocire  1128. 

Krauch  (C),  Holzfaser,  Bestimmung 
1325  f.;  siehe  König  (J.). 

Kraus  (F.),  Bestimmung  von  Gold 
und  Silber  in  Legirungen  1270  f. 

Kraut  (K),  Belladonin  991;  Magnesii 
alba  1300. 

Kr  eil  (G.),  Methylalkohol  1353. 

Krenner  (J.),  Tellursilber  1402  f. 

Krestownikoff,  /^-Chlorpropionsäure- 
aldohyd,  Oxydation  696  f. ;  siehe Mar- 
kownikoff. 

Kretschy  (M.),  siehe  Barth  (L.  t.). 
Krukenberg    (C.    Fr.    W.),     Hämo- 

cyaniu  1099  f. 
Krüger  (K.),  siehe  D  rech  sei  (E.). 

Krupp  (Fr.) ,  elektrische  Lampe  1245. 
Krusper  (St  v.),  Wage  1242. 
Kuhara     (M.),      volumetrische    Wis- 
muthbestimmung  1191  f. 


KablmanD(F.),  Explosion  einer  Pla- 

Ünblase   1249. 
KnMo  {£.),    elektrUcbe  Lampe  1245. 
Knndt  (A.) ,   EinflufN  dos  Dnicka  auf 
die  OberiUtcheuBpaDiiuDg  au  der  ge- 
mainachs (t liehen  Trenn iiDgBlt Hebe  von 
FIfisaigkeiIeD  und  Gasen  46  f.;   Dis- 
pers! onean  am  all  een  lä4. 
Enadt  (A.)    und   KUntgon    (W.  C), 
■lekCroiDBgnetiBCbe  Drebuog  der  Po- 
larisationsebene  den  Lichtes  in  Oasen 
178. 
Enntze  (F.),  DrehthenDomuter  1241. 
Xnrb«tow  (Ä.),  sieho  Beilatoin  (F.). 
'  Kynaaton  (J,  W),    Alu    "  " 
ana  Bauxit  1301  f. 


Lsbadie    do   LtUnde,     eiebo   La- 

lande  (Labadie  de). 
Laeeur,  Rbeunipapier  1144. 
La     CoBte    (W.),     ArsioobeuEoSsauro 

345  f.  , 

La  CoBto  (W.)  nud  HfichaeliB  (A.), 

atomatiBobe  Arsenverbiudungeu  944  f. 
Ladeoburg  (A.) ,  Tropeine,  Salicyl- 

tropetn  9S6  f. ;    Uyoscjamin  990  (  ; 

Daboiain  Sül;  Datorine,  Hjoaciamin, 

HyoBcin,Pseudoiropin,TropIdiii991f.; 

■iehe  Friedel  (C). 
Ladenburg  (A.)    und    Meyer    fG.], 

DMurin     991  ;     Homoatropin      (Oiy- 

toluyltropein)  ,  Phtalyltropeia ,   Oxj- 

beDKoyltropein  997. 
Ladenburg    (A.)    und   Rügbeimer 

(L.) ,    Tropaaäure  87!  f. 
Lafaurio  (J.J,   Pbylloxera  1U68. 
Lafitte  (P.  de),  Phyl<*>>«">  lu6ä. 
Lagermark  und  Eltekofr.  XeomereB 

der  PyroterBbinsKuro  816  f. 
Lagorio  (A.),  Andesite  1602. 
Laiblin    (li.),     Nicotin   gegen   Brom 

950  f. 
Lalande  (Labadie  de),   PhyUoxera 

1067. 
Lallieu,  Glycerin  im  Bier  1227. 
Lamansky  (J.),  FluoroBceoa  191. 
Lambottu  Doucet  (A.),   technische 

Venrortbung  der  Bulfide  1283. 
Landmann    (B.),   eiebe    Micbaelis 
(Ä.). 


r  KoU- 
■    Sub- 

Landsbsrg  (E.),  Morphin  im  Organis- 
mus tl23. 

Landsboff  (L.),  siehe  Liebertnann 
(C). 

Lang(H.O.).  Granaten  1442;  Grannt- 
analyteu    1490. 

LangB  (K),  siehe  Lippmaun  (E.  ».)■ 

Langer  (Tb.)  und  Schnllie  (W,), 
KohlensHureheKtiminung  im  Bier  122S- 

Langgaard    (A.j ,    Scopolia   japonica 

Laroche    (J.   P.)    und     Prat    (J.  P), 

Nickelaulfat  aun  Nickelerzeu   1261. 
Lasaulx  (A.  V.),    Vesuvian    1440  f.  ; 

Serpentin     1453;     Gismoudio      1468; 

So  h  lamm  Vulkane     1507 ;     Kryokonit 

1538  f. 


1421 


B  (H.),   Qus 


X  1411  ; 

1440;     Ser 


Laudolpfa  (Fr.),  Anethot  6 


Latin  (G.) ,  Eupatorin  1077. 

Lat BChinof f  (P.J,  CholecarapherBllure 

881   r.;  CbolsHure  1100  f. 
Laubonhaimer    (A.)     und     Göring 

(K.) ,       HydrooyanCHrbodipbenylimid 

418  f. 
Laureut  (J.),  siebe  Bunte  (H.). 
La  Valle  (G.),  Tribrommononitrobea- 

xol  477  f. ;  MoQojoddinitrobuniole  478 ; 

Dijodmononitrobenzol  478  f. 
Lavandier  (C  b.  da),   siehe  Pellet 

(H.). 
Lavercd  (A.),  Phjlloiera  1068. 
Lea  (C.  M.),  EiBcnsalie  in  der  Photo- 
graphie  1392  f. 
La  Bei  (J.  Ä.),    Metbylpropylcarbinol 

609. 
Le  BoD  (G.)  und  Noel  <ß.),    Tabsk- 

rauch  1071. 
LBcbar(ier(G.},  organische  Substaui 

im  Wasser  1300  f.;    PbosphorsUuro- 

gehalt  der  Gesteine  1493. 
La  Chatelier,  siehe  Mallard. 
Lech  er    (E.),     chaoiiacher    BiickatufB 

13  f. 
Leoher  (E.)    und    Perntnar  {J.  M.), 

AbBorpIion    der    sttiablendeD  Warme 

durch  WassBidainpl'  102. 
LeedB  (A.  B.) ,     Wirkung    dos  Lichts 

auf  lösliche  Jodide   188  f.;     Einwir- 
kung des  Lichts  auf  loslicbe  Jodide, 
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Actinismus  des  Sonnen-  und  Tages- 
lichtes 235;  Ozonreaction  243;  Ozon 
und  Wasserstoffsuperoxyd  247 ;  Ozo- 
nisation  der  Luft  durch  Phosphor 
249  f. ;  Untersalpetersfture  gegen  Koh- 
lenwasserstoffe 386 ;  Tannin  gegen 
Licht  892 ;  Zuckersyrup  und  Ozon 
1024  :  Veränderlichkeit  der  Salmiak- 
und  Tanninlösungon  1202. 
Leeds  (A.)  und  £y  er  hart  (£.), 
Wasser  und  Silberoxyd  gegen  Ben- 
zolhezachlorid  und  Naphtalintetra- 
Chlorid  477. 

Le  ff  mann  (H.),  Zersetzung  des  Was- 
sers 222. 

Lefort  (J.),  Qnecksilbernachweis  in 
Wässern  1195. 

Lehmann  (A.),  Phylloxera  1068. 

Lehmann  (J.),  siehe  Wein  (E.). 

Lehmann  (O.),  phys  kaiische  Isomerie 
organischer  Verbmduugen  376  f. 

Lehmayer  (A.).  Magnesit  1420. 

Lehne  (A.)  ,  Naphtalin  gegen  Benz- 
hydrol  und  Benzoylchlorid  461  f . ;  p- 
Ditolylnitrosamin  540  f.  ;  Ditolyl- 
hydrazin  569 ;  Monobenzoylditolyl- 
hydrazin  570. 

Lellmann  (£.),  siehe  Hübner  (H.). 

Lenz  (W.) ,  Glycerinbestimmungen 
1208. 

L  e  o  d  (H.  Mc),  Ozon  und  Wasserstoff- 
superoxyd 246  f. 

Lepel  (F.  v.) ,  Alkanuafarbstoff  als 
Keagens  gegen  Magnesiurasalze  1176 
f.;  Spoctra  und  Verhalten  zu  Rea- 
gentien  verschiedener  Säfte   1225. 

Lupine  (R.)  undFlavard,  Schwefel- 
ausscheiduug  im  Körper  1114. 

Lescoeur  und  Rigaut,  Blausäure 
392. 

Leube  (W.  O.) ,  Ammoniakausschei- 
dung  im  Harn  1113. 

Leuckart  (R.)»  Aethylhamstoffe  ver- 
schiedenen Ursprungs  422  f. 
Leuze,  Kalkspathe   1418. 
Levallois  (A.),  Soya  htspida  1078. 

Levison  (M.  G),  elektrische  Phäno- 
mene 150. 

Levitzki  (M.) ,  Reinigung  des  Roh- 
kupfers 1265. 

Levy  (A.),  Ammoniakgehalt  der  Luft 
und  der  meteorischen  Wasser  266. 

L4vy  (A.  M.),  Orthoklas  1471;  siehe 
Fouqu^  (F.). 


L^yy  (L.)f   sayoyiiche  MinenüqaeD«'] 

1535. 
Levy  (S.)  und  Schaltz  (O.),  Ctim» 

chinone  729  f. 
Lew  in    (L.) ,    Xanthogensinra    1197; 

trisulfocarbonsanre  Alkalien  imTbiv* 

körper  1107  f. 

Lewis,    Bleiweifs     aas    nBtflrii<^ai 

Schwefelblei  1303. 
L'Hdte  (L.),  siehe  Bergeron  (G.). 
Lidow(A.),    CaTiar    1344;  nuueb 

Kohlen  1481. 
Lieben  (A.),  Chlorcalcium   nnd  fem 

Säuren  1395;  Qnellwaaaer  1539. 

Lieben  nnd  Zeisel,  Aldehyde,  Gif- 
tonchloral  1394.   . 

Liebermann  (C),  Fluoresoens  inte 
Anthracenreihe  191  f. ;  Reductionvoi 
Anthrachinon  740  f.;  Phenyltldi- 
urethan  427  f.;  Glycerin  im  Bier  1S17. 

Liebermann  (C.)  und  Bis  oho  ff  (A)» 
AnthracenmonosulfoB&ure  932  t 

Liebermann  (C.)  and  Knietiek 
(R.),  Aesculin  und  Aescnletin  1027  f. 

Liebermann  (C.)    und   Landshoff 

(L.),   Aether   gegen    Phoephoipeiiir 

Chlorid  605. 
Liebermann  (C.)  nnd  Lindemaii 

(L),    Anthracen,    Nitroenbititatioii- 

und  Additionsproduote  498  f. 
Liebermann  (C.)  undNatanson(8.), 

Tolylthiourethane  428  f. 
Liebermann    (C.)    und  Tanchert, 

Catechin  1062  f. 
Liebermann    (C.)     nnd    Völtikow 

(M.),  Senfölglycolide  405  f. 
Liebmann  (Ad.),  Oumol  443 f.;  sieha 

WalUch  (O.). 

Liebschutz  (M.),  siehe  Pellet  (E)> 
Lindemann     (L.),     siehe     Liebsr- 

mann  (C). 
Lind  bor  st  (R.),  siehe  Clans  (A). 
Lindo    (D.),    Morphium     und  Pbeaol 

gegen  ammoniakalische  KupferlöfOBf 

1211. 
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idK8(A.l,Was9eranttljsol636f. 

nerei  1094. 

Ch.),   8»licyUaiir8 ,    Wirkung 

Lu.cchi   (0.  de)   thermiBohe   Ausdeh- 

DQDg  deB  featsa  Natriums  96  f. 

|J.  U.),  DMBtellung   dot  Phos- 

Liickowj  (C),     EloklromeUUanaly« 

aro   2T0;  LepWndra   virginica 

1I8B  f. 

Lucius,  Biaho   Meister. 

C,    Q.   W.) ,    VorliDiniaau    dee 

Ludwig    (E.),   Äraenvortheilung   und 

tfU  in  ItUnd  110S. 

-vergit'tiiD^     1126;     Quecksilber    in 

thiuriacheu  Substanxen  1236;   Btiek- 
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W    (H.).     i'SiiItolBDpht.lsSorB 
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teoreison  1542. 
Macleve  (Bo wman  W.),  siehe  Bow- 

m  a  D  Macleve. 
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Einflufs  des  Verdünnungswassers  auf 
chemifiche  Umsetzungen  10. 

Munk  (J.),  Glycerin  im  Organismus 
1086  f. ;  Resorption  der  Fettsäuren 
1095. 

M  u  t  e  r  (J.) ,  Milchzuckerbestimmung 
1214;  Rohrzucker  in  der  Milch  1233. 

Myliu8(E.),  Zucker  im  Wasser  1148; 
Morphium  im  Opium  1229;  Butter- 
prüfuüg  1231. 


Naccari  (A.)  und  Pagliani  (8.), 
Absorption  von  Gasen  in  Flüssig- 
keiten 75  f. 

Nägeli  (C.  V.)  und  Loew  (Ö.),  Fett- 
bildung bei  niederen  Pilzen  1048. 

Nagel  (A.),  Styrolensulfocyanat  404  f. 

Nagel,  Trotha  und  Mehrle,  Appa- 
rat zur  Sättigung  mit  Kohlensäure 
unter  Druck  1245. 

Nahnsen  (M.),  Kainit  1299. 

Napier  jr.  (J.),   Schwefelsäure   gegen 

Blei  328. 
Nasakine  (N.  de),  Sonnenlicht  gegen 

die  Vegetation  1047. 
Nasini  (R.),  siehe  Carnelutti   (J.). 

Natanson  (8.),  Nitrophenole  626 ;  siehe 
Liebermann  (C). 

Naumann  (Alex.),  Dissociationsgang 
des  Joddampfs  142  f. ;  Chlorbestim- 
mung im  Chloralhydrat  1207  f. 
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Neale  (A.  T.),  AzotoluolsulfoBanren 
920  f. 

Nee  Ben,  Calorimeter  zur  Bestimmuug 
der  specifischen  Wärme  90. 

NeeBen(F.))    QueckBÜberpumpe  1241. 

Nencki  (M.),  Skatol  aus  Gehirn  1106  ; 
Harnstoffbildung  1111  f. 

Nencki  (M.)  und  Qiacosa  (P.), 
Oxydation  aromatischer  Kohleuwas- 
Berstoffe  im  Thierkörper  1093;  Oxy- 
dation deB  Benzols  zu  Phenol  durch 
Ozon  1094. 

Nefsler  (J.),  Kartoffelzucker  bei  der 
Weinbereitung  1017;  Aufbewahren 
von  f^anzen  1048 ;  Extraotbestim- 
mung  im  Wein  1223. 

Neumann  (Ed.),  Abfallwasser,  Reini- 
gung 1342. 

N  e  u  m  a  y  r  (M.),  Geologie  von  Bosnien- 
Herzegowina  1503. 

Nevile  (R.H.  C.)  undWinther  (A), 
Bromtoluidine  und  Derivate  482  f. ; 
Bromnitrotoluidine  485  f.;  Dibrom- 
toluole  486  f.;  Tribromtoluole  490; 
Tetrabrom toluole  491  f.;  Amidotoluol- 
Bulfostture   916  f. 

N  e  w  b  e  r  y  (C)  ,  Struvit ,  Hannayit, 
Newberyit  1434. 

Nickels  (B.) ,  Anthracen ,  Nachweis 
462 ;  Spectrum  des  Anthracons  und 
Chrysens  1208;  Entdeckung  von 
Baumwollensamenöl  im  Olivenöl  1228. 

Nichols  (E.  L.) ,  Bestimmung  hoher 
Temperaturen  200 ;  optisches  Ver- 
fahren zur  Messung  hoher  Tempera- 
turen 89. 

Nichols  ( W.  R.),  Wasseranalysen  1 537. 

Nies  (F.)  und  Winkelmann  (A.\ 
Metalle,  specifisches  Gewicht  und 
Ausdehnung  1247  f. 

Nietner  (H.)  und  Zimmermann 
(K.),  Conserviruug  von  Fleisch  1129. 

Nietzky  (R),  Amidoderivate  des  Xy- 
lols  544  f. ;  Biebricher  Scharlach 
(Azoverbindungen)  578,  579  f. 

Nil  so  n  (L.  F.),  Atomgewicht  des 
Berylliums  292  ;  Ytterbin-  und  Scan- 
dinerde  299  f. ;   Platojodonitrite  363. 

Nilson  (L.  F.)  undPettersson  (0.), 
specifische  Wärme  und  Atomgewicht 
des  Berylliums,  periodisches  Gesetz  4; 
Molekularwärme  und  -Volumina   der 


seltenen  Erden  and  ihrer  Salfiite  287 

f. ;  Atomgewicht  des  Berylliami  291. 
N  i  V  e  t ,  Calciumcarbonat  gegen  Ahudo- 

niaksalze  im  Boden  1320. 
Noble  und  Abel  (F.  A.),  nnterschwef- 

ligB.  Sals  im  Pulver  1807  f. 
Noel  (G),  siehe  Le  Bon  (G.). 

Nölting  (E.),  Zähigkeit  der  Element» 

4;  siebe  Monnet  (P.);  aobe  Re- 

verdin  (F.). 
Nolte,   Chlor  in   Samen  und  Futto- 

pflanzen  1056. 
Noo'rden    (C.    von),    optische  Coo- 

stauten  des  Blutfarbstoffs  1097. 
Nordström    (G.) ,    Kftlkspath   1418; 

Anthracit  1480. 
Norton  (L.  M.),  siehe  Michael  (A). 
Novi  (G.),  Phylloxera  1067. 


Ob  erb  eck  (A.) ,  Reibung  in  tnka. 
FiassigkeitBoberfläcben  81  f.;  8tr^ 
mung  von  Flüssigkeiten  82. 

Obermayer  (A.  v.),  Abhftngigkeit dei 
Diffusionscoftfficienten  der  Gase  von 
der  Temperatur  64  f. 

Oechsner  de  Coninok,  Batjljodid 
gegen  Cyanquecksilber  412  ;  isomen 
Pyridinbasen  523  f. ;  siehe  Coninok 
(Oechsner  de). 

Ofen  heim  (von),  Ozokorit  136a 

Offer    (H.) .    sogenannte   Kryohydrate 

76  f. 
O  f  f  r e  t  (J.)>  Dichte  des  flassigen  8aue^ 

Stoffs  239. 

O  g  i  e  r  (J.),  thermische  Untersachnngen 
über  die  Verbindungen  des  Wasser- 
stoffs mit  Phosphor,  Arsen  und  Sili- 
ciums  113;  siehe  Bertbelot. 

O  g  1  i  a  1  o  r  0  (A.),  Oxyphenylzimmtsiore 
875  f. 

Ogloblin,  kaukasisches  und  ameri- 
kanisches Petroleum  1364. 

Oppenheim  (H.).  Stickstoffansschei- 
dung 1088. 

Opp ermann  (J.),  siehe  Tiemann  (F.). 

Ord  (W.  M.),  Einflufs  von  CoUoidßnb- 
stanzen  auf  die  Krystallisation  1  f. 

0  r  1 0  f  f  (P.),  Quecksilber  in  thierischen 

Leichnamen  1195. 
Orsat,   Apparat  zur   Rauchgasanalyse 

1240. 
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Tgky  (J.),  Tyrosin  undSkatol 
llOÖ. 

WBzky  (J.),  FAulniCB  des  Pi- 
ll 06  f.;  Schwefelarsen  alsOift 

ff,  Fomarsäare  807. 

d  (W.),  chemische  Affinitäts- 
imuDgen  8  ;  Massenwirkung  des 
rs  8  f . 

R.)  j  aromatische  Mercaptane 
Schwefelsäure  620;  Toluol-m- 
&are  916;  Constitution  und  Syn- 
äer  Sulfone  934  f. ;  Rückschlag- 
1 240 ;  Magnesia  carbonica  1300. 

i.)  und  Lü  d  e r  s  (R.),  Schwefel- 
idungen  des  Benzyls.  915  f. 
l.)  und  Schiller  (R.),  Queck- 
nercaptid  gegen  Weingeist  605. 
ans  jr.  (A.  C),  Conchinamin, 
sllung  aus  Chinetum  979  f. 
(M.  E.),  siehe  Clarke  (F.  W.). 


(J.  A  ),  Essigäther,  Darstellung 
)erivate  604  f. ;  Oxydation  von 
it  611  ;  siehe  Girard  (Gh.). 

[W.),  Hälleflinta,  PhosphyroHen 

f. 

W,  F.),  Löslichkeit  des  Schwe- 

ilenstoffs    im  Wasser  279;   Li- 

onit  1408;  Augit  1456. 

ni  (J.),  siehe  Naccari  (A.). 
i  anc  o  (R.),  Lapachosäure  831  ; 
»pylbenzoSsäure  878. 

(GL),  siehe  Michaelis  (A.). 
ky  (S.),   PhenylsulfoSssigsäure 

■  (R.  H.)|  Kaliumchlorat  gegen 
lodür  324  ;  Myrrhe  1085;  Eisen- 
Jod  -  Bestimmung  des  Syrupus 
jodati   1181. 

I,  Lacke  aus  Celluloid  1869. 

.  1  (£.  A.),  Abtreibung  des  Zinks 

f. 

i  (D.),  Tayuya  1079. 

ius  (A.),  siehe  Tiemann  (F.). 

IS   (H    B.),    Damiana   1076  f. ; 

lenanalyse   1216. 

ir,  Drehungsvermögen  der  Lac- 
1019;  Phylloxera  1067;  Milz- 
bacterien  1133;  Essigfabrika- 
355  f. 


Pastrorich    (P.)-|    siehe   Schwärs 

(H.). 
P  a  1 0  r  n  6    (E.)  ,    Atranorsäure     1 078  ; 

Glaubersalz  1423. 

Paternö  (E)    und  Canzoneri   (F.), 

Thymole  664. 
Pattinson  (J.),   Manganbestimmung, 

1183. 
Pauchon  (A.),  Keimung  1046. 

Pauli,  Wegschaffung  schwefelhaltiger 
Lauge  1291. 

Pauli  (T.),  Salicylsänre  in  der  Milch 
1102. 

Paur  (F.),  Kiesabbrände,  Verarbei- 
tung 1252  f. 

Pawlewski(B  r.),  Reactionsgeschwin- 
digkeiten  1 1 ;  Säure  aus  Yiscum 
album  834;  Yiscum  album  1061. 

Payne  (A.),  Spence-Metall  1283. 

Peake  (W.  A.),  siehe  Warington 
(E.). 

P  e  0  h  i  n  e  y  (A.  B.),  Schwefel  aus  Soda- 
laugen 1291. 

Pechmann  (Q.  y.),  Monooxydiphe- 
nylphtalid  902  f. 

Peckelharing  (C.  A.),  Pepton  1048. 

Peckham  (S.  F.)  und  Hall  (C.  W.), 
Zeolithe  1468. 

Pegna  (£.),  Nitrobenzol  in  Kirschlor- 
beeröl  und  Bittermandelöl  1229. 

Peirce  (G.  K.),  siehe  Smith  (E.  F.). 

Peitsch  (B.),  Rohn  (W.)  und  Wag- 
ner (P.),  Phosphorpäurebestimmung 
1161  f. 

Pelechin,  Verband  für  putride  Wun- 
den 1340. 

P  e  1  i  g  o  t  (E  u  g.) ,  Kalk  Verbindungen 
der  Lävulose  1018;   Saccharin   1025. 

Pellegrini  (N.),  Thonboden  1325. 

Pellet  (H.),  Ammoniak  in  Pflanzen 
1056;  Kartoffelanalysen  1065;  Soya 
hispida  1078 ;  Thierkohle  gegen 
Zuckersäfte  1348;  siehe  Champion 

(P.). 

Pellet  (H.)  und  Liebsohutz  (M.), 
Rübensamen  1066. 

Pellet  (H.)  und  Marchais  (Y.), 
Ammoniakbestimmung  1156;  Ammo- 
niakbestimmung in  Yegetabilien  1216. 

Pellet  (H.),  Marchais  (Y.)  und  La- 
vandier  (Ch.de),  Bestimmung  der 
Stärke,  Cellulose,  Zuckerstoffe,  Asche 
und  stickstoffhaltigen  Bestandtheileia 
Yegetobilien  1216. 
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Pellieux  (J.),  siehe  Allary  (E.). 
Penck  (A.),  PaUgonit- und Basalttoffe 
1505. 

Penfield  (S.  L.),  Childrenit  und  Eos- 
phorit  1432;  manganhaltige  Fluor- 
apatite  1435  f. 

Perkin  (A.  G.) ,  Diparatolylgnanidin 
426  f. 

Perkio  (W.  H.),  Oxydation  Ton  p- 
Telaidin  536  f. ;  Dibromantbrachinone 
740 ;  YerbrenDang  stickstoffhaltiger 
organischer  Verbindungen  1197  f.; 
Mauvein  1383. 

Perkin  (W.  H.)  und  Hodgkinson 
(W.  R.),  Benzylchlorid  gegen  Phenyl- 
acetat  479  f.;  Essigsfturephenylftther 
gegen  Natrium  642  ;  Natrium  gegen 
Phenylacetat  765. 

Perkins  (F.  P.),  organischer  Kohlen- 
stoff in  Wasserrflckständen  1201  ; 
Fetts&uren  in  der  Butter  1231  f. 

Per  net  (J.) ,  Aendemng  der  festen 
Punkte  der  Quecksilberthermometer 
86  f. 

Perntner  (J.  M.),  siehe  Lech  er  (E.). 

Peroni(Q.),  siebe  Schiaparelli  (C). 

Perrey  (A.),  Thonboden,  Kaligehalt 
1311  f. 

P  e  r  r  o  t  y  Conservirung  organischer  Sub- 
stanzen  1343. 

Perry  (N.  W.),  Probiren  der  Platin- 
legirungen  1196. 

Perry  (F.)  uudAyrton  (E.),  Disper- 

sions-Photometer  184  f. 
Per 80 z  (J.),  Thier-    von  Pflanzenfaser 

1373. 
P  e  r  u  t  z  (H  ),  Schwefelsäure  aus  Oelen 

1365. 
Pesci  (L.),  Atropin,  Darstellung,  Reac- 

tiouen  985  f. 
Pet  e  rmann  (A.),  Mehlverunreinig^ung 

1065. 
Petit  (A.),  Pepsin  1122. 

Petri  (J.)  und  Müncke  (R.),  Appa- 
rate zur  Bestimmung  des  Wasserge- 
halts der  Milch   1244. 

Pettenkofer  (M.)  und  Voit  (C), 
Stickfltoffausscheidung  1087  f. 

Pottcrsson  (O) ,  kritischer  I>ruck 
einer  Substanz  und  absoluter  Sub- 
liniationspunkt    40;     siebe    Niison 

(:..  F.). 

Pettersson  (0.)  und  Eck  Strand  (G.), 
Dampfdichtebestimmungs   -   Methode 


Meyers     81 ;     Dampfdichte 
Ameisensäure  und  EssigsAux« 
Peyrusson,  Desinfectionsmttb 
Pf  äff  (F.),  Kalkstein  1506. 

Pfaundler  (L ),  Temperaturcoi 
bei  calorimetrischen  Mesaang 

Pfaundler  (L.)  und  Banmgi 
specifisohe  Wärme  des  WasM 

Pflüg  er  (E.),  Hamstoffl>e8t] 
im  Harn  1205  f. 

Phipson  (T.  L.),  nascirender  ^ 
Stoff  238 ;  Reduction  von  Golc 
durch  Wasserstoff  361  ;  Pi 
1058. 

P  i  az z  o  1  i  (E.),  Zugfestigkeit  de 
180. 

P  i  c  c  a  r  d  ( J.),  Dampfdichtebesti 
31. 

Pickering    (8.    U.),    Mangf 
318;     basische    Ferrisulfate 
Braunstein    und    chromsaore 
Bestimmung    1182;     St&rkeni 
in  Dextrinlösungen  1214. 

Pichet  (A.),  Maleinsäure  gege 
808;  siehe  Anschüt»  (R.). 

Pictet(B.),  Rectification  dei 
hole  1351  f. 

Piesse  (Ch.  H.)    und  Stanse 

Senf  1072,  1358. 
Pisani,  Kobalt  vom  Nickel  11 

P  i  t  k  i  n  (L.),  Kaliumplatinchlon 
362  f. 

Pitsch    (O.),     Wirkung    des 

1319  f. 
Planchen  (G),  Curare   1072  1 
Planck  (M.),  Gleichgewichtsz 

isotroper  Körper  54  f. 
Plant  (J),   Moorbutter  1483. 
Planta-Reichenau  (A.),  Redi 

vermögen  des  Honigs  1230. 

Plimpton  (R.  P.)»  Amylamin 
activem  Amylalkohol  517  f. ;  ] 
chinon  gegen  Amine  734  f. 

Plöchl  (J.) ,  ameisensaures  un« 

saures  Blei  762  ;     Phenylamii 

sUure  856. 
Ploeg  (B.  J.    van    der),    Bei 

des  Oxalsäuren  Kalkes  für  die 

1050. 
Plohn  (8.),  siehe  Suida  (W.) 
P  o  c  h  i  n  (W.),  Superphosphat  ai 

1336. 
Podwyssotzki,     Emetin ,     F 

995  f. 
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K),  Pilocarpio  993;  Pilocsrpus 

talit  1074. 

jhd  OroTfl,  Zündmaue,  Chrom- 

1307. 

^(U.),    EinachlasBe  im  Bbben- 

rr  Trachyt  1491, 
Phylloxe»  1067. 
IE.),  Oypsen  des  Weins  1234. 
I  (Th.),  siehe  Biefel  (R.). 
I  (A.i .    knbi^her    AUim    und 
«klanu  iSS  f. 
rff  (K.),    Oxydation   de«   Mor- 

tB55  f. ,'  TribeuEoyl morphin  957. 
rff  (K.|  und  Broockmana 
Hetb^loijdimorphin,  Salze  95G; 
pmorphinhydcoiyd     957. 

(L.) ,  ealvauisuho  SHale  mit 
jätender  PliUsigkeit  I4G. 


(laru,  pTTOphospho 
min  335  f.;  Oeiose  1010  f. 
f.),  ZuEiammeuBelsLing  des  aus 
LWeldon-Bchlamm  regenerirten 
(■□saperoxyiiB  1274  f.;  Braun- 
ngonerAtioD  beim  Chlorkalk- 
ib  1276  f.:  Tricalciumphoapliat 
■  ScbnefGlsüare  1300  f. 
[j.)  und  BrackebuBch  (F.), 
t-uadAm!dopbenolderiTate  625  f. 
J.)  uQil  HardtUQg  (E.),  Nitro- 
ynidopbenole  625  f.;  Nitroamido- 
biamidobenzolsulfosllnre  907  f. 
3.}  und  Holst  (L.J.  Nitro-  uod 
tepfaenole  63ö  (. 

?.)     und     Stuckenberg    (C), 
I-  und  Amidophenole  625  f. 
i.)  und  WittingCF.), Nitro-  und 
topheuole  625  f. 

Bf     (E.),    Unbeständigkeit     des 
ihpulTe»  1308. 

rtliü(A.),  Verdrängung  des  SU- 
aus     den    HaloVd Verbindungen 
h  Wasserstoff  1 2 ;  ozono metrische 
ere  246. 

■R.),  Wnchstbum  der  Legiimino- 
1052  f. 

I  (B.J,  siehe  Flückiger, 
ti  ug     (J.     H.) ,     Socobarimeter 

l'rius  (O.),     Salze    der     Chlor- 
msäure  312  f. 

<tiuH-Seidler  lO,),  Cjanamid, 
etzungsproducte  415  f. 


Prat  (J.  P.),  siehe  Laroche  (J.  P.). 

Free h tili.),  KaliurabeBtimnuingllva: 
Sebünit  (Kainit)    1298  f.;     Poiyhalit 
1423;  Orubongaae  1508. 
Preeoe  (W.  H.),    Tcmperalurzn wachs 
und  lineare  Ausdehnung  97. 

Preis  (K.),  Arseakies  14D3 ;  siehe 
Kaymann  (B.U 

Preis  (K.)  und  Kayraann  (B.),  Di- 
cbromale  der  Erdalkalien  und  des 
Blei's  309  f. ;  Wismuthcbromate  336  f. 

Pr6i«(C.)  und  Vrba(C.),  Kalkspath 
1419;  Zeolithe   1466. 

Proscott  (A-  B.),  Aluminate  2Ö7  f.; 
Löiiichkeit  des  Zinkoxyda  in  Alka- 
lien und  Ammoniak  326  f. ;  Ammo- 
niak  und  gilbemitrat  360  ;  Bestim- 
mung der  Alkalo'lda   1210. 

Prestou  (8.  T.) ,  Krystaübüdung  I. 

PrBurBe(C.),  Vanillin  im  ThierkUrper 
IlOS;  Lymp]icystoninhalt1128:  siebe 
Baumann  (E,). 

Prevöst  (J.  H.),  Eogenwassar ,  Auf- 
nahme durch  dau  Boden  1047, 

Pribram  (K.)  und  Hand!  (AI.),  spe- 
ci fische  Zähigkeit  der  Flüssigkeiten 
82, 

Pribytek  (C).  Glyoerin,  Oxydation 
607;  Oxydation  von  Erjthrit  611. 

Pringsheim  [G,),  Hypochlorln  1056; 
Eruptivgesteine  1496  f, 

Prinz  (U,l,  siehe  Wagner  (P.). 

Priwo»nik(E-),  Boduction  dosChlor- 
silbsTS  1303. 

P  r  0  c  h  a  z  k  a  (A,) ,  Vorkommen  von 
Xorwegium  337  ;  Norwegiuiu  im  Blei 
1190;    siehe  Endemann  (H.), 

Proctar  (U,  B.),  ahemiscbo  Beroch- 
nungen  5. 

Pruni  e  r(L.),  Potrolaumkohlenwaeaer- 
stoffe  1864. 

Prnniar(L,)  und  David  (K.),  Potro- 
leumkohienwaseorBtolfe  1364. 

Prunier  {L.)  und  Varenno  (E,), 
Kohlen  Wasserstoffe  aus  Petroleum 
434  t. ;  Petroloumko  bleu  Wasserstoffe 
1364. 

Puluj  (J.),  Gssreibung  zwiaohan  Kob- 
leaeAure  und  Wasserdampf  64. 

Puttbach  (W.),  Molybdauoiyobloride 
337  f. 


Quaglio  (J.),  Ueizgaa  1360. 


w^ 


Autorenrogister« 


Querbach,  Haasanstrich  mitParaffin 
1872. 

Qaefsneville  (G.),  specifische  Wär- 
men 94 ;  Yerbrennangswänne  und 
Bildung  organischer  Verbindungen 
116. 

Quinckei  Acetessigäther  im  Harn 
1238. 

Quincke  (G.)>  elektriBche  Ausdeh- 
nung 169. 


Raabe  (A),  RatanhiagerbsAure  1060. 

Räber  (B.),  Hoang-Nan-Rinde  1074. 

Radenhausen  (P.),  siehe  Dani- 
lewski  (A.). 

Radzisaewski^Br.),  Phosphorescenz 
organischer  und  organisirter  Körper 
192  f. 

Rammelsberg  (C),  molekulare  Yer- 
_  Änderungen  am  Zinn  und  Zink  381  f.; 
Vesbium  337 :  Descloizit,  Yanadinit 
1427;  Kjerulfin  1435;  Topai«  1438  f.: 
Glimmer  1447  f.;  Nephrit  1464;  Pol- 
lux  1467. 

Ha  ms  a  7  (W.),  Yolum  des  Natriums 
und  Broms  bei  seinem  Siedepunkt 
23;  Atomvolume  24;  Ameisens&ure- 
Methyläther  im  kritischen  Zustand 
41,  42. 

Ramsay  (W.)  und  Massen  (0.), 
Volum  des  Phosphors  bei  seinem 
Siedepunkt  23  f. 

Rausome  (F.),  Scblackencemeut  1313. 

Raoult  (F.  M.) ,  Gefrierpunkte  alko- 
holischer Flüssigkeiten  36  f. 

Rath  (G.  vom),  Jamesonit  1406;  Fahl- 
erz 1407;  KieseUiuter  1410;  Struvit, 
Hannayit,  Newberyit  1434;  Cjaniti 
TrippkeU  uud  begleitende  Mineralien 
1438;  Skapolith  1444;  Anorthitl470; 
Gamierit  1476  ;  Kohlenaiialysen  1490 ; 
siehe  Damour  (A.). 

Raum  er  (E.  y.)  und  Kell  er  mann 
(Ch.),  Function  des  Kalks  1049  f. 

Raymann  (B.),  siehe  Preis  (K.). 

Ray  mann  (B.)  und  Preis  (K.),  Ein- 
wirkung von  Jod  auf  Cymol  uud 
Campher  728  f. 

Rechenberg  (C.  v.),  Vorbrennungs- 
wärme  organischer  Verbindungen 
130  f. 

R  e  d  w  o  o  d  ,  Diffusion  von  Eisensalzen 
322. 


Reichardt  (£.),   Spaltni^g  dei 

und  Traubenzuckers  1016 f.; 

acker-Erde  1129;  Arsen  undA 

1165. 
Reiche  (H.  v.),  Aaobenzoldisi 

ren  918  f. 

R e i c h e  1  (Fr.),  Trennung  des ] 

Tom  Nickel  1186. 
Reichl     (C),      GlycereSne    6 

Gummireaction  1214  f. 

Reidemeister  (A.  W.  t.) ,  I 
Triticin,  Sinistrin  1069. 

Reimer  (C.  L  ),  Alphatoluylamlc 

Diphenylfumarsfture  896  f. 
Beinitzer  (B.)  uud  Goldscl 

(H.),  Phosphorozy Chlorid  geg 

Ulle  273  f. 
Reiset  (J.),  KohlensAuregehalt  d 

277  f. 

Reifjs  (M.  A.  r.),    specifische 
von  Essiffs&ure- Wassergemisch 

Reifsig  (W.),  Gyps  und  Gen 
güsse  1801. 

Reisz,  Umsetzung  zwischen  sei 
saurem  Natron  und  Kalk  129 

Reitlinger  (Edm.)  undUrbao 
(A.  V.),  Erscheinungen  in  ( 
le raschen  Röhren  165  f. 

Remont  (A.),   Prüfuug  der  O' 

Handels  1202. 
Remsen  (J.),     Sulfamin-    und 

isophtalsäure  924  f. 
Remsen  (J.),  siehe  Hall  (L. 
Remsen    (J.)     und    Fahlber 

Sulfaminsäuron  924. 
Remsen  (J.)  und  Hall  (L.  B.] 

aminsäuren  924. 

Renard  (A.),  Elektrolyse  des  1 

440  f. ;     Terpen,  Elektrolyse 

Colophonium  1083. 
Reu  nie  (E.  H.) ,    siehe    Wrig 

R.  A.). 
Renouf  (E)|  Hydrazine  ,    Din 

hydrazin  567  f.;  Dymethylsul; 

azinsäüre,  Tetramethyltetrazoi 
Rov erdin  (F.),  siehe  Monnel 
Reverdiu   (F.)    und    Nöltinj 

Naphtalin,  Constitution  460. 

Reye(G.  W.  und  Söhne),  Filter 
aus  Infusorienerde  1246. 

Roy  manu  (L.),  Farbstoff  aus 
1384  f. 

Reynauld  (H.),  Glycerin  aus 
sten  Weinen  1224. 


ÄDtöniiregitter. 


fR.),  ncuo  Kelto  146. 
it  (J.  E.),  Beryllium  289  f. 
U  (J.  E.)  nod  HUfner  (Q.). 
tinunung   im    SpectraUpparat 

ai  (L.),    Tabak,   Citrusartcu 


K.),  QnellnassBT  1S31. 

Ck.),  StrychnlowirkQpg  1125; 

■  Urd-Marliu  (R,), 
Ch-)  und  BouohariUt(0.). 
'-■--M  dw  StrycbniuB  996  f, 
Ch.)  und  Mourrut,  Magea- 
mg  der  FiBche  1130. 

(M.),  Dinaphlylmetbaa  461. 
CB.  H.),  Blefctrolyac  d»9  Wm- 
^jliiUion  TOn  Fliissigkoiteii, 
abiorption ,  Ausdehnung  des 
!2sr.;  Ozonbildunp  bainiVer- 
RTonLeuclitgas,  Ei)[enBC haften 

(C).  NitrORodimethyl'ni-tijlui- 

II  (J.  F.),  Ammouiak  aus  dem 

Dff  der  Luft  13Tg, 

jk  (A.  D.   TBQ),   Anfblitzea 

■  Goldimjhe   laes  f.;    Roindar- 

j  des  Goldes  1269  f. 
(F.),  Quellwasser  1535, 

ing.),  MagnstiiiruDg  179. 
[enerfeate  Tiegel,  Ziegiil   1312. 
i(A.)   und  Boret  (J.  L.),  Sal- 
be r.  Absorption  604. 
^«a  (R.),    EIweifHkärper  der 
en  1040  f. 
n,  Aether  äea  DtaHylcarbinoU 

(W.),  Peptone  1044;  Auwen- 
lor  Vordauungarcrmeolo  1185. 

(H.).  Abacbeidung  der  Kio- 
a  in  KalketoineQ,  Eisonersen, 
lien  1169. 

•  (H.j ,  Einwirkuug  doe  Wos- 
f  HetiUa  230. 

S  (X.),    CorrOBJon    von   Zink- 
ni  und  Bleirühren   1264  f. 
Bck  (H.),  Capillaritntsbestim- 
1     Ton   FlOBBigkeitageoiiBcbeii 
tWHuron  80. 


Rodewaid  (H.|,  RoductionsTonnOgan 

doB  Milchauckers   1032. 
KöhmBnn  (F.),  siehe  Fränkel  (Ä.), 
Riemer  ()!.),  siehe  Schunok  (B.)- 
ROntgeu(W.C.\  Beziehung  Nwlechen 

Licht  uud Klektrlcitkt  16er.;  Volum- 

AndeniDg    durch  Elektricitlt  ITI  f.; 

■iebs  Knndt  (A.). 
Rüsch,  siehe  Wein  (E.). 
Rl>*e  (B),  KohleosSureAtber  592  f. 
Kursier  (C),     Mangan-    nnd   Knball- 

bextimmung     1 162    f. ;     Bestlinfflnog 

von  Mang»n,  Kobalt,  Nickel  1103. 
Rogalaki,  Chlorophyll  lUä7, 
Robn  (W.),  «iobe  Peilaob  (P.). 
Koiti  (A.),  Eloktromngnet  179  f. 
Ruinmioi'  (A.),  PhylloKera  IU67. 
Rood  (O.  N),  Sprengersohe  Pumpe 

1240. 
Roordaämit  (J. A.),  Diamant  UOO  f. 
Rool  (O.),  Wollastonit  1467. 
Roacoe  {H.  E.),  ProUgon  IJOTj  siehe 

Schuster  (A.). 
Roae  (A.),  Barylliydrat  aus  Schwefel- 

baryitm    1281, 
Rosenfeld  (M.),  Tempo raturludemng 

beim  LOson,  Absorplioo,  Löslichkeit 

dos  BchvrefeU  und  Quecksilberjodids 

im  EsxigsSureanhydrid  Ü24;   Kupfor- 

chromat  330  f. 
KoBBiiatiehl(A.),  Ortborosanilin  5d5; 

Purarosanilin  566. 


Kost 


■  (L), 


»ehe  f 


r  (O.), 


Rosicki  (J.),  Resorcin  gegen  UuberD- 

steioafiare     647 ;      Isosnccüie'iD     des 

KeaorciuB  799  f. 
Kofs  (W.  Ä.j,  LBthrohrvo rauche  1143; 

WolframaHiire  als  Reagens  auf  Phoe- 

phorsftoro  1160  f. 
Rottcr    (O.),     SRhrnelipunktsbestim- 

mung  organischer  Substanxen  38, 
Roth  (C),  Chlor  im  Bromkaliuin  11521'. 
Roth     (Pr.) ,     Zuaammendrüokbukeit 

der  Qfue  67  bis  61. 
Roth  (J.},   Petrograpbie   dor   plutoni- 

sehen  Gesteine,  allgemeine  und  obe- 

mische  Geologie  1489. 
Kouaseau.  Verarbeitung  von  Niekol- 

orzen   1^62. 
Rowland  (H.A.),  meuhaniachea  Wftr- 

meHquiviLleat  83  ;  speciSsche  Wärme 

des  Wassers  90  t. 
RüwUud   (H,    A.j    und    BBrkor(G. 

F ),  Messungen  an  Edison's  Lampe 
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Aatoronregiatet. 


Bubner  (M.),  Floid-Meat  1118;  Erb- 
sen 1122. 

Budneff,  Amjl-  und  BotyUmine 
516  f. 

Badolph  (Cb.),  Verhalten  Ton  o-Ni- 
trobenzaldebyd     bei    der  Bedaetion 

710  f. 
Budzinski-BndnOi     Propjl-    nnd 
Isopropylmalonsfture  788. 

Bück  er  (A.),   Methjlchlorcrotonslure 

810  f. 
Büoker    (A.  W.),    Constitution    des 

Chlors  262. 

Büdiger  (A.),   Eis  nnd  Schnee  1610. 
Büdorff  (Fr.),  atmospb&riscber  Was- 
serdampf, Bestimmung  1149. 

Bügheimer  (L.),  siehe  Ladenburg 
(A.). 

Bü  m  p  1  e  r  (A.) ,  Magnesia  aus  Camallit, 
Verarbeitung  der  Magnesialaugen  auf 
Ammoniak  1280 ;  Pectinstoffe  aus 
Salzlösungen  1290 ;  Einflufs  der  Kali- 
salze auf  den  Zuckergehalt  der  Bu- 
ben 1384;  Beinigung  der  Bäbensifte 
1351. 

Bummel  (Z.),  siehe  Müller  (Fr.  v.). 
Bumpff  (J.),  Apophyllit  1466. 

Bussel  (W.J.)  und  West  (8.),  Harn, 

Stickstoffbestimmung  1116. 
Bust  (P.),    Schweifsen   des  englischen 

Gufsstahls  1257. 


Saarbaoh  (L.),  Phenole  gegen  halo- 
gensubstituirte  Fettsäuren  873  f. 

Sabanejeff  (A.) ,  Siedepunkte  der 
Aethan-  und  Aethylenhaloidderivate 
38. 

Sabatier  (P.) ,  Bildungs-  und  Um- 
setzungswärme Ton  Sulfiden  und 
Polysulfiden  109  f. 

S  a  b  i  1 1  o  t ,  Verarbeitung  von  Nickel" 
erzen  1262. 

Sachsse  (B.),  Chlorophyll  1056. 

Sadlon  (B.),  Gerben  1373. 

Saiute-Claire  Deville,  siebe  De- 
yille  (Sainte-Claire). 

S  a  k  u  r a  i    (J.) ,     Methylenquecksilber- 

jodid  940. 
Sala   (Perez  de  la),    Holz,    Unver- 

brennlichkeit  1372. 


Salkowski  (£.),  Zficker gegen 
löaung  1020 ;  Kreatinin  1106 ; 
Stoffbildung  1111  f.;  unorg 
Säuren  und  Fleischnahmng 
Urobilin ,  reducirende  8uMt 
Harn  1115;  Bestimmung  der 
feisäure  im  Harn  1237. 

Salkowski    (E.)    und    Salk 

(H.),  Fäulnifi^roducte    des  E 

1085. 
Salleron  (J.),  Telethermomete 

Corrosion    des    Glases     untea 

1316  f. 
Salomon  (F.),  Denaturimng 

kohols  1352  ;  BeifssUrke  185 

Salomon  (G.),  Hypoxantbln  1 
Sandberge r  (F.),  Nakrit  1414 
domorphosen  1485  ;  Ersgängc 
Sanders,  siehe  Danckwert! 
Sansoni  (F.),  Manganspath  14 

Sarauw,  gebromte  Chinone  72 

Sarrau    und   Vieille,    Umse 

und  Bildungswärme  der  Schiel 

wolle   127  f . ;    Zersetzung  ex] 

Körper  1303  f. 

Sauer  (A.),  Butil  1412. 

Sauer  (E.),  siehe  Stadel  (W. 
Saunders  (E.  C),  Oelsäure  88 

Sau  vage  (£.),  Mineralquellen 
Savigny  (C),  Ozokerit  1368. 
Saytzeff  (A.),  y-Oxybutter«äu 
Scacchi  (A.),   Vesbium  337  ; 

tationen  der  Vesuvlava  1506. 
S  c  h  a  a  1      (E.) ,     Paraffinüberzi 

Schutzmittel  1370;  Paraffin  a 

anstrich   1372. 

Schabowna   (A.),   Hamstoffai 

düng  1115. 
Schacht.    Löslichkeit  des  Ph 

in  Alkohol  270. 
Schäppi,  Aetznatron  1280. 
Schäppi  (H.),  siehe  Lunge  (< 
Schaffner     (M.) ,     Aufarbeite 

PyriUbbränden   1266. 
Scheerer,  basische  Ferrisulfat 
Schefer,  Phylloxera  1067. 
Scheibe  (£.),   borcitronensaun 

819. 

Scheibler  (C),  optische  Con 
218;  Saccharin,  Saccharinsäui 
f.;  Vanillin  in  Rohzucker  134 

Schenek,  Ureölgyit  1423. 

Scherer  (S.),  siehe  Medien s 
Schertel  (A.),  siehe  Erhard 
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rer-K estner,  Löslicbkeit  des 
lo  in  concentrirter  Schwefelsfture 
Entschwefeln    der    Sodalaugen 
f. 

rer-Kestner    jr. ,      lösliches 
mt  bei  der  Brotbereitung  1134; 
larelii  (C.)  undPeroni  (6.), 
»estandtheile  1114. 
ikoff    (L),    Constitution    der 

1102. 

t  (L.\   Verhalten   der  Metalle 

den  Strom  1143  f 

(H.),  Furfurolbasen  707  f.; 
luss&ure  892  ;  künstliche  QI700- 
027;  Aesculetin  1029;  Apparat 
tickstoffbestimmuDg  1242  f. 

(B.),  Bromuitrocampher,  Ami- 
ipher  726  f. 

er  (J),  Harn  der  Hnnde  and 
chen  1116  f. 

er  (R.),  siehe  Otto  (R.). 
}ang  und  Wehenkel,  Collo- 
,  Jodcollodolith  1310. 
inger  (R.),  Conserrirung  ron 
h  1344. 

ing  (Tb.),  Kohlensäuregehalt 
uft  278  f. 

lek  (L.),  Meerwasser  1512. 
dt   (Carl),    Schwarzerden  aus 
fsland  1323  f. 

dt  (E.),  Daturin  und  Hjoscy- 
991. 

dt  (F.)  und  Tollens  (B.), 
estimmung  in  der  Milch  1282. 

d  t  (J.  G.),  Purfuracrolein  703  f. 
dt    (H.)     und    Schultz    (G.), 
mylbenzole  457  f. ;  Benzerythren 
Triphenylen  460. 
dt  (M.  Y.),  siehe  Barth  (L.). 

dt-Mülheim  (A.)  ,  Pepton 
f. ;  Eiweifs  und  Peptone  in  Ver- 
igsflüssigkeiten  1234. 

tt  (E.),  wirksame  Bestandtheile 
[utterkoms  999. 
tz  (A.),  gallisirte  Weine  gegen 
Organismus  1122. 

g  e  r  (M.),  Milchzucker,  optisches 
iten,  Halbrotation,  wasserfreier 
Zucker  1023. 

ile witsch    (J.),    Verdauungs- 
ond  Rohfafter  1120. 
>p  (H.),   Diäthyl  - /9- oxybutter- 
823. 

[der  (E.),  Polarisationsmikro- 
1242. 


Schneider  (G.  H.) ,  Umkehrung  der 
Rotationsrichtung  der  Aepfelsfture 
216  f. 

Schneider  (R.),  Atomgewicht  des 
Antimons  5,  334. 

Schnell  (P.),  Quellwasser  1528. 

Scbnetzler,  Pflansenfarben  1058. 
Schnetzler  (J.  B.),  Essigmutter  und 
Weinblumen  1182. 

Schober  (J.),  Gasgeblftselampe   1242. 
S  c  h  ö  n  a  c  h  ( J.),  Löslichkeitsrerhältnifii 

eines   Gemisches    von   Chlomatrium 

und  Chlorkalium  75. 

Schöne  (E.),  Özonvorkommen  in  der 
Atmosph&re  244  f.;  Ozonometrie  245 
f. ;  Katalyse  des  Wasserstoffsuper- 
oxyds durch  Alkalien  und  Jodkalium 
258  f. 

Schöffel  (R.),  Chrom  und  Wolfram 
in  Stahl  und  Eisenlegirungen  1179. 

Schönn  (J.  L.),  ultrayiolette  Strahlen 
212  f. 

Scholz,  PlatincyandoppelTerbindongen 

1395. 
Schoop    (P.),    Dimethylanilin    gegen 

Aethylenbromür    und   Acetylentetra- 

bromür  532  f. 
Schorlemmer   (C),  siehe  Dale  (R. 

S.). 

Schrader  (E.),  Bieranalyse  1226. 
Seh  rauf  (A.),  Bismuthit  1421;  Phar- 

makolith     1430;    Wapplerit,    Mlxit 

1481. 

S  eil  r  e  d  e  r  (J.),  Oxychinon  (Hexaoxy- 

diphenyloxyd)  742  f. 
Schreib     (H.) ,    Chlorbenz-p-toluidid 

840  f. 

Schreiner (L.),  Metamerie  organischer 
Verbindungen  378  f. ;  Amine  gegen 
CblorkohlensftureAther  501;  Kohlen- 
säureäther  592. 

Schreiter,  Zucker  im  Harn  1117. 

Schröder  (H.),  Volumconstitution  der 
Sulfate,  Chromate  und  Selenate  14 ; 
Dichten  fester  organischer  Verbin- 
dungen 14  f.;  Volumconstitution 
flüssiger  Verbindungen  22. 

Schröder  (J.),  Wirkung  der  schwef- 
ligen Sfture  auf  die  Pflanzen  1051  f. 

Schrötter  (H.),  Campher  gegen  Zink- 
sUub  729. 

Sc  bucht  (L.),  Beiträge  zur  Elektro- 
lyse 174 ;  elektrolytische  Bestimmung 
Ton  Metallen  1148. 
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Ittialui'  (A.),   hannouipche  Verhlllt- 
ulMt»  U^r  GasHpectron  201  f. 

IT  (A.)  und  KuRcoo   (H.  E ), 
rdnectniui  200. 
|Il),  KalknatroiifeldBpatho 


Schwackhöfer  (Fr.),  Fencbti 
gehalt  der  Luft  1141;  Orsai 
Ap^^arat  für  Ranchgasanalyse 
5>  c  h  w  a  g  c  r  ( A  ),  Porpby rgestein 
Schwarta  (N.),  Antiscptica  13- 
Sohwartz   (V.).  Nachweis   toi 

1233  f. 
Schwarz  -A  \  »iebe  Frensel 

Sv'hwarz  H.\  Uocc änorescein 
Onrinoarbvnsäure  ^^i*  -  Appar 
S::ck*to51c<ti3i2L"=L^  i24*-'. 

Sv-hwirr    H.    und  Pa« trüxic 
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Soügoii  (J.)   lind    i.-  .    ..   j  n-i 

Zuckerbildiiri^  11  o-  ^.nisr  l«! 
Seegur  (II  ;,  Thoi*u;ui--r:ii   rlr 

porcellau   i:jl2. 

Seelhoiiii,  l>iircljlJ^-,su:  .-i  «ja  B 
1321. 

Seibt(K.;.  Chlor  ge^f:     inniiji 
Kalkhcstiiniiiuiig     •::    •*ii:Ä.ir?H:; 
Säften     1215;    Kalk    .l   Liiüp 

i:i48 

«elignmnn  ((J.),  Apt-    t  :  i  u 
Weifsl)lr:iorz    1421:     Fi-üLt:-: 
Apophvllit    14r,r>. 
SclJa  ((';.),  Bltji Vitriol   !■;:: 
So  1  Uli    fF.),     nascirtrnder    W-jj»,* 
238;   ArHmifntie    Scbwefel-viTir» 
LöKÜchkeit  d«r  arsenipe:.  •^Äar* 
Alkaloid«-     lo.'i.')   f.;    Ph.*rborT 
tuiigon    112.'.;  ArKrnvergifvjQz 
licinigung     dor    Srhwef^?!  säure 
Arsen   116«;  FUiilnifsproducte  i 
kühoIiHchrn    AuKzug,     Fäulnifs 
Eiern   123r);    Harn    nach     Phoe 
Vergiftung  1239  f. 
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XD  (F.)}  Entfetten  der  Knochen 

.  n  i  z  i  n ,  Allylmethylpropylcar- 
610. 

fer  (C.)  und  Brunn  er  (C), 
iarbonsfture  850  f.;  Synthese 
tischer  Oxys&nren  835 f.;  Para- 
nstture  858  f. 

8  (E.)  und  Fei  igen  (M.),  Be- 
g  des  Roheisens  tou  Schwefel, 
bor  und  Silicium  1252. 

i  (F.),  Ulminkörper,  Sacculmin- 
Sacculmin  1026  f. ;  Proteinstoffe 
ittermitteln    1218:    Thonhoden 

-lieh     (K.) ,    Ferricyankalium 

(J.),    Conserviren   von    Fleisch 

o  n  e  (W.  A.),  Igasurin  997  f. 
•d  (C.  U.),  Paracolumhit  1410; 
ein  1412;  Andalusit  1488; 
olith  1444;  Pagodit  1473;  Yt- 
Ulit,  Kutherfordit  1 479 ;  Meteor- 
1542. 

•  (W.),  siehe  Dr  o  wu  (Th.  N.). 
(N.),   Fettbildung  aus  Eiweifs 

i,     Eiweifsnachweis    im    Urin 

;z  (J.  A.),   Braun  förbung   von 
1346. 

8  (C.  W.),  Einflufs  des  elek- 
m   Lichts  auf  die    Vegetation 

« 

8     (W.),      Abhängigkeit    der 

Bchen     Leitungsfähigkeit     der 

von  der  Temperatur  153    f . ; 

tlsen    schwerflüssiger     Metalle 

.8  (W.)  und  Ualske,  Diffe- 
lampe  1361. 

n  s  k  y  ( J.  V.) ,  siehe  An- 
is (R.). 

nann(0.),  siehe  Stftdel  (W.). 
(F.  G.),  Ultramarinroth  1380  f. 
P.)y  schwach  magnetische  K5r- 
iO. 

(8.),  Alaun,  Plagioc  itrit,  Klino- 
WaUerillit  1425 ;  Basalt  1504. 
(L.),  siehe  Tscher mak  (Q.). 

n  (U.),   Fredricit   1407;  Augit 


Skalweit)  Wasseranalysen  1149  f.; 
Extractgehalt  des  Weins  122$  f. 

Skraup  (Zd.  H.) ,  Cinchomeronsttore 
823  f.;  Chininsäure  829;  Chinin 
962;  Synthese  des  Chinolins  946  f.; 
Cinchonin,  Ciuchonidin  969;  Homo- 
ciuchonidin  971;  Pyridin-  und  Chino- 
linreibe  1394. 

Skraup  (Zd.  H.)  und  Y  ort  mann 
(6.),  Cinchonidin  971. 

Slater  (Gh.),  siehe  Muir  (M.  M.  P.). 

Sloan  (R.  E.),  Steinsalz  1417. 

Slocum  (F.  L.),  Adansonia  digitata 
1076. 

Smetham  (A.),  Phosphorsfturebe^tim- 
mung  1159  f.;  organischer  Kohlen- 
stoff im  Trinkwasser  1201. 

Smith  (A.),  Desinfection  der  Abfall- 
wässer 1518. 

Smith  (A.  X  P.) .  Schwefelwasserstoff- 
apparat 1244. 

Smith  (C),  Magneteisen  1413. 

Sm  ith  (£.  F.),  elektrolytische  Versuche 
174;  Anilin  gegen  C„Cl,e  527;  Sali- 
cylsäure  847  ;  elektroly tische  Bestim- 
mung des  Cadmiums  1188  f. 

Smith  (E.  F.)  und  Peirce  (G.  K.), 
m-Chlorsalicylsäure  847  f. 

Smith  (J.  D.),  siehe  Teschemacher 
(E.  F.). 

Smith  (J.  L.),  Petroleum  1364;  Me- 
teorit 1541 ;  Meteoreisen  1542. 

Smith  (P.),  Zinn  in  Früchten  1065. 

Smith  (R.  A.),  Messung  des  Actinis- 
mus  des  Sonnen-  und  Tagelichtes  199 : 
Actinismus  des  Sonnen-  und  Tage- 
lichtes 235. 

Smith  (W.)  Eucalyptus  1076  f.;  Blei- 
bad 1241;  Digestionsofen  1248  ;  siehe 
Takamatsu  (T.). 

Smith    (W.)    und    Daviea  (G.   W.), 

Pyren  467  f. 
Sohnoke  (L.),  Theorie  der  Krystall- 

structiir  1. 
Sokoloff,  Nitromannit  1026. 

Soloweitschyk  (J.) ,  Antimonwir- 
kungen 1125. 

Solvay  (E.),  Ammoniak-Soda  1291  f. 

Sommaruga(E.  v.),  Ammoniak  gegen 
Isatin  585  f. ;  Phenanthrencbinon 
gegen  Ammoniak  735  f. 

Sommer  (A.),  Quellwasser  1523. 

Sommer  körn  (U.),  Bestimmung  dos 
specifischen  Gewichtes  von  Flüssig- 
keiten 23. 
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Boret  (Ch.),  Binflnlii  der  Temperatar 
auf  dv»  Vertheilmig  der  Mm  Ib  Aren 
Löenncen  78  f. 

Boret  (J*  ^)i  AbeofptioMipeeCnun 
der  Ttlriiiiii-Oni]ipe  109;  vltmvio- 
lette  Abeorpttoneiipeetrfc  tl4;  dehe 
Rilllet  (a!). 

Borokin  (B.),   Ozydatloii  des  DiftUyls 

4S7. 
Sotnitschewsky,  Glyoerlnpboephor- 

■ftnre  Im  Harn  1114;  DermoldoTiten- 

inhalt  11S8. 

Soxhlet  (F.),  Zackerarten,  Verhalteii 
gegen  aUkaluehe  Kupfer-  and  Qaeok- 
flilberlOnuiffen  1011  t;  redn^ireade 
Wirkimg  der  Lactoee  nnd  lUltoee 
1818  f. 

Sptfe  (E.),  Heliamlinie  208. 

8p  eck,  lieht  gegen  Btoffirediael  1088. 

Bpe  ne e  (W.)«  MeUlUmlfide  nnd  Bohwe- 
fel  128S  f. 

Bpioa  (P.y,  Bednction  ron  Benionitril 
418;  Cninophenole  888  t;  Thymol- 
glTooleftnre  890  t;  Gymolnilfoeftare 
9t4;  Alkalolde  dee  lebenden  tkieri- 
■ohen  Or^uiieinnt  1001  f. 

Bpiesel  (A.),  Ynlpineiare  899  f. 

Bpiers,  Hopfen  1828. 

Spill  er  (J.)i  Farbstoffe  1878. 
8  p  i  t  z  e  r  (F.  y .  ^  Campherobloride  725  f . ; 
siebe  Kachler  (J.). 

Spottiswoode  (W.),  Versacbe  mit  der 
De  Herten 8*8chen  elektromagneti- 
sohen  Maschine  174. 

SproDger  (M.), Phospborwolfhunsftnre 
und  Salze  348  f. 

Spring  (W.),  SohweiTsbarkeit  der  Kör- 
per durch  Druck  82;  Nichtexistenz 
der  Pentathionsfture  258  t 

Staats  (G.),  o- und  p-Toluidinderirate 

587  f. 
Stadel    (W.),    Tensionszuwaohs    tou 

Chlorverbindungen      der     Fettreihe 

473  f. ;    Apparat    zum    Aufsammeln 

des  Stickstoffs  1243. 
Stftdel(W.)  und  Damm(a.J,  Anisol- 

derirate  684. 

Stadel    (W.)     und    Kleinschmidt 

(Fr.),  Isoltndol  587. 
St&del  (W.)    und   Sauer  (B.),    ^-Di- 

oxybenzophenon  719  f. 

Stftdel  (W.)  und  Siepermann  (0.), 
Dimethylanilin  gegen  Bromacetyl- 
benzol  584  f. 


8  tallo(Hdei»%  riebe  Clark«  f 

Staneell  (L.),  liehe  Pieie«(( 

Btarkl  (G.),  Bol  1474. 

Btebbini  (J.  H.),  Bromlelyl 
492;  Amine  gegen  Bemolri 
528;  Farbstoff  ana  NittOMdli 
anilin  688;  Aaozjr-  nnd  Am 
dnngen  575  f. ;  BroaMnO  gegti 
dire  und  terUire  Amine  788. 

Btef  fem  (H.)|  Yoriuimmeii  t 

288. 
Bteiner  (J.),  Drehnng  das  1 

215. 
Bteinkauler  (Th.),  eieheLnai 

Bteinmann,    baaiaohee   Kvpl 

880. 
Bteinmeti   (O.),    DenatoriEv 

Alkohole  1852. 
Bt eitler    (L.   J.),     Kiifanki 

1077. 

8teliner(A.),  Zinkipiiiell  14t 
gftnge  1498. 

Stenhonse  (J.)  nnd  Grorae 
Oxydation  Ton  IMohloiorohi 
Betoroinol  881  f. 

Stenner,  QneUwaiier  15SB. 

Bterenson    (A.    F.),     Jali^i 

1084. 
Stewart    (Gh.),    elektrisoha 

1245. 
Sti erlin  (C),  kfinstliches  Lod« 

Still  mann  (J.  M.),  Lorbeei 
1080;  Schellack  1084;  Ben 
1488. 

Stoddard  (J.  £.),  Entsilbeni 
Biers  1267. 

Stoddard  (W.  W.),    Alaun    i 

und  Mehl  1221. 
Störmer    (E.),     Hektographe 

1376. 
S  t  o  k  1  a  sa  (J.),  Koprolithen  nn 

Zähne  aus  der  Kreideformatioi 

Stolba  (F.),  Zersetzung  Ton 
fluomatrium  und  -kalium  21 
thiumoxalate  288;  Kieselfln< 
tium  285 ;  Cer-Bestinmiung 
Apparat  zur  Bestimmung  der  ] 
keit  1244;  Utensilien  aus  Alu 
1245;  Pfannensalz- Analysen 
Kupfer  in  Steinkohlen  1861, 
Chloralaminium  der  Tuohf 
1372;  Pfannensalz,  Kryolith 
Dolomit  1419;  Cerit  1441; 
lith  1451;   Speckstein   1462; 
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Kupfer  in  Steinkohlen  1482; 
Mer  1621  f. ;  Qaellwasser  1526. 
>w,  elektrische  Beisung  der 
md  Hamstoffgehalt  1115. 
V.  H.))  achromatisches  Quarz- 
Uupathspeotroflkop  196. 
(P.)  und  Strobel  (Ch.), 
Verbindungen  in  der  Färberei 

J.),  a-  und  /J-Naphtjlphenyl- 

terivate  668  f. 

!l.),  Pflanzenvererzungen  durch 

it  1488. 

1,  Yegetalin  1371. 

>  (G.),  siehe  Wallach  (0.). 

(Ch.)  siehe  Storck  (F.). 

rer  (A.),  siehe  Hübner(H.). 

;W.),  siehe  Gee  (W.  W.). 

1  (V.)  und  Barus  (C),  ther- 
:risches  Verhalten  des  gehärte- 
bis  1266. 
(G.   L.),    Metallthennometer 

;H.),   künstliche  Steine  1312. 
H.),  Blutnachweis  1234;  Con- 
igsflÜBsigkeit  1848. 
Ch.),  elektrische  Lampe  1246. 
berg  (C.)|   siehe  Post  (J.). 

(Th.),  siehe  Claus  (A.). 
(A.),  Prote^stoffe  1039  f.; 
Hg  der  Eiweifskörper  von  an- 
stickstoffhaltigen  in  Pflanzen 
menden  Bestandtheilen  1217  f. 
I,  Apparat  zur  Verhütung  des 
en  Eindampfens  1243. 

(S.)  und  Baker  (H.),  Magno- 
ladate  339. 

7,),  Carbazol  gegen  Oxalsäure 
uecksilberäthyl   gegen  Jodid 

7,)  und  Plohn(S),  o-Aethyl- 

669  f. 

.   W.),    narcotinfreies  Opium 

f.),  Urvölgyit  1428. 


li,  Siroccostaub  1588. 

tsu  (T.)   und   Smith    (W.), 
ionsäure  259. 

(S.)y  Maleinsäure,   Synthese 
DiozyfumanMlure  808;   Tri- 
er, f.  Obern,  a-  •.  w,  (llr  1880. 


oxymaleinsäure      809 ;      Ferrocyan- 
natrium,  Darstellung  1296. 

Ta  n  r  e  t  (Ch.),  Pelletierin,  Isopelletierin, 
Methylpelletierin,  Pseudopelletierin 
998  f.;  Waldiwin  1004  f. 

Tassinari  (G.),  Acetyl-a-Naphtol  687. 

Tatlock,  Magneteisen  1413. 
Tattersall  (T.),  Reactionen  des  Mor- 
phins und  Delphinins  956,  1211. 

Tauchert,  siehci  Liebermann  (C). 

Tausch  (H.),  Morphinchlorhydrat  954. 
Tawildarow  (N.),   Aethylidenchlorid 

gegen    Chlor ,    Aethylbromid    gegen 

Brom  476. 
Teclu  (N.),  Antimonzinnober  1284. 

Tedeschi   (V.),    Resorcindisulfosäure 

914. 
Teed  (F.  L.),  siehe  Bell  (C.  A.). 

Tenne  (CA.),  Kry Stallmessung  orga- 
nischer Verbindungen  373  f. ;  Epistilbit 
1467  f. 

Terquem  (A.),  modificirte  Bunsen- 
sche  Lampe  183. 

Terreil  (A.),  Phytolaccasäure  1061. 

Terreil  (A.)  und  Wolff  (A.),  Palis- 
sanderholz  1083  f. 

Teschemacher  (£.  F.)  und  Smith 
(J.  D.) ,  Phosphorsäurebestimmung 
1160,  1161. 

T  es  ta  (A),  Aethoxyisobuttersäure  789 ; 
siehe  Balbiano  (L.). 

Teubner  (E.),  Nachweis  des  Queck- 
silbers 1194. 

Thal^n  (R.),  Spectren  tou  Erbium 
und  Ytterbium  210  f.;  Spectrum  des 
Thuliums  211  f.,  des  Scandiums  212. 

Thal  heim  (W.),  Graphit  in  den  Na- 
tronmutterlaugen 1280. 

Theegarten  (A.),   Seewasser  1612  f. 

Thibaut,  Hamstoffgehalt  des  Harns 
bei  Phosphorvergiftungen  1126. 

Thiercelin  (L.),  Jod  aus  Seepflanzen 

1277. 
Thörner    (W.)    und  Zinoke   (Th.), 

Pinakone  und  Pinakoline  720  f. 
Thomas    (A.),    Stickstoffbestimmung 

1198;    Phosphorsäurebestimmung  in 

Düngerpräparaten  1280. 
Thomas,  Füller  und  King,  Glyce- 

rin  aus  Seife  1366. 
Thomas  (B.  F.),  siehe  Morton  (H.). 

Thompson  (J.  A.),  Ammoniak  auf 
dem  Stickstoff  der  Luft  1978. 
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Thomsen  (J.)»  NeatraliBationswirmen 
Ton  Basen  dnrch  Kolilens&are  107  f. ; 
thermische  üntersuchangen  üher 
Stickstoffy  erbindangen  113;Affinitäts- 
phftnomene  der  Metalle  114  f.;  Ab- 
hängigkeit der  Verbrenn  ungsw&rme 
Ton  der  Zusammensetzung,  verbren- 
nungswärme  des  Schwefels  116; 
Bildungswftrmeu  der  Oxyde  des 
Stickstoffs  f  W&rmeabsorption  bei 
der  Bildung  des  Cyans  120;  Ver- 
brennungs-  und  Bildungpswftrme  des 
Cyans  und  Cyanwasserstoffs  121; 
Yerbrennungs-  und  Bildungswftrme 
des  Benzols  124;  thermochemisehe 
Untersuchungen  über  die  Theorie  der 
Kohlenstoffy  erbindungeui  Constitution 
isomerer  Kohlenwasserstoffe  128  f.; 
optische  Dichte  des  Benzols  129 f.; 
chemische  Energie  und  elektromoto- 
rische Kraft  galvanischer  Combina- 
tionen  153;  isomere  Kohlenwassser- 
stoffe  (Benzol)  434. 

Thomsen  (Th.)>  Drei^iung  Ton  Kohle- 
hydraten, optische  Constanten  217. 

Thomson  (W.),  Untersuchung  der 
Tinte  1201. 

Thorpe  (T.  £.),  Beziehung  zwischen 
den  Molekulargewichten  von  Substan- 
zen und  ihren  specifischen  Gewichten 
im  flüssigen  Zustande  18  f. 

Thorpe  (T.  E.)  und  Watts  (J.  J.), 
specifische  Volume  hydratwasser- 
haltiger Salze  17  f. 

Thoulet  (J.),  Untersuchungsmethode 
der  Folsgemengtheile  1490. 

Thresh  (J.  C),  Wismuth  1191;  Chlo- 
roform in  weingeistiger  Lösung  1207. 

TibiriQä  (J.),  siehe  Merz  (0.). 

Tidy  (C.  M.),  Flufswasser  1513;  Was- 
seranalysen 1535. 

Tiemann  (F.),  aromatische  Amido- 
säure,  Darstellung  835;  siehe  Bau- 
mann  (E.). 

Tiemann  (F.)  und  Op  per  mann  (J.), 
Amidozimmtsäuren  865  f. 

Tiemann  (F.)  und  Parrisius  (A), 
Kesorcinderivate  650  f. 

Tietze  (E.),  Qeologpie  von  Bosnien- 
Herzegowina  1503. 

Tilden  (W.  A.),  Harzessenz  1081  f.; 
siehe  Armstrong  (H.  E). 

Tönnies  (P.),  Anethol  gegen  salpetrige 
Säure  664  f. 


Tollens  (B.),  Bohnnoker,  ipee 
DrehungsrennOgon  1020;  Redi 
vermögen  des  Milohzuokeit 
siehe  Grnpe  (A.);  siehe  So 
(F). 

Tommasi  (p.),  naadrender  ^ 
Stoff  288  ;  Thonerdehydrat  M 

Tompkins   (H.   K.),   siehe  1 

Und  {EX 
Top  soft  (H.),  Platonitrite  B68. 
TornoS  (H.),  Meerwaster  151] 

Townsend  (J.),  Natriumsali 
Magnesiumsulfat  und  Chlon 
1294;  Kaliumsulfat  aus  Kaini 

T  r  a  c  h  s  e  1  (Eng.),  Stickstof 
zur  Bestimmung  im  Harn  12j 

Trenk,  siehe  Ballatsohano. 
Treptow  (£.);  Leucit  1445. 

Treupel  (W.),  siehe  CUus  (i 
Tr^ve,  Magnetisirung  des  Stal 

Tribe  (A.),  siehe  Gladstono 
Tribouillet   (V.)   und    Hess 

(L.  A.  de),  CeUuloYd  1370  t 
Trotha,  siehe  Nagel. 
Troost  (L.),  Dsmpfdichte  das  J 

siehe  Deville  (H.  Sainte-C 

Troschke  (H.),   siehe  Fisek< 

Tsoherbakoff  (A.),  Dipropylc 
610. 

Tschermak  (G.),  Carbonate  de 
spathreihe  und  Nitrate  1418; 
wasser  1528. 

Tschermak  (G.)  und  SipOc 
Zoisit  1440. 

Tscherniak    (J.)     und    Gün 

(A.),    Rhodanverbindungeu,    1 

lung  1280. 
Tschirikow  (A.),  Schwefel  in 

1156;  Kohlenstoff  und  Wasser 

Steinkohlen  1201. 
Tuson  (R.  V.),  Desinfection  1^ 

Tyndall  (J.),  Wärmestrahlui 
Luft  und  des  Aethylens  101. 


Uf feimann,  Flaschenbouillon 
Ujhely  (H.),  Ozokerit  1367  f. 

Ulbricht  (R.),  Most-  und  Weiu 

1222  f. 
Ullmo  (S.),  Gerben  1373. 

Uloth,  Carlsbader  Salz  281. 


fr.  H.  F.),  Blrnvit,  Hannajit, 
Ht  1434;  Gamierit  1476. 
i  (J.),  stehe  Knecht  (W.). 
(ikj  {L.  Y.),    Biehe  Reillin- 

^Brom  gegen  AuliydridB,  Bro- 
ker und  sauren  386  f.;  Poly- 
ins  von  Isobutylaldeliyd  697; 
dtliiocarbaminal  724  ;  Idtof- 
M  Kohnucken  durab  Bah' 
ni  f.;  siehe  Hell  (C). 

\' 

■ch,  stehe  Collof. 
Ifiirg     (8.    Draisma    »on), 
lleberthran  1128. 
■(A.),  "bhe  Edor  (J.  M.). 
(Ii.),   Traulien zucke  1(1711  thesa 
bu>rb1Ktt«r  1081;    fliehe  Car- 

i  (G ) 

)EL.),  siebe  CanniisarD  {6.), 

B  (O.),   eudiometriscb  <  loxico- 

I  TJntGrBiiQhungeu  1127, 

t,     apecifiache     WArme     der 

man  %f>  f. 

,  la),   Chlomitraphenol  633. 

rsi  (de),  BrauDfltein  als  Oion- 

nt  244. 

(B.],    SBureu    gegen  wasger- 

Ude  Mittel  7&B  f. 

l(E.),  siehe  Piunier  (L.). 

I    (L.) ,     Ammoniumflaocchro- 

i   f.;    Passivitfit    des   Eiaeos 

(Fr.  B.),   elektrlMbe  Lampe 


t  (E.J,  AntiBBptiea  1340. 
r  H.),  Msngsnoiydo  317  f. 
■ff.),  Warmblüter  1085  f. 
I  {F.   P.),  Livingatonit  1407. 
f  (J.  P.) ,  Derivate   des   Hep* 
B  Finus  Sabiniana  438  t. 
a  (A.)  nod  Bourgeois  (L.), 
lalttes  EisoaoijidaMeniat   323 
Kidit  1430. 

(Q.),   EeiuiguDg    der  Rühen- 
161. 


Vil 


ignaa    |L.)   und   Boa.Bon    (J.  B), 
Poncaau  R  R  578  f. 

(E.),   thermiBchs   Wirkungen 


sielie     Bei 


des  elektrischen  Fuakewi  I 

Villiers  (Ä.) ,  Äetherifioation  der 
Halogenwasserstoffe  38!  f.;  Chlar- 
&th;l  474;  Aetberbildung  595  f.; 
ScbnefelsSureather  602  f. ;  Chlor- 
Sthyl  603;  OxalsHure  770. 

Vincent  (C.j,  Dimethylanin  und  Me- 
tallaalio  512  ;  Sorbin  und  Sorbit  1025 
f.;  Cblormetb;!  aus  Melasse  1350. 

Vincent  (C.)  und  Delachanal, 
Siedepunkte  und  Diobten  der  Oe- 
miache  von  Methflcyanid  mit  Alka- 
liolen  396  f.;  Allylsikohol  gegen 
Baryt  606  f. 

Vines  (S.  H.),  Eiweifskerper  derAlen- 
ronkbtner  1040. 

Vitali  (D.),  BlutSacken,  Nachweis 
109Ö  f. 

Töltzkon  (M.),  siehe  LiebermaniL 
(C). 

Vogel,  Btärkekämer  des  verdorbenen 
Mehls  1221. 

Vogel  (Aug.),  Pflanzenaschen  lOGA  f. 

Vogel  (H.),  siehe  Oeifslor. 

Vogel  (H.  W.),  chemische  Intensität 
des  Magnesium,  und  elektrischen 
Lichtes  195 ;  Wasserstoff  und  Csl- 
cinuiüpectrum  238  t. ;  Bromsilbor-Qe- 
tatine-Procers  1391;  Eisenoxalstant- 
nickler  1392. 

Voigt  (W.),  Zinkblende  1405. 

Voisin(H.),  QusUen  von  Viohy  1534. 

Voit{C,),   fliehe   Pettenkofsc  (M.). 

Voit  (F.),  Bedeutung  des  Kalks  im 
Organinnus  1086;  siehe  Feder  (L.). 

Volkmann  (P.),  CapillaritKt  SO. 

Vortmann,  uiiterschwedigsauTes  Na- 
trium ünr  Trennung  von  Kupfer  und 
Cadmium  1395. 

Vortmann  (G.),  Clor  neben  Jod  und 
Brom  1161  f-;  sieheSkraup  (Zd.H,). 

Vrba  (C),  Eisenkies  1404;  Vansdinit 
1429;  Datolitb  1439;  Alblt  1470; 
fliehe  Preis  (C). 

Vrij  (J.  E.  de),  Verbindungen  der 
CbiniMlkaloide  963;  Prüfung  des 
oittonGUsanron  Eiseooiyd  - 
1213. 

Vulpiua,  OuentwicklungsrOhr«  1 
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Waals   (van   der),   Zusammendrüok- 

barkeit  der  Gase  61  f. 
Wagner,  glasartige  Lava  1506. 

Wagner  (A.),  Ausscheidnng  der  Gm- 
blasen  aus  einer  Flüssigkeit  222 ; 
Aschenbestimmung  in  Steinkohlen 
undCoaks  1171;  Analyse  des  Schiefs- 
pulvers  1309 ;  Rauchgasaaalyteu 
1360  f. 

Wagner  (L.),  phosphorfVeie  Zünd- 
hölzer 1307. 

Wagner  (P.),  Fettbestimmnng  in  Fnt- 
termitteln  1217 ;  Proteinstoffe  in 
Futtermitteln   1218;  siehe  Peitsch 

(B.). 

Wagner  (P.)  und  Prinz  (H.),  Dün- 
gung des  Weinbergs  1338  f. 

Wagner  (R.),  siehe  £mmerling(A.). 

Wagner  (R.  v.),  Entphosphorung  des 
Roheisens  1251  f.;  Darstellung  der 
Benzoesäure  aus  BenzoSharz  1289  f. 

Wahli  Dodekan  aus  Dibexy^odür  477. 

Wallace  (W.),  Heizkraft  des  Leucht- 
gases 1359;  Schwefelgehalt  der 
Kohlen    1481 ;   Wasseranalysen  1535. 

Wallach  (O.),  Basen  aus  Sttureami- 
den  520;  Thiamide  757  f.;  Dichlor- 
acrylsäure  774. 

Wallach  (0.)  und  Belli  (L.) ,  Oxy- 
azobenzol  573. 

Wallach  (O.)  und  Liebmann   (A.), 

Säurei'midchloride  755  f. 
Wallach  (O.)  und  Kamenski   (J.), 

Basen  aus  Säureamidon  519  f. 

Wallach  (O.)  und  Schulze  (E.), 
Chloroxaläthylin,  Oxaläthylin,  Ver- 
halten, Homologe  522. 

Wallach  (O.)  und  Stricker  (G.), 
Oxaläthylin,  Chloroxalallylin    520  f. 

Waltenhofen  (A.  v.) ,  mechanisches 
Aequivalent  der  Wärme  83 ;  Apparat 
zur  Bestimmung  der  Härtegrade  des 
.  Stahls  1246. 

Walter  (A.),  Gasthoorie  55. 

Walz,  Alkaloid  der  Hundspetersilie 
1001. 

Warden  (C.  J.  H.),  Superbin  1077; 
Nährbisquits  1346. 

Warington  (R.),  Japanesische  Agri- 
culturproducte  1065;  Salpetersäure- 
bestimmung 1157;  Flufswasser  1521. 

Warington  (R.)  undPeake  (W.  A.), 
organische  Substanz  iu  Bodenarten 
1215. 


Wartha  (Y.),  HKrtebertiiiuni: 
WaMdTB  1150;  PHUiing  6m 
woins  anfBoeanillnverbindung« 
f.;  schweflige  Säure  1226; 
ezplosion  1353. 

Watson  (W.  H.),  Oele  gegen 
821;  Portlandcemente  1318. 

Watt  (A.),  Drehung  des  Zuck< 

Wattenberg  (H.),  saures  ph 
■  saures  Calcium   gegen  WasM 
f.;  Rohfaserbestimmung  1216 
Watts  (J.  J.),  siehe  Thorpe 

Weber   <H.    F.),    Wärmeleito 

mögen  des  Quecksilbers  98,  ** 

leitung  99;  Wärmeleitnng  in] 

keiten  97. 
Weber   (L.),  Destillation   des 

Silbers  356. 
Weber  (P.),   Darstellung   von 

säure  850. 
W  e  b  s  k  y  (M.),  Berechnung  moi 

Krystalle  1 ;  Aphrosiderit  142 
Weddige  (A.),   Aethylenderivi 

Phenol  und  Salicylsäure  641. 
Wedding      (H.) ,      EiseuhütU 

Deutschlands  1268. 
Wegscheide  r,     Kohlenwaat 

graphische  Formeln  1395. 
Wehenkel,  siehe  Schippan 

Weidel    und    Cobenzl,    Cin 

säure  und  Chinolin  1394. 
Weidel<H.)  undCiamician 

animalischer  Theer  1127. 
Weidel  (H.)  und  Herzig  (J. 

din  1127. 
Wein    (E.) ,    Wachsthum    der 

Lupine  1054  f.;  Düngung  mi 

ciuraphosphat  1336. 
Wein  (E.),    Rösch    und    Lei 

(J.),  Phosphorsäurebestimmui 
Weisbach  (A.),  Miargyrit  und 

gyrit  1406;  Kakochlor,   Lep; 

1416;  Bismutit  1421;  Pucheri 

Leucit  1444  f.;  Uranotil  147« 
Weiske  (H.),  Hippursäure-   u 

zo^säureausscheidung  1116. 
Weif  8    (E.) ,    Zerstörung   der 

koBsel    1358;    Diamant    1401 

dclessit  1452;  Steinmark  1473 

domorphose  1485. 
Weith  (W.),  siehe  Merz  (V.) 

Welborn,   Alaun  in  Brod  ui 

1221. 
Weldon  (W.),   Atomvolume  i 

dungswärmeu     108;    Mangai 
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88;   W«Uon-8ohUmm,  Za- 

olKttiig  1276. 

Analyae  Ton  maükom  Eisen 

(A.),    Absterben  der   Bac- 
0     faulenden    Flüssigkeiten 

>  (L.  van),  Butil   1412;  Itt- 
i  Skolopsit  1446  f.;   Phono- 
. ;  glasartige  Laven  1505. 
.)i  siehe  Hinke fufs  (E.). 
7  und  Benedikt,  Resorcin- 
)  1395. 

,  siebe  Bussel  (W.  J.). 
ights  (J.),   Phoephorsänre 
kwasser  1162   f.;  Fetts&uren 
)rfett   1282;  Alaun   im  Brot 
;     Phospborsäuregebalt     in 

1508. 
reland  (J.  W.),  Kohlenstoff 

1170. 
(£.),  Niokelb&der  zur  Oalra- 
177;  elektrolytische  Ab- 
g  des  Nickels  1262. 
h.)  und  Anrep  (B.  Ton) 
oglobitt ,  Kohlenoxydbämo- 
Üethamoglobin  1097  f.;  Hip- 
-  und  BenEoös&ureaussohei- 
15  f.;  Kohlenoxyd  im   Blut 

li.)   und  Bischoff,  SUeber 

II)  und  Zeitler  (X.),  Pyro- 

)gen  Sauerstoff  659. 

.F.)»  siehe  Jackson  (C.  L.). 

(H.  C),  Apiol  1079  f. 
in  (A.),  Berzeliit  1430;  Tur- 
189. 
h  e  i  m  e  r,  Conservirung  1 048. 

(O.),  m-Toluidin  aus  m- 
laaldehyd  542  f. 
[.  F.) ,  Zusammenhang  zwi- 
rn Ausdehnungscofifficienten, 
oluten  Siedetemperatur  und 
Uli  der  Atome  22;  Wärme- 
t  und  Ausdehnung  der  festen 
s  96. 

knn  (£.) ,  thermisches  und 
B  Verhalten  der  Gase  unter 
lusse  elektrischerEntladungen 
Dichro'ismus  bei  Platincyan- 
.Izen  186. 

H.),  Pjrroguajacin  645  f. 
G.  W.),  Chios-Terpentin  1088; 
1119;    Skala  des  Beaum^'- 
ydrometers  1241, 


Wiknlill    (Fr.),    elektrische    Lampe 

1245. 
WiUoek  (E.),  siehe  Japp  (Fr.  R). 
Wiley  (H.  W.),   Salssüure,  Nachweis 

1152. 
Willard  (H.),  Phylloxera  1068. 

Willger  od  t  (C),  Tetranitrophenyl- 
äther  642. 

Williams  (W.  C),  siehe  Carleton- 
Williams  (W.). 

Willm  (E.),  Quellwasser  1522  f.,  153b 

1533  f. 
W i  1  m     (Tb.),    Platinmeune     365  f. ; 

Chrombestimmung    1178;    Trennung 

der  Platinmetalle  1196. 
Wills    (W.    L.) ,    Atomgewicht    des 

Tellurs  5 ,  261  f. 
Wimmel  (C),  siehe  Claus  (A). 

Winkelmann  ( A.),  Besiehung  zwischen 
Druck,  Temperatur  und  Dichte  ge- 
sättigter Dämpfe  49  f.;  Dampfspan- 
nungen homologer  Reihen  51 ;  Wärme- 
leitung 98,  99 ;  Einflufs  der  Dichte 
der  Gase  auf  die  Wärmeleitung  99; 
siehe  Nies  (F.). 

Winkler  (Cl.),  Graphitthermometer 
und  -Pyrometer  86 ;  Absorption  ron 
schwefliger  Säure  1285;  Anhydrid- 
gehalt in  rauchender  Schwefelsäure 
1388;  Bismuthit  1421;  UranotU  1474. 

Winogradoff  (8.),  Aluminiumchlorid 
gegen  Chloracetyl  880;  Aluminium- 
ohlorid  gegen  Acetylchlorid  475. 

Winstanley   (D.),   Luftthermometer 

86. 
Winther(A.),  siehe  Nerile  (R.H.C.). 
Wirth,  Reinigung  yon  Rohkupfer  1265. 

Wischnegradsky,       Aethylpyndin, 

Cinchonin  1524. 
Witkowski  (A.),   Polarisationsströme 

158. 
Witt  (0.  N.).  Azofarbstoffe  1887. 
Witt  ich  (C),  siehe  Birnbaum  (K.). 
Witting  (F.),  siehe  Post  (J.). 
Wittwer    (W.    C),    Grundsüge    der 

mathematischen  Chemie  3. 
Witz  (A.),  Anilinschwars  1381. 
Wleugel  (S.),  Zinnblenden  1405. 

Wo  hl  er  (F.),  Element  aus  Alumi- 
nium 145. 

Wolberg  (L.),  Emfluls  Ton  Salzen, 
Alkalo'iden  auf  die  Verdauung  1119. 

Wolff  (A.),  siehe  Terreil  (A.). 

Wolff  (C),  DiaUylessigslQn 
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Wolff  (G.    H.),   Calorimeter    187  f.; 
Kohlenozyd  in  der  Luft  1172;  Colo- 
.rimeter  1242 ;    Apparat   zum   Nach- 
weis des  Kohlenoxyds  in   der  Luft 
1244. 

Wolff  (L.),  Konmys  1102  f. 

W  o  U  n  y  (£.) ,  Kohlensäuregehalt  der 
Bodenluft  1317  f. 

Wollny  (R.),  Leinsamen  1067. 

Wood  (C),  Hochofenschlacken  1268. 

Wood  (H.  W.},  Löslichkeit  von  festen 
Körpern  in  Gasen  41. 

Woodward  (C.  J.)  und  Foye  (M. 
H),  Bpritzflaschen  1243. 

Wright  (C.  R.  A.),  chemische  Affini- 
t&t  7  ;  chemische  Affinität  in  Aus- 
drücken der  elektromotorischen  Kraft 
151. 

Wright  (C.  R  A.)  und  Menke  (A. 
E.),  Mangansuperoxyd  816  f. 

Wright  (C.  R  A.)  und  Rennte  (E. 
H.) ,  chemische  Dynamik ,  Wärme- 
entwicklung bei  chemischen  Pro- 
cessen und  die  elektromotorischen 
Kr&fte  85;  Dibensoylmorphin  957. 

Wright  (L.  T),  Leuchtgas  1862. 

Wrightson  (Th.),  Verftnderongen 
des  Eisens  und  Stahls  318  f. 

Wrohlewsky  (E.),  Mononitroxylol, 
Verhalten  496. 

WüUner  (A.),  specifische  Wärme 
des  Wassers  91. 

Wüllner  (A.)  und  Grotrian  (0.), 
Dichte  und  Spannung  gesättigter 
Dämpfe  51  f. 

Wurtz  (A.) ,  periodisches  Gesetz  3 ; 
Dissociatiou  des  Chloralhydrats  140 f.; 
Kupferhydrür  329  f. ;  Base  aus  Di- 
aldan  524  f.;  Papain  1135  f. 

Wurtz  (H.),  Huntilith  und  Animikit 
1403. 

Wynter  Blyth  (A.),  specifisches  Ge- 
wicht der  Butter  1119. 

Wyrouboff  (G.),  Isomorphismus  2; 
Winkel  der  optischen  Axen  in  iso- 
morphen Mischungen  187  ;  Kalium- 
platinrhodanid  403 ;  krystallographi- 
sehe  Beziehungen  der  Chromate  und 
Sulfate  308  f. 


Toung  (C.  A.),  ^eotroskopisol 
tersuohungen  205;  Wiedernmki 
der  Natriumlinien  208. 

Young  (B),  Eisen,  Bestimmun(! 

Young  (W.  C),  Alaun  in  Bn 
Mehl  1221. 

Yyer  (A.),  Cadmlum  Tom  Zinl 


Zagoumeny  (A.),   Tetraphen] 
.     467. 

Zahn(W.  T.),  Aenderung  derB] 
linien  200  f. 

Zecohini  (M.),  siehe  Costa  ( 

Zeisel,  siehe  Lieben. 

Zeitler  (X.),  siehe  Weyl  (Tfe 

Zeller  (C.  F.),  Chininreaction 

Zeltner  (J.),  Ultramarinroth  i: 

Zepharoyich(y.  v.),  Arsenkiei 
EisenTitriol  1425  f. ;  Grammattt 
Phillipsit  1467;  metamorphotir 
stanz  1486. 

Ziegler  (A.)  und  Kelbe  (W.), 
propyHoluol  (Cymol)  447  t 

Ziegler  (J.),  siehe  Fischer  ( 

Zimmermann (Cl.),  Uranylml 
f.;  Schwermetalle  der  86hw< 
moniumgruppe  1178  f.;  Uran 
gegen  Curcumapapier  1184. 

Zimmermann  (J.),  p-Amidodi] 
Derivate  547  f. ;  AzoTerbini 
des  Diphenyls  580  f. ;  sieh« 
briel  (S.). 

Zimmermann  (K.),  siehe  Ni 
(H.). 

Zincke(Th.),  siehe  Breue 
siehe  T hörner  (W.). 

Zinin  (N.)|  Benzoin,  DestillatioE 

Zirkel  (F.),  Rutil  1412. 

Z  ö  1 1  e  r  (P  h.)  ,  Globulinsubstan 
den  Kartoffeln  1042;  antise 
Wirkung   der  Xanthogensäun 

Züblin  (H.),  siehe  Meyer  (V. 

Zulkowsky  (K.) ,  Corallin  > 
lösliche  Stärke  1005  f.;  Dum^ 
Stickstoff bestimmung  1199;  C 
1394. 


Sachregister. 


Uk. 


nr. 


Wd««Ut  A«qaiTAl«Bt. 

Raebw.        b«d«« 

0        Anales«. 

Prtf.                   « 

9        AaweadBBf. 

PMvdem.          „ 

«        AtoMwIm«. 

SelMtd.              „ 

9         BMtimBnnff. 

BcluBBlsp.          „ 

a         BMtaD«tb«il. 

Sladcp.               , 

•        BiUttBf. 

SpBBBkr.           0 

H           ClMBkWOb« 

ap.  O.                 a 

«        CoBstitatioa. 

ap.  y.            0 

ft        IKinpfdiehte. 

ap.  W.                „ 

.        ]>Mrt«Uaiic. 

tharm.                 , 

«        BfenaehaftoB. 

ümwaadl.          . 

„        BiBwirkimff. 

Uvtanoh.           « 

1,         BrflndaBg. 

ÜBtat«.               , 

„        Srk«BB«Bf. 

Yarb.                  . 

a        BntarniBfapttiikt. 

Yarb.                  . 

B            0«WlBBBnf. 

ToluBMlr.          n 

«        KrycUUfonB. 

York.                 « 

W.    „        Uteat«  Dampfwlnae. 

Wirk.                 » 

■w.  a        lBt«at«  BehmBlawlroM. 

Zm,                  „ 

»        L»*llolik«it. 

Saa.                    . 

afat  MaebwalaBBf. 
PrUroBf. 

Paaadomorpboaa  • 
BabaidaBf- 
Bebmalapankt. 
Biadapaakt. 
Bpaaakrsft. 
apaelflaebaa  flawiebt. 
aptelflacbaa  Yolaai. 
apaotflaoba  WIma. 
tharatiaab. 
Uaawandlaas. 
UatataebaldBBC. 
UBtanaabaaf. 
VarbiadVBf. 
YarbaUaa. 
TolaoMtriaab. 
YorkOBuaaB. 
WlrkBBf. 
Saraataaaff. 
SaaaiamaBaataaBf. 

»affaslbltaa  Balsa  aad  «aaaniiaaiiaaatBtaB  Aatbar    alabaa   im  AllgataalBaa    «atar  dam  II 
4m  Blan  odar  daa  Balabtldara,  dla  HaloIdTarbladangeB  orfanlaahar  Radlaala  bal  laiataraa. 

M  daa  Ublor-f  Bram«,  Jod  »  Nitro*,  AmldoaBbatltBtieBBprodaetaa  alaka  aaeb  Moaa*  odar  W-  odar 
••  w.  •eblor,  -bron-  a.  a.  w.  aabaUtattoBarrodaeta.  Blatt  OrtKoeKlor-»  Mataablor»,  Pamablor* 
■•  AarlTata  ataba  IfoBo-t  ^'  a.  a.  w.  darirota  (Ortbo-,  llata-  and  ParadariTata  aiad  darah  dla  klalaaa 
Mtoa  reap.  Baabaiabaa  (o-)»  (n-)»  (p*)  aagodaatat.  la  dar  BaibaBfolfa  dar  BubatItatioBaprodBeta 
«•  Tor  brom>  brom*  Tor  Jod-,  Jod-  Tor  altro  ,  ottro-  Tor  aaiido-  laataUt,  ao  dala  a.  B.  a^  aaabaa 
«NroablorboBBol  bal  MoBoablordlaitrobaaBol ;     RltroaMiabromaitroboaaol    bal  Moaobromdiailrobaaaol 

üeber  die  Sehreibweise  eomplicirier  Ibrmelnf  namentlicb  fär  airomaii$ehe 
ndungeUf  ist  als  Ricbtschnur  in  Erwägung  genommen,  dafs  graphische 
ein  namentlich  aus  praktischen  Rücksichten  allgemein  zu  Yermeiden  sind, 
ogenanuten  „Stellungen  der  Gruppen  am  Benzolkem*^  sind  daher  mittelst 
a  in  kleinen  eckigen  Klammem  ([2]  für  die  Ortho-,  [3]  fElr  die  Meta-  und  U] 
lie  Paiastellung  in  Bezug  auf  [1])  angebracht  und  die  BindungHStriche 
ichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  fGUr 
mUfoxylbefUBolphhroglucin :  C«H4(80tH)[4i-Nm=N-GQHa(OH),  beziehungsweise 
Hamidotriphenybnethan  :  G«]^CN(C«H4N»CnBLGaHt),H]. 


insfture  :  Gewg.,   Krystallf.,  £ig., 

le  904  f. 

ins.  Calcium   :    Bild.,   Lösl.,  Eig. 

'. 

bu.  Natrium  :  Bild.  905. 

ptionshygrometer  :  1141. 


Aoacia  greggü  :   Stammbaum  des  Ari- 

sonaschellaoks  1084. 
Achroodeztrin  :  York.  1092;  UmwaodL 

in  Maltose  1121. 
Acetal  :  Bild   604;  Darst.  694;  Siadep. 

696. 
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Acetaldehyd  :  Verb,  gegen  Phospbor- 
wasserstoff  694;  siehe  Aldehyd. 

Acetamid  :  Verb.  geg.  FerrooyAnwa98er- 

stoff  395. 
o  -  AcetamidobenzoSs&ure    :      Bildung, 

Schmelzp.,     Zus.,     Lösl.,    Krystallf, 

Balze  842. 
o-AcetamidobenzoSs.    Baiyom    :    Lösl. 

842. 

o-Acetamidobenzote.  Blei  :  Zni.  848. 
O'Acetamidobenzote.     Kalium     :     Lösl. 

842. 
o-Acetamidobenzote.    Natrium  :    Lösl., 

Verb,    gegen  Kupferacetat ,  Bilberni- 

trat,  Cblorcalcinm,  Zinkacetat,  Eisen- 

cblorid  842. 
o-AoetamidobenzoftB.  Silber  :  Zus.,  £ig. 

842  f. 
Aoetanilid  :    Verb.  geg.   Bcbwefel  627. 

Acet-o-anisid  :  Zus.,  Darst.,  Lösl.,  Eig., 
Sclimelzp.,  Siedep.,  Verb.  geg.  rau- 
chende Salpeters&ure  635. 

Acet-m-ditolylamin  :  Bild.,  Sohmelzp., 
Lösl   540. 

Acetessig&tber  :  Verb.  geg.  Jodallyl 
und  Zink  822;   Beat  im  Harn  1238. 

Acet-o-homo-p-oxybenzaldehyd  :  Zus., 
Darst.,  Scbimelzp.  588  f. 

Acetmetbylanilid  :  Zus.,  Verb,  gegen 
Pbosphorpentacblorid  519. 

Acet-o-methyloxy-p-oxybenzaldebyd  : 
Zus.,  Bild.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Oxy- 
dation 655. 

Acetoohlorbydrose  :  Verb.  geg.  die  Na- 
triumverb.  der  Lärulose  und  alko- 
holische Lävuloselösung  1021. 

Acetol  :  versuchte  Darst  714  f.;  Bild, 
eines  ähnlichen  Körpers  1017. 

Aceton  :  Siedep.,  sp.  G.,  sp.  V.  19;  Be- 
ziehung zwischen  Druck,  Temperatur 
und  Dichte  der  gesättigten  Dämpfe 
49  f.;  Dichte  und  Spannung  des 
Dampfes  53;  Verb.  geg.  Zinkstaub, 
Bild.  391,475;  Verb.  geg.  Ammoniak 
509;  Alkohol  desselben,  versuchte 
Darst.  714  f.,  Verb,  gegen  Aethyl- 
und  Diäthylamin  722  f. ;  Verb.  geg. 
Cyankalium,  Rhodankalium  und  Salz- 
säure 724 ;  Nachweis  im  Methylalko- 
hol ]  207  ;  Verb,  bei  der  Methylirung 
des  Anilins  durch  Holzgeist  1881. 

Acetonalkohol  :  Oxydation  704. 

Aoetonbase  :  schwefelhaltige,  Gewg., 
itheroxals.  Salz,  Platindoppelsalz  511. 


Acetonderivate    :    aus    Epiebkri 

und  Brom  608  f. 
Acetonin  :  Nicbtbild.  509. 
Acetonitril  :  Darst.  41 S. 
AcetonkoblendiozydcyanwaMeiife 

siebe  Aoetonylcarbaminat  724 
Aoetonsäure  :  Bild.  724. 
Acetonylcarbaminat  Bild., 

Schmelzp.,  Verb.  724. 
Afle<pi|f  ithiooarbaminat  :    Bild., 

724. 
Acetophenon  :  Schmelzp.  587. 

Acetophenonpinakolin  :    Dant, 

720. 
/?- Acetophenonpinakolin  :    Bild., 

721. 
Acetophenonpinakon    :      Zus., 

Verb.  720,  721. 
o-Acettoluidid  :  Oxydation  841 
Acetylachroodextrin  :  Zus.,  Soli 

Eig.  1011. 
Acetyläpfels&ure-DiAthyUtlier :  B 

Aepfelsäure-Di&tbyUtber  818. 
Acetyläthylbamatoff  :  Bild^  8ob 

Eig.,  Verb.  428. 

Acetylätbyl-p-ozyaalioylaldehyd 
Bild.,  Lösl.,  Siedep.  640. 

Acetylbromid  :  Verb.  geg.  Bron 

Acetylcarbazolin  :  Darst,  Sob 
Lösl.,  Eig.  550. 

Acetylchiuin  :  Zus.,  Eig.|  Seh 
opt.  Verb.,  Platinsalze,  Goldsal 

Acetylchlorid  :  Siedep.,  sp.  G., 
19;  Verb,  mit  Tetracblortiti 
Verb.  geg.  Aluminiumchlorid 

Acetylcincbonidin:  Zu8.,£ig.,Scb 
opt.  Verb.,  Platin-,  Goldsalze 

Acetylcinchonin  :  Zus.,  Schmelz| 
opt  Verb.,  Platin-,  Goldsalze 

Acetylconchinin  :  Zus.,  Eig.,  opt 
Platin-,  Goldsalze  964. 

Acetyldibrommonooxydiphenylpl 
Eig.,  Schmelzp.  903. 

Acetylen  :  Verbrennungs-undBil 
wärme  123;  Bildungswärme  12C 
im  Flammenbogen  200;  Sp 
207;  Bild.  390;  Darst   437. 

Acetylendicarbons.  Kalium  (sai 
Zers.  beim  Erwärmen  der  wäa 
Lösung  774  f. 

Acetylentetrabromür  :  Verb,  geg 
methylanilin  584. 

Acetylentetracarbousäureester   : 
geg.  KaU  75 1  f. ;  Bild.,  Zus.,  Sek 
Siedep.  786. 


.^'iBTTtbrodextriD  :  Zus.,  Bchmulip,, 
Eig.   1011. 
ieetjloMigsHure-Aftlhyl&Uiar :  VecbtSD- 
nungBwHrme  134. 
««^iraroiD  :   Zus.,   Bild.,    SchmelEp., 
Zar«.  TM. 
IteljrUlonKioiuoIioiiidiD    :      Zun,,     Eig.. 
.,  opt.  Verh.,  Pktiu-,  Oold- 


Lesty  l-o-  homo-p'OxybenzotBllurealde- 
hjrd  ;  Siedep.  TU. 
MMjlhjdrochloripocincbontdm  :  Bild-, 
'  Sig ,    Sohoielzp.,    Lüsl,,    opt.    VerL., 
CUoropIstm&t  968. 
MvtTlbfdrochlorapociDcboiiiD   :     Bild., 
Eig..    SchmelKp.,    L5>1,,    opt.    Vorh., 
k  CbWaplatinat  968. 

tylmkltodeitriu   :     Eig.,    Sobmelxp. 
1011. 

'ImoQOOxjdJpheDjlphtalid   :    Bild., 
Znl.,  Bclimekp.  903. 

■  ■|-«-Naphtol;Oowg,,ljöBl.,8(ibmHlip. 
66T, 
p-AoMjrloaphtj'Ipheiiylamiii  Zua., 

Darat.,  Schmelzp.,  Läel.  55H. 
le«tjUp.«xybeQzoS8AureBldshf  d:  Siede- 
pnnkt,  Eig.  TU. 

"-■yloiyphenyluBiifül    :    Zus ,    Dsrat,, 
g.,  Sohmolip.  408. 
Aoetylsalic/laldohyd :  Dai'gt.,  Zus.,  Eig., 
•-  '81*dep.  TU. 

.^Mtjrltbioharnatoir  :    BUd,,    Schmeltep, 
«6. 

BMjW    . 
Sclmelzp    901, 

tue  beieuique  :  IdeutiUt  mit  GIucod- 
dknra  1132. 
AecmitsKare   :    LS  aungagOBcb windigkeit 

geg.  Magaesium   11. 
ANTtdin  :  Oxydation  54ä  f. 
AflridüiaAiirB  :    Bild.,   Zus.,  Eig.,  Verb. 

AemleluBailia  :    trockene    DestiUation, 

OxydatioQ  94T. 
AofTlaftare-Metbfläther    :       Polymori- 

■atioa   7T3   f.;   Siedep.,   LUsl.,   Verb. 

774. 
Aotiniuiius  :  Methode  lur  Meuung  199, 
Actinomotiie  :   Grundzüge  einer  neaoa 

Mstbodo    l»8,     einfacbei    Verfabreu 

169  f. 
Adansonia  digitata  :  Uutera,  1076, 
AdipinBEur»  ;  Nichtbild.  «78. 
A^pocire  :   (IxperimeaUÜBtudien   ll:iä. 


Aeoker  :  Düngtmg  IS39. 

Aegirin  :  eiebe  Akmit, 

AepfeMuro  :  LÜEuDgsgescbwiDdigkelt 
gBgau  MogDeaioni  11;  Drehung  21S( 
Umkebmiig  dei  ßotationBriobtUB|[,- 
dnrcb  Aenderuug  der  CoucflutratÜNi 
216  f.;  Bild.  752;  LObL,  Eig.,  Verh., 
Bild,  80T;  Verb,  gegan  SaUaylaAuM' 
i;(42. 

AepfeUauie  :  inactira,  BpaltuQgmit 
Ciochoniu  803  f, 

AepfelBäure-Diiltbylätber  :  Siedep.,  Un- 
waadl,  in  den  Triäthylätber  tilü. 

AepfuU&ure-TriatbymtboT  :   Varb.  gag. 


es),  opt,  Vati. 


Natrium  318. 
AepfeU.  Ammonium  (ea 

803  f. 
Aepfflls,  Natrium  :  Drehung  217. 
Aepfals,  Bilber  :  Verb,  geg.  Jod  T6Ö. 
Aepfelwein  :  Gefriarpuakt  37. 
Aequivalent  :    Beet,    der   AequiTalente 

luebratomig  er  Alkohole  aus  derAath«- 

riücatiou  601. 
AeBculetin  :  Vorh.  geg.   Natriumaoetst 

und    EssigBllureanbydrid    102T;     Di- 

Buifilverb,  1028;  Formel  1029. 
AaBculin  :  Darat.  1027  ;  Bromlruug  10S8, 
Aethan  :   Siedeponkte   der   Haloiddad- 

Tate  38 ;  TerbrannungB-undBilduug»- 

wArme  123;  Bilduuganärme  126. 
AatbeDylamidopbeDylmeTCapUn  :   Zu*., 

Bild.,     giadep.,    Eig.,    Chtoroplatinkt 

AatbeuyltricarboDBauTS :  Bild.,  Scbtnelx- 
punkt,  Zb».  751, 

AethBr  :  Zustand  bei  der  kritiaaban 
Temperatur  44;  Beziebnng  Kwiacben 
Druck,  Temperatur  nnd  Dichte  der 
sesUnigten  DHmpfo  49  f, ;  Unten, 
der  DampfapiuinnDgen  50;  Dicht« 
und  Spannung  des  Dampfes  B3  [ 
Doppelbrechung  mittelst  ElektrioitM 
169;  Verh.geg,ZiDka(aub  301;  Verb, 
geg. FhoBphorpeutachlorid  SOS;  VeriL 
gog.  Aluminium  und  Jod  1178;  s' 
auch  AetbfUlher. 

Aetherbildung  :  Gramen  nnd  GeBobwin- 
digkoil  &95  f. 

Aelherifioatioo  :  Einflufs  der  Isomsria 
381,  TonBromwaseerstoffundAatbyi- 
alkohol,  voQ  Jodwaslerstoff  383,  TOD, 
CblorwaBRerstoir  883;  nagaBftttigM^ 
BSuren  752  t.  ^" 
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AetherschwefelBfturen  :  BildangsBt&tten 

im  Thierkörper  1093. 
Aetherschwefels.      Aetbyl-p-toluidin    : 

Bild.,   Platindoppelsalz  516. 

Aetherschwefels.  Dimethyläthylphenjl- 
ammonium  :  'Bild.,  Eig.»  Platinsalz 
516. 

Aetherschwefels.  TetraAthjlammoniom : 
Bild.,  Platindoppelsalz  516. 

Aetherschwefels.  Tri&thylamin  :  Bild., 
Platindoppelsalz  516. 

Aethomethoxals&ure :  siehe  Methylftthyl- 

oxyessigsAnre. 
Aethozyisobuttersäore  :    siehe  Aethyl- 

oxyisobuttersäure. 

Aethoxjphosphorchlorür  :   Siedep.,    sp. 

G.,  sp.  V.  20. 
Aethusa  Cynapium  :  Unters.  1076. 

Aethylftther :  Absorptionsyerm5g6nl02; 
Bildungswärme,  Umwandlongswftrme 
in  Alkohol  127;  Verb,  mit  Tetra- 
chlortitan 833;  siehe  Aether. 

Aethylalkohol  :  Zustand  bei  der  kriti- 
schen Temperatur  44,  Absorptions- 
vermögen 102;  Bildungswftrme  127; 
Verb,  gegen  Zinkstaub  390;  Biedep. 
und  Dichten  von  Gemischen  mit 
Methylcyanid  396;  Verb,  gegen  Cal- 
ciumhypochlorid  472;  Verb,  gegen 
Baryt  591;  Verb,  gegen  Bromwasser- 
stoff,  Grenze  und  Geschwindigkeit 
der  Aetherbild.  595 ;  Verb,  gegen  Jod- 
wasserstoff in  derselben  Beziehung 
596;  Verb,  gegen  Salzsäure  in  der- 
selben Beziehung  598 ;  Verb,  gegen 
Brom  603;  Verb,  gegen  Sulfuryl- 
chlorid  905;  Verb,  gegen  Aluminium 
und  Jod  1 178 ;  Gewichts-  und  Volum- 
procente,  Berechnung  der  Volum- 
procente,  Best,  in  wässerigen  Lö- 
sungen, Nachweis  des  Fuselöls  1206; 
Nachweis  im  Methylalkohol  1206  f.; 
Verb,  gegen  Doppeljodlösung  1207; 
Verb,  gegen  Jod  in  Jodkalium  1208; 
siehe  auch  Alkohol. 

Aetbylamidoameisensäure-Aethyläther  : 
Verh.  gegen  Methylamin  378;  Bild., 
Siedep.  501. 

Aetbylamidoameisensäure-Metbyläther : 
Verh.  gegen  Methylamin  378. 

a-Aetbylamidocapronsäure :  Zus.,  Lösl., 
Kig.,  Halze  815  f. 

a-Aethylamidocaprons.    Kupfer    :    Eig. 

Sie. 


Aethylamidocuminsiare    :    Bild 

879. 
Aethylamin  :   thermische  Unten 

Bild.  508;   Verb,  gegen  Methj 

Aetbylsulfat  515,  516. 
Aethylamyl  :  Siedep.,  sp.  O.,  ip 
Aethylantfaracendihydrfir  :  Zus., 

742. 
Aethylanthron  :  siehe  Aethyloxi 

nol. 

Aethylbenzhydrol  :   Büd.,  Siede] 

a-Aetbylbenzhydroxamsäare :  Sc 

ponkt,  Krystallf.,  opt  Eig.  37 

ters..  Zus.,  Schmelsp.,   Daist^ 

504  f. 

/^-Aetbylbenzhydroxams&ure  :  Sc 
punkt,  Bild.,  Krystallf.,  opt  E^ 
Darst.,  Schmelzp.,  sp.  G.,  Eig^ 
KrysUllf.  505. 

AethylbenzbydroxamB&ore-Aethj 
Unters.  501  f. 

Aethylbeniol  :  Bild.  695,  108S; 
im  Thierkörper  1098. 

Aethylbromid  :   Siedep.    88;    ¥< 

nungs-  und  Bildungswärme  IS 

dungswArme  127 ;  Verh.  gegen 

aluminium  381;    Hydrat   473; 

Nebenproducte    474;      Verh. 

Brom  475 ;  Verh.  gegen  alkoho 

Silbemitrat  603  f. 
Aetbylcarbazol  :   Zus.,    Darst,    ] 

säureverb.  550. 
Aethylcarbazolin  :    Zus.,    Darst 

wasserstoffrerb.  550. 
Aetbylcarbostyril      :      wahrsche 

Bild.  589. 
Aethylchinolin  :   Darst.    587  f.; 

Platinsalz  589. 
Aetbylcblorchinolin  :  Zus.,  Darst 

Schmelzp.,  Platindoppelsalz  58 
Aethylchlorid  :    Siedep.    38 ;    Di 

65;    Verbrennungs-     und     Bil 

wärme  125,  127;  Tension  473; 

474. 

Aethylcincbonidin :  Bild.,Zus.,Sch] 
Lösl.,  Salze,  Platindoppelsals, 
gegen  Jodäthyl  und  Jodmeth} 

Aethylcinchonin  :  Bild.,  Zus., 
Schmelzp.«  Platindoppelsals,  Gc 
Salze  976. 

Aethyldiacetonamin  :  Bild.  722; 
bild.  723. 

Aetbyldiacetsäure  :  Best,  im  Harn 

Aethyldiäthenylisopropylessigs&a 
wahrscheinliche   Bild.,    Siedep 


i  641. 

bh  :  Siedep.  der  Ilaloldderivste 
Verh,  in  Beaug  aafDrack,  Volum 
Temper»tur  57  f.;  EinfliifB  dar 
peralar  auf  die  ZusammeDdrUck- 
«it  63;  Wftrmeleitung  und  Qaa- 
te  99;  Diathermanaie  101;  Ab- 
dooBTeraiÜgeii,  luteDsität  der 
■luog  102;  VorliraDDUDgB-  und 
iDgdw&Toie   123;   BilducgBwSrmo 

magnotinclie  Drehung  der  Pa- 
Ktionsebene  ITg;  Bild.  330  ;  Vurb. 
n   HoDacbtorschworolBäure    S05; 

940. 
Bnbromojodid  :  Eig,,  Terh.  gegen 
>  JS6. 

BabromUr  :    Siedep.,   sp,   0.,   ap. 
I;  Siedep.  38;  Verb,  gegen  Queck-  . 
r  oder  Zink  940. 
bnchlorör  :  Siedep.,  ip,  O.,  ap.  V. 
Siedep.  38;  Tension  4T3. 
enchlorobromid    :     Varb.     gegen 
ikailbor  oAet  Zink  940. 
enchlorojodid  ;    Siedep.,    gp.  G,, 
i'.  19. 
eudibrompbenjldiamin    :    DarsE. 

ylendinaphtylather :  Darst.,  Zus., 
nelep.,  Eig.  689. 

jlBDdinaphtylatber  :  Bild,,  Lüal., 
nelzp.  669. 

Bodi-o-nitropbenol  ;   Lüglicbkoit, 
nelsp.,  Ba«e  daraus  641. 
endi-p-nitropbonol  :  Darst.,  Zus., 
,  Sobmolzp,  641. 
endipbeujl Sulfid  :  Oxydation  986. 
BodipbeDylautfon    :     Zus.,     Eig., 
nelip.,  LöeI.  936, 
BndiMlicjIsäure    :    Bitd.,     Väü., 
nelip.  641. 
Bndisalicylsiurs- A  etby  I  Bth  er 

Darst-,  Scbmelzp.,  Verb.  641. 
eDglycol  :  Verbrencungswämie 
Schaelligkait  und  Qrenao  der 
rbild.  601. 

e^jodopikrat :  Bild,,  Zus., Scbmels- 
:t,  Lösl.  641, 

enjodär  ;  Verb,  gegen  BTom, 
ingawSnne  126;  Varh,  gegen 
OB.  Silber  641 ;  Bild.,  Scbmelzp. 


AotbylbamstoS'  :  aus  Cjans&ureäthyl- 
tttber  und  Ammoniak,  Unters,  422  f. ; 
Vergleicbung  mit  dem  «us  oyana. 
Aetbylamin  dargeHtellteD,Verb.  gegen 
QueckailberoKyd  422  f.;  Bilberverb,, 
Q  neck  »übe  rv  erb,,  Yerb.  gegen  Anilin, 
Acetylcblorid,  Pfatalsäureanbydrid 
resp.  Cblorid  423  f, ;  gegen  Chloral 
424. 

AethylbydroearboHlyril  :  Oewg,,  Zur., 
LRal.,  Scbmelzp.,  Eig,  5S8. 

AetbylbydroxyUniin    :    Unters.   501    f. 

Aetbylidenbromid  :  Bild,  474. 

Aothylidanohlücid :  Bieclop.,  sp.  G.,  sp,  V, 
19;  Verb,  gegen  Bromslomiaium  381 : 
Tension  473;  Verb,  gegen  Cblur 
475, 

Aetbylidendibromid  ;  Siedep.  3S, 

Aetbylidendiehlorid  :  Siedep.  38, 

Aethylidendi-p-tolyUalfon  :  Zus.,  Darst., 


Aetbyliaobutylketon :  Bild.,  Zas,,  Siedep. 
761. 

AetbylisopropyleBsigsfture  :  Bild.,  Zus., 
Siedep.  751. 

AethyUaothiacetaoilld  :  Verb,  mit  Ben- 
zoylohlorid  7.'i8, 

Aetbyljodid  :  Siedep.  3B;  Unters,  der 
Danipfspannang  61  ;  BUdungswarme 
126,  127;  Verb,  gegen  selenigs.  Al- 
kalien und  selenigs.  Silber  261 ; 
Verb,  gegen  Rhodanqueoksilher  405; 
Hyd(al,  Eioflilfa  auf  die  Polymeri- 
sation des  Vinylbromida  473;  Verb, 
gegen  alkoboligobes  salpotera,  Silber 
603  f. 

AethylkoblensIlare-MetbylBtber :  Darst,, 
ßiodop.,  ep.  G.  378,  592. 

Aethylkyanathoniumoxydbydrat ;  Kicht- 
darat.  399. 

AelhylmalonBlluro  r  Unters.  783. 

Aetbylmetbylbamstoff  :  BUd.,  Eig., 
ScbmeUp.  378. 

Aelhylnapbtttlin  :  Unters,,  Siedep,,  sp. 
G.,  Pikrat,  Verb,  gegen  Brom  460  f, 

Aetbylnttrit  :  Bild,  604. 

AetbylnitrolsSure  :  Bild.  773. 

Aetbylüxantbrauol  :  Bild. ,  Scbmekp., 
opliflcbe  Eig,,  Krystallf.,  Verb.  741; 
Scbroelip.,  Verb.  742, 

Aetbyloiycumiuallure    :     Bild.,     Salxe 


879, 


BQmilobBfture  :  NiobtTork.  775.         Aetbyloxycu 


s.  Cadmiom  :  EH^ 
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Aethylozyoamins.  Silber  :  Eig.  879. 

Aethyloxyisobutters&ure  :  York.  789. 

Aetbyloxypbenylsenfbl  :  Zus. ,  Bild., 
Salze,  Chloroplatinat,  Goldcblorid- 
doppelsak,  Verb,  gegen  Natronlauge, 
Balasäure  ^08. 

Aetbyl-p-ozyBalioylaldebyd  :  Bild.,  Zus., 
Big.«  Scbmelzp.,  Biedep.,  LGsl.,  Verb. 

639  f. 
Aetbyl-p-oxysaligenin,    siebe  Aetbyl-p> 

dioxybenzylalkobol. 
Aetbylpbenol :  Bild,  aus  Amidopbenolen 

mit  salpetriger  S&ure,  Verb.  659  f. 
o-Aetbylpbenol,  Sulfosäure,  Baryumsalz 

660. 
Aetbylpbenyldisulfoxyd   :  Bild.,    Zus., 

Verb.  986. 
Aetbylpbenylsulfon  :  Darst.,  Krystallf., 

Verb.  934  f. 
AetbylpbospbinBfture  :  Bild.  941. 
Aetbylpbospborcblorür    :    Bild. ,     Zus., 

Eig.,  Siedep.  941. 
Aetbylpbospboroxycblorid :  Zu8.,Siedep ., 

Zers.  941. 
Aetbylpbospbortetracblorid  :  Zus.,  Bild., 

Verb.  941. 

Aetbylpbtalylbydroxylamin :  Zu8.^«r8t., 
Eig.,  Scbmelzp.,  Siedep.  507 ;  Verb. 
508. 

Aetbylpulyins&ure  :  Zus.,    Bild.,   Eig., 

Scbmelzp.  901. 
Aetbylpyridin  :  Unters.  524. 

Aetbylpyrrol  :  Bild.,  Zus.  800. 
Aetbylsalicylalkobol    :    Bild.,    Siedep., 

Lösl.,  Erstp.,  Zus.  613. 
Aetbylsantonige    Säure    :    Bild. ,    Eig., 

Scbmelzp.,  Verb.  895. 

Aetbylscbwefelsäure  :  Bild.,  CoSfficient 
der  Aetherbild.  599  f.;  Verb,  gegen 
Alkobol  beim  Destilliren  imVacuum 
603. 

Aetbylscbwefelsäurecblorid  :  Bild.,  sp. 
ö.,  Zers.  905  f. 

Aetbylsenföl  :  Bild.  405. 
Aetbylsuccincyaminsäure  :  Zus.,   Bild., 

Salze  796. 
Aetbylsuccincyamins.  Silber  :  Zus.,  Eig. 

796. 

Aetbylsuccinimid  :  Verb,    gegen   Zink- 

sUub  800. 
Aetbylsulfos.  Baryum  :  Zers.  906. 

Aetbylsulfür  :  Bild.  605. 
Aetbyltbiocyanat  :  Bild.  405. 
m-Aetbyltoluol  :  Bild.  695,   1082. 


p-Aetbyltolnol  :  Bild.  695,  1089. 
Aetbyl-p-tolylsulfid    :    Siedep. , 
Eig.,  sp.  G.,  Bild.  935. 

Aetbyl-p-tolylsulfon  :  Zus.,  Darst 
stallf.,  Scbmelzp.,  Lösl.  935. 

Aetbyltriacetonamin :  Niebteziftaii 
AetbyltriätbenylisopropyleBsigdUi 
wabrscbeinlicbe  Bild.  751. 

Aetbylvinylcarbinol  Verbreni] 

wärme  124. 

Affinität  :  MaTs    der    obem.    7; 
Af&nitätsbest  8  ff. ;   cbem. ,  B< 
Ausdrücken    der    elektromotori 
Kraft  151  ;  obem.  und  pbysiki 
Bindung  230;  siebe   Verwandti 

Aglait  :  Unters.  1459. 

Agriculturproducte  :  japanesiscbe 
lysen  1065. 

*  Akmit  :  Unters.  1454. 
Alabasterglas  :  Darst.  1316. 
Alakreatin  :  Homologe  420. 
Alanin  :  Bild.  773. 

Alaun  :  Absorption   fSr    ultraTM 
Liebt  213;  Nacbweis  in  Mebl 
Naobweis  in  Brod  und  Mehl 
Einw.    auf    die    Verdaulicbbei 
Brotes     1357;    Gkwg.     1868; 
scbwefels.  Aluminium-Kalium. 

Alaune  :  siebe  bei  scbwefels.  Sa 
Alaunstein  :  Unters.  1424  f. 

Albinismus  :  pflanzlicber,  Unten 
Albit  :  Unters.  1459  f.  1469,  14 
Albumin  :  Verb,  gegen  phoipb 
frams.  Salze  344 ;  Hypotbese  ü 
Bild.  1034 ;  alkaloi'dartige  Kör] 
der  Fäulnifs  des  Eieralbumina  1 
Serumalbumin  im  Muskel,  Na( 
Best.  1037;  Verb,  gegen  K 
permanganat  bei  der  Fäulnüs  1 
Verb,  gegen  Salicylsäure  1341 
Eiweifs. 

Albuminate  :  Umsetzungswärme  i 

tone  132. 
Albumine  :  Pepsinverdauung  10! 

Albumiuo'ide  :  Einflufs  auf  den 
nismus  1122  f. 

Aldebyd  (Acetaldehyd)  :  Bild 
604;  Verb,  gegen  Phospbon 
Stoff  604;  Verb,  gegen  Alui 
und  Jod  1178;  Jodoformbild, 
siebe  aucb  Acetaldebyd. 

Aldebyde  :  böbere,  der  Fettreihe, 
701  f.;  Bild,  aus  aromatische] 


toaiBtoffuD   und  Chroinylchlorid 

ibitzOD   mit  Waaser   710;   Con- 

ionaproducle  1364. 

hira   ;   Oxydation,    Redoctitin, 

gegBD   Ealihjdrat  695:  Durst. 

IJostillatioD  mit  Zinketaub  10S2  ; 

itiou  1082  f. 

kbmer  :  EiweirskOrpar,  Untera. 


!  Bild.    678  ,    740  ;    Trennimg 
teUTBcheiduug  TOD  Iflopurpurin 
laTopurpurio  1209;  Unterachei- 
und  Trennung  1385. 
bUu  :  Unters,,     Bild.,    Sulfat. 

Terh.  gugen  RodactioQBiuittel, 
itiPD,    Salze    743;    Verb,    mit 

,746 ;  Cooat.  746. 
(rbnamid     :     Bild. ,    Bchmelzp,, 

Bg.  745. 

rotb  :  ÄusfKItung  137S. 
inlfosUure  :  Daral.  934. 
bnminat  :  Reagens  darauf  1341. 
:gite  ;  Unters.   14Ö4. 
t   :   DiffoBiun  der    Salze  70   f-i 
igaHäriDe     and     oheni.     Masas 
Verb,   gegen   WaasoraloffBaper' 
!63;  OTgaaJBcbe  Salie  dereelbeu. 
ennuQg,  Baal.    1197;   Wirk,  im 

1319. 
immer  :  Untera.  14i7, 
Malle  :  Dampfd.  2m. 
truxyd  :   Bild.  Ibi. 
1  (amorphee.),    siehe  Chinoidiu, 
le  :  Kp.  O,  IT  ;  LIisl.  74  ;  opiiscbe 
uiten  218;  Conat.  94B;  der  Di- 
e,    Unters.    982;    Geng,    1039; 
h   auf    die     Verdannng    1119; 
in  der    Leber    1123;    Anraatz 
die    quantitative  Best. ,    Fehler 
«n    Prüfungen    mittoUt   Arayl- 
ol,  Verb,  gegen  Cblorzink  1310. 
.  :  Diffuiiuii  1224, 
Jarbstoff  :    Reogena   auf  Hag> 
alle  1176. 
D  :  Verh.,  Zus..  Darat.  1058. 

:  OoIVierpunkt  alkoboliBob- 
riger  FlUSiigkeiten  36  f. ;  kri- 
r  Funkt  41,42,  Damplkpannung 
leibnng  81,  82;  Vork,  im  ihieri- 

Üewebe  1095;  Verb.  1203; 
im  Wein  1233;   Fehler  bei  der 


Angabe  des  Gehaltes  in  Wein  and. 
Bier  1224;  NaahneiB  in  ätheritches 
Oelen  1228:  Gährung,  Wirk,  dol 
Reaorcios  1341  ;  EsplosionsgreDiaa 
mitLuftI363,  Best.  1354  ;  Bieho  anok 
Aotbjlalkobul. 

Alkohole  :  Phosphurascons  193;  Ab- 
sorption der  broehbareii  Tbeile  des 
ßpoctruma  213  f. ;  der  Fettreihe, 
Verb,  gegen  Zinkstaub  391  ;  Verb. 
mit  Barjt  ond  Kalk  691  ;  (mehr- 
atomige) :  Schnelligkeit  und  Grenxs 
der  Esterbild.  600;  gegenseitige  Ver- 
tretung 605 ;  Verb,  gegen  Alumi- 
nium und  Jod  1178;  Rectification 
1351  f.;  Denatarirung  1353. 

AlkoholgAbrung,  siehe  GShrung. 

Alkyljodttra  :  Einw.  auf  Amarin  711  : 

Allantoln  :  Verh.  gegen  Saliejlsitu 
1341. 

Allophanaanro-ÄBthj]fitber:Verh.gegM    | 
Anilin  423. 

AllylaceteasigHther  :  Bild.  823. 

Aliyiaceton  ;  Zus.,    Redaetion,    Verh^    J 
acetylirlel  Bromhydrin,  Darst.,  Verb 
717  f. 

Ällylalkohol  :  Siodop.,  sp.  ü-,  sp.  V.  19  J 
Verb  renn  ungswBrme  124;  Phosphor- 
escenx  193;  Verh.  gegen  Jod  ID 
Chloroform  ,  gegen  Autsbaryt  606  f. ; 
Verh.  gegen  Alumitiiuni  und  Jod 
11 7ö. 

Allylani 
thol  t 

AUylen  :  Verbrennuuga-  und  Bildnngs-    - 

.     wBrme   123;  Bild.   790. 

Aliylesiigs&ure  :  Bild.  785. 

AllylmalouBlure  :  Eig.,  Schmelzp.,  Läsl., 
Salze  785 

Allylmalons.  Bilber  :  Zus.,  Eig.  786. 

AllylmalouBtiureeBter:  Zus.,  Bild.,Siodep., 
sp.  G.  786. 

Altnandin  :  Unters.   1442. 

AloB  :  aiberiachss   Oel,    Unters.   lOSO,! 
ReacCionen    1036;    Nachweis  in  EH-    ' 
xiron,  LiquGuren  und  Bieren  1229.  , 

Aloe  hepatica  :  Reactiou  1085. 

A!oe  lacida  :  Reactioo  1086. 

Alphataluylamid  :  Bild,  hei  der  Einw. 
von  Beuiylcblorid  auf  Beuzylcyauid 
853  f. 

Alahedit  :  Unters.   1477. 


lül  :  Zus.,   Identität    mit  Ann- 
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Aletonamia  :  Yoik.  1074. 

AktooiA  oonstrieta  :  Unten,  dtr  Binde 

1074. 
Aktoni*  speetebflis  :  Unten.  1074. 
Alfltonidin  :  Gtowg.  1074. 

Alstonin  :  Gewg.,  Zus.  1074. 

AlaminAte  :  Tom  Aethylen-  und  Pro- 
pylenftlkoliole,  Tennchte  Denk  879. 

Alnminit  :  Unten.  1484. 

Alaminiam  :  elektromotorieehee  Yerh. 
161;  thennoAlektriaolie  Krall  161; 
AUeitong  dee  elektrisohen  Stroms 
dnroh  Magneten  in  dflnnen  Ahuni- 
niomplftttohen  179  f.;  Yerh.  gegen 
Phoephorozyxslilorid  874 ;  Weiiewtoff- 
occloeion»  Atomgewieht  886  f. ;  Wir- 
kung der  Yerb.  anf  die  Magenyer- 
danong  1180;  AufUitien  1868;  Fa- 
brikation Ton  Pr&paraten  1879. 

Alnminiomacetylat  :  Dant  879. 

AlnminJnmlthylat  :  Dant  879. 
Alnminiomalkoholale :  Eig.,  Yerh.  879  f. 
Alnmininmamylat  :  Dant  879. 
AlnmininmbenBylat  :  Big.  879. 
Alnmininrnbroue  :  Dant.  1878. 

Alnmininmhalolde  :  Yerb.  mit  Aethem 

881. 
Ahmüninmiflobatylat  :  Dant  879. 
Alominiumiflopropylat :  Niobt-Daiat  879. 
Aluminiamkreeolat  :  Eig.  879. 

Aluminiammetbylat  :  Dant.  879. 
Alominiumozyohlorid  :  York.  1878. 
Alnminiomoxyd  :  magnetisohe  Eig.  888. 

Aluminiumoxydhydrat  :  isomere  Modi- 
fioation,  Yerb.  von  koblenB.Ammoniam 
gegen  Thonerdelösungen  887. 

Aluminiompbenolat  :  Eig.  879.  . 

Aluminiumpropylat        (Alominiumnor- 

malpropylat)  :  Dant.  879. 
Alamininmtbymolat  :  Eig.  379. 

Amalgam  :  Natriomamalgam, .  ipeotro- 
skopiscbes  Yerh.  804  f. 

Amarin :  Yerb.  gegen  Alkyljodüre  711  f., 
gegen  Oxal&tber  713,  gegen  Chrom- 
säure 713;  Const  714. 

Amarinbenzylcblorid  :  Dant.,  Lösl., 
Eig.  711. 

Amarinmethy^odld  :  Darst,  L(tal.,  Eig. 
711. 

Ameisensäure  :  Lösungsgescbwindigkeit 

gegen  Magnesium  11 ;  Dampfd.  82  f.; 
^pUlaritätsbest.  80;  thermoUektri- 
sches  Verb.  176 ;  Absorptionsvermögen 
102 ;   Bild,  aus  Koblenozyd   884  f. ; 


Yerh.  g«gen  Zinkataiib  891; 
gegen  Cyanamid  416;  BSU 
760,  760  f.;  lynihetiMie BaMJ 
761 ;  York.  1684. 

Ameisenslore  -  laolmtjliUMr 

iohwindigkeit  und  Grtnie  da 

758. 
Ameiaenainre-MethjUther  x  kr 

Zustand,  Unten.  41  f. 
Ameiiena.  Blei  :  Doppelaals  ailt 

Blei  768. 
Ameiseng.  Conchinamin :  Zns.^  Kr 

optiiohea  Yerh.  981. 
AmeiaenSi  Dedpinm  :  Daist,  S 
Ameisena.  Erbium  :  Kg.  806. 

Ameisens.  Natrium  :  UmwandL 
lat   886   f.;    Doppelsais   nil 
Natrium,  Zus.,  bystailf.    768 
Yerh.  gegen  Talerians.  -  Natria 

Ameisena.  Natrinmuranyl  :  Y« 

der  Elektrolyse  174. 
Amenylyaleziansiure :  Wirk.  748 

Zus.  760. 
AmenylTaleron  :  wahrsdieinBeh 

760. 
Amide  :  Yerh.  gegen  Salssioisga 
p-AmidoAthylbensol :  Yerii.  geg 

petrige  Sluro  660. 
Amidoanthrachinon  :  BOd.  984. 

Amidoasobensol  :  Sulfosfturen, 

gelb  578. 
AmidoaEobenzolsulfos&ure  (Slur 

Yerh.  gegen  /9-Naphtol  578. 
Amidoazoxylol :  Darst.,  Schmeiß 

Lösl.,  Yerh.  644. 
m-Amidobenso6sfture 

Salzsäuregas  884. 

o-Amidobenao6säure  : 

507. 
Amidobenzol  :  Anw. 

krystaUe  au  dessen  Dant.  181 
Amidobenaophenon  :  siehe  Bens) 

a-Amidobuttersäure  :  Yerh.  geg« 

amid  430  f.. 
^-Amidobuttenäure  :  Bild., 
/9-Amidobuttersäureamid   :   Bi 

788. 
/9-Amidobutten.  Blei  :  Bild.,  Zei 

Amidocampber  :  Zus.,  Bild.,   l 
Big.  727 ;  Const.  728. 

Amidocumins.  Baryum :  Destillati 
Amidod^rirate  :  Best,  organische 
siehe  auch  Monoamidoderiratc 
Amidoglyoerinsäure  :  Krystallf. 


Yerh. 


BUd.,  Big. 
der  Bleik 
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lüobntylanieii 
iralciiangHure. 
odibutylen  :  Darst  440. 

:  Bild,,  Chlor 

t  699. 

ovale Tonitril  :  Bild.  698. 

fancoQÜD  :  aiehs  Kjannthin. 

letb  en;  Umidoph  eny  t  m  aicapt  an 

Äuido|iheiijUeDf<}l. 

achB&ure  :  Uild.,  Löal.  779. 


^t7len  :  Dant.  440. 
tjanthnchlnon  :  Nicbtbild.  934. 
henol    :    nena»   vierteB.    Chlor- 
t,  Zns.,  Eig.  624. 
henolo  :  Untern.    625   f. :   Vorh. 

Jodmetbjl  629  f. 
iphanyleiisignaure  ;  Bfld.  854. 
henylmercaptaii  ;  Verb,  f^egen 
MDsAUTU ,  gegBii  Essiggfturcan- 
i  und  Acotylchlorid  410;  Bild. 
Verb,  gegen  Cjaukalium  627. 
opbenjImercaptaD  :  Unters,, 
^  Siodep ,  Erstp.,  Verb.  6Ü6  f. ; 
liarecondenBAtionsproduct,  Zas., 

Eig.,  Verb.  627  f.;  Bernsteia- 
condHDBationsproduct,  Zu*.,  Bild., 
.etzp.    628  ;     Zi mm IsUu reden ral, 

Bild.,  Schmelip.,  Eig.,  Verb. 
Verb.  gegonPhtalBUnreanhydrid 
PbtalBlurecblorid  629 ;  Pblal- 
derivat,  Zni,,  Bild.,  Scbmelzp,, 
LÖBl.  629. 

benflaenral  ;  Zus. ,  ScbmelKp., 
Chloroplatinat,  CFoldcbloriddop- 
\t  408. 

Bnreit  :  Darst.  SS5;  (primSre)  : 
atoffbest.  1320. 

DtoluolaulfosAure  :  Zus.,  Gewg., 
Verb.  919. 

otoluol-o-BnlfoaaocB  :  Bild.  921- 
:  Bild,  ans  p-Monobrombernjl- 
id  480  f. ;  Verb,  gegen  Metbjl- 
LetbjjBulratöur.;  mit  tertiären 
saleo,  ÜQterB.  616f.;  Varb.  mit 
ksilberbaloidsalzen  5S5. 
,  primSre ,  aromatiaobe  :  Verb. 
u  BenKotrichlorid  626. 
tertiUre,  aroniatiscbe  :  Conden- 
isproducta  526. 

iak  :  Dampfd,  30  f. ;  Zustand 
ler    kritiscben    Temperator  44 ; 


Unters.  derDampfapannungSl ;  Verb. 
in    Besug    auf   Druck ,    Volum    and 
Temparatur    57    f. ;     Bildaogawftrma   | 
IIa.  U9;    ÄbeorptioD  darcb  Waslol   I 
224;     York,     in   der   Luft    und   dm  ] 
meteoriscben  WSsBem,  Bild,  aus 
tra[eD366;  Verh.  geg.  Ziukoxyd  3ST;  ] 
Elektrolyse   ammouiakbaltigeu  Waft-   1 
sers  690  f.;  Vork.  In  Päanien  1056; 
Verb,    im    menschlicheu  Orgauiimiu 
1112,     im     dUbetiscben     Munacbes 
1II2  r. ;    AuHBcbeidong    im    Uunda,    1 
im  Harn  Tun  Krauken   II13,  im  Utin   | 
bei  patbolog [«oben Zustanden  1113t; 
Verb,  eines  nemiscbes  mit  Luft  geg. 
das  Liebt  1 1 38 ;  Best,  iu  Vegelabilien, 
Gehalt   der   GafwBsiior   1156;     Bert.    | 
durch    unterbromig«.   Natrium    1208, 
in   PBanien  1216;     Darat.    aua    dem 
Bticksloff   der    Luft,     aus    wlpotert. 
oder  eslpetrigs.  SuIzd  (Sslpolor)  1278; 
Gewg.   BUS   den  Magnesialaugeu  TOD    1 
der  Reinigung   der  RilbensHfte  12B0,   ] 
aus    den    eot weichenden    Qaaen    dec   1 
Coakaüfon  1291  :  Ocbalt  im  Leucht- 
gase ,   Umwandl,  in  salpetrige  SKun   | 
1362;     Verb,     in    der   Pbolograpbia 
1390, 

Ammouiak-Äuria  :  Zus. ,  Bild. ,  Eig. 
668. 

Ammoniak-Soda  :  Bsreitnng  1991  f.; 
neue  Apparate  fHr  den  Procefe,  ge- 
scbicbtlicher  Aufsatz  1291. 

Ammoniumalaun,  siehe  Schwefels.  Ka- 
li um 'A  m  manium . 

Ammoniumsalle  :  Verb,  gegen  den 
Btrom   1140. 

Amoiflan thron ,  siehe  Amyloi an tbrol. 

Aroygdalin  :  Varh.  gegen  BilherUisuug 
1020;  Gewg.  1039;  Verb,  gegen  Ss- 
lioylsfiure   1341. 

Amylalkohol  ;  Absorptionavormligon 
102;  Terbrounungawarmo  123;  Varh. 
gegen  Baryt  591  :  CoEfficieuteu  und 
Orenaen  der  Aetherbild.  598  ;  Terb, 
gegen  Aluminium  und  Jod  II 78; 
Wirk,  anf  den  Organismus  1210, 

Aniylamin  :  iuactiTBB,   Sledep. ,   sp.  O. 


618. 


1  Amylalko- 


Amylamiue  :   aus 

hol  617. 
Amylanthracondihjdrür   :    Zna. ,    Verb. 

742, 
Amylbenshydrol  ;  Bild,  ,    Eig-,    Siedep. 


|. 
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Amylbenzol  :  Verh.  gegen  Jod  728. 
Amylbromid  :  Bild.,  Siedep.  473. 

Amylenhjdrat :  Coöfiicienten  and  Gren- 
zen der  Actberbild.  Ö98. 

Amylenvaleriansäure  :  Bild.,  Zus.,  Sie- 
dep., sp.  G.  749. 

Amyljodid  :  Verb,  gegen  Rbodanqueck- 
Silber  405. 

Amyloxantbranol :  Zus  ,  Krystallf,  Eig., 
Bcbmelzp.  741  f.;  Scbmelzp. ,  Verb. 
742. 

Amyi^^ulfos.  Baryum  :  Zers.  906. 

Amylvaleron  :  Bild.,  Zus.  749. 

Amylum  :  optisches  Drebangsvermögen 
217. 

Anaestbeticum  :  Miscbung  ron  Stick- 
oxydul   und  Aetbylendicblorid  1122. 

Analcim  :  künstlicbe  Bild.  1169;  Un- 
ters., Bild.  1466. 

Analyse,  siebe  Elemeutaranalyse. 

Auauiirtin  :  Eig.  1003. 
Andalusit  :  Unters.  1438. 
Andesin  :  Unters.  1469,  1470. 

Andesite  :  Unters.  1502. 

Andropogon  Pacbnodes  :  Ros^öl  daraus 
1229. 

Anemoskop  :  Darst.  für  eine  Wasser- 
beizungsanlage  1359. 

Anetbol  :  Verb,  gegen  salpetrigs.  Na- 
trium 664  f. ;  Identität  mit  AUyl- 
auisol,  Verb,  gegen  Fluor  bor,  Oxy- 
dation mit  Salpetersäure  665 ;  Verb, 
gegen  alkoboliscbes  Kali  666. 

Anetbol  bomeol  ,     siebe     Anetbolbexa- 

bydrür. 
Anetbolcampber  :  Bild. ,  Zus. ,  Siedep., 

Oxydation  665. 

Anetbolderivate  :  Unters.  665. 
Anetboldibydrür  :  Bild.,    Siedep. ,  Eig. 
665. 

Anetbolbexabydrür  :  Zus.,  Bild.  665. 

Anbydroatropin,  siebe  Atropyltropeln. 

Anbydro-o-cblorbenz-m-amido-p-tolui- 
did  :  Darst,  Cblorbydrat,  Zus.  841. 

Anbydro-o-sulfaminbenzodsAure  :  Iden- 
tität mit  Benzoylsulfinid  924. 

Anbydrosulfaminisopbtalsäure  :  Bild. 
924  f.;  Silbersalz  925. 

Anbydrosulfamiuterepbtalsäure  :  Iden- 
tität mit  Terepbtalsulfinid  924. 

/?-Anilidobuttersäure  :  Vork.,  Zus.,  Lösl., 
Scbmelzp.,  Eig.   789. 

Anilidometbenylamidopbenylmercaptan, 
siebe  Anilidopbenylsenföl. 


Anilidophenylsmifbl  :  Sehmefaip.,  Rjg., 
Cbloroplatinat  408. 

Anilin  :  Siedep.,  sp.  G. ,  sp.  V.  19; 
Verb,  gegen  Methyl-  und  Aotkjl- 
sulfat  515,  516,  gegen  Qoiek- 
silberbromid ,  QneoksUbeijodid  618^ 
gegen  Cblorkohlen«toff ,  ZinneUoiid, 
Cblorsilicium  526,  gegen  C||C1||  527; 
Sulfosäuren,  Darst  920;  Bild.  987; 
Verb,  gegen  Glycerin  und  SchwdiBl- 
säure  946  f.;  Methylining  18S1; 
Verb,  gegen  Nitrobenxol  1884 

Anilincblorzink  :  Verh.   gegen  UmbiI 

622. 
Anilinfarben  :  blaue  und  Tiolettoi  EA. 

im  Wein  1226. 

Anilin-/?-Naphtol  :  Verh.  gegen  CUiw- 
zink  622. 

Anilinrotb  :  Nachweis  im  Wein  IStt. 
Anilinscbwarz  :  Anw.    in  der  Fftzfieni 

1375;  Fabrikation  1381. 
Anilinviolett  :  Nachweis  imWeinlttti 

Aniluvitoninsäure  :  Verb,  bei  der  De- 
stillation mit  Natronkalk  947. 

Anlmikit  :  Unters.  1403. 

Anis  :  Gebalt  an  alkoholischem  Ectnet 
1069. 

Anisaldehyd  :  Bild.  666. 
o-Anisidin  :  Unters.,  Darst  684  f 
Anisol  :  Bild.  665. 

Anissäure  :  Zus.,  Krystallf.  376 ;  wih^ 

scbeinlicbe  Bild.  665. 
Anorganische  Verbindungen  :  Schmslip. 

37. 
Anortbit  :  Unters.  1469,  1470. 
Antbosiderit  :  Unters.  1474. 

Autbracen  :  Verbrennuugs-  und  BÜ- 
dungswärme  131  ;  Flaorescenz  in  dir 
Anthracenreibe  191  f.;  Nachweis, 
Darst.  462 ;  Nitro- Additions-  und  Bab- 
stitutionsproducte  498 ;  Spectram 
1208. 

Antbracenbydrürsulfos.  Natrium  :  BQd., 
Zus.  934. 

Anthracenmonocarbons&ure  :  neue, 
Darst,  Lösl.,  Scbmelzp.,  Salse  98t  £ ; 
Oxydation  933. 

Antbracenmonocarbonsäure  -  Aethyl- 
ätber  :  Scbmelzp.,  Eig.  938. 

Anthraceumonocarbons.  Ammoninm  : 
Eig.  933. 

Anthraceumonocarbons.  Baryum  :  LOsl 
933. 

Antbracenmonocarbons.  Blei  :  Eig.  93S, 


ic 
I 

E 
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ocarbons.    Eisen    :     Eig. 

ocarbons.  Kapfer    :   Eig. 

ocarbons.  Natrium  :  Zus., 

133. 

osulfosäure  :  Bild. ,  Verb. 

cyankalium  932. 

»8.  Natrium  :  Bild.  934. 

i  Dampfd. ,        Zus., 

Siedep.,    Verb.    745    f.; 

Oxydation  746. 

icbinon  :  Bild.  Zus.,  Eig., 

:iÖ8l.,  Verb.  746. 

:   sp.    G.    15;    Verbren- 
3ildungsw&nne  131 ;  Bild. 

imetbylanilinsnlfon :  Zus., 

34. 

aercaptan   :    Nicht  -  Bild. 

aonocarbonsftnre    :   Bild., 

Salze  933. 

aonocarbons.      Baryum  : 

nouosulfosfture    :    Reduc- 
932. 

ulfamid  ;  Zus.,  Bild.,  Eig., 
Lösl.  933. 

ulfanilid     :     Zus.,    Eig., 
34. 

ulfocblorid         :        Zus. , 
Bild.,  Eig.,  Lösl.,  |Verb. 

iulfosäure  :  Verb,    gegen 
lorid  933, gegen  Ammoniak 

I  :  Bild.  839. 
ibwefelbest.  1156;  Unters. 

binon    :    Const.     740    f. ; 

&te.  Zus.,  Aetber  desselben, 

i  Jodätbyl  741. 

B    :    Verb,    gegen    Cyan- 

Bild.  846. 

in  :  Bild.  740;   siebe  Iso- 

ngewicbt  5;  Atomgewicht, 
Atomgewichtsbest.  333  f.; 
3it  salzs.  Lösungen,  Bild., 
ig.  334;  Verb,  der  Cblo- 
ILssigsäure  und  Essigsäure- 
)5;  Wirk,  der  Verb,  auf 
imus  1125;  Verb  gegen 
1140;  sp.  G.,  Verb,  bei 
3St    1164;  Untersob.  von 

.  übem.  a.  B.  w.  fOr  1880. 


Anen  1167  f.;.  AufscblieCning  anti- 
monhaltiger  Verb.  1168 ;  Einflufs  bei 
der  Goldscheidung  1196;  Ausdeh- 
nung beim  Ehrstarren  1247 ;  Aufblitzen 
1269 ;  G^ewg.  von  fein  vertbeiltem  1279. 
Antimonglanz  :  Unters.  1404. 

Antimonpentacblorid  :  siehe  Chloranti- 

nSon. 
Antimonphospbenjlsuperohlorid  :   Zus., 

wahrscheinliche  Bild.  942. 

Antimons&ure  :  Verb,  gegen  Chlor- 
alkalien  232. 

Antimons.  Kupfer  :  Eig.,  Darst.  834  f. 
Antimonsulfochlorid  :  BUd.,  Zus.  385. 
Antimontartrate  :  Const.  805  f. 

Antimonwasserstoff  :   Verb,  gegen  sal- 
petersaures Silber  zum  Nachweis  1165. 
Antimonzinnober    :    Zus.     1284. 
Antisepsis  :  1132. 
Antiseptica  :  Unters.  1340. 
Apatit  :  Vork.  von  Ceritmetallen  293. 

Apatite  :  Unters.  1436. 
Aphrosiderit  :  Unters.  1452. 
Apiol  :  Gewg.  1080. 

Apobasen  :  aus  Chinaalkaloiden  und 
Salzsäure  964;  Verb,  gegen  Essig- 
säureanbydrid  966,  gegen  Salzsäure 
967. 

Apochinamin  :  Bild.,  optisches  Verb., 
LösL,  Eig.  981  f. 

Apochinin  :  Bild.,  Eig.,  Lösl.,  Schmelzp., 
Zus.,  optisches  Verb.,  Salze  964  f. 

Apoeinchonioin  :  Bild.,  Oxalat  966. 
Apocinchonidin  :  Zus.,  Bild.,  Eig.,  Lös., 
optisches  Verb.,  Salze  965. 

Apocinchonin  :  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 
Lösl.,  optisches  Verb.,  Salze  965  f. 

Apoconchinin   :  Zus.,    Eig.,     optisches 

Verb.,  Salze  965. 
Apophyllensäure    :    chemische     Natur 

957  f. 
Apophyllit  :  Unters.  1466. 

Apparate  :  zur  Dampfdichtebest,  Ver- 
besserungen 31 ;  Temperaturregulator 
86;  Apparat  zur  Best  hoher  Tempe- 
raturen 88  f.;  Bourbouze*sche 
Lampe  195;  Spectralapparat,  Ortsbest. 
207. 

Apparate  :  Analysen- und  Experimentir- 
wage,  Apparat  zur  Verflüssigung  von 
Gasen  221;  Rückschlagrentil  für 
Wasserstrahlluftpampen ,  JEUnoli|pa»- 
analyse,  Aspirator,  QaecUlbeipa»' 
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Sprenge  riebe     Pompe,     Waieer- 
qaecksUberpanpe  1340;  Qaeektilber- 
pnmpe ,    Filterpompe ,    Appersi    zur 
Beet,  dee  f  p.  G.  von  Kelxen,  Seecheri- 
meter,    Beeain^*tcbee  Hydrometer, 
Bleibed,     MeUlltbermometer ,    Tele- 
thennometer,  Drehthermometer,  Thal- 
potaeimeter ,     Pyrometer ,    Glycerin- 
berometer     1241;     Oeigebl&eelampei 
Qaetiicbhftbne ,     Exsiccator ,     Wage, 
PolariBatioDHmikroHkop  ,    Polariakop, 
Colorimeter,    Azotometer,    Bprengel- 
pumpe,    Apparat    zur   Scbwefelbest. 
im    Leuchtgai,     Zulkowsky  *tcber 
Apparat  zur  Stickstoffbest.  1242;  Ap- 
parat zum  Aufsammeln  den  Stickstoffs, 
zur    Oasanalyse ,    tubulirte    Tiegel, 
Apparat  zum  Verb  Uten  des  zu  starken 
Kindampfeus,  zum  Wascben  von  Nie- 
dorscblftgen ,     zum    Ausziehen    mit 
flüchtigen  Lösungsmitteln  in  offenen 
Schalen I    Spritsflaschen,   Digestions- 
ofen,  Anw.    von   Spiegeln    beim  Ti- 
triren   1243;    Apparat  zur   Best,   der 
LösHchkeit ,      Gasentwicklung^röbre, 
Schwefelwasserstoffapparat ,    Apparat 
zum    Nachweis    des  Kohlenozyds   in 
der  Luft,    Saccharimeter ,   Glaswolle 
zum  Fi Itriren,  Apparat  zurWasserbest. 
in  der  Milch,    optischer   Milchprüfer 
1244;  oloktrische    Lampen,   Deplaci- 
rungsapparat ,     Dampf-lnjector  -  Tro- 
ckeuapparat ,     Auswaschvorrichtung, 
Filtrirschablonen ,      Abdampfschalen, 
Spatel,  Mesner,  Klommen,   Draht  aus 
Aluminium,    übersteigendes   Wasser- 
filter,    Apparat   zum    Schnellfiltriren, 
Apparat   zum  Sättigen    mit    Kohleo- 
sAuro    unter   Druck    1245;    Filtrireo 
unter  Druck,  Silberplatten,   Extrac- 
tionsapparat.   Apparat  zur  Hftrtebest. 
des  StahlH,  Löthrohre   für  Glasarbei- 
ten, Apparat  zur  Prüfung  des  Petro- 
leums  1246;     zum  Kochen    mit   Gas 
1300;     zur  Analyse    von  Feuergasen 
KUU. 

Appreturmittel  ;  Herstellung  1374. 

Arabiuose  optisches     Drehungsver- 

uiogon  217:  optische  Constanten  2lS: 
Darst.,  optisches  Verb.,  Zus.,  Verb, 
gegen  Salpetersäure,  Natriumamalgam 
1019. 

Arabinsäure    :   optisches    Drebungsver- 
mogeu  217. 

Aräometer  :  der    Zuckerfabriken,   Ver- 


indemng  durch  Melas— flfltfi| 
1316  f. 
Aräoxen  :  Unters.  1428. 

Aragonit  :  Unters.   1421. 
Aralia  spinosa  :  Unters.  1076. 
Araliin  :  York.  1076. 
Araroba  :  Zusammenstellnng  dei 

ratur  10Ö8. 
Arbeit  :  Prinoip  des  Maximnms 

Argentoacetoncarbaminat  :  Bild. 

724. 
Argentonitracetoncarbaminat 

Bild.  724. 
Aricin  :  York.  1073. 

Arsen  :  Atomgewicht,  sp.  Y.  21 ; 
mationstemperatur  39 ;  Yerl 
Wärmefarben  101,  geken  Pho 
oxy Chlorid  275;  Yerfificntigunf 
276  ;  aromatische  Arsenverb.,  1 
944  f.;  Yertheilung  im  Orgai 
Yergiftung ,  auftretende  Fk 
1126;  Yerh.  gegen  den  Strom 
Scheidung  und  Best.  1164; 
1164  f.;  Best,  in  organitchei 
stanzen  1165,  1167  f. ;  Aafschli 
arsenhaltiger  Yerh.  1168  ;  qiian! 
Best.  1168. 

Arsenige  Säure :  UnTer&nderliehk 
Ausdehnungsool^fficienten  82 ; 
gegen    Jodkalium    232 ;     Lösl 
Best     1164;    Lösl.  in    rersehii 
Medien  1168. 

Arsenigs.  Eisen  :    Lösl.  in  Alum 
Sulfat  1301. 

Arsonkies  :  Analyse  1403. 
Arseniosiderit  :  Unter».  1431. 
Arsensäure  :    Yerh.    gegen    Jodl 
gegen  Chloralkalien  232. 

Arsens.  Cadmium  :  Unters.  327. 
Arsens.  Blei  :  Lösl.  in  Esaigsäni 
Arsens.  Eisenoxyd  :  Darst.,  Zus. 
Arsens.  Zink  :  Unters.  327. 
Arsenwssserstoff  :    thermische    1 

113;    Verb,   gegen    Salpeters. 

zum  Nachweis  1165. 

Arsenwolframsäoren  :  Unters.  Z' 
Arsen  Wolframs.  Ammonium  :  Zni 

347. 
Arsen  Wolframs.    Kalium    :    Zus., 

347. 
Arsenwolframs.  Salze  :  Darst.,   1 

347  f. 
Arsenwolframs.   Silber   :     Zoa., 

347,  348. 
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Bild,  im  Organismus  bei  Arsen- 
tungen 1126. 

>benzoesäure  :   Bild.,  Eig.,  Zus. 

:  Unters.  1463. 

:  Verschiedenheit  der  Aschen 
Iner  Pflanzentheile  1055  f.;  des 
)n  Leberthrans  1128;  Best,  in 
cohlep  und  Coaks  1171;  Best. 
)inkohlen  1201 ;  Best  in  Vege- 
m  1216;  Gehalt  im  Kaffee  und 
ichorie  an  löslicher  1222;  Best, 
ein  und  Most  1228. 

:  1132. 

in  :  Drehung  215  f . :  opt.  Con- 
n    218;    Stick  Stoff  best.     1220; 
gegen  Salicjlsäure  1341. 

insllure  :  Drehung  215  f.;  opt 
snten  218. 

n  marginale  Swartz  :  Unters, 
perma    Quebracho     :     Unters. 

permin  :  Unters.  1078. 

it  :  thermische  Unters.,  Bil- 
rirftrme  112. 

lamit  :  Zus.,  Eig.  1811. 

i&re  :  siehe  Luft. 

Vertheilung  in  der  Molekel  5; 
amenhang  zwischen  der  Ansahl 
tome  im  Molekül  und  dem  Pro- 
aus dem  AusdehnungscoSfficien- 
ind   der  absoluten  Siedetempe- 

flüssiger  organischer  Körper 
Wanderung  im  Molekül  879. 

Leit  :   mehrwerthiger  Alkohole, 

raction  :  Best  180  f. 

[ume  :  von  Brom,  Schwefel, 
thor,  Natrium  24;  Vergleich  mit 
(ildungswärmen  108. 

lÄure  :  Gewg.  1078. 

ins&ure    :     Bild.,    Zus.,    Verb. 

Salzsäure     beim    Destilliren 

fttkylirte,    Bild.,    Zus.,  Verb. 

Belladonna  :  Alkalo^de  991. 
fture  :  Bild.,  Zus.  872 ;  Synthese 
Bild.  990. 

:  Verb,  gegen  Weinsäure  985  f. ; 
.,  Reactionen  mit  Jodhaltiger 
isserstoffsäure ,     Kaliumdichro- 


mat,  Mayer's  Reagens,  Pikrinsäure 
985;  künstliches  aus  tropas.  Tropin 
und  natürliches,  Vergleichung,  Iden- 
tität beider  986;  Uebereinstimmung 
der  Verb,  mit  Daturin,  Vork.  991. 
Atropyltropeün  :    Zus.,  Bild.,   Eig.  989. 

Augit  :    Unters.    1454    f.;    schlackiger 

1457. 
Augitandesit  :  Unters.  1503. 
Augitandesitbimsstein  :  Unters.  1505. 
Augitminette  :  Unters.  1498. 

Aurin  :  oxydirtes,  Zus.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Alkohol,  gegen  Kalilange 
und  Natriumdisulfit  666  f.;  Darst., 
Verb,  mit  schwefliger  Säure,  Bild, 
Diacetylderivat  667;  Zus.,  Darst.  aus 
rohem  Corallin,  Aufklärung  der  Bild, 
desselben  668;  Verb,  gegen  Essig- 
säureanhydrid, Säuren  668  f. 

Aurinchinon  :  wahrscheinliche  Bild. 
667. 

Auripigment  :  Verb.  1127. 
Ausdehnung  :   lineare  bei  Drähten  97; 

elektrische,  Unters.  169  f. 
AusdehnungscoSfficient   :    Unveränder- 

liohkeit  desselben  82. 

Azobenzol  :  Krystallf.  87 1 ;  Verb,  gegen 
Zinkäthyl  937. 

A^obenzoldiamidotoluol  :  Zus.,  Nitrat, 
Lösl.,  Eig.,  Verb.  576  f. ;  Chlorwasser- 
stoffs. Salz,  Chlorzinkdoppelsalz,  Pla- 
tindoppelsalz, Verb,  gegen  Anilin, 
Nitrat,  Sulfat,  Oxalat  577. 

^-Azobenzoldisulfochlorid  :  Zus.,  Elig., 
Schmelzp.  914. 

/9-Azobenzoldisulfosäureamid  :  Eig., 
Schmelzp.,  Lösl.  914. 

a-Azobenzoldisulfos.  Ammonium  :  Eig. 
918. 

a-Azobenzoldisulfos.  Baryum  :  Eig.  918. 

a-Azobenzoldisulfos.  Blei  :  Eig.  918. 

a-Azobenzoldisulfos.  Kalium  :  Zus., 
Eig.  918. 

Azobenzoloxy-o-carboxylbenzol  :  Zus., 
Darst,  LösL,  Eig.,  Sulfosäure  576. 

Azobenzolpyrogallol  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 
Lösl.  576. 

Azobenzolsulfamid:  Reduction,  Schmelz- 
punkt 910. 

m-Azobenzolsulfamid  :  Bild.,  Lösl., 
Schmelzp.  910. 

Azobenzolsulfokresol  :  Zus.,  Darst, 
Lösl.,  Eig.  577  f. 

m-Azobenzolsulfosänre  :  Unters.,  Salse 
909  £ 
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m-Azobenzolsnlfosäure-Aetbylfttber 

Zus.,  Schmelz  p.,  Eig.  910. 
m-AzobenzolsulfosAnreamid :  Scbmelzp-, 

Löfll.  910. 

m-Azobenzolsulfos.  Calcium  :  Zus.,  Elig. 

910. 
m-AzobensolsuIfofl.  Kalium  :   füg.  910. 
Azobenzoltrinitrooxybenzol :  Zu8.|Dar8l, 

Eig.,  Lösl.,  Verh.  576. 
p-Azodiphenyl    :     Bild. ,     Zus. ,    Lusl., 

Scbmelzp.  581. 
Axofarbstoffe   :    Darst    1385;     Unters. 

1387. 
o-Azopbenetol  :  Bild.  573 ;  Verb,  gegen 

Salpetersäure  574. 

p-Azopbenetol  :  Nitrimng  575. 
Azosulfoxylbenzolphloroglucin    :    Zus., 

Bild.,  Natriumsalz,  Lösl.  576. 
p-Azotoluol  :  Darst,  Scbmelzp.  537. 
o-Azotoluol-p-sulfosäure  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  Lösl.,  Salze,  Chlorid  920. 

p-Azotoiuol-o-sulfosäure  :  Zus.,  Eig., 
Scbmelzp.,  Salze,  Chlorid  921. 

o-Azotoluol-p-Rulfosäureamid  :  Bild., 
Scbmelzp.,  Lösl.  920. 

p-Azotoluol-o-sulfo8äureamid  :  Eig., 
Scbmelzp.  921. 

o-Azotoluol-p-8ulfo8.     Baryum    :    Zus., 

Eig.,  Lösl.  920. 
p-AzotoIuol-o-sulfos.  Baryiim  :  Zus.  921. 
o-Azotoluol-p-sulfos.    Blei  :    Zus.,    Eig. 

920. 
p-Azotoluol-o-8ulf08.  Blei  :  Zus.  921. 
o-Azotoluol-p-sulfos.  Calcium     :      Zus., 

Eig.  920. 

p-Azotoluol-o-8uIfo8.  Calcium  :  Zus. 
921. 

o-Azotoluol-p-8uIfo8.    Kalium     :      Zus., 

Eig.,  Lösl.  920. 
p-Azotoluol-o-sulfo8.    Kalium     :      Zus. 

921. 
Azotometer  :  Beschreibung  1200. 
Azovorbindungen  :  Nomenclatur  571  f. 

Azoxybenzol :  Verh.  gegen  conc.  Schwe- 

felHäure  573. 
Azoxybenzolsulfamid  :  Krystallf.,  Lösl., 

Scbmelzp.,  Verh.  911. 

Azoxybouzolsulfosäure :  Scbmelzp.,  Eig., 
Salze  910  f.;  Reduction,  Verb,  gegen 
Salzsäure  910. 

Azoxybenzolsullbs.  Ammonium  :  Zus. 
911. 

Azoxybcnzolsiilfos.  Baryum  :  Lösl.  911. 

Azoxybenzolsulfos.  Calcium:  Lösl.  911. 


p-Axoxydipbenyl  :  Dant,  Znt.,  Yvk 
580. 

o-Axoxyphenetol :  Verb,  gegen  Natrinii- 
amalgam  573. 


Babbits  Metall  :  Aiuily^p,  ip.  0., 
Scbmeksp.  1248  f. 

Babingtonit  :  Unters.  1454. 
Bacillus  :    Einwirkung    TersebiedeMr 
Arten  auf  Eiweibkörper  1182. 

Bacterien  :  Sporen  derselben,  Yoik.  m 
der  Luft  1132  f.;  Verb,  gegen  Aiti- 
septica  1340. 

Bäume :  Waldbäome,  Einflois  desLiekli, 
Schattens  und  Humna  anf  die  V^ 

tation  1047. 

Baltimorit  :  Untere.  1468. 
Banane  :  Analyse  1066. 
Baptista    tinctoria    :    Alkalold,  Deal 
999  f. 

Barbatinsäure  :  Zus.,  Betorcinol  dtnos 
661 ;    Gewg.,  Eig.,   Scfameltp.  661  i 

Barosma  betulina:  siebe  Buobn-Blltter 
1081. 

Barsowit  :  Unters.  1475. 

Barytglimmer  :  Untere.  1460. 

Barythydrat  :  Darst.,  Eig.,  Krystallf. 
236. 

Barytwasser  :  Verh.  gegen  Wasserstoff- 
superoxyd 250  f. 

Baryum  :  Lösungsgeschwindigkeit  in 
Chlor-  und  Bromwasserstofftäure  It; 
Trennung  von  Strontium  285;  B«ft 
durch  das  Löthrohr  1142;  Beet  ilf 
Chroms.  Baryum,  Trennung  Ton  Erd- 
alkalien 1176. 

Baryumamalgam  :  Verh.  gegen  Cyan- 
gas  414. 

Baryumcyamid  :  Bild.  414. 

Baryumfeldspathc  :  Unters.   1470. 
Baryumbyperoxyd     :     siebe     Baryum- 

superoxyd. 
Baryumoxy Cyanid  :  Verb,  beim  Erhitzen 

im  Stickatoffstrom  414;  Darst.  414  f. 
Baryumoxyd  Noutralisationswirme 

durch  Kohlensäure  108;  Yerb.  gegen 

Schwefligsäureanhydrid  257. 
Baryumoxydbydrat    :    sp.    6.,    sp.  V., 

Krystallf.  230. 
Baryumplatojodouitrit :  Zus.,  Krystallf. 

364. 
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iperozyd  :  Umsetsungswftnne 
issentoffsuperoxyd  137;  Bild., 
Hydrat  284;  Best,  des  acti- 
nentoffs  1151 ;  Sauentoffbest. 

iperoxydbydrat  :   Bild.,  Verb. 

Qnters.  1503. 
Unters.  1490. 

isstein  :  Unters.  1505. 
idian  :  Unters.  1505. 
:  Unters.  1505« 

ickstoff  baltige  organiscbe  Ver- 
:  aus  campbers.  Aetbylamin 
hospborcblorid ,  Verb,  gegen 
itrat,  Jodmetbyl,  Brom,  salz- 
Salz,  Platindoppelsalz ,  Zus. 
HS  Anilin  und  CtiCl,«,  salzs. 
' ;  CieHifNO  aus  Dimetbylanilin 
acetylbenzol,  Platindoppelsalz, 
:egen  Zinncblorfir,  Jodmethyl, 
cyd,  Const  585  f. ;  ans  Anetbol 
18  o-Nitrobenzaldebyd  bei  der 
on,  Cblorid,  Scbmelzp.,  Big. 
Eig.  bei  der  Darst.  des  Di- 
tbrenoxytriimids  gewonnenen 
IS  Benzonitril  und  Zinkfttbyl, 
'drat,  Cbloroplatinat  988; 
i*Bcbe  Base  :  Bild.,  Anwen- 
om  Keinigen  der  Soda   1145. 

Reaction  1214. 
:  Unters.  1421  f. 
idulis  :   Analyse  der  Bobnen 

e  :  Analyse,   Trennung  1378. 
:  künstlicbe,  Darst.  1312. 
srarbeitung  1279, 1801  ;Unter8. 

:    undurcbsicbtiges ,    afrika- 
Auffindung  1085. 
Unters.  1414. 
Unters.  1411. 

e  :  Pbospborescenz  192. 
i  :  Gewg.  991. 

:   Zus. ,    Gewg. ,    Scbmelzp., 
f.  938. 

)rid  :  Verb,  gegen  Zinkmetbyl 
Siedep.,    Verb,    gegen   Jod- 
ninm  942. 

fd  :  Verb,  gegen  salzs.  Anilin 
lorzink    560   f.;     Bild.    710; 
3gen  Dimetbylanilin  1382. 
fdcyanbydrin  :    Verb,   gegen 
Bches  Ammoniak  835. 
:  BUd.  718,  939. 


Benz-o-amidobenzoftsAure  :  Zus.,  Lösl., 

Scbmelzp.,  Salze  843  f. 
Benz-p-amidobenzoisfture :  Darst«,  LösL, 

Scbmelzp.,  £ig.,  Salze  843. 
Benz-p-amidobenzoSs.  Alk  allen  :Lösl.843. 
Benz-p-amidobenzoSs.  alkalische  Erden : 

Lösl.  843. 
Benz-o-amidobenzo$s.   Baryum   :    Zus., 

Lösl.  844. 
Benz-o-amidobenzoßs.   Calcium    :   Zus., 

Lösl.  844. 
Benz-o-amidobenzo6s.  Kalium  :  Eig.  844. 
Benz-p-amidobenzo^s.  Kupfer  :  Eig.  843. 
Benz-o-amidobenzofts.  Magnesium :  Zus., 

Lösl.  844. 
Benz-o-amidobenzoSs.   Natrium    :    Zus., 

Eig.  843  f. 
Benz-p-amidobenzoös.  Silber  :  Eig.  843. 
Benzanilid  :  Bild.  939. 
Benzanilidimidcblorid    :    Verb,    gegen 

Phenol  756  f. 

p-Bonzarsinsäure   :   Bild.,    Zus.,    Eig., 

Lösl.,  Verb.  945  f. 
p-Benzarsins  Kalium  :  Zus.,  Krystallf, 

Eig.  946. 
p-Benzarsins.  Silber :  Zus.,  Eig.,  Lös.  946* 
Benzcyanidin  :  Bild. ,  Zus. ,   Scbmelzp. 

939. 
BenzeYne  :  Bild.  616. 
Benzenylamidopbenanthrol         Bild. , 

Scbmelzp.,  Lösl.,  Eig.,  Verb.  738  f. 
Benzenylamidophenylmercaptan  :   Bild. 

410  f.;  Zus.,  Bild.  628. 
Benzenylmonopbenylamidin  :  Verb,  ge- 
gen Natriumamalgam  555  f. ,    gegen 

Zinn  und  Salzsfture  556. 

Benzerytbren  :  Bild.,  Scbmelzp.,  Sie- 
dep., Eig.,  Verb.,  Lösl.  458,  459. 

BenzfuroTn :  Zus.,  Bild.,  Lösl.,  Scbmelzp., 
Eig.  706. 

oBenzglycocyamidin  :  Zus.,  Darst.  419. 

Benzbydrol  :  Bild.  494;  Verb,  gegen 
salzs.  Anilin  und  Chlorzink  559. 

BenzhydrolAtber  :  Bild.,  Scbmelzp.  494. 

Benzhydrolamid  :  Bild.,  Const,  Verb. 
494. 

Benzbydrolamidcbloroplatinat  :  Const, 
Eig.,  Lösl.  494  f. 

Benzbydrolen  :  wahrscheinliche  Iden- 
tität  mit  (f-Metbylendiphenylen  443. 

Benzhydrolimid  :  Bild.,  Const.,  Eig., 
Verb,  gegen  Pikrins&ure  494. 

BenzbydroxamFftureester  :  krystallogra- 

phische  Unters.  673. 
Benzhydrylamin  :  Unters.  496. 
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Benzldin  :  Bild.  910. 

Beozidinsulfosäure  :  Bild.  910. 

Bensil  :  Bild.  613. 

Benzkreatinin ,     siehe    o-Bensgljcocy- 

amidin. 
BenBoanllin   :    Bild.,    Schmelzp.,    Löel., 

Salze  724  f. 
BensoöessigsAureanhydrid  :  rerschiede- 

nes  Verh.  je  nach  der  Damt.  839. 

Benzoesäure  :  sp.  G.  16  ;  Verhrennungs- 
und  BildungRwärme  131;  Bild.  503, 
889 ;  Verh.  gegen  PhosphorsAnre  und 
concentrirte  Schwefelsfture  758  ;  Aus- 
scheidung im  Körper  wfthrend  des 
Fiehers  II 15  f.;  Darst  aus  BenzoS- 
harz  1289  f. 

BenzoSsäure-Aethyllltber  :  Verh.  mit 
Chloraluminium  381  ;   Bild.  505. 

Benzoesäure-Isobutylllther  :  Geschwin- 
digkeit u.  Grenze  der  Bild.  753. 

BenzofisAure-Phenylüther  :  Bild.  757. 
Benzols.  Eksbitammonium  :  Ei.  984. 
BenzoSs.  Kupfer  :  Verh.  gegen  Wasser 

847. 
Benzoün  :  Destillation  613  f. 

Benzol :  Absorptionsvermögen  für  Wftr* 
me  102 ;  Verbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 124  f.;  Const  129,  139Ö; 
Ahsorption  für  Ultraviolett  214;  Verh. 
gegen  Untersalpeterstture  386;  Bil- 
dungswärme 434  ;  Elektrolyse  440  f. ; 
Vorb.  gegen  Toluol  büim  Durcbleiten 
durch  ein  glühendes  liobr  441  f.  ; 
Bromoxylderivate  ,  Unters.  642  f. ; 
Oxydation  zu  Phenol  durch  Ozon 
1094. 

Benzolderivate  :  sp.  G.,  sp.  V.  20; 
Absorption  für  Ultraviolett  214; 
WasfltTstoffadditiousproducte ,  Gewg. 
aus  Petroleum  435. 

Benzolbexachlorid  :  Verb,  gegen  Was- 
ser und  Silberoxyd  477. 

Benzolsulfochlorid  :  Nitration  und  Re- 
duction  41 1  ;     Nitrirung  626. 

Benzolthiosulfons.  Kalium  :  Verb,  ge- 
gen Bromäthyl  936. 

Benzonitril  :  Keduction  413;  Bild.  503, 
505;  Verh.  gegen  Zinkätbyl  937. 

Benzophenon  :  Bild.  475,  493. 
Benzophtalanil  :  Dsrst.,  Zus  ,  Scbmelzp., 
Lösl.,  Eig.,  Verh.  724  f. 

Benzotrichlorid  :  Verh.  gegen  Kupfer 
495 ;  Einw.  auf  Phenole  und  tertiäre 
aromatische  Basen  615  f. 


BcnzoylAthylhamstoff:  Sohmelip.,  £%., 

Verh.  423. 
BenaoylameiseDSäure  :  Bild.  384. 
Benzoylamidodiphenyl :  Schmelq^YeilL 

gegen  Schwefel  549. 
m-Benzoylbensotettnra :  Bild.,  Sehiihy, 

Lösl.  718. 
o-Benzoylbenzoisfture    :    Verh.    gC|M 

Phenol  und  Zinnchlorid  90S. 
m-Benzoylbenzois.  Baryani  :  Zm.,  Ejf. 

718. 
m-Benzoylhenzd&s.  Silber  :   Zu.,  E{g. 

718. 

Beuzoyl-o-chlor-m-amido-p-tolaidid  : 

Zus.,  Darst.,  Sohmelxp.,  Lösl  841. 
Benzoylchlorid  :  Verb,  mit  Tetnehlir 

titan  388;    Verh.   gegen  Bentylnlf- 

hydrat  915. 
Benzoylcyanid  :  Verh.  gesen  Zinklthjl, 

gegen  Ammoniak,  Anilin  989. 

Benzoyldimethylanilin  BQd.,  Zm, 
Schmelzp.,  Verh.,  Salfot&oie,  fltlM 
619. 

BenzoyldimethylaniUDmono8ulf(Mliird  : 
Bild.,  Eig.,  Sake  619. 

BenaoyldimethylanilinmonoMilfot.  Bs- 
ryam  :  Eig.  620. 

Bensoyldimethylanilinmonosnlfot.  Cal- 
cium :  Zus.,  Eig.  620. 

Benzoyldimethylanilinmonosnlfoe.  Ku- 
pfer :  Eig.  620. 

Benzoyldimetbylanilinmonosalfos.  Mag- 
nesium :  Zus.,  Lösl.,  Eig.  620. 

Benzoyldimetbylanilinnionosulfos.  Na- 
trium :  Eig.  619  f. 

Bcnzoylditolylarain  :  Krystallf.  541. 

cc-Benzoyloapbtylpbenylamin  :  Zoi, 
Darst.,  Lösl.  558. 

Benzoylpbenol  :  Bild.,  Zus.  903. 

Bcuzoyltropoin  Bild. ,  Zus. ,  Eig., 
Scbmelzp.,  Salze  988  f. 

/9-Benzpinakolin  :  Const.  467. 

Bcuz-o-toluidid  :  Darst,  Eig.,  Schmelip., 
Lösl. ,  Verli.  bei   der  Oxydation  843. 

Beuz-p-toluidid  :  Oxydation  843. 

Benzylalkobol  :  Verh.  gegen  Alumi- 
nium und  Jod  1178. 

Bonzylamarinbeuzylchlorid :  Schmelip., 
Chloroplatinat,  Lösl.,  Verh.  712. 

Beuzylcbinolin  :  Verb.  947  1. 

Benzylcbinolincblorid  :  Zus., Bild., Eig, 
Scbraolzp.,  Platindoppelsals,  Queck- 
silberverb. 947. 

Beuzylchlorid  :  Verh.  gegen  selenigs. 
Alkalien    26 1 ;    Verh.    gegen    Esaig- 
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^henylftther,  gegen  EfBiglther 

lormalonsftareester :  Bild.,  Eig., 
,  sp.  G.,  Verh.  887  f. 

ichonin :  Bild.,  Eig.,  Scbmelzp., 
gegen  Benzylchlorid  978. 
ichoninbenzylcblorid  :  Bild., 
Sig.,  Schmeixp.  978. 
anid  :  Verb,  gegen  Brom  896 : 
.,  Verb,  gegen  Zinkätbyl,  iso- 
Bild. 938. 

pbenylamin :  Verb  gegen  Cblor- 
(82. 

rdroxymalons&ore  Bild., 

Ixp.,  Verh.  888. 
enmonopbenyldiamin    :     Zus., 
salzs.  Salse,  Lösl.,  Sohmelzp. 

obuttersftnre-Benzylester :  Zus., 
Siedep.,  £ig.  889. 
alonsäure  :  Verb.  885. 
lenol  :  Zus.,  Aetber  480. 
Ifamid  :  Eig.,  Lösl.,  Sohmelzp. 

ilfhydrat  :  Verb,  gegen  Schwe- 
re     und      SchwefelRfturechlor- 

620;   Zus.,  Verb.  915. 
ilfinsäure  :    Bild.,    Zus.,    Sahee 

ilfins.  Natrium  :  Eig.  916. 
ilfocblorid   :    Lösl.,    Scbmelzp., 
ferb.  915  f. 

ilfons.   Kalium    :    Verb,  gegen 
ili  916. 

rtronsäure   :    siebe    Benzylby- 
nalonsänre. 

»rbindungen   :   schwefelhaltige, 
915  f. 

iingen  :  chemische  5. 

i  :  Vork.  1072. 

c  :  Unters.  1468. 

itall    :     pbotol&lektrische     Er- 

j  161. 

tr  :  Unters.  1463. 

blau  :  Bildungswftrme  122;  kry- 
irtes,  Darst  394;  IdentitAt  mit 
bulTs  Blau  895;  Verh.  gegen 
nferrooxalat  771. 
nit  :  Unters.  1483. 

Dsäure    :    Lösungsgesobwindig- 

egen  Magnesium  1 1 ;  Verbren- 

-  und  Bildungswftrme  131 ;  Verh. 

Brom  386  f.,  389;  Bild.    611, 

Cyanamidverb.    793    f.;    Bild. 


Bemsteinaftnre-Aethylather :  Verh.  gegen 
Brom  386  f.,  888,  gegen  Cyanamid 
796. 

Berosteinsftureanbydrid  :  Verh.  gegen 
Brom  889,  gegen  Kalinm  und  Cyan- 
amid 793;  Darst.  797. 

Bernsteinsfturechlorid  :  Verh.  gegen 
Cyanamid  795,  gegen  Bernsteins&nre 
797;  Darst.  797. 

Bernsteins.  Silber  :  Verh.  gegen  Jod 
755. 

Bertbierit  :  Unters.  1406. 

Beryllerde  :  siehe  Berylliumozyd. 
Beryllium  i    sp.    W.,    Atomgewicht  4, 

288;  Darst,  Eig.  289  f.;  Terschiedene 

Modificationen,     Atomgewicht    290; 

sp.   W.,   Atomgewicht   291,    Atomw. 

291  f. 
Beryllinmozyd  :  sp.  G.,  sp.  W.,  Mol.-W. 

und  MoL-V.  237  ;    magnetische  Eig. 

238. 
Bessemer-Barre  :  Gasanalyse  1252. 
Beton  :  Festigkeit  und  Erhftrtung  1313. 

Betorcinol  :  Unters.,  Bild.  661. 

Berzeliit  :  Unters.  1480. 

Biebricher  Scharlach  :  Reduction,  Vor- 
kommen einer  Trisnlfosfture  578, 
Unters.  579  f. 

Bienenwaehs  :  siehe  Wachs. 

Bier  :  Gefrierpunkt  37 ;  Münchener, 
AlkaloYd  darin  1001 ;  Best,  der  Phos- 
phorsfture  durch  Uran  1162;  Best. 
1162  f.;  fehlerhafte  Alkobolangabe 
1 2  24 ;  Analysen ,  KoblensAurebest. , 
Best,  des  Elxtractes  1226,  des  Glyce- 
rins,  der  Phosphorsfture  1227,  der 
SalicylsAure  1228;  Prüfung  auf  Alo« 
1229;  Darst.  1351. 

Bierbrauerei  :  Unters.  1354. 
Biere  :  Unters.  1354. 
Biguanid  :  Salze,  Darst.  417. 
Biguanidkupfer   :   Zus.,    Darst,    Eig., 
Verb.  417. 

Bildungswftrme  :  Vergleich  mit  dem 
Atomrolumen,  tou  HalogeuTerbindun- 
gen  108  f. ;  tou  Sulfiden,  Polysulfiden 
109  f.;  von  KupferTerbindungen  HO 
f. ;  von  Chlorhydraten  111;  Beziehung 
zur  ehem.  Masse  der  Elemente  133 
f. ;  siehe  Wftrme. 

Bilirubin  :  Unters.  1104. 

Birken  :   Unters,    des    Bltttterextractes 

1221. 
Bismuth  :  Unters.  142t. 
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Bisquit  Sprath  :  Bereitung  1134. 
Bittermandeldlgrün  :  Bild.  563. 

Bitterstoffe  :  Verh.  gegen  Alkalien  und 
S&uren  1229. 

Blfttter  :  Einflufs  auf  die  Zuckerbild, 
in  den  Rüben  1065;  Function  der- 
selben 1047. 

Blausfture  :  Polymerisation  392;  York, 
in  Tabaksrauch  1071  ;  gerichtliche 
Unters.  1236;  Bild.  1279;  siehe  auch 
Cyanwasserstoff. 

Blei  :  Verb,  der  W&rmefarben  101  ; 
therm.  Eig.  134;  Verh.  gegen  Wasser 
230,  gegen  Phosphoroxychlorid  274; 
Unters,  der  Dichromate  309  f. ;  Verh. 
gegen  concentrirte  Schwefelsfture 
327  f. ;  Vork.  von  Norwegium  337 ; 
Verb,  gegen  den  Strom  1140;  elektro- 
lytische Best.  1148;  maOsaxialytisehe 
Best.  1189  f.;  Nachweis  in  Gl&sern 
und  Emaillen,  amerikanisches,  Unters., 
Hartbleianalyse  1190  f.;  Verh.  bei 
der  Arsenbest  1164;  Corrosion  der 
Bleiröhren  1264;  sp.  G.,  Ausdehnung 
beim  Erstarren  1248;  Entsilberung, 
Zerstörung  von  Bleiröhren  durch 
Cement  und  Mörtel  1267. 

Bleiäthylmercaptid  :  Eig.,  Verh.  gegen 

Alkohol  beim  Erhitzen  605. 
Bleichen  :  mit  Chlorkalk  1371. 
Bleidraht  :  Umwandl.  in  Bleiessig  1303. 

Bleierze  :  Anreicherung  1248. 
Bleifeldspathe  :  Unters.  1470. 
Bleiglanz :  Silberbest  1 1 93,  1 1 94,  Unters . 

1405. 
Bleiglycerid  :  Darst.,  Unters.  1313  f. 
Bleiglyceride  :  Bild.  607  f. 

Bleikammerkrystalle  :  Anw.  1287  f. 
Bleioxyd  :  Neutralisationswärme  durch 

Kohlensäure   108. 
Blcisuperchlorid :  Chlorwasserstoffyerb., 

Verh.  329. 
ßleisuperoxyd    :    Verh.    gegen    Penta- 

thioDsäure  259. 

Bleivitriol  :  Unters.   1423. 
Bleiweifs  :  Apparat  zur  Gewg.,  Fabrika- 
tion desselben   1303. 

Blende  :  Pyroölektricität  175. 

Blut  :  Nachweis  der  Flecken  1095  f.; 
Zuckergehalt,  Unters.  1096 f.;  optische 
Coustauten  der  Farbstoffs ,  Unters., 
krystallisirtes  Hämoglobin  aus  fau- 
lendem Blut  1097;  Verh.  gegen 
chlors      Alkali,    gegen    Oxydations- 


mittel 1099;   Nachweis   des  K 
Oxyds   1171;    forensisch-chem. 
weis    1233;    PrAfting  darch  £ 
krystalle,    Einflufs    auf   die  Z 
best  1234;  Desinfection  1840. 

Blutarten  :  Diagnose  1284. 
Blutfarbstoff  :  AusflUlang  1283. 
Blutserum   :  Best,     des    Paraglo 
und  Semmalbumins  1234. 

Boden,  Ackerboden  :  bebauter,  E 
des  Regenwassers  1047;  Bef( 
organischen  Substanz  12l5f.;  I 
gängigkeit  für  den  Blutfarbstoff 
Chemie  der  Bodenkunde,  Kohlen 
gehalt  der  Bodenluft  1317  f.; 
Ziehung  der  Humusstoffie  dun 
kalien  1319;  Wirk,  des  ko 
Calciums  gegen  Ammoniaksalle 
ehem.  Zus.  1821. 

Bodenarten  :  Prüfung  auf  ihre  I 
lässigkeit  1321. 

Bogbutter  :•  Unters.   1119;  siehe 
butter. 

Bol  :  Unters.  1474. 
Bor  :  Stellung  unter  denElemenl 
Eig.  280;  Vork.  in  Gesteinen  1 
Boracit  :  Unten.  1417  f 

Borsx  :  Einflufs  auf  die  Eiwe 
Setzung   1088  f.;    Anw.   cur  C 

virung  1344. 
Bordeciwolframsäure  :  Zus.,  Bild 

351. 
Bordeciwolframs.   Baryum  :  Zus, 

351. 

Bordeciwolframs.    Natrium  :  Zus., 

350. 
Borduodeciwolframsäure   :    Zus., 

349 ;  isomere  Modiflcation  350. 

Borduodeciwolframs.     Kalium     : 

Bild.,  Eig.  350. 
Borduodeciwolframs.    Natrium   : 

Zus.,  Eig.  349. 

Borkupfer  :  Darst.,  Eig.,  sp.  G.  l 
Bormolybdänsäure  :  Unters.  351. 
Bomeol  :  künstliches,     BUd.     45 

Balzsäureäther ,    Bild,    aus   Cai 

453. 

Borneolchlorid   :    Umwandl.    in  1 

camphen  454. 
Bornonowolframsäure  :  Zus. ,  Eig 
Borophosphate   :   aus  dem    Guan< 

Mejillones  1434, 
Borphosphos.      Calcium  -  Magnet 

Vork.  1338. 
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re  :  Verh.  gegen  Jodkalium  233, 
1   Baryumsuperoxyd   280 ;   anti- 
icheEig.  1136;  Verh.  gegen  den 
Q  1140. 
Hiiinoidin  :  Unters.  982. 

isen  :  Verb,  in  der  Photographie 
f. 

framsäure  :  Unters.,  Salze  349  f. 
framfl.  Kalium  :  Zus.,  Bild.,  £ig. 
f. 
lenstein  :  Unters.  1502. 

git  :  Unters.  1476. 
buschit  :  Unters.  1428. 

nreinessig  :  Nachweis  von  Mine- 
uren  1209  f. 

insäure  :  Phosphorescenz  192. 
.ohlentheer   :  Unters. ,     Kohlen- 
erstoff 470  f. 

tein  :  als  Ozonüberträger,  Anw. 
Zerstörung  putrider  Gase  244; 
metrische  Best.  1182;  Regenera- 
beim  Chlorkalk-Procefs  1276  f.; 
zonüberträger  1282;  entfärbende 
i.  auf  Gläser  1314. 

ngsexponent  :  Mefhode  zur  Best. 
Aenderung    desselben  bei  iso- 
>hen  Mischungen  mit  der  ehem. 
185. 

ngsvermögen  :  atomistisches  des 
rstoffs  5  f. ;  gesättigter  und  un- 
ttigter  isomerer  Substanzen  6. 
rerth  :  Best.  1360. 

atechin  :  Verh.  gegen  Chlor- 
ensäureäther  614;  Benzei'n  des- 
m  616;  Darst.  aus  Catechu  645; 
1.  im  Thierkörper  1092  f.,  1108, 
Uut  1098. 

raubensäure  Verh.  bei  der 
kin*8chen  Keaction  822. 
:  Atomrefraction  5  f.;  Siedep., 
>.,  Volum  19;  Atomgewicht,  sp. 
l ;  Volum  beim  Siedep.  23 ;  Atom- 
m  24;  Dampfd.  27 ;  Dampfd.  bei 
iglnth  29;  therm.  Big.  135;  Ver- 
gnüg durch  Chlor  136 ;  Atom- 
iction  182;  Eiuw.  auf  Anhydride, 
aide,  Aether,  Säuren  386  f.;  Lö- 
;  1153;  Gewg.  1277;  Einw.  auf 
Liohtempfindlichkeit  des  Brom- 
irs  1390. 

cetylbenzol  :  Darst. ,  Zus., 
nelzp.  587. 

cetylbromid  :  Bild,  aus  Dibrom- 
len  384  f.;  NichtbUd.  385. 

reHher.  f.  Chem.  n.  h.  w.  fDi*  1S80. 


Bromacetylen  :  als  Spaltungsproduct 
Yon  Dibromäthylen  384  f. 

a-Bromacrylsäure  :  Substitution  des 
Halogens  durch  die  Carboxylgpruppe 
807  f. 

Bromäthyl  :  Bild.  603. 
Bromätbylbromid  :  Bild.,  Siedep.  603. 
Bromäthylenbromid  :  Bild.,  Siedep.  603. 

Bromäthyl  -  o  -  nitrophenol  :  LösL, 
Schmelzp.  641. 

Bromäthyl-p-nitrophenol  :  wahrschein- 
liche Bild.,  Zus.,  Schmelzp.,  Eig.  641. 

Bromalkalieu  :  Diffusion  70  f. ;  Moleku- 
larvolumen,  Diffusion,  Leitung,  Wär- 
meabsorption 71. 

Bromaluminium  :  Verh.  gegen  organi- 
sche Verb.  380  f.;  Einw.  auf  ge- 
bromte  Kohlenwasserstoffe  881. 

Bromammonium  :  Diffusion,  Leitungs- 
Termögen,  Lösungswärme  72;  Bil- 
dungswärme 113,  119;  Verh.  in  der 
Photographie  1890;  £^.  1395. 

Bromanil  :  Bild.  730 ;  Verh.  gegen 
Bromwasserstoffsäure ,  Einw.  auf 
Methyldiphenylamin  und  Methyl- 
anilin 733. 

o-Bromanilin  :  Verh.  gegen  Schwefel- 
säure 906. 

Brombaryum  :  Verh.  beim  Glühen  281. 

o-Brombenzo6säure  :  Bild.  855. 

Brombeeren  :  Anw.  zur  Weindarst 
1354. 

o-Brombenzylverbindungen  :  Unters. 
480. 

Brombemsteinsäuren   :   Beduotion  807. 

Bromcadmium    :   Broroid,    Siedep.    38 ; 

Reduction     durch    Wasserstoff    111; 

Bromhydrat    234. 
Bromcampher  :  Verh.   gegen  Natrium, 

Chlorzink  727  f.;  Const.  728. 

Bromderirate  :  siehe    auch  Monobrom- 

deriyate. 
Bromderivate  von  Kohlenwasserstoffen  : 

Einflufs  auf  die  Polymerisation    des 

Vinylbromids  473. 

o-Bromdinitrophenol  :  Bild.  730. 
Bromjod  :  Bildungswärme  108. 

Bromkalium  :  Diffusion  69;  Diffusion, 
LeitungsTermögen,  Lösungswärme  72 ; 
elektromotorische  Kraft  155;  Verh. 
gegen  Säureanhydride  und  Sauerstoff 
232;  Verh.  in  der  Photographie  1390, 
1391. 

105 
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Bromkoblenoxjd  :  Darst.  279  f. 

Bromkupfer  (Bromid)  :  Siedep.  38. 
Bromkapfer  (Bromör)  :  Bchmelzp.  37. 
Bromlithium   :    sp.  G-,  Contraction  14; 
Diffusion  69. 

Brommagnesium  :  Verh.    beim   Qlühen 

231. 
Brommaleinsftareanhydrid :  Bild.,  Siedep. 

808. 

Brommaleinsäuren  :  Redoction  807. 
Brommethacryls&nre :  Verh.  gegen  Aets- 
kali  790. 

Brommethylcincbonin    :     Zus. ,     £ig*t 

Schmelzp.,  Verh.  977. 
/^-Brommilchsäure    :    Bild.,    Schmelzp., 

Lösl.  778. 

Brommucobromsäure  :  Schmelzp.  798. 
Bromnatrium  :  Diffusion  69;  Diffusion, 
Leitungsvermögen,  Lösungswftrme  72. 

Bromnicotin  :  yergebliche  Darst.,  Bild., 

Zus.  951. 
Bromnitrocampher  :  Darst,  Schmelzp., 

Lösl.,  Verh.,  Derivate  726  f.;  Const. 

728. 

BromnitrophenylessigsAuren  :  Bild.,  Be- 
schreibung 855. 

a-Bromnitropheuy  lessigsäure :  Schmelzp. 
855. 

ß-  Bromnitropheuy  iessigsäure :  Schmelzp. 
855. 

Bromoform  :  Siedep.,  sp.  G.,  sp.  V.  19. 

Bromoxaiithranole  :  Darst,  Aethyl-, 
Amylverb.,  Schmelzp.  742. 

Bromphenylcyauat,  siehe  Cyansäure- 
MouobromphenylAther. 

Bromphenyldicyanatf  siehe  Dicyanstture- 

Monobromphenyläther. 
o-Broinphenylessigsäure    :    Zus.,     Eig., 

Schmelzp.,  Krystallf.,  Oxydation  855. 
p-BromphenylessigsAure  :  Darst. ,  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  855. 

Bromphenylmcthylurethan     :     Bild., 
Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.  527. 

Brompheuylsenföl  :  Darst.  528. 
Brompheuylurethan      :      Bild. ,      Eig.  , 

Schmelzp  ,  Lösl    527. 
Broniphonylurethan     (geschwefeltes)     : 

Darst  ,  Eig. ,  Lösl. ,  Schmelzp.  529. 
Brompheuylurethan(  halbgeschwefeltes) : 

Darst ,  Lösl.,  Schmelzp.,  Eig.  529. 

Bromphosphor  (dreifach)  :  Verh.  gegen 

Sauerstoff  385. 
Bromphosphor  (fünffach)  :  Bild.  385. 


Bromplaiin  (Platiiibromid) :  Darst,  te., 

Eig.  362. 
Bromrabidiam  :  sp.  G.,  Contrmelioii  li 
Broms.  Natrium  :  Schmelsp.  87. 
Bromsilber  :  photographisobe  Empfind- 
lichkeit   219,     1390;     Photockeue 

1388  f.;    photochemiaches  Yerk  bei 

Gegenwart  von  Gelatine  1391. 
BromsUber- Gelatine -Procefa   :  Unten. 

1391. 
Bromsilberplatten  :  Darst  1890. 
Bromsilbertrockenplatten   :    Entwiekkr 

1393. 
Bromsubstitutionsproducte  :  AbtpiHaog 

von  Bromwasserstoff  472 ;  siehe  aaeh 

bei  Monoderivaten. 
Bromtellur   (Bromid)  :    Schmelzp.  87; 

Siedep.  38. 
Bromtellur  (Bromür)  :  Schmelsp.  87. 
Bromverbindungen  :  Verh.    gogen  den 

Strom  1139. 
Bromwasserstoff  :  Diffosion,   Leitnogi* 

vermögen,  Lösungswftrme  78 ;  Aethe 

rification  382. 
Bromwasserstoffsftnre  LösvBgige- 

»ohwindigkeit  gegen  Magnesium  11, 

gegen  Barynm  12;  Darst.  266;  Verb. 

gegen  Phosphor  272,  278. 
Bromwasserstoffs.  o-Anisidin  :  LösL,  Eig. 

635. 
Bromwasserstoffs.  Conchinamin  :  Zos-, 

KrysUllf.  980. 

Bromwasserstoffs.     Diftthyl-o-amidophe- 

nol  :  Lösl.,  Krystallf.  689. 
Brorawasserstoffs.  Lutidin  :  Eig.  524. 
Brom  Wasserstoffs.    Monoäthyl-o*amido- 

phenetol  :  Zus.,  Eig.  637. 
Bromwasserstoffs.     Monoftthyl-o-amido- 

pheuol  :  Lösl.,  Eig.  638. 
Bromwasserstoffs.     Oxytoluyltropeln   : 

Zus.,  Eig.,  Krystallf.  986  f. 

Bromxylol  :  Verh.  gegen  Brom  492. 

Bronzeu  :  Zus.  französischer  1272. 

Bronzit  :  Unters.  1454. 

Brot  :  Prüf,  auf  Alaun  1221;  Verdau- 
lichkeit 1357;  Chemie  der  Brotbe- 
reitung 1358. 

Brucin  *.  Verh.  gegen  Anilin  979. 
Brunnenwasser,  siehe  Wasser. 
Buchenbolz  :  trockene  Destillation  1064. 
Bucheuholztheerparaffin    :    neue   S&ore 
darin  831  f. 

Buchu-Blätter  :  Oel,  Unters.   1081. 
Bustamit  :  Unters.  1454. 
Butan  :  Bild.  476. 


ntylTsJetoD  :  wabraclieiiiliche 
Siidep.,  ap.  O.,  Zus.  7äD. 
§p  6.,  alto  Buttei,  UiiterB. 
Dptitclie  Prflf.  1231;  Prüf,  auf 
fO ,  iu  Vitaset  lüslicliB  und 
Blie  FalUftursD  im  F.,  >uf 
Fette  1232;  Uoter».  IS^S ; 
der  KunstbuItsT  1345  ;   Prüf. 

t  :  Beat,  der  unlüsliohan  Fott- 
1S32. 

Ire  :  CaptllaritBtsbesL  80; 
ngoQ  Zinkstaab  391  ;  Doppel- 
Set  Calcium a  und  BacyDms, 
lee  Calciums  und  Blei'a,  K17- 
63  ;  Bild.  7ST,  1 131 ;  Bückbild. 


ire  (HO 
7bi. 


>hol  :  AbaorplioDB  vermögen 
[tertiärer)  1.  Bild.  4Tß ;  (Uab- 
iitylalkohol)  :  CoEfficieuten  und 
U  der  Aetberbild.  596;  sHyob- 
ge  physiologiBche  Wirk.  1310, 
rlamiti :  Darat.,  jodirasaeratoSa. 
H. 


CadmiuDiiixyd   :    Neutral  iaatiDuitwUrme 

durch    KobleusSure    108 ;    BildnngB- 

wärme  nud  cbcm.  Moase  184. 
Cadmiumsalze  :    Verb,    gegsa    ohroms. 

AlkaUen  836  f. 
COpium  :  York    im  Hani  ItU. 
C&aiumplatojüdonitrit  :  Zus.,  Kiystallf. 

364. 
CalfeD  :  Unters.   1343. 
Catfeol  ;  York.   1Ü69. 
Calabarin   :     Bild,     aus    PhysoBtigmin 

1124. 
Calcium  :    therm.  Eig.   134;    Spoclrum 

313,  228;   Beat,  durch   das  Löthrobr 

1142. 
Caldumoxycblorid  ;  Bild.  1277. 
Calciumoxyd     ;      NeutraliaationswUnDU 

durch  Kohleoaüure  108  ;  Yerh.  gegen 

ScbwefligBHureanbydrid  357, 
Calciumozf  dbydrat    :    ap.    Q. ,     Bp.  Y., 

Kryatallf.  236. 
Calciumplalojadanitrit :  Zua.,  Kryatallf, 

364. 
Calcium Bulfbydrat  :  Reinigung  der  ilh- 

gaugawäaser  davon  1343. 
Calcium superphosphat,  aiehe  phoephon, 


■ol    (aormales) 


Verb. 


t  :  UntetB.  1483. 

;  Yerh.  gegeu  Ziukataub  391, 

t  Unters.   1169. 


.:Verh.  gegeu  den  Strom  1140, 
r  Araeubext  1164;  Trennung 
nk  und  Kupfer,  elektroly tische 
.188;  Ausdehnung  beim  Er- 
.1348;  Aufblitzen  1269;  Quar- 
mit  Gold  und  Silber  12T1. 


Calci' 


Calomel,  aiehe  Chlorqnecksilber. 

Calorimeter  :  Einrichtung  der  Calori- 
meter-Bombe,  lur  Beat,  der  ep.  W., 
AbSnderaag   des   Bunseu'schea  90. 

Caly  ein  :  Darat.,  Ejg.,  L6al ,  Zu»,t058f. 

CAlycinsHure  ;  Bild.  1059, 

Caly  ci  um  cbryeocephalum  :  Untsra, 
1058, 

Campecheholz  :  Nachweis  im  Thee 
1232. 

Camphen  :  Bild, ,  Siedop. ,  Schmelzp., 
451,  462  i  Oxydation,  Bild.  453, 

Camphenchlorhydrat  :  aua  Campber- 
dicliiorid  ,  Eig.  442  ;  aus  Camphen, 
Schmelzp,,  optiaches  Verh.  451. 

CamphenchlorhydratO  :  IdentiUt  453, 

Camphene  :  IdootitMt  der  aus  Bomeol- 
cblorid  und  Campbeidicblorid  abge- 
leiteten 451  f, 

Campher :  Verb,  mit  Cbloralhydrat,  Yerh. 
gegen  Phoaphurchlorid  T35  ;  Coust,, 
Verh,  gegeu  Jod  738,  gegen  Ziuk- 
ataub, DuBtillation  niitZiakBtaab729; 
Oxydatiou  878;  siehe  Japancampher. 

Campherdibromid  :  Bild..  Zus,  736, 

Campberdichlorid  :  Umwacdl,  in  Hydro- 
campheu  454;  Scbmelzp.,  Eig.  725. 

Camp herkohlenB«, uro  :  Zera.  beim  Er- 
hitzen 119. 
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,  Darst.  aus  Pflanien  nnd 
;  Atomgewicht  294;  York. 
1114;   Best,  als  ozals.  Cer 

Düngemittel  1328. 

Nachweis    im    Bienenwachs 

wg.  1368. 

)r8.  1441. 

I  :  York,     in   Pflanzen   und 

• 

:  8p.  G.,  sp.  W.,  Molecular- 
[olecularvolum  237;  magne- 
j.  238. 

pina  :  Säuro  daraus,  Unten. 

l  :  Yerh.  gegen  Aluminium 
1178. 

Unters.   1502. 
landel  :  Unters.  1411. 
le  (Chlorkalkprocefs) :  Bild. 

iindzüge  der  mathematischen 
inng  zwischen  den  pbysika- 
Üig.  der  Körper  und  ihrer 
onst.  5  f.;  ehem.  Berech- 
>;  ehem.  Umsetzungen  10; 
«tändigkeit  der  Materie  in 
Schwingpingen  1 2. 
Induction  11. 

Processe   :    Wftrmeentwick- 
ktromotorische  Kraft  85. 
Salzindustrie  1290. 
Unters.  1432. 

r  :  siehe  phosphors.  Natrium. 
•Ide  :  Unters.  958  f.;  Oxy- 
51  f.;  als  Chinotannate  in 
[en  enthalten  963;  Acetyl- 
963  f.;  Trennung  und  Best. 

•  Unters.  1078. 
:  Krystallf.  371. 

Conchinamin  daraus  979  f. 
iyat  :  Nichthild.  969. 

Oxydation     829,    958    f.; 
Alkaloi'd    mit   dem    Chinin 
rCtion  mit  Chlor  und  Ammo- 
2. 

Strahlenabsorption     198     f . ; 

n  829,  958  f.;    Unters.  962; 

]^en   Anilin    979-;    Trennung 

.  1211;    Reaction  mit  Chlor 

Qoniak  1212  ;  Einw.  auf  den 

J7. 

9  :  optisches  Yerh.  1117. 


Ghininum  fenricitricnm  :  Difftision  322. 
Chininsäure  :  Bild.,  Zus.,  Salze,  Platin- 
doppelsalze, Acetylverb.  829. 

Chinins.  Baryum  :  Lösl.,  Eig.  829. 
Chinins.  Calcium  :  Lösl.,  Eig.  829. 
Chinins.  Cinchonidin  :  Zus.,  Bild.,  Eig., 
Lösl.  972. 

Chinizarin  :  gechlortes,  Bild.  730. 

Chinoidin  :  Trennung   und  Best.  1211. 

Chinolin  :  Bild.  546;  Homologe  587  f.; 
Synthesen  946  f.;  Bild.  947;  Addi- 
tionsproducte  948;  Unters.  1394. 

Chinolindicarbons&ure  :  siehe  Acridin- 
s&ure. 

Chinolinmouocarbons&ure  :  Bild. , 
Schmelzp. ,  Platindoppelsalz ,  Eig., 
Salze  546. 

Chinolinmonocarhons.  Knpfer  :  Zus., 
Eig.  546. 

Chinolinmonocarhons.  Silber  :  Zus., 
Lösl.  546. 

Chinolinreihe  :  Condensationen  von  o- 
Amidoderivaten  für  Körper  der  Chine* 
linreihe  589  f. ;  Unters.  1394. 

Chinolinsfture  :  aus  Chinolin,  Gewg. 
durch  Oxydation,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 
Salze  948  f. 

Chinolins.  Silher  :  Lösl.,  Eig.  949. 

Chinon  :  sp.  G.  15;  CatH^eOt  aus  einem 
Kohlenwasserstoff  CutHtg,  Schmelzp., 
Eig.  443;  CieHgO,,  Bild,  aus  Phenyl- 
naphtylcarhazol  554 ;  CieHfOfN, 
Bild,  aus  Phenylnaphtylcarhazol  554 ; 
Schmelzp.,  Eig.,  Lösl.,  Yerh.  555; 
Yerh.  des  Chinons  gegen  Methyl- 
chinhydron  und  Phenol  657 ,  gegen 
Bromwasserstoffs&nre  und  Brom  733 ; 
CieHioOt,  Yerh.  gegen  Methylamin, 
Aethylamin,  o-Toluidin ,  p-Toluidin, 
Naphtylamin  747 ;  Polymerisation  747 
f.;  CieHfoCi,  AminderiTate  747  f.; 
BUd.  909. 

Chinonchlorimid  :  Zus.,  Bild.,  Krystallf., 
Schmelzp.,  Eig.,  Yerh.  731,  732  f.; 
Yerh.  gegen  Phenol  und  Schwefel- 
säure, o-Kresol,  Brenzkatechin,  Resor- 
cin,  Anilin,  Naphtylamin,  Hydro- 
chinon,  p-Nitrophenol  732  f. 

Chinondichlordümid  :  Bild.,  Yerh.  733. 
Chinonimid  :  Yerh.    gegen    Salzsäure 
731  f. 

Chinotannate  :  Alkalolde  4«  OMba- 
rinden  963. 
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Ssohrogiitsf. 


ChloYdanaiore  :  siehe  CholecAmpher- 
säare  883. 

Chlor  :  Atomrefraction  5  f.;  Atomge- 
wioht)  sp.  V.  21;  Dichte  27,  Dampf- 
dichte  bei  hoher  Temperatur  29  f.; 
aus  Platinchlorfir  80;  Zustand  bei 
der  kritischen  Temperatur  44;  Lö- 
sungswftrme,  Unters.  103  f.;  therm. 
£ig.  135;  Atomrefraction  182;  Yerh. 
gegen  Sauerstoff  240;  Verringerung 
der  Dichte,  Const,  Darst  262  f.; 
York,  in  Pflanzen  und  Samen  1056; 
Nachweis  neben  Jod  und  Brom  1151 
f.;  Nachweis  im  Bromkalium  1152 f.; 
Best,  in  der  Cichorienasche  1222, 
in  Wein  und  Most  1222,  im  Harn 
1236  f.;  Bild.  1294;  Reinigung  chlor- 
haltiger Abgangswftsser  1348;  Einw. 
auf  die  Lichtempfindlichkeit  des  Brom- 
silbers 1390. 

Chloracetylbenzol  :  Yerh.  gegen  Am- 
moniak 587. 

Chlorathyl  :  Yerh.  gegen  Schwefels&ure- 
anhydrid  905  f. 

Chloral  :  Siedep.,  sp.  G.,  sp.  Y.  19; 
Dampfspannungen  142;  Yerh.  gegen 
Schwefelsäure  696. 

Chloralhydrat  :  Dissociation  140  f. ; 
Dissociationsspannungen  142  ;  Coust. 
704;  Eiuflufs  auf  Diabetes  1123; 
Best,  des  Chlorgehaltes  1207  f. 

Chloralkalien  :  Diffusion  70  f. ;  Moleku- 
larrolume,  Diffusion,  Leitung,  Wär- 
roeabsorption  7 1 ;  Yerh.  gegen  den 
Strom  1140. 

Chloraluminium  :  Yerh.  beim  Glühen 
231  ;  Verh.  gegen  Acetylchlorid  380, 
gegen  organische  Yerh.  380  f.;  rohes, 
der  Tuchfabriken,  Bostaudth.   1372. 

Chlorammonium  :  Diffusion,  Leitungs- 
vermögeu,  Lösungswärme  72;  Bil- 
duugswärme  113,  119;  Haltbarkeit 
einer  Lösung  1156;  Yeränderlichkeit 
der  Lösungen  1202;  Düngung  1332. 

Chlorammoniumpalladium  :  Zus.,  Bild., 
Eig.  366. 

Chlorauil  :  Darst.  aus  Chinon ,  Yerh., 
Bild.  730;  Yerh.  gegen  Methyldiphe- 
uylamiu  und  Methylanilin  733;  Eiuw. 
auf  Anilinderivate  1381. 

Chlprantimou  (Trichlorid)  :  Yerh.  gegen 
Wasser  330;  Elektrolyse  334. 

Chlorantimon  (Peutachlorid)  :  Yerh. 
gegen  Phosphortrichlorid  335  f.,  gegen 
Schwefelkohlenstoff  335,  gegen  Phos- 
phenylchlorür  942. 


Chlorantimon-Chlorphoaphor  (Ph 
antimonpentachlorid  :  Darst  ; 

Chlorarsen  (Arsentrichlorid)  :  I 
sp.  G.,  sp.  Y.  20;  Yerh.  gegc 
zol  und  Chloraluminium  944. 

Chlorbaryum  :  Gleichgewichts! 
mit  Chromsäure  8 ;  Yerh. 
oxals.  Kalium  und  Wasser  1( 
flufs  der  Temperatur  auf  di 
durch  oxals.  Kalium  10;  Dh 
Leitungsvermögen,  Lösungswäi 
Neutralisationswärme  durch  1 
säure  107 ;  Yerh.  beim  Glühei 

o-Chlorbenz-m-amido-p-toluidid  : 
Darst,  Schmelzp.,  Salse  840  f 

Chlorbenzil  :  Yerh.  gegen  Xän 
614. 

o-Chlorbenz-m-nitro-p-toluidid  ; 
Bild ,  Schmelzp.,  Lösl.,  Yerh. 

o-Chlorbenz-p-toluidid    :    Zus. , 

Lösl.,  Schmelzp.  840. 
p-Chlorbenzyl  Verbindungen :  Unte 

Chlorblei   :    Siedep.    39;     Yerh. 

Glühen  231 ;  Chiorhydrat  284; 

gegen  Chlor  und  Salzsäure  82 
Chlorbrom  :  Bildungswärme  108 

Chlorbromkaliumplatin    :    Bild. , 

Eig.  362  f. 
/^-Chlorbuttersäureäther  :    Yerh. 

Anilin  788. 
Chlorcäsium  :  Schmelzp.  37 ;  Ye 

Thalliumtrichlorid  284. 

Chlorcadmium  :  sp.  G.,  Contracti 
Siedep.  39  ;  Bildungswilrme  dei 
hydrats  111  ;  Keduction  durd 
serstoff  111  ;  thermo&lektrisch« 
160;  Chiorhydrat  233  f. 

Chlorcalcium  :  Yerh.  gegen  k 
Natrium  und  Wasser  10;  Di 
69 ;  Diffusiou ,  Leitungsver 
Lösuugswärme  73 ;  Neutralii 
wärme  durch  Kohlensäure  107 ; 
beim  Glühen  231  ;  Yorh.  geg 
liumchlorat  232;  Wirk.  aufP 
1332  ;  Ycrb.  mit  fetten  Säurei 

Chlorchrom  (Chromchlorid)  :  Yer 
Glühen  231  ;  Bild.,  grüne  Modi 
312. 

Chlorchromsäure  :   Salze,  Unters 

Chlorchroms.  Baryum    :    Darst- 

Yerh.  gegea  Salzsäure  314. 

Chlorchroms.    Calcium    :    Zus., 
Eig.  315. 


Baohregisteff. 


ICK 


rom».  Kobalt  :  Zub.,  Dartt,  Big. 

roma.  Magnesium  :  Zus.,  Darat., 
tl2  f. 

roBifi.    Natrium    :    Zus.,    Darst., 

118  f. 

roms.  Nickel  :  Zus.,  Darst.,  Eig. 

roms.  Strontium  :  Zus.,   Darst., 

roms.  Zink  :  Zus.,  Eig.  313. 

icliomd  :  Zus.  971. 

ui  :  Bildungswärme  121. 

rivate  von  Kohlenwasserstoffen  : 
fo  auf  die  Poljrmerisation  des 
bromids  471 ;  siehe  auch  Mono- 
lerivate  sowie  Chlorverbin- 
m. 

en  (Chlorid)  :  thermoSlektrische 
161 ;  Magnetisirungsfunction 
Zers.  bei  Gegenwart  von  orga- 
m  Säuren  im  Licht  190;  Yerh. 
Glühen  231 ;  Dialyse,  Niohtan- 
e  Ton  Oxychlorideb  des  Eisens 
. ;  Diffusion  322 :  Yerh.  gegen 
lide  767  ;  Verh.  in  der  Photo- 
ie  1890;  Zers.  im  Licht  1894. 
en  (Chlorür) :  thermoSlektrische 

160;  Diffusion   322;    Lösungs- 

fUr  Sulfate  1154. 
lalkalien    :    Yerh.    gegen     den 
I  1140. 

Id  (Chlorid)  :  thermoSlektrische 

160;  Reduction  durch  Wasser- 

861 ;     als    Reagens    auf  Ozon 

f.1 

Idhamstoff  :  Bild. ,   Eig. ,   Lösl. 

drin  :  Yerh.  gegen  Amine  518. 
»  e  DOngwerth  1332. 
»buttersäureäther  :  Yerh.  gegen 
ydrat  789. 

1  (Monochlorjod)  :  Bildunga- 
e  108  ;  Yerh.  gegen  Phosphenyl- 
är  942. 

1  (Trichlorjod)  :  Bildungswftrme 

Iphosphor     (Phosphorchlorürjo- 
BUd.  275. 

iiam  :  Diffusion  69;  Diffusion, 
ngsvermögen ,  Lösungsw&rme 
^influfs  der  Temperatur  auf  die 
(•iluugen  in  Lösungen  73  f. ; 
eines    Gemisches     mit    Chlor- 


natriom  75;  elektromotoriache  Kraft 
155;  Yerh.  beim  Glühen  280;  Best, 
im  Camallit  1174;  Beseitigung  bei 
Magnesiabest  1175  f.;  Procentgehalt 
im  Camallit  1296;  Düngung  188S. 

Chlorkaliumplatin  (Kaliumplatinchlo- 
rid) :  Yerh.  gegen  Kaliumplatinbro- 
mid  363 ,  gegen  Kaliumferrooxalat 
771. 

Chlorkalk  :  Const.,  Einflufs  des  Wasser- 
gehalts auf  dieDarst.,  Yerh.  1278 f.; 
Regeneration  des  Braunsteins  beim 
Chlorkalk-Proceis  1276  f. 

Chlorkalkgoldbad  :  Darst.  für  die  Pho- 
tographie 1393. 

Chlorkobalt  (Kobaltchlorür)  :  Diffusion 
69 ;  Diffusion ,  Leitungsvermögen, 
Lösungswarme  73. 

Chlorkobalt  :  Yerh.    beim  Glühen  231. 

Chlorkohlensäure  :  Reduction  760. 
Chlorkohlensäureäther    :    Darst.     592; 

Yerh.  gegen  Alkohole  und  Alkoholate 

594. 

Chlorkohlensäure-Aethyläther   :   Einw. 

auf  Natriummethylat  378. 
Chlorkohlensäure-Isoamyläther :  Siedep., 

sp.  G.  592;  Bild.  594. 
Chlorkoh  lensäure-Isobu  ty  läther:  Siedep., 

sp.  G.  592. 

Chlorkohlensäure-Methyläther   :   Einw. 

auf  Natriumäthylat  378 ;  Yerh.  gegen 

Bleiozyd  436  f. ;  Bild.,  Zus.,  Siedep., 

Eig.,  sp.  G.,  Yerh.  592. 
Chlorkohiensäure-Propyläther  :  Siedep^ 

sp.  G.'592. 

Chlorkohlenstoff :  sp.  G.  14  ;  Beziehung 
zwischen  Druck ,  Temperatur  und 
Dichte  der  gesättigten  Dämpfe  49  f. 

Chlorkohlenstoffe  :  CCl^,  C,Cl4,  C,C1«, 
Ersetzung  des  Chlors  durch  Brom 
471  t 

Chlorkupfer  (Chlorid)  :  Siedep.  38; 
Diffusion  69;  Bildungswärme  110; 
Yerh.  in  der  Photographie  1390. 

Chlorkupfer  :  Yerh.   beim  Glühen  281^ 
Chlorkyanconiin  :  Bild.,  Yerh.  898;  Zus., 
Bild.,  Siedep.,  Eig.,  Yerh.  401  f. 

Chlorlithium  :  sp.  G.,  Contraction  14; 
Diffusion  69 ;  Diffusion,  LeitangsTcr- 
mögen ,  Lösungs wärme  72  ;  Einflufs 
der  Temperatur  auf  die  Yertheilang 
in  Lösungen  73  f . ;  Yerh.  beim 
Glühen  231  ;  Yerh.  gegen  Kaliam- 
chlorat  232. 
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CblonnAgiMsiiim  :  IHSahiotL,  Leitaigs- 
vermögen,  Löcungswlrme  73 ;  Yerh. 
beim  Olahen  231 ;  Trennung  too 
schwefeU.  Kidiam-  Magnesinm  im 
Kainit  1174;  Wirk,  aof  PlUnxen 
1332. 

Chlormagnesiumplatin  :  optisches  Yerh. 
im  polarisirten  Lichte  196  f. 

Chlormalonsftureester  :  Yerh.  gegen 
Natriummalonsftoreester  786 ;  Siedep., 
Yerh.  gegen  Natrinmitbylat  nnd 
Benzylchlorid  887. 

Ghlormangan  (Chlorür) :  elektrisches  Lei- 
tungsvermögen 154 ;  Yerh.  beim 
Glühen  231 ;  Flüchtigkeit  in  einem 
Salzsfturestrom  317. 

Chlormangan  (Perchlorid)  :  Yerh.  gegen 

Wasser  317. 
Chlormetalle  :  Yerb.  mit  Salzs&ure  233  f. 

Chlormethenylamidonitrophenjlmercap- 

tan,  siehe  ChlomitrophenylsenföL 
Chlormethenylamidophenylmercaptan    : 

Const.  406  f.;  Yerh.  gegen  TriAthyl- 

phosphin  410;  Darst  627. 
Chlormethylhomocinchonidin    :      Bild., 

£ig.,  Zns.,  Schmelzp.  975. 

Chlomatrinm  :  Diffusion  69;  Difi^on, 
Leitungs  vermögen,  Lösungsw.  72 ;  Ein- 
flufs  derTemperatur  auf  dieYertheilung 
in  Lösungen  73  f.;  Lösl.  eines  Ge- 
misches mit  Chlorkalium  75 ;  Lösungs- 
wärme des  sogenannten  Kryohydrats 
78;  Yerh.  beim  Glühen  230;  Yerh. 
gegen  Kaliumchlorat,  gegen  Sfturean- 
hydrlde  und  Sauerstoff  232 ;  Tren- 
nung von  schwefeis.  Kalium-Magne- 
sium im  Kainit  1 1 74 ;  Beseitigung  bei 
Magnesiabest.  1175  f . ;  Nachweis  im 
Essig  1210  ;  siehe  Kochsalz,  Steinsalz, 
Pfannensalz. 

Chlomickel  (Nickelchlorür)  :  Diffusion, 

Leituugsvermögen,  Lösungswärme  73 ; 

thermoSlektrische   Kraft    161 ;   Yerh. 

beim  Glühen  231. 
ChlornitropbenyleenfÖl :  Bild.,  Schmelzp., 

Eig.  407  ;  Yerh.  gegen  Anilin  408. 

Chloroform  :  Siedep. ,  sp.  G. ,  sp.  V. 
19;  Beziehung  zwischen  Druck, 
Temperatur  und  Dichte  der  gesättig- 
ten Dämpfe  49  f. ;  Dichte  und  Span- 
nung des  Dampfes  53;  Absorptions- 
vermögen 102  ;  Verlauf  der  Biid.  aus 
Alkohol  472 ;  Hydrat  473  ;  Best. 
^^7. 


Chlorogenin,  siehe  Alstonin. 

Chloromelanit  :  Unters.  1466. 

Chlorophyll  :  Bild,  unter  dem  i 
des  elektrischen  Lichtes  1044; 
tur  und  Zus.  der  Kömer,  1 
1056 ,  1057  ;  aus  Lolium  p< 
aus  Eucalyptus  globolns  1057. 

Chlorophyllan  :  Yerh.  gegen  A 
1057. 

Chlorozaläthylin  :  Yerh.  gegen  Nj 
520  f.;  Yerh.  522. 

Chloroxalallylin  :  Zus.,  Existens 
Chloroxalamylin  :  Bild. ,  Eig.,  8 

LosL  522  f. 
Chloroxalpropylen  :  Zus.,  Büd., 

Siedep.,  Eig.,  Salze  522. 
Chlorozon  :  Bleichmittel,  Darst 

Chlorpalladium  (Chlorür)  :  Doto< 
mit  Ammonium  und  Qneck 
chlorür  365 ;  Yerh.  gegen  Arno 
366  f. ;  Anw.  zum  Nachwei 
Kohleooxyds  1172. 

Chlorphenole  :  Anw.  1340  f. 

Chlorphenylsenfbl  :  Unters.  40 
Darst.,  Yerh.,  Yerh.  mit  Platind 
Gohichlorid  407  ;  Yerh.  gegen 
nnd  Salzsäure  409 ;  Darst.  411 

m-ChlorphenylsenfÖl  :  Siedep.  411 
627. 

o-Chlorpheuylsenföl :  Schmelzp.,  i 
411  ;  Schmelzp.  627. 

p-Chlorphenylsenfol  :  Schmelzp.,  l 
411;  Schmelzp.  627. 

m-Chlorpheuylthionhamstoff :  Soh 

411. 
o-Chlorphenylthioharnstoff  :    Seh 

411. 
p-Chlorphenylthioharnstoff    :  Seh 

411. 

Chlorphenylthiohamstoffe  :  Darsi 
Yergleich  mit  Chlormethenyh 
phenylmercaptan  411. 

Cblorphosphor  (Chlorür)  :  Siede{ 
G.,  sp.  V.  20;  Unters,  der  I 
Spannung  51  ;  Yerh.  mit  Tetn 
titan  332  f. 

Cblorpikrin  :  Siedep.,  sp.  G.,  sp. 

Chlorplatin  (Chlorid) :  thermoMekl 
Kraft  160;  Vorh.  gegen  Kaliun 
Oxalat  771;  Darst.  von  reinem 

Chlorplatin     (Chlorür)    :     Verb. 

Ammoniak  367. 
^y-Chlorpropionsäre  :  Darst. ,    Seh 

696. 


mBtiueftther  :  Verh.  gtgen 
hyiu  817. 
NiiHiarealdelijd      :      Varh. 

EitetBUnre  696  f, 
ber  (Calomel)  :  Verb,  bei 
i  von  Chloriuitrium,  Zucker, 
axe  357. 

übet  (Cblorid)  :  Verb,  beim 
10 ;  Verb,  gegan  Thiaiuide 
1  KaliiimrerrooxBUt  TTI. 
■m  '■  ap.  U.,  Cootractioa  14; 
Tb&Uiumtrichlorid  2H4. 
bimkalium  :  Zenetsbarkeil 
«en  1299. 

IbinBaiiD  ;  Zu«.,  Ltlsl.  9S1. 
inin  :  LOaatigswBriDe  des 
BD  Erjofaydrata  TS;  Verb, 
loldlalxe  233,  gegen  Mou- 
,  gegen  Bacteriea  131Ü, 
um  :  Spectrum  3ü3. 
kl  :  Verb,  gugen  Fbospbe- 
r  94t. 

b\  (Chlorür)  :  Vorb.   gegen 
lUekstoff  269  f. 
hlaticketoff  :  Bild.,  Färbung 

:  Verh.    beim  OlUheu  230; 
a  auf  DBBMm   Wage    1303; 
ifindlicbkeit  1391. 
.m     (SiliciumtetrachJorid)     : 
■p.   O.,    sp.    V.    20;     Verh. 
iMpbenylclilorür  94  S. 
Inm  :  Verh.  gegen  Bchwefei- 
Bd    Wuser    10 ;     Diffuaion, 
rennügen,  Löniogsirärme  73 ; 
«tiaDBwKrme   duccb  Kohlen- 
7  :  Verb,  beim  Glühen  231; 
gen  Ktüiumchlorat  133, 
«■□re  :  Siedop.,   sp.  Q.,   ap. 

'  (Chlorid)  :  Schmolzp.  37. 
'  (ChlorQr)  ;  BohmeUp.  87. 
(Chlurid)  :  Biedep- ,  sp.  G-, 
) !  Verh.  gegen  Acotylchlorid 
(«n  PboBphenylcblorür  942. 
■klpeterattuie  :  Untera.  2S8. 
rt   -.   Verh.    bei   dar  Elektro- 

Jyl  :  Siedep.,  sp.  Q.,  ip.  V.  SO. 
lidungeD   :   Verh.  gegen  den 

1S9. 

tTatoff :  Damprd.  31 ;  LeitUDga- 
iH,  Diffueion,  LDauugawltruie 
■k.  auf  die  oplUcheu  Eig.  re- 


MotaUchloride  S33  f. ;  Aetberi- 
ficätiou  383. 

ChlorwanaeratolT-Bleiiaporchlcirid :  Bild., 
Verb.  32S. 

CbiorwaaBB  letaB  -  Cinchonin  ■  Platioohlo- 
rid  :  Bild.,  Zus.  970. 

CblonruseratofiBaure  ;  Lö«l.  des  oiftla. 
Calciuma  and  oxaU.  Zinks  8;  Lö- 
anngggoscb  windigkeit  gegen  Magne- 
sium II,  gegen  Baryum  12;  UnTor- 
llnderlichkeit  des  Auadehnungacoef- 
fiaienteo  33 ;  Uarst.  264  f. ;  physi- 
kalische Cooataaten  der  flilssigen  36& ; 
NaohweiillSa;  Beat,  in  den  Kammer- 
gaaen  1387. 

ChlorwaaserBtolfsllure  -  BonieaUtbaT  : 
Identität  mit  Campbenchlorhjdrat 
453. 


Chlorwasserstoffs.    AethjIdiacetonaEniu- 
platjnehlorilr :  Zus.,  Bild.,  LDaL,  Verh. 

722  r. 
CbloiwBASorstoffa.     Äethylendibromphe- 

nyldiamin  :  Zus..  PlatindoppeUali  529. 
ChlurwasaeratoirB.AoUiylhuDatolf  :Verh. 

beim  Erhitzen  mit  Alkohol  422. 
ChlorwaisorstuftB.  AethylbydroiyUtnin : 

üarsl,,  Sohmelip.,  Vurh.  502. 
ChlorwasBerstotfs.  AUxarinbUu   :    Zus., 

Dsrat.  744  f. 
CblorwaBaerstetfa.  Amidoazoxylol :  Eig., 

Flatinnalz  544. 
Chlorwasserstoffs.    ^-AniidobatteraAiue- 

amid  :  BÜd.,  Eig.  TH8. 
Chlorwuscratufls.  Amidocampher  :  Zus., 

Eig,,  ChloropUtinat,  Lüal.,  737. 
Chlorwaaserstoffs.    Amidoisovaleramid  : 

Krystollf.  809. 
Cblornaaseratoffs.     AmidoisoTaloramid- 

Platinchlorid  :  KrystaUf.  809. 
Chlorwasserstoffs.  Amido'isovaloroamid  : 

Zus.,  Bild,  KryauUf.,  LÖsI.,  Chloro- 

pUtinat  699;  Krystatlf.  809. 
Chlorwaaserstoffg.  Amidotsovaleronitril : 

Zus.,  Bild.,  Lös-,  Eig,  Chioroplatinat 

699. 
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Sachregister. 


Chlorwasserstoffs.  /^-Anilidobnttersfture- 
anilid  :  Bild.,  Zus.,  Big. ,  Schmelzp., 
Lösl.  788;  Chloroplatinat  789. 

Chlorwasserstoffs.     o-Auisidin     :     Zus., 

Lösl.,  Verh.  635. 
Chlorwasserstoffs.AnthrachiDolincbiiiou: 

Zus.,  Eig.,  Lösl.,  Chloroplatinat  746. 
Chlorwasserstoffs.     Apochinin    :     Eig., 

Gold-,  Platinsalze  965. 
Chlorwasserstoffs.  Apocmchonidin :  LösL, 

Chloroplatinat,  Zus.  965. 

Chlorwasserstoffs.  Apocinchonin  :  Eig., 
Chlorplatinat  966. 

Chlorwasserstoffs.  Apoconchinin  :  Eig., 
Chlorplatinat  965. 

Chlorwasserstoffs.  Atropin-Goldchlorid  : 
Eig.  990. 

Chlorwasserstoffs.  Atropyltropei'n :  Gold- 
salz, Zus.,  Eig.  989. 

Chlorwasserstoffs.       Benzenyldiphenyl- 

amidin  :  Bild.  757. 
Chlorwasserstoffs.  Benzoanilin    :     Big., 

Chloroplatinat  725. 

Chlorwasserstoffs.  Benzoyltropem  :  Pla- 
tindoppelsalz, Zus.,  Lösl.  989. 

Chlorwasserstoffs.     Beuzylcinchonin 
Bild.  978. 

Chlorwasserstoffs.  Benzyloinchonin-Pla- 
tinchlorid  :  Zus.  978. 

Chlorwasserstoffs.  Berberin  :  Darst.  ei- 
nes krystallisirten  999. 

Chlorwasserstoffs.  Biguanid  :  Zus.,  Chlo- 
roplatinat 417  f. 

Chlorwasserstoffs.  o-Chlorbenz-m-amido- 
p-toluidid  :  Zus.  841. 

Chlorwasserstoffs.  Cincbonidin  (neutra- 
les) :  Eig.  Cbloroplatinat  972. 

Chlorwasserstoffs.    Cincbonin     :     Verb 
gegenPbosphorpenta-  und  -oxychlorid, 
Chlorid  daraus  970;  Bild.  977. 

Cbloi-wasserstoffs.     Cinuarayltropein      : 

Eig..  Platinsalz,  Goldsalz  989. 
Chlorwasserstoffs.  Collidin  :  Eig.  524. 

Chlorwasserstoffs.  Coucbinamin   :    Zus., 

Eig.,  Chloroplatinat  980. 
Chlorwasserstoffs.    DiJltbyl-o-amidopbe- 

nol  ;  Lösl. ,  Krystallf. ,  Platiudoppol- 

salz  639. 
Chlorwasserstoffs.    Diamidodiraetbylby- 

drocbiuon  :  Zus.,    Bild.,    Scbraelzp., 

Eig.,  Lösl.  657. 
Chlorwasserstoffs.  Diamidotripbeuylme- 

tban-Platinchlorid  :  Zus.,    Lösl.  561. 
Chlorwasserstoffs.       Diapocinchonin      : 


Chloroplatinat,  Zus.,  £lig ,  Golddoppel- 
salz 966. 
Chlorwasserstoffs.    o-Diazobenzoteliin- 

imid  :  Bild.,  Lösl.  ^44  f. 
Chlorwasserstoffs.  Diazonaphtalin :  VerL 

gegen    eine   alkalische    Lösmig  tod 

Salicylstture  848. 
Chlorwasserstoffs.     Diazonitrohydre- 

zimmtsäure  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  869. 
Chlorwasserstoffs.   Dibrom-p-anisidin  : 

Eig.  684. 
Chlorwasserstoffs.  /9-Dicyaiidi-o-toljlga- 

anidin  :  Bild.,  Zus.  426. 

Chlorwasserstoffs.    o-Dimethylamidoaai* 

sol    :    Eig.,    Platindoppelsals ,   Ziß^ 

Lösl.  631. 
Chlorwasserstoffs.     Dimethylhydrasin 

(neutrales) :  Zus.  568 ;  (saures) :  Zu., 

Platindoppelsalz  568. 
Chlorwasserstoffs.     Ditamin-Platiiichlo- 

rid  :  Zus.,  Eig.  982. 
Chlorwasserstoffs    Echitamin    :    B3d., 

Verb.  982. 
Chlorwasserstoffs.  Echitenin-Platinchlo- 

rid  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  985. 

Chlorwasserstoffs.    Echitenin  -  Qaeokril- 

berchlorid  :  Zus.,  Verh.  985. 
Chlorwasserstoffs.  Furf urobeniidin :  Zus., 

Eig.,  Chloroplatinat  709. 
Chlorwasserstoffs.    GuanylphenylguAiii* 

din  :  Zus..  Eig.  425. 
Chlorwasserstoffs.     Guanylphenylthio- 

barnstoff  :  Zus.,  Eig.  425. 
Chlorwasserstoffs.     Horaocinchonidin 

(neutrales)  :  Eig.,  Chloroplatinat  973. 
Chlorwasserstoffs.    Hydrochlorapocbinin 

(saures)  :  Zus. ,    Lösl.,    Eig.,    Plttin- 

salz  967. 

Chlorwasserstoffs.  Hydroc  hlorapocinebo- 
nidin  (saures)  :  Zus.,  Eig.,  Chloro- 
platinat 968. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrochlorapooin- 
choniu  i saures)  :  Zus.,  Eig.,  Chloro- 
platinat 968. 

Chlorwasserstoffs.  Uydrochlorapoconchi- 
nin  :  Zus.,  Eig.,  Chloroplatinat  967. 

Chlorwasserstoffs.  Hydroxylamin  :  Bil- 
dungswärme 119;  Verh.  gegen  Cyan- 
amid  415. 

Chlorwasserstoffs.  Hyoscin  :  Verh.  ge- 
gen Kali,  Platindoppelsalz,  Lösl.  992. 

Chlorwasserstoffs.  Hyoscin-Goldchlorid : 
Zus.,  Lösl.  992. 

Chlorwasserstoffs.    Hyoscyamin-Gold- 
cblorid  :  Zus.,  Eig.  990. 
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Ihersioffe.     Iraidophenylalhor    ; 

^d.  757. 

MerBtofTs.    Isodipfridin   :    Eig., 

IpUtiDst,   Zus..   Läsl.,   Qusck- 

p^peJüali  9&1   f. 

iHTStoffs.    KvniiSthiii     :     Zus., 

IB9- 

Iwntaffs.  Ef  HiicoDÜa-Zmkchlo- 

Ku.,  Bild.,  Eig.  402. 

iNntoffs.  LutidiD  :  ZuB. ,  Eig., 

'nnd  PlalinsBlz  628. 

CMstuffs.       a  -  Metbrlsmidoca- 
le  :LJl!l.,  Eig.,  Cbloroplaünat 

PMTttoffs.  a-  u-MelhvIbensgl;- 
taidiu  :  Zus.,  Eig.,  PlatiDdop- 
t,  419  f. 

InorBtoffB.  ß-o-tilathj\hf,azjig\y- 
Midin :  Zus.,  Eig-,  C'bloropUtiuat 


^Tstoffs.  Methylh. 

eg.,  ChlorupIfttiDat  976. 
irsloffa.  MoQoäthyl-o-smido- 
pol  :  Zui.,  Eig.,  Flatiadoppel' 
Verb,   gegon    Bulpotrigs  Sltnre 

r^toffs.     MouuSthyl-o-fttnido- 
Zus.,  KrysUllf.  63S. 
■Hrstuffa.  Mono&midotripbenyl- 
^  :  Znt.,  Gig.,  PUtiuddppelsalz 


■Mrstoffi.     p-Monoamidoximmt- 
cZuB.,    Eig.,   Platiadoppelsalz 


ntoffB.  MoQobiom-p 
Id.  634. 


isidin 


uerslnffa.     Moaobrombenzyl' 
;  Bild.,  Eig.,  Lösl.,  Schmetzp., 
doppelnalz  481. 

IknrstulTB,      Mouobrombunzyldi- 
'BchmeUp.,  Eig.,  Cbloroplatinat 


Mentoffii,      Mononitrofnrforani- 
fat.,  Eig.  70tJ. 


ChlorwaiaersofTs.   OKalatbylin     :     Zus., 

Eig.,  Platin-,  OolddoppelsalK  GSl. 
Chlorwaaderstoffa.  OialSlbyliD-Chlorcal- 

cium  :  Eig.  Ö2I. 
Ccblonvassomtoffs.  Oxybenxoyltrope'ii] ; 

ZUB.,  Eig.,  LöbI.  »87 ;    Platin-,  Qold- 

doppslaalz  98  B. 
CblorwaliserstoffB.  p-OiybensoyltropsIn : 

PUtin-,  Golddüppalsalz  988. 
CblorwaaaerBtoffs.  üiydi morphin  :  ZuB., 

Eig.,  Lösl.  9ö5. 
CblorwaBserstofls.  Ozyecbitamiu  :  Eig., 

PlatiuBsli  984. 
CblorwaB»erataffs.  OxygutQidiu :  Chloto- 

platinat.  Zus.  415. 
ChlorwasBcnttofTs.  OxykyancDDiJD :  Zua., 

Zus.,  Eig.,  Cbloroplatioat,   Läal  400. 
ChlonrasserBtoffa.     Ozjtoluyltrope'ia    : 

Eig.,  QolddoppalBatx  986  f. 
Cblorwasaeratoffs.  Paeiidotropin    ;    Pla- 

tiocblovid-,     Ooldcbloridsklz ,     Zus., 

QuecicsilbeiHslz  992. 
Chlorwasaerstofia.   8slioyl-o-iiitj-an!Ud   : 

Zus.,  Big.  848. 
Cblorwasserstoffs.  Salicy  Itrop  ein  :   Eif.J 

Lünl. ,  PlstindoppelBalz ,   GolddoppM- 

salz  986. 
CbiorwaaseretoSs,  TetrftmetbyldipbeDyl- 

diamln  :  Zus.,    FlatincloppolBBlx  532. 
Cblorwasserstoffs.    m-Tolaidin     :     Eig., 

Plstiudoppeiaalz  543. 
CbiumaBaerBtairB.TriBcetoiidiatniu:Zui., 

Daret-,  Eig.,  Platin-  und  Qolddoppol- 

sah  510  f, 
CblorwaBseretoSs.  Triamytunin   :    Eig,, 

ChiaruplatiuBt  618. 
CblorwaeserstolTs,  Tribrompbanylguani- 

dia    :   Eild. ,     Zus.,     Platin doppelBali 

629. 
Ch  lorwaseerBtoffs.  Tri  chloTamidophenol- 

Plntinehlorid  :  Eig.  7S2. 
CblojrwBaaerBtoffa.    Trimethylamiduphe- 

nalammanium    :    Zua. ,    Löel..     Eig., 

Pia (iudoppel Balz  634. 
CblorwasBerstoffBTrimetbylnitrophenol- 

ammoaium  :  Zua.,  Eig,,  Platlndoppel- 

Balz,  Leal.,  PerJodid  633. 
C^blorwaBserstoffa.      o-Trimetbyipböuol- 

BrnmoDium  :  Zus.,    Lüsb,    Fiatinasli, 

Perjudid  631. 
CblorwasBeratoffa.  Tropidin-Platinvhlo' 

rid  :  Krystallf.  993. 
ChlurwagaeTStoSi,  p-XyleadiamiD  :  Zus., 

Eig.  544  f. 
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Chlorwasserstoffs.  Xylidin  :  Yerh.  g^- 
gen  Methylalkohol  456. 

Ghlorwismuth    (BiClg)    :    Yerh.    gegen 

Wasser  330. 
Chlorytterhium  :  optisches  Yerh.  300. 

Chlorzink  :  elektrisches  Leitungsver- 
mögen 154;*  thermoelektrische  Kraft 
160 ;  Yerh.  heim  Glühen  231. 

Chlorzinkammoniak  :  Yerh.  gegen  Phe- 
nol 622. 

Chlorzinn  (Zinnchlorid)  :  Siedep.,  sp. 
G.,  sp.  Y.  20 ;  Yerh.  gegen  Phosphenyl- 
chlorür  942. 

Chlorzinn  (Chlorür)  :  Yerh.  heim  Glü- 
hen 231 ,  gegen  Kaliumohlorat  332  ; 
Elinw.  auf  Stickstoff-Sauerstoffverh. 
267  f. 

Cholalsäure,  siehe  Cholsäure. 

Cholansäure  :  Anhydrid  der  Cholecam- 

phersäure    881  f.;     Bild.  882;     Um- 

wandl.  883. 
Cholansäure-Aethyl&ther  :    Zus.,   Bild., 

Bchmelzp.,  Eig.,  Yerh.  882. 
Cholans.  Baryum  :  Eig.  882  f. 
Cholecamphersäure    :    optisches    Yerh., 

Lösl.  881 ;  Bild.  883. 
Cholesterin  :  Gehalt   des  menschlichen 

Gehirns  1090. 

Cholin  :  Phospborescenz  193. 
Cholsäure  :  Unters.  1100  f.;  Oxydation 
1101  f. 

ChrOm  :  Atomgewicht,  sp.  Y.  21 ;  Ab- 
sorptionsspectrum 209 ;  Schwofelverb. 

310  f.;  Sulfide  und  Selenide,  Darst. 

311  f.;  Best,  im  Eisen  und  Stahl 
1177  f.,  in  Stahl-  und  Eisenlegirun- 
gen  1179. 

Chromalaun,  siehe  schwefeis.  Chrom- 
Kalium. 

Chromamalgam  :  Bild.,  Eig.  308. 

Chromate  :  Yolumconstitution  14;  siebe 
die  chroms.  Salze. 

Chromeisen  :  Unters.   1413. 

Chromgranat  :  Unters    1443. 

Cbromite  :  Darst.  entsprechender  Schwe- 
felverb, des  Chroms  310  f ;  siehe 
die  Chromoxydverbindungon. 

Chroraloim  :  Anw.  als  Bindemittel  für 
Zündhölzer  1307. 

Cbromochromisulfid  :  Darst.,  Eig.  310. 
Chromometrie  :  1140. 
Cbromoxychlorid  :  Bild.   308. 
Chromoxyd  :  Yerh.  gegen  Cbloruatrium 
232)  gegen  Jodkalium    233 ;  magne- 


tische Eig.  238;  Yerh.  gegen  Santr- 
stoff  307;  gegen  Brom  808,  gtgm 
Schwefelwasserstoff  811  f. 

Chromoxydhydrat :  Yerh.  beimErfaitMo, 
zweite  Modification,  Yerh.  gogw 
Chlor  307,  gegen  Schwefel  810. 

Chromoxyd-Zink  :  Yerh.  310  f. 

Chromsftore  Gleichgewichtmistaad 

mit  Chlorbaryum  8 ;  Yerh.  geg« 
Jodkaliom  232,  gegen  HalogenTo)). 
1151. 

Chroms.  Alkalien  :  Yerb.  mit  Wismuft- 
und  Cadminmsalzen  386. 

Chroms.  Guanin  :  Bild.,  Eig.  484. 

Chroms.  Kalium  :  Krystallf.  des  nea- 
tralen  und  sauren  Salzes  808 ;  Doppel- 
verb, mit  Chlorquecksilber,  SjTstaUl 
mit  Cyanqueoksilber,  Krystallf.  809; 
volumetrische  Best  1182. 

Chroms.     Kupfer    (hasisches)    :   Büi, 

Zus.  330  f. 
Chroms.    Kupfer    (neutrales)   :  Nicht* 

existenz  330  f. 
Chroms.   Magnesium  :   Aendenmg  ^m 

Brechungsexponenten  185. 
Chroms.     Salze         krystallographiBeke 

Unters.  308  f. ;  Anw.  in  der  Qerberri 

1374;  (saure):  siehe  die betreffendeo 

di-  und  trichroms.  Salze. 
Chroms.  Sarkin  :  Lösl.  434. 

Chroms.  Xantbiu  :  Lösl.  434. 

Chromsolenür,  siehe  Selenchrom. 

Cbromsesquiselenid ,   siehe  Selenchrom. 

Chromsesquisulfid,  siehe  Schwefelchrom. 

Chromsulfür  und  -sulfid,  siehe  Schwefel- 
chrom. 

Chromyldichlorid  :  Siedep. ,  sp.  G.,  ip. 
Y.  20. 

Chrysanissäure  :  Bild.  543. 
Chrysen  :  Spectrum  1208. 

Chrysoberyll   :     Molekularwärme    and 
Molokularvolum,  sp.  G.,  sp.  W.  287. 
Chrysotil  :  Unters.  1463. 
Chumo  :  Zus.  1346. 

Cbylurie  :  Unters,  des  Harns  in  einem 

Fall  von  Chylurie  1117. 
Cichorie  :  Uuters.,  Best  im  Kaffee  1223. 

Cinchomeronshure  :  Uebereinstimmung 
mit  der  Pyridindicarbonsäure  823; 
Salzsäurevorb.,  Zus.,  Krystallf.,  Plt- 
tiusalz  824;  Bild.  958;  BUd. 
Schmelzp.,  Eig.,  Salze  960. 

Ciuchomeronsäure-Metbyläther  (saurer) : 
Identität  mit  Apophyllensäure,  Zus., 
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Schmelsp.y  Eig.  957  f. ;  Yerh. 
Salzsäure  958. 

»rons.     Baryum     (neutrales)    : 
^d.,  Lösl.  960  f. 
»rons.     Calcium     (neutrales)   : 
fösL,  Krystallf.  961. 

trons.  Kupfer  (neutrales): Bild., 
Sig.  961. 

)rons.  Silber  (neutrales)  :  Zus., 

n. 

MTons.    Silber   (saures)    :   Zus* 

Pelletierana   :    Abstammung 
scorinden  1073. 

lin  :  Oxydation  958  f.;  Zus., 
ion  969 ;  Schmelzp.,  Eig.,  Lösl., 
,  Gewg.  971;    optisches  Yerh. 

Prüfung  973  f.;  Verb.  974 f.; 
jregen  Jodmethyl  975,   gegen 

978  f.:   Trennung  und   Best 

lidin  :  Bild.  965. 

u  :  Unters.  524;  Oxydation 
;  Zus.,  Oxydation  969;  Zus. 
. ;  Aetbylderivate ,  Methyl-, 
derivate,  Darst.  976  f.;  Verb. 
Benzylchlorid  977,  gegen  Ani- 
*;  Trennung  und  Best.  1211 ; 
Chinidin. 

obenzylcblorid  :  Bild.  977; 
Big.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Yerh., 
loppelsalz  978. 

abenzyloxydhydrat :  Bild.,  Eig.? 

lat  978. 

nsäure  :  Derivate,  Unters.  1394. 

mumrinde  :  Gehalt  an  alkoho- 

1  Extract  1069. 

num     Zeylanicum    :    Aschen- 

0  1071. 

lameisensfture   :    Darst,    Eig. 

lameisens.    Silber  :  Zus.,  Eig. 

Ichlorid  :  Bild.,  Eig.,  Schmelzp., 
.  879  f. 

Icyanid  :  Zus.,  Bild.,  Schmelzp.» 
iösl.,  Verb.  880. 
Iformamid   :    Zus.,  Bild.,  Eig., 
Izp.,  Lösl.,  Yerh.  880. 

Imethylketon    :    Const ,    Bild. 

Itropei'n  :  Zus.,  Bild.,  Schmelzp., 
Salze  989  f. 


CitraconsAure  :  sp.  G.  15;  Yerh.  gegen 

Aoetylchlorid  814.   ' 
Citracons&ureanhydrid :  Bild.,  Zus.  813  ; 

Bild.  814;  Bild.,  Const  818. 
Citramalsfture  :  Bild.,  Const.  814. 
Citronenbaum  :  Unters.  1071. 

Citronens&ure :  Lösungsgeschwindigkeit 
gegen  Magnesium  1 1 ;  Yerbrennungs- 
und  Bildungswärme  131 ;  Yerh.  gegen 
concentrirte  Schwefelsäure  und  Phos- 
phorsäure ^59;  Synthese  817  f.; 
yersuchte  Darst  818;  Destillation 
818  f.;  Fabrikation  1289. 

Citronens.  Ammonium  :  Best  der  zu- 
rückgegangenen Phosphorsäure  1158 ; 
basisches,  Yerh.  bei  der  Phosphor- 
säurebest  1163. 

Citronens.  Calcium  (dreibasisohes)  : 
Bild,  bei  der  Phosphorsäurebest  1 163. 

Citronens.  Chinineisen  :  Diffusion   322. 

Citronens.  Chinin-Eisenoxyd  :  Prüftmg 
1213. 

Citronens.  Eisenoxyd  :  Diffusion  322. 

Citronens.  Eüsenoxyd-Ammonrum  :  pho- 
tochemische Zers.  190;  Diffussion  322. 

Citronens.-essigs.  Thonerde  :  Wirk. 
1340. 

Citriis  Aurantium  :  Unters.  1071. 

Citrus  Bigaradia  :  Unters.  1071. 

Citrus  deUoiosa  :  Unters.  1071. 

Citrus  Medica  :  Unters.  1071. 

Cloakenwasser   :    Aufschliefsung      zur 

Phosphorsäurebest.  1230. 
Coaks  :  Schwefelbest  1156;  Aschenbest 

1171. 
Cochenille  :  Yerarbeitung  1388. 
Cocosnufs  :  Unters.  1040. 

Codöin  :  sp.  G.  17. 

Cölestin  :  Unters.  1422  f. 

Collidin  :  Bild. ,  Zus. ,  Siedep. ,  Lösl., 
sp.  G.  523  f. ;  Bild.  953 ;  wahrschein- 
liches York.  1071. 

Collodium  :  Jodirtes  und  nichtjodirtes, 
Aufbewahrung  1310. 

CoUodolith   :   tafelförmiges   Collodium, 

Darst,  Eig.  1310. 
Collo'idsubstanzen   :   Einflufs    auf    die 

Krystallisation  1  f. 

Colophonium  :  Destillation  1083;  Erk. 
1229. 

Colorimeter  :  neues  187  f.;  MüUer*- 
sches  Complementär  -  Colorimeter, 
Anw.  1140. 

Columbit  :  Unters.  1479, 
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Comtioekgang  :  Tampentitr  1491. 
Ck)iiohiiuuiim :  Unten ,  Dwft,  Kiyttellf., 
LösL,  optisebet  Terli.  979  f. 

Conchinin    :    falsohe  Beieiöhniing  für 

Chinidin  968;  Trennnng  und  Bett 

1211. 
Cottgliitin  :  Totk.  ihnlich  ■nsunmen- 

geteteter  Protelnstolfe  1041  f. 
Conün  :  Ck)nflt   960;   wahiflcheSnliche 

BOd.   1009;    York,    im    Hun   nach 

Phosphorrergiftong  1S40. 
Coniin,  ieomeree  :  Derivate  897  f. 
Coninm  maealatum  :  Wirk..  11 S6. 
OonaerTinmgiAfiiiigkeiten :  Dant  1848. 
Conftltution  :  Zuaammenhaag  iwiaehen 

der  ehemtachen  Conat  nnd  den  phy- 

alkalischen  Elg.  der  KSrper  6  f. ;  Be- 

alehnng  mit  ohem.  nnd  pnyaikaliachen 

Big.  180  t 
OonTolTnlin  :  Aehnlichkeit  mh  Podo- 

ph/llln  1068;  Oewg.  1084. 
Corallen  :  Imitation  1871. 
Corallin  :  Untara. »  Oartt.  666 ;  Naohw. 

im  Wein  1236;  Untere.  1894. 
Goriander  i  Qehalt    an    alkohoUachem 

Estraot  1069. 
Comed  beef :  York,  im  Zinn  1844. 
CoamoUne  :  Untera.  1867. 
Crijitalbamin  :  York.  1086. 
CriBtalfibrinin  :  York.  1086. 
Crotonchloral  :  Beduction  1894. 
CrotonaäurelBobutylätber   :     Gteschwin- 

digkeit  und  Grenze  der  Büd.  768. 
Cryptotopin,  sp   G.  17. 

Cumidin  :  Bild.,  Yerb.  gegen  salpetrige 

S&ure  664. 
Cumidinsfture  :  Bild.  449. 
Cuminaldebyd   (Cuminol)  :    Bild.    710; 

Oxydation  878. 

CuminsAareisobatylltber  :  Geschwin- 
digkeit und  Grense  der  Bild.  768. 

Cumol  :  Unters.  448  £. 

Cumophenol  :  Biedep.»  Yerb.  gegen 
Monochloressigsäure  668  f.;  BUd., 
Schmelap.,  8ifldep.  664. 

CnmopbeDolglycolsftore  :Bild,  Unters., 
Zus.  663  f. 

p-Cumophenolglycols.  Baryum  :  Big. 
663. 

p-Camopbenolglycols.  Blei  :  Elg.  663. 
Caraoao-Guano  :  Yerb.   gegen  humuss. 

Ammonium  1319;  Zus.  1837. 
Curare  :  Bereitung  1072  f. 
Cuscamidin  :  York.  1073. 
Cuaoamin  :  York.  1078. 


Cnsoonidln  :  York.  1078. 

Cnaconin  :  York.  1078. 

Cnacorinde  :  Unters.  1078. 

Cyamatolitb  :  Untere.  1458»  1 
Cyamidokohlena.  Galciam  :  B 

Cyan  :  LOanngawIrme  108; 
nungswärme  im  Saueratoff  « 
Stoff  117  f.;  BUdongawIn 
WArmeabsoiption  bei  der  £ 
Yerbrennungswärme  und  ] 
wftrme  121»  128;  Speeirt 
Yerb.  gegen  Zinkltbyl  988  i 
auf  den  TbierkSrper  1126 
gegen  den  Strom  1140;  Bei 
richtUchen  Pillen  1286;  ti 
Darst  der  CyanTerb.  1279. 

Cyanfttbyl  :  Yerb.  gegen  Naftc 

pyanamid:  Bildungaweisen  411 
Yerb.  gegen  Hydrozylamia  4! 
Ameisensäure ,  MUchaftore, 
Salicylaure,  Thiacetsftore  41 
480. 

Cyanammonlum  :  Bildungtwli 
C^^anbaryumplatinoyanid  :  Diel 

186. 
Cyanerbiumplatin  :  Zus.,  Big. 
Cyanit  :  Unters.  1488. 

Cyankalium  :  Diffusion ,  Leit 
mögen,  Lösungswärme  72  ;  I 
wärme  122 ;  elektromotoriao! 
166;  tbermoilektrisches  Yei 
Oydation  mit  Kaliumpem 
898;  Yerb.  gegen  Cyi 
Silber  894,  gegen  Natronbyd 
Nachweis  1202. 

Cyankaliumquecksilber :  Bilduni 

122. 
Cyankaliumsilber  :  Bildungewi 

Cyanmagnesiumplatin  :  Doppel 
Cyankaliumplatin    (Kaliumpl 
nid)  364  f. 
Cyannatrium  :  Bildungswärme 
Cyanquecksilber  (HgCy,)  :    sp. 
Bildnngswärme  122. 

Cyansäure-Monobrompbenylätb« 
8chmelzp.,  8iedep.,  Lösl.  627 

Cyans.  Kalium  :  Bildungswäro 
Yerb.  gegen  Jodcyan  398  f. 
Paracyan  394,  gegen  Cblo 
und  ammoniakalipcbe  Silbe 
413,  gegen  Kalibydrat  414. 

Cyans.  Kalium,  isomeres  :  Nicht 
893. 
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:   sp.    G.    16  f.;    Bildungs- 
122. 

re  :  sp.  G.  16;  Bild.  408  f. 
re  -  Dioxyphenylenäther      : 
eiuliche    BUd. ,    Zus. ,    Lösl., 

ndungen  :  Yerh.  gegen  den 
1139;     gerichtliche     Unters. 

iTstoff  :    Verhrennnngswärme 

Idnngswärme    121  ;    Bild,  im 

abogen    200;     S3mthe8e    aus 

nd  Wasserstoff  892  f. ;  siehe 

re. 

intisyphilitica   :    Unters,    der 

tammenden  Blätter  1076. 

Verb,  gegen  Kaliumperman- 
34,  gegen  Untersalpeters&ure 
arst.  444 ;  aus  Harzöl  446 : 
edep..  Oxydation  447;  syn- 
0  Darst.  447  f.;  Bild.  448; 
448;  Verb,  gegen  Chromyl- 
und  Wasser  710,  gegen  Jod 
.cbweis  in  Terpenen  1208  f. 

:  Darst.,  Siedep.,  sp.  G.,  Sul- 
i  445. 

Darst.,  Eig.,  Siedep.,   Solfo- 
U4  f. 

Verb,  gegen    Schwefelsäure, 
iren  daraus  446. 
Darst.  und  Derivate  444  f. 

Ifamid  :  Bild.,  Eig  ,  Scbmelzp. 

itbesiscbes  448. 

sulfamid  :  Bild.,  Eig.  445. 

Isulfocblorid  :  Darst.,  Eig., 
p.  445  f. 

sulfocblorid  :  Eig.,  Verb.  445. 
osäure  :  Oxydation  durch 
säure  384. 

sulfosäure  :  Salze  445. 
dsäuren  :  Notizen  darüber  924. 
M.  Baryum  :  Zus.  448. 

ilfos.  Baryum  :  Zus. ,  Eig., 
446;    Verb,   gegen   Salzsäure 

Isulfos.  Baryum  :  Eig.,  Lösl. 

sulfos.  Baryum  :  Eig.  444. 
ilfos.  Baryum  :  Gewg  ,   Lösl. 

Isulfos.  Baryum  :  Eig.,   Lösl. 

sulfos.  Baryum  :  Eig.  445. 


am-Cymolsulfos.  Blei  :  Eig.  445. 

a-m-Cymolsulfos.  Calcium  :  Eig.  445. 

Cymolsulfos.  Kalium  :  Verb,  gegen  Ka- 
liumpermanganat 388  f. 

et-m-CymoIsulfös.  Kalium  :  Eig.  445. 

a-oCymolsulfos.  Kalium  :  Eig.  445. 

a-m- Cymolsulfos.  Kupfer  :  Eig.  445. 

a-o-Cymolsulfos.  Kupfer  :  Eig.  445. 

Cytisin  :  Krystallf.  des  Salpeters.  Salzes 
370. 


Dämpfe  :  gesättigte  Dichte  und  Span- 
nung 51  f.;  kritischer  Punkt  ge- 
mischter 45;  Aenderung  der  sp.  W. 
94  f. ;  Wirk,  auf  die  optischen  Eig. 
reflectirender  Flächen  196. 

Dablia  variabilis  :  Unters.  1007. 
Damiana  :  Unters.  1076  f. 
Damourit  :  Unters.  1447. 

Dampfdichte  :  Kritik  der  M  e  y  e  raschen 
Bestimmungsmetbode  31 ;  Anw.  des 
Fünffach -Schwefelphosphors  bei  der 
Best  84 ;  Best.  34  f. ;  Irrthum  bei 
der  Dumas *schen  Best.,  akustische 
Bestimmungsmethode  35. 

Dampfkessel  :  Zerstörung  1358. 

Dampfmaschine  :  durch  Sonnenwärme 
getrieben  1250. 

Dampfspannung  :  Unters.  50;  Aende- 
rung durch  den  Scbmelzp.,  homologer 
Reihen  51. 

Danburit  :  Unters.  1443. 

Darmkanal  :  York,  von  Morphin  1123. 

Datolitb  :  Unters.  1439. 

Datura  stramonium  :  Alkalo'ide  991. 
Daturin  :  Unters.,    Identität  mit  Hyos- 
cyamin,  Platindoppelsalze  991. 

Datnrin  (leichtes)  :  Vork.  991. 

Daturin  (schweres)  :  Vork.  991. 

Decipium  :  Absorptionspectmm  210; 
ultraviolettes  Absorptionsspectmm 
214;  Vork.  295,  297;  Unters.,  Verb., 
Vork.,  Sabce  298  f. 

Decipiumoxyd   :    Eig.,    Verb.,   Hydrat 

299. 
Dehydrotriacetonamin  :  Bild.  509. 

Delphinin  :  Verb,  gegen  Aepfelsäure 
und  Schwefelsäure,  Reaction  955, 
gegen  Aepfelsäure  und  concentrirte 
Schwefelsäure  1211. 

Dermoidcyste  :  Unters.  1128. 
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Deecloizit  :  York.,  Unten.  1427,  1428. 

Desinfectionsmittel  :  1389  f. 

Desoxybenzoin  :  Bild.  618. 
Destillation  :  fraotionirte,  verBchiedenes 

Verfahren  39. 
Deutsche    Virginia- Vaseline  '  :    Darst 

1367. 

Dextrin  :  optisches  Drehungsvermögen 
217;  Redaction  von  Kupferlösung 
1007;  Reaction  1214;  Anw.  znrCon- 
serrirung  1344,  zur  Fimifsdarst.  1369. 

Dextrose  :  Gfthrungswttrme  133;  opti- 
sches Drehungsvermögen  217;  Verh. 
gegen  Bilberoxyd  768;  Bild.  1007; 
Verh.  gegen  Brom ,  gegen  Silber- 
oxyd 1009. 

Dextroseanhydrid  :  Verhrennungs-  und 
Bildungswärme  130;  Gährungsw&rme 
132. 

Dextrosehydrat  :  Verhrennungs-  und 
Bildungswftrme  180;  Gährungswärme 
182. 

Diabas  :  Unters.  1497. 

Diacet-o-amidobenzoösfture  :  Zus.,  wahr- 
scheinliche Bild.,  Schmelzp.,  £ig.  843. 

Diacetonamin  :  Bild.  509. 

Diacetylttsculetin  :  Zus.,  Bild.,  Eig., 
Schmelzp.  1027. 

Diacetylalizarinblau  :  Darst.  745. 

Diacetylalkannin  :  Bild.  1058. 

Diacetylamidofluoren  :  Zus.,  Bild.,  Verh. 

463  f. 
Diacetylamin  :  Bild.,  Zus.  667. 
Diacetylcatechin    :    Zus. ,    Bild .    Lösl., 

Schmelzp.,  Verh.  1062. 

Diacetylchinin  :  Bild. ,   Zus. ,  optisches 

Verh.,  Platinsalz  966. 
Diacetylconchinin :  Zus.,  Bild.,  optisches 

Verh.,  Platinsalz  966. 
Diacetyldiapocinchonin    :    Zus.,    Bild., 

optisches  Verh.,  Platinsalz  966. 
Diacetytglycyrretin     :       Zus. ,      Bild., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.  1030. 

Diacetylhydrochlorapochiuin  :  Bild., 
Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.,  optisches  Verh., 
Chloroplatinat  968. 

Diacetylhydrochlorapoconchinin  :  Bild., 
Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.,  optisches  Verh., 
Chloroplatinat  968. 

Diacotylmonochlorhydrochinon  :  Eig., 
Schmelzp.  730. 

Diacetylphenolphtalidein  :  Krystallf. 
677. 


Diacetylphenolphtalin    :     Bild.,    Zus., 

Verh.  675. 
Diaoetylrechtsweinsftureanhydrid :  Zus., 

Schmelzp.,  optisches  Verh.  S07« 

Diacetylsalicylaldehyd  :  Zns.,  Bild.  Big., 

Schmelzp.  711. 
Diacetyltetrabrom-jA-Diphenol    :  'BiU«, 

Zus.  685.  « 

Diacetyltetrabromphenolphtalein  :  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  674  f. 
Diace^ltetrabromphenolphtalidin :  Zus., 

Schmelzp.,  Eig.,  Lösl.  676. 
Diacetyltraubensftureanhydrid    :    Zus., 

Schmelzp.,  optisches  Verh.  807. 

Diadoohit  :  Unters.  1487. 
Diäthyl-o-amidophenetol  :  Süd.,  Zus., 

Eig.,  Siedep.,  Lösl.,  Verh.  638  t 
Diäthyl-o-amidophenol  :   Zus.,   Dant, 

Siedep.,   Eig.,   Verh.,    Lö«].,    fialae 

689. 
Di&thylamin  :  Bild.  508;    Verh.  geg«n 

Methyl-  und  AethylsoUat  5l5. 
Diäthylanilin  :   Verh.   gegea  Benaotri- 

chlorid  620. 

Di&thylcarbamid  :  sp.  G.  15. 
Diäthyldimethylammonium  :  Bild.  515u 
Diäthylessigsäure  :  Bild.,  Siedep.  760; 

BUd ,  Salze  783. 
Diftthylessigs.  Baryum  :  Eig.  788. 

Diäthylessigs.  Calcium  :  Eig.  788. 
DlAthylessigs.  Silber  :  Eig.  783. 
Diftthylharnstoff,  siehe  Diäthylcarbamid. 
Diftthylidenlactamidsäure  :   Darst.  817. 
Diäthylmalonsäure  :  Unters.,  Schmelzp. 

783. 
Diftthyl  /9-oxybuttersfture  :  Unters.  823. 
Diftthyl-p-oxysalicylaldehyd :  Zus.,  Bild., 

Schmelzp.,  Siedep.,  Verh.  640. 
Diäthylrosorcin  :  Bild.  614. 
Diäthylsulfon  :  Darst  986. 
Dialdan  :  Verh.  gegen  Ammoniak  524. 
Diallag  :  Unters.  1454,  1458. 
Diallyl  :  Oxydation  437  ;  Bild.  940. 
Diallylacetessigäther  :  Bild.  822. 
Diallylcarbinol  :  Methyl-    und  Aethyl- 

äther,  Darst.,  Siedep.,  sp.  G.,  Oxyda- 
tion 610. 
Diallylessigsäure    :    Bild.,     Salz    785; 

Oxydation  822. 
Diallylessigs.  Silber  :  Eig.,    Lösl.   785. 
Diallylmalonsäure    :   Eig.,     Schmelzp., 

Salze,  Verh.  785. 
Diallylmaloiis&ureester  :   Zus.,  Siedep.? 

sp.  G.  785. 
Diallylmalons.  Silber  :  Eig.,  Lösl.  785. 
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loxamid  :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  gegen 

orphosphor  521. 

mt    :     haloSdrische    Natur   276; 

stlicher  276  f. ;  Lagerstätten  1400  f. 

»nylTaleriansäare    :    Bild.,    Zus., 

lep.  760. 

doazonaphtalin         Zus.,     Darat., 

1.,  Chlorhydrat  577. 

nidobenzolchlorhydrat :  Verh.  ge- 
rauchende Schwefelsäore  907  t 
idobensolsulfosäure  :  Darst.  907. 
midobenzolaulfos&ore     :     Darst., 
se  908. 

nidobensolsulfos&ure  :  Bild.,  Salse 
f. 

jnidobenzolHulfos.  Baryum  :  Zus., 
.  908. 

nidobenzolsulfos.  Baryam  :    Zna., 
L  908. 

imidobenzolsulfos.  Calcium  :  Zus., 
.  908. 

nidobenzolsulfoB.  Calcium  :  Zus., 
L  908. 

dobenzophenon,  siehe  Flarin. 
^odiphensäure  :  Const.  466. 
idofluoren  :  Zus.,  LOsL  468;  Const. 

• 

nidoisophtalophenon :  Zus.,  Darst., 
iBialzp.,  Eig. ,  Verh.  719. 
idophenol  :  Bild.,  Identität  mit 
moldidiazobenzol  849. 
midotoluol  :  Verh.  bei  der  Ozy- 
ion  mit  o-  oder  -p-Toluidin  ge- 
oht  581. 

idotriphenylmetban  :  Darst.,  Verh. 
:en  Benzol,  Verh.,  Salze  560  f. 
jrlamin  :  Bild.,  Siedep.  518. 
jrianilin  :    Verh.    gegen    Benzotrl- 
orid  620. 

Ksinchonin   :    Vork. ,    Zus. ,    Sake 

» 

BylhamBtoff :  Zus.,  Bild.,  Sohmelsp., 

ü.  635. 

sylsulfohamstoff    :      Zus.,    Bild., 

imelzp.,  LösL,  Eig.  636. 

ase  :   Wirk,    unter   verschiedenen 

iflttssen  1122;  Einflufs  auf  denOr- 

dsmus  1122  f. 

«Kobenzol  :  Verh.  gegen   eine   al- 

lolische    Lösung    von    ^-Naphtol 

l 

sobenzoSsäureimid  :  Bild.  844  f. 

»benzol  :  Verh.  gegen  Pikrinsäure 

^>     gegen     die    Sulfosäure     des 

(aphtols  578  f. 

hrasber.  f.  Cham.  o.  ■.  w.  fllr  1^80. 


Diazobenzoldisulfos.    Kalium  Zus., 

Bild.  914. 
Diazonaphtylsulfosäure   :   Lös!.,   Verh. 

919. 
p-Diazophenetolsulfat    :    Verh.     gegen 

yerdünnte  Schwefelsäure  639. 
Diazophenolverbindungen :  Verh.  gegen 

/?-Naphtol  1385. 

p-Diazosalicylsäure  :  Bild.  849. 
o-Diazotoluolsulfosäure    :    Bild.,    Eig., 

Lösl.,  Verh.  917  ;  Verh.  gegen  Salpe- 
tersäure 918. 
Diazoverbindungen  :  Const.  567 ;  Yerh. 

gegen    Amine   und  Phenole    575  f. ; 

Anw.    der    Bleikammerkrystalle    zu 

deren  Darst.  1287. 
Dibenzamid  :  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.  713. 
a-Dibenzhydroxamsäure-Aethyläther     : 

KrysUllf. ,  optische  Eig.  373  ;     Zus., 

Bild.,  Schmelzp.,  sp.  G.,  Verh.  508; 

Krystallf.  504. 
/9-Dibenzhydroxamsäare-Aethyläther 

Kryst&llf. ,  optische  Eig.  373  ;    Bild., 

sp.  Q.,   Eig.,   Verh.    508;    Krystallf. 

504. 
Dibenzhydrylamin  :  Unters.  495. 
Dibenzoylalizarinblau    :     Zus. ,     Bild., 

Schmelzp,  LösL,  Eig.  745. 
Dibenzoylmonochlorhydrochinon  :  Zus., 

Eig,  Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  730. 
Dibenzoylmorphin  :    Identität  mit  dem 

Tribenzoylmorphin  957. 

Dibenzoylrechtsweinsäureanhydrid     : 
Zus.,  Lösl.,  Eig.,  Schmelzp.  807. 

Dibenzyl  :  Bild.  495. 

Dibenzylamarin  :  Bild.  413;  Schmelzp., 
Chlorid  712. 

Dibenzylchloridcinohonin  :  Bild.  978. 

Dibenzylen-p-dimethylphenylamin    : 
Zus.  566. 

Dibenzylentetrabrom-p-dimethylphenyl- 

amin  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 

Lösl.,  Verh.  566  f. 
Dibenzylglycolsäure         Identität     mit 

Oxatolylsäure901;  Nitril,  Bild.,  Eig., 

Lösl.,  Schmelzp.  901  f. 

Dibenzylketon   :    Verh.    gegen    Cyan- 

kalium  und  Salzsäure  901. 
Dibenzylsulfon  :  Bild.  915;  Zus.,  Darst., 

Lösl.,  Schmelzp.,  Oxydation  935. 
Diborcitrouens.  Salze  :  Darst.  819. 
Dibromacettoluidid  :  Bild.,    Schmelzp., 

Verh.  483  f. 
Dibromacrylsäure    :    Bild.,    Schmelzp., 

Verh.  775. 
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Dibromftsculetiii  :  Zus.,  Eig.,  Schmelsp. 

1028. 
Dibromäscalin     :     Zus.,    Bild.,    Eig., 

Schmelzp.,  Acetylproduct  1028. 
Dibromäthjlen  :  Siedep  38;  Bild.  885; 

Verb,     gegen    Luft    385  f.;    Const, 

Verb,  gegen  Benzol  474  f. 
Dibromfttbjlenbromür  :  Bild.  474;  Bild., 

Siedep.  603. 
Dibromamidobenzofisäure  :  Bild.,  Zus., 

Scbmelzp.  846. 

Dibromanilin  :  Verb,  gegen  Ferrocyau- 

wasserstoff  395. 
Dibrom-p-anisidin  :  Darst.,  Zus.,   Eig., 

Salze  634. 
a-Dibromantbracbinon :  Bild.,  Scbmelzp., 

Lös!.,  Eig.,  Verb.  740. 
^-Dibromanthracbinon :  Scbmelzp.,  Eig., 

Lösl.,  Verb.  740. 

Dibromantbracbinone  :  aus  Antbraohi- 
non  und  Tetrabromanthracbinon, 
Nicbtidentitllt  740. 

p-Dibromazobenzol  :  Bild.  572. 
Dibrombenzo§sllure  :  Bild.,   Scbmelzp., 

483     f.;     Bild.     485;      Bild.,     Eig., 

Scbmelzp.  486,  488. 
p-Dibrombenzol  :  Bild.,  Eig   484. 
Dibrombemsteinfläure  :  Bild.  807. 
Dibrombetorcinol :  Zns.,  Bild.,  Scbmelzp. 

662  f. 
a-DibrombuttersÄure     :     Darst,    Verb. 

gegen  alkobolisches  Kali  791. 
a^^-Dibrombuttersäure    :    Darst.,    Lösl., 

Scbmelzp.,  Verb.  790  f. 
Dibromchinon  :  Bild.  645,  730,  733. 
Dibromcymol  :  Siedep.,  sp.  G.,  Oxyda- 
tion 492. 
Dibromdimetbylresorcin    :    Zus. ,    Bild. 

652. 

a-Dibromdinapbtylcnoxyd  :  Zus.,  Bild., 

Scbmelzp.,  Eig.  690. 
/?-Dibromdinapbtylenoxyd  :    Scbmelzp., 

Eig.  691. 
Dibromdinitrotoluole     :     Bild.  .      Lösl., 

Scbmelzp.,  Verb.  485. 
p-Dibromdipbenyl  :  Krystallf.  458. 
p-Dibrombydrazobenzol  :    Verb,   gegen 

Salzsäure  572. 
DibrombydrazobenzolsulfosHure  :  Bild., 

Darst.,  Eig.,  Zus.,  Lösl.,  Salze  912; 

Diazoverb.,  Zus.,  Eig.  913. 
Dibromhydrazobeuzolsulfos.  Baryum     : 

Zus.,  Eig    912. 
Dibrombydrazobenzolsulfos.  Blei  :  Eig., 

Lösl.  912. 


DibrombydrazobenBolsalfos.    Calci 

Zus.  912. 
Dibromhydrazobensolsolfos.    Kalii 

Zus.,  Eig.  912. 
Dibrombydrazobenzolsulfos.      SUl 

Zus.,  Lösl.  913. 

Dibrombydrocbinon  :  Bild.  733. 
Dibromfuril  :   Zus. ,    Bild. ,    Scbn 
Silbersalz  706. 

Dibromidryl  :  Bild.  468. 
Dibrommaleinsfture         Zus. ,      I 

Scbmelzp.,  Lösl.,  Eig.,  Verb.  7' 

Salze  798. 
Dibrommale'insäureanbydrid :  Zus^ 

Scbmelzp.,  Lösl.,  Verb.  798. 
Dibrommaleins.  Baryum   :    Zus., 

stallf.,  Bild.,  Lösl.  798. 

Dibrommaleins.  Blei  :  Eig.  798. 
Dibrommaleins.  Silber  :  Zus.,  Bild 

798. 
Dibrommetasantonin      :      Zus. , 

Scbmelzp.,  Lösl.,  isomeres  896. 
DibrommetboxytoluylsAure  :  Bild. 

Scbmelzp.  664. 

Dibrommethylcincbonin  :    wahi» 

liebe  Bild.  977. 
Dibrom-y-Metbylendipbenylen  :  ] 

Eig.,  Scbmelzp.  442. 
Dibrommonoamidotoluol     :     Bild. 

Scbmelzp.  483. 
Dibroramononitrotoluol  :  Bild.  48 
Dibrommonuoxydipbenylpbtalid  : 

Scbmelzp.,  Verb.,  Const  903. 

Dibrom-«-napbtol  :  Scbmelzp. , 
gegen  Bromwasser  645. 

Dibrom-/?-napbtol  :  Scbmelzp. , 
gegen  Bromwasser  645. 

/9-Dibromnapbtylpbenylamin     : 

Scbmelzp.,  Eig.  559 
Dibromp-nitroanisol  :  Scbmelzp. 

duction  634. 
Dibroranitro-m-toluidin:Bild.,Schi 

Verb.  489. 
Dibromnitrotoluol    :    Bild  ,    Scbi 

Verb.  488;  Const.,  Scbmelzp., 

490. 

m-p-Dibrom-m-nitrotoluol     :     Bil 

Scbmelzp.,  Verb.  490. 
Dibromoxyantbrachinou  :  Bild., 

Verb.  677  f. 
Dibrompentacct&sculin     :     Zus  , 

Scbmelzp.,  Verb.  1028. 

Dibrompbenylallopbansäure  -  Aet 
ätlier  :  Bild.,  Zus.,  Lösl.,  Verl 
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enylbiuret  :  Zus.,  Dant, 
!:ig.  528. 

;eo7le88ig8äare  :  Bild.,  Zas., 
2p.  855. 

lonyloxäthylenhamstoff,   siehe 
^lycocoU-Monobromanilid. 
leuylsulfobamstoff :  Gewg.  528. 
cen  :  Zus.,  Darst,  LösL,  Eig. 

propionsAure  :  Yerh.  gegen 
ge  und  Cyankalium  807. 

-propylbenzoSsäure  :  wahr- 
[cheBild.,£ig.,Lö8L,Schinel£p.| 
92. 

-propylbenzofis.    Baryum    : 

492. 

Toxanthin  :  Eig.  703. 

TOxanthintetrabromid   :    Kry- 

^03. 

rephtalsäure    :     Bild.,     Eig., 

zp.,  Lös!.,  Salze  492  f. 

rephtals.  Baryum  :  Eig.  498. 
luidin  :  Bild.,  Schmelzp.,  Ace- 
.  484;  Bild.,  Scbmelzp.,  Yerh. 
alkoholische  salpetrige  Sfture 
ild.,  Scbmelzp.,  Yerh.  488  f.; 
Eig.,  Scbmelzp.,  Aoetylverb. 
ild.  919. 

i-m-toluidin  :  Bild.,  Scbmelzp., 
87. 

>m-m-toluidin :  Bild.,  Scbmelzp., 
Acetylverb.  490. 
m-m-toluidin    :    Darst.,     Eig., 
zp.,  Acetylderivate  488. 
-toluidin         Bild.,    Scbmelzp. 
Bild.,   Schmelzp. ,    Zus.  917, 

-toluidin  :  Gewg.  567. 
luol       Bild.,  Eig.,  Yerh.  483; 
Id.    485;    Eig.,    Yerh.    486; 
Const.  489. 

luole  :  Eig. ,  Unters.  486  f. ; 
lus  Dibromtoluidinen ,  Nitro- 
se 487 ;  Const.,  Eig.,  Scbmelzp., 
e  489. 

iünsäure  :  Unters.,  Yerh.  789. 
ain  :  Zus.,  Darst.  517. 
ipbospbat    :   Best,    durch   ba- 
tronens.  Ammon  1163. 

iphosphate  :  Wertb  derselben 

»rilimid :  Bild.,  Zus.,  Scbmelzp., 

7. 

le  :  Unters.  944. 


Dicarbontetracarbonsäureester  :  Zus., 
Bild.,  Lösl.,  Scbmelzp.,  Eig.  888. 

Dicarbonyldinaphtylen    :    Darst.,  Zus., 

Lösl.,  Yerh.,  Dichlorid,  Bromid,   Ni- 

troderivate  692. 
Dicbloracetäthyiamid :  Darst,  Scbmelzp., 

Siedep.,  Lösl.,  Eig.,  Yerh.  519. 
Dichloracetätbylimidcblorid    :    Zus., 

Bild.,  Siedep.  519. 

Dichloraceton  :  Nicbtbild.  716. 

Dicbloracetoncyanbydrin  :  Bild.,  Zus., 
Yerh.  818. 

Dichloracetonsäure  :  Bild.,  Zus.,  Lösl., 
Yerh.  818. 

Dicbloracetylcatecbin  :  Zus.,  Bild.,  Eig., 
Scbmelzp.,  Lösl.  1062. 

Dichloracetylcblorid :  Yerh.  gegen  Zink- 
methyl 475,  766. 

Diohloracrylsäure  :  Unters.  774. 
Diohloräthylbenzol :  Zus.,  Yerh.  gegen 

Pbosphorpentachlorid,  alsdann  Cyan- 

kalium,  Barytwasser  873. 

Dicbloräthylen  :  Siedep.  38. 
Dicbloramidophenol  :  Bild.  782. 
Dicbloranthracentetrachlorid     :     Bild., 
Eig.,  Scbmelzp.,  Yerh.  500. 

p-Dichlorazobenzol  :  Bild.  572. 
p-Dichlorazobenzolmonosulfosäure    : 

Bild.,  Zus.,  Lösl.,  Zers.,  Salze  572. 
p-Dichlorazobenzolmonosulfos.   Anilin 

Eig.  572. 
p-Dichlorazobenzolmonosulfos.  Natrium 

Eig.  572. 
p-Dichlorazobenzolmonosulfos.    Silber 

Eig.  572. 

Dichlorazophenol  :  Nicbtbild.  731. 
o-Dichlorbenzol  :  Bild.  477. 
Dichlorbetorcinol:  Bild.,  Zus.,  Scbmelzp», 

Lösl.  662. 
a-Dichlorcbinon         Scbmelzp.,    Yerh. 

gegen  Salzsäure,  Bild.  730. 
^-Dichlorchinon    :     Schmelzp. ,    Yerh. 

gegen  Salzsäure  730. 

Dichlordibromaceton  :  Bild.,  Zus.,  Hy- 
drat, Yerh.  gegen  Barythydrat  608  f., 
gegen  Bromwasserstoffsäure  609. 

Dicblordiisopropylketon  :  Darst,  Zus., 
Siedep.,  Eig.  717. 

a-Dichlordinaphtylenoxyd  :  Bild.,  Zus., 

Scbmelzp.,  Eig.  690. 
/?-Dicblordlnapbtylenoxyd       :        Bild., 

Scbmelzp.  691. 
Dicblordipbenylphtalid ,    siehe   Pbenol- 

pbtaleinchlorid. 
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p-DlehlorliydnBob«iiiol  s  Yerh.  gtgeo 

SalttluM  573. 
Dichlorliydrin  :  Yerh.  gogon  Brmn  608 

t ;  ijiiiiiietriMhat,  Yerh.  gegen  Chrom- 

s&oremieehung  716  f. 
a-DicUoiliTfbociimoii :  Bfid.,8oli]iie]sp., 

780. 
Diohlorindolin  :  Büd.,  Zu.  686. 
Dichlormilchslure  :  Dant,  Ziu.j  Eig., 

Schmekp.9  Löel.»  Yerh.  780. 
DiohlormiloliBttare-Aethylliher :  Siedep. 

780. 
DichlormTriitinaare  :  Bfld.  881. 
Diohlomaphtalin  :  Bild.,  Sohmeln.  477. 
Diehlonuiphtalmtetraohlorid :  Bild.  477. 
a-DichlomaphtylenpIienylenozTd :  Bild., 

Zoi.,  Bohmelip.  687. 
Dicblorpbeiiol  :  BOd.  783. 
Diohlorphe&Ylanthnuiol,  dehe  Phenol- 

phtalidinohlorid. 
Diohlorphenylozsnthranol  :  Bild.  676. 
Dichlorphtalsinre  :  Bild.,  Balie  863. 
Dichloiphtals.  Silber  :  Zni.  863. 
Dichloriti^ehnin  :  Gewg.,  Zw.,  Eig., 

Yerh.  997. 
Diehlortolan  :  Bild.,  Yerh.  495. 
DiohlortriphenylOftrbinoloArbonfliue 

Bild.  674. 
Diohlortriphenylmeihanoarboniiiixo 

Zus.,  Bild.,  Eig.,   Bchmelip.,  Löil., 

Yerh.  675. 
DichromaUnsäore  :  Bild.,  Zus.,  Yerh. 

1057. 
Dichroms.   Amarin  :  Bild.,  Zns.,  Yerh. 

713. 
Dichroms.  Ammonium  :  Krystallf.,  Dop- 

pelverb.  mitj^Chlorquecksilber  309. 
Dichroms.  Barynm  :  Darst.,  Eig.,  Kry- 

stallf.  309  f. 
Dichroms.  Blei  :  Darst,  Eig.  310. 
Dichroms.    Kalium    :   Krystallf.     308; 

Doppelyerb.     mit     Cyanqueckailber, 

Krystallf.  309. 
Dichroms.  Strontium  :  Darst.,  Eig.  310. 
Dichte   :   siehe  Gewicht,   speoifisohes  ; 

siehe  Dampfdichte. 
m-Dicyanbenxol  :  Bild.,  Schmelsp.  863. 
Dicyandiamid  :  Bild.  416,  417. 
Dicyanimid  :  Bild.  394. 
Dicyanimidkalium  :  Bild.  394. 
Dioyanimidsilber  :  Bild.  893;  Eig.  394. 
Dicyansäure-Monobromphenylftther   : 

Zus.,  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.  537. 
Dicyanstilben    :    Bild. ,    Zus. ,    L5sl., 

Schmelsp.,   Eig.,    Yerh.    896;    Yerh. 

gegen  Zink  und  Salss&ure  898. 


DSeynt-o-tolylgainidin  :  Yetk 

die  Chlorhydrate  Ton  Aniliiiy 

din,  Bromanilin,  NuhtylmMiR 

nylendiamin,    Amidopheaolt 

Anilin  436. 
Di-diphenjlfulfohanuitoff  :  Bild., 

Bchmelni.,  Zus.,  Yerh.  647. 
Didym  :  Spectnini  310;  nltimri 

Absorptionsflnpectrum     314 ; 

Darst.  ans  Harn  398;   Atouff 

394;  York.  395,  800;  York,  fi 

1114. 
Didymozyd  :  sp.  G.,  ^  W.,   K 

Mol.-Y.  387 ;  magnetiBohe  Qg 

York.,  Abscheidung  800. 
Diflhsion  :  ron  Gasen  64  f.;  Af 

zur    Demonstration     derealbei 

Yersuohe   66   f.;    Ton    SaUfli 

68  f.;  Einflnfli   der  Tarapen* 

die  Yertheilung  der  Saiae  in 

Lösungen  [78;   Beiiehniig   m 

berei  1878. 
DiffusionscoSffioient   :   der  Gau 

hingigkeit  Ton  der  Tempecate 
Digallustinre  :  Yerh.   gegen  8d 

Wasserstoff  893. 
Dihezyl    :    wahrecheinllche    U 

mit  einem  Dodekan  477, 
Dihexy^jodflr  :    Yerh.   gegen  M 

477. 
Dihydroldryl  :   Bild.,  Zus.,   Seh 

PikrinsAureverb.  468. 
Dihydromonoamidol'satin  :  Bild. 
DihydroxylarsinobenzofisAure ,  ii 

Benzarsinsäure. 
Dihydroxylbenzolmonosulfoslnre 

Unters.  914. 
Diimidonapbtol   :    Yerh.    gegen 

692,  gegen  Toluidine  693,  geg 

moniak  734. 
Diisoamyloxamid  :  Schmelzp.  5S 
DÜBobutyl  :  Siedep.,  sp.  G.,  sp. 
Diisopropylketon  :   Yerh.   gegen 

717;  Bild.  787. 
Dispersion  :  Anomalien  hei  Qn» 
DiRpersionspbotometer  184. 
Dijodacoton  :  Bild.,  Schmelzp.,  E 
Dijod&thylcinchonin  :  Zus.,  Eig. 

Yerh.  977. 
Dijoddiphensäure  :  Const  466. 
Dijodmethylcinchonin     :     Zus. , 

Schmelzp.  977. 
Dijodmethylhomocinchouidin     : 

975. 
Dijodmethyl-Phenylhomocinohoi 

BUd.,  Zus.  979. 


■■□□itiobeiizol  :  Zqb.,  KrjEtallf. 

Lylftlkohol  :  Bild.,  Zus.,  Big., 

M  :  Bereitung  1067. 
Bi&uiepheDyleii-Di&thyltttb«r     : 
iZn».,  Löal.,  Vech,  6H. 
|i   ;    VeibroDDuiigfl-     und     Bil- 


rlacryls.    Kupfer   :    Zus.,    Kry- 

,  eio. 

{rlftthylazoniumchtorid   :   Darst., 

.  PlatiiimU,  Verb,   sogon  Zink- 

|l&69. 

filLÜiylcalbiDainiD  :  Unter«.  517, 

pUttbylesrbJuol  :  Yerbrennungg- 

M  123. 

(nunarin         Bild. ,     Kchmelzp., 

Ulf.,  Jodid,   BaUe,   ChlüropUti- 

tvrh.  gegen  Benijithlorid,  Base 

■,   Cblorhydrat,    ChlaroplatinaC 

jflamidoameiBensfiiUre    -  Aelhyl- 
1  Bild.,  Siedep.  501. 
Biytamidoanisol   :    Qevrg.,   Zu«., 
SklzB  631. 

tbylamidoaaisot  :  Darst., 
büip.,  Eig.  G33. 

rlamidobenzophoDon,  Miehs  Ben- 
iniethylatiilin. 

l9iylamidophenol  :  Bild, ,  Zaa., 
(Verb-  632. 

J^midotciphenylmetbtin  :  Verb. 
1  JodirasBerstoff  553  f. ;  Jod- 
elt, Bild.,  Schmelnp.,  Eig.  &6Ü. 


jrlaminpbtmylaiill'bydriLt  ;  Bild. 
jrlamiDplatiacblorid  :  Zus.,  Kry- 

:  £12. 

ylanilio  :  Verb,  gegen  Metbyl- 
letbylsulfat  .^15  f.,  gogon  Stick - 
'  CSl  f.,  gegen  Aethylenbromür 
ÄcetylenletrabromÜT  532  f., 
k  Broniacetylberuol  534  f. ;  BdJ- 
«n,    Darat  920;   Gewg.   1881; 


Verh,  gegen   Cbloranil    13B1 ,   gegen 

aromatiaube  Aldabyd»  1382  f. 
m-Dimetbylbeniol  ;  Vorb.  gegen  Cbw- 

myichtorid  und  Wasser  710. 
o-Dimetbylbeniul  :  Verb,    gegen    Cbro- 

mylchlorid  710. 
Dimetbylbntyron ;  irabrKcbeiuliche  Bild- 
SSI. 
Ditn«thyldtoxUtbyleiiaiiiiD  :  Darat.,  Eig., 

Plutindoppolaal«  618. 
o-p-Dimetbyldipbenyl  ;  Bild.  441. 
UimBtbylliamalluTe  :  Oxydation  43d  f.; 

Uotera.,  Derivate  430. 
Uimethylbydraain     :     Unters.,     DarBl, 

Siedep.,   sp,  G.,   Salze   567  f.;    Verb. 

gvgcn  IsocjiDa&aropbenyl,  OxalHtber, 

Aethylverb,,  BeoBylcblorid  669, 
DimetbylbydraiinsulfoB,  Kalium  :  Bild-, 

Zus.,  LöbI.,  Eig.  669 
Dimotbylhydrocbinon     ;     Verh,    gegen 

coDCenirirte  ScbnefeUaure  656  f, 
DimethylbydroebinondiiulfoBBure :  Zub,, 

Darsl.,  Salze  656  f.;  I.ObI.,  Verb.  657, 
Dimetbylbydrocbinondisulfoa,      Ammo- 
nium :  Eig.,  LütA.  6S7. 
DimotbylbydroobinondiBulfoB.  Barynin  : 

Lüal,  Eig.  657. 
DimotbylbydrochinondiBulfoB.    Blei      : 

Eig,,  Lösl.  657. 
DimethylbydrocbinondiauKoi.  Kalium  : 

Eig.,  Llisl.  667. 
DimstfajlbydrocbiDondiiulfoB.    Silber    : 

Eig.  657. 
DimethjlbydracbinoiidiButfaa,     Zink     : 

Eig,   657. 
Dirne tbylinopropylcarb lue  1   :   Bild.   476, 

766. 
DimetbylnapbtBlin  :  Bild.,  Zus.,  Siedep, 

1005. 
Dimetbylnapbtol  :  Bild.,  Verh.  1005. 
Dimclbylnapbtjlamin  :  Bild,,  Oxydation 

567, 
Dimelbyl-|fNapbtylamin   :   BUd. ,  Zus., 

Schmelzp, ,    Siedep. ,    Liial, ,    Platin- 

doppeUaU  693. 
Q-DiDietbylnapblylamin  :   Terh.  gegen 

Benzo  trieb  lorid  630, 
jJ-DimetbylDapbtylamin    :    Verb,  gegen 

Benzotriohlorid  620, 
Dirne thyloitrusamin    :    DacBt. ,    Siedep., 

Eig.,  salze.    Sok,    Zub.,   Verb.,   Zers. 


667  f. 
Dimetbylpbenyleadiamin  :   Verh. 


J 


SiohragiBter. 
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ihoDylenketon :  Bild.,Schmel8p., 
erh.  464. 

phenylenmethtti,  siebe  Dinitro- 

oren  :  Oxydation  464;  Const 

•o-hydrasophenetol  Bild., 

lösl.«  Schmelsp.,  Yerh.  574. 
drozimmtsäure  :   Feststellang 
!on8t.  869  f. 

iolin  :  Bild.,  Zus.  ^6. 
Uophtalophenon  :  Bild.,   Zus., 
Schmelzp.,  Verh.  719. 
Lsophtalophenon  :  Bild.,    Zus., 
3chmelzp.,  Verh.  719. 

-kresol  :  Bild.,  Schmelzp.  918  > 
Sig.,  Scbmelzp.,  Salze  919. 
-kresol  :  Bild.,  Schmelzp.  919. 
naphtalin  :  Darst. ,   Oxydation 
erh.  gegen  Salpetersäure  846. 

oaphtalin  :  Darst.,  Oxydation 
erh.  gegen  Salpetersäure  846. 
.phtol  :  Bild.,  Schmelzp.  919. 

-naphtolsulfosäure     :     Gewg., 

-naphtolsulfos.   Kalium  :  Lösl. 

naphtylenphenylenoxyd  :  Zus., 
Lösl.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen 
TelsAure,  Tetrasulfosäure  687. 
naphtylphenylamin  :  Zus., 
Schmelzp.,  Eig.  558. 
lenanthrenchinon  :  Gewg.,  Eig., 
Izp. ,    Oxydation   465 ;    Const. 

lenetol :  Gewg.,  Schmelzp.  575. 

lenol  :  Bild.,  Schmelzp.  575. 

phenol  :  Bild.,  Schmelzp.  424 ; 

95. 

phenol  :  Darst.  495. 

lenolsulfosäure    :    Zus. ,    Eig., 

llf.,  Salze  909. 

lenolsulfos.    Baryum    :    Zus., 

)9. 

lenolsulfos.  Blei  :  Lösl.  909. 
lenolsulfos.  Kalium  (neutrales) : 
Crystallf.  909. 

lenolsulfos.  Kalium  (saures)  : 
«üg.  909. 

lenylenketon  :  Const  467. 
italsäure    :    Bild.,     Schmelzp., 
.ösl.  497. 

italsäure-Monoäthyläther :  Zus., 
Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.  498. 


Dinitrophtals.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  497  f. 
Dinitrophtals.  Calcium  :  Eig.,  Zus.  497. 
Dinitrosoorcin  :  Const.  661. 

Dinitrotoluidin  :  Unters.  548 ;  Oxyda- 
tion, Const  544. 

Dinitrotoluol  :  Schmelzp.,  Reduction, 
Diasorerb.  487. 

DinitrO'p-tolylhamstoff  :  Bild. ,  Verh. 
437. 

Dinitro-p-xylol  :  Krystallf.  870. 
Dioctylacetessigäther  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 

Siedep.,  Verh.  828. 
Dioctylaceton    :    Bild. ,    Zus. ,   Siedep., 

Verh.  828. 

Dioctylessigsäure  :  Bild.,  Zus.,  Identi- 
tät mit  der  Isostearinsäure  785;  Zus., 
Bild.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.,  Salze 
828. 

Diootylessigsäure-Aethyläther  :  Zus», 
Eig.,  Siedep.  828. 

Dioctylessigs.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  828. 

Dioctylessigs.  Silber  :  Zus. ,    Eig.  828. 

Dioctylmalonsäure  :  Zus.,  Schmelzp., 
Lösl.,  Salze  785. 

Dioctylinalonsäureester  :  Zus.,  Darst., 
Siedep.,  sp.  G.  784  f. 

Dioctylmalons.  Calcium  :  Eig.  785. 

Dioctylmalons.  Kalium  :  Eig.  785. 

Dioctylmalons.  Natrium  :  Lösl.  785. 

Diopsid  :  Unters.  1454. 

Dioptas  :  Unters.  1441. 
Diorit  :  Unters.  1497  f. 
Diosphenol :  Vork., Krystallf., Schmelzp., 

Siedep.,  Eig.,  Zus.  1081. 
Dioxäthylenamine  :  methylirte,   Darst 

518. 
Dioxäthylmethylenäther  :  Unters.    473. 
Dioxybenzoddicarbonsäure  :  Bild.,  Zus. 

836. 
Dioxybenaofisäure  :  Verh.  gegen  kohlens. 

Ammon  838. 
a-DioxybenzoSsäure  :  Bild.  836;  Bild., 

ßalze  837. 
^DioxybenzoSsäure  :  Bild«,  wahrschein- 
liche Identität  mit  Hypogallussäuze, 

Lösl.,  Verb.,  Salze  837  f. 
/^-Dioxybenzo&s.  Ammonium  :  Lösl.  838. 
a-Dioxybenzoäs.  Baryum  :  LösL,  Eig. 

837. 
^-Dioxybenzoäs.  Baryum  :  Zus.,  Lösl., 

Eig.  838. 
a-DioxybenzoAs.    Kalium  :  Zus.,  Lösl. 

837. 
^-Dioxybenzoäs.   Kalium   :   Zus.,    Eig. 

838. 


1«S2 


8«oknilMBif. 


tt-DiosjbeiiBota.    Kupfer  (batisehet)   : 
•  Zoi.,  Bild.  887. 
a-Diozybenso€0.    Kvpfor   (nentnlM)    : 

Zus.,  BIM.  857. 
ß-DioiLfhtDMoH,  Kapte  :  Zm.,  Bild., 

Big.  8S8. 
a-Diozybenaota.  Silber  :  Zne^  Sig.  887. 
^Dioxybensote.  Büber  :  Zoi.»  £%.  888. 
o-Diosybensoteolfoe.    Baryam  :  Bfld., 

Zus.,  Big.  887. 
Diozjbeiisopheaoii  :  Bild«,   Solimelip. 

677. 
/9-Dioxybeiiiopbenoii :  Darst,  Zoe.,  LöiL, 

Sohmdsp.»   Dibenioyl&ther,   Diacet- 

Ither  719  f. 
Diozydipbenylphtalid ,    dehe    Fhenol- 

pbtale&i. 
Diozyfümanfttire   :  Dant,  Niekelaal» 

808. 
Diozyiiooitroneniftiird    :    Zoa. ,    Bfld., 

Sake  611. 
DiozynaphtalinditolfiMliire :  Zna.,  Bild., 

LOd.,  Sali  981  f. 
DIozynapbtaliadiiqllba.  Baryom  :  Zot., 
.  Big.  982. 
DiozyoreyldiSitigfiiire    :    Bild.,   Zna., 

Eig.»  Sohmelap.,  Löfl.,  8aJae  874  f. 
Dioxyoroylditeslgaaare  -  AethylAther  : 

Zna.»  Eig.,  Sohmelip.  876. 
DiozyorcylditedgB&ureamld :  Zus.,  Bild., 

Big.,  Chlorhydrat  876. 
DioxyorcyldiSBsigs.  Blei  :  Elig.  876. 
DioxyorcyldiSssigs.     Calcium    :    Zus., 

Eig.  876. 
DioxyorcyldiSasigs.  Kalium  :  Zna.,  Eig. 

875. 
Dioxyorcyldiftssigs.  Kupfer  :  Bild.,  Eig. 

876. 
DioxyorcyldiSsaigB.  Natrium  :  Zus.,  Eig. 

875. 
DiozypheDyloxanthranol,  siehe  Phenol- 

phtaiidelin. 
Di-o-Oxyuvitinaäure  :  Eig.,    Schmekp., 

Yerh.  gegen  SalzsAure,  gegen  Eisen- 

chlorid  877. 
Di-o-OxyuTitins&ure-Dimethyl&ther    : 

Bchmelzp.  877. 
Di-o-oxyuyiiins.  Baiyum  :  Eig.  877. 
Di-o-oxynvitinB.  Silber  :  Lösl.  877. 
Di-o-oxjruvitins.  Zink  :  Lösl.  877. 
Diphenanthrenoxytrilmid  :  Zus.,  Darst., 

Schmelzp.  736. 
Diphenol  :  Bild.,  Schmelzp.  914. 
v-Diphenol  :  Unters ,  Derivate  685  f. 
Diphenaäure  :   Unters.   463;    Nitration 

464  f.;  Const  466. 


Diphensiureanbydrid  :  Zus., 
Löal.,  Scbmelsp.,  Eig.,  Verb. 

Dipbensinre-Metbylltber  :  1 
872    468 

Diphenyl  :  Krystallf.  872 ;  Qm 
Bild.,  Bcbmelxp,  Siedep.,  Löi 
Yerh.,  Krystallf.  468;  Bild.  ' 

Dipbenylacrylsfture    :    Bild. , 

Scbmelsp.,  Eig.  858. 
Diphenylltbylen  :  Bild.,  Ozydat 
Dipbenylamin  :  Bild.  622. 
Diplienylanin  :  Eäg,  944. 

Diphonylarsincblorid  :  Scbmals 
DIpbenylaruncblorttr  :  L5aL  94 

p-Diphenylbenaol  :  Unters,  der 

Srodacte    457    f.;   Bild.,    8c 
iedep.,  Lötfl.,  Eig.,  Verb.,  K 
458. 
Dipbenylbiuret  :  Büd.  428. 

Dipbenylcarbinol&tber  :  Verb. 
Wasserstoff  467. 

p-Diphenylcarbonaäare  '  Bild.  * 
Dipbenyloyanat  :  wabrscbeinlio 

548. 
Diphenyldiimidonapbtol  :   Büd. 

Lösl.,  Sobmelsp,  Eig.,  Yerh. 

Bednction,  Platinsak  693. 

DipbenyldisnlfacetsAure ,  debe 
nylenthioglycoUäure. 

Dipbenyldlsulfamid         Zus. , 

Scbmelsp.,  L5sl.  929. 
Diphenyldisulfhydrat  :  Eig.,  Sc] 

Bleiverb.  929. 

Diphenyldisulfid  :  Bild. ,  Blei- , 

silberverb.     927 ;     Schmelzp. 

Darst,  Lösl.  928. 
Diphenyldisulfochlorid   :   Zus., 

Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.  928  f. 

gegen  rauchende  Salpetera&u 

Dipbenyldisulfos&ure         Nitrod 

Unters.  929  f. 
Dipbenylenglyools&ure  :  nitriri« 

dation  464. 

Diphenylenketon  :  Yerh.    gegei 

tersAure  464 ;  Const.  467 ;  Bild 

891. 

Dipbenylenphenylmethan  :    Dai 

Dlpheuylenthioglycolsilure     :     2 

Scbmelsp,  Eig.,  Lösl.  929. 

Diphenylessigsfture  :  Darst. ,  Sc 

891. 
Diphenylfttmarimid  Const. , 

Schmelzp.,  Eig.,  Lösl.  897. 
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p&rs&ure-AethylHther  :  Zos-, 
f.,  Scbmetip.  697. 
nuLraBureanhydriit  Bild., 

f.,    Scbmelsp. ,  Lüel. ,    Salse 

narB.  Uaryum  ;  Eig. ,  LÖsl. 
aurs.  Calcium  :  LUsL,  Terb- 
ul ars.  Kalium  (neutraleel  : 
tL  897 

Diftri.  Silber  (neutrales!  : 
^,  Eig.  897 ;  (eaares)  :  Zub., 
|.  8^7. 

«oylguauidiD  ;Zub..  Uild.  425. 
Wuatoff  :  Bild.  423. 
ItOD  :    wahrsclisiulicbe  Bild. 

brcaptan,     siehe     Dipfaenyl- 

lydrat. 

broaptanblei  i    Terh.    gegen 

gss. 

Hban    :    Terh.   gegen   Brom 


ttbuidibromid  : 


d.,    Eig.. 


Irtbtuimoiiobroiii  id     :      Bild-, 
Ib.  493 ;   Verb.  494. 
BnoBulfacetsfture  ,   siebe    Di- 
(oglycolaäuTB. 
Mioauliamid    :     Scbmelzp-, 
I. 

pnoiuinijdTat    :     Kig., 
f. ,   Verb.  927. 

(Uoeulfocblorid  :  Zus.,  Eig., 
}.,  LUal.  937;     Vorb.    gegftl 
[e  Salpetersäure  929. 
moBulfoBSure  :  Nitroderivats, 
r&tera.  939  f. 

snosulfoHanre-Aettiylfither    ; 
H.,  Scbmelzp,,  Lfisl.  9ZB. 
^htylmetbSD  :    ixomoie  Uo- 
«n  377. 

iUlidiDaret,,  Zus.,ScbDiBJip., 
'f.;  Verb,  gegen  alkoboli- 
UIi670:  Verb,  gegen Tripbe- 
■BcarbaniHure  ÖT2. 
kl&l  :  Zus.,  Bild.,  Sobmeixp,, 
f. 

ifid  :  Uild.,  Zus.,  Scbmelzp., 
lg.  927, 
Unalure  :  Lüsl.,  Zers.,  O17- 


Diphen;tiulfODitrosid    :     Zag. ,      Bild., 

Scbmelzp. ,  Lüsl.  92S. 
Dipheuyltbiooyaiiid  :  Zus.,  wahraobein- 

licbe  Bild.,  Bcbmetzp.  92B. 
DiphsnyltbiogljculBKure     :     Zus., 

Scbmelzp.,  LOsl.,  Salie  92B. 
DipbeDyltbioglycoU,   Natrium     :     Bild. 

92B- 
Diphonyltbiobanistofi*   :     Terh.     gegen 

Quecksilberoxyd  418. 
DipbenjturetbaQ :  Bild.,  Zus.,  SchmeLipL, 

Eig.  648. 
Dipheayl-p-xylylmeth«n         Oewg. , 

Bchmel»p.,  Eig.  462. 
Dipropargyl  :    Verb  renn  ungs-,  und  Bil- 

diingewÄrme  125, 
Dipropionyi Cyanid  :  Zue.,  Bild.,  Sieclep., 

Eig.  792, 
Dipropyloarbiuul  :  Bild,  610. 
Diprupyloxamid  :  Scbmelip.,  Verb.  &22, 
DipropylrBBorcin    ;     Dornt. ,     Derivate, 

Zqh.,  Siedep,,  LübI.,  Eig.  646  f. 
Dipyridio  ;  verscbioden  vom  Iflodipyri- 

diu  951. 
Diresoroin   :    Verb,    gegen   Phtalsthire- 

anbydrid  und  Chlowink  678. 
Q-Dicesorcin  :  Verb,    gegen  Brom   und 

EiBessig  644. 
DireaorcinpbtalBln  :  DaraC,  Zus.,  Big., 

Verb,  gegen  Ziukstaub  678  f. 
Diresoroiupbtalin  :Bild.,  Zu8.,8cbinebp., 

Verb.  679. 
Diaalioylaniid    :     Bild.,     Zub.,     Eig., 

Scbmelzp.,  Lüsl.,  Verb.  S36. 
DiulicyUmidailber  :  Zus.,  Eig.  S35. 
DisBiiciatioa     :     der  Kiemente    in     der 

Sonne  200;  der  Eltmento  201. 
Distbeu  :  PseudomorphaBe  14S6. 
DiBtyrolensultid  :  Zus.,  Bild.  404. 
Diaulfurylchlorid  :  äiedBp.,  sp.  O.,  np. 

V.  20, 
DitaiQ  :  Uiilera.,    IdentiWt   mit   Eebit- 

»mmoniumhydruiyd  985. 
Ditamiu  :  Gewg,,  Eig.,  Unterschied  vom 

Euhitamin  982;  Vork.  1074. 
Ditarinde  :  Alkalo'ida  derselben,  Unters. 

982. 
Ditbiodimethylanilin  :  Verb,  gegen  Re- 

ductionamitlol  536. 
ü-p-Ditolyl  ;  Bild.  441. 
Ditolylamin  :  Bild.  571. 
i-Dihitylamiu   '.   Bild.,    Eig.,   Siedep., 


Löal.  540. 
p-DitolyUmin 


Verb,    gegen  Kalium- 
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Di-p-tolyldiimidonaphtol  :  Zus. ,  Eig. 
693. 

Di-p-tolylgaanidin  :  Verh.  gegen  Salpe- 
tersäure 426  f. 

Di-o-tolylhamstoff  :  Bild. ,  Schmekp. 
614. 

p-Ditolylhydrazin  :  Darst. ,  Schmelsp., 
Lös!.,  Big.,  Chlorhydrat  570  f. 

Ditolylnitrosamin  :  Beduction  570. 
p-DitoIyliiitrosamiii  :  Darst. ,  Lösl.  540 
f. ;  Krystallf.  641. 

Di-o-tolylsulfohamstoff  :  Verh.  gegen 
Phosphorsäureanhydrid  587. 

Di-p-tolylsulfohamstoff  :   Verh.    gegen 
Phosphorsäureanhydrid  587. 
'  Divalerylen  :  Verh.    gegen   Brom   und 
alkoholisches  Kali  448. 

Dodekan  :  Bild.,  Siedep.,  Verh.  477. 
Dolerit  :  Unters.  1508,  1504. 
Dolomit  :  Unters.  1418,  1419. 

Doppelhrechung  :  regulärer  Krystalle 
2  f.,  186. 

Drachenhlut  :  Destillation  mit  Zink- 
staub 1082. 

Druck  :  kritischer,  Definition  40 ;  Mes- 
sung hoher  Drucke  62  ;  Zusammen- 
drückbarkeit ,  Codfiicient  derselben 
64;  Schweifsbarkeit  der  Körper 
durch  Druck  82  ;  kritischer  222. 

Druckkräfte  :    in  Stammorganon  1047. 

Duboisia  myoporides  :  Alkaloid  991. 

Duboisin  :  Reinigung,  Unlers.  991. 

Dünger :  Ammoniakbest.  phosphorskure- 
haltiger  Dünger  1216;  Aufach liofsung 
zur  Posphorsäurebost.  1230;  Am- 
moniakverlust durch  Calciumcarbo- 
nat 1320;  Verarbeitung  1330  ;  Darst. 
aus  Melasse  1339. 

Düugung  :  schädlicher  Einflufs  des 
Salpeters  1065  f. ;  mit  Kalisalzen 
1331  ;     mit  Dicalciumphospbat  1336. 

Düngstoffo  :  künstliche,  Unters.  1335. 

Dünndarm    :    hydrolytische     Fermente 

1006;    hydrolytische  Wirk.  1120. 
Dufrenit  :  Unters.  1433. 

Dulcit  :  Verbrennungs-  und  Bildungs- 
wärme 130;  Bild.  1019. 

Durol  :  Bild.,  Verb,  gegen  Brom  451  ; 
Bild.  455. 

Dynamik  :  ehem.,  Unters.  85. 
Dynamit  :  Industrie  131 1 ;  siebe  Atlas- 
dynamit. 
Dyuamitgelatine  :  Zus.,  Eig.  1310  f. 


Ebereschen  :  Anw.  sar  WeindArst.  1354. 
Echitamin  :  Gewg. ,  Eig.,  Zus.  982  t; 
BUd.  984. 

Echitammoniumbromid    :   BUd. ,    LOsL 
988. 

Echitammoniumohlorid    :     Zus.,    Eig., 

Lösl.,  Platin-,  Goldsalze  988. 
Ecbitammoniumhydroxyd  :  Zus.,  L9sL, 

Eig. ,    Schmelzp. ,     opiiaches   YerL, 

Verh.  983;  Vork.  1074. 
Echitammoniumjodid  :  Bild.,  LöiL  983. 
Echitammoniumrhodanid  :  Bild.,   LM. 

983. 
Ecbitenin  :   Gewg.,  Eig.,   Zna.,  LöiL, 

Verh.  984  f.;  Vork.  1074. 

Edenit  :  Unters.  1468. 

Ei  :  der  Hühner,  Verh.  beim  Aufbe- 
wahren in  Kalkwasser,  FlnlnÜs  d«h 
selben  1094. 

Eiohengerbsäure  :  Unters.,  Zus.,  ConiL 

1060  f. 
Eichenholz :  Verarbeitung  auf  FUreicii 
'  1146. 

Eichenrinde  :   Gerbslnre   dumot,  Ob* 

ters.  898. 

Eichenroth  :  Bild. ,  Gerbslureanhydrid 

899;  Unters.,  Zus.  1060  f. 
Eiereiweifs :  Bild.,  phosphorhaltige  Veri». 

beim  Faulen  desselben  1285. 
Eigelb  :   Bild,    phosphorhaltiger  Verb. 

beim  Faulen  1235. 
Eingeweide  -.^Destillation  alkoholischer 

Extracte  1235. 

f^s  :  optische  Anomalien  2 ;  Spreng- 
wirkungen 36;  Verdampfung  ohne 
Schmelzung,  Verh.  beim  Schm^lxen 
40;  Bild,  der  EiskrysUlle  223  f.; 
Unters.   1510. 

Eisen  :  Best,  der  Leitungsfähigkeit 
97 ;  Ablenkung  des  elektriMhen 
Stroms  durch  den  Magneten  in  dfln- 
nen  Eisenplättchen  172  f.;  Constanfte 
zur  Berechnung  der  elektromotori- 
schen Kraft  173;  magnetische  Wirk, 
eines  hindurchgehenden  Stroms  179 ; 
Zunahme  der  Zugfestigkeit  durch 
Magnetismus  180  ;  Spectrum  201  f., 
213;  Absorptionsspectrum  209 ;  Verh. 
gegen  Pbospboroxychlorid  274  ;  Un- 
ters, der  Metalloxyde  der  Eisen- 
gruppe 305  f.  ;  Classification  der  Me- 
talle der  Eisengruppe  308  ;  Verh.  ge- 
gen saures  Wasser  (Wasserstofifab- 
sorption)  319;   physikalische  Verin- 


I  durch  warme ,  PaBBJvitBt 
Terh.  gegeo  Oele ,  gegen 
rdrat  SSI  ;  Oxrcblorlde, 
{.  32t  f.;  DiffiiiioDsrnhigkRit 
•ipriparaten  322;  Aufnahme 
«heldung  1096;  Verh.  gegen 
m  1140,  gegon  Schwefol- 
lff1144;  FboephorboBt.ll&e; 
I  SiliciumGU6H;  Chroinbest. 
BeBt.  durch  berusteins.  Am' 

f;  sp.  6.,  Ausdehnung  beim 
1S4T:  VerUuderuug  der 
[tiafiO;  Nachweis  des  8tich- 
50  f. ;  Best,  dof  Piiospbora 
llllnBl2ö7;  Aufblitzea  126» ; 
g  Ton  Mangan  127Ö;  Zer- 
Ig  einer  eiaernen  Kugel  durch 
iaD5;  iUrbende  Wirk,  auf 
114;  Uerstelluug  «itieEOiing- 
beim  Entpboepbom  1336; 
Wrkoit  von  Gemischen  mit 
ßubBtauxen  13S1. 
ikea)  :  Aoalyse  1S68. 
niBn):EDtphosphonmg  1251 ; 
iTelung ,  Belieiiing  von  Hili- 


IJnat  :  Darst.   1039. 
□iumalaun  ;  Zus.   1425. 

Fbuspho'rbest.  1158. 
ler  :   Unters.   144S. 
mcBon  ;  DeutBCblandB  1253. 
'  Unters.   1404. 

(naglimmer  :    Uuteni.    1448. 
!b  :  ünlerg.   1394. 
antwictler  :  Darat.   1392. 
;  Verh.  gegeu  ÜbennanganB. 

OxalBUure ,  SehwefolBSure, 
),  MaDganoifdul  11  ;  mag- 
Eig.  238 ;  dialyEirteB,  Diffu- 
rt.,  mediciuiachor  Werth  322 ; 
't  Gold  359 ;  Oewg.  neben 
lorid  1282. 

ydrat  :  F6,0,H,,  Bild,  in 
Ben  GefXrsen  durch  Natrou- 
11. 

sfdol   ;    ala   UebarxDg   auf 
tnt.  1250. 
Uie  :  organische,    ZerB.    im 


Oegeuwarl  von  organischen  BKnren 
nnd  Rohrzucker  1180  f. 

EiBBDsalze  :  Nachw.  im  Tbee  1222; 
Anw.  in  der  Gerberei  1 374 ;  Anir.  zur 
Entwicklung  photographischer  Bilder 
139e. 

Eisenvitriol  :  York.  1426. 

Eiler  :  York,  von  Pepton  1044. 

EiweifB  ;  Filtration  toq  Eiweirslö Bungen 
durch  tbierinche  Membrauen  10S2; 
Constitution  1033;  der  Ufihner,  Yerh. 
gegen  Sfiuron,  Bild,  tou  XanthinkOr- 
pornl034;  Oxydation,  Ffiulnirspro- 
ducte  1035;  Dmwandl.  in  Fett  heim 
BaifoiidesKoquefon-KäBes,aesNiereQ- 
gewebes,  Analysen  1036;  Bild,  iu  der 
Pflanze  I0Ö2;  Eiuäurs  den  Borax  auf 
die  Zers.  1088  f.;  FAuInilfi  desselben, 
Bild,  von  Bkatot  1106;  Wärmeent- 
wicklung bei  dar  Verdauung  1120; 
Zersetzungsproducte,  kryalallinische, 
BtickstoffbeBt.  1220;  Beat,  des  Stick- 
stoffs 1221;  Best,  in  VerdauungB- 
flliasigkeiten  1234  f.;  Nachneia  im 
Haru  1237;  Eiweirsproba mitscbleim- 
haltigen  Hamen  1237  f.;  York,  im 
Harn  1239;  Biehe  Albumin;  siehe 
EiereiwoirB;  siehe  Sarumalbaiiiin. 

EiwoirskiJrper  :  Wirk,  von  Paukreaa- 
ferment ,  krystallisirtes  Spaltuaga- 
product,  ZuB.  1034 ;  der  KiyBUll- 
linse  1036;  der  Milch  1036  f. ;  Unters. 
derAlouronkörner,  verBChiedener  Oel- 
Bamcn  1040;  Umwandl.  in  Peptone 
1131  ;  Verh.  gegen  BacilluBarteu  1132; 
Trennung  von  anderen  atickstoffhal- 
tigen ,  in  PÜanzoa  vorkommenden 
Körpern    1217;  Beet.  1218  f. 

EiweifBpepton  ;  im  Eiter  1044. 

Eia'idinsaure  :  PboaphorHSceni  192. 

Glektriciiat  :  galvaaiacbe  Kette,  galva- 
niacbes  Element  aus  Aluminium  mit 
ciroulirend er  Flüssigkeit  145;  Theorie 
des  Volta'soben  Fund  amental  Ver- 
suchs 145  f.,  des  galvauiBoben  Ele- 
mentes 146  f.:  Unterachiede  der 
beiden  elektrischen  ZuatKode  147  f. ; 
ElumBntargasetzo  und  Grundgesetze 
der  Elektrodynamik,  CUusius'- 
acbes  Gesetz,  Bemerkung  dazu  148; 
elektrische  6trÖme ,  entstanden  bei 
FliisBigkeltsstrüinungeD  durch  Röhren 
149;  therm.  Theorie  des  galvanischeu 
Btrom»  149  f.;  eloklriHche  Phäno- 
mene   150;    elektromotorische  Kraft 
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von  Metallen  in  Lösung  151 ;  Ur- 
sachen der  Erregnng  beim  Contact 
heterogener  Metalle  löO  f . ;  E^nflafs 
der  Concentration  auf  die  elektro- 
motorische Kraft  des  Daniel Tschen 
Elements,  Messung  elektromotorischer 
Kräfte,  Quelle  der  elektricitätserregen- 
den  Kraft  152 ;  ehem.  Energie  und 
elektromotorische  Kraft  verschiedener 
galvanischer  Combinationen ,  Ab- 
hängigkeit der  elektrischen  Leituugs- 
fähigkeit  der  Kohle  von  der  Tempe- 
ratur 153,  vom  Druck  154;  Leitung 
von  Salzlösungen  154;  Messung  von 
Widerständen  in  Elektrolyten  154  f.; 
Galvanometer ,  Elektrodynamometer, 
Capillarelektrometer  1 55  ;  Theoriü  der 
inconstanten  galvanischen  Elemente, 
Contacttheorie  156;  galvanische  Po- 
larisation 157 ;  (Ladungserschei- 
nungen) :  Einflufs  der  Temperatur  auf 
die  bei  einer  als  Condensator  dienen- 
den Flüssigkeitszelle  158  f. ;  thermo- 
elektrische  Kraft  von  Salzen  1 60  f. ; 
Umwandlungen  von  strahlender  Wär- 
me in  Elektricität  161  ;  Messungen 
an  der  elektrischen  Lampe  von  Edi- 
son 162  f.;  Fortführung  derselben 
durch  strömendes  Wasser  in  Röhren 
und  verwandte  Erscheinungen  163 ; 
therm.  Wirk,  des  elektrischen  Fun- 
kens 163  f . ;  Verh.  der  Gase  unter 
dem  Einflüsse  elektrischer  Entla- 
dungen 164;  Erscheinungen  in 
Geifsl  er'schen  Röhren  165;  Ent- 
ladung in  verdünnten  Gasen  1 66  f. ; 
Magpietismus  und  negative  Entladung, 
elektrooptische  Untersuchungen  168  ; 
Beziehung  zum  Licht  168  f . ;  Form- 
und Volumänderung  von  dielektri- 
schen Körpern  171  f . ;  neue  Wirk, 
des  Magneten  auf  den  elektrischen 
Strom  172  f . ;  Berechnung,  elektro- 
motorische Kraft  von  Metallen  173; 
elektromagnetische  Maschine,  Elektro- 
lyse 174  f . ;  neue  elektrische  Eig.  dos 
Selens,  Pyroölektricität  von  Topas, 
Blende  und  Quarz,  thermoSloktrisches 
Verh.  von  Salzlösungen  175  f.  ;  photo- 
und  thermoSlektrische  Eig.  des  Flufs- 
spaths  176;  Nickelbäder  für  Galvano- 
plastik 177  ;  Einflufs  der  elektrischen 
Entladung  auf  die  Spectrallinieu  200 
f.;  Beziehung  zur  Gerberei  1373. 
Elektrisches  Licht  :  Intensität  der 
Farben  196;    Einflufs  auf  die  Vege- 


tation 1044  f.,   auf  die  Kohlens&nr»- 

zers.  in  Pflanzen  1045  f. 
Elektrodynamik  ElementazgeMtze, 

Grundgesetze  148  f. 
Elektrodynamometer  :  für  starke  Ströme 

155. 

Elektrolyse    :   Beiträge  174 ;    Yersache 
174;  organischer  Substanzen  175. 

Elektromagnet  :  neuer  179. 

Elektrometallanalyse  :  Unters.  1139  f. 

Elektrooptik  :  Unters.,  Doppelbrechung 
und  elektrische  Kraft  168. 

Elektrorepulsion  Beobachtung  in 
G  ei  f  sie  raschen  Röhren  165. 

Elementaranalyse  :  Verbrennung  orgi* 
nischer  Salze  von  Alkalien  und  alkt- 
iischen  Erden,  Best,  des  Stickstofi 
1197  f.,  der  organischen  Sabstant 
im  Wasser  1200  f.,  des  Kohlenstoffii 
und  Wasserstoffs  in  Steinkohlen  ISOl. 

Elemente  :  Zusammenhang  zwiselen 
der  Zähigkeit,  dem  Atomgewicht  und 
dem  Aequivalent  4;  Ausdehnung  sad 
Wärmecapacit&t  96 ;  Atomrolume  ind 
Bildungswärmen  108;  ehem.,  Be- 
ziehungen der  Masse  zur  BUdnogs- 
wärme  133;  Dissociation  in  derSonoe 
200,  201 ;  Dissociation  201. 

Elfenbein  :  Imitation  1371. 

Elixir  :  Prüfung  auf  Alo6  1229. 

Ellagsäure  :  Verh.  gegen  Natriumamal- 
gam 892. 

Emetin  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp.,  Lösl, 
Verh.,  Salze  995  f. 

Emissionsvermögen  :  des  Glases,  Unten. 
100  f. 

Emulsion  :  Bromsilber-Gelatine-Emal- 
sion  1388. 

Energie  :  Gesetz  der  Vertheilung  82  f. ; 
ehem.  und  elektromotorische  Knft 
galvanischer  Combinationen  153. 

Englisch  Roth,  siehe  Eisenoxyd. 

Enhydros  :  Unters.   1411. 

Enstatit  :  Unters.   1454,   1457. 
Eosphorit  :  Unters.   1432. 
Epichlorhydrin    :    Siedep. ,    sp.  G. ,   sp. 

V.    19;    Verh.    gegen   Brom   475  f.; 

Const.   608. 
Epidot  :  Unters.   1439  f. 
Epistilbit  :  Unters.   1467  f. 

Erbinerde,  siehe  Erbiumoxyd. 

Erbium  :  Absorptionsspectrum  209; 
Eniissionsspectrum  210  ;  ultraviolettes 
Absorptionsspectrum  214 ;  Absorp- 
tionsstreifen 297 ;    Atomgewicht  304. 


Etbiumoxyd  (Erbin)  ;  ap.  G. .  sp.  W., 
Molekül urwBrme  ,  MolekillBrVDliiin 
187;  mftgnetiBcbe  Eig,  238;  Darft-, 
Eig.,  >p.  G.,  Balze  304  f. 
I  &rbien  :  Ausnutiiiug  im  D&nnk&nale 
dea  Menichen  l)2:i;  Düngutig  1834: 
Vork.  von  Zinn  1344, 

Eidftikaliea  ;  DifFuaion  der  Salze  71. 

Erdbeere    :    Spectrum    and    Verh,    dos 
B«/teH  t23G. 


Erds 


1  Kaum. 


;   efe- 


mogung 
bare,  aus  Japan,  Unt 
QottSBackers ,     Unters.    1129;  '  Blut- 
Dftcbweis  1233. 

Erden  :  alkalische,  Eig.,  ep.  G.,  Kry- 
■UJlf.  236;  sdlene,  MalekularwSrntB 
nud  -Volumina  237  f.  ;  alkalische, 
Dickromata,  Darst.  309  f. ;  alkalische, 
organiBChe  Salze  derselben,  Terbieu- 
Dung,  Best.   1197. 

Erdnula  ;  Unlers.  1040. 

Eriea  Tulgaris  :  Farbstoff  1387. 

Erii^n  :  Unters.   1387. 

Etiodiotyon  californieum  :  Unters,  der 
BtBtter  1077. 

Erjtbrit  :  Scbnelligkoit  und  Oretue  der 
Esterbild.  GOl  ;  Oxydntiuu  611. 

Grythrodextrin  :  Verlirennungs-  und 
BilduBgs  wärme  130. 

Eiytbrophlein  :  Wirk.   1124. 

fciglQgu  :  Theorie  der  Bild.  1492. 

Easig  :  Ddnsturining  des  AJkuhols  für 
Essigfabrikatioa  1352 ;  Best,  der 
Bcbwefelsäare  1363 ;  FabrikatioD 
1355 ;  sieho  Sohuellessig;  siehe  Brannt- 
weinessig. 

EHigbüdung  :  Unters.   1855. 

Eaaigmatter  :  Unters.  1133. 

Easigs&ure  Löaungsgeschwindigkeit 
gegeu  MagneBium  1 1 ;  Dampfd,  Sl  f. ; 
CapUlaritStBbeBt.  80;  sp,  W.,  Dichte 
und  Coulraotiou  eines  Gemisches  mit 
Wasaer  91  f.;  AbsorptionsvormSgen 
103;  Terh.  gegen  Zinkataub  391; 
Bild,  aus  Campber  453;  Subatitu- 
tEoDsgeschwindigkeil  des  Broms  7S4  ; 
Verh.  gegen  Jod  1207, 

EMigsaura-ActbylHthor  ;  Verb,  gegen 
Brom  3H6  f.,  gegen  ZinksUub  391  ; 
Darst.  1)04;  Keductiou  714;  Verh. 
gegeu  Kalk  787. 

Easigs&are-Ämjlaiber  :  Tereuchte  Darat. 


EaaigsBnreajihydrid    :     Brechungsexpo- 

uent  186;  lüaenda  Wirk.  aufSobwefel 

und  Jodquecksilber  2U ;  Verb,  gegen 

Brom  386  f.,  gegen  Zinkstaub  391. 
EsaigsSure-Benzhydrulatber  ;  Bild.  494. 
EaEigaKure-Bomeolätber  ;   BUd.,   Zus., 

Verh.  453. 
EsBigBUure- IsobuCyllltber   :    Gescbniu- 

digkeit  und  Grenze  der  Bild.  753. 
EssigsBure-KTeeymtber  :  Zus.,  Siedep^ 

Verb,   gegen  Natrium   642 ;    Siedep., 

Verh.  gegen  Natrium  765. 
ESHigsKure-Metbyläther  :  Darst.  604. 
Essigs Hure-PheayUtb er   :    Verb,   gegen 

Benzylcblorid  479  f.;  Zus.  642;  Verb. 

gegen  Natrium  642,  765, 
Essigs,  Baryum  :  KrysUllf.  763. 
Essigs,    Baryumnranyl  :  Verh.  bei    dar 

Elektrolyse  174, 
Easigs.   Blei   :    Verh.    gegen   Thiamide 

757. 
Essigs,  Conchinamin  :  Zas,,    Krystallf., 

optisches  Verb.  981, 
Essigs,  Decipium  :  Zua ,  Eig.  299. 
ElsaigB,  Ecbitammonium  :  Eig.  984. 
Essigs,  Eisen  :  tbermoalektriscbe  Kraft 

160. 
Essigs.  Katiumuranyl   :   Verh.   bei   der 

Elektrolyse  174, 
Essigs.  Kupfer  :  Verh,    gegen  Kaliam- 

feriooxulat  771. 
Essigs.   Mangan    :    Verb,   gegen   Cblor 

317. 
Essigs.- milchs.  Thonerde  :  Wirk,    1340. 
Essigs.  Natrium  :  Bild.  749;  kryslallo- 

grapbische     Beobacbtungea    763    f, ; 

[saures)  :  Krystallf,   764. 
Essigs,  Natriuniuranyl  :  Verb,    bei   der 

Elektrolyse  174. 
EBsiga,  Silber  ;  Verb,  gegen  Jod  756. 
Essigs.  p-Toluidin  :  Oxydation  537. 
Essigs.  Oranyl  :  Verb,  bei  derElektro- 

Essigs.-weins.     Thonerde    :     Anw,     als 

Antiseplicum,  Darst,   1340. 
Essigs.  Ziuk  :  thermoBlektrische   Kraft 

160. 


Eucalyptus  globulus ;  Cbloropbyll,  Verb. 

1057;  Unters,    1075, 
Eucalyptus  rostrnta  :  Untera,  1075, 
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ForftineroleStii  :  Dant,  Zut.,  Eig., 
Ltol.,  Behmelsp.,  Biedep.,  Verh.  708  f. 

Forftixaoiylsäiire  :  Bild.  704. 

FarftminidobeasotoAiire  :  Zas..,  Eig., 
BOd.  709. 

ForftmunidooomiiiBftiize  :  Zai.,  Eig.  710. 

Farfaran  :  Ckwg.  612. 

Faifarobeniidin  :  Zns.,  Bild.,  Ltal., 
Salse  708  f. ;  Beagens  tmt  Mpatar- 
aaare  709. 

Forftirol  :  York.  702;  Verh.  gegni  Al- 
dehyd ,  Natronlange  und  Waaaer 
708  f.,  gegen  Cya^alinm,  Alkohol 
und  Wasser  704  f.,  gegen  aromatisohe 
Monamine  and  Diamine,  gegen  Me- 
thylamin, Aethylamin,  Amylamin  und 
Diamylamin,  salze.  Anilin,  Diphenyl- 
amin,  m-Mononittoanilin  707 ;  Farb- 
stoffbasen daraus  707  f. ;  Yeih.  gegen 
m-Tolnylendiamin,  Ghlorhy&rati  CUo- 
roplatinat  708 ;  Verh.  gegen  Asobensol, 
Diphenylhamstoff,  m-Amidobenio8- 
sftnre,  AmidobenioMlare'Aethylftther 
'^O^t  gegen  Amidosalicylsftaren,  Olyoo- 
eoll,  Lenein,  Asparagin,  lyrosin, 
Tanrin,  Naphtions&nre,  Napktykmin 
710. 

Foril :  Bild.  704;  Zus.,  Bohmelip.,  LM., 
Eig.,  Verh.  706  f. 

Furiloctobromid  :  Zus.,  Bild.,  Ldsl., 
Schmelzp.  706. 

Furoin  :  Bild.  704;  Zus. , '  Sohmelzp., 
Löel.,  Eig.,  Verh.  705. 

Fuselöl  :  Nachweis  im  Alkohol  1206  ; 
Oewg.  1351. 

Fntterbisquit  :  Analyse  1346. 

Futtermittel  :  Prüfung,  Best  der  Pro- 
teinstoffe, der  Eiweiisstoffe  und  der 
nicht  eiweifsartigen  Stickstoffverh. 
1218  f. ;  aus  Buben  1850. 

Futterpflanzen  :  Düngung  1884. 


Gabbro  :  Unters.  1500. 
Gabro  rosso  :  Unters.  1500. 
Gadolinit  :  neue  Elemente  darin  296  f. : 
NichtYork.  von  Decipium  298. 

Gährung  :  Wttrmeentbinduug  bei  der- 
selben 132 ;  beschleunigte  Zucker- 
gährung  1129;  Einflufs  des  Sauer- 
stoffs, alkoholische,  bei  starker  Ab- 
kühlung, lösliches  Ferment  1180; 
Yon  Dickmaischen,  Spaltpilsgfthnmg 


des  milcht.  CSaldnma,  GlyiM 
mng,  des  glyoerina.  Galeinmi 
MilehsftOTeg&hnmg  1181  f. ;  ' 
derung  der  Alkoholgfthnmg  1 
OaSdinstare  :  Phosphorefoena  11 
Galactose,  siehe  Laotosa. 
GftUe    :    Bemerkung     über     di 
menschliche,  Gehalt  an  Gkdlei 
und  -farbstoffen  1100;  aielie  1 
galle;  siehe  Mäuaegalle. 
Gallenfarbetoff :  Best  in  der  Gmll 
Gkllensfturen  :  Beet  in  derOaUi 
Gallium  :  Best  durch  Elaktroly) 
1144;  Vork.  827. 

Ghdlinmozyd  :  sp.  G.,  sp.  W.,  1 

larwftrme,  MolekuUrroliim  SS* 
QiJlocarbonsfture:  Bild.,LM^8di 

Verii.,  ßalae  850  t ;  BOd.  861 
GaUoearbons.  Baryum  ;  Zus.,  Bij 
Gallooazbons.  Baryum  (baaiaohM) 

851. 
Gallocarboni.  Galciiim  (neutraiai 

Liysl.  861. 
GaUoearbons.  Kalium  :  Zaa.,Llta 

851. 

GaUoearbons.  Bflber  :  Zus.,  E^. 
GaUnss&ure  :  Dant  860;  V^ 

kohlens.   Ammon  858;    Bild. 

Verh.  gegen  pikrins.  Ammonia 

gen  Eisenchlorid  1209,   gegen 

1375. 
Galmei  :   Gewg.    des  Zinks    an 

Rückst&nden  1264. 
Galyanismus  :  Aenderung  des  gi 

sehen  Widerstandes  beim  Stahl 
Galyanometer :  Abänderung  des  1 

son*scheny  neues  155. 

Galvanoplastik  :  Nickelbftder  17' 
Gambir  :  Unters.,  Merkmale  106 
Garnierit  :  Verarbeitung  1278;  l 

1476. 
Gas  :  der  Bessemer  -  Barre,  Zna. 

Kochen  mit  Leuchtgas  1860. 

Gase  :  Best,  des  sp.  G.  perma 
Gase  31  f.;  Lösl.  von  festen 
pern  40;  kritischer  Zustand 
Verh.  bei  ihrer  kritischen  Tei 
tur  44  f.;  Zusammendrückunj 
Gasgemischen  45  f.;  Einflni 
Drucks  auf  die  Oberflächenspa 
AU  der  gemeinschaftlichen  Tren 
fläche  von  Flüssigkeiten  und 
46  f. ;  Theorie  55 ;  Zusammen» 
barkeit,  Unters.  57  bis  63  ;  i 
gigkeit     des     Diffusionacoftf&c 


Ton  der  Tomperstur  64 ;  CondenM- 
tioo  von  O emischeu  durcL  Kohle 
66  f.,  TOD  feuchMn  ,  CoDdenwtion 
dar  mit  Feuobtigkeit  gasättigten, 
Oldchgewicht  iwIbcIihd  eingeBcbloa- 
•eaeB  iiad  einer  begreoKteD  Atmo- 
■pfaBre  67;  Absorption  io  FldBsig- 
keiten  75  f.;  Messung  der  Verbreii- 
mmgBW&rnio  90;  Aenderung  der 
»p.  W.  94  f.;  ihomi.  uod  optigohos 
Terh.  gegen  elektrische  Entlikdungeti 
164  f. ;  elektrische  Entladuagen  iu  ver- 
dfiDntenl66;niBgaotische.olektroinag- 
netiaohe  Di'ehuog  der  Polsrisatiooi- 
ebcDB  177,  178:  Wirk,  auf  die  opti- 
Mbon  Eig.  roflectirooder FlAchen  196; 
Spectrum  201 ;  bannoaische  Verb&lt- 
niue  in  den  Spectren  201  f.;  Apparat 
IUI  Vera ÜBfligutig  221;  AuMcheidnng 
Too  aaablaaen  aus  einer  Flflseigkeit 
!22;  Indmtriogaao,  Analysen  1249. 
Oulicht  :  Intensität  der  Farben  196. 
Gaatrolobin  :  Gewg.,  Eig.,  LübI.,  Verb. 

1032. 
Qutrolobium  bilobom  :  Gljcoaid  darin 

103!. 
Qghini  :  Cbolesteringebalt  dee  ineDscb- 
KcbSD  Oebims  1090;   FKatnirs  llOG. 
OetMoapennin  ;  Zua.,  York.   10T4. 
fieirsler'scbe  Rohren  :  Unters,  über 
die     Erscheinungen     unter     Horsorer 
Einw.  165. 

Oofrierpunkt  :  klkoholucher  FIQBsig- 
keiten  3G  f. 

GBlatine  :  Verh,  gegen  Silicyls&ure 
1341,    in    der   Photographie  1391. 

0<joH  :  Unten.,  Verb.,  optisches  Verh., 
Zu«.  1009  f.;  Eig.  loas, 

Geologie  :  Unters.  1489  l. 

Oeruiiuinöl  ;  Verh.  gegen  Jod,  salpe- 
trige Säure  aad  ScbwefelgUure  behufs 
Erk.  1329. 

Oerberei  :  Reinigung  der  Abgangswäs- 
BOT  IS42  r.;  Unters.   1373,   1374  f. 

OnbaBure  :  der  Eicheuriode,  Unters,, 
Eig.,  Zus.,  Verb.  898;  kein  Glycosid 
6B9;  Vork.  1072. 

Geibafturennbydrid  :  Zus.,  Bild.,  Iden- 
titÄt  mit  Phlobapbeu,  Verh.  898. 

Oerbs.     t^biMmmonium   :   Eig.,     Lilsl. 


Gerbverfahren   ;   Bescbleunigung  13TS. 
Oersdorffit  :  Anal.   1404. 
Oorate  :  Düngung  1334. 


Gesetz :  periodiscbea,  PrioriUttRSDiiprüche 
3 ;  Bedeutung  3  f. 

Gesteine  :  Prüf,  auf  Schwefel  1177; 
Gebalt  an  Phosphorsliuro ,  Lithinin, 
Zink,  Kupfer,  Bur.  Vanadin    1492. 

Gewebe  :  tblDriscbe,  Ursache  der  sau- 
ren BeactioD  nach  dorn  Tode  1090; 
UD verbrenn] Lebe,  Darst.  1372. 

Gewicht,  specifisches  ;  isamerer  Körper, 
ZuBamiaenhaQg  Rwischea  CoiisL  und 
Siedep.  6 ;  fester  orgaoiscber  Verb. 
14  f.;  Best,  fester  und  flüssiger  KUr- 
per  22  f. ;  von  Flii»aigkeiten  23  ;  per- 
manenter Gase  31  f. 

Gunürze  :  Gebalt  docselbeu  an  alkoho- 
lisch em  Eitract  1069, 

Geirfirzuelkon  :  Gobalt  an  alkoholigcheni 
Entract  1069. 

Gilbortit  :  Unters.  1473, 

Gismondin  :  Unters.  1468. 

Glas:  Berücksichtigung  der  Aende rang 
desAuBdehouDg»ci)fiffioieutenborPera- 
pertturbest  87  f, ;  Unters,  der  Wftrme- 
(trahlung  und  des  absoluten  Emia- 
Biona Vermögens  100  f. ;  elektrische 
Ausdehnung  ITO;  Abnahme  der  El>- 
BticitHt  durch  Elektricitttt  171;  fal- 
sche blaue  Fl uoresoenz  192;  Abiorp- 
tiOD  für  ultraviolettes  Licht  213; 
Ausdehnung  durch  Wlrme  223;  FKr- 
bnngeu  durch  Eisen-  und  Mangan- 
verb, 1314;  Verllnderung  durch  Me- 
lasseflOssigkeiteu  1316  f. ;  Darst.  gtttn- 
lender  NiederschlHge  von  Bchwefel- 
antimon  und  Sohwofolblei  auf  Glas 
1316;  siebe  Opalglas  siehe  Ataba- 
sterglas. 

Glaubersalz  :  Unters.  1423. 

G1eichge»icht  :  znischen  i>in. 
DBii   Qasoa    und     einer 
Atmosphäre  67. 

GleichsgewicbtsKustand  :  iBotroperKDr- 
per,  Unters.  fi4  f. 

Gliadin  :  Unters.  1041. 

Glimmer  :  Abnahme  der  Elasticitkt 
durch  Elektricitllt  171;  Absorption 
für  ultrarioleltOB  Liebt  213;  Unters. 
1447  f. 

Glimmerschiefer ;  Unters.  1491 ;  Unters., 
Vork.  1493. 

Globulin  :  Vork.  1040. 

Globulin  Substanzen  :  Vork.  1042. 

Gloriosa  superba  :  Unter».  1077. 

Glucine  :  «romatisobe  Znckerarten 
6S8. 

Gloeoartare  :    Bild,   aus   Zucker  704; 
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Verb,    gegen    Salpetersäure   819   f . ; 

Bild.,  Verb.,  Salz  1009:  BUd.  1181. 
Glucons.  Calcium  :  Unters.  1009. 
GlucoproteYn  :  Zersetzungsproduct   des 

Hirschborns,  Zus.,  Verb.  1037. 

Glucose  :  Einflufs  auf  die  Stickstoff- 
entwicklung bei  der  Hamstoffbest. 
im  Harn  durcb  unterbromigs.  Na- 
trium 1202  f.,  1203,  1204;  Best, 
durcb  Verb,  gegen  Kupferlösung 
1222;  Best,  im  Harn  1238. 

GluUmin  :  Stickstoff  best.   1220> 
Glutaminsäure     :     optiscbe  Constanten 
218. 

Gluten    :     Verb,    gegen     Pepsinlösung 

1357. 
GlycereXne  :  Bild.  620  f. 

Glycerin  Verbrennungswärme  124 : 
Doppelbrecbuug  mittelst  Elektricität 
169;  Verb,  gegen  Barjt  oder  Kalk 
591  f. ;  CoSfficienten  und  Grenzen 
der  Aetberbild.  599;  Scbnelligkeit 
und  Grenze  der  Esterbild.  601 ;  Gftb- 
rungsproduct  desselben  605  f. ;  Verb, 
gegen  Natrium  ,  Oxydation  mit  Sal- 
petersäure, Verb,  gegen  alkaliscbe 
Bleilösungen  607  ;  quantitative  Best. 
608  ;  Einw.  auf  Pbenole  620  f.;  Verb, 
gegen  Mononitrobenzol,  gegen  Anilin 
und  Schwefelsäure  946  f. ;  physiolo- 
gische Bedeutung  und  Verb,  im  Or- 
ganismus 1086  f.;  Eiuflufs  auf  die 
Harnsecretion  1122;  Bild.  1129; 
Best.  1208 ;  Verunreinigungen  des 
aus  gegypston  Weinen  abgeschiedenen 
1224;  Best,  im  Bier  1227  ;  Prüf.  1365; 
DarPt.  aus  den  Abfällen  bei  der  Sei- 
fefabrikation 1366. 

Glycerinkitt  :  Untei*s.,  Darst.  1313  f 
Glycerinphosphorsäure  :  Vork.  im  Harn 

1114. 
GlycerinsHure  :  Bild.  777  f. 

Glycerins.  Calcium  :  Gährung  1131. 
Glyceriutriacetin  :  Bild.,    Eig. ,    sp.  G., 

Siedep.  611. 
Glycidsäure  :  Bild. ,  Eig.,  Lösl.,  Verb., 

Salze  777  f. 

Glycids.  Calcium  :  Eig.,  Lösl.  778. 
Glycids.  Kalium  :  Zus.,  Eig.,  Verb.  778. 
Glycids.  Natrium    :    Zus. ,    Eig.,    Verb. 

778. 
Glycids.  Silber  :  Zus.,  Eig.  778  f. 

Glycocb Ölsäure  :  optische  Constanten 
218. 


Glyoocbols.  Natrium  :  opiiaehe  Constan- 
ten 218. 

Glycocyamin  :  Homologe  420. 
Glycogen  :  Verb,  im  Maskelfleiscb  1089; 

Vork.  in  Infusorien  1091 ;    Bild,   de« 

Leberzuckers  daraus  1091   f. 
Glycol  :  CoSfficienten  undGrenson  der 

Aetberbild.  599. 
Glycole  :    Scbnelligkeit    und    Qrenseo 

der  Esterbild.  600. 

Glycolid  :  Verb,  gegen  SeniTSl  406. 
Glycolsäure  :  Bild.,    Darst.   768;  Bild 

1009,  1020. 
Glycols.  Calcium  :  Zus.  1008. 
Glycolylmonopbenylguanidin     :     BOd., 

Zus  ,  Scbmelzp.  426. 
Glycose,  siebe  Glucose. 

Glycoside  :  Darst.  complicirter  1037. 
Glycyrretin  :  Bild.  1029;    Zus.,   L3«L, 
Verb.  1030;  Eig.,  Verb.   1061. 

Glycyrrbizin  :  Unters.,  Verb,  gegao 
Schwofelsäure  1029  ;  Unters.  1061  f. 

Glycyrrbizinbittcr :  Vork.,  Growg.,  Zni 
1031;  Vork.,  Eig.   1062. 

Glycyrrbizinbarz  :  Vork.,  Gewg.,  L5sL 
1031;  Vork.,  Eig.  1062. 

Glycyrrbizinsäure  :  Verb,  gegen  Schwe- 
felsäure und  Wasser  1029;  Zers.1030; 
Verb,  gegen  Schwefelsäure  1061. 

Glyoxylsäure  :  Verb,  gegen  Kalibydrat 
770. 

Gold  :  Verb,  der  Wärmefarben  101; 
elektromotorische  Wirksamkeit  156; 
Ablenkung  des  elektrischen  Stromes 
durch  den  Magneten  in  dünneu  Gold- 
blättchen 172  f.;  Constante  zur  Be- 
rccbuung  der  elektromotorischen  Kraft 
173;  Cupellation  228;  von  Punt* 
Arenas ,  Zus.  359  ;  Durchsichtigkeit 
361;  Verb,  gegen  den  Strom  1140; 
Scheid,  mittelst  Zink  11 95  f.,  mittelst 
Cadmium  1196;  Aufblitzen  bei  der 
Goldprobe  1268;  Prüf,  von  Gold- 
waaren  1 269 ;  kupellirtes,  hämmer- 
barer Zustand  1269  f.;  Darst.  ans 
antimou-  und  arsenhaltigen  Erzen, 
Wiedergewg.  aus  cyanhaltigen  Rück- 
Htäudon,  Scheid.  1270;  Best,  in  Le- 
girungen   1270  f ;  Krystallf.   1402. 

Graaimatit  :  Unters.  1464  f. 

Granat  :  Unters.   1442. 
Granat  bäum  :  Alkalo'ide  der  Rinde  998. 
Grauite  :  Unters.  1490,  1496. 
Grauitporphyr  :  Unters.  1497. 


Omphit  :  Best,  im  Btabl  1179;  amor- 
pher, im  Sohmiodeeiiau  1203;  Vork. 
in  deo  MutterlADgeo  von  dar  Dant. 
d«B  Natrons  I2B0;  Anal.  1401  f. 

Gna  :    Beet     des  EiweiOies    uud    niolit 
«iweiriartigeT  StiokRtoffTorb.  1219. 
,  Gneustnua  :  Unters.  146Ö. 
i   OlttMulkT  ;  Uuters.    1442. 
I  BtuJAkban  :  Deatiltstiun  mit  Ziakstmnb 
I       1062. 

I  Giujea  :  Bild,,  Zus. ,  PikrinsAureverb,, 
Vorb.  640. 

QlUjJBucliinoD  :  Bild.  ä46. 

Ouuiidin  ;  Bild.  103.^ 

Qiuniu  :  KaiictioDeu  433  f. 

Otuniufiirricyaiiid  :  Elg.  434. 

Gn«uo  :  auHtniliBcbor,  AuoJ.  I33C  C; 
Üntera.  1337;  crigtaliiado  :  UoterB, 
1337  f.;  etliche  ;  Dntera.  1337;  en 
Toebe  :  Unlers.  1337;  siehe  CiiraQ«o- 
Guano. 

Oaknop hos p bäte  :   Aufschliersuijg  1330. 

Oaanylpbouylthiohainiitoir;  Zus.,  Durst, 
Krystallf.   Ei«-  424   f. 

GasDylthiobaiuatoff  :  Identimt  mit 
TbiodicyaudiamidiD  426. 

Guejarit  :  Ualars.  I40n. 

Gummi  :  EinSufs  auf  dan  Organismus 
liaS;  Raaction  mit  Orciu  und  Salz- 
slure    1214;    Vulkanisiren    1369. 

Qommit  ;  Untem.   UlS 

OnrjunlittlsBiD  :  BoactionBn  und  Uu- 
teisch.  Ton  Copa'ivabalsaiD   1035 

OoAHitsb]  ,  BiFhe  »UbI. 

Gattapercha  :  Abnahme  der  ElaeticitSt 
dnrcb  Elektricitat  ITl. 

QayaqDiltit  :  Unters.   1463. 

Bjpa  :  photoSlektrische  Errogimg  162; 
AboorptioD  für  ultraTiolaitos  Liebt 
213;  Uobereug  auf  den  Abgüssen 
1301  ;  Neubild.   1423. 


HuTflLrbemittol  :  Anal  1376. 
Hätleflinta  :  Unters.   1494. 
BKmatoxylin  :  Gang,    aus   dem   Blau- 

holi  1142  f.  ;    Verb,    gefjeu  Alkalien 

und  fiäureo  1229. 
H«miu  :  Kryatallf,    1099;     Darst.    der 

Krystalle    1234. 
HKmocyaiiin  :  Uuters.  und  Verbreitung 


I  Tbiei 
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HttrtcgrBiic  :  tbermoGloktriscbe,  Aende- 
rung  beim  Stahl  I25S  f. 

Hafer  :  Dünguni;   1334. 

UaißBDbiabue  :  Uuters,   14g6  f. 

Hai bjod wasflerstoffg.  o-Trimetbylphennl- 
ammonium  :  Zus.,  Eig.  631. 

Halbrotation  :    des  Milchcuakers  1023. 

Halloysit  :  Unters.   1472. 

Halogene  :  gegenseitige  Verdr&nguDg 
136;  Best,  ia  Cblaraten,  Brumatou 
und  Jodaton  1163j  Verbrennung  ba- 
logenbaltiger  organischer  Verb.  1197. 

HalDidsaUe  :  ValumrerbBltnisse  und 
Verwand tscbaft  14;  Oiydation  2301'. 

Hamartit  :  Uuters.  1421. 

Hamburg  :  Wasser rereorgung  1280. 

Hammel  ;  Darst.  von  Oel  aus  Ham- 
malfürsen  1128. 

Hammelfleisch  :  Vork.  von  Zinn  1344. 

Hanf  ;  Slberiscbei  Oel  der  Blatter, 
Eig.,  sp.  G,  Zus.   lOgl. 

Hannajit  :    Unters.   1434. 

Harn  :  Best,  dos  Zuckers  I0l5;  Vork. 
von  Pepton  1044;  vennehrln  Aus- 
scheidung durch  Waeseriufubr  1091 ; 
Abscheidung  des  Urobilius  1104;  der 
Hunde ,  Verb,  gegen  Bromwasser 
1 106;  Volk,  von p-OxjpheuylesBigsSu- 
re  1 109  ;  ÄmmoniakausBcheiduDg  im 
Harn  Kranker  1113;  Bestandtb.  1114; 
Verb,  gegen  bBoioSs.  Natrium  1116; 
VerbAllnirn  zwischen  dem  in  Form 
von  Uarn^taff  ausgeschiedenen  Stick- 
Blolf  und  dem  Gesammtetiokstoff', 
Stii^kstoffausscheidung  bei  einem  ru- 
henden Menschen  1116  ;  der  Huade, 
Kaninchen,  Unters.  1116  f.;  Zuoker- 
uachweis,  optisches  Veib  ,  Horpbin- 
nacbweis,  Unters.  1117;  diahotiicbBr, 
HarnstotFbest.,  Einflafs  des  Zuckers 
auf  dieselbe  1205  ;  Balicylsäurefaalti- 
ger,  Keactiun  mit  Kupfersulfat  1209; 
ßlutnachweis  1233;  Best,  des  Ge- 
sa mm  (st  ick  Stoffs,  Slickstoütabello 
1236;  Bast,  des  Cblors  1236  f.,  des 
Harnstoffs,  der  SobwefelsBurB,  Verh. 
ei weifsb altiger  Harne  gegen  Bali- 
säure,  Nacbw.  des  Elweifses,  schleim- 
haltiger,  Unters,  auf  Eiweifs  1237  f.; 
Prüf,  auf  Qlucose,  AcetessiglLther, 
HippurBUuce  1238;  ioteriscbe  Hanie, 
Prüf.  1238  1'.;  Nach«,  und  Best,  der 
SalicjlsHure,  bei  PhoBpbor Vergiftung 
1239. 
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Harnsäure  :  sp.  G.  16;  Vemiehrang 
der  Ausscheidang  bei  Phosphorver- 
giftungen  1126. 

Harnstoff  :  Verh.  gegen  phosphorwol- 
frams.  Salze  344;  BUd.  393;  Verh. 
gegen  Goldchlorid  421  f.,  gegen  Phe- 
njlsulfochlorid ,  gegen  a-Naphtalin- 
sulfochlorid  424 ;  vermehrte  Aus- 
scheidung durch  Wasserzufuhr  1088; 
Gehalt  der  Muskeln  1095;  Bild. 'im 
Organismus  1110;  Theorie  der  Bild., 
Best.  1111;  BUd.  aus  pflanzens.  Am- 
moniaksalzen 1112;  Ausscheidung  hei 
Kindern,  Schwankung  des  Hamstoff- 
gehalts  des  Harns  durch  elektrische 
Reizung  der  Leber  1115  ;  Einflufs  auf 
die  Hamsecretion  1122;  Bild,  bei 
Phosphorvergiftungen  1125;  Einflufs 
des  Rohrzuckers  und  der  Glucose  bei 
der  Best  im  Harn  1202  f.;  Best, 
mit  Salpeters.  Quecksilberoxyd  1205; 
Best  im  Harn  1237;  Verh.  gegen 
Salicylsäure  1341. 

Hartgummi    :    Anw.    beim    Photophon 

194. 
Harz  :  Destillation  mit  Zinkstaub  1082. 
Harzessenz  :  Unters.  1081  f. ;  Reinigung 

1367. 
Harzöl  :  Unters.  446  f. 
Harzöle,  siehe  Oele. 

Haut  :  menschliche,    Verh.   gegen  Li- 

thionsalze  1095. 
Hauyn  :  Formel   1379. 
Hedenbergit  :  Unters.  1454. 
Hedyphan  :  Unters.  1431. 

Hefe  :  Nucle'in  derselbe,  Unters.  1063; 
Veränderung  beim  Aufbewahren  im 
Vacuum  1129  f.;  Verh.  der  kleinen 
Hefezellen  1130;  Bereitung,  paten- 
tirtes  Verfahren  1131;  Best  1352. 

Heidelbeere  :  Verb,  beim  Erwärmen 
mit  Brechwoinstein ,  Identität  des 
Farbstoffs  mit  dem  des  Rothweins 
1225 

Heizgas  :  Herstellung  1360. 
Hektographentinte,  siehe  Tinte. 
Helicin  :  Verh.  gegen  m-Amidobonzoö- 

säure,  Amidocumin-   und   Amidosali- 

cylsäure  1027. 

Helium :  besonderer  Zustand  des  Wasser- 
stoffs 206. 
Helvetiagrün  :  Darst.  1383. 

Hemialbumose  :  Vork.  1040. 

Heptan  :  Siedep. ,    sp    G.,    sp.   V.    19; 


Bild.  436 ;  Derirate  Ton  Pinufl  8*bi- 

niana  438 ;  Vork.  1868. 
Hepten  :  Gewg.,  Zus.,  Siedep.  1083. 
Heptylacetessigftther         Darst. ,    Eig , 

Siedep.,  Verseifen  438. 
Heptylbromid    :    Zus. ,    Darst ,    Eig., 

Siedep.,  sp.  G.  438. 
Heptylen  :  Bild.,   Siedep,   438;    Yoik. 

1363. 
Heptylessigsäure  :  Bild.,  Siedep ,  Lösl. 

439. 

Heptyljodid  :  Bild.,  Eig.,  Siedep.  488. 
Heptylmalonsäure  :  Bild.,  Eig.,  Sied^., 

Verh.  439. 
Heptylmalonsäure- Aethylftther :  Siedep., 

Darst.  438. 
Heu  :  Unters,  der  Holzfaser  1326. 

Heulandit  :  Unters.  1467. 
Heveenoid  :  Unters.  1369. 
Hexaamidomonooxyhomoflaoresceln 

Zus.,  salzs.  Salz  684;  £lig.  686. 
Hexabromdiresorcin    :    Bild. ,    Acetyl- 

derivat,  Zus.,  Schmelzp.  644. 
Hexabromhexamethylbenzol :  Zus.,BiId., 

Schmelzp.  456. 
Hexabromhomofluoresceln  :  Zus.,  Bild., 

Eig.  682:    Eig.  685. 

Hexabromphloroglucin :  wahrscheinliche 

Bild.  645. 
Hexabromresorcin    :    Schmelzp.,   Kry- 

stallf.,  Verh.  644. 

Hexachlorcarbazol  :  Zus. ,  Darst., 
Schmelzp. ,  Lösl. ,  Eig.  551 ;  Verh. 
gegen  Antimonchlorid  552. 

Hexahydroisoxylol  :  Gewg.  435;  Vork. 
436. 

Hexahydrotoluol  :  Bild.  435. 
Hexahydro-p-xylol  :  Zus.,  Bild.,  Siedep., 

sp.  G.,  Dampfd.,  Verh.  728. 
Hexamethylbenzol  :  Darst,   Schmelzp., 

Siedep.,  Oxydation  455;  Bild.  456. 
Hexanitroditolylamin  :  Bild.  571. 
Hexanitro-p-ditolylamin    :    Bild.,   Zoft., 

Schmelzp.  541. 

Hexanitrohomofluoresceincyaminsaurei 

Kalium  :  Bild.,  Zus.  684. 
Hexanitromonohomofluoresceinhydrat  : 

Bild.,  Zus.,  Verh.  683. 

Hexanitromonooxyhomofluorescein    : 

Eig.  685. 
Hexanitromonooxyhomofluoresceinam- 

monium  :  Bild.  683. 

Hexanitromonooxyhomofluoresceinna  • 
trium  :  Zus.,  Eig.  683. 


mooxfhomofJuareBcelasil  • 
.,  Bild.  GS3. 

henjl  :  ZuBammenhang  mit 
tili  HO  □   sus  Rutigkllusgäure 


a  :  Bild.  607. 

ichlbüd.  391;  «UBGlycerin, 

fc.  6o:. 

Bpeotruin  und  Verb,  des 
16. 

I  :  Isobutf  Ittther  und  Butyl- 
int.  639  f.;  NiobtbUd.  im 
«r  1092;  Aiiwcheiduag  im 
Ibrend  des  Fiebers  1115  f.; 
Bam  123S  f. 

\-  (normall  BotjUther  ; 
;.,KrygtaiIf.,Li)Bl.,&cIinielEp. 

"iBobutf  Utber :  Zus.,  Dantt., 

■Ullf,  L5b1..  8chiDDl»p.  839  f. 

:  Unters.   1037. 

igung  1333. 

Riode  :  Uuters.  1074. 

lUcksn    :    Unters. ,     Anal., 


Ues 

397. 
arbeitung  auf  Pyroxanthin 
■erataronde  Wirkang  der 
•ns  *uf  Salic-ylBltuTo  1 063  f. ; 
inliohes ,  Darst. ,  Anetrich, 
äug  1373. 

DÜQgmittel  1333. 
Beut.  1325. 

;    optiachos   DrB}iangsiBr- 
7. 

Abaorption  von  OaseD  66  f. 
1  ;  BbbL  1325. 
wloxylbenzaldehyd ,     sieho 
lomo-  p-DxyboazoBsftureBlde- 

flMÜcylaldehyd    :     Biedep. 

1,  iiehe  Oiytoluyltropeln. 
)yrrol8Bnro  :  Bild.  812. 
lyrrols.  Baryum  :  Zu».  813. 
«idia  !  Ualers.,  Gowg.  971  ; 
g,.  Lflül,,  optiscbee  Verb., 
f.;  Prüfung  973  f. ;  Sciimelap., 


Hom< 


e  Tetrabrom  ho  mofla< 


HumoeoBiuuatrium  -.  optlsohes  Verb.  684. 
UomofluoreHoeln     :     Beduction ,    Verb. 

gegen  E^BigafiureaiibydTid  681  ;  Verb., 

epÜBchos  Varh  684;  siebe  aucb  Tri- 

meCbylSuo  roscein . 
Bomufluuresceiabaryuin :  ZuB.,  Eig.  661. 
HonioflnorBBCBÜlcaIcimn  :  Eig.  681. 
HomofluoroBCelDkaliuin  :  Eig.  6S0. 
HamoSuoresceinlitbium    ;    Bild. ,     Eig. 

680  f. 
Homofluoreiceinmagnesium  :  Löal.  681. 
HomoSaoresceiDuatriiuii   :    Zus.,   Bild., 

Eig.    680;    Verb,    gegen    Ziukstaub, 

Chlor,  Brom  683. 
HomofluoreEceln Silber  ;  Zus.,  Eig.  681. 
HamoSuoresceinstrontium  :  LOsl.  681. 
HomoitaconsB,ure^  Zus.,  Bild.,  Scbmelip., 

Löal.  817. 
ü-Homo-p-oxybenzaldobyd :  Verb,  gegen 

EsBigaÄuveanhydrid  Ö38. 
Homopyrrol  :  Vork.  1127. 
Homopyrrolkslium    :    Verb,    beim    Ei^ 

liitzBU  iui  KobleneSureatrom  B13. 
m-HomoaalicylBaure  :  Bild.  696. 
Uduig    :    künBtlicber ,     ReductioDSTer- 


mügeo 


1230. 


Hopfau  :  BesUadtbeil,  Alkaloid  1000; 

UnterE.   106B;  GuBÜUcr  Eopfen,  des 

aüdliobenEuropaa.Unters.  1069;  Verb. 

dos  Extracles  und  der  BAuren  gegen 

Urauläatuig      1338;      Verdanliebkeit 

1337;  siB  Fiittenuittol  1338. 
Eopfenbitter  :  Spaltung  1068. 
Hopfenhara  :  Zus.   1068. 
Hopfenöl  :  Bexiebung    xu    Lupuliretiu 

1068. 
Hora  :  Zers.   1339. 
Humbloude  :  Unters.  1456,  1503. 
HambloadeaDdatiit  :  Unters.   1503. 
Horulilondeaugitatideait  :  Untera.  1503. 
Uomblendeu  :  Unters    1463  f. 
Horomebl  :  Zus.   1339. 
Hohn  :  Kachw.    von  Pbonphor   in    den 

Eingeneiden   1335. 
Hühner   i   Pbosphurvorgiftung ,   Unters. 

1135  f. 
Bühuaroiireira,  siebs  Eineifs. 
Humus  :   EinÄufs    auf   die   Vegetatiou 

der  Waldbaume  1047;  Functiua  doB- 

Bslbeu  1319. 
HumuBsäiire  ;  FBlIiing  durch  Magneaia- 

mixtur   132Ü. 
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HumuBs.  Ammonium  :  Eig.  1319. 

Hund  :  Ausscheidung  des  Ammoniaks 
1118. 

Hundegalle  :  Unters.  1100. 

Hundspetersilie  :  Verh.  bei  der  Destil- 
lation fnit  Kalkmilch  1001. 

Huntilith  :  Unters.  1403. 

Huon  :  Anal,  des  Guanos  1337. 
Hu-tun  :  Unters.  1494. 
HydracrylsÄure  :  Bild.  775. 

Hydrate  :  Löthrohrversucbe  mit  den- 
selben 1142. 

Hydratisirung  :  Zusammenbang  mit 
Hygroscopicitllt  230. 

Hydratropasfture  :  Oxydation  872  f. 
o-Hydrazinbenzoßsäuro   :    Zus.,    Darst, 

Eig.,  Lösl.,  Verb.,  Hydrochlorat  844  f. 
o-Hydrazinbenzogsäureanhydrid   :  Zus., 

Darst.,  Eig.,  Verh.  845. 
a-Hydrazobenzoldisulfosäure     :     Bild., 

Verh.,  Salze  913  f. 
/?- Hydrazobenzoldisulfosttuve     :     Eig., 

Salze  914. 
cr-Hydrazobenzoldisulfos.  Baryum :  Zus., 

Eig.  914. 
^-Hydrazobenzoldisulfos.  Baryum :  Zus., 

Eig.  914.  • 

a-Hydrazobenzoldisulfos.  Blei :  Eig.  914. 

cr-Hydrazobenzoldisulfos.  Kalium  :  Zus., 
Eig.  913  f. 

/?-Hydrazobenzoldi8ulfo8.  Kalium  :  Eig. 
914. 

Hydrazobenzolsulfamid  :  wahrschein- 
liche Bild.  910. 

m-Hydrazobenzolsulfosäure :  Diazoverb., 

Darst.,  Zus.,    Eig.,    Krygtallf.,    Verb. 

908    f.;    Unters.,    Darst,    Krystallf., 

Lösl.,  Salze  909  f. 
m-Hydrazobouzolsulfos.  Baryaro  :  Lösl. 

910. 

m-Hydrazobenzolsulfos.  Kalium  :  Verh. 

gegen  ttalpctrige  Säure  908. 
p  -  llydrazodiphenyl     :     Bild.  ,      Zus., 

Schmclzp.,  Lösl.,  Verh.  580  f. 

o-Hydrazophenetol  :  Bild.  573. 
o-Hydrazotoluol-p-8ulfosäure     :      Zus., 
Bild.,  Lösl,  Verh.,  Salze  920  f. 

o-Hydrazotoluol-p-sulfos.  Baryum :  Zus., 

921. 
O-Hydrazotoluol-p-sulfos.    Blei    :    Zus., 

Eig.  921. 
o-Hydrazotoluol-p-sulfos.    Calcium  921. 
o-Hydrazotoluol-p-sulfos.  Kalium  :  Zus. 

921. 


HydroAsculetin  :  York.   10S8. 

Hydrobenzamid  :  Verh.  ge^en  Blau- 
säure 856. 

Hydrocamphen  Gewg. ,  Schmelxp., 
Lösl.,  Eig.  454  f. 

Hydrocarbostyril  :  Homologe  687  f. 

^ydrochinolin  :  festes,  Gewg.  948. 

Hydroobinon  :  Verh.  gegen  CblorkoUen- 
säureäther  614;  Benzein  deoelben 
616;  Verh.  gegen  Bromwasser  645, 
gegen  Brom  733;  Verh.  im  Thier* 
körper  1092  f.,  1108,  im  Blut  1098; 
Anw.  in  der  Photographie  139& 

Hydrochinonglycerein :  Zus.,  Dartt  611. 

Hydrochlorapobasen :  Verh.  gegen  Eisig- 
säureanbydrid  968. 

Hydroohlorapoobinin  :  Zus.,  Bild.,  Eig., 
Lösl.,  optisches  Verh.,  Salse  967. 

Hydroohlorapocinchonidin  :  Zat.,  Efg^ 
Schmelep.,  optisches  Verh.,  Salse  967. 

Hydrocblorapocinobonin  :  Zus.,  Bild, 
Schmelzp. ,  Lösl. ,  optische«  Verk, 
Salze  968. 

Hydrochlorapoconcbinin      :     Bild., 
Schmelzp.,  optisches  Verb.,  Saixe  967. 

Hydrooyancarbodiphenylimid  :  im^ 
Darst.,  Lösl.,  Eig.,  Krystallf.,  Yerk 
418  f. 

Hydvoparacumarstture  :  Verh.  im  Orga- 
nismus 1109  f. 

Hydrophenylcrotonsäure,  siehe  ß-Vht- 
nylisobuttersäure. 

Hydroschwefligs.  Natrium :  Verwendung 
zur  quantitativen  Best,  des  im  Wasser 
gelösten  SauerstoÖs  1146  f. 

Hydrosorbinsäure :  Aetherificationdarck 
Isobutylalkobol,  Grenze  und  Anfangs* 
geschwindigkeit,    primäre  Säure  816. 

Hydrosorbinsäure  -  Jsobutylätber  :  Ge- 
schwindigkeit und  Grenze  der  Bild. 
753. 

Hydrotoluchinon  :  Darst.  543. 
Hydroxycampbolsäure :  wahrscheinliche 

Bild.  449. 
Hydroxycampboronsäure  :  Zus.,    Bild., 

Schmelzp.  878. 
a-Hydroxyisobutylameisensäure  t  Verh^ 

Salze  700. 
a-Hydroxyisobutylameisensäureamid    : 

Zus.,  Bild. ,  Schmelzp. ,     fag. ,    Verh. 

gegen  Chlorwasserstoff  700. 
a-Hydroxyisobutylameisens.   Calcium  : 

Zus.  700 
a  -  Hydroxyisobutylameisens.       Magne- 
sium :  Zus.  700. 


Saobrogister. 


Iß47 


jrisobutylameisens.  Zink :  Zus., 

30. 

lobutylessigsäure  :  Bild.,  Zus. 

ovalerianBäure     :     Krystallf. 

jrisovaleronitril  :    Zus.,  Bild., 
I8l.,  sp.  G.,  Verh.  700. 
imin    :    Bildungswärme    119; 
7. 

iminderivate  :  Dimorphie  508. 
»chinon  :  Bild.,  Zus.,  Schmelzp., 

0 

>htalamin8.  Blei  :  Bild.,  Zus. 

3htalamin8.  Kalium  :  Zus., 
erh  508. 

i^tre    :    Apparat    zur    Sauer- 
t.  im  Baryumsuperozyd  1176. 
aleronitril  :  Bild.    698;   Eig., 
erb.  699. 
mtsAure  :  antiseptische  Wirk. 

Bild.,  Zus.,  Schmelzp.,  Siedep., 
If.,  Identität  mit  Tropin  990; 
m  roheu   Hyoscyamin,    Wirk. 

irjodid  :    Bild.,  Eig.  992. 
Iure  :  Bild.,   8cbmelzp.,  Oxy- 
Verh.  990. 

tin  :  Zus. ,  Anal. ,  Darst., 
sp. ,    Eig.,    Verh.    990;    York. 

it  :  Unters.   1406. 

»n  :  Unters.  1454,  1457. 

rin    :    Unters. ,    Bild,    in    der 

anze  1056. 

hin   :    Bild.   1034;    NichtbUd. 


Qters.,  Derivate  468  f. 
ansäure    :    Zus. ,   Bild.,   LösL, 
ep.,  Salze  469  f. 
)n8.  Silber  :  Zus.,  Eig.  470. 
fosäure    :    Zus.,    Bild.,    Eig., 
69. 

fos.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  469. 
fos.  Cadmium  :  Zus.,  Eig.  469. 
fos.  Calcium  :  Zus.,  Eig.  469. 
fos.  Kalium  :  Zus.,  Eig.  469. 
:  aus  Stricbnos  nux  vomic«, 
»wg.  997  f. 


Imidoisovaleronitril :  Bild.698,  Krystallf., 
Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.  699 ;  Krystallf. 
809. 

Inactose  :  Nichtbild.  1021. 
Incarnatklee    :    Unters,    der   Holzfaser 
1825. 

Indigcarmin  :  Anw.  zur  Titerstellung 
des    hydroschwefligs.  Natriums  1147. 

Indigo  :  Fabrikation  1887. 

Indigoblan  :  BUd.  588,  584;  Verh. 
gegen  Kalium ferrooxalat  771 ;  ge- 
schichtliche Uebersicht  der  Synthesen 
582  f. 

Indigogruppe  :  Synthesen  582  f. 
ludigotin  :  Best,  des  Gehalts  im  Indigo 

1147. 
Indigweifs    :    Verh.     gegen    verdünnte 

Sfturen  586. 
Indigweifs-schwefels.    Kalium    :    Bild., 

Verh.  586. 
Indium  :  Ausfüllung  durch  Elektrolyse 

174;   Spectrum    218;   elektrolytische 

Best.  1143. 

Indiumoxyd  :  sp.  G.,  sp.  W.,  Molekular- 
wftrme,  Molekularvolnm  287;  mag- 
netische Eig.  238. 

Indol  :  Bild.  546,  588,  585;  Trennung 
von  Skatol  1105  f.;  antiseptische 
Wirk.  1132. 

Indolin  :  Darst,  Verh.  586. 

Indolindisulfoslure  :  Bild.  587. 

Indolindisulibs.  Natrium  :  Zus.  587. 

Indolreihe  :  Condensationen  von  o-Ami* 
doderivaten  zu  Körpern  der  Indol- 
reihe 589  f. 

Indoxylschwefelsäure  :  Unters.  586. 
Infusorien  :  Vork.  von  Glycogen  1091. 
Infusorienerde  :  Verh.  gegen  Farbstoffe 

1876. 
Ingluvin  :  Unters.  1122. 
Interferenzphotometer  :  neues  187. 
Interpolatioastabelle  :  fär  KohlensAore 

58,   schweflige    Säure  59,    Aethylen 

60,  Ammoniak  61. 
Inula  Helenium  :  Unters.  1007. 

Inulin :  Verbrennnngs-  und  Bildungswär- 
me 180;  Gährungswärme  182  ;  Darst., 
Eig.,  Lösl.,  Verh.,  optisches  Verh., 
Zus.,  Oxydation  1007  f.;  Verh.  gegen 
Brom  1008  f ,  gegen  Silberoxyd  1009. 

Invertin  :  Verh.  gegen  Inulin  1008. 

Invertzucker  :  Drohung  216;  Verh. 
gegen  I^upferlösung  1012 ,  gegen 
Quecksilberlösung  1014;  Beat,  durch 
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Feliling*flche  Lösung,  Unters.  1015 
f.;  optisches  Verh.  1022;  Best,  im 
Rohrzucker  1213. 

Ipecacuanha  :  Unters,  der  Wurzel  995. 

Iridium  :  elektromotorische  Wirksam- 
keit 156 ;  Verh.  gegen  Blei  368 ;  Eig. 
1269. 

Isftthions.  Baryum  :  Krystallf.  771. 

Isatin  :  Bild.  583;  Bild.,  Zus.  584; 
Verh.  gegen  Ammoniak  585  f. 

Isatindiamid  :  Zus.,  Yerh.  gegen  Stturen, 

Alkalien  586. 
Iserit  :  Unters.  1478. 
Isoallylentetracarbonsäure  :  Bild.,  Zus., 

L5sl.,  Salze,  Verh.  752. 
Ispallylentetracarbonsäureester   :  Bild., 

Eig.,  sp.  G.,  Siedep.,  Verh.  752. 

Isoamylamin  :  Identität   mit  Dimethyl- 

ftthylcarbinamin  517. 
Isobeuzoglycol  :  Bild.,  Schmelzp.,  Eig., 

Lösl.,  Verh.  440  f. 
Isobenzoglycol-Essigäther  :  Zus.,  Bild., 

Schmelzp.,  Siedep.  441. 

Isobuttersäure  :  Bild.  446;  Substitu- 
tionsgeschwindigkeit des  Broms  754 ; 
Bild.  788,  889. 

Isobutte rsäure-Benzylester  :  Verh.  ge- 
gen Natrium,  Darst. ,  Eig.,  Siedep., 
sp.  G.  889. 

Isobuttersäure  -  Isobutyläther  :  Verh. 
gegen  Brom  386  f. ,  389 ;  Geschwin- 
digkeit und  Grenze  der  Bild.  753. 

Isobutters.    Baryum    :    Doppelsalz     mit 

essigs.  Baryum,  Zus.,  Krystallf.  763. 
Isobutters.  Calcium  :  Destillation  787  f. 
Isobutylacetal  :  Darst.,  Siedep. ,  sp.  G. 

695. 
Isobutylaldehyd  :  Polymerisirung  697 ; 

Ammoniak-  und  CyanwasserstofFverb. 

697  f.;  Bild.  787. 
Isobutylaldebydammoniak :  Zus.,  Darst., 

Krystallf. ,    Schmelzp. ,    Lösl. ,    Verh. 

697  f. 
Isobutylaldehydschwefligs.     Natrium     : 

Zus.,  Eig.,  Lösl.  697. 

Isobutylalkohol  :  Verbrennungswärme 
123;  Verb,  gegen  Zinkstaub  391,  ge- 
gen Schwefelsäure  437 ,  gegen  Was- 
ser und  Schwefelsäure  609,  gegen 
Aluminium  und  Jod  1178. 

a-Isobutylbenzol  :    Verh.  im  Thierkör- 

per  1093. 
/^-Isobutylbenzol  :    Verh.  im  Thierkör- 

per  1093. 


Isobntylbromid   :  Verh.   gegen    Brem- 
aluminium  381. 

Isobutylen  :     Büd.  379,  487,  476. 
Isobutylenbromür  :   Yerh.  gegen  2jink- 
äthyl  473. 

Isobutylester :  ungesättigter  Sftnren  763. 
Isobutylhydroxymalonsfture :  Bild.,  Zus., 

Verh.  786. 
Isobutyljodid  :   Yerh.    gegen  Bleioxyd 

379,  476. 
Isobutylmalonsäureester  :  Siedep.,   sp. 

G. ,  Verh.  gegen  Chlor  786. 
Isobutylsulfos.  Baryum  :  Zers.  906. 

Isocapronsäure  :  Oxydation  718,  759. 
Isocuminaldehyd  :  Bild.  710. 
Isocyanmonobromphenylchlorid :  Dant., 
Eig.,  Siedep.,  Verh.  529. 

Isocyansäurephenyl  :  Verb,  mit  Dirne- 
thylhydrazin,  Zus.,  Schmelxp.  569. 

Isodibrombemsteinsäure  :  Bild.  808. 
Isodibrombemsteinsäureanhydrid :  Bäd., 

Zus.,  Eig.,  Verh.  808. 
Isodibutylen  :    Verh.    gegen    Sa2pete^ 

säure  439  f. 

Isodinaphtyl  :  Dampfd.  84. 
Isodiphenanthrenoxytriimid  :  Zus.,  Bild. 

736;  Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.  787. 
Isodiphensäure-Methyläther  :  KrystaDl 

372. 

Isodiphenylbenzol  :  Unters,  der  Neben- 
producte  von  der  Darst.  457  f. ;  Bild^ 
Schmelzp.,  Siedep.,  Lös!.,  Eig.,  VerL 
468;  Dampfd.  459. 

Isodipyridin  :  Bild.,  Eig.,  Siedep.,  op- 
tisches Verh. ,  Lösl. ,  sp.  G.  951 ; 
Bild.  952. 

Isofndol  :  Unters.,  Darst.  587. 
Isomerie  :  Einflufs  auf  die  Aetherifioa- 

tion  einbasischer  organischer  Säuren 

381 ;  physikalische  506. 

Isomorphismus  :  Unters.  2. 
Isonicotinsäure   :   Identität   mit  der  ß- 
Pyridincarbonsäure  824. 

Isooxyvaleriansäure  :  Amide   derselben 

790. 
Isopelletierin  :  Gewg.,  optischee  Verh., 

Zus.  999. 

Isophtoleiu  :  Bild.,  Verh.  719. 
Isophtalessigsäure    :    Bild.,  Const  456. 

Isophtalessigs.  Silber  :  Zus.,  Eig.  456. 
Isophtalin  :  wahrscheinliche  Bild.  719. 
Isophtalophenon :  Darst.,  Zus.,  Schmekp., 
Siedep.,  Verh.  718  f. 
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ttnjre  :  Bild.  69& ;  Verb,  gegon 
mde  Salpetersäure  863. 
rlamid  :  Bild.,  Schmetzp.,  Eig., 
Vorli.    gogea   Phosphorifture- 


rid  8 


!  f. 


flchlorid  t  Vorh.  gegen  Chlor- 
nnd  Beuzol  71S,  gegen  Am- 
k  663. 

Islknbol  :  TerbrenuuDgBwttnne 
Yerb,  gegen  Zlnkataub  390; 
denten  nodGrenEeuderÄettier- 
iB8;  Verh.  gegen  Alumbiium 
od  1178;  Jodofonabild.  1207. 
IbenzofiBllure  :  KryaUUf.  878. 
Ihenzol  :  Identitllt  mit  Cnmol 
;  wahncbeinljcbe  Bild.  720 ; 
im  Thierkörpei  109S. 
lenchlorhydrin  :  Verb,  gegen 
tbrUmia  606. 
lenglyoot ;  Verbrennungawärme 

leoDeuria  :  Chlorid   deaaelben, 
,  Platicdappelsalz,  Verb,  gegen 
aiyd  606, 
leBBigsSure  :  BUd. ,    Zna. ,  Eig. 

ImalonelLare :  Dsrst.  783;  Bild., 
ilzp.,  LQsl.,  Satze  783  f. 
ImalonKfiareeBtsr  :   Zub.  ,   Eig., 
K,  sp.  G-,  Verb.  783. 
tmalons.  Bilber  ;  Eig.  783. 
Ipbosphorchlorür  :  Siedep.  911. 
'Ualf09,  Bsryiun  :  Zers.  906. 
pfltoluol :  ein  Cjmol  aus  Hara- 

uio  :  Trannuiig  ood  Untefacb. 
liiami  und  Flavopurpurin  ti09; 
ich.  und  Trenunng  1385. 

Untert.   U76. 

Dige  Säure  :    Bild.,    Scbmelip. 
Veib,  gegen  Baiytbjdrat  lOOS. 
aigeSare-Aethylttther    : 
illp.,  Verb.  895. 
nstture,  Biehe  DioctylesgigsBure. 
aeinresorcin  1  Dftret.,  Eig.,  LöbI., 
6«. 
a  :  linkes,  Bild.,  Siedep.,  Verb. 

Salzsilure  -151. 
ndicbloTbydrat  :  Bild.  451. 
tylsD  1  Unlere.  440;    Bild.  476. 
iorgl;rc'3riDafture  :  Zua. ,   Darat., 
Schmeizp.,  LCbI.,  SaUe  767  f. 
loiglycerinBÜureaniid  :ZnB.,  Bild., 

Subnielzp.,  Eig.,  Verh.  766  f. 


lautricblorglyoerinB,  Baryum  :  Zus.  768. 
Isotropie  ;  GleicbgewichtaiUBtaud  54  f. 
IbotaI  eriaDaS,ure;SabiititationBgeBchwin- 

digkeit     des   Brama   754 ;     Derivate, 

Krystailf,  809  f. 
IsoxyTalerocyamidin  :  ZaB.,  £ig.,  LOal. 

421. 
IsDxjvolerocjamin  :   Zua.,   Eig.,  LOal. 

421, 
lUconstture  :  sp.  O.  I5f,;  Verh.  gegen 

Acetylcblorid  814, 
ItacooBäureanbydrtd  :  Bild.,  ZnB.,  Eig., 

Schmeizp.,  LSal.,  Siedep.,  Verh.  814; 

Bild.,  Conat.  8i8. 
ItamalsKure  :  Conat.  814. 
Ittnerit  :  Unters.  1446. 


JaboraodiiJkaloIde  :  Wirb.  1134. 

Jaburaudiblatter  :  Unters.  993,  1074. 

Jahorin  :  Vork.,  Lüsl.,  Eig.  993  f. 

Jado'it  :  Uatera.  1466. 

Jakai-ime-tsutscbi  ;  Unters.  1495. 

Jalapaharz  :  Unters.  1084. 

Jalapawiirzel  :  Untora.  des  Extracta 
1084. 

Jalapin  !  Gawg.   1084, 

JameüDoit  :  Unters.   1406. 

Japancampher  ;  Verdampfiilig  obne 
ScbmelEnng  39. 

Jefferaonit  :  UntorB,  1154, 

Jod  ;  AComrefraction  5  f.j  Atomgewicht, 
ap.  V.  21;  Dampfd.  24  f.,  27  f.i  fül 
steigende-  Temperatur  25  f. ;  Zustand 
bei  der  kriliacbon  Temperatur  44  j 
Verdrängung  durch  Chlor  136;  Dia- 
Bodation  142  f.;  Atomrefraction  182; 
Vork.  im  Guano,  Verb,  gegen  Phos- 
pbor ,  Acetjleuailber  266 ,  gegen 
Phoaphortrichlorid  276,  gegen  orga- 
niscbc  SilbersalzD  7G6;  Trennung  TOn 
Cblor  und  Brom  1151  ;  Nacbw.  in 
Brom  und  Biommetallen  1152;  Qewg. 
aus  Seepflauzen  12T7 ;  Qeng.  bub  den 
Laugen  dea  ÜhilisalpeterE  1377  f.; 
Einw.  anf  die  LicbtempSndlichkeit 
des  Uromsilbers  1390. 

JodHtbyllLtbjIcincboriidiQ  :  Bild.,  Zna., 
Eig.  976. 

Jodlltbjllllhylcinohonin:Eig.,SchmelEp., 
Lüal,,  Verb.  976  f. 

Jodathyl-Antbraohinolin  :  Zus.,  Bild., 
Eig.  746, 
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Jodftthylcinchonin    :    Eig.,    Lö§l. , 

Schmelsp.,  Yerh.  976. 
JodAthyloxykyanoonUn  :  Bild.»    Zat^ 

Chloroplfttinat  400. 

Jodalkalien  :  Diffasion  70  f.;   Moleku- 

larrolumen,  Diffusion,  Leitang,  Wftr- 

meabsorption  71. 
Jodaluminium  (Jodid) :  Beactionen  1 1 78. 
Jodammonium    :    Bildungswärme    113, 

119. 
Jodammoniumpalladium  :   Bild.,   Zus., 

Eig.  866. 
p-Jodbenzylyerbindungen  :  Unters.  482. 

Jodblei  :  Siedep.  38;  Bildungswftrme 
des  Jodhjdrats  111;  Jodhydrat  284. 

Jodcadmium  :  sp.  G. ,  Contraction  14; 
Siedep.  38 ;  Reduction  durch  Wasser- 
stoff 111;  Yerh.  gegen  Jodwasser- 
stoff 234. 

Jodcalcium  :  Zers.  durch  Hitze  226. 
JodcoUodium    :    tafelförmiges,    Darst 

1310. 
Jodcollodolith  :  Darst  1810. 
Jodcyan  :  Yerh.    gegen   Kaliumcyänat 

393  f. 

Jodeisen  ( Jodür)  :  Yerh.  gegen  Kalium- 

chlorat  324. 
Jodeisensyrup  (Syrupus  ferri  jodati)   : 

Yerh.   gegen  das  Licht  1138;   Best. 

des  Eisens  und  Jods  1181. 

Jodessigsäureäther  :  Yerh.  gegen  Jod- 
äthyl 764. 

Jodide  :  Wirk,  des  Lichts  auf  lösliche 
188;  Yerh.  gegen  das  Licht  236. 

Jodkalium  :  Dampfd.  34 ;.  kritischer 
Punkt  einer  alkoholischen  Lösung 
42;  Diffusion  69;  Diffusion,  Lei- 
tungsvermögen ,  Lösungswärme  72; 
elektromotorische  Kraft  155;  Zers. 
durch  Hitze  226;  Yerh.  beim  Glü- 
hen 231 ;  Yerh.  gegen  Säureanhydride 
232,  283,  gegen  Wasserstoffsuper- 
oxyd 254  f ;  Yerh.  des  festen  und 
gelösten  gegen  das  Licht  1 138  ;  Gewg. 
aus  Yarec  1297. 

Jodkupfer  (Jodid)  :  Siedep.  38. 
Jodkupfer  (jodür)  :  Bildungswärme  110. 
Jodlithium  :    sp.    G. ,   Contraction    14; 
Diffusion  69. 

Jodmetalle  :  Zers.  durch  Hitze  226. 
Jodmetbyläthylcinchonidin  :  Bild.,  Zus. 

975. 
Jodmothylhomocinchonidin  :  Zus.,  Eig., 

Verb.  975:   Yerh.  gegen  Kali  976. 


Jodmethylmethylcinohonin :  Zua^ 
Schmelzp.  977. 

Jodmethyl-Methylhomocinchonid 

Zus.,  Bild.  976. 
Jodnatxium  :   Diffusion  69 ;   Dif 

Leitungsvermögen,  LÖsungswli 

Yerh.  beim  Glühen  231 ;    Um 

ins  EUiliumsalz  1297. 

Jodpalladium  (Jodür)    :    Yerh. 

Ammoniak  866  f. 
Jodphosphonium    :   Darst  278; 

gegen  Schwefelkohlenstoff  891 

gen  Kohlensäure  892. 
/9-Jodpropionsäure  :  Gewg. ,   Scfa 

697;  Yerh.  gegen  Silberozyd  ' 

Jodquecksilber  (Jodid)  :   Breohu 
ponent    einer  Lösung   in   Jod! 
183 ;  Yerh.  beim  Glühen  281 ; 
in   Essigsäureanhydrid  224;    j 
bung  durch  eine  Natriamflamm« 
auf  gegründeter  Quecksilbema* 
1194. 
Jodrubidium  :  sp.  G.,  Contractio 
p-Jodsalicylsäure  :  Bild.  849. 
Jods.  Decipium  :  Zus.,  Eig.,  Lös 
Jods.  EUilium  :  Schmelzp.  37. 

Jodsilber  :  Bildungswärme  des 
hydrats  111;  Yerh.  beim  Glfihe 
Jodhydrat  284;  Liohtempfindli 

1391. 

Jodstärke  :  als  Reagens  für  Ozon, 
gegen  Kohlensäure  246. 

Jodverbindungen  :  Yerh.  gegei 
Strom  1139. 

Jodwasserstoff :  Diffusion,  Leitun 
mögen,    Lösungswärme    78 ; 
261  ;  Aetherification  382. 

Jodwasserstoffsäure  :  Lösungsgeac 
digkeit  gegen  Magnesium  11 ; 
gegen  Phosphor  272. 

Jodwasserstoffs.  Chloroxaläthylin : 
gegen  amorphen  Phosphor  unc 
phosphonium  521. 

Jodwasserstoffs.  Conchlnamin     : 
Lösl.,  optisches  Yerh.  980. 

Jodwasserstoffs.  Diäthyl-o-araidop] 
Lösl.,  Krystallf.  639. 

Jodwasserstoffs.  Homocinchonidin 
973. 

Jodwasserstoffs.  Monoäthyl-o-ami< 
netol  :  Zus.,  Eig.  637. 

Jodwasserstoffs.  Monoäthyl-o-amic 
nol  :  Eig.  638. 


IWntoffB.  Oxallthjrlin  :  Eig.  521. 

herstoffs.   FbeujInaphEylcarbozo- 

IZu«.,  D«r»t.,  Lflel.  56a  f. 

IwntoffB.   Tetramethyldiamidodi- 

»Imetban  :  Zun, ,   Uirst. ,    Lütil., 

pdoppalsak  533. 

toerstoffa.     Totramethyldiphenyl- 

dn  :  Eig.  633. 

llBTstoffa.     TrimathjlniUophauol- 

^um  :  Eig.,  L&tl.  G33. 

JHntoffB.    o-TnniothylphflnoUin- 

ian  :  Zus.,  LSbI,  630  f. 

iBnth  I  Sobmelzp.  37. 

BAeerfl    :    Spectrum    und   Terh. 

pafte«  IS35. 

kk  :  UntoFB-  uei. 

ftdEteia  :  Untere.   1491. 

„Vnten.  der  F»rar  1064. 

i 


■bohuDgen  ;  Unten.   104  f. 

:  Büstpioduot«,  Unters.  1069; 
IBgate  lOTD ;  roh  und  gebrannt, 
f    der    Salpetereäure  10T1;    FAl- 

Een  U22. 
im  ;  Frucht,  Anal.  1069. 
U  :  Gewg.   10B2. 
';  Verarbeitung  1174,  129g,  1299; 
k,  auf  Lupinen   1334. 
Uor  :  Untere.  1416. 
tai  :  Untere.  H32. 
Iqimer  :  Untere.   1447. 
Ite         Düngung    mit    denselben 
.,  1332  f.;    Anw.    iu    der   Land- 
Iwoban  1333  f. 
tf  :  Unters.  1333, 

I  I   Dampfd.   34;    DifTuBioD    69; 

II  ale  Kaliumpiatitichlorid  1173; 
;,  kleiner  Mengen  neben  Natrium 
l  f. 

(ferrooKslat    :    raducirende    Eig. 

pnatriumcjamid  :  Darst.  414. 
Boxyd  ;  ep.  W.  van  Läsuugeu  93  f. 
■pktin Chlorid,  aiebe  Chlorkaliani- 

tmlstincblorobromid,  eiebe  Chlor- 

Bkaliumplatin. 

Mlatojüdoaitrit  :  Zue,,   Krjslallf. 


Kalk  ;  Bedeulang  für  den  thieriecheu 
ÜrganismuB  1086;  Best,  in  Zucker- 
sc  he  ideal  fteu  121S;  Anw.  lur  DotbI. 
feuerfester  Tiegel,  Siegel  □.  a.  w. 
1312;Keii)igungkalkhBltigerAbgBng!i- 
wawer  1343;  Best,  iu  ZnckersSrtuu 
l34B  f.;  Scbmebbarkeit  von  Ge- 
mischen mit  anderen  Substuuen  13G1 ; 
Unters.   1418. 

Kalkuatronfeldspathe  :  Unters.    1469  f. 

Kalhspatb  :  BrecbungsexpoDenten  fSr 
lülraviolulles  Licht  213;  Untera.  dar 
Isomorphie  der  Carbouate  der  Kalk- 
apatb reihe  mit  den  Nitraten,  Verwandt- 
schaft iina  Kalisalpeter,  Untere. 
1418  f. 

Kalkaloia  :   Unters.  1506. 

Kalbeteine  :  bituminSse,  Prüf,  auf 
Schwefel  1177. 

Kaolin  :  Uatera.  1471. 

Karpholith  :  Untera.   1474. 

Kartoffel  :  Unters.   1040. 

Kartoffel k II ollen  :  York,  von  Olobulin- 
substAQsen  1042. 

Kartoffeln  :  Anal,  veraohiedener  Sorlec 
1066;  Zusammenhang  dea  «p,  G,  mit 
dem  StHrke-  und  Trockensubslanz- 
gehalt,  Stärkebest  1216  f.;  Düngung 
1333;  ZuB,  dea  daraus  bereiteten 
Cbuno  1346. 

KartoffelBtarke  ;  Umwandl,  in  lOslicbe 
Stärke  1006. 

Kastanie  :  Unters,  der  Blatter   1077, 

Kautschuk  :  Abnahmo  der  ElasticitHt 
durch  Elektricitat  171  :  alsUeberaug 
auf  Gyps-  and  Cemeotabgasseu  1301  ; 
Valkaniiiren,  künstlicher  1369;  me- 
f«llisirter  1370;  ImitatioD  13TI, 

Keimlinge  :  Stickstoffbesi,   1220, 

Keimung  :  Eioflufa  des  Lichtes  1046; 
Wirk,  hoher  Temperatur  und  Feuch- 
tigkeit des  henzoSB,  Natriums  und 
der  schwefligen  8H.nro  au(  dieselbe 
1051. 

Kentrolith  :  Untera.   1476. 

Keramohalit  :  Unters.  1424. 

Kerosen  ;  Bild,,  Sledep.  ,  ap,  Q, ,  Eig. 
1363, 

Kesselstein  :  Unters.  1358. 

Ketou    :    aus     Heptylacetessigather 
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721  f. 
KeapexMaditoiii  :  unten.  U91. 
KioMblnt&d«  :  iwaeknillUger  Saflud 

lOr  dm,  Httttenproottik  1S52  f. 

KittMloonONitkmen  :  unten.  1411. 
KiM^Qorkaliom  :  S«n.  S8t. 
KiMelflvoniatiiQm  :  S«n.  S8S. 
Kietelflnontronthim :  Dmt«  KiyrtdUl, 

fp.  0.,  IiOdL»  9g^  Anw.  S86. 
KieMttnorwMMnteff    :    kiyitallirfitat 

Hytait  280  f. 
KiMtllRipte  t  unten.  1441  £ 

XioMltian  I  yerb.mg«nGlilon«Mim 
282,  gegen  JodkaUnm  288,  S«gin  den 
Btrom  lUO;  Bett  dnrok  dae  LOth- 
röhr  1141;  Abeoheidong  in  Kalk- 
•ieinent  Bteenenen  nnd  eudeien  10- 
nerelien  1162{  Abeolieidang  inBben 
1268 1  Bohmeliberkeh  Ton  Oeadeehen 
mit  «äderen  Bobetenaen  1861. 

KieeebOlarebydrat  t  Zos.  222;  Anw.  sor 

B^iltyigwng  der  BClbenalfte  1861. 
Kieaeliinter  :  Unten.  1410. 

Kieeerit  t  Znachlag  beim  VenehiMlien 

kupferarmer  Knpfererae  1266. 
Killinlt  :  Unters.  1469  f. 

Kinder  :  Stoifirecbiel  1086. 
Kindemahnmgsmittol  :  Anal.  1119. 
Kino  :  Unters.,  Merkmale  1062. 
Kirchhof  :  Unten,  der  Erde  1129. 
Kirsche   :    Spectmm    and    Verb,    des 
Saftes  1225. 

Kinchgommi  :  Beaotion  1214. 
Kirschlorbeeröl  :  Nachweis  ron  Ißtro- 

benzol  1229. 
Kirachsait  :  Verb,  beim  Erwärmen  mit 

Brechweinstein  1225. 
Kjemlfin  :  Unters.  1485. 
Kleber  :  Bild,  ans  Weiaenmebl  1042. 
Klee  :  Düngung  1882. 

KlinophAit  :  Zus.  1425. 
Klipsteinit  :  Unters.  1474. 
Knallquecksilber  :  Unters.   358;   Zen. 

1305  f.;  Dichte,  Tensionen  1306. 
Knochen  :  Entfetten  1345. 

Knochenkohle  :  Fabrikation  1846. 

Knotenschiefer  :  Unters.  1494. 

Kobalt  :  Absorptionsspectram  209; 
Verb,  gegen  den  Strom  1140,  gegen 
Schwe&lwasserstoff,  Trennung  yon 
Nickel  1144  f. ;  mallMuialytische  Best, 
Best.  1188;  Trennung  rem  Nkkel 
n84  t 


Kobattamalgam  :  Dant,  Big. 
Kobalten  :  Vock.  1818. 
Kobaltüocjd  :  Bednotion  807. 

KobalteisTdQl    :    Bildiragawlkaa 

elienL  Maate  184. 
Koebaala  :  Einfinfr  anf  di»  Haa 

tion  1122. 

Kfinigawaaaer  :  DeitQIatten  268. 

Kohle  :  AbaoipCion  der  mit  FMai 
gotiinkten  67  t;  Abbtogigkei 
^iiffj^^yVffff  LoitnngaAl^kait 
dar  Tbaipentar  168;  Znnalm 
l^failpfthM^MA  beim   Zium 

MklD»uddär  Tempemtomiii 
164;  ekktramotoijaobe  WlikM 
166;  otgaaiMilMn  Ursprangiy 
bei    der    Ineandeaoemdampa 
NiebtvnAaaHMiL  in  der  8<Mmi 
eaiba]t%a298;  imGontaot  mit 
aenuteten  Bn^livgeatdn,  AnaL 

KoUebjdnto  :  eptiiobea  Dreliani 
mögen S17;  eptisoke GonatanfeM 
Ace^Maiiiate,  Daist,  Beat  Ifl 

Kohlen    :    naateAa,    üntara. 
BehwqfalgahaH  1481  £;  Knpta| 
1482. 

Koblendunat  :  Unteca.  Aber  Yani 
1126;  aieiie  KokleiimLydfafgi& 

Kohlenozjd  AbsorptionaTeni 

Intensität  der  Strahlung  102; 
brennungswlrme  im  Sauerstol 
Stickozjdul  118;  Verbrennung! 
Bildungswirme  128;  Entflamm 
temperatur  mit  Sauerstoff, 
Sauerstoff  und  Kohlensfture,  Ln 
Koblensfture,  langsame  Verbrei 
139;  magnetische  Drehung  der 
risationsebene  178;  ansDiaman 
Graphit,  Spectrum  200;  Spo 
207;  Verb,  gegen  NatronkaUc 
Einw.  auf  AULohole  749  t ,  a« 
menge  von  Alkoholaten  und  ( 
750;  tadtlicbe  Dosen  1125;  Ani 
Conservirung  von  Fleisch 
Nachw.  im  Blut  1171,  in  der 
1172. 

Kohlenozjdhftmoglobin  :  Verb. 

Oxydationsmittel  1097  f. 
Kohlenoxydyergiftung  :  Diagnoae 

KohlensAure  :  Dampfd.  30;  Um 
derlichkeit  des  Ausdebnungs 
cienten  32;  kritischer  Punki 
Zustand  bei  der  kritischen  Ter 
tur  44;  Verb,  oberhalb  des  kriti 
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FanktM  1a  Gegenwul  vod  Schwerel- 
kohlenstoff,  Chloroform,  Uenzol, 
Aether,  ätickoxyd,  PLoephoTohlorlir, 
Tetwehlotkublonsloff,  Methylchlorid, 
Aestf  leD  ,  ChlocnasserEtoff ,  Brom, 
CuDpher ,  Luft  uud  Campher  46; 
YerzQgemng  der  VerflUxsigunj;  durch 
Luft  46;  Vcrh,  in  BeBug  auf  Druck, 
Volam  oud  TaoipBratur  56  f. ;  Ein- 
flufs  der  Temperatur  auf  die  Zu- 
unuDBudiüuk barkeit  63  ;  Reibuug  iu 
ainem  Usmisch  mit  Wasaershiff  64  ; 
Diffueion  65 ;  Abnorptiuu  durch  Holz- 
kohle 66,  durch  Wassor  76;  ÄBoda- 
rong  der  !p,  W.  06;  Abiorptionsvar- 
mögen  102;  luteusitHt  der  Strahluug 
103;  N au tralisatioQsw firmen  für  Ba- 
■en  107 ;  WBrmaeutwickluug  bei  der 
Vetb.  mit  Natriumoiyd  110;  Verb. 
in  G  e  i  fti  1  e  r  'Bubeu  Röhren  165; 
magnetiBche  Drehung  der  Polari- 
■atioDsebene  178  ;  Wirk,  auf  die  op- 
tische Eig.  reflectirender  Pläcben  196  ; 
ZerB.  durch  den  elektriacben  Strom 
343;  Beziehung  dea  KoblensaucBge- 
halts  EU  den  grofsen  Bewegungen  der 
Atmosphäre  277;  York,  in  der  Luft 
277  f,;  Verh.  gegen  ZiiikaUub  390, 
gegen  den  Strom  1140;  Gehalt  der 
anageathmoten  Luft  1172;  Beet,  im 
Bier  1S26;  Gehalt  der  Bodenluft 
1317  {.;  Zusammenhang  des  Kohlen- 
sKuregehaltg  der  Bodeuluft  mit.  den 
OiKaniscben  Bubetanzon  des  Bodens 
1318;  Esplosion  1507  f. 

KoUeosfiuriifither  :  Unters. ,  einfache, 
Bild.,  692  f.;  gomiachte,  Bild.  69S  f. 

Kohlensaure- Aeth 7 Iftthar  :  Bild.  593. 

Kohlensaure-Äetbylisottmylaiher :  Verh. 
gegen  Phosphorpentachlorid  594. 

KoUensfiiirs-Isoamylälher  :  Zus.  ,  sp. 
G.,  Siedop.  593. 

KohlensSure-IeobntyUther  :  Zus.,  sp. 
G-,  Siedep.  693. 

Kohlensaiure-Mothylftther  :  isomere  878 ; 
Siedep, ,  Bp.  G.  3T9 ;  Darst,  Zus., 
Siedep.,  sp.  Q.,  Verb.  436  f.;  Bild., 
Zus.,  Siedep.,  sp.  G.  593;  Bild.,  Mb., 
Siedep.,  sp.  G.,  Eig.  593 ;  Bild.  594; 
Darat.,  Zus.,  Siudep.,  Eig.,  sp.  G., 
Verh.  695, 

KobleuBfiure-MelhylpropyUtber  :  Bild., 
Verh,  594. 

Eohlensäure-Poicblormothylitber :  Zus., 


Bild.,  BchmeUp.,  Erttp.  436  f. ;  BUd., 

Zus.,  Schmelzp.  695. 
Kohlensfture-Prupylfither :  Zus.,  Siedep., 

sp.  G.  593 ;  Bild.  694. 
Kohleua.    Ammonium    :    verscbiedenea 

Verb,  zweier  Proben  2G7. 
KobleiiB.  Blei,  siehe  Bleiweifs. 
Kohlons.  Calcium  ;  sp.  Q,,  sp.  V.,  S.ij- 

atallf.   236;  Lüsl.  in  Ammoniakealzen 

286;  Wirk,  gegen  AnimoniahiiaUu  im 

Boden  1320. 
Kohlens.    Echitammonium    (doppelt)    ; 

Zus.,  Bild.,  Verb.  984. 
Kohlen«.  Guanidin  :  sp.   G.     15;   Verb. 

gegen  Phenylaenlijl  424  f. 
Kohlens.  Kalium   :  Diffusion    69  ;   Pio- 

ceDtgobalt  derPotascbe  1298;  Wirk. 

gegen  Pdanaen  1333. 
Koblena.   Magnesium  :   sp.  G,,    sp.  V,, 

Kryslallf.   236;   siebe   Magnesia  car- 

bonica, 
Koblens.   Uonobrombenxylamiu  :  Bild., 

Lüsl.,  Schraelip.  481. 
Kohlens,     Mono  -  p  -  jodbenzylamio      : 

Schmelzp.  482. 
KobtenB.  Natrium  :  Diffusion  69;  Nen- 

tralisatiouawfirme    mit  Cblorbaryiim, 

ChlorsCruntium,  Chlorcalcium,  »chwe- 

fels.    Mangan,    scbwefoU,    Cadmium, 

salpotera,  Bloi,  Salpeters.  Silber  107  f, ; 

siebe  auch  Soda. 
Koblena.  Kubidium  ;   Schmelzp,  37. 
Kohlem.   Strontium   :  sp.    G. ,   sp.    V,, 

Krystallf  236. 
KoblBDB.     Uranoxyd  am  moniak    ;    Anw. 

beim    pbotographisohen    Photometer 

197. 
Kohlens.  Zink  :  sp.  Q.,  sp,  V.,  Krystallf. 

236. 
KohlenBEickstoirverbindungeniSpectral- 

reactiun  207  f. 
Kohlenstoff  :   Atomgewicht,   sp.  V.  31 

wahrscheinliche    ällo tropische   Modi- 

fication     153;     Atomrefraction    183; 

BefractioDsai^ui Talent  185;  Spectrum, 

Geschichte  des  Spectmms  207  ;  Best. 

im  Stahl  1170,   1179,   im  Eisen   und 

Stahl  1170  f,;   Best,   des  organiechea 

im   Wasaer   nach   der  Frauklsnd- 

ArmstiDOg'schen    Methode    1200; 

in  WasBenückständeo,  in  Steinkohlen 

1201  ;  Gehalt  im  Bobmiedeeisen  1363; 

colorimetriscbe  Best,  im  Stahl  1255  f- 
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Saobr^giator. 


Kohlenstoffsllaren  :  S/Athese  748  f. 

Kohlenstofftetraohlorid  :  Siedep.,  sp.  G., 
ep.  V.  19. 

Kohlenstoffverbindungen  :  thermochem. 
Unters.  128;  Spectrum  207. 

Kohlentheernaphta  :  £ig.  1363. 

Kohlenwasserstoffe  :  Yerbrennungswär- 
me  und  Bildungswärme  123;  thermo- 
chem. Weg  zur  Ermittelung  der 
Const.  128  f.;  aromatische,  Phosphor- 
escenz  192;  Spectrum  der  Flamme 
206 ;  Anw.  zur  Anfertigung  künstlicher 
Diamante  276  f. ;  Bromide  gesättigter, 
Verh.  gegen  Aluminiumbromid  381  ; 
aus  Petroleum ,  siehe  Petroleum- 
kohlenwasserstoffe; isomere,  Const. 
484  f.;  CuHt,  Gewg,  435;  aus  Petro- 
leum 435  f. ;  CjgHio  aus  Sequoia 
gigantea  436;  CssH,,,  Bild.  441; 
CtsHis,  Bild.,  Lösl.,  Schmelzp.,  £ig. 
461;  siehe  Naphtyldiphenjlmethan ; 
(aromatische)  :  Verh.  gegen  Chromyl- 
chlorid  710;  Oxydation  im  Thier- 
körper  1093;  graphische  Formeln 
1395. 

Kokkolith  :  Unters.  1454. 

Kongsberg  :  Unters,  des  dort  Yorkom- 
menden  Silbers  359. 

Koprolithen  :  Unters.  1486. 

Korksäure  :  Darst.,  Big.,  Salze  824  f. ; 
Verh.  gegen  Chlor  829. 

Korksäure-Aethyläther  :  Darst,  Siedep., 
Verh.  826  ;  isomerer,  Verh.  827. 

Korksäuren  :  isomere,  Bild.,  Trennung, 
Eig.,  Schmelzp.  826  f. 

Korks.  Aluminium  (basisches)  :  Zus., 
Lösl.  825. 

Korks.  Ammonium  (neutrales)  :  Zus., 
Eig.,  Lösl.  824  ;  (saures)  :  Bild.,  Eig. 
825;  (isomeres)  :  Eig.  827. 

Korks.  Baryum  :  Zus.,  Lösl.  825. 

Korks.  Bloi  :  Zus.,  Lösl.  826. 

Korks.  Cadmium  :  Zus.,  Lösl.  826. 

Korks.  Calcium  :  Zus.,  Lösl.  825. 

Korks.  Eisenoxyd  (basisches)  :  Zus., 
Lösl.  825. 

Korks.  Kalium  (neutrales)  :  Zus.,  Eig., 
Lösl.  824. 

Korks.  Kobalt  :  Zus.,  Eig.  825. 

Korks.  Kupfer  :  Zus.,  Lösl.  826. 

Korks.  Magnesium  :  Zus.,  Lösl.  825. 

Korks.  Mauganoxydul :  Zus.,  Lösl.  825. 

Korks.  Natrium  (neutrales)  :  Zus.,  Lösl. 
824. 

Korks.  Nickel  :  Zus.,  Lösl.  825. 

Korks.  Quecksilberoxyd  :  Zus.,  Lösl.  826. 


Korks.  Qaecksilberoxydul  :  Bfld.  826. 
Korks.  Silber  :  Zus.,  LösL    836;  (iso- 
meres) :  Zus.,  Eig.  827. 

Korks.  Strontium  :  Zaa.,  LM.  825. 
Korks.  Zink  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  825  f. 
Korund  :  Unters.  1409  f. 

Konmys  :  Bereitung  1102  f. 
Kroatin  :  kreatinartige  Verb.  419  f. 
Kreatinin  :  Reaction  des  rainen    1106; 
Verh.  1220. 

Kreide  :  Nachweis  im  Mehl  1143. 

EJresol  :  Benzelin  desselben,  Bild.,  Eig. 
616;  antiseptische  Wirk.  1182;  Verk 
gegen  Aluminium  und  Jod  1178. 

m-Kresol  :  Verh.  gegen  Chlorkohleo- 
Säureäther  615. 

o-Kresol  :  Verh.  gegen  Chloikohlen- 
sänreäther  614 ;  Vork.  im  Harn  1115. 

p-Kresol   :    Verh.    gegen    Chlorkohlen- 
säureäther 615;  Vork.  im  Harn  1115. 
Kresolglycereln  :  Zus.,  Darst  621. 

o-Kresolphtalide¥n  :   Unters. ,    Derinte 

678. 
o-Kresolphtalin  :  Schmelxp.  678. 
o-Kresolsulfosäure  :  Bild.,  ^g.,  Yerk 

918  f. 
p-Kresolsulfosäure  :  Darst.,  Verh.  gegen 

Salpetersäure  919. 

Kryohydrate  :  Eig.,  Unters.  76  f. 
Kryokonit  :  Unters.  1539. 

Kryolith  :  Unters.  1417. 
Kryptolith  :  Unters.  1432. 

Krystallalbumin,  siehe  Cristalbumin. 

Krystalle  Berechnung  monokliner, 
Structur  derselben,  Krystallogenesie, 
Bildung  von  Krystallen  1 ;  Darst  2; 
Doppelbrechung  regulärer  2  f. ;  henu- 
edrische ,  Verh.  gegen  Druck  und 
Temperatur  3 ;  Ausdehnung  durcli 
die  Wärme  96;  reguläre,»  Doppel- 
brechung 186  f. ;  Darst.  grofser  288  t 

Krystallfibrinin,  siehe  Cristalfibrinin. 
Krystallisation  :    Einflufs  von    CoUoid- 

substanzen  1  f.  ;   schöne  2. 
KrystalUinse  :  Unters.  1036. 

Kümmel  :  Gehalt  an  alkoholischem  Ex* 

tract  1069. 
Kürbis    :     Unters,    des    Extractes    der 

Keimlinge   1221. 

Kugel  :  Zersprengung  einer  eisernen 
durch  Wasser  1305. 

Kuhmilch  :  Stoffwechsel  bei  der  Er- 
nährung mit  Kuhmilch  1086. 
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Bchmelzp.  39;  Verb,  dor  WBr- 
m  101;  magnetische  Wirk. 
Indurcb gebenden  Stromes  179; 
Jansen  doTWfirmeatrafalen  196 ; 
■fensspectmiD  209  ;  Verb,  gegen 
Uwanserstoff  und  Saueratoff 
»en  Wasser  330,  gegen  Phos- 
roblorid  273  f. ,'  York,  im  Ooid 
iPflaDsen  1066,  im  Harn  1114; 

RDn  den  Strom  1140;  Keao- 
rorawasaeretoff  1145;  Verb. 
t  Anenbest.  1164;  Best,  im 
1160;  DiffuBion  und  physio- 
M  York,  im  tbierischen  Or^a- 
I  1066;  Treauuug  von  Zink 
idmium  lt68:  Naohw.  in  GIU- 
■d  Emaitlen,  York,  im  Blei 
BmI.  in  Nahrungsmitteln  oder 
tbtn  Bestandtb,,  optiecbe  Beat. 
1^  O.,  Ausdehnung  beim  Er- 
i.lS4T;  Auweaeubeit  desselben 
iPboBpborbeat,  im  Eisen  I3Ö3  ; 
nng  des  Scbwefolniekela  duTcb 
■  1259;  LegiroDgeii,  ZeratU- 
■rch  Wasser  oder  Balzlüeungeti 
t{  Keiniguug  von  Bobkupt'er, 
läng  der  Oxyde  1266;  Ent- 
r  des  Arsens  und  AntimonB 
i;  WertbscbKtaung  des  Doob- 
»1266;  Aufblitaan  1369;  York. 

K'in    13'iS,     in     Steinkohlen 
unnng  von  Cadmium  1395; 
IttlDg  1398  f.;  KrysUllf,  1402; 
b  GoBteuieD   1492. 
timoniat    ;    Erglühen,    Darst. 

IM  :    Entfernung     äee    Eisens 

■•rBchmelzen  kupferarmer  1265. 

natiir  :  Unters.,   Daret.  329  f. 

ilg  :  Unters.   1405. 

H   :   Abecbeidung    aus    einem 

lange  1384. 

IJiuugen,  siehe  Kupfer. 

lagan  :  Anw,  zur  Beseitigung 

\jit  im  Kupfer  1265. 

yd  :  Umsetiung  mit  Bchwcfel- 

1359. 

be  :  Reactiou  mit  Bromwaeser- 

L93. 

Mol  :  Nacbn.   im  Mehl   1143; 

tthnefels.  Kupfer. 

In  :  Bild-,    Eig.,    SchmeUp., 


gegen  salpetrige  SHnre,  gegen  Kalium- 
permanganat 399;  Bild.  401. 

KjanSthiaathylchlorid  :  Bild.,  Eig.  399. 

KjauttIbinBtbfljodid  :  BUd.,  Eig.,  Chlo- 
ropUtinat  399. 

Kyauconiin  :  Bild.  398;  Dant.,  84!» 
402  f. 

KyBnooniine  :  Darst.  397  f. 

KyapbouLa  ;  Bild.  937. 

Kynureusänre  :  Yerb.  gegen  Brom  1 106. 


Labrador  :  Uuier».   1469,  1*70. 
Labrftdorporphyre  ;  Unters.  1400. 
Locepede  :  Anal,  des  Giianoa  1337. 
Lacke  :  Daut   1365 ;  Darst.  aus  Celln- 

lo'id  13Ö9. 
Laclobutyrometar   :   Apparat  zur  Fett- 

best.  in  der  Milch  1232. 
Lacton  :  aus  leocspronsaure,  Bild.,  Sie- 

dep.,   Zus.,   Eig.  718;    IdeutilUt  mit 

PyrolerebiusBure  759, 
Laclone  :  Unters.  759  f. 
LactODsäure  :  Bild.  1020. 
LactoSB  ;  Bild. ,    Verb,   gegen    Kupfer- 

lUsung    1013,    gegen    Quecksilberlö- 

sung  lOU;   optisches  Yerb.  1016  f.; 

Verb,  gegen  Silberoxyd   1020. 
LactDsoanhydrid  :   Verbrennnngs-    und 

Bildungsivarme  130  ;  GKhmngswiime 

132. 
LäTulin  :  ÜQters,  1059. 
LBvuliusaure  :  Bild.   1022  f. 
LüTulose  ;   Verb,    bu   Silberoxyd  766; 

Bild.    1008;  Verb,  gegen  Brom   1009, 

gegen  QubckailbBrlüsung  1014;  Eallc- 

vecb.,  Darst.,    Daret.  aus  Saccharose 

1018. 
Lagermetalle   :  AuaL  124B  f. 
Lamna  raphiodon  :  Unters,  i486  f. 
Lampe  :  modificirte  Bunsen'scbe  1S3. 
Lampen  :  elektrische,  Differentiallampa 

1361;  Plstinuormsilampe  1862. 
Landwirthschaft    :    Zersetxbarkeit    des 

Horna  and  Leders  1329. 
Lanthan  :   Vork,,  Darst.  aus  Harn  293 ; 

York,  im  Hain  1114. 
Lauthanoxyd  :  sp.  G.,  sp.  W.,  Molekn- 

larirArme,  Molekularvolam  237;  mag- 
netische Eig.  238. 
Lapachosäure  :  Krystallf.  831. 
Larrea    Me^iicana    -.    Stammbaum     des 

Scbellacks  aus  Arizona   1084. 
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flsohngtatav* 


LasDZftoin :  Genedi  1880;  Untsn.  1446. 

Landanin  :  sp.  G.  17. 

Lanrinftldehyg :  Zus.,  Dutt,  BoIuMlip., 

Biedep.,  äg.  701  t 
Lauras  ealifomioa,  liehe  Lorbeerbaum. 
Lanmi  caustica  :  Unten.  1077. 

Lantit  :  Unten.  1404. 

Lara  :  Unten,  ron  Ineragtatioaen  der 

YesarlaTa  887 ;    glasartig,  Unters. 

1606. 
Leber  :  gljeogene  Fonotion  derselben, 

ZnokeAiild.    1091   f.;    Verb.    gegeiL 

Alkalolde  1138.  ^ 

Lebexkrankbeiten :  Verb.  Ton  Bobwefel 

im  Körper  1114. 

Lebertbran :  Pbospboresoenil98;  weifter, 

Unters.,  Jod-Eisen-Leberthran,  Anal. 

1128;  Asobenbest.,  Eisen-^  Jodbest 

1280. 
Leder  :  Zen.    1829;    Imitation   1871; 

kflnstlicbes,  Herstellung  1878. 
Ledermebl :  Zns.  1829. 

Lcfimngen  :  Ton  Bbodiom  mit  Blei, 
Zink,  PUtin  868  f.;  isomere  Hodifi- 
cationen  869 ;  Unters,  anf  ibre  phy- 
sikalische lag,  1248;  ZerstSrong 
dnrob  Wasser  oder  BalaUtsnngen 
1264  f. 

Legomin  :  Yerh.  gegen  Baiyt  1042. ' 
Leguminosen  :  Consenrirung  1848. 
Leim  :  künstlicher  1374. 
Leinengarn :  aus  Pompeji,  Unters.  1064. 
Leinöl :  Prüf.  1366. 

Leinsamen  :  AnaL  1067. 

Lepiden  :  Bild.  613  f. 

Lepidendron    longissimum     :     Unters. 

1486  f. 
Lepidin   :   aus   Ginchonin,    Oxydation 

960. 

Lepidolith  :  Unten.  1461. 
Lepidophftlt  :  Unters.  1416. 
Leptandra  virginica  :  alkoholischer  £x- 
tract  daraus  1084. 

Leuchtgas  :  Ozonbild,  beim  Verbrennen 
244;  Unters,  über  Vergiftung  1126; 
Bereitung  aus  Fuselöl  1861;  Heiz- 
kraft 1369;  Entzündung  1360;  Un- 
ten., Beinigung,  Verbrennungspro- 
ducte  1362. 

Leucin  :  Stickstoffbest  1220. 
Leucit  :  Unten.  1444  f. 
Leucolin  :  Big.  949. 
Leucolinsäure  :  Isomeres  der  Chinolin- 
sfture,  Dant.  949. 


Lenkanilin   :   Verb.    geg«n   Cü 

668,  1888. 
Lenkanrin :  Zns.,  Büd.  666;  Y« 
Licht  :  optische  Anomalian  am 
linm-  imd  8elen-Alaan,  Baixiu 
und  Eis  2,  am  nntenohwefiil 
8;  FloorescensUebt  duroli  tu 
Entladungen,  Vexh.  gegen  Ifai 
mus,  Beidehung  zwischen  LJel 
Elektricititl68;  elektrische  Ai 
nung  169;  magnetische  Drehni 
Polurisationsebene  in  Oasen  1 
Best  der  Atomreftaetion  II 
Bnnsen*sohe  Lampe,  Speetra 
FluÜMpatbs,  mikroprismatisob 
thode  zur  Untersch.  fester  So 
zen,  Best  des  Brechon^^aei^Oi 
188;  Dispersionsanomaliea  9  I 
sions-Photometer  184;  Bredn 
ponent  und  ehem.  Zus.,  Bete 
ftquiralent  des  Kohlenstoiby 
ohungsindez  isomorpher  Bal^gsi 
186 ;  Brechungsezponenten  (< 
keit  der  Landolt' sehen  A 
Dichrolsmns ,  Doppelbrechnm 
optische  Achsenwinkel  iaoB 
Mischungen ,  Inter^^emphola 
Colorimeter  187;  neue  lidbfti 
Wirk,  des  Lichts  anf  löalkhfl  . 
188;  Actinometrie  189;  Zen 
Eisensalzen  am  Lichte,  Stokei 
Gesetz  190;  Fluorescenz  191; 
phorescenz  192;  Photophon, 
des  Selens  193  f.,  des  Hartoumn 
lenempflLnger  194;  normales  8< 
spectram,  Bourbouze'sche  I 
erwärmte  Spectren,  Wärmer 
lung,  Magnesium-,  elektrischei 
Intensitäten  196;  Wirk,  ron 
Dämpfen,  Kohlensäure,  Wasser 
Luft,  Salzsäure  auf  die  opt 
Eig.  reflectirender  Flächen,  Lat 
venchiedener  Lichtquellen,  de 
ben  196;  Polarisation  196  £; 
graphisches  Photometer  mitteli 
lens.  Uranoxydammoniak  197 
telst  oxals.  Quecksilber,  Stnü 
Sorption  des  Chinins  198  f.; 
Chemie,  Spectrum,  Sonnenlicht, 
licht,  Actinismus,  Spectropyr 
199 ;  Natur  der  Spectren  20O ;  Vi 
rung  derSpectraÜinien  mit  der  < 
sehen  Entladung  200  f. ;  neueM 
der  Spectralbeobachtung  201 ;  ^ 
Stoff-,  Stickstoff  -  Spectrum ,  ] 
nische  Verhältnisse  in  den  Bj 


Ipectrotetuskop  20S  f.;  Spee- 
re Z03  r.,  Wb  f.;  Spsctral- 
S06  ;  Speotren  der  Elemsnte 
iltravioletle  Utrahleo  113  f.; 
ing  des  iJpeotrumB  am  uitra- 

Etide  313;  AbsorptioD  ul- 
ter    SlrnhlBD    213  f.;      nltra- 

AbaarjitioDüHpectrai  214  f.; 
lag  der  KoUtiODBrichtUDg 
«tivor  SubaUnKtsn  2lb  f.; 
von  KohlebjdrftteD ,  des 
216;  Drehung  der  Alkaioide, 
iragiu^Surs,  ABpaTsgin,  (ilut- 
re  ,  Glycueholsäure ,  Treha- 
biooiie,  BacchAr[ti,  von  Sautu- 
»ten     31S;      pfaotflgritphiBche 

Empflad liebkeit  der  Silber- 
lOlochcmia  de«  Silbers  SI9; 
.pbiHobe  Bilder  220;  Verh. 
Idide  23a;  Einäufs  auf  die 
[  1046,  auf  die  Vegetatiou 
db&ume  1047,  auf  dau  Btoff- 
lOeS;  Wirk,  auf  cbem.  Ra- 
lt3B;  Lichtainheit  1361; 
ütochemie,  Ptiotograpbie,  Son- 

iSure    :    Gevg. ,   ächmelxp., 
b1.,  Salze  832  f. 
■tturo-Aetbylätber     :      Uild., 
Iimalsp.,  Siedcp, ,  Ei^.  1^34. 
BiLurechlorid    ;     Zus. ,   Bild,, 
>.,  Li3«],  6U 

Itture-Metbjmcber  Zun., 

p.,  Bild.,  Eig.  S33  l. 


I.  Calcium  :  Zu«,,  Bild.  833. 
I.  Kalium  ;  Zus.,  Eig.  933. 
L  Kupfer  :  Zug.,  Eig.,  Lüsl. 


Unters.  I46B. 

Prof,  auf  Aloi  1229. 

Duier  ;  Unters.  1448,   14Ö0. 

it  ;  Hüten    141S. 

Bpectrnm  208  f.,  SIS;  York., 

ala  Oxalat  -ISä ;  Vork.  im 
14:  Gd>T{-.  auBTh<ilieaI2gl; 
S68;     Verbreitung    1398   f.; 

Geeteiueu  1192. 
le   :    UndurcblasBigkeit  der 
obea     Haut     für    dieselbeu 


Lithiumultrnmarin  ;  Untera..  Verh.  1376. 

LithobilioH.  Barjum  :  KrystaUf.  831. 

LithofelliDsKiire  ;  Krystalif.  831. 

Lithofelliui.  Bar/um  :  Krystallf.  831. 

Livingstouit  :  Unters.   1407  f. 

LbHÜcbkeit  ;  foster  Kürper  in  Gasen 
40  r. ;  UuteiB  ,  organiscber  Substan- 
seu  74  ;  von  Salzen  :  etektriachea  Lei- 
i4  ,  thermoglektri- 
1ha  rmoelektrisches 


tungsvemiDgei 

BObe  Kraft   1( 

Verh.  176  f. 

LÜBUDgs  wärme 

der  DifTuHiou 

LbthrobraQalyae 

Lolium  pere. 


1  Salze 


ihang    B 
72. 


n  :  B<9  merk  ui]  gen  t 
;  Anal,  dea  daraus  ge- 
vrouDonun  Cbloropbylla  1057. 
Lophin  :  Phoaphoreeoona  193;  Bild., 
Verb,  gegen  Eixessig  und  Chrom- 
B&ure,  gegen  t^chwefelsilure  718;  Un- 
tBr)i.,'Derivate713f.;  Dampfd.,  Coiut 


Lüpbiadiautfos.  Natrium  (saurea)  :  Zus., 
Lüal.,   Bild.  713. 

Lorbeerbaum  :  californischer,  Oel,  Cq' 
tors.  1080. 

Lonisit  ;  Unters.  1477. 

Luft  (atmospbAriscbo)  :  HeTBtellung 
lultleerer  RAume  62  I  UiäusioQ  65  ; 
Warme leituug  in  stark  verdüuuter 
Luft  99  f.;  UiathermanaiB  101;  In- 
teusitnt  der  Strahlim);  10^;  magaeti- 
scbe  ÜrebuDg  der  PularisatioDBeheoe 
178;  Wirk,  auf  die  optiacben  Eig. 
refleutireudec  Flüchen  196;  ÜaoaiBa- 
tien  durch  Phosphor  246  bU  249 ; 
Gabait  an  Ammoniak  266;  Koblen- 
Baiiregebalt277  f. ;  Koli  lensAuregebalt, 
VermobruDg  des  Gehalts  au  Kolileu- 
sBure  1048;  Gebalt  an  Bacierieuspo- 
ren  113*2  f.;  Best,  doa  Feuchiigkait»- 
gebalts  1141;  Anal.  1150;  Xachir.  doB 
Kohleuoiyda,  KobleusAoregebalt  der 
ausgeatbmuton  1 172  ;  Kobleusäure- 
gehalt  derselben,  Einäufs  auf  den 
Kohlensfiuregehalt  der  Bodenluft 
1318. 

LupinsTgelbc,  Wachsthum  1054;  Best, 
des  Eivreifsos  und  nicht  eiireilaarti- 
ger  Stickstoffvorb.  im  Samen  und 
den  Keimlingen  1219;  Unters,  doa 
Extractfls  der  Keimlinge  1221:  Dilu- 
BiiQ«  1334. 
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Lupulin  :  York. ,    Eig. ,  Verh.   1 000  f. ; 
Unters.  1068. 

Lupulinsäure  :  Bild.  1068. 
Lupuliretin  :  Bild.  1068. 

Lutidin  :  Bild.  953;  Unters.  1127. 
Lutidin,  isomeres  :  Bild.,  Zus.,  ßiedep., 

Eig.  523. 
Lychnis  githago  :  York,  im  Mehl  1065. 
Lymphcyste  :  Unters.  1128. 
Lythospermum  ofhcinale  :  Unter.  1070. 


Macrocarpin  :  York.,  Zus.,  Lös).,  Eig. 
1000. 

Mästung  :  Fetteneugung  1086. 

Mäusegalle  :  Farbstoff  derselben  1104. 

Magdalaroth  :  Absorption  für  ultra- 
violettes Licht  213. 

Magen  :  Yerh.  gegen  Morphin  1123. 

Magnesia  :  Gewg.  bei  der  Scheid,  der 
Rübensäfte  1351 ;  Schmelzbarkeit  von 
Gemischen  mit  anderen  Substanzen 
1361. 

Magnesia  alba  :  Unters.  1300. 
Magnesia  carbonica  :  Unters.  1300. 
Magnesiaeisenglimmer  :  Unters.  1448. 
Magnesiaglimmer  :  Unters.   1448. 
Magnesit  :  Unters.   1418,  1420. 

Magnesium  :  Lüsuugsgeschwindigkeit 
in  verRchiedenen  Säuren  1 1  f. ;  ther- 
moölektrische  Kraft  161  ;  Spectral- 
linien  205;  Spectrum  208  f.;  Was- 
serstoffocclusiou ,  Sublimation,  Kry- 
stallf.  286 ;  Verh.  gegen  Phosphor- 
oxychlorid  274 ;  Best,  durch  das 
Löthrohr  1 1 42 ;  Beseitigung  der  Haupt- 
menge desChloniatriums  uod-kaliums 
bei  der  Best.  1175  f.;  Reactiou  1176; 
Aufblitzen  1269;  Darst.  aus  den  Mag- 
nesialaugen 1280. 

Magnesiumlicht  :  ehem.  Intensität  195. 
Magnesiumoxyd  :  Verh.  gegeu  Schwef- 

ligsäuroanhydrid  257. 
Alaguosiumoxydhydrat  :  sp.  G.,  sp.  Y., 

Krystallf.  236. 

MagDCHiumplatincyanid ,  siehe  Cyan- 
magncsiumplatiu. 

Magnesiumplatojodonitrit  :  Zus. ,  Kry- 
stallf. 364. 

MagneFiumwaBsorstof)' :  Existenz,  Spec- 
trum 207. 
Magucteiseu  :  Unters.   1413. 


Magnetische  Beimengungen  :   ron  Mi- 
neralien, Unters.  1400. 

Magnetismus  :  neue  Wirk,  des  Magne- 
ten auf  den    elektrischen  Strom  172 
f. ;  Versuche   mit  der  elektromagne-^ 
tischen  Maschine  174;    magnetisehe^* 
elektromagnetische  Drehung  derFola- 
risationsebene  in  Oasen  177,  178;  Mag- 
uetisirung,  neaer  Elektromagnet  179; 
Unters,    über    schwach    magnetiselw 
Körper,  Magnetismus  gegen  Eisen  180; 
Abhängigkeit  Yom  Härtasustand  dei 
Stahls  1257. 

Magnetkies  :  AnaL   1405. 

Mais  :  Düngung  1384;  Anw.  1851. 

Maische  :  Gährung  von  Dickmaitche 
1181  ;  Invertirung  1852. 

Malachitgrün  :  Darst,  Zinkdoppebah, 
Zus.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Salse,  Pikiit, 
Platin-,  Zinkdoppelsalx  618  t;  Jod- 
methylat,  619;  Unters.  1883. 

Malakolith  :  Unters.  1454. 

Maiden  :  Anal,  des  Guanos  1887. 

Maleinsäure  :  Bild.  807. 

Male'insäureanhydrid  Verh.    gtgUL 

Brom  808. 

Malelins.  Silber  :  Yerh.  gegen  Jod  755. 

Mallardit  :  Unters.  1424. 

Malonsäure  :  Yerbrennungs-  und  IKl- 
dungswärme  131;  Yerh.  gegen  Brom 
389,  782;  Darst.  aus  Monochlorestig^ 
säure  780  f.;  Krystallf.,  Elektrolyw 
781. 

Malousäure-Aethyläther  :  Darst.  438  f.; 
Verh.  beim  Erhitzen  mit  Wasser  781. 

Malonsäureester  :  Anw.  zu  Synthesen 
782  f.:  zu  Synthesen  in  der  aromati- 
schen Reihe  885,  887  f. 

Malens.  Silber  :    Yerh.  gegen  Jod  755. 

Maltose  :  Umsetzungswärme  bei  der 
Einw.  verdünnter  Säuren  131 ;  opti- 
sches Drehungsvermögen  217  ;  Um- 
waudl.  in  Dextrose  1007;  Yerh.  ge- 
gen Kupferlösung  1013,  gegen  Queck- 
silberlösung 1014;    Bild.   1121,   135S. 

Maltoseanhydrid  :  Yerbrennungs-  and 
Bilduugswärme  130;  Gährungswärme 
132. 

Maltosehydrat :  Yerbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 130;  Gährungswärme, 
Umsetzungswärme  bei  der  Einw.  ver- 
dünnter Säuren  132. 

Malven  :  Nachw.  des  Farbstoffs  im 
Wein ,  Verh.  gegen  BrechweinsteiD 
1225. 


IBl  :  elektrische  AuHdeliuuiig  I7U. 
IsAure  :    Oiydation    durch    Per- 
gBQkt  3S4;  Bild.  85g, 
ia.  Tlopeüu  :  Verb,    gegen    Satc- 

e  me. 

n  :  AbsotptiotuBpactrutn  S09  ; 
itniin  213;   Bild.,  K]g.  306;    Un- 

der  Oiyde  and  Hydrale  317  f.; 
I.  im  H«rQ  1114;  Verh.  gegen 
Btrotn  1110;  elektrolytJeche  Beat. 

;    Verh.   gegen   SchwefelwiBsec- 

11-14,  gegen  Bromlüsuog  115>1; 
,  im  Buhl  1180;  Farbe nreaotion 

chlon.    Kaliain ,    voluaietrincbe 
1 1 S  [ ;     mafaiioalyliBclie    Best, 

f.;  Beit.  1183;  im  Bch  mied  baren 
a  1253;  »rbende  Wirk,  auf  älU- 
1314. 

namalgam  :  Destillation  30K. 
uepidot  :   Untere.    U40 
ngranat  :   Uolor».    1442, 
nbyporanyd,  eiehe  Manganeuper- 

nmajiganil  :    Bild.,    Zun.,   Verh. 
r. ;  Hydrate  3 IB. 
Bochromianläd  :    Zufl. ,  Eig.  31t. 
Qosulfochromic ,   aiohe  Mangan»- 
misulfid. 

nonyde  :  Verh.,  Untere,  817,  318. 
Qoxydul  ;  NeulraliaationBwBrme 
h  Kohlensäure  108. 
mpath  :  Unters.  1420. 
iiBnparonyd  ;  Verh.,  Reduclion 
f. ;  Zu«  des  verBchiedon  dar- 
9lllea  316;  Zug,  des  nach  dem 
IdoD-Verrabren  regeiiorirlea,  Ti- 
iBg    mit   ICisBD    und    Cbamäloou 


229; 


nsiiperoiydhydrat    ; 
,  Verh,  3 IS. 
ntetrachlorid ,    siehe    Tetrachbr- 
gaa 

i  :  VerhrennuiigB-  und  Bildungs- 
no  130 ;  optinche  Constanten  der 
vnte  217  f.;  Schnell igkeit  und 
ne  der  Esterbild.  601 ;  Oxydation 
Verh.  gegen  Silberlesung  1020. 
leterrShie  :  Eur  Messung  der 
ipftensiaDendesKnallquecbsilbera 

rit  !  Unters.  1486. 


Marmor  :  küuBlliclior,  Darst.   1312. 

Martit  :  Unters.   MIO. 

MafsanalyBe  :  Erk,  des  Farben weohsel« 

beim  Titriren   1145. 
Masse  :  cihem.  Masne  der  Elemente  und 

BilduDgswttrme  133  t. 
Mati  :  Best,  der  SalpetersBure  1071. 
Materie    :    Wesen    derselben  3 ;    cbem. 

BeelHudigkeit   in    lünenden   Bchwia- 

gungen  1  2  f. ;  Geaetie  im  sphärofd»- 

len  Zustand  61;  Scbweirsbarkeit  der 

Körper  durch  Druck  B2. 
Matrix  t  serpentinisirte,  Unters.  1463. 
Manvauiliu  :  Bild.  526. 
Mauveln   :  Unters.   1383. 
Medaillon  :  Zus.  1272, 
Mehl   :    Verunreinigung   1066;   Naohw. 

fremder  Bestand th eile  1143;  PrdAing 

aur  Alaun,  SUrkekörner  von  rerdot^  i 

henem   1221. 
Mohlquam  :  Unters,   Uli. 
Mekons.  Morpbiu  :  Lüsl.  74. 
Melanthigeuin  :  Vork,,  Zus.  1078. 
Melauthin  :  Vork.,  Zus,  1076. 
Melasse  :  Einw.  auf  Glos  1316  f.;  B 

nigung  und  Verstärkung  IS49  f. 
MeDithsHure  j  Bild.  465. 

;   uiafssnaly tische   Wertbbest. 


Mesilyleu  :  Bild.  448,  728. 

MesitylendisuifoBlture  ;  Unters.  1394. 

Mesitylensaure  :  KrysUUf.  371;  Bild. 
750.  751,  B23. 

Mesityleoi.  Silber  :  Kry  stall  Wasser  923. 

MesityleaBuIfainid  :  Oxydation  922  f. 

MesitylensultiDid  ;  Bild.,  Zus.  992;  Oxy- 
dation 923 ;  Verh,  gegen  Phosphor- 
chlorid und  Ammoniak  923  f. 

Mesolilh  :   UntorB,    1467. 

MesoweinsKure  :  Bild.  611. 

Mesoxalsfiure  :  Unters.  787. 

MeEsing  :  als  galvaniscber  Ueberxug 
1271  f.;  Zers.  des  Pulvers  in  Mei- 
singpatronon  1308 

Metat^hloral  :  Büd,  696. 

MelallamrnoDiumverbindnngen  :  Vor> 
gleich  mit  den  Ammouiakverb.  ge- 
wisser Metallsali«  367. 

Metallcom Position  :  Vurh.  gegen  Sflureo 
1283. 

Metallcyamide  :  Synthesen  413  f. 

Metalle  :  Verh.  bei  der  Reäexion  po- 
larisirler  Wärmoslrahleu  101;  Äffini- 
lAKphUnomeno  114  f , ;  olektromotori- 
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sehe  Kraft  in  verschieden  concen- 
trirten  Lösungen  ihrer  Salze  151 ; 
Verh.  gegen  den  Strom,  Best,  in 
Erzen  1140;  elektrolytische  Best. 
1143;  der  Schwefelammoniumgruppe, 
Trennung  1178  f.;  sp.  6.,  Ausdeh- 
nung beim  Erstarren  1247;  Lager- 
metalle 1248 ;  Emailliren  derselben, 
Apparat  zur  Schmelzung  schwer- 
flüssiger Metalle  mittelst  des  dynamo- 
elektrischen Stroms,  Weifsmetall  1249. 

Metalloxyde  :  Darst.  der  Einw.  von 
Reductionsmitteln  durch  Curven, 
Oxydationswärmen  85. 

Metallsulfide  :  Verh.  gegen  Schwefel 
1282  f. 

Metaphosphors.    Eisen    :    Verh.    in   der 

Photographie  1392  f. 
Metawolframs.   Natrium  :  Zus.,  Darst., 

Eig.,  Verh.  gegen  Schwefelwasserstoff 

342. 
Metaphosphors.  Natrium-Uranoxydul     : 

Zus.,  Darst.  353. 

Metarabinose  :  Yerbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 130. 

Metarabinsäure  :  Gährungswärme    132. 

Metasantonid  :  optisches  Drehungs- 
y ermögen  219. 

Metasantonin  :  optisches  Drehungs- 
vermögen 219. 

Metasantonine  :  isomere ,  Darst.,  Zus., 
Schmelzp.  894. 

Metasantonsäure  :  Bild.  894. 

Metazinnsäurehydrat  :  Zus.  229. 

Meteoriten  :  Unters.,  Pseudometeoriten, 
Siroccostaub  1538;  Kryokonit,  von 
Albarello,  Kerilis  1539  f.,  Christophe- 
la- Chartreuse,  Rakowska,  Kalumbi 
1540,  Estherville  1541,  Chulafinnee, 
Ivan  pah.  Lick  Creek,  Butler,  Tazewell, 
Casey  County,  Whitfield  County,  De 
Calb  County  1542. 

Methacrylsäure  :  York.  789. 

Metbämoglobin  :  Reduction  1097  f. ; 
optisches  Verh.,  Verh.  gegen  Alkalien 
und  Reductionsmittel  1098  f. ;  Bild. 
1099. 

Methan  :  Einflufs  der  Temperatur  auf 
die  Zusammendrückbark eit  63;  Yer- 
brennungs- und  Bildlingswärme  123: 
Bildungswärme  126;  langsame  Ver- 
brennung der  detonirenden  Mischun- 
gen 139  f . ;  Entflammungstemperatur 
mit  Luft  140;  magnetische  Drehung 


der  Polarisationsebene  178 ;  Bild.  390; 
Bild,  aus  Buchenholz  hei  der  .Destil- 
lation 1064. 

Methenylamidophenylmercaptan  :  tya- 
thetische  Darst.  406;  Zus.,  Bild., 
Lösl. ,  Doppelsalze,  ChloToplmtmal, 
Goldsalz,  Verh.  gegen  Brom  und  Jod- 
methyl 409  f.;  Darst.  627. 

/^-MethoxyglutarsAure  Bild. ,    Zn»^ 

Salze  610. 

Methoxylbaryumcyanid  :   Zus.,    Bild., 
Eig.  415. 

Methoxylchinon  :  Zus.,  Bild.,  Schmelzp^ 
Eig.  636. 

Methylacetessigäther         Verh.     gegen 
Phosphorpentachlorid  811. 

Methyläther  :  Verbrennangs-  und  Sil* 

duugswärme      1 23 ;      Biidaiigswänne 

127  ;  Lösungswärme ,  Umwandlungi- 

wärme  zu  Alkohol  127. 
Methylätherschwefels.      Methylamin  : 

Zus.,  Bild.,  Eig.  514  f. 
Methylätherschwefels.   •Methjlanilin  : 

Bild.  515. 
Methylätherschwefels.  Methyltribenij!- 

ammonium  516. 
Methylätherschwefels.  p-Toloidin :  fiOd 

516. 

Methylätherschwefels.      Triäthylimmo- 

nium  :  Bild.  515,  516. 
Methylätherschwefels.  Trimethylphenyl- 

aramonium  :  Bild.  516. 
p-MethylUthylbenzolsulfos.      Kalium    : 

Verh.  gegen  Aetzkali  663. 
Methyläthylcarbinol     :     Bild.,    Siedep. 

437  f.,  609. 
Methyläthylessigsäure  :   Zus.,   Siedep., 

optisches  Verh.,  Salze  784. 
Methyläthylessigsäure  -  Isobutyläther  : 

Geschwiudigkeit     und     Grenze    der 

Bild.  753. 

Methyläthylessigs.    Baryum  :  Eig.  784. 
Methyläthylessigs.  Calcium  :  Zus.,  Eig. 

784. 
Methyläthylessigs.  Silber   :   Eig.,  Lösl 

784. 
Methyläthylharnstofi'     :     Bild.,      Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  378. 
Methyläthylharnstoflfe  :  isomere  378. 
Methyläthylmalousäure      :      Schmelip-, 

Eig.,  Lösl.,  Salze  784. 
Methyläthylmalousäureester     :     Zus., 

Siedepu,  sp.  G    784. 
Methyläthylmalons.  Silber  :  Zus.,  Eig. 

784. 
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p-Metbylaibylphenol :  Bild,,  Zna.,B[edfp., 

Eig.  663, 
Uetbjlftldtfbjd  :  Dont.  691. 
Uethjlalkahol  :  Zuelaüd  bei  der  krtti- 

■chen   Temperatur   44 ;   AbeurptioDB- 

vetmSgeD   102;    Bilduugs wurme  1*27; 

Tetb,  gegen  Zinkitanb  390;    Sicdep. 

nad     Dichten,     tou    GemiBClieo    mit 

Methylcyanid  396  f. ;  Bild.  899  ;  Verb. 

gegen    Aluminium    und    Jod    IITS; 

Werthbest.  1207;  Untern.  1353. 
U«tby!all<ixaa  :  Bild.  429. 
Uethfl&Uvl  :  Bild.  412. 
UetbylallylbTomid  :  Siedep.  413. 
UetbrlamsriQ  :  Scbmslip.  712. 
UethyUmarinuietbyl Jodid  LöbI., 

Scbmelxp,  Eig.,  Verb.  712. 
HetbytamidoameiBensflura-AetliylBtbeT: 

Verb,  gegen  Aethylamin  378;  DareC, 

Zus.,  Eig.,  Siedap.  601. 
a-Uetbylaniidocaproiis&ure     ;     Darst., 

Zus.,  Eig.,  LübI.,  Sähe  815. 
Methylamin   :   wabrscheinlicbsB   Tork. 

im  Hiiudcharu   1116, 
MethylommotilumpUtiiicbloride   :    Kry- 

■tkllf.  511  f. 
Hettiylauiliu  :  SuIfoRSure,  Dsrat.  920. 
Hethylaurin  :  Idcntilät  mit  EüBoMuro 

„mit  Metall  glänz",  Tei'b,  gegen  alko- 

huliscbe  SalzEiSure,  gegen   schweHiga 

Sfiure  S6T. 
m-Metb;lbenzaldebyd  :  Bild.  710. 
o-o-Mirtbytheiiiglycocyaniidin  Zus., 

Bild..  Eig.  419. 
yV-o-Metbylbeazglycocyamidin     :     Zus., 

Darat.  420. 
a-o-UetbyUionEkreatinin ,      eiuha     a-o- 

Metbyitienzglycocyamidin. 
^-o-MeChyllieuxkreatiiiiu  ,    aielie  ji-a- 

Metbylbeuzglycocyamidio. 
UetbylbenzyloBsigeäure   ;   Bild.,     Zus., 

Eig.,  Lüal.,  Scbmelip.,  Siedep..  dnli» 

685. 
Metbylbenzyletisigs.  Ammooinm  :  Vi^rh. 

gegen    Chlorbaryum ,    Cblorcaloium, 

UagueeJum-,   AUnganaulrftt ,  Kobalt- 

□nd  Nicketsalz,   Zink-,  KupferBulfuC, 

Qaeckvilbernitral,    Bleiauetat,   Eissn- 

Chlorid    AlumiuiuuiRull'at  8S6. 
MetbylbeuKylnasigi,  Silber  :  Zus.,  Eig., 

LöbI.  885  r 
Methyl beujylmalonBaure   i   Bild-,   Zub., 

ScbmeUp.,  Verb.  885. 


MethylbenzylmBloasHuieBBter     :     Zub., 

Bild.,  Eig.,  Siedep.,  «p.  O.,  Verb.  SHt. 
Methylbromid  :  Verbrennuugs-  und  Bil- 

duogswttrmfl  125;  BildungawBrme  126, 
MctbylbulyUllylcarbiaol  :  Zub.,  Gewg. 

aus    Allytacalon   610    f.;     Umwandl. 

in     daa    Triaoetia     eines    Glycerins 

C,H„(OH),  611. 
Methylcarbaiol :  Darst.,  Zub.,  Scbmelip-, 

LübI,,  Pik rinaHnre Verb.  550. 
Methylcbiobydron  :  Darst.,  LÜbI,  657. 
MethylcblorcrotonaHure    :    Bild. ,    Zub., 

Bcbmellp.,  LObI  ,  Eig.,  Salze  Sil. 
Methyl chlorcrotonsHure  -Aethyläther    ; 

Siedep.,  Eig.  Sil. 
Metbylcblorcrotons.     Baryum     :     Zus., 

Eig.  8!1. 
Metbylcblorcrotons.    Natrium     :     Zus., 

Eig-,  Litsl,  Sil, 
Metbylchlorcrotoua.   Silber  :  Zus.,   Eig. 

611. 
Methylcblorid  Verbrenn  uiiga-     und 

BildungswStme  126;  BildunganUrme 

I2Üj  Bild,  958;  Anw.  zur  Extractiou 

von  ParfflmBtoffen  1350. 
Methyl-b-ciocbonidin ,  siehe  Melhylho- 

mocincbouidiii, 
Methylciachonin    :    Bild. ,     Zus.,    Eig., 

Schmelzp,  ,     Platindoppolsalz ,    Qold- 

doppelsalz  977. 
Metbylconüa  :  identische    Verb,,   Bild. 

950. 
MelbylcrotonsBute   :    Bchmelip, ,    Kry- 

Htallf.  810;  Bild,,  Scbmelip.  »11. 
Methylcyanid  ;  Trennung   von  ,\ethyl- 

alkübul  und  Methylalkohol  397, 
Metbylderivatc    :    aromatiscbor     Verb,, 

Verb,      gegen      Bleikammerkry  stalle 

1286. 
MethjldicsrbopyridinBäure  :  Bild.,  Eig., 

Scbmelip.  950. 
&letbytdichtoroxycbinhydron    :    Gowg., 

Eig.  660. 
Metbyldicbloroxychinau    :    Bild.,     Na- 
trium- und  Kaliumsali,  Lüal..  Verb,, 

Conat,  660. 
.Metbyldichloroxyhydrocbinou  Zus., 

Bild.  66Ü. 
Methyldiphenylamin  ;  Verb,  gegen  Ben- 

lotricblorid  620,  gegen  Chi oranil  I3S3, 
Methylen  :  vereuchte  Durst.  781  f. 
MethylenalpbsbomohydrakaS'eesHitre     : 

Darst,,  Löst,,  8ebmelz|i.,  Verb,  gegen 

Kupfersulfat,   Bleiacetat,   Zinksnlfat, 

Baryom-,    Calctumchlorid,  Sillieroali 
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Methylenalphabomokaffeesfture    :    Zu«., 

Darst.)   Schinelzp.,   Lösl.,   Salze  884 ; 

Yerh.  gegen  Baryumchlorid,  Calcium- 

chlorid  884. 
Methylenalphahomokaffees.  Blei  :  Eig., 

Bild.  884. 

MethyleualphahomokaffeeR.     Kupfer     : 

Eig.,  Bild.  884. 
Methylenalphahomokaffees.      Sillier      : 

Zus.,  Eig.  884. 

Methylenalphahomokaffees.  Zink  :  Bild., 

Eig.  884. 
Methylenchlorid  :  Siedep.  >   sp.   G.,   sp. 

V.    19;     Unters.    473;     Verh.    gegen 

Phenol  612  f. 
^-Methylendinaphtyläther   :  Bild.,  Zus., 

Schmelzp.  689. 

Methylendioxyhydroziramtsäure ,  siehe 
Methylenhydrokaffeesäure 

Methylendioxyzimmt«Aure ,  siehe  Me- 
thylenkaffeesäure. 

Methylendiphenylen  :  Const.  448. 
y-Methylendiphenylen   :    Bild. ,    6ewg., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.,  Pikrat  441. 
(^•Methylendiphenylen  :  Bild.,  Schmelzp., 

Siedep.,  Eig.  441. 

y-Methylendiphenylenchinon      :      Zus., 

Gewg.  442. 
(f-Methylendiphenylenchinon      :      Zus., 

Bild.,  Schmelzp.,  Eig.  443. 

Methylenhydrokaffeesäure  :  Zus.,  Darst , 
Eig.,  Schmelzp.,  Salze  883  f. 

Mothyleobydrokaffees.  Blei  :  Lösl.  884. 
Metbyleiihydrokaffoes.     Kupfer   :    Lösl. 

884. 
Methylenhydrokaffees.  8ilber  :  Eig.  884. 
Methylen hydrokaffees.  Zink  :  Lösl.  884. 

Methylenjodid  :  Verh.  gegen  Queck- 
silber 940. 

Methylenkaffeesäure  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.,  Salze,Verh.  gegen  Baryum-, 
Calciumchlorid,  Silberuitrat  883. 

Methylenkaffees.  Blei  :  Eig.  883. 
Methyleukaffees.    Kupfer   :    Bild.,    Eig, 

883. 
Methyleukaffees.  Silber  :  Zus.,  Verh. 883. 
Methylenkaffees.  Zink  :  Bild.,  Eig.  883. 

Methylenquecksilberjodid  :  Zus.,  Bild., 

Eig.,  Lösl.,  Verh.  940. 
Methylenquecksilberjodür  :  Zus.,  Bild., 

Eig.  940. 

Methylharnstoff  :  Bild.  429;  Bild,  im 
Harn  der  Kaninchen   11  IG. 


Methylhomocinchonidin  :  Zus.,  Bild., 
Eig.,  Schmelzp.,  Salze  975  f. 

Methylisopropylcarbinol  :  Bild.  475, 
766. 

Methylisothiacetanilid  :  Zus.  758. 

Methyljodid  :  Yerbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 125;Bildang8WiLrme  126; 
Yerh.  gegen  Rhodanqnecksilber  405, 
in  feuchter  Luft,  Hydrat,  Bild.  472 
f. :  Einflufrt  auf  die  PolTmerisction 
des  Tinylbromids  473. 

Methylketol  :  Synthese  590. 
Methylkohlensäure-Aethylftther :  DanL, 
Siedep.,  sp.  G.  378;  592. 

Methylmercaptan  :  Bild.  403. 
Methylmorphinhydroxyd  :  Darst,  Ziu^ 
957. 

Methylnaphtaliu  :  Bild.  695,  1082. 
Methylnitrothymol  :  Bild.,   Eig.,  Verb., 

aus  Campher,  Verh.  664. 
Methylnonylketon,  siehe  Octylaceton. 
Methylokohlensänre  •  AethylAther    : 

Unters.  592. 

a  -  Methyloxybernsteinsfture    :    Bfl(L, 

Unters,,  Schmelzp.,  Lösl,  Salse  813. 
ee-Methyloxybemsteins.  Barytun  ^  Zus., 

Eig.  818. 
a-Methyloxybemsteins.  Calcium  :  Eig. 

813. 
«-Methyloxybemsteins.    Kalium  :  Eig. 

813. 
a-Methyloxybemsteins.    Silber    :   Zus., 

Eig.  813. 
«-Methy  l-/9-Oxybutter8äure :  Verh.  gegen 

Jodwasserstoffsäure  811. 

Methyloxydimorphinhydroxyd    :     Zus., 

Bild.  956. 
Methyloxydimorphiqjodid  (basisches  und 

neutrales)  :  Bild.,  Zus.  956. 
o-Methyloxy-p-oxybenzaldehyd :  Gewg., 

Schmelzp.,  Lösl.,   Verh.    653;   Const 

654. 

p-Methyloxysalicylaldehyd  :  Gewg., 
Zus.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  653; 
Blei-,  Kupfer-,  Silberverb.  654. 

p-Methyloxysalicylsäure  :  Zus.,  Bild., 
Schmelzp.,  Eig.,  Salze  655  f. 

p-Methyloxysalicyls.  Baryum  :  Eig.  656. 
Methylparabansäure  :  Bild.,    Schmelzp. 

430. 
Mcthylpelletierin  :  Gewg.,    Zus.,    Lösl., 

Siedep.,  optisches  Verh.  998  f. 
«-Methyl-/9-phenylacryl8äure  :  Identität 

mit  PhenylcVotonsäure  885. 


i 
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igplpropf  lathrleninilchsHure :  Zag., 

li  B&lie  610. 

MpropylathTlaDiiiUchi.   Silber     : 

%0. 

Iplopylallylcarbiiiul  ;  Zus.,  Bild., 

jpBiedsp.,  »f,  ü.,  Lust ,  Üiydatiim 

fapeudnliutjUietou  :  Bild.  787  f. 
^olviusauie  :  Bild.,  Etg.,  IdoDti- 
BJt  VulpinsAurB  901. 
I^rogallueiäuro-Dimethyllltber   : 
a.)S84. 

Inlicylaurs  .-  NicbtbUd.  76G. 
maC/il  :  Bild,  iBomeres,  Zus.  403. 
bnlfoe.  Baryiim  :  Zors.  906. 
tUüooyantt  :  Verb,  heim  ErbiUeu 

jUiymol  :  Verb,  gogeu  Brotu  66i. 

pit  :  UutorB.   1406. 

Ijoeiu  Urau  :  ZUch tu ngH vergliche 

^  Unters.  1419  (. 
Bin  :  UDtort.  1469,  1470,  1496. 
^Kp  :  lur  Best,  der  Hefe  1352. 
fi  EilTDir»kürper  1036  1'.;  CoDst., 
prguug  der  l^aJIcylsiare  iu  die 
^  der  WitcbueciimeD,  Galleafarb- 
Ib  dariu  1102;  condeusirte  1119; 
MborelLurebeat.  1 163  \  (coudeo- 
t}  :  Äualyaeti,  Best  des  Fettes  und 
dMDrüclutaDds  1232  f.;  Kobr- 
^best.  1233;  Unter».  1343,  1344 
Mndensirte,  Vork.  von  Ziaa  1344 
Hft  :  vou  Carica  Papaya,  Unten. 

Iftnre  :  Verb,  gegeu  Cyauamid 
;  Bild,  aus  ÄcetoualkuhDl  704 ; 
li.  gegen  coucentritte  Bchwofel- 
•a  nud  Pbosphorsaure  7ää  f.,  im 
jLeläflisch  um-,   Gebalt   in   Mus- 
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pnker  :  UiDsetzuugswKrme  bei 
uBiuw.  verdfiniiter  BAuren  131; 
ÜnogswUrms  lies  Uydrati  luidAn- 
ädaI32f. ;  optiscbeuDrehungSTer- 
|Bn317, 10113;  Verb.  gegenKapfer- 
Bg  iniB,  gegen  QuecksilborlösuDg 
I ;  KcdualioiiBvuruiügeii  1022 ; 
b.  1023;BbSt.  mitFuhliiig'scher 
ung  1214;  Koactiuli  121Ö. 
luckeranhydrid  :  Vorbreuuuugs- 
Bildungxwfiraie  130. 
mokerbydrat :  Verbreaunngs-  und 
lUgHWllruie    130. 


Miloasin  ;  Gewg.,  Scbmellp,,  Lösl ,  Eig. 
107B 

Milibraudbacterien  •-  Uuters.  1133. 

Mineialien  ;  l'riifungEinGthode  139G; 
maguetiscbe  Beimeugungea   1400. 

Mineralüle  :  Eutt'eruuug  der  Schwere]' 
säuro   1365;  siebe  Oele. 

MJDDtte  :   Unter«.   1498. 

Mist  :  Ziis,    133H. 

Mitebam-PCofloruiÜLiül  :  Unters.  lÜÖO  l'. 

Miiit  :  Unters.  1431. 

Mcgdad-KsITee  :   Unters.   1070. 

Moleküle  :  Unten".,  der  mittlsron  Weg- 
Ittugs  bb   f. 

Mole  kl  1  In  rgo  wicht ;  Ue^iobling  iwincban 
den  Mo  lekn]  arge  wich  tan  von  Sub< 
stauen  und  ihren  »peciäacben  Ge- 
wichten im  IIQssigeu  Zustande  18  f,; 
Zusammenbaug  mit  der  Diffusion 
71;  vou  Hallen  72. 

Mulekularrofractio  US  vermögen  ;  Unters. 

Molskularvoluni  Verb,     zum    Aus- 

debnungBcoelKaienlen  und  lur  abnii- 
luten  Siedolemperatur  22;  Ziisammon- 
hang  mit  derDiSiision  71  ;  vonSalzeu 
72. 

UolybdUn  :  Ausfölluug  durch  Elektro- 
lyse 1 74 ;  Unters,  der  Oxychloride 
337  f.;  elektToly tische  Beet.  1143. 

UolybdäDdioxybromid  :  Bild.  233. 

Molybdttndinxycblorid  :  Bild.  232,  233. 

MolybdSndioxyUuorid  :  Bild.  233. 

Motybdflnuxytetracblorid  :  Zns,,  Dant., 
Eig.,  Verb    337  f, 

MoIyhdBns&uro  :  Verb,  gegen  Jod- 
kalium,  gegen  Chloride  232  f. 

Molybdäns,  Ammonium  :  Verb,  bei  der 
Elektrolyse  174,  bei  der  Phosphor- 
saurobost.  1161   f. 

Muuatit  :  Unlers.   1432. 

Monoacetyicinehonidin  :  ZuB,,  Bild., 
optische»  Verb.,  Platiusals  966, 

Monoacetylciucboniu  :  Zus.,  Bild.,  op- 
tiseboB  Verh.,  Platinsak  966. 

Monoacetylpheuylauthrwiol :  Bild,,  Zus., 
LOsl.,  Scbmelzp.,  £ig.  671. 

Munoäthyl-o-smidoiiilrosophsnoltBeduc- 
liou,  Bild.,  Kua.,  SchmelBp  ,  Uisl.  63«. 

MnnoHthyl-o-amidophenetol :  Zun,,  Bild,, 
biedep,  Eig.,  sp.  G.,  L6s[. ,  Verb., 
Sttlie  636  f. 

Muuoathyl-o-uiuldupheuol  :  Bild.,  Zns., 
Uisl. ,     äcbmelsp..     Siedop. ,     Verb., 
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Monoäthylhydrochinon ,    siehe    p-Oxy- 

phenetol. 
Monoäthyloxamid  :  Bild.,   Yerh.   gegen 

Chlorzink  522. 
Monoäthyl-p-oxysaligenin  :  Zus.,  Bild., 

Bohmelzp.)  Gewg.,  Lösl.  640. 

Monoäthylresorcin  :  Bild.  614. 
/9-Monoamidoäthylenmonouaphtyl&ther : 

Zus.,    Bild.,    Platindoppelsalz,    Verh. 

689. 
p-Monoamidobenzolsulfosäure    :    Darst 

920. 
Monoamidocuminsäure :  Bild.,  Schmelzp. 

878;  Verh.  gegen  Jodäthyl  879. 

Monoamidocumins.    Silber  :  Zus.,    £ig. 

878. 
Monoamidocumins.  Zink  :  Zus.,  füg.  878. 
Monoamidodipbenyl :  Verb,  gegen  Cblor- 

koblensAureätber,    gegen  Monochlor- 

essigsäure  548. 

p-Monoamidodipbenyl  :  Derivate  547  f. 
Monoamidodiphenyldisulfhydrat  :  Bild., 

Zus.,  Schmelzp.,  £ig.  930. 
Monoamidodiphenylmercaptan         Zus., 

Bild,  aus  dem  Chlorid  929  f.;  Verb. 

930. 

Monoamidodiphenylthioglycols&ure     : 

Bild.,  Zus.,  Eig.  930. 
Monoamidobydrozimmtsfture :  Krystallf. 

372. 

Monoamidoi'satin  :  Bild.,  Zus.,  Schmelzp., 
Lösl.,  Ammonium-,  Kaliumsalz  5bö. 

Monoamidonaphtylsulfosäure  :  Bild., 
Lösl,  Verb.,  Salze  919. 

Monoamidonapbtylsulfos.      Natrium      : 

Eig.  919. 
o-Monoamidopbenetol    :    Darst. ,    Verh. 

gegen  Bromfttbyl  636.  ■ 

o-Monoamidophenol  :  Verb.  gegen 
Scbwofelpbosphor  411. 

p-Monoamidophenol :  Verb  gegen  Chlor- 
kalk 731. 

Monoaraidophenol  :  neues ,  viertes, 
Unters.  G24. 

MonoamidophenolsulfosHure  :  Unters. 
733. 

o-Monoamidopbeuylmercaptan  :  homo- 
loge Substanz,  Darst.  406  i. ;  Bild.  410. 

o-Monoamidotoluolsulfosäure  :  Darst., 
Coust. ,  Eig.,  Lösl.,  Salze  916  f. ; 
Verh.  917. 

o-Monoamidotoluol-p-sulfosäure  :  Bild. 
921. 


o-Monoaroidotoluol8ulfo8.       Barynm     : 

Zus.  917. 
o-MoDoamidotoluolsulfos.  Blei  :  Big.  917. 
o-Monoamidotoluolsulfos.  Kalium :  Kiy- 

stallwaaser  916. 
o-MonoamidotoluolBuifo8.  Natrium :  Zot. 

917. 
o-Monoamidotoluolsulfos.   Silber  :  Eig. 

917. 
Monoamidotriphenylmethan :  Bild.,  Zos^ 

Schmelzp.,  Eig.,  Salze  559  f. 
m-Monoamidozimmtsäure  :  DarsL,  Ejg., 

Lösl.,   Schmelzp.    867 ;    Verh.   gegn 

Zinksulfat,  Silbernitrat,  KupfersuUit, 

Bleiacetat ,     F  e  h  1  i  n  g  *8che    Lfisusg 

868. 
o-Monoamidozimmtsäure   :    Zus..  Bild., 

Lösl.,  Eig.,  Schmelzp.,    Salse  865  f ; 

Verh.  gegen  Zinksulfat,   Silbemitnl^ 

Kupfersulfat,  Bleiacetat,  geg^n  Feh- 

ling^sche  Lösung  868. 
p  -  Monoamidozimmtsäure     :     Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  867  f. ;  Veiii. 

gegen  Zinksulfat,  Silbemitrat,  Knohr- 

Sulfat ,     Bleiacetat ,    F  e  h  1  i  n  g  Vlie 

Lösung  868. 
m-Monoamidozimmts.   Baiynm    :  BQd., 

Eig.  867. 
o-Monoamidozimmts.    Baryum    :    BQd., 

Eig.  866. 
p-Monoamidozimmts.  Baryum  :  Eig.  867. 
Monoanisylharnstofi*  :  Zus.,  Bild.,  Lösl., 

Schmelzp.   635. 
Monoanisylsulfobamstoff  :   Zus.,  Bild., 

Schmelzp  ,  Eig.  635  f. 
Mouobenzoylditolylhydrazin       :      Zus., 

Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Verh.  571. 
Monoborcitronens.  Salze  :  Darst.  819. 
p-Monobromacetauilid  :  Zus.,  Krystallf. 

376. 
Monobromacetcatechin    :    Zus.,     Bild., 

Eig.,  Schmelzp.   1062  f. 
Monobromaceton  :  Verb    gegen  Silbe^ 

oxyd  sowie  Kalium carbonat  714  f. 
Monobrom-o-acettoluid  :  Nitrirung  485. 
Monobrom-p-acettoluid     :     Nitrification 

486. 
o-Monobrom-m-acettoIuid :  Darst.,  Verh. 

488. 
Monobromacrylsäure  :  Schmelzp.,  Verb. 

gegen  Brom  772. 
MoDobromäthylen  :  Siodep.  38. 
Monobromäthylenbromür  :  Bild.  474. 
/?'Monobromäthylenmunonaphtylftther  : 

Bild.,    Zus.,    Schmelzp.,    Eig.,    Verh. 

gegen  alkoholisches   Ammoniak  689. 
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'omAlphatolQyls&nre    :    Bild., 

Bp.  482. 

i-o-amidobenzol-p-sulfos&ure  : 
\\iB.j  Salze  906. 

i-o-amidobenzol-p-sulfos.    Ba- 
LGsl.  906. 

Q-o-amidobenzol-p-sulfos.  Ka- 
Zds.,  Eig.  906. 

om-m-amidohydrozimmtsftare : 
)ohmelzp.,  LösL,  Chlorhydrat 

rom-O'amidotoluolsnlfos&are  : 
:ufl,Lö8l.,  Verh.  917;  Verh. 
Wasser  sowie  Salzsäure  918. 

oanilin   :   Verh.  gegen  Ferro- 
«serstoff  395,  gegen  Ameisen- 
her  530. 
omanilin  :  Deriyate  527  ;  Bild. 

n-p-anisidin :  Eig.,  Lösl.,  Verh., 
184. 

ombenzolsulfosäure :  Nitrimng 
Igende  Bedaction  906. 
rombenzylalkohol :  Zus.,  Bild., 
II  f. 
-ombenzylalkohol  :   Schmelzp. 

nbenzylamin         Bild. ,   Verh. 

ombenzylbromid :  Verh.  gegen 
n  462  f. 

'ombenzylbromid  :  Verh.  ge- 
coholisches  Ammoniak  480. 

nbenzylbromide  :  isomere,  £Ir- 
keit   des   Broms    der   Qruppe 
482. 

rombenzyloyanid  :  Darst,  Eig., 
482. 
rombenzyloyanid    :    Schmelzp. 

nbenzyldiamin   :    Zus.,   Lösl., 

81. 

nbenzyltriamin   :   Zus.,    Bild., 

Izp.,  Chloroplatinat  481. 

rombenzylverbindungen  :  Un- 

81  f. 

rombenzylverbindungen  :   Un- 

80  f. 

rom-o-bromacetanilid    :     Zus., 

llf.  876. 

mbnttersäurettther  :  Verh.  ge- 
lber 826  f. 
moampher  :  sp.  G.  16;  Darst 


a-Monobromerotonsfture  :  Bild.,    Zus., 

Schmelzp.,  Eig.,  Salze  791  f. 
/9-Monobromcrotonsäure   :    Zus.,    Bild., 

Lösl.,  Schmelzp.,  Salze  790  f.;  Verh. 

791. 
a-Monobromorotons.    Baryum    :    Zus., 

Eig.  792. 
/9-Monobromorotons.   Baryum    :    Zus., 

Lösl.  791. 
/9-Monobromcrotons.   Calcium    :    Zus., 

Lösl.  791. 
a-Monobromcrotons.  Silber  :  Zus.,  Eig. 

791  f. 
/9-Monobromcrotons.  Silber  :  Zus.,  Eig. 

791. 

Monobromdipropylresorcin  :   Bild., 

Schmelzp.,  Lösl.  647. 
Monobromglyoyrretin :  Zus.,  Bild.,  LösU 

1031. 
p-Monobromhydrocarbostyril    :     Bild., 

Const. ,  Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.  870. 
Monobromhydrochinon  :  Bild.  788. 
p-Monobromhydrozimmtsäure     *    Verh. 

gegen   rauchende  Salpetersäure  870. 

Monobrom-o-kresolsulfosäure    :     Verh. 

gegen  Wasser  917  f. 
Monobrommaleinsäure  :  Bild.  808. 
a-Monobrommesitylensäure  :  Elrystalll 

871. 
/^-Monobrommesitylensäure  :   Krystallf. 

371. 
Monobrom-p-nitroanlsol  :  Darst ,   Zus., 

Schmelzp.,  Eig.  634. 
o-Monobromnitrobenzol    :    Sulfurirnng 

906. 
Monobromnitrobenzolsulfosäuren   :   aus 

o-Nitrobrombenzol    und    p-Bromben- 

zolsulfosäure,   Identität,   Darst.,  Re- 

duction  906  t 

Monobrom-o-nitrobenzol-p-sulfos.  Ba- 
ryum :  Zus.  907. 

Monobrom-o-nitrobenzol-p-sulfos.  Ku- 
pfer :  Zus.  907. 

Monobrom-o-nitrobenzol-p-8ulfo8.  Zink  : 
Zus.  907. 

p-Monobrom-m-nitrohydrozimmtsäure  : 
Qewg.,  Schmelzp.,  Salze,  Reduction 
870. 

p-Monobrom-o-nitrohydrozimmtsäure  : 
Zus.,  Bild.,  Eig.,  Schmelzp.,  Verh. 
870. 

p-Monobromr-o-nitrohydrozimmts.  Ba- 
ryum :  Eig.  870. 

p-Monobrom-m-nitrohydrozimmts.  Cal^ 
cium  :  Eig.  870. 


b«r    f.  (}ii«m.  u.  t.  w,  fttr  If^. 
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Honobromnitrotoluidin :  Bild.,  Sobmebip. 
485;  VerlL  488;  Ck>ii0t  489. 

Monobromnitro-p-tolnldin    :    Dant, 

Sohmelzp.,  Verb.  486. 
Monobrom-m-nitro-o-toloidm    :    Dtnt, 

Sobmelip.  488. 
m-Monobromnitro-m-tolaidin    :     Bild., 

Sobmel^.,  Verb.  918. 
m-Monobrom-m-nitro-p-tolaidin   :   Um- 
•  wandl.  in  Tribromtolnol  490  t 
MonobTomnitro-o-toluidine  Duit, 

Const  486. 
Monobronmitrotoluol  :  Bild.,  Sobmelsp. 

486. 
p-Monobromnitrotolnol :  Sohmelip.|  Be- 

duotion  488. 
Monobrompbenantbren  :  DeriT«te  496. 
Monobrompbeoantbrensolfo».  BftKjrnm  : 

Zofl.,  Eig.  496. 
MonobrompbeiuuitbTenBiilfot.  Kjdinm  : 

Bild.,  Zus.,  Eig.  495. 
MonobrompbenmiitbrenBalfM.    Silber    : 

Zus.,  BiM.,  Big.  496. 
Monobrompbenol  :  Bild.  677. 

MonobrompbenoxTpropioiiBftare    t 

Scbmelsp.,  Ldu.  874. 
MonobrompbenoxypropionB.  Natrium   ; 
.  Eig.  874. 
Monobrompbenylglyoocoll :  Zus.,  Dant., 

Lösl.,  Sobmelzp.,  Eig.  580  f. 
MonobrompbenylglycocoUät  hy  Ifttber     : 

Darat.,  Zus.,  Big.,   Scbmelzp.,  Lösl. 

531. 
Monobrompbenylsulfobamstoff  :  Darst., 

Lösl.,  Schmelzp.  528. 
Monobrom-m-toluidin  :  Eig.,  Sobmelzp. 

483. 
Monobrom-o-toloidin  :  Eig.  483. 

m-Monobrom-m-toluidin     :     Bild., 
Sobmelzp.,  Acetylyerb.  483. 

m-Monobrom-o-toluidin  :  Verb,  gegen 
Wasser  sowie  Salzsäure,  Darst.,  LösL, 
Verb.  918. 

p-Monobrom-m-toluidin    :     Bild. , 

Scbmelzp.,  Acetylderivate,  Verb  488. 
p-Monobrom-o-toluidin   :   Darst ,   Eig., 

Schmelzp.  487. 
o-Monobromtoluolsulfamid  :    Scbmelzp. 

917. 
prMonobromtoluolsulfamid  :  Scbmelzp. 

919. 
m-Monobromtoluol-m-sulfocblorid    : 

Darst.,  Scbmelzp.,  Amid  917. 
o-Monobromtoluolsuifooblorid    :    Bild., 

Scbmelzp.  917. 


p-Monobromtoluolsiilfoclilorid    : 

Scbmelzp.  919. 
o-Monobromtolaolfalfoaftiire:  Bili 

Eig.,  Salze,  Verb.  917. 
p-Monobromtoluolanlfofliare :  fiil 
o-Monobromtoluolsulfos.  BazTiim 

Lösl.  917. 

m-Monobromtolylbromid  :  mhn 

liebe  Bild.  492. 
Monobrom-p-tolylpbenyl  :  Zns^ 

Sobmelzp.  442. 

Monochloraoetanilid :  Zofl^  VerlL 
Pbospborpentacblorid  619. 

Monocbloraoetylcblorid  :   Verh. 

Zinkmetbyl  476,  766. 
Mom>cblorätbenyltricarboii8iiirae 

Bild.,  Zus ,  Siedep ,  Eig^  Verii, 
Monocblorfttbylen  :  Siedep.  88. 
Monoobloramidopbenol  :  Bild.  71 

p-Monoobloranilin  :  Bild.  672. 
Monocblorcbinon  :   Darst.,   Ma 

Kryitallf.,  Verb.  729  f. 
Monooblordiiiopropylketoa     : 

Zus.,  Siedep.,  Wig.  717. 
a-Monooblordmitrobenzol   :   Veri 

gen  ce-Dinitropbenolkaliom  6ti 

Monooblordinitropbenol      :      im 

Sobmelzp.,  Eig.,  Kalinmsals  M 
a-Monooblordinitropbenol   :  Bild 

Verb,  gegen  Anilin  848. 
Monocbloressigsäure  Verb. 

Senföl  406;  Bild.  716. 
Monoobloressigs.  Amidodipbenyl : 

Verb.  548. 

Monoobloressigs.  Monobromanilio 

Darst.  530. 
Monoobloressigs.    o-Toluidin    : 

gegen  Wasser  538,  540. 

Monooblorbydroobinon      :      Ozy 

729  f. 
Monocblorisobu  tylmalonsäureeetei 

Bild.,  Zus.,   Siedep.,   sp.  G.,    1 

fung  786. 

Monochlorjod  (Jodmonocblorid) 

dep.,  sp.  G.,  sp.  V.  19. 
Monocblorkorksfture  :  Bild.,  £Iig., 

829. 
Monocblorkorks.  Silber  :  Zus. ,  Ei, 
MonocblormalonsAureetter  :  Bild. 

Siedep.,  sp.  G.,  Verb.  786. 
Monooblormetbylacetat  :  Darst., 

gegen  Wasser  beim  Erbitzen  C 
Monooblormilobstture  :  Scbmelzp., 

Krystallf.  775  f. 


uochlomitrobenzo!  :  »p.  G.  15. 
ehlornitropbBnol  ;    KiyqUlIf,  e25. 
nuchlornitruiialioylBDiid     :      Uild., 
I.,  LÖal.,  Schraelzp.  848. 
nochlornitrotialicyUfiure    :     Bild., 
.melip,,  SsIeg  847. 
nochlumltroaalicrlsnitre-ABtbjl- 
er :  Bild.,  BuhmeUp,.  Verb,  gegen 
ibolücbCB  Aimaoniak  84  B. 
DoohlomitroBalicj'lB.  Barjum     : 
.,  Lösl.,  Verh.  847  f. 
lochlornitrostyrol     ;     wahrscheiu- 
le  Bild.  585. 
cblorpbeuol  :  Bild.  73!. 
sblorphUlsKnre  :  Bild.,  Zus.,  LQbI., 
melzp.,  Eig.,  SsUe  863. 
chlorpbtalslLureanbydrid     :     Zus., 
1. ,  Scbmelzp.  863. 
shlorpbtals.  Natrium  :  Zus.  86!. 
QOchloFBalicyl  säure     :    Scbmelzp., 
b.  gDgea  raiiabeado  SslpatoTafture 

chlcirBch  Ire  fei  »Sure     :     Anw.     zur 
Bt-  vou  SuUüBllurau  934. 
sblorstrjcbniu  ;  Zai.,  Dsrst.,  Löel., 
tiadoppelealz  ,      optiacbea     Vsrb., 
h    9U6  f. 
^hlortetracrylsäura     :      Scbmelzp. 

^blortribromacstOD  :  Zus. ,  Bild. 
Hyd[aCB4T6;  Bild., Zus., Sohmelip., 
,  ÜiyaUllf.  609. 

^bloctropaeAura  :  BiH.  872 ;  Zus., 
melzp-,  Reductiou  873. 
iadäthylclnchonidm  :  Bild.,   Zub., 
L,  Schmolzp,,  Verh.  976. 
lodttthylsu  :  Siedep.  36. 
fodaHylilkoboI  :  Zub.,   Schmelip. 


judbetarciDol  :  Zni-,  Bild.,  LOtl., 
melzp.  S63. 

joddinitrobeoiole  :  KiyBUllf.  478. 
iodmatbylcincbonidln  :  Bild.,  Zus., 
1.,  SobmeUp,  Bi^.  975. 


MounnietlijlaniiD :  Varh.  gegen  Methyl- 

uilrat  613,    gegen   Brommctbyl   uod 

Jodmethyl  513  f. 
MoDnmetbylamiupIiliiiDblorid     :     Zna., 

Krystallf.  5t  1. 
Monom ethylanilin  :  Verb,  gegen  flena- 

aldobyd  1383. 
Monomethyldioxftthylenimill     :      Zua., 

Djirst-,  Cblorhydrat,  Flatindoppalsalz, 

Eig.  51 H. 
MoQomBthylhydrocbinen  ;  Verb,  gegen 

Brom  Wasser  645. 
MonomethylrBBorciu :  Votli.  gegen  Brom- 

VTasaer  645;  Zus.,  Darst,  651  ;    Verh, 

gegen  Cblorororm  und  Natrou  653. 
MonametbylreBorciuAldehyde      :      Bild., 

Trennuiig  663  f. 
ti'Monomethylreaoraindialdobyd  :  Oeng. 

6.^3;  Zu«,  Schmsizp.,  LÜsl,  Kupfer- 

vorb.  654. 
jS-MonomethylcosDraindialdehyd ;  Gowg. 

653;    ZuB,,   Scbmelzp.,    LöbL,   Verh. 

Ö54. 
MoDomethylresoiciiidialdehyds   :   Bild., 

TreuDuiig  653  f. 
UoDomethylreBorcinBobwefels.  Kalium  : 

Zua,,  Bild.,  Lüsl.,  Eig.  S53. 
MononatriummalonsBureeater    :     Darst. 

783  f. 
j9-MouoaitroStbyIbenzol:MutterBnb9tanz 

doB  Aethylpbeito!«  660. 
MononittoSthylphenol  :  Bild.  669  f. 
Mouonitroaniidobeazol  iSulfuiiruDg  und 

Ämidirnug  907. 
m-MooanitroamidobenzolBulfosaure    : 

Bild.,  KryBUlir,  Salze  908. 
o-MonouitroamidobeozolBulfaaauro     : 

Daist.,  S»ize  907. 
m-MononitroBmidobenzolBuI  fOB.Barynm : 

Zur.,  LöbI.  9D8. 
o-MoDonitroamidobenzolBulfoB,  Buyum: 

Zub.,  Eig.  907. 
m-MononitroamidohenEulBuIfoa.     Cal- 
cium :  Zus.,  Eig.  908. 
o-Manonitroamidobenzolsulfbs.  Calcium : 

Zus.,  Lösl.  907. 
o-MnaouitioamidobeazoianlfoB.  Kalium  : 

Eig.  907. 
MoDonitro-o-amidomtroaopbenetoliBIId., 

ZuB.,  Eig.  637  f. 
p-MonoDilTO-o-amidopbonetal     :     Bild., 

ZttB,,  Big.,  Verb.  574  f. 
MonoDitroamidophenol  :  Bild.  574  f. 
o-Monouitroamidi>Bi]lfiben2nl .     Biohe 

ü-MoaomtroamidobenzolsulfoBaure. 
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m-Mononitroanilin  :  Erystallf.  370. 
o-Mononitroanisol :  Bild.,  Verh.,  Siedep. 

635. 
m-MononitroboDzalchlorid  :  Darst.,  Um- 

wandl.,  Schraelzp.y  Big.,  Lösl.  542. 
m-Mononitrobenzaldehyd  :  Verb,  gegen 

PhospborpeDtachlorid  542  f. 
p-Mononitrobenzaldehyd :  Darst.,  Sulfit- 

yerb.,  Eig.,  Verb.  562. 
Mononitrobienzenylaixiidophenylinercap-. 

tan    :    Bild.,    Zus.,    Scbmelzp.,   Eig. 

628  f. 

p-Mononitrobenzo6s.  Magnesium  :  Zus., 
Krystallf.  375. 

Mononitrobenzol  :  Bildungswärme  119. 

a-Mononitrobenzoldisulfo8äure  :  Um- 
wandl.  in  cc-Azobenzoldisulfosäure 
913. 

j9-Mononitrobenzoldisulfo8äure  :  Um- 
wandl.  in  /^-Azobenzoldisulfosäure 
913. 

m-Mononitrobenzolsulfamid  :  Reductlon 
910. 

o-Mononitrobenzolsulfocblorid     : 
Scbmelzp.,  Reductlon  626. 

m-Mononitrobenzolsulfos&ure  :  Reduc- 
tlon 626. 

o-Mononitrobenzolsulfosäure  :  Verb,  ge- 
gen Zinn  und  Salzsäure  411. 

p-Mononitrobenzolsulfosäure  :  Reduc- 
tlon 626. 

Mononitrocellulose  :  Gewg.  aus  Scbiefs- 

baumwoUe  1309. 
a-Mononitrocymol     :      wabrscbeinlicbe 

Bild.  386. 
Mononitrocuminsäure  :  Bild  ,  Scbmelzp., 

Verb.  878. 
Mononitrodiätbyl-p-oxysalicylaldebyd  : 

Bild. ,  Zus. ,  Scbmelzp. ,  Eig,  640. 
m-Mononitrodiamidotripbenylmetban     : 

Bild.,    Zus.,    Eig. ,    Scbmelzp. ,  Verb. 

563,  565. 
p-Mononitrodiamidotripbenylmetban      : 

Reductlon  562. 
Mononitro-p-dicblorazobenzol     :     Bild., 

Zus.,  Scbmelzp.,  Eig.  572. 
Mononitro-p-dicblorazoxybenzol  :   Bild. 

573. 

Mononitrodioxydiorcyldiessigsäure     : 
Zus.,  Bild.,  Scbmelzp.,  Eig.  875. 

p-Mononitrodipbenyl  :  Verb,  gegen  al- 
koboliscbea  Kali  580 ,  gegen  concen- 
trirte  Scbwefelsäuro  929. 

Mononitrodipbeuyldisulfocblorid  :  Bild., 
Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Reductlon  930. 


Mononitrodiphenylenketoa  :   Bild.  464; 

Const.  467. 
Mononitrodipbenylsulfamid  :  Scbmelzp. 

929. 
Mononitrodipbenylgulfocblorid    :   Bild., 

Scbmelzp.  929. 
p-Mononitrodipbenyl-p-suIfoBäure :  Bild^ 

Salze  929. 

p-Mononitrodipbenylsulfos&ure  -  Aetbyl* 

ätber  :  Scbmelzp.,  Bild.  929. 
p-Mononitrodiphenyl-p-8ulfo8.  Baryom : 

Eig.  929. 
p-Mononitrodipbenyl-p-8ulfo8.  Kupfer  : 

Bild.,  Zus.,  Lösl.  929. 
p-Mononitrodipbenyl-p-sulfos.    Magne 

sium  :  Lösl.  929. 
p-Mononitrodiphenyl-p-solfoB.  Natrium : 

Lösl.,  Eig.  929. 

Mononitrofurfuranilin  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 

Verb.  707  f. 
Mononitroglycyrretin  :  Zus.,  Bild.,  Eig. 

1030  f. 
o-MononitrobydrozimmtsAnre   :   Gtwg., 

Eig.,  Scbmelzp.,  Salse  869. 

o  MononitrobydrozimmtB&ure-Aethyl- 

ätber  :  Gewg.  869. 
o-Mononitrobydrozimmta.  Silber  :  Eig. 

869. 

Mononitroisopbtalstture  :  Bild.  496. 

^-Mononitromesitylensäure  :    Kryrtallf. 

371  f. 
Mouonitrometboxypropylbenzoftsäure    : 

Zus.,  Bild.,  Scbmelzp.  664. 

MononitrometboxypropylbenzoCs.    Bt- 

ryum  :  Zut».  664. 
Mononitrometboxytoluylsäure     :    Bild., 

Scbmelzp.  664. 
p-Mononitropbenetol  :  Bild.  574. 

Mononitropbenol  :  vierte  Modification, 
Bild.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Natriumsalz, 
Reductlon  623  f.;  Phenolverb.  624. 

Mononitropbenol  :  fünfte  Modification, 
Gewg.,  Scbmelzp.  625. 

o-Mononitropbenol  :  Verb.  gegen 
Scbwefelpbospbor  411;  Bild.,  Sulfn- 
riren  625. 

p-Mononitropbonol  :  Bild. ,  Sulfuriren 
625. 

p-Mononitropbenolnatrium  :  Verb,  ge- 
gen Aetbylenbromid  641. 

o-Mononitropbenol-Pbenol :  Gewg.,Verh. 
624. 

o-Mononitropbenylacetylen  :  Bild.,  Zus., 
Scbmelzp.,  Lösl.,  Verb.  584. 
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oitroplienylohlonmlohBftare    : 
;.y  Zus.,  Schmelzp. ,  Eig.,  Verh. 

litrophenyldibrompropioDs&are- 
rlftther  :  Krystallf.  865. 
litrophenjldibrompropionsäure- 
rlAther  :    Scbmelzp. ,    Krystallf. 

litrophenyloxyacryls&ure :  Bild., 
Salze,  Verh.  gegen  Phenol,  Eis- 
585. 

litropbeDjloxyacryls.     Silber    : 
.,  Eig.  685. 
iitrophenylpropiolsftore    :    Bild. 

ütrophenylpropiolsäure  -  Aethyl- 

:  Schmelzp.,  Eig.  584. 
litrophenylpropiols.  Silber  :  Eig. 

trophtalsfture  :  Unters.  460. 
tropyrogallol  :  Unters.  1395. 
trosobetorcinol    :     Zus. ,    Bild., 

668. 
trostyrolensulfocyanat  Zas., 

Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  405. 
onitrotetramethyldiamidotriphe  - 
sthan  :  Jodmethylat,  Darst.,  Zus., 
elzp.,  Eig.  564  f. 
kro-o-toluidin  :  Schmelzp.,  Const. 

•nitrotoluidin  :  Darst.,  Umwandl. 

»nitro^o-tolnidin :  Bromimng  485. 
onitro-p-toluidin    :   Bromirang 

• 

»nitro toluol  :  Darst.,  Verh.  589. 
oitrotoluol  :  Krystallf.  371. 
troxylidine  :  Bild.,  Verh.  496. 
troxylol  :  Oxydation  496. 
nitro-m-xylol    :    Bild. ,    Siedep., 
921  f.;  Const.  922. 

troxylole  :  Bild.,  Const  496. 
tro-m-xylolsulfostture     :     Bild., 
Eig.,  Salze  922. 

tro-m-xylolsulfos.  Calcium :  Zus., 
Lösl.  922. 

kro-m-xylolsulfos.   Magnesium   : 
Eig.,  Const.  922. 
tro-m-xylolsulfos.  Natrium :  Zus., 
922. 

lonitrozimmtsäure     :    Darst, 
elzp.,  Eig.,  Reduction  865. 
oitrozimmts&ure  :  Umwandl.  in 
oblau  582  f. ;  Darst.,  Schmelzp., 
stion  865. 


p  -  Mononitrozimmts&ure     :     Darst, 
Schmelzp.,  Eig.,  Beduction  865. 

o-Mononitrozimmtstture  -  Aothyläther  : 
Gewg. ,  Schmelzp.,  Krystallf,  Eig. 
582  f. 

o-Mononitrozimmtsfturedibromid  :  Bild., 
Zus.,  Schmelzp.,  Eig.,  Methyläther, 
Aethylftther  583 ;  Umwandl.  in  Indigo- 
blau  585. 

Monooxydiphenylmethancarbonsfture  : 
Const,  Bild.,  Eig.,  Schmelzp.  908  f. 

Monooxydiphenyloxacetanthranol :  Zus., 

Schmelzp.,  Verh.  904. 
Monooxydiphenylphtalid :  Darst,  Const, 

Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  902  f. 

Monooxyphenylanthranol :  Bild.,  Const, 

Verb.,  Pbtolidein  904. 
Monophenylborchlorid  :  Bild.,  Zus., Eig«, 

Siedep.,  Verh.  937. 

Monophenylborsäure  :  Bild.  937. 
Monoplumboglycerid  :  Zus.,  Darst  607. 
Montmorillonit  :  Unters.  1472. 

Moor  :  Düngung  1332. 
Moorbutter  :  Unters.  1483. 

Moos  :  chinesisches,  Unters.  1009  f. 
Moosbeeren  :  Anw.  zur  Weindarst  1 354. 
Morphin,  siehe  Morphium. 

Morphium  :  sp.  Q.  17;  Lösl.  des  me- 
kons.  Salzes  74  ;  Lösl.  in  Chloroform, 
Lösl.  des  mit  Narcotin  yerunreinigten 
954 ;  jodometrische  Best  954  f. ;  Verh. 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure  und 
arsens.  Natrium,  Oxydation  955 ;  Verh. 
gegen  Benzoylchlorid  957,  im  Orga- 
nismus 1123;  Reaction  1210;  Verh. 
gegen  ammoniakalische  Kupferlösung, 
gegen  Schwefelsäure  und  arsens.  Na- 
trium 1211;  Best  im  Opium  1229. 

Morphiummethyljodid :  Zus.,  Oxydation 
956. 

Mosandrum  :  Nichtexistenz  297. 
Most  :  Analyse  1222  f. ;   Unters.  1842. 
Mottramit  :  Unters.  1428. 
Mucobromsäure  :  Unters.,  Darst.  797  f. ; 

Const  als  Halbaldehyd  der  Dibrom- 

male'insäure  798  f. 

Mühlstein  :  künstlicher,  Darst  1812. 
Münzen  :  Prüfung  1269. 
Muscovit  :  Unters.  1460,    1486. 
Muskatblüthe  :  Gehalt  an  alkoholischem 
Extract  1069. 

Muskatnufs  :  Gehalt  an  alkoholischem 
Extract  1069;  naicotische  Wirk.  1123. 
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Muskel  :  York,  und  Best,  von  Semm* 
albumin  1037;  Einflnfs  der  Muskel- 
arbeit auf  stickstoffhaltige  Zer- 
setzungsprodncte  1088;  Verh.  von 
Glycogen  und  Milchsäure  im  Fleisch 
1089 ;  Säurebild,  und  Milchsäuregehalt 
1089  f.;  Hamstoffgehalt  1095. 

Mutterkorn  :  Unters.,  Alkaloide  999. 
Myristamid     :     Zus. ,     Darst. ,     Eig*» 

Schmelzp.,  Lösl.  830. 
Myristanilid :  Zus.,  Bild.  Elig.,  Schmelzp.| 

Lösl.  830. 
Myristin  :  Schmelsp.  829  f. 
Myristinaldehjrd         Zus. ,     Schmelzp., 

Siedep.  702. 

Myristinsäure  :  Yerbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 131 ;  Siedep.  702 ; 
Darst,  Schmelzp.i  Verh.  830. 

Myristolsäure   :   Zus.,    wahrscheinliche 

Bild.  830. 
Myrrhe  :  Unten*.,  Prüfung  echter  1085. 


Nagyagit  :  Unters.  1408. 
Nakrit  :  Unters.  1414. 

Nahrungsmittel  :  Peptone,  Verwendung 
1044;  Unters,  thierischor  und  pflanz 
Hoher  1217  f.;  Analysen  1343 

Naphtalin  :  Verdampfung  ohne  Schmel- 
zung 39 ;  Verbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 131 ;  Verh.  gegen  Unter- 
salpeterpäure  386;  Const.  460 ;  Verb, 
gegeu  Benzbydrol  und  Phosphorsäure- 
aiihydrid  461,  gegen  Beiizoylchlorid 
-461   f. 

Naphtalinderivate   :    Const ,   Oxydation 

496. 
Naphtaliuroth  :  Fluorescenz  191. 
a-Napbtalinsulfosäure  :  Oxydation  498. 
/J-Naphtalinsulfosäure  :  Oxydation  498. 

Naphtalintetrachlorid  :  Verh.  gegeu 
Wasser  und  Silberoxyd  477. 

Naphtanthracbinon,  siebe  Dicarbonyl- 
dinapbtylen. 

Naphtochinon  :  Derivate  desselben, 
£inw.  von  Ammoniak  733  f. ;  Bild., 
Anilinderivate,  Verh.  gegen  schwef- 
lige Säure  734,  gegen  Amine  734  f., 
gegen  tertiäre  Amine  735 ;  o-Toluidin-, 
Methyl-,  Aethylverb.,  Dinicthylaniiu- 
derivat,  Diphenylaminderivat ,  Ace- 
tylverb.  735. 


Naphtochinonchlorimidnaphtocbinon  : 
Zus.,  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.,  Lösl. 
733. 

Naphtodicbinon  :  Bild.  386. 
Naphtohydrochinon  :  Bild.  734. 

a-Naphtol  :  Verh.  gegen  Chlorkohlen- 
säureäther 615;  BenzeYn  deaselhen 
616;  Verh.  gegen  Aethylenbromid 
689,  gegen  Bleioxyd  689  f.,  gegen 
Oxalsäure  und  Schwefels&ure  691  f 

/9-Naphtol  :  Verh.  gegen  Chlorkohlen- 
säureäther 615;  Bense'in  deaselben 
616;  Verh.  gegen  salza.  Anilin,  Am- 
moniak, Säuren  688,  gegen  Methylen- 
Jodid  und  Alkohol  689 ,  gegen  käuf- 
liches Trimethylamin  693  f.,  g^en 
Schwefelsäure  931. 

/9-Naphtoläther  :  Bild.  688. 
/9-Naphtolazobenzol-azobeuzol     :     Zu., 

Bild.,  Scbmelzp.,  Big.,    Verh.,  Sulfo- 

säure  579. 
ß'-  Naphtolazobenzol-azobensoldisulfo- 

säure  :  Zus.,    Darst,    LösL ,   Saiu, 

Reduotion  579  f. 
ß '  Naphtolazobenzol-azobensolmoiiofal- 

fosäure  :  Darst,  Zua.,  Salse,  Bednc- 

tion  579  f. 
/^-NaphtolazobenzolsulfosAure :  Identittt 

mit  Säuregelb  578 ;  Zus.,  Vork.  681. 
/?-Naphtolazonaphtalinsulfosäure  :  Zus., 

Vork.  581. 
Naphtoldiazonaphtalinsul  fosäure  :  Bild., 

Zus.  1387. 
Napbtoldiazosulfanilsäure  :  Bild.   1387. 
/?-Naphtol-a-disulfo8äure  :  Eig.  931. 

/9-Naphtol-/9-disulfo8äure  :  Eig.  931. 
/9-Naphtol-a-disulfos.    Baryum  :  Gewg., 

Zus.,  Lösl.  931. 
/?-Napbtol-/?-disulfos.  Baryum   :  Gewg., 

Eig.,  Lösl.  931. 
/J-Naphtol-a-disulfos.     Natrium    :    Eig^ 

Lösl.  931. 
/9-Napbtol-/9-di8ulfo8.    Natrium    :    Lösl^ 

Eig.  931. 
Naphtole  :  ReactionsfUhigkeit  688. 
/^-Naphtolmonosulfosäure    :     Bild,    der 

Nitrosoverb.  930. 
/9-Naphtolnatrium  :  Verh.  gegen  Aethy- 
lenbromid 689. 

«-Naphtoltrisulfosäure  :  Nitrirung  930. 
/9-NaphtylRther  :  Löal.,  Scbmelzp.,  Eig-, 

Pikrinsäureverb.  688  f. 
Naphtylätbylkoblensäureäther    :    Bild., 

Zus.,  Krystallf.,  Scbmelzp.,  Verh.  615. 
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rUunin  :  QxjdaUon  567,  784. 
itylamin  :  Umwandl.  in  a-Naph- 
etbyläther  556  f.;   Yerh.   gegen 
lyUdkohol  557. 

itylamin  :  Bild.  623,   693;   Bild., 
688. 

^laminsulfosäure  :  Bild.  1386. 
'lazo-a-Naphtol  :  Zus.,  £ig.  849. 
rlazosalicylsäure    :    Big.,     Verb, 
n  Ziun  und  Salzsäure  849. 
rlazosalicyls.    Natrium    :     Zus., 
,  Lösl.,  Eig.  848  f. 

rldiphenylraethan  :  Darst.  462. 
itjlenphenylenoxyd  :  Zus.,  Darst., 
insAureyerb.,  Verb.  687. 
btylenpbenylenoxyd    :     Bild., 
aelzp.,  Eig.  688. 

itylmetbylätber  :  Bild.  556  f. 
itylpbenylamin  :  Scbmelzp.,  Deri- 
558. 

itylpbenylamin  :  Derivate  558; 
lt.  559. 

itylpbonylainintetrasulfoBäure  : 
it  559. 

btylphenylamintrisulfosäure     : 
,  Eig.  559. 

itylpbenylcarbinol  :  Zus. ,    Bild., 

.,  Scbmelzp.,  Eig.,  Condensations- 

ucte  462. 

itylphenylketon    :    Bild.,    Verb. 

f. 

in  :  sp.  G.   17. 

etessigätber  :   Verb,   gegen  nor- 

)8  Octyljodid  827  f. 

m  :  Volum  beim  Siedep.  23 ; 
nvolum  24;  Dampfd.  34;  Siedep. 
tbermisebe  Ausdebnung,  Dicbte 
'. ;  Verb,  gegen  Quecksiiberoxyd 
;  Dispersionsanomalien  184;  Anw. 
spectroskopiscben  Unters.  203  f. ; 
e  205;  Umkebr  der  Linien,  oon- 
te  Flamme  208;  Spectrum  218; 
3r8.  der  Polysulfide  282;  Best, 
aer  Mengen  neben  Kaliom  1174  f. 

mätbyläpfelsAureätber  :  Bild., 
1.  gegen  Bromessigsäurefttber  818. 

mätbylat  :  Verb,   gegen  Koblen- 

i  749. 

mäthylcyanid  :  Bild.,  Verb.  899. 

mamalgam  :  Bewegung  in  Lö- 
^en  u.  B.  w.  150. 

mamid  :  Verb,  gegen  Koble  beim 
tien  414. 


Natriumamylat  :  Verb,  gegen  Koblen- 
oxyd,  gegen  ameisens.  Natrium  749. 

Natriumcampber  :  Bild.  727. 

Natriumcblormalonsäureester :  Existens 
887. 

Natriumbydroxyd,  siebe  Natron. 

Natriummalonsäureester  :  Verb,  gegen 
salpetrige  Säure,  gegen  Cblor  786. 

Natriummetbylat :  Verb,  gegen  Kohlen- 
oxyd 749. 

Natriumoxyd  :  sp.  W.  von  Lösungen 
93  f. ;  Neutralisationswärme  durch 
Kohlensäure  108;  Wärmeentwicklung 
bei  der  Vereinigung  mit  Koblen- 
dioxyd  110. 

Natriumoxydby drat  :  Verb,  gegen  Zink- 
oxyd 327;  siebe  Natron. 

Natriumpbenylat :  Verb,  gegen  Koblen- 
oxyd  751. 

Natriumplatojodonitrit  :  Zus.,  Krystallf. 
364. 

Natriumsilicat  :  Analyse  1294  f. 
Natriumurandichloracetat    :    Zus.,   Eig. 

764. 
Natriumuranmonobromacetat     :     Zus., 

Eig.  764. 
Natriumuranmonocbloracetat     :     Zus., 

Bild.,  sp.  O.,  Eig.  764. 
Natrium valerianat  :  Verb,   gegen  Kob- 

lenoxyd  bei  Gegenwart  von  Natrium- 

ätbylat  751. 
Natrolitb  :  Unters.  1466. 
Natron  :  Gewg.   von   Aetznatron,   gra- 

pbitbaltige  Mutterlauge  1280;  Gewg. 

aus  schwefeis.  Natrium  1294. 

Natronglimmer  :  Unters.  1447. 
Nepbelin  :  Formel  1379. 
Nephrit  :  Unters.  1463 ,  1465  f. 
Neurin  :  Phosphorescenz  193. 
Newberyit  :  Unters.  1434. 

Nickel  :  galvanoplastiscbe  Abdrücke 
177;  Absorptionsspectrum  209 ;  Verb, 
gegen  den  Strom  1140,  gegen  Schwe- 
fel Wasserstoff  1 144;  Scheid,  von  Kobalt 
1144,  1184  f.;  Nachw.  neben  Kobalt 
1153;  Einflufs  bei  der  Best,  des  Ko- 
balts, Best.  1183;  Vork.  im  Blei 
1190;  Gewg.  des  Sulfats  aus  Nickel- 
erzen Neu-Galedoniens,  Gewg.  1261; 
Verarbeitung  u.  s.  w.  1262 ;  technische 
Best. ,  elektrolytische  Abscheidung, 
Schmieden  desselben  1262  f.;  phos- 
phorbaltiges,  Legirungen,  Einfülming 
von  Zink,  Magnesium  1268;  Auf* 
blitzen  1269. 
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Nickelamalgam  :  Bild.,  Big.  806  f. 
Niokelbronze   :    Darst.    aus    Garnierit 
1273. 

Nickelerze  :  stattfindende  Processe  bei 
der  Verhüttung  geschwefelter  Erze 
1259;  Entfernung  des  Eisens,  Ver- 
arbeitung 1260;  elektrolytische  Ab- 
scheidung  1262. 

Nickeloxyd  :  Reduction  306. 

Nickeloxydul  Bildungswftrme  und 
ehem.  Masse  1 84 ;  Umsetzung  mit 
Schwefeleisen  12Ö9  ;  Verb.  1260. 

Nicotin  :  Verb,  gegen  Brom  950  f., 
gegen  Aetzkali  und  Ferricyankalium 
952  ;  Bromadditionsproduct ,  Darst., 
Zus.,  Darst.  des  reinen,  Verb,  beim 
Durchleiten  durch  glühende  Röhren 
953;  Zusammenhang  mit  dem  Pilo- 
carpin 994. 

Nicotinsäure  :  Bild.  961. 

Niere  :  Eiweifsstoffe  des  Gewebes,  Ana- 
lysen 1086. 

Nigella  sativa  Unters,  der  Samen 
1077  f. 

Nitrate  :  Ueberführung  in  Ammoniak 
266  f. 

Nitrificirung  :  organischer  Substanzen 
1133. 

Nitroalizarin  :  Anw.  der  Bleikammer- 
krystalle  zu  dessen  Darst.  1287. 

/^-Nitroalizarin  :  Verb,  gegen  Glycerin 
und  Schwefelsäure   744;   Coust.  74G. 

Nitro-o-azophenetole  :  Siedep.,  Verb. 
573  f. 

Nitro-p-azophenetole  :  Verb.  573  f. 
o-Nitrobenzaldehyd  :  Reduction  710. 
Nitrobenzo6säuro    :    Bild.    720;    Darst, 

Unters,  über  die  neuen  Modificationen 

841. 
m-Nitrobenzogsäure  :  Bild.  841. 
o-Nitrobenzo68äure  :  Bild.  855. 
p-NitrobenzoSsäure    :     Nitration     846 ; 

BUd.  854. 

Nitrobenzol  :  Doppelbrechung  mittelst 
Elektricität  169;  Nachw.  im  Kirsch- 
lorbeeröl  1229. 

Nitrobenzolsulfosäuren  :  Reduction  411. 

m-Nitrobittermandelölgrün  :  Gewg.  565. 

Nitrocampber  :  Zus.,  Bild. ,  Schmelzp., 
Verb.  726;  Const.  728. 

Nitrocellulose  :  Anw.  1369;  siehe  Pyro- 

xylin. 
Nitroderivate ,   siehe    auch    Mononitro- 

derivate. 


Nitro-p-diphenylcarbonsäore     ;     wahr- 
sobeinlicbe  Bild.  458  f. 

Nitrodracylsäure  :  Bild.  720. 
Nitroglycerin    :    Bildungswftrme     119; 
Zers.  1304. 

NitroTsopbtalstture  :  Bild. ,  Schmelsp., 
isomere  Säure,  862. 

Nitrokörper  :  aus  Petroleum  und  Salpe- 
tersäure 435,  436;  aus  IsodibutyUo, 
Platindoppelsalz  des  Reductionspro- 
ductes  439  f. 

Nitromalons.  Kalium  :  Zus.,  Bild.,  Eu. 
786. 

Nitromannit  :  Darst ,  Schmelsp.,  sp.  6., 

Eig.  1026. 
Nitrophenole  :  neue  623  f. ;  Unters.  626  f. 

o-Nitrophenylessigsftnre  Gewg., 

Schmelzp.,   Krystallf.,  Zers.,   VerL 
854  f. ;  Oxydation,  Reduction  866. 

p-Nitropbenylessigsäure         Gewg., 
Schmelzp.,  Oxydation,  Reduction  864. 

p-Nitropbenylessigsäure  -  AethyUUker  : 
Eig.,  Schmelzp.  854. 

p-Nitropbenyleseigsänre-MethyUtther    : 

Schmelzp.,  Eig.  854. 
p-Nitropbenylessigs.    Baryum    :    Zus., 

Eig.  854. 

Nitropropionsäure  :  Nicbtbild.  778. 
Nitro prussidnatrium  :  sp.  G.  16. 

Nitroprussidwasserstoffs.  -  o  -  Trimethyl- 
phenolammonium  :  Zus. ,  Eig. ,  LösL 
631. 

a-Nitrosalicylanilid  :  Bild.,  Schmelzp. 
848. 

a-m-Nitrosalicylsänre  :  Bild.,  Zus.,  Salz« 

848. 
cr-m-Nitrosalicyls.  Baryum  :  Zus.  848. 

Nitrosoanthron  :  Zus.,  Bild.,  Verb.  499. 

Nitrosobenzylmalonsäureester  :  Zus., 
Bild.,  Verb.  786. 

Nitrosobenzylmalons.  Kalium  :  Bild., 
Verb.  786. 

Nitrosoderivate  :  Anw.  des  Nitrosyl- 
Chlorids  zu  ihrer  Darst.  1288. 

Nitrosodiätbylidenlactamidsäure  :  Dtrst 
817. 

NitroBodimethylanilin  :  Verb,   gegen  ß- 

napbtolsulfosaures  Natrium  536. 
Nitrosodimethyl-m-toluidin  :  Ck>n8t.  543. 

Nitroso-p-ditolylamin :  Darst,  Schmelzp., 
Eig.  540. 


d.,    Na- 


lydnothron  :   ZiM., 
Ball,  Zua.,  Eig    499  I. 
nalonalliire  :  Elg,  T3S. 
aaloDtftureeAer    :    Hild-,    Zoa., 
»p.  G.  786. 

'^nipbtolinoQoaulfoB.   Barium  : 
Zus.,  Eif.  930. 
ihcnol  ;  Vurh.   gegen  SftlBsSare 

lOpTopiODBOure  Verb,  gegen 
chloi-id,  Kobaltnitrat,  Zinu  nnd 
iure,  UmerB..  Dscst.,  8«l»e  778 
loptopion».   Ilaryam  :  Ztw.,  Eig. 


lapropioDB,    Kapfer 


.».,   Eig. 


.hioglyoolBäure  Bild.     430; 

.,  Elg.  431  r.;  Unten.,  Uirat, 
.  Salze  768  (.;  Iteaction  mit 
Chlorid  770 

.hiogljoola,  Baryum  -.  Zus.,  Eig. 
431  ;     Ziii.,  Bild.,  Lüs], ,  Zers. 

.Iiiogljools.  Itlei  :  Elg.  431  ; 
769. 

.bioglycols.  Silber  :  Eig.  431  ; 
Eig.  76y. 

;biob;daato1ia     ;     Varh.     gegeo 
.bjdral  430  f. 
lohlarid  :  Bild.    368;    Anw, 


Nitr 


uluol  :  Verh.  gegen  Brom  846. 
nnol  :  Verb  gegen  Jodmetliyl 
Ukali  664. 

iam  :  Gewg.  «tu  robsm  Blei, 
1.  337;  Vork.  1100. 

;  der  Hero,  Unters.  1063;  der 
I.  Unten.  HOB. 

ikt  :  Erhebung  bei  Queoksilber- 
lometem  S6. 
I;  Fleinch-Nahmoganiittel  HIB. 


:beDBpannuug  :  Einflufa  des 
kB  auf  dieavlba  an  der  Tren- 
säHehe  von  FlOnaigkeitcn  und 
I  4Ö  f  ;  der  nohwofligen  Sfture  8u. 
lunge  1  York,  von  Zinn  1344. 
f  Iglucose  :  Schmelip,,  Eig,  tOll, 


ÜQtaoet^lmaltole    ;     Zub.  ,     KrjBtallf^ 

Bchmelip-  lOii. 
Octacetyloiilcbzucker  :  Zub.,  Eig.,  LübI. 

1011. 
OctacetjlsBOcbarose  :  L5el, ,  Sebmelip. 

1011. 
Oclan  :  Hiedep..  sp.  O.,  Bp.  V.  19. 
Octoobloroarbaiol    :     Zub.  ,      Darai., 

ächmelip.,  LK«I.,  Eig.  bb2. 
Octobydroidcyl  :  Zna.,   Bild.,   Eig.  4S9. 
OctomethyltetTBam  idotetra  pbeuflfttban: 

Bild,,  Zu«.,  BehmelBp.,  Siedep,,  LOaL, 

Eig.,  PUtindoppelsatE  034. 
OctylsceteaBJgHther     :     Darst. ,      Zu«., 

Siodep.,  Eig,,  Bp.  G.,  Verh,  837  f.   ■ 
OctjrUceton  :  Bild,,  Entp. ,   Schmelapit 

Biedep.,  Eig.  836.  | 

Octyleo,  elehe  laodibntylen. 
OatylesHigsanre :  Bild.,  Schmelzp.,  äaixe, 

Identität  mit  Caprinsäara  838. 
OctylBBsigBlure-AelhylXther  :  ICig.  638. 
Octyleflsigi.  Uaryum  :  Eig.  838. 
OctyleBBig.  Calcium  :  Eig.  828. 
OctyloEiaiga.   Silber  :  Eig.  818. 
Oefen  :  Eur  Fabrifcatioa  und  Reinigung 

de»  Eisens  1353. 
Oel  :  aus  Hammelfärien,  Dant.  113 
Oele  :  Wirk,  auf  Eiaeu  331;  EatdeokuDg    . 

verschiedener  Oele  in  den  Oelon  des   | 

Handels   1302;    SUnregehalbilieBt.    i 

Sehm ie rillen ,    Prfif.    fetter    Oele   auf 

Mineralüle  I22H;  HtberiBobe,  Reaction 

1328  r. ;    Prflf.  auf  t'ettsSuren  1331  ; 

siebe  Mineralüle. 
Oele,   Htbeiischa  :  rorecbiedener  Pflan- 
zen,   Unleri.   1080  ,   1081  ;     ReaotiOD 

1338  f. 
Oele,  Blheriflcbe   und  fett«  :  Pboapboi- 

esceni  193. 
OelSmire  :  Danl.   1365. 
Oellack  :  Darat   1365. 
OelsBure  :  PhosphoresceDz  I92;  Dant. 


Gels.    Blei  :  Trennang   von    den   Blei- 

Balzen  dar  FettsBuran  831, 
OelsBmen :  Eiweifskürper,  Unten.  1040; 

afrikaniBoher,  Untere.   1067. 
Oenanthol  :  Verbrenn augairllrme  134. 
OenogluoiD    :    Vork.    im   Wein,    Ltel., 

Sohntelzp,,  Verb.  668. 
dein  ;  Best,  im  Talg  1230  f. 
Oleo-Margarin  :  Kimalbulter  1349. 
OligoklBB  :  Unten.   1469. 
Oliven  :  Fettbild,  und  Reifen  1067. 


U3 


1674 


Sachregister. 


Olivenöl  :  elektrische  Ausdehnung  170; 
Prüf,  auf  Baumwollensamenöl  1228; 
Prüf.  1366. 

Olivinfeis  :  Unters.  1500. 

Olivingabbro  :  Unters.  1499. 

Olonezer  Erde  :  schwarze,  Unters.  1480. 

Onodaphne  Califomica,  siehe  Lorbeer- 
baum. 

Ontariolith  :  Unters.  1444. 

Opal  :  Unters.  1161. 

Opalglas  :  Darst  1316. 

Opium  :  narcotinfreies ,  Darst.  1073 ; 
Naohw.  1229. 

Opiumtinotur  :  Prüf.  1229. 

Optisches,  siehe  Licht. 

Orcin  :  Verh.  gegen  Chlorkohlensfture- 
ftther  615;  Benzeln  desselben  616; 
Const  660;  Verh.  gegen  Chloroform 
und  Aetznatron  679,  gegen  kohlen& 
Ammon  858»  gegen  Monochloressig- 
aure  874;  Farbstoff  daraus  1884  f. 

/9-Orcin  :  aus  Usninsfture,  Unters.»  Zus. 
661. 

Orcincarbonsäure  :  Darst  859. 

OroingljoereJtn  :  Darst.  622. 

Orcinkalinm  :  Verh.  beim  Erhitzen  im 
Kohlensfturestrom  859. 

Organische  Verbindungen  :  Beziehung 
zum  Molekularvolum,  Ausdehnungs- 
coefficienten  und  zur  absoluten  Siede- 
temperatur 22  ;  Schmelzp.  38  ;  Lösl. 
74. 

Organismen  :  niedere ,  Ursache  der 
Kohlensäurebild.  im  Boden  1318  f . ; 
Desinfection  1340. 

Organismus  :  Diffusion  und  physio- 
logisches Vork.  des  Kupfers,  Bcüdeu- 
tung  des  Kalks,  des  Giycerius  1086 ; 
Ausscheidung  des  Stickstoffs  1087  f.; 
Einflufs  der  Wasserzufuhr,  der 
Schweifssekretion  und  der  Muskel- 
arbeit auf  die  stickstoffhaltigen  Zer- 
setzungsproducte,  Einflufs  des  Boraxes 
auf  die  Eiwelfszersetzung  1088;  Best, 
der  Topographie  des  Chemismus  im 
Thierkörper  1092;  Vork.  von  Alko- 
hol 1095;  Verh.  des  Eisens,  Resorp- 
tion ,  Schicksale  und  Verwerthung 
der  FettsAuren  1095;  Verh.  von  Am- 
moniak 1112;  Wirk,  gallisirter  Weine 
auf  denselben,  intravenöser  Injectionen 
von  Zucker  und  Gummi  1122;  Ein- 
flufs albuminotder  Substanzen  1122  f. ; 
Wirk,  verschiedener  Substanzen  1122 
bis  1127. 


Origanum  vulgare  :  ätherieehe 
Unters.  1081. 

OrroproteÜn  :  Vork.  1087. 
Orthoantimonige  Sfture  :  Bild.,  Zv 
Orthoklas  :  Unters.  1471. 
Orthokohlensfture-AethyUlther    : 

Gewg.  594. 
Orthokohlens&ure-Isobutyl&ther  : 

Siedep.,  sp.  G.  595. 

Orthokohlenstture-Propylftther    : 

Siedep.,  sp.  G.  594  f. 
Orthophosphors.  Natrium-Uranoz 

Darst.,  Zus.  358. 
Orthorosanilin  :  Existenz  desselbei 
Osmium  :  Eig.  1269. 

Osmiumsäure  :  Bedeutung  in  den  i 
graphischen   Wasser-Analysen 
Bild.  1269. 

Ottrelith  :  Unters.  1452. 

Oxftthylkyanconiin  :  Bild. ,  Verh 
Bild.,  Zus.,  Eig.,  401  ;  8«Lie,  G 
platinat.  Zus.,  Verh.  402. 

Oxaläthylin    :    Darst,    Salze    5! 
Silbersalz    521;     Verh.    522; 
1125. 

Oxalsäure  Lösungsgeschwiiid 

gegen  Magnesium  1 1  ;  Verbreni 
und  Bildungswärme  131;  Zei 
Sonnenlicht  250 ;  Verh.  geger 
centrirte  Schwefelsäure,  Bild.  ik 
freier,  Eig.,  Krystallf.  770; 
1020,  1058;  Verh.  gegen  das 
1138;  Vork.  1326. 

Oxals.  Aethyldiacetonamin  (neut 
Zus.,  Eig.  723. 

Oxals.  Aethyldiacetonamin  (sau 
Zus.,  Eig.  723. 

Oxals.  Aethylhamstoff  :  Schmelz 
Oxals.    Aethylhydroxylamin    (sai 
Zus.,  Bild,,  Eig.  502.      * 

Oxals.  Amarin  :  Bild.  713. 
Oxals.  o-Amidophenylmercaptan  : 

Verb,  gegen  Kalihydrat  626  f. 
Oxals.  Ammonium :  Bildungswärn 
Oxal8.-/9-Butyraniibeta'in   :    Bild., 

Schmelzp.  789. 
Oxals.  Calcium  :  Lösl.    in  SalzsS 
Oxals.  Couchiuamin  :  Zus.  ,    Kry 

Lösl.,  optisches  Verh.  981. 

Oxals.  Decipium  :  Eig.,  Lösl.  29 
Oxals.   Diacetonamin  (saures)  :  l 

product  511. 
Oxals.    Diäthyl-o-amidophenol    : 

Krystallf.  639. 
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iapocincbonin     (neatralM)    : 

srom-p-anisidin  :  £ig.  634. 
netbylhydrazin  (saures) :  Zus., 
ig.  568. 

thitammoniam  :  Zag. ,  Eig., 
14. 

moxyd :  photoohem.  Zers.  190; 
Doppelsalze  324  f.;  Yerh.  in 
tographie  1392  f. 
senoxjd   (basisches)    :    Zus., 
124. 

senoxyd  (normales)  :  Zus., 
Eig.  324. 

snoxjd  (überbasisches) :  Bild., 
I. 

senoxydamraonium  :  photo- 
lers.  190;  Zus.,  Eig.,  sp.  G., 
5. 

lenoxydkalium  :  photochem. 
0 ;  Zus. ,  Bild. ,  Eig. ,  sp.  G., 
rerschiedene     Modifioationen 

enoxydnatrium  :  Zus.,   Eig., 

Lösl.,  verschiedene  Modifica- 

125  f. 

moxydul :  Eig.,  Ldsl.,  Doppel- 

5. 

lenoxydulammonium    :    Zus., 

K 

enoxydulkalium  :  Zu8.j  Eig. 
aw.  Eur  Herstellung  photo- 
»her  Bromsilber  -  Gelatine- 
1391  f. ;    siehe  Kaliumferro- 

üum  :  Zus.,  Eig.  805. 
jiylphenylthiohamstoff  :  Eig. 

iliumkupfer    :    Yerh.    gegen 

errooxalat  771. 

hiom  :  Unters.,   Eig.,   sp.  G., 

ichte  283. 

3hin  :  Bild.  713. 

moäthyl  -  0  -  amidophenetol    :  ^ 

g.,  Lösl.  637. 

no&thyl-o-amidophenol  :  Eig. 

nobrom-p-anisidin  :  Eig.  634. 
ykyanconiin    (saures)  :  Zus. 

ecksilber  :  Anw.  beim  ehem. 

)ter  198  f. 

indinm  :  Zus.,  Eig.  808. 

Ize  :  Verb,  gegen   das  Licht 

ber  :  Verb,  gegen  Jod  756. 


Ozals.    Tetramethyldiamidodiphenyl- 
methan  :  Zus.,  Darst.,  Eig.  538  f. 

Qxals.  Tetramethyldiamidotriphenylcar- 
binol  :  Zus.«  Lösl.,  Eig.  618. 

Oxals.  Triacetondiamin  (neutrales)  i 
Lösi:,  Eig.,  Bild.  510. 

Oxals.  Triacetondiamin  (saures)  :  Zus., 

Krystallf.,  Lösl.,  Eig.  510. 
Oxals.   Ytterbium  :  Zus.,   Darst.,   Eig., 

Lösl.  301  f. 

Oxals.  Zink  :  Lösl.  in  Salzsäure  8. 
Oxamethanchlorid  :  Zus.,   Verb.. gegen 

Benzylalkohol ,     Aethyl- ,     Isobutyl-, 

Amylalkohol,  Phenol  756. 

Oxamid  :  .Bildungswärme  119. 
Oxaminsäure  -  Amylätber  :  Bild. ,  Zus., 

Schmelzp.  756. 
Oxaminsfture-Benzyläther  :   Zus.,  BSId. 

756. 
Oxaminsäure-Isobutyiäther :  Bild.,  Zus., 

Schmelzp.,  Eig.  756. 
Oxaminsäure-Phenyläther  :  Zus.,  Bild.,, 

Schmelzp.  756. 

Oxanthranöle  :  Verb.  741,  gegen  Brom' 
742.. 

Oxatolyls&ure  :  Zus^  Schmelzp.,  Verb., 
Phosphor^äureätber,  Synthese  901'. 

Oximidönaphtol  :  Verb  gegen  Ammo- 
niak 784. 

Oxindol  :  BUd.  855. 
Oxyacrylsäufe,  siebe  Glycidfäure. 

Oxyätbenylamidopbenylmeroaptan  ;  ) 
Zus.,  Bild.,  Schmelzp.  627. 

Oxyammoniak,  siehe  Hydrozylamin. 
Oxyammoniamohlorhydrilt,  siebe  Chlor- 
wasserstoffs. Hydroxylamin. 

Oxyanthrachinon  :  Bild.  678. 
Oxyazobenzol  :  Bild.,  Schmelzpi.,  Eig., 

Reinigung,    Verb,    gegen   Phospbor- 

chlorid  573. 
Oxybenzaniid  :  Bild.,  Scbm^p.,  Eig., 

Lösl.  849  f. 
o-OxybenzenyUunidopbenylmeroaptan   : 

Zus.,  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.  629. 

m-Oxybenzoftsänre  :  Verbrennungs-  und 
Bildungswärme  131 ;  Verb,  gegen 
Cyanamid  416;  Bild.  748. 

p-Oxybenzoteänre  :  Verbrennungs*  und 
Bildungswärme  131;  Verb,  gegen 
Cyanamid  416;  BUd*.  720,  1081. 

Oxybenzoyltropefn  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 
liösl.,  Sobmebep.,  Salze  987 ;  Peijodid 

988. 
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p-Oxybenzoyltropein  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 
Löal.,  Schmelzp.,  Salze  988. 

Oxybenzyleulfür :  OxydatioD,  Schmelzp. 
915. 

a-Oxybutteratture  :  Amide  derselben 
789  f. 

y-Oxy buttersäure  :  Verh.  bei  der  De- 
stillation 759. 

a-Oxybutyrocyamidin  :  Zus.,  Darst., 
Lösl.,  Eig.  421. 

a-Oxybutyrocyamin  :  Zus.,  Darst.,  Lösl., 
Eig.  420  f. 

Oxyoampber  :  Zus. ,  Bild. ,  Schmelzp. 
727. 

Oxycbinon  :  aus  Rufigalluss&ure ,  Un- 
ters., Bild.,  Zus.,   Lösl.,   Schmelzp., 

-  Verh.  gegen  Zinkstaub  743. 

Oxycuminstture  :  Bild.  878;  Zus., 
Schmelzp.,  Eig.,  Salze  879. 

Oxycumins.  Blei  :  Eig.  879. 
Oxycumins.  Calcium  :  Lösl.  879. 
Oxycumins.  Silber  :  Eig.  879. 
Oxydhydrate  :  Zus.  229. 

Oxydimorphin  :  Bild.,  Zus.,  Lösl.,  Salze 

955. 
Oxydoxydulaugite  :  Unters.  1454. 
Oxydulaugite  :  Unters.  1454. 
Oinrechitamin    :    G-ewg. ,    Zus. ,   LösL,« 

Salze  984. 

Oxyfluoride  :  Bild.  233. 

p-Oxyfurfuranilin  :  Zus. ,  Schmelzp., 
Chlorhydrat,  Chloroplatinat  708. 

Oxyhftmoglobin  :  Verh.  gegen  Oxyda- 
tionsmittel 1097  f. 

a-Oxyisophtalsäure  :  Bild.  696,  864. 

/9-Oxyisophtalsfture  :  wahrscheinliche 
Bild.  927. 

y-Oxyisophtalsfture  :  Bild.  743 ;  dritte 
Modification,  Bild.,  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.,  Salze  863;  Verh.  gegen 
schmelzendes  Kali  864;  Unters., 
Darst.,  Lösl.,  Schmelzp.,  Verh.,  Salze 
926  f. 

/-OxyisophtalsHure-DiäthylAther  :  Kry- 

stallf.,  Schmelzp.  864. 
y '  Oxy isophtalsäure  -  Dimethyläther      : 

Schmelzp.  864. 
y-Oxyisophtals.  Baryum  :  Bild.  864. 
y-Oxyiflophtals.  Blei  :  Bild.,    Eig.   864; 

Eig.  927. 
y-Oxyisophtals.    Calcium     (terti&res)    : 

BUd.  864. 

y-Oxyisophtals.  Natrium  :  Vorh.  gegen 
Metallsalze  927. 


y-Oxyiaophtols.  Silber  :  Eig.  927; 
(primftres)  :  Bild.,  Eig.  864;  (secin- 
däres)  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  864. 

Oxykorksäure  :  Zus.,  Bild.,  Verh.  826. 

Oxykyanconiin  :  Bild.  897 ;  Verh.  398  ; 

Darst,  Schmelzp.,  Eig.,    LösL,   Salse 

399  f.;    Verb,   gegen    Aoetylohlorid 

400  f.,  gegen  Bssigeftureaiihydn^ 
gegen  Jodwasserstoff,  Kaliumpermao- 
ganat ,  gegen  Phosphorpeatacblond 
401 ;  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.  402. 

Oxykyanconiinsilber  :  Zus.,  Darst,  Eig. 

400. 
o-Oxymesitylensäure  :  Bild.  924. 

p-Oxymesitylensfture  :  Bild.  924. 
Oxymethylimidochiuon    :     Zoa.,    Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Verfa.  gegen  Enig- 

sftureanhydrid  747. 

Oxymethylnitrotoluylsftiure  :  Bild.,  Zu., 
Schmelzp.  668. 

Oxymethyltoluyls&ure  :  Zus.,  Btti, 
Schmelzp.  663. 

Oxynaphtochinon  :  Verh.  gogm  Am- 
moniak 734. 

p-Oxyphenetol  :  Darst,  Zus.,  LöiL, 
Schmelzp.,  Eig.,  Siedep.,  Verb.  6S9 1 

p-Oxyphenylessigsfture  :  Vork.  10S5; 
Vork.  im  Harn  1109. 

Oxyphenylimidochinon :  Zus.,  Schmelzp., 
Eig.  747. 

OxyphenylsenfÖl  :  Bild.  407. 

Oxyphenylzimmtsäure  :  Darst ,  Eig., 
Schmelzp.,  Salze  876. 

Oxyphenylzimmts.  Baryum  :  Eig.   876. 

Oxyphenylzimmts.  Silber  :  Zus.,  Eig. 
876. 

Oxypropyl8uIfobenzo§8.  Klalium  :  Bild., 
Zus.,  Eig.,  Verh.  883  f. 

Oxyrrhina  augustidens  :  Unters.  1486  f. 

Oxys&uren  :  Verh.  gegen  kohlens.  Am- 
monium 835  f. 

p-Oxysalicylsäure  ;  Bild.  849. 

Oxystyrol  :  gebromtes,  Bild,  aus  einem 
Bromderivat  des  Aethylphenols,  Ba- 
ryumverb..   Zus.  660;    siehe  Phenyl- 

Äthylaldehyd. 

Oxyterephtalsäure  :  Bild.  743. 
Oxytohiyltropein  :    Darst.,   Zus.,   Eig., 
Schmelzp,  Salze  986;  Wirk.  987. 

Oxythymylessigsäure  :  Darst.,  Zus.  890. 
Oxyuvitinsäure   :    Bild,    aus    Sulfamin- 

uvitins&ure,  Salze  923. 
a-Oxyuvitinsäure  :  Darst,  Unters.  876  f. 
^-OxyuvitinsÄure  :  Eig.  876  £. 
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isfture    :    LösL .    £ig., 

Yerh.  gegen  Salzsäure, 
rh.  gegen  EiseDohlorid  877. 
8&ure  -  Dimethylftther    : 

877. 

tinsänre  -  Methylftther     : 
877. 

Baryum  :  LöbI.,   Big.  923. 
QS.  Baryum  :  Eig.  877. 
Calcium  :  Zus.,  Eig.  923. 
QS.  Silber  :  Lösl.  877. 
IS.  Zink  :  Lösl.  877. 
Nachw.     im    Bienenwachs 
igung  1367  f.;   Bleichung 
)r8.  1482. 

ingswärme  109;  Absorp- 
um  207;  Unters.  239  f.; 
itoff  240  f ,  241  f.;  Farbe 
Bu  ,  Eig.  242 ;  Bild,  aus 
re,  Reaction  243;  Bild, 
ilöslichkeit  in  destülirtem 
4;  York,  in  der  Atmo- 
[  f. ;  Bild,  aus  Phosphor 
ratur  247 ;  Reaction  1 150  f. ; 
1362. 

Braunstein  1282. 
:  Unters.  246  f. 


Inalis  :  Unters.  1040. 
ters.  1473. 
Unters.  1454, 
:  Unters.  1505. 
»Iz  :  Harz  desselben,    Un- 
,  Schmelzp. ,    sp.  G.,  Lösl. 

therm.  Eig.  136;  elektro- 
Wirksamkeit  156 :   Yerh. 

ktrolyse  174;  Lösl.,  Yerh. 

ektrolytische  Best  1148; 
1269. 

wamm  :  Bild.,   Eig.  366. 
/Onservirung  1058. 
lyd  :  Zus. ,  Schmelzp.,  Sie- 
702. 
5     :     Siedep.    702;    York. 

:  Oxydation  824. 

:  Fettbest  1217. 

hydrolytische    Fermente 
roly tische  Wirk.  1120. 
Einflufs  auf  den  Organis- 
f. 


FtapAhi  :  Unlnrs.  1136  f.;  Wirkungsart 

1136. 
Paparerin  :  sp.  G.  17. 
Papayacin  :  York.  1075. 

Papier  :  Anw.  der  Cellulose  aus  dem 
Strohdünger  bei  der  Fabrikation  1330; 
Darst  1376. 

Pappel  :  Farbstoff  daraus  1387. 

Pazacolumbit  :  Unters.  1410. 

Paraconiin  :  Bild    950. 

Paracyan  :  Yerh.  gegen  Kaliumcyanat 
894. 

Paraffene  :  aus  Petroleum  435. 

Paraffin  :  als  Erzenger  eines  gaWani- 
schen  Stroms  160  ;  Anw.  als  Ueber- 
zug  1370;  als  Holzanstrich  1372; 
Nachw.  im  Bienenwachs  1230. 

Paraglobulin  :  Best,  im  Blutserum 
1234. 

Paragluconsfture :  Bild.,  Eig.,  Lösl.,  Salze 
819  f. 

Paraglucons.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  820. 

Paraglucons.  Blei  (basisches)  :  Zus., 
Eig.  820. 

Paraglucons.  Calcium  :  Zus.,  Eig.  820. 

Paraglucons.  Kalium  :  Zus.,  Eig.  820. 

Paragonit  :  Unters.  1447.  1486. 

Parallmenit  :  Unters.  14io. 

Paraldehyd  :  Const.  182. 

Paraleukanilin  :  Synthese  562;  Yerh. 
gegen  Quecksilberchlorid  sowie  Salz- 
säure 662  f. 

Paramilchsäure  :  York.  775. 

Paramilchs.  Zink  :  Eig.  776. 

Paraorsellinsäure  :  Darst. ,   Zus. ,  Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Salze  858. 
Paraorsellins.  Ammonium  :  Eig.  859. 
Paraorsellins.  Baryum  :  Zus.,  Lösl.  868. 
Paraorsellins.  Baryum  (basisches)  :  Zus., 

Bild.,  Eig.  858. 
Paraorsellins.  Kalium  :  Zus.,  Eig.,  Lösl. 

869. 
Paraorsellins.  Kupfer  :  Zus.,  Lösl ,  Eig. 

868. 

Identität   mit  Propepton 


Yerh.  mit  Wasser,  For- 


Parapepton    : 

1044. 
Pararosanilin 

mel  565. 
Parasantonid  :   optisches  Drehungsver- 

mögen  219;  Yerh.  bei  derReduction 

894  f. 

Parasantonsäure  :  optisches  Drehungs- 
vermögen 219;  Reduotion  894. 

Parasantonsäure- Aethyläther :  optisches 
Drehungsvermögen  219. 
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ParftsantonsAure-Metbylfttber :  optisches 

Drehungsvermögen  219. 
Parasantonsäure-Propyläther  :  optisches 

DrehungSYemiögeii  219. 
Parazuckersäure    :    Bild. ,    Big. ,   Salze 

1029;  Eig.  1061. 
Parazuckers.  Baryum  (neutrales)  :  Zus., 

Eig.  1030. 
Parazuckers.  Barynm    (saures)    :    Zus., 

Eig.,  Lösl.  1029  f. 
Parazuckers.  Cadmium  :  Eig.  1030. 
Parazuckers.    Calcium    (saures)    :   Sig. 

1030. 
Parazuckers.  Kalium  (saures) :  Eig.  1030. 
Parfüm  :  Extraction  durch  Cblormethyl 

1350. 
Pargasit  :  Unters.  1463. 
Pai'Yolin  :  Bild.«  Siedep.,  Chloroplatinat 

524. 
Paytin  :  Unters.  1073. 
Pechstein porphyr  :  Unters.  1496. 
Pectinstoffe  :  Entfernung  aus  anorgani- 
schen Salzlösungen   1290. 
Pektolith  :  Unters.   1454. 
P^l^'s  Haar  :  Unters.  1505. 
Pelletierin  :  Gewg.,  Eig. ,    Siedep. ,    sp. 

G.  998  f. 
Penicillium    glaucum     :     Verh.    gegen 

Methylpropylcarbinol  609. 
Pentabromaceton  :  Bild.  609. 
Pontabromäthan  :  Bild.  385. 
Pentabromphenol    :    Bild. ,     Schmelzp., 

Verh.  643. 
PoDtabromphenolbrom     :     Bild.,     Zus., 

Schmelzp.,  Eig.,  Krystallf.,  Verh.  643. 
Pentabrom rcsorcin  :  Zus. ,  Identität  mit 

Tribromresorcinbrom  643. 
Pcntabromsappanin       :       Bild.,      Zus., 

Schmelzp.  644. 
Pentabromtoluol  :  Unters.  492. 
Pentachloräthan  :  Siedep.,   sp.  6.,    sp. 

V.   19  ;  Tension  473. 
Pentajodphosphor  :  Existenz  275. 
PenUmethylftthol  :  Bild.  475,  766. 
Pentamethylbouzol  :  Darst.,  Schmelzp., 

Siedep.  455. 
Pentamethylleukanilin  :  Zus.,  Eig.  377  f. 
Pentamethylpropiousäure  :  wahrscheiu- 

liche  Bild.  750. 
Pentanitrodiazoamidomonooxyhomofluo- 

resceindiammonium     :     Bild. ,     Zus., 

Verh.  684. 
Pentanitrodiazoamidomonooxyhoraofluo- 

resceindikalium  :  Zus.,  Bild.  684. 
Pentanitrodiazoamidomouooxyhomofluo- 

rescei'nsilber  :  Zus.,  Eig.  684. 


PentanitrodiasoamidomonooxyhomoflQO- 
rescelntrikalium  :  Bild.,  Zun.  684. 

PentanitrodiazoamidomonooxyhoraoflQO- 
resceYnyerbindungen  :  £2ig.  685. 

Pentaplumbotetraglycerid  :  Zua.,  Daist 
607  f. 

Pentaschwefelnatrium  :  Zen . »  Varii., 
ConsL  282  f. 

PentathionsHure  :  Existena  258  f.;  sja* 
thetische  Darst.  260. 

Penwithit  :  Unters.  1477. 

Pepsin  :  Darst.,  neue  Sorten  1122. 

Pepton  :  Bild.  1033;  Bild,  aus  Eiweifi, 
Darst. ,  physiologische  Bedeotung 
1043;  Vork.,  Unters.  1044;  pepton- 
artige  Körper  1220. 

Peptone  :  Bildungswftrme  132 ;  Bild, 
bei  der  Pankreasverdauung  1033; 
Verwendung  als  Nahrungsmittel  1044; 
Bild,  aus  EiweiTssto^en  1131;  Best 
desEiweifses  1219;  Best,  in  Vordau- 
ungsflüssigkeiten  1234  f. 

Perbromftthan  :  Bild.  380  f. 

Perchloräthan  :  Verh.  beim  SchmelieD 
40;  Verh.  gegen  Brom  und  Brom- 
aluminium 380. 

Perchloräthylen  :  Verh.  gegen  Brom 
und  Bromaluminium  380. 

Perchlorbenzol :  Darst,  Eig.,  Schmelzp. 
552. 

Perchlormangan  :  Verh.  gegen  Wasser 
317. 

Perchlormanganchlorhydrat  :  Existeiu 
264. 

Pereirin  :  Zus.,  Vork.  1074. 

Pereirorinde  :  wahrscheinliche  Ab- 
stammung von  Goissospermum  laeve, 
Unters.   1074. 

Periodisches  Gesetz :  Prioritätsansprüche 
3  ;  Bedeutung  3  f. 

Perowskit  :  Unters.  1477  f. 

Persulfocyansäure  ;  Verh.  gegen  Silber- 
salze 411   f. 

Perubalsam  :  Nachw.  des  ColophoniumB 
1229. 

Pctalit  :  Unters.   1454. 

Petroleum  :  Coaks ,  Unters.  434  f. ; 
kaukasiBches,  amerikanisches,  Unters. 
435  f. ;  pensylvanisches ,  amerikani- 
Rches,  kaukasisches,  Unters.,  Unters, 
der  Kohlenwasserstoffe,  Apparat  zur 
Best,  der  Entflammungstemperatnr 
1364. 

Petroleumäther  :  Eig.   1363. 

Pütroleumkohlenwasserstoffe  :  Verh. 
gegen  Bromaluminium  381. 
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fficht  :    InteuuUt  der  Fuben 

KiAnal.  1290;  Uutets.  Ui7. 
halt   «□  alkoholiBcheoi  Ex- 

ipOl     (Mituham-)     :      Uutem. 


f  EinSurii  dsa  elektrischeii 
1014  j  Wirk,  doa  Lichts  auf 
ÖeiiBauToioraDtzung  104S,  auf 
tmuDg  I04B;  EmSura  dee 
ine  und  des  Humus',  Albmis- 
'SaftetBJgou ,  DniokkrHfte  in 
ttganen,  Wirk,  uuror  Uftmpfe, 
i^nwasoers  1047  ;  KohletieAuTe- 
fkr  Lult,  Conservirung ,  Fett- 
'  be!  Pileen  10*8 ;  Eiuflur«  der 
Ulgea  aaF  dio  Lobeaadatier 
ItoplMma'» ;  Wirk,  den  Kaü'a, 
faoät,,  des  Kftlke  1049;  Bedeu- 
iU  oxaU.  Kalks  lO&O;  Wertb 
ffhaltiger  Nahrstall'e  ntr  die 
hhiiig,  Wirk,  hoher  Tempera- 
md  dor  Fouchligkoit,  das  boc- 
lUrininB  uud  der  «chwefligen 
1061  ;  Eiweirnbildung,  Waoha- 
erhilliiiwia  der  Legu minoren 
WaolisthuiQ  der  Lapine  1064 ; 
Ton  PflaniooaBoliBn  1056 ; 
foa  AmmoDialc,  Chlor,  Kupfer 
Farben  denelbeii  1058  ;  oar- 
1,  Wertb  der  Kxtracte  1072; 
l>16;  TrenauDg  der  Biweifs- 
I  TOD  andoreo  itickstoffhalti- 
Ifpem  darin  1217  f.;  Beat,  der 
■toffe  und  der  aicbt  eiweife- 
BtickBtoQVerbindungen  ISlä  t'. ; 
r^getabilien. 
iriniii  ;  Vork.  1040. 
«nierrungen  :  durch  Pyraliuit, 
-148«. 

Fpchs  (japanoaitaheH)  :  Nocbw. 
Muwacbs  1230. 
iMe  :  York.  1036. 
»lith  :  Unters.  1430. 
«  Uuters.  1441. 
jKD  :  Bild.  463  f.,  894;  Cotint. 
466  I'. :  Verb,  gegen  Schwefol- 
gegen  rjro8chwefels£tire  932. 
foottthylhydrochiiion     :    Bild., 
„Eig,,  Verb.  739. 
lena^otid    ;    Zun, ,    Bild.  7Sti ; 
;M1.  737. 


Fbenauthreu-Botiüatcbin  :  Bild.,  Cousl. 

737;  Eig.,  Verb.  788.    ' 
Q-PhenanthrencarboQSäurD  :  Soliinelzp., 

Eig..  Salsa  893;  CddsL  894. 
i^-FheuaDtbreucarboiulure  :  Bild.,  Zus., 

Eijf.,  äaliD  893;  Vcrh.,  Const.  894. 
n-Phouautrencarhuns.  B>ryum    :    Zus., 

I.üsl.  tl93. 
f^-Phcnanthn-UGarbuns.  Baryom  :   Zos., 

LUbI.  893. 
a-PbouanthreDCarbons.  Natrium  :  Zub., 

LübI.  893. 
^-Phcnantlirencarbona.  Natrium  :  Zus., 

Löst.  893, 
PbonaiithrcDahinoii  :  gp.  G.   16;  Nitra- 

tioo  und  Oxydation  465;  Conat.  486; 

Verb,  gegen  Ammoniak  7S5  f..  gegen 

Ueiiialdehyd   737 ,   gegen    Zinkftthyl 

739;  Bild.  894. 
FheDanthrendiimid  :  Zus.,  irabraohein- 

lichcs  York-  736. 
PbeuanthruadisulfoBlure  :  DarsL,  Gig., 

»alze  932. 
PheuaDthrendisulfoit.  Barjuni  :  Eig.  933. 
Pbenanthrendisulfos.  Kslinm  ;  Eig.  932. 
PbeuanthroudisnlfoB.  Silber  :  Eig.  932. 
PbenanthreDaulfelnresorcin  :  Bild.,  Zus., 

Lösl-,  Verb,  gegen  Brom ,  Kosanilln- 

sals  649  f. 
/J-PhenauthransulfüBUure  :  DarsL,  Eig., 

Salzo  932. 
j^-Pbenanthrensuirus.  Baryum  :  Zus.  932. 
^•Phenantbreaaniraa.  Blei  :  Zds.  932. 
Phenanthreusulfua.  Calcium    :    isomere 

Bulfoslure  aus  der  Multeitaage  898. 
i9-Phenaiithrol  :  Bild.,  Verb.  933. 
Pbonocbinon  ;  Darrt.  667. 
Pbenoglucin  :  Bild  ,  Schmelip. ,    Verb. 


PheDolBulfoBäure  668 ;  Bild.  757  ; 
Verb,  gegen  Ammoniumcarbanst  835 ; 
C„U„0  aus  saQloniger  und  isoRan- 
toniger  SSuro  896 ;  Bild,  aus  Benzol 
1094;  York,  im  Hauehnlle  des  Thlel- 
körpera  1105;  Vork.  im  Harn  1115; 
autiaeptiacbe  Wirk.  1132;  Yerh.  ge- 
gen Aluminium  und  Jod  1178.  gegen 
ummoDUkaliache  Kuprerlösang  1311. 
PhenolStbet    :    Verb,    im    Tbierkörper 
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Phenol-m-brombeDsoat :  Krystallf.  876  f. 

Phenoldiazobenzol  :  Identit&t  mit  Ozy- 

azobenzol  573. 
Phenoldidiazobenzol  :  Identität  mit  Di- 

amidophenoi  849. 

Phenole :  Verh.  gegen  Chlorkohlensäare- 
ftther  614  f . ,  gegen  Disulfos&uren 
615,  gegen  Chlorzink  mit  Basen  ge- 
mischt 622  f. ,  gegen  kohlens.  -Am- 
monium 835  f. ;  flüchtige ,  des  Men- 
schenharns 1115. 

Phenolglycero'in  :  Bild.,  Zus.,  £ig.,  Sul- 
fosäure  621. 

Phenolhydropbtalidinchlorid :  Bild.,  Zus., 
Lösl.,  Schmelzp.,  £ig.,  Verh.  676. 

Pbenolphtale'm  :  Darst. ,  Zus. ,  Lösl., 
Schmelzp. ,  Eig. ,  Verh. ,  Sulfosänre, 
Niiroproducte  678  f. ;  als  Indicator 
beim  Titriren  674. 

Phenolphtaleinchlorid  :  Zus.,  Verh.  674. 

Phonolphtalein-Mothyläther  :  Bild.,  Eig. 
674. 

Phenolphtaleinsilber  :  Eig.  674. 

Pbenolphtalidein  :  Zus.,  Krystallf.,  Lösl. 
676  f.;  Verh.  gegen  Ammoniak,  ge- 
gen schmelzendes  Kali ,  Verh.  der 
Bromverb,  gegen  Ammoniak  677. 

PhenolphUlidin  :  Bild.,  Const  676 ; 
Verh.  gegen   schmelzendes  Kali  677. 

Phonolphtalidinchlorid  :  Zus.  ,  Bild., 
Schmelzp.,  Lösl ,  Eig.,  Verh.  676. 

Phenolpbtalin  :  Verh.  gegeu  Nalrium- 
amalgam  675,  gegen  Ammoniak  677. 

Pheuolpbtalol  :  Darst.,  Zus.,  Lösl., 
Schmelzp.,  Eig.,  Verh.  gegen  Na- 
triumamalgam, Jodwasserstoff,  Ferri- 
cyaukalium  67o  ,  gegen  Essigsäure- 
anhydrid 676. 

Phenolschwefelsäuro  :  Bild,  im  Thier- 
körper  1092. 

Phenolsulfosäure  :  Bild.  909. 
Phenolsulfos.  Baryum  :  Lösl.,  Eig.  909. 
Pheuolsulfos.  Kalium  :  Zus.,  Eig.  909. 

Phenol-o-sullbs.  Kalium  :  Verh.  gegen 
Kalihydrat,  Kry  stall  Wassergehalt  9 14 ; 
Kystallf.  915. 

Phenol-p-sulfos.  Zink    :   Krystallf.  372. 

Pbenoxypropionsäure  :  Zus.,  Salze  873  f. 

Pheuoxypropionsäure-Aethyläther :  Eig., 
Siedep.,  sp.  G.  874. 

Phenoxypropiousäureamid  :    Schmelzp., 

Lösl ,  Eig.,  Chlorhydrat  874. 
Phenozypropions.  Calcium    :    Eig.  873. 
Phenoxypropions.  Kupfer  :  Eig.  874. 


Phenozypropiona.  Silber   :    Bild., 
873. 

Phenylaoetanilid  :  Verh.  gegen  8chwe> 

fei  628. 
Phenyläthenylamidophenylmereajitan   ; 

Zus.,  Bild.,  Eig.,  Lösl.  629. 

Phenyläther  :  Bild.  622. 
Phenyläthylaldehyd  :  Verh.  gegen  Blao- 
säure  und  Salzsäure  870 f.;  Bild- 871. 
Phenyläthylketon  :  Bild.  939. 

Phenyläthylpropionsäure  :  Dant^  Ziu^ 

Siedep.,  Salze  587  f. 
Phenyläthylpropions.    Baryum    :    LM.    j 

588. 
Phenyläthylpropions.  Silber  :  Eig.  588. 
Phenyläthylsulfid  :  Darst.  935. 
^-Phenylamidoäthylenmononapbtyl- 

äther  :  Bild.,  Zus.,  Salze  689. 
Phenylamidotesigsäure   :    Darst^  Zus., 

Eig.  835;  BUd.  856. 

Phenylangelicasäure  :  Verh.  gegen  Nt- 

triomamalgam  587  t 
Phenylanthracen         Bild.,    Schmolqk, 

Ldsl.,  Eig.,   Verh.,  PikrinBinrsTnrb. 

672. 
Phenylanthracendihydrür  :  Bild.,  LQsL, 

Schmelzp.,  Eig.,  Pikrinsäareyerb.  672. 
Phenylanthracentetrahydrfix     :     wall^ 

scheiuliche  Bild.,    Schmelzp.,   Verh. 

672  f. 
Pheuylanthrauol  :   Bild. ,    Zus. ,   L&sl, 

Schmelzp.,  Eig.,  Verh.  670  f. 

PheDylarsenoxyd  :  Schmelzp.  944. 

Phenylarsinsäure  :  Eig.,  Salze  944; 
Verh.  gegen  Kalihydrat  946. 

Phenylarsins.  Calcium  :  Zus.,  Bild.  944. 

Phenylbenzamid  :  Verh.  gegen  Schwe- 
fel 555. 

Phenylbenzoat  :  Reduction  714. 
Phenylbortetrachlorid  :  Zas.,  Bild.  937. 
Phenylbromessigsäure    :    Verh.    gegen 
Kaliumsulfit  und  Wasser  856. 

Phenylbromessigsäure-Aethyläther    : 
Verh.   gegen  Kaiin msnlfit  und  Wis- 
ser  856. 

Phenylbromessigsäure-Methylttther  : 
Verh.  gegen  Ammoninmsulfit  857. 

Phenylbrommilchsäure    :    Verh.    gegen 

Wasser  871   f. 
Phenylchloressigsäore-Aethyläther    : 

wahrscheinliche  Bild.,  Zus.  857. 
Pbenylcrotonstture    :    Eig. ,    Schmelxp., 

Erstp. ,    Lösl. ,    Salze ,   Verh.    gegen 

Chlorcalcium ,    ZinkaoUaty    Kobalt- 
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NickolBulfM ,  KupfarsnlTat, 
lUberoblorid  ,  Maii^nauirat , 
Ut,  Alumiiiiiimsuirat ,  Magno- 
Ifkt  686  f. 

uurniid  :  Verb,  gegen  Olyco- 
6. 

brgmpropiou aSure  :  Terb.  gs- 
Uier  STI  f. 

Bndi»min  :  Vorh.  gegen  Chlor- 
B3. 

BftphtyleQoxydiZas.,  Bild.  &Ö4. 
■«Dniglycotid  :   Bild. ,    Const. 

»gaSure  :  Verbrenn ungB  -  uod 
iBwSrme  131  ;  Nitrirattg  ihre» 
Vetons,  PikrinaBureverb,  690 ; 
te,    Unters   854,  856  f.;  Verb. 

Brom     und    Quecksilberoxyd 
atiaeptiBChe  Wirk.   1I3S. 
ügaftureAtber    ;     Verb,    gegen 

1    847;    Dftrat.,    Verb,    gegen 

1  6b3. 

.aigfltture-BeniylatbBr    :     Verb. 
Nftttium    847;    Eig. ,    Biedep., 
gegen  Natrium  8ä3. 
BignUurecblarid  :    Verb,  gegen 
tophenylmercapUn  62  £. 
tigaAure-UobutylfitbBr    :     Go- 
digkeit   und  Orausa    dec  Bild. 
iig. ,  Siedep.  853. 
aigaaure-Propylatber ;  Eig.,  ap. 
sdep.  8Ö3. 

yooooll  :   Vorh.    gegen    Cyan- 
gagen  Pbtnylcyuianiid  4S6. 
yoocall-Monobronianilid  ;  Ziu., 
LOal.,  Scbmelzp.  5S1. 
ycolaHure  :  Verb,  im  Org»nU- 
394. 


lacylgumidin    ;    Zus. ,    Bild., 

!5. 

homocinchonidin :  Verb,  gegen 

thyl  979. 

imocinchoDidinc  :iaomere,  Bild., 
Eig. ,  n-  und  ^-Mudificatiou, 
loppelsalio  978  f. 


Zua. 
or'achen  HAure  871. 
Pheoylhydroiimoitsllure-BoniyWther  : 

Bild.  817;    Bild.,  Siedep.  853. 
p-I'henylisobutlerafture  :  Bild.  685. 
Phonylmilehsfturo  :  Bild,    aiia    Pbenyl- 

äthyUldebyd    und  BlauaHure  870  L; 

Bild.,  Scbmelzp.  SSS. 
Pbanylinilobs.    Tropin   ;    Verb,   gegep 

Saliafiure  990. 
PhaaytmonabroiDphenylBulfoharaBtoff   : 

Dsrst.,    ZuB.,   Bcbmeiip.,    Eig.,    L6aL 

538  f. 
Q-PbonyliLBpbtylamui  ;  Derivat«  658. 
/J-Pbenylnaphtylamin    :     Umwandl.    in 

PhflDylaapbtylcarbacul  655. 
PbeDy1-/f-I<lapbtylamiD    :    Darst.    Ö59 ; 

Zur.,  Bild.,   Bobmelip.,   La«).,   Cblor- 

bydrat  622;  Bild.,  Zua.  11(8. 
Phenylnspbtylcarbaiot  Danpfd., 

Siridep.,  SohmeUp.,  Lbal.,  Verb.,  Sul- 

fosilure,  Nitroderival« ,  SobBtitutiooB- 

pruducW  553 ;  Oxydation  564  ;   Byu- 

tbeae  565. 
FhenylnBphtylcBrbBzolin  :  Darat.  563. 
Phanyloxanlliranal     :     ZuB. ,      Bild., 

Schmelip., Eig.,  Acotylderivat  671  f.; 

Vsrh.  673  f. 
PbHuylojtyacrylsäuro  :  Const.,  Verb.  87B. 
p-PhenyloxypropionBlarD  :  Bild.    1036. 
PheDyJpbenantbrylcarbinülpbenantbryl- 

ttther,  aiebe  Pbenanlbren-Bensalchin. 
Pbanylphanylenglycocoll  :  Bild.,    Zu«., 

Löai.  648. 
Phecy Ipb  enylengly coooll- Aethy  l&ther   : 

Zua.,  Bild.,  Scbmolxp.,  Eig.  648  f. 
PbenylpTupionBÜuie-lBobutylBtber  :  G«- 

Bcbwindlgkeit    and  Grenze   der  Bild, 

753. 
PbenylBalicylamid  ;  Verb,  gegen  Sobiia- 

fel  639. 
PbenjIsenfSl  :  Verb,  gegen  MonocUor- 

esaigaSure  und  AlkoboT  405  f.,  gegen 

Chlor,  gegen  Chlorscbirefel  407,  gegan 

Benxoylcblorid  410  f. 
Pbonykulrbydrat  :  Verb,  gegen  Bcbw«- 

feMure  620. 
PbenylsulfoeBsigatture  :  Bild.,  Eig.  857. 
PhsnylaalfoeasigB.     Ämmouiiiniftthyl     : 

Zus.,  Bild.,  Lö*l,,  Eig.,   Verb,   gegen 

Phoaphorpentachlurid  857, 
PbenyUulfdSsBiga     Ammoulummetbyl 

Bild.,  Zus.,  Läal.,  Eig.  857. 
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PhenylBulfodssigs.  Baryum  :  Zus.,  Ldsi 

857. 
Phenylsulfoössigs.  Blei  :  Zus.,  EUg.  857. 
Phenylsulfoessigs.  Calcium  :  Zus.,  Lösl. 

857. 
Phenylsulfoössigs.  Kalium  :  Zu6.,  Lösl. 

867. 
Phenylsulfofissigs.  Kaliumftthyl  :  BUd., 

Lösl.,  £ig.  856  f. 
PhenylBulfoSssigs.  Kupfer  :  Zus.,  Lösl. 

867. 
Phenylsulfofissigs.  Zink   :   Zus.,   Lösl., 

Eig.  857. 
Phenylsulfos.    Homocinchonidin    (neu- 
trales) :  Zus.,  Lösl,  Eig.  973. 

PhenylthiosulfonsAure  -  Aethyläther, 

siehe  Aethylphenyldisulfozyd. 
Phenylthiourethan   :    LösL,    Eig.    406; 

Eig.  427 ;  Metallyerb.,  Aether,  Unters. 

427  f. 
Phenylthiourethan-Aethyläther    :   Zus., 

Eig.,  Siedep.,  Chloroplatinat  428. 
Phenylthiourethanblei  :  Zus.,  Eig.  427. 
Phenylthiourethankupfer  :   Verh.    427. 
Phenylthiourethan-Methyläther  :   Zus., 

Eig.,  Siedep.,   Chloroplatinat,  Verh. 

gegen  Anilin  428. 

Phenylthiourethannatrium  :  Eig.   427. 
Phenylthiourethanquecksilberchlorid    : 

Eig.,  Zus.  427  f. 
Phenylthiourethansilber    :    Zus. ,    Eig. 

427;   Verb,  gegeu   alkoholische  Jod- 

lösuDg  429. 
PheDylthiourethansulfür   :    Zus.,    Bild., 

Eig.,  Schmelzp.  428  f. 
Phenylvaleriansäure    (normale)   :    Zus., 

Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Salze  589. 

Phenylvalerians.  Baryum  :  Lösl.  589. 
Phenylvalerians.  Silber  :  Lösl.  589. 
Philippinerde  :  wahrscheinliches   York, 
im  Euxenit  297. 

Philippium  :  ultraviolettes  Absorptions- 

spectnim  214;  York.  297. 
Phillipsit  :  Unters.  1467. 

Phlobaphen  :  Identität  mit  Gerbsäure- 
anhydrid, Eig.,  Lösl.  898  f. ;  Unters., 
Const.,  Identität  mit  Eichenroth  1060. 

Phlorobromin  :  Zus.,  Bild.  645. 

Phloroglucin  :  Yerh.  gegen  Chlorkohlen- 
säureäthoi  614,  gegeu  Bromwasser 
645 ;  Isomeres  im  Wein  658 ;  Yerh. 
gegen  Phtalsäureanhydrid  658  f. 

Phloroglucinphtale'in  :  Zus.,  Bild.,  Lösl., 
Zers.,  Yerh.  658  f. 


PhloroglucinphtaliQ  :  Gewg.  659. 

Phonolith  :  Unters.  1501  f. 

Phosphate  :  aus  dem  Guano  toi 
jillones  1434;  der  westindische] 
Bonaire,  Unters.  1436  f.;  nebe 
phosphate;  siehe  Superphosphf 

Phosphenylchlorid  :  Siedep.,  S] 
sp.  Y.  20 ;  Unters,  der  Nebenpr« 
Ton  der  Darst  457 ;  Bild.  941. 

Phosphenylchlorür  :  Yerh.  gegen 
ride  941  f. 

Phosphenylsulfochlorid  :  Bild.  94 

Phosphor  :  Atomgewicht,  sp.  M 
Yolum  beim  Siedep.  23  f . ;  . 
Tolum  24;  thermische  Eig.  der 
ride,  Bromide  und  Jodide  185; 
Toh  Flecken  und  Spiegel  2S 
langsame  Oxydation  246  f.;  Lö 
Alkohol  270;  Einw.  auf  Jod 
Bromwasserstoff  272 ;  Yerh. 
Phosphorozychlorid  274;  Nach' 
Phosphors  bei  Yergiflungen, 
Stoffbild,  dadurch  1125;  Yerg 
bei  Hühnern  1125  f. ;  Best,  in 
und  Eisenerzen  1158,  im  Stahl 
Gewg.  phosphorhaltiger  Yerb. 
Destillation  eines  alkoholischen 
zugs  aus  E^geweiden ,  Aufifa 
solcher  Yerb.  in  faulendem  Eiers 
und  Eigelb,  in  den  Eingeweide 
Huhnes  1235;  Harnunters,  nach 
phorvergiftung  1239  ;  Ekitfemnz 
Eisen  und  Stahl  1251  ;  Besi 
Eisen  und  Stahl  1257;  York 
schmiedbaren  Nickel  1263. 

Phosphorantimonpentachlorid , 
Chlorantimon-Chlorphosphor. 

Phosphorchlorürjodid ,    siehe    Chi 

phosphor. 
Phosphorescenz  :  organischer  und 

nisirter   Körper  192  f . ;    Wesen 

selben  193. 

Phosphorit  :  Yerh.  g^gen  Torf  1^ 
Phosphoroxybromid  :  BÜd.  385. 

Phosphoroxychlorid  :  Siedep.,  s] 
sp.  Y.  20;  Const.,  Yerh.  gegei 
talle  und  Metalloide  273  f. 

Phosphoroxyd  :  P4O,  Bild.,  sp.  G 
274  f. 

Phosphoroxyfluorid  :  Bild.  233. 
Phosphorpentachlorid,  siehe  Chlo: 
phor. 

Phosphorsäure  :  Bild,  bei  der  Oz 
tion  der  Luft  249;  Darst.  aus 


9;  Bosl.  334;  Vork.  im  Wss- 
I)  Terb.  gegen  den  Strom 
Rrflokgeguigeiis ,  Beat.  1168; 
t  Bohphosphateo  und  Super- 
ton  mit  Uran  IISS  f.;  io 
rl  169 :  LUthrohrreag«!!«  1 IBO ; 
{^■ten  des  Handels,  geiricbti- 
Ae  Be«i.  tläl  f,,-  Best,  in 
.im  Triukwiwser  tlä^;  Bost. 
jbailirbsren ,  der  Enriickge- 
IB  mit  basisch  citronons.  Anv 
1163:  Best,  der  löslicben  m 
nphospbaten  1164;  Gebalt  in 
hteln  1318;  Best,  im  Bier 
|.  im  DttngerprSpiraten,  Auf- 
ng  1230;  Best  im  Eisen 
lüst.  aas  nattiTlicbeii  fbos- 
>]S8S  f.  ;  EDtxiobnng  durcb 
kk  »as  dem  Boden  1319; 
b  Boden  als  phospbors.  Eisen 
IbiBrde  1320;  ÄbBorpti an  durch 
I.  KatriuiD  1321f.;  Werth  der 
«gangenaQ  13S3, 13S2;  Gebalt 
«s  1347;  SchmelEbsrkeit  von 
ten  mit  anderen  Substanzen 
tahaU  der  Gesteine  1493. 
;  AluminiomrerliiaduDgen  : 
iiig  im  Boden  1323. 
.'  AmmoumsgtiHsium  :  Verh. 
I^osphorsAnrebest.  1 159. 
.  Blei   :   L»al.   in    EisigsKuie 


i  Coloiam  (saurosl  :  Verb. 
(TasBer  IIST  f.;  Absorptiou 
oapborBllure  und  Kali  1322; 
11. 1334;Bieho8uperpho8pb»le. 
.  Calcium  (Tricalciumphos- 
Verh.    gegen    HchwefelBHuro 

j,, Eisen  :  Verb,  ia  derPboto- 
1393    f.  ;     Umsetzung    der 
Mphato  im  Boden  1323. 
1,  Natrium  :   Hünflufe   auf  die 
iretioQ  1122. 

I.  Natrinmammoniam    :    tber- 
rlK^hes  Verb.  176. 
t  Üranveibindungeu   :   Darat. 


Pbosphoraulfo Chlorid  :  Siedep,,  sp.  G,, 
sp.  V.  20. 

Phospborwasseratdff :  tbermiscfaeUntoti. 
113. 

PboBphocwolframsilUro  :  Unters.  341  f.; 
Zus.,  Harst.,  SbIkg  344  bis  346. 

Pborphorwolframs.  Ammociam  (saures) : 
Bild.,  Cig.  345,  347,  348. 

FhospbomolframB.  Barjnm  :  Zus.,  Bild., 
Eig.   345,   346,  34ä. 

Phosphor  wo  Iftams.  Calcium  (saures)  : 
Zus-,  Bild.  34fl. 

PboepborwolfrunB.  Kalium  ;  Eig.    344. 

Pbosphorwolfranis.  Kaliam  (sauros)  : 
Zus.,  Bild.,  Eig.  345,  346,  346. 

Phospliomalframs.  Kupfer  :  Zus.,  Eig. 
348. 

Fbasphorwolframs.  Natrium  (neutrales) : 
Eig    346,  348. 

Fhoephorwolframs,  Natriiun  (saurM)  'i 
Zus.,  Bild-,  Eig,  346,  347. 

Fbosphorjlbromochlorid  :  8ied«p. ,  sp. 
G,,  sp.  V.  W. 

Phospburanylit  :  Unters.  1433. 

Fhotocbemiu  ;  Leistungen  auf  dem  Ge- 
biete derselben  199;  des  Bilbers 
il9  f.;  des  Bromsilbers  1388  f.; 
EinSufs  der  Qualität  chemischer  Ent- 
wickler auf  die  Licfatempßndlichkeit 
des    BroDisitbers    1390 ;    siehe    auch 

Photogen  :  Bild.,   Biedop.,  ip.  G.,   Eig. 

1363. 
Pbatographie  :  Umkehrung   der  Bilder 

220;    Unters.    1388   f, 
Phutometer  :  photographisobe»  (ohemi- 

Bchee)    197  f. 
Pbotophon  :  193  f. 
Photo  Polymerisation  :  Unters  am  Vinyl- 

bromid  473. 
PhotDsjntbeae   ;   Polymerisa tion   durch 

Licht  473. 
Phtalanil  :  Verb,  gegen  BenzoylahloriS 

und  Chloriink  724  f. 
Pbtalome    :    Bild,    ähnlicher   Prodncte 

aus  Pbenolou  015;  Unters,  669  f. 
Pbtalid  :   Verb,   gegen   Fbosphorpenta- 

Chlorid  860. 
Pblalidili  :  Verb,  gegen  Ammaniak  67T. 
PhUlimid  :  Schmelzp.    507  ;    Verb,  des 

mit  Waesorstoff  gemischten  Uampl'es 

beim     UebeileiteD     über     glUheoden 

ZinksUub  861  f. 
Phlalupheuou ,     siehe   Dipbeuylphulid. 
PblalsÜuco  :  sp.  G.   14  f. ;  Verbrennung!- 

und  Bildungsn&rme    131;   Umwandl. 
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inSaHcyls&ure  507;  Bild.  508;  Verb. 

gegen  Chlor  862. 
Phtalsäareanhydrid  :  Yerh.  gegen  Chlor 

862. 
Phtalsfture  -  Monoäthyl&ther    :     Darst, 

Verh.  859. 
Phtalsäure-Phenylftther :  Bild.,Schmekp. 

860. 
Phtals.  Baryumäthyl  :  Bild.,  Zus.,  £ig. 

859. 
Phtals.  Silberäthyl :  Zus.,  Bild.,  £ig.  859. 
Phtalylchlorid  :  Const.  719;  Unters.  859 

f.;  Verb,  gegen  Phosphorchlorld  860. 
PhtalylhydroxamsAure ,    siehe   Phtalyl- 

hydroxylamin. 
Phtalylhydroxams.  Baryum  :  Zus.  507. 
Phtaiylhydrozams.  Blei  :  Zus.  507. 
phtalylhydroxams.  Kalium  :  Zus.,  Eig., 

Verb,  gegen  Alkohol  507. 
Phtalylhydroxams.     Natrium    :     Zus., 

Eig.  507. 
Phtalylhydroxams.   Silber  :  Zus.,  Eig. 

507. 
Pbtalylhydroxylamin    :    Zus.,    Darst., 

Eig.,  Lösl.,  Salise  506  f. ;  Büd.,  Verb. 

508. 
Pbtalyltrope![n  :  Bild.,  Eig.,  Schmelzp., 

Lösl.,  Platindoppelsabs  987. 
Phyllite  :  Unters.  1493  f. 
Phyllochlorit  :  Unters.  1494. 
Phylloporphyrin  :  Bild.,  optische  Aehn- 

Uchkeit  mit   Hämatoporphyrin  1057. 
Phylloxera    :   Mittel    zur    Bekämpfung 

1067,  1279;   Tödtung  durch   schwef- 
lige Säure  1326. 
Physostigmin  :  Umwandl.  in  Calabarin, 

Wirk,  auf  das  Auge  1124. 
Phytolacca    decandra    :     Unters,     der 

Früchte  1061,  der  Samen  1062. 
Phytolacca    Kaempferi    :    Unters,     der 

Früchte  1061. 
Pbytolaccasäure  :  Gewg:  1061. 
Phytolaccin  :  Gewg.  1062. 
Picechinon  :  Zus.,  Darst.,  Lösl.  470  f. 
Picen  :  Darst.,  Zus.,  Schmelzp.,  Verb. 

470. 
Picolin  :  Siedep.,    sp.   0-.,   sp.   V.    19; 

Bild.  821,  953. 
PicoUndicarbonsäure ,    siehe    Uvitonin- 

säure. 
Piemontit  :  Unters.  1440. 
Pikrinsäure  :  Reagetis  auf  Guaninchlor- 

hydrat  433 ;  Bild.  495  ;    siehe   Trini- 

trophenol. 
Pikrins.    Aethyldiacetonamin    :     Zus., 

Lösl.  723. 


Pikrins.    Aliaarinblau    :    Zqb.,     Big., 
Schmelzp.  745. 

Pikrins.    Antbrachinolinohinon   :   Zoi., 
Eig.,  Lösl.  746. 

Pikrins.  Benzoyltop^  :  Zus.,  LötL  989. 

Pikrins.  Echitammoniom  :£ig.«  LöaL  984. 

Pikrins.  Gnanin  :  Bild.  438  t 

Pikrins.  Guanylphenyltbiobaniitoff  : 
Zus.,  Eig.  425. 

Pikrins.  Hyosoin  :  Eig.,  Zus.  992. 

Pikrins.  a-Naphtylphenylamin  :  Zu., 
E^.  558. 

Pikrins.  Octometbyltetraamidotetnphe- 
nyläthan  :  Darst,  LöaL  634. 

Pikrins.  Oxybensoyltropeln  :  Eig.,  Lßil. 
9oo. 

Pikrins.  p-Oxybensoyltropaln  :  Zni., 
BUd.  988. 

Pikrins.  Oxytolnyltropeln  :  Eig.  987. 

Pikrins.  Pseudotropin  :  Eig.  993. 

Pikrins.  Tetramethyldiamidodiplmyl- 
methan  :  Zus.,  LöeL,  Eig.  634. 

Pikrite  :  Unters.  1499. 

Pikrolith  :  Unter».  1463. 

Pikrosmin  :  Unters.  1462  f. 

Pikrotin  :  Zus.  1003;  Kryttallf.  1004. 

Pikrotoxid  :  wahrscheinliche  Identitit 
mit  Pikrotin  und  Pikrotozin  lOOft.  . 

Pikrotoxidhydrat  :   Unters.  1008. 

Pikrotoxin  :  Unters. ,  Zus. ,  Krystallil 
1003. 

Pilarit  :  Unters.  1441  f. 

Pilocarpin  :  Darst,  Zus.,  Platindoppel- 
salz 993;  Vork.  998  f.;  Platin-,  GoM- 
doppelsalz.  Zus.,  Verb,  gegen  Jod- 
methyl 994;  Eig.,  Zus.,  Verh.  1074. 

Pilocarpus  officinalis  :  Unters,  der 
Blätter  1074. 

Pilze  :  Fettbild.   1048. 

a-Pinakoline  :  Darst  722. 

^-PinakoUne  :  Darst  722. 

Pinakoline  :  Unters.  720  f.,  722. 

Pinakon  :  Schnelligkeit  und  Grenze  der 
Esterbild.  601. 

Pinakone  :  Unters.  720  f. 

Piuit  :  Unters.  1473. 

Pinito'id,  siehe  Pinit. 

Pinus  Cembra  :  Anal,  der  Fruchtkene 
1066. 

Pinus  sabiniana  :  Unters.  438. 

Pinus  silrestris  :  Unters,  des  Hols5k 
611  f. 

Piperonylsäure  :  Homologe,  Darst  888  f. 

Pistacia  tberebintbus  :  Stammpflanze 
des  Chios-Terpentins  1083. 

Plänermergel  :  Unters.  1486. 


I  tberniiflcbu  Ei^.  134;  elektro- 
riacbn  Wirksamkoit  t&6;  AbUn- 
des  eleklriseheD  Slromii  durch 
dkgneteu  mitleUt  dünner  Plktin- 
:bGn  172  r.;  CODHtante  bqt  Uo- 
lung  der  elektromatorLscbeD 
;  173 ;  WellsnlSngen  der  Wfirme- 
lon  196;  Lüsl.  in  concontriKer 
'SfelsILure  361  ;  Verb,  beim 
lolsen  mit  lOTbeileu Pyrit,  Legl- 
mit  llProc,EiROD3ti2;  Verb,  go- 
tlei  368,  gegen  den  Strom  1140; 
oft  der  PUtiumawlifl  »uf  die 
Bcheidnog,  ProbircQ  der  Pt&Un- 
ingen ,  TiennuDg  der  Motalle 
;  ÄufblitzeD  l!ti9;  glilhendei, 
JchteinLeit  ISOl  f. 
lue  :  Explosion  1249. 
oppelj'aJie  :  Dichrolsmna  166 ; 
n.  1395. 

aettJle  ;  Chemie  deraeJbea  865  f. ; 
.  Platin. 
'  Nomiallampeti    :     Caiutnietion 

ijpio   :   Deues   photogTaphischsa 

ihren  1393  f. 

iegel  :  Verb,  beim  Gtilbao   j  145, 

donitrite  :  UutorB,  363  f. 

trite :  krjetallographiBche  Unters. 

atogtfcerid    :   Ziu. ,    Darst., 

yllio  :  Unter».,  Eig.,Vorb.  1068. 
nde  :  siebe  AisttiniA  «pecUbilis. 
ition   :    M&tnr  der   galraniscben 

f.;    Vorlanf    der    Polariaatiüns- 
158;  eigentb (im liehe  Erschei- 
I  196  f, 
Rtiousebeue   :    magnetische  Dre- 
;  deraelben  iii  Gasen  177  f. 
t  ;  Uulen.  1467. 

i  Unter»,   1467. 

inone   :   C,4H,.0, ,    BUd.,   Verb. 

lit :  Vork.  eiaea  Abnüchon  Salzes 
loiular«furt  1433. 

drit  :  Unters.   1474. 
as  :   Uulen.   1478. 

uR,  R. ;  Prior  Im  tsansprÜ  che  576  f. 

T  :  Unters    1496, 

■n  TnlgarJB  :  Anal,   der  Bohiieu 


Porphyrin  :  Qowg,,  Zos,  1074. 
PorpbyruidoD  :  Unter»,  1494. 
Porllandcement :  ErbArluog,  GreMhiebte 

delRelben   1313. 
Porzellan  :  Anal,    des   Eur  Horatelluug 

benuIxtuD    Tbons    1312:    Ann.    zur 

Bobt.  der  SchwefeUaurn  in  Wein  und 

lUsnig  1353. 
Pota»cbe  :  Beat,  des  Sodagohaltes  1175; 

Qewg.    an»    dorn   Wollschweira     der 

Schüfe   1298;  siebe  koblen».  Kalium. 
Prebuit  :  Unter».   1466, 
PreisulboeroD   :    Anw.    zur    Weindarst. 

1354. 
Fromieit  :  Unters.  1494. 
Propan  :   Conat. ,   Dichte,    Sisdep.    der 

Derirate   6   f. ;     VeihreunuugB-   and 

ßilduugswarme  123. 
Propargylslnre  :  Darst.,  Eig.  ,  6iedep., 

Erstp,,  ScbmelEp.,  Verh.  gegen  Brom 

776. 
PropargylB.  Ealium  :  Bild,,  Eig.,  Verh. 

gegen  ammoniakaÜBi^be!  BUbernitrat, 

gegen      ammoniakaliBches      Knpfer- 


PropenyUulfobenioesfture  :  Zus.,  Bild. 
384, 

PropeDyltricarbonsauroBBteriBild.,  Zus., 
Eig.,  sp.  O,,  Biedop,,  Verb.  752, 

Propepton  ;  Bild.,  Eig.  1044, 

Propionitril  :  Siedep.,  »p.  G.,  sp.  V,  19. 

PropionsHure  :  LüsungBgBBchwindlgkeit 
gegen  Magnesium  U  ;  Capiilaritlts- 
best.  80;  Bild.  750;  SubBtitulionsge- 
echwiDdiekeitdesBroDiB754i  Doppel- 
utze  dsB  CaiciumB  und  Baryum»,  des 
Calciums  und  Strontiums  762 ;  des 
Calcium»  uod  Blei's,  des  Uaguoslama 
und  Baryam»,  des  Magnesiums  und 
Blei's,  optische  Eig.,  KryBtallf. ,  Zus. 
768;  Bild.  775, 

PropioQS,  Natrium  :  Bild.  749. 

PropioDylameiseusHure  :  Darst, ,  Zu»., 
Eig-,  sp.  G,,  Lösl,  Babe  793  f. 

Propionylameisensäureamid :  Zu».,  Bild., 
Stbrnalip.,  Löal,,  Eig.   792. 

PropioDyl  am  eisen»,  Baryum :  Zua,,  LOsL, 
Eig,  793. 


1686 


BftOBTC^pbtor. 


Propionylameisens.  Silber  :  Zns. ,  £«tg. 
793. 

Propionylchinin  :  Darst. ,  Zus. ,  Eig., 
Sjystallf.,  LösL,  optisches  Yerh., 
ChloropUtinat,  Goldsalz  969. 

Propionylcyanid  :  Zus.,  Bild.,  Verh.  792. 

Propiophenon,  siehe  Phenyläthylketon. 

Propylacetal  :  Darst.,  Siedep.,  Eig.,  sp. 
G.,  Lös].,  Verh.  695. 

Propylaldehyd  :  Bild.  790. 

Propylalkohol  (normaler)  :  Verbren- 
nungswärme  123;  Verh.  gegen  Zink- 
staub  390 ;  CoCfficienten  und  Grenzen 
der  Aetherbild.  598:  Darst.  aus  Gly- 
cerin  606 ;  Verh.  gegen  Aluminium 
und  Jod  1178;  Verh.  gegen  Doppel- 
Jodlösnng  1207. 

Propylamidoameisensäure-Aethylätber  : 
Bild.,  Siedep.  501. 

Propylanisel,  siehe  Anetholdihydrür. 

Propylbenzol  (normales)  :  Verh.  im 
Thierkörper  1093. 

Propyldimethylbenzol  :  Bild.  728. 

Propylen  :  Verbrennungs-  und  Bildungs- 
w&rme  123;  Bild  930,  1005. 

Propylenglycol  :  Verbrennungswärme 
124:  Schnelligkeit  und  Grenze  der 
Esterbild.  601,  602;  Bild.  607;  wahr- 
scheinliche Bild.  715. 

Propylmalonsäure  :  Darst.  783. 

Propylneurin  :  Darst.,  Platindoppelsalz, 
Chlorür  523. 

Propylphenolmethyläther,  siehe  Anethol- 
dihydrür. 

Propylsulfos.  Baryum  :  Zers.  906. 

Protagon  :  Unters.  1107. 

ProUlbin  :  Bild.   1033. 

Protalbiniu   :  Bild.  1033. 

ProUlbogen  :  Bild.  1033. 

Protalborange  :  Bild.  1033. 
Protalbrosein  :  Bild.  1033. 
Protalbstoffe  :  Bild,    bei   der  Pankreas- 

verdauung  1033. 
Proteinsubstanzen    :    Trennung    1039; 

Anal.    1 1 98 ;    Best,    in    Futtermitteln 

1218  ;  Abscheidung  1356. 

Protoplasma  :  Einflufs  von  Salzlösungen 

auf  die  Lebensdauer  1049. 
Pseudoapatit  :  Unters.  1485. 
Pseudobutylen  :  Bild.    379,    437,    476; 

Bild.,  Zus.,  Broraür  609. 
Pseudobutylenbromür   :    Bild. ,    Siedep. 

437. 
Pseudobutylenglycol :  Bchueiligkeit  und 

Grenze  der  Esterbild.  601. 


Psendocumol  :  Bild.  7S8;  wahndiein- 
Uche  BUd.  729. 

Pseudoleukanilin  :  JodmethyUt ,  Verh. 
564,  566  ;  siehe  TriamSdotripbeDyl- 
methan  663. 

PsendomorphoseB  :  hoble,  Dust.  1484; 
Ton  Kupferkies  nach  Rothkapferen 
nach  Magneteisen,  von  Stiblith  nach 
Antimonglanz ,  von  Botbeiaonstein 
nach  Mamganit,  too  GllberCit  nach 
Lithionglimmer,  Ton  Martit  nach 
Eisenkies,  yon  Kalkapath  naeb  Ära- 
gonit,  Ton  Kalkspatb  n«cb  Kmlkapath, 
von  Calciomphospbat  nacb  Pyro- 
morphit  1486. 

Paeudopelletierin  :  Gewg.,  Zus.  998  t 

Psendopepton  :  Bild.  1088. 

Pseudophit  :  Unters.  1468. 
PsendoorsellinsAure,  siebe  Oreincarbon- 

s&ure. 
Pseudotropin  :  Bild.,  Siedep.  993. 
Psittaointt  :  Unters.   1428. 
Ptoma'ine  :  Vork.  in  Cadayem,  Unters. 

1001 ;  toxische  Wirk.  1210. 
Ptyalin    :    Wirk,    unter   Tencbiedflnen 

Einflftssen  1122. 
Pucherit  :  Unters.  1428,  1429. 

PnlTer  :  Sprengpulver,  Zers.  1804 ;  Ex- 
plosionen 1307;  Schiefspolrer ,  all- 
mähliche Zers.  1308;  Anal.,  neue 
Compositionen  1309. 

Pulvinaminsfture  :  Zus. ,  Bild. ,  Lösl., 
Schmelzp.,  Verh    901. 

Pulvinsäure  Darst ,  Zus. ,  Lösl., 
Schmelzp.,  Salze  900  f. 

Pulvinsäure  -  Acetylmethyläther ,  siehe 
Acetylvulpinsäure. 

Pulvinsäureanhydrid  :  Gewg. ,  Zus., 
Lösl. ,  Schmelzp. ,  Eig.  ,  Verb.  900, 
901. 

Pulvinsäure-Dimethyläther :  Zus.,  Bild., 
Schmelzp.  901. 

Pulvins.  Alkalien  :  Lösl.  900. 
Pulvius.  Baryum  (neutrales)  :  BUd.  900. 
Pulvins.  Calcium  (neutrales)  :  Bild.  900. 
Pulvins.  Kupfer  :  Bild.,  Eig.  900  f. 
Pulvins.  Silber  (neutrales)  :  Zus.,  Bild. 

900. 
Pulvins.  Silber  (saures)   :   Zus. ,    Bild., 

Eig.  900. 

Punamu  :  Unters.  1465. 

Punicin  :  1388. 

Punkt :  kritischer,  von  Alkohol,  Schwe- 
felkohlenstoff, Kohlenstofftetrachlorid 
41 ;  kritischer,  Definition  42. 


Pnota-Aceuas  :  Oold,  Ziu.  359. 
Parpur  :  der  Altan  13HS. 
Purpura  LapUlus  :  Uatera.  1386, 
Pnrpurepkobiltchlorid    :    Verb,      gegen 

pyrophospliorB.  Natrium  325  C. 
Piupurin :  Verschiebang  dar  Absorptiona- 
■treiron   in  AUud-,  Natrium cnrbonat-, 
Kaliumorbouiit'      und     Amnonium- 
^aualßaiiiigaa  :il3. 

iniulfosAure  :  Darst.  931- 
:  KiTBUltf.,  Daoipfd.  4Q7  f- 
1  :  BUd.  953,  95S. 
indinbaisD    :    Trauuuug     aus     Cin- 

1  6i3;  Vork.  9a3. 
•VridincatbonsHure  :  Bild.  Stil. 
IdiadicarboaKäurs  :  Bitd.,  SchmelEp,, 
ilze  8Z3. 

idindicarbonL  Caluium  (noutralaal  : 
'ZuB.,  KrfBtallf.  623, 
PfridindiurbauB.  Kupfer  :  Eig.  633. 
FjrridindicarbonB.  Natriam  :  Eig.  S3S, 
Pyridiodicarbons.    SUb«r    (nsntralafl)    : 

Bad.,  Eig.  633. 

Pjridinreibe  :  Uulers.  1394. 

PyridintrioarbintaHnTe     :     Bild. ,     Eig., 

Schmelxp.,  LObI.,  Verb.  SS  1  f.  t  Bild., 

Veib.  beim  ErhitaoQ  833;  Bild.  829. 

PyridiDtrioarbous.  Baryum  :  Zur,,  Eig. 

822. 

Pyrite    ;    Uaat.      des    Schwofols     1142 ; 

SohwefelboBL,  Anfscbliorseu  derselben 

1163,   1154  f.;   Aufarbeiten   dar  Ab- 

brtnde    13^6;    Bebaudlung   1S8S  f.; 

liebe  SchwofelkisB. 

PjTocinchoiDBruQBllurB  :  IdonlitBtmitder 

y-Pyridiuc^atbonsRare  824 ;  Schmelzp. 

Uni,  ealu-.  Verb.,   Flalinsab  962.     ' 

PyrogallocatbüusSure  :  Uild.,  Lüsl.,  Eig, 

862. 
PjTogallocarboUB.    linryum  :  Zue.,  Eig. 

862. 
PyrogallocaiboDB.     Bloi     (liaBiachae)     : 

ZuB.,  Bild.,  Eig.  852. 
PyrogallocarboDi.  CaIoiuid  :  Zub.,  LübI- 

863. 
Pyrogallocarbons.  Kalium  :  Zus.,  Bild. 

852. 

PyragallocaTboug.    Natrium  :  Ztia.   852. 

Pyiogallol  :  Verb,  grgen  PbeoaiilbroD- 

disulIiisAurti  650;  t^uerBtuHabsorption 

e59;    Veih.     im    Blut    1098;     Uarst. 

1375;  eiobe  auch  PyrogailuBslura. 

PyrDgaUolglycsreiu  :  Zus.,   Darst  622. 

PyrogailusBUura   :    Verb,   gegen  Cblor- 


koh leusUureftther   614;  Beuiein   dea- 

»ulben    Ö16 ;     Verb,     gegen    kahlouB. 

Ammon  85Ü,   gegen   pikrioa.  Ammo- 

uiuiu   1209;  Biebe  PyragalloL 
Pyrogalluuaure  -  Dimetbyläther  :  Bild. 

1384. 
Pyrogu^jaoin  :  Daritt.,  Zus.,  Scbmelap., 

Eig.,  Löal-,  Varh.  646  f. ;  Acalylvarb., 

Zua  ,  Beuioylverb.,   Zus.,  Scbmelip., 

KaliumTBrb.,ZuB.,Verh.,Daiiiprdicbte, 

Verb.  646. 
Pyrolysit    :    als  Oionübertrüger    1282; 

siehe  BrauuBtein. 
l'yroiiater     :'     Grapbitpyrometer     86 ; 

SpBctropyrorouter  89. 
l'yrop  1  Unters.  1442. 
PyropboapborBÜure  :  Verb,  gegen  Sali- 

cylnaura   1342. 
Pyropboiipbara.     Calci  um-Magnesium    : 

Vork.   1338. 
PyTOpboEpbon.    Kobaltamin         Daist., 

ZuB-,  Eig.,  Verb.  326  f. 
PyrophoBpliurs.     Maguesium     :     Vork. 

1336. 
PyropbospborB.  Nntrium-Uranoxydut 

DarBt.,  Zus.  353. 
Pyraphyliit:  Unters.  1472;  ala  Verslai- 

nerungamittel  1468. 
PyroturebiuHäiire  :   iiumere,    Bild.   auB 

ValoryloD,  Sicdep.,  Eig.,  L&bI.,  Salze 

616  f.;  Verb,  gegen  Brom  SIT. 
PyrotritarsHura  ;  Utiters.  623  f. 
PyrowalnaAuro  :  sp.  Q.   IS. 
Pyroiaotbin  :  Qeirg,,  Eig.,  LQal.,  Kry- 

Htallf.,  Scbmelip.,  Verb.  702  f. 
Pyruiylin  :  Untora.  1005. 
I^rrol  :  BUd.,  Coiut.  800;  Vork.  1127. 
Pyrrolkalium    :    Verb,    beim   Erhitieu 

im  KohleaBKureBtrom  811  f. 


Quar 


:  Pyro^lektrioitttt  175;     Uatenu 


Quarxpropjlit  :  Unten.  1603. 

Quansandatein  :  Unters-  1495. 

Quebracbin  i  Vcirk.,Zua.,  atrych inartige 
Wirk.,  ealae,  Platinverb.   1073. 

(Juuck«ilber  :  UnTerKnderllcbkeit  dei 
AuudehnunglaotaicieDleD32;  WSrma- 
leituugBTBrmligen  97  f. ;  Bewegung 
in  LÜBUDgau  Q,  «.  w.  [50;  UentiUa- 
liou,  UxydatioD  366;  Verb,  gagen 
ScbweCalaaure  367;    Vork.  im  SUbor 
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869;  Verh.  gegen  den  Strom  1140. 
bei  der  Arsenbest  11 64 ;  Naohw. 
kleiner  Mengen  1194,  in  tbierisohen 
Leichnamen,  Wässern  1196;  in  thie- 
risoben  Subst&nien  1286;  Gewg. 
1267  f. 

Qaecksilberfttbyl  :  Verb,  gegen  Allyl- 
Jodidy  gegen  Jodoform  940,  gegen 
Pbospboroblorür  941. 

Queeksilberäthylmercaptid  :  Verb,  ge- 
gen Weingeist  beim  Erbitzen  606. 

Quecksilberdiplienyl  :  Verb,  gegen 
Cblorbor  937. 

Quecksilberoxyd  :  Verb  gegen  Natrium 
110,  gegOD  Ammoniak  1146. 

QueckBilborscbwarz  :  Anal.  1267  f. 

Qnerciglucin  :  Bild.,  L6sl.,  Scbmekp. 
668. 

Quercit  :  Vork.  1061. 
Qaintenylamidopbenylmercaptan :  Zus., 
Cbluroplatinat  410. 


Rabm  :  optiscbe  Prüf.  1231. 
Rapbanus  sativa   :   Anal,    der   Bobnen 

1066. 
Raps  :  Unters.  1040. 

RatanbiagerbsAure  :  Gewg.,  £ig.,  Lösl., 

Verb.,  Zus.  1060. 
Ratanbiaroth  :  Bild.  1060. 

Ratanbia Wurzel  :  Unters.  1060. 
Rauchgas  :  Anal.   1360  f. 
Razoumoffskiu  :  Uuters.  1472. 
Reactionen  :  Geschwindigkeit  derselben 
11. 

Realgar  :  Unters.  1404  f. 
Robstock  :  Düugung  1338. 
Recbtsäpfels.  Cinchonin  :  Bild.  803. 

Recbtsweinsäure  :  Verb,   gegen  Säure- 

cblorido  806. 
Jlecbtsweinsäure-Diätbylätber  :   sp.  Q., 

Siedep.,  optisches  Verb.  806. 
Recbtsweiusfture-Dimetbylätber  :   Zus., 

Eig.,  äcbmelzp.,  Lösl.  804. 
Recbtflweinsänre-Dinormalpropylätber  : 

sp.  G.,  Biedop.,    optisches  Verb.  805. 
Regen  :  staubfübrouder  1609. 

Reibung  :  innere,  in  einem  Gemische 
Ton  Kohlensäure  und  Wasserstoff  64 ; 
in  freien  Flüssigkeitsoborflächen  81  f. 

Reis  :  Anal.  1066;  Anw.  aar  Bereitung 
dos  sogenannten  Koji  1184  f. 


Reisbier  t  Bereitung  1185. 
Reissit  :  Unters.  1468. 

Reisstärke :  Umwand!,  in  IMicbe  Still« 

1006;  Fabrikation  1866. 
Resenrage  :  Sohutzpapp  in  der  Flrleni 

1376. 

Resina  Jalapae  :  Unten.  1084. 

cc -Resodicarbonsäure :  Bild.,  Zne.,  LSsL, 

Öcbmelzp.,  Sake  886 ;  Verb.  887. 
^-Resodicarbonsäure  :  Darst.,  SoIAiel^ 

Eig.,  Salze  838  f. ;  Vcrh.  gegen  eo»- 

centrirte  Bcbwefeliftnre  889. 
/^-Resodicarbons.  Ammoniam  :  Bg.  889.    ^ 
a-Resodicarbons.  Baryum  :  Zni.,  LOd., 

Eig .  886.  ' 

/^-Reaodioarbons.  Baryum    (baaitohes) : 

Zus.,  Bild.  889. 
^-Resodioarbons.    Baryum    (nam)    : 

Zus.,  Bild.,  Eig.  889. 
/9-Re6odicarbous.  Blei  :  Zne.  889. 
a-Resodioarbons.  Kaliam    (nentraki)  : 

Zus.,  Eig.  886. 
a-^sodioarbons.  ICaliam  (sanni)  :  Zn.,     i 

Eig.  836. 
/^-Besodioarbons.  Kaliam   (neatnlee)  : 

Zus.,  LOal.  839. 
a-Resodioarbons.  Knpfier   :   Zut.,  Bg. 

886. 
^-Resodicarbons.  Kupfer   :    Zni.,  Eig. 

889. 
cr-Resodicarbona.    Silber  :    Zoi.,    Eig* 

836. 

Resorcin  :  Schnelligkeit  und  Grenae  der 
Esterbild.  601 ;  Verb,  gegen  Clibir- 
koblensäureäther  614,  gegen  Diralio- 
Bäuren  616,  gegen  IsobemsteinsäDre 
und  Scbwefeliäure  647,  gegen  Harn- 
stoff 647  f.,  gegen  Pbenantbrendi- 
sulfosäure  649 ;  daron  sich  ableitende 
'^^ei  DiozybeuzoSsäuren  660  f.;  be- 
succineYn  desselben,  Darst,  Löst, 
Eig.  799  f. ;  Verb,  gegen  Ammoniom- 
carbonat  886 ,  im  Tbierkörper  1093  U 
1108;  therapeutisobe  Verwendoag 
1123;  als  Desinfectionsmittel  1841. 

Resorcinbenzein  :  Bild.,  Eig.,  Zna, 
Verb.  616. 

Resorcindisulfosäure  :  Unters.  914. 

Resorcinfarbstoffe  :  Unters.  1896. 

ResoroinglyoereYn  :  Zns.,  Daret.  622. 

/^-Resoroylaldebyd  :  Verb,  gegen  Jod- 
methyl und  Kalibydrat  655. 

cc-Resorcylsäure  :  Zus.  660. 
/^-Resoroylsäure  :  Zus.,  Eig.,  8cbmelip.| 
ZeiB.,  Verb.  650  f. 
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rlsäure  :  Zus.  650. 

Reinigung  1367. 
pier  :  als  Reagenspapier  1144. 

technische  Darst   der  Verb. 

ifTiim  :  Bereitung  1375. 

iliumplatio  :  Zus.,  Bild.,  Kry- 
103. 

atin  :  Zus.,  Bild.  403. 
irbindungen    :   Anw.     in    der 
3i  1375. 

asserstoffs.  Homooinchonidin  : 
3. 

:  elektromotorische  Wirksam- 
•6 ;  Legirungen  mit  Blei  und 
/'erh.  368;  Eig.  1269. 

:  Unters.  1454. 
communis  :  Unters.  1040. 
säure  :  Pbosphorescenz  192. 

Unters,  der  Holzfaser  1325. 

eie  :  Stickstoff  best.  1221. 
M  :  Verunreinigung  1065. 
:  Best.  1216. 

ibate    :    Best    der   Phosphor- 
158. 

er  :  Verbrennungs-  und  Bil- 
ärme  130;  Umsetzungswärme 
r  Einw.  yerdünnter  Säuren 
ährungswärme  132;  optisches 
gsyermögen  217;  Invertirung 
^erh.  gegen  Brom  1017,  gegen 
>sung,  optisches  Verh.  1020; 
'ung  1021,  1021  f.;  Vork.  von 
rin  1025;  Inyertirung  durch 
inndarm  1121;  Einw.  auf  die 
}ffentwicklung  bei  der  Harn- 
tt.  im  Harn  mit  unterbromigs. 
1  1202  f.;  Prüf,  auf  Stärke- 
optische Prüf.  1213;  Reaction 
iest.  in  der  Milch  1233. 

r  :  Vork.  von  VaniUin  1063. 
:  Darst  526;  Const  565. 
)  :  Const.  566. 

iulfosänre  :  Darst.  934. 
siehe  Rosolsäure. 
Erk.  1229. 

Verh.   gegen  Jod,   salpetrige 
und    Schwefelsäure     behufs 
129. 

e  :  Verh.  gegen  Säuren  669. 
Vork.  1078. 
tn^ais  :  Unters.  581,  1386. 

laemomorus   :    Farbstoff   aus 
eren  1058. 


Rubidium  :  Vork.  im  Harn  1114. 
Rubidiumplatojodonitrit    :    Zus.,    Ery* 
stallf.  364. 

Rüben  :  Vork.  von  Vanillin  in  den 
Dicksäften  1063;  Einflufs  der  Blätter 
auf  die  Zuckerbild.  1065;  Gehalt  an 
Salpeters.  Salzen  1065  f.;  Anidyse 
der  Samen  1066;  Unters,  von  Futter- 
rüben 1328  f. ;  Düngung  1333 ;  Zucker- 
gehalt der  Zuckerrüben  bei  Kalidün- 
gung 1334;  Unters.  1847. 

Rübenmaische  :  Destillation  1351. 

Rübensäfte  :  Scheid.  1350  f.;  Prüf,  der 
Alkalinität  und  des  Säuregehalts 
1351. 

Rüböl  :  als  Erzeuger  eines  galvani- 
schen Stroms  150  ;  elektrische  Aus- 
dehnung 170;  Prüf.  1866. 

Rückstofs  :  ehem.  13. 

Ru6gallussäure  :  Verh.  gegen  Kalihy- 
drat 743. 

Runkelrübenblätter  :  Unters.  1326. 
Runkelrübensamen  :  Unters.  1326. 
Ruthenium  :  Verh.    gegen    Blei    368; 
Eig.  1269. 

Rutherfordit  :  Unters.  1479. 
Rutil  :  Unters.  1412. 


Saccharin  :  optische  Gonstanten  218 ; 
Gewg.,  Schmelzp.,  Zus.,  Verh.,  opti- 
sches Verh.  1024;  Vork.,  optisches 
Verh.  1025. 

Saccharinsäure  :  Zus.,  Bild.,  Salze, 
optisches  Verh.  1024. 

Saccharose  :  Tetraacetyläther  eines  da- 
mit isomeren  Zuckers ,  Bild. ,  Sjm- 
these  1021 ;  Naohw.  im  Rohrzucker 
durch  Polarisation  und  Inversion 
1213. 

Sacculmin  :  Bild.  1026;  Zus.  1027. 
Sacculminsäure ,   siehe  Sacculmsäure. 
Sacculmsäure  :  Bild.  1026;  Eig.,  Lösl., 

Zus.,  Salze  1027. 
Sacculms.  Baryiim  :  Bild.,  Zus.  1027. 
Saoculms.  Silber  :  Bild.,  Zus.  1027. 

Säure  :  CigHigOy  aus  Monobromaoeton, 
Bild.,  Bleisalz  715;  (GH30i)xOH  aus 
Visoum  album  884;  Bild,  im  Muskel 
1089  f. 

Säureanhydride  :  Verh.  gegen  Halo'id- 
salze,  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff 


•er.  f.  ühem.  n.  a.  w.  für  1880. 
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232;  bei  Abwesenheit  von  Sanerttoff 
_    283. 

Sftnreester  :  Versuchte  Reduotion  zu 
Ketonen  714. 

Säureimidchloride  :  Verb,  gegen  Alko- 
hole und  Phenole  755  f. 

Säuren  :  Absorption  der  brechbaren 
Theile  des  Spectrums  218  f . ;  Einw. 
auf  Legirungen  des  Rhodiums  mit 
Blei  und  Zink  368  f.;  ungesttttigte, 
Aetherification  753 ;  Darst  gebromter 
755 ;  organische  ,  Verb,  gegen  con- 
centrirte  Schwefelsäure  oder  Phos- 
phorsäure 758 f.;  unorganische,  Wirk, 
im  Körper  1114;  Mineralsäuren, 
Nachw.  im  Schnell-  und  Branntwein- 
essig 1209  f. 

Safran  :  Verfälschung  1071. 
Safranin  :  Darst.  581;  Zus.  582. 
Saftsteigen  :  in  den  Bäumen  1047. 
Sahlit  :  Unters.  1454,  1458. 
Salicin  :  Verb,  gegen  Silberlösung  1020. 

Salicylaldehyd  :  Verb,  gegen  o-Amido- 
phenylmercaptan  629 ,  gegen  Essig- 
säureanhydrid 711,  gegen  Dimethyl- 
anilin  1382. 

Salicylamid  :  Verb,  gegen  Salzsäuregas 
834  f. 

Salicylanilid  :  Nitration  848. 
Salicyl-o-nitranilid  :  Zus.,  Bild.,  Lösl., 

Verh.,  Anhydroverb.,  Scbmelzp.,  Lösl. 

848. 

Salicylsäure  :  Verbrennungs-  und  Bil- 
dungswärme 131;  Verh.  gegen  Cyan- 
amid416;  Bild.  743,  835,  847;  Verb, 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure  und 
Phosphorsäure  758  ;  zerstörende  Wirk, 
der  Holzsubstanz  1063  ;  Uebergang 
in  die  Milch  1102;  Wirk.  1124;  Verh. 
in  die  Bierwürze  1136  f.,  gegen  Ei- 
senchlorid, Kupfersulfat  1 209 ;  Nachw. 
imWefh  1226,  imBier  1228;  Nachw. 
und  Best,  im  Harn  1239 ;  antiseptische 
Wirk.  1341. 

Salicylsäure-Aethyläther  :  Bild.  416. 

Salicylsäurealdehyd ,  siehe  Salicyl- 
aldehyd. 

Salicyls.  Cinchonidin  :  Zus.,  Eig.«  Lösl. 
972. 

Salicyls.  Echitammonium  :  Eig.  984. 

Salicyls.  Salze  :  Verh.  gegen  Kupfer- 
sulfat 1209. 

Salicyls.  Tropin  :  Verh.  gegen  Salz- 
säure 986. 


Salioyltropeln  :  Bild.,  Zus.,  Eig 

986. 
Saligenin  :  Oewg.  612  f.;  Verh 

Jodäthyl,   gegen  Mannit,   ( 

oder  Methylal  613. 
Saliretin  :  Bild.,  Zus.  613. 
Salireton  :  Bild.,  Zus.,  Eig.,  Sc) 

Krystallf.,  Verh.  613. 
Salm  :  Vork.  Ton  Zinn  1344. 
Salpeter  :  Verh.  gegen  Bacteri< 

Salpetersäure  :  Lösunc^eschwi 
gegen  Magnesium  1 1 ;  Diffnsi 
tungsvermögen ,  Lösungswäi 
Bildungswärme  119;  Wärm 
düng  bei  der  Oxydation  ISO 
gegen  Zinnchlorür,  quantitati 
267 ;  Reagens  darauf  709 ;  Ver 
den  Strom  1140;  Best,  E 
Wasser  1157;  Einw.  auf  di 
empfindlichkeit  des  Bromnlb< 

Salpetersäureäther  :  optische) 
604. 

Salpetersäure  -  Aethyläther  :  B 
wärme  119. 

Salpetersäureanhydrid  :  Bilduni 

118. 
Salpetersäure-Anthracen  :  Dan* 

Scbmelzp.  498;  Const.  500. 
Salpeters.    Aethyldiaoetonamin 

728. 
Salpeters.  Aethylharnstoff  :  V« 

Erhitzen  mit  Alkohol  422. 
Salpeters.  Ammonium  :  Di£fTi8i( 

tungsvermögen ,    Lösungswär 

Bildungswärme     113,    119; 

entwicklung  bei  explosiven  Ui 

120. 

Salpeters.   Baryum   :   optische 
lien   2;   Verh.    gegen    oxals. 
und  Wasser  10;  Diffusion,  L 
vermögen,  Lösungswärme  72: 
sp.  V.,  Krystallf.  286. 

Salpeters.  Benzoyltropeln  :  Lötl 

Salpeters.  Blei  :  Neutralisation 
durch  Kohlensäure  107;  Bi 
wärme  119;  elektrisches  L« 
vermögen  154. 

Salpeters.  Cadmium  :  thermotie] 
Kraft  160. 

Salpeters.  Calcium  :  Bildung 
119;  sp.  G.,  sp.  V.,  KrystaUf 

Salpeters.  o-Chlorbenz-m-amido* 
did  :  Zus.  841. 

Salpeters.   Conchinamin   :  Zua. 
optisches  Verh.  980  f. 


r  Di 


ipheDylguaDylguaaidin     : 
Eisen     :     tLermofilektrische 

ei. 

Erbium  :  Zub.,  Eig.  305. 
IGnanylphanylguanidiD  :  Bild,, 
n.,  Vech.  425. 

nSaxinitrumoDooiybomofluor- 
\  Bili.,  ZuB..  Eig.,  LübI  ,  Verh. 
■rh.  gegen  Ziaa  und  SalisBure 

HomocinohoDidin  :  Zu«.,  Eig. 

.iKftlium  :  Diffusion  69  ■  DifTu- 
LcntuDgsvormügoii ,  LDsungB- 
JS;  EUnflure  der  TemperBtuc 
,  Vartheiluug  in  der  I^ÖBUDg 
(Btungsnrarme  dea  aogeniuinten 
SntB  78  ;  BilduDgBwSrme  1 19. 
,  Kob«lt  :  Verh,  gegen  Tbia- 
W. 


«0. 

i^Iiithium  :  Diffanion,  Lcitunga- 

ih,  LöeuQgBwärme  72. 

H&gueeium  :  Bp.  G. ,  np.  V., 
fc  336. 

HonoSthyl-o-omidopheDetol  : 

r. 

UonDsmidoximmtgäQTS  :  Zus., 

f- 

fHMrium  :  Diffuaion  69  ;  Dit- 
XieitnDgeveimbgeD  ,  LöHuaga- 
73;  BilduDgHwftrme  119;  Ab- 

1  von  PboBplLoiB«Dre  132t. 

,  Nickel    :    tbennoSloktrieche 

;ei. 


,  Oiflcyuicomiii  :   Ziu. ,   Eig. 

liQueokBilbetoxydul  :  thermo- 
«he  Kraft  160;  Verh.  gegen 
orwolframa.  Salze ,  Ann,  zur 
lu  Woll'ramsttuie  und  Fboi- 
|ie844;  Verh.  gegen  Tbiamide 


Salpeters,    Scaudium  :   Eig, ,   basiBcbee 

Sab!  303  f. 
Saipetera,  Silber  :  NeiitraliaationBwHrmo 

milSohlensBarelOT:  BildungBwttrmo 

119;    therm  oelektrische    Kraft    161; 

Lösung    in    Ammoniak    360 ;     Verb. 

gegen  Tbiamide  7ÖT,  gegen  Kalium- 

ferrouxalal  77i, 
Sulpetera.   Stroutium  :   DiffaaioD ,   Lei- 

Iiingaromiögen,    Lügoagawllcrae    72 ; 

BildiingBwdruie      119;      oloktriBobea 

LeitungaTermfigea    154;   Bp.   U. ,   ap, 

V.,    KrjBiallf.    236 ;     KryataJIwasBer- 

geball  384. 
Salpetera.  TiialictriQ  :  Bild.  1000. 
Salpeters.  Tutramethylammanium  :  Bild, 

613, 
Salpeters.  Uranyl  :  Verb,  bei  der  Elek- 
trolyse 174. 
Salpeters,     Wiamuth     :      Verb,     gegen 

chroma,  Alkalien  336. 
SalpoterB.    Ytterbium  :  Eig, ,   buiBohea 

Salz  301. 
Salpeters.     Zink  thermotlektriioha 

Kraft  ISO;    ip.  Q,,  ap.  V,,   Kcystallf. 

236. 
Salpetrige  SSure  :  BildungBwHrme  118; 

Bild,    im  Flamm  od  bogen    300;    Verb. 

gegen   Zinncblocär   267;  Best.   11Ö7; 

Best,     in    deu    Dftmpfen     der   Biei- 

kammem      1285    f.;      Bild,      1362; 

£iDw,    auf   die    Lichtempfindliobkeit 

des  BremBÜbera  1390, 


Salpetrigsfturcätber 


optisches    Verb, 


SalpetrigsBnre-Aethytather :  Wirk.  1340, 
Salpetrigs.  Ammonium  ;  Bildangswttrme 

119;    Nicbtbild,  bei   der  OiuniBatiou 

der  Luft   durob  Phosphor  243  f. 
Salria    ofiicinaljs    ;    Untera,   des   Oalo» 

1080. 
Salz  :  InduBtrie  Cboabires  1290. 
Sähe  :  sp.  V.    bydratwaaserbaltiger  IT 

f. ;   Siedep.   voD   MelaUaalzen   38   f, ; 

Kolle  der  Zeit  bei  der  Bild.  86 ;  £!□- 

dufs  auf  die  Verdauaug  1119. 
Salzgemiscbe  :  iBomorjAie,    Brecbungs- 

indai  185  f. 
SalzlüauugeD  :  DiffuBioD  68  f. 
Sabcsäure,   aiebe   CblorwasserataS'BSiJre, 
Samarium  :  AbaorpUensspectTum  209  f.; 

ultraviolettes       AbsorptioDaspectrum 

214;  Eig.  297. 
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Samarskit  :  Unters,  der  Erden  294  f.; 
neue  Elemente  296;  York.  Ton  De- 
cipium   298. 

Samen  :  chlorhaltige  1066. 

Santonid  :  optisches  Drehungsvermögen 
219. 

Santonige  Säure  :  Bild.,  Zus.,  Schmelzp., 
Salze  895  ;  Verh.  gegen  Barythydrat, 
gegen  Zinkstanb  1005. 

Santo n  igsfture-Aethyläther  :  Schmelzp. 
895. 

Santonigsfture-Methylftther  :  Schmelzp« 
895. 

Santonin  :  optisches  Drehungsyermögen 
der  Derivate  218  f.;  Verh.  gegen 
concentrirte  Schwefelsäure,  Isomeres, 
Schmelzp.,  Verh.  894:  Verh.  gegen 
Jodwasserstoff  und  Phosphor  895. 

Santonsäure  :  optisches  Drehungsver- 
mögen 219;  Verh.  gegen  Phosphor- 
pentachlorid  895  f. 

Santonsäure  -  Aethyläther  optisches 
Drehungsvermögen  219. 

Santonsäure  -  Allyläther  :  optisches 
Drehungsvermögen  219. 

Santousäure-Isobutyläther  :  optisches 
Drehungs vermögen  219. 

Santonsäure  -  Methyläther  optisches 
Drehungsvermögen  219. 

Santonsäure -Normalpropyläther  :  opti- 
sches Drehungsvermögen  219. 

Santonylbromür  :  optisches  Drehungs- 
vermögen 219. 

Santonylchlorür  :  optisches  Drehungs- 
vermögen 219. 

Santonyljodür  :  optisches  Drehungsver- 
mögen 219. 

Saphir  :  Molekularwärme  und  Moleku- 
larvolum,  sp.  G.,  sp.  W.  237. 

Saponit  :  Unters.  1453. 

Sappanin  :  Verh.  gegen  Brom  644. 

Sardinen  :  York,  von  Zinn  1344. 
Sarkin  :  Verh.  gegen  Ferricyankalium, 
gegen  Guanin  434. 

Sauerstoff  :  atomistisches  Brechun^s- 
vermögen  5;  Atomgewicht,  sp.  V.  21; 
Uuveränderlichkeit  des  Ausdehnungs- 
co6fficienten  32 ;  Diffusion  65 ;  Ab- 
sorption durch  Holzkohle  66;  Verh. 
in  Geifsler ^schen  Röhren  1 65 ; 
magnetische  Drehung  der  Polarisa- 
tionsebene 178;Refractionsäquivalent 


180  f ;  nasoirender,  Einw.  an 
salze  231  f. ;  Verh.  gegen  Ha 
bei  Gegenwart  von  Säorean 
232  f. ;  Zusammendrückbarki 
Dichte  des  flüssigen  239;  l 
in  Ozon  240  f.;  Einfluls 
Gährung  1130;  Best,  des  in 
gelösten  1146  f.,  1147  f. 

Saxifraga  :  Untera.  der  verac 

Species  1072. 
Scandinerde,  siehe  Scandinmo^ 
Scandium  :  Spectrum   212;  N: 

297;  Atomgewicht  302. 
Scandiumoxyd  (Scandin,  Scan^ 

Molekularwärme ,      Molekül 

sp.  G.,  sp.  W.  237;  magneti 

238;   Darst.   reiner    299   f.; 

302;  Eig.,  sp.  G.,  sp.  W.,  8i 
Soandiumoxydhydrat  :  Bild.,  ] 
Schafwolle  :  Verarbeitung  aof 

1298. 

Schalenblende  :  Unters.  1405. 
Scharlach,  siehe  Biebricher  Si 
Schatten  :  Einflufs   auf  die  V< 

der  Waldbäume  1047. 
Schefferit  :  Unters.  1454. 
Schellack  :  als  Erzeuger  eines 

sehen  Stroms  150;  Untera.  1 
Schiefer :  bituminöse,  Deatillati 

stand,  Unters.  1868. 
Schiefemaphta  :  Eig.  1363. 
Schieferthon  :  Unters.  1313. 

Schiefsbaumwolle  :  Umsetzun 
Bildungswärme  127  f.;  B 
Aschengehalts  1210;  Unten 
mit  Salpeter  und  Salpeters.  An 
1303  f.;  Tension  1307;  ch 
1308  f. 

Schiefspulver,  siehe  Pulver. 
Schillerspath  :  Unters.   1454. 
Schimmelpilze  :  Zerstörung  13 
Schlammvulkane  :  Unters.  150 
Schleifsteine  :  künstliche,  Dar 
Schleimsäure  :  Bild.  1019. 
Schmalz  :  Prüf.  1366. 
Schmelzpunkt    :     unorganisch« 
'stanzen    37  ;  organischer  Sni 

Best.    38;   Einflufs    auf  die 

Spannungsänderungen    51 ; 

steine  1493. 
Schmiedeeisen,  siehe  Eisen. 
Schnee  :  Unters.  1510. 
Schneebergit  :  Unters.  1480. 
Schnellessig  :    Nachweis  von 

säuren  1209  f. 
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Sohanit  :  Vertrbeituug  1298. 
^^Skröttflrit  ;  Unters.   14SS,  U72. 

^^i«r  Flüssigkeit  1001  f. 
^rpohwanerden  :  rucaigcbe,  ÜDteis.  1323  f. 
I  ßebwefsl  :  Atomgowicht,  sp.  V.  'il  ; 
AtoiDTolum  24;  Unver&udeilichkoit 
des  Auadehnungflcoeiüci outen  32  ; 
TTnteTB.  der  DBmpfspanuuugeD  60 ; 
VerbrennuDgswanue  116  f, ;  als 
Erzeuger  aiaoti  galvaaüchoD  Slroms 
ISO;  Lbal.  in  Esaig^&ure&nhjdTid 
324;  nclinarze  Substiuiz  daraus 
!55 ;  Verb,  mit  WasBcrsloff  255 1 
Eiuw,  auf  Wneser  im  EntftebuDga- 
«uBtand  255  f.;  Vorh.  deilöaliehon  und 
DOlüBlictisu  gegen  neutra1aB9chwefligg. 
Natrium  356;  Verb,  gegen  Phoa- 
phoroxy  Chlorid  275 ,  im  KBrper 
Leberkranker  1114;  Beat,  in  Pyriten 
1142;  in  Kiesen  1163  f.  in  Stein- 
kohlan,  Coaks  und  AntbTaait  1156; 
Entfernung  aus  Eisen  1252;  Gewg. 
•HS  Sodalaugen  1291;  Verb,  gegen 
Bactorien  1340;  York,  in  einem  Oas- 
abl6ituugsrobrl370;  Kryitallf.,  Vork. 
in  Island  14(1-2' 

8irhwefela]mniiiium  ;  Bildungs-  uod 
DmsetEiiugBwHrme  109. 

BehwefelRmmoDium  :  Bilden  gawKrme 
110,   113,  119. 

Schwefelantimou  ;  Raduction  S34  ;  Com- 
positioD  mit  fichwefel,  Entfemang 
des  letzteren  durch  Sahwefelkobleu- 
■loff  1283;  Darsl.  glftnEoiideT  Nieder- 
BchlKge  auf  Glus  VHS. 

gofawefeUrsou  :  Unlerü.  als  Qift  und 
seine  Bedeutung  in  geriebtlicbon 
Fragen  1126  f.;  Umwandl.  in  Arsen- 
s&ure  1153;  Entfernung  ans  den  Ab- 
gangswasseru  der  Gerbereien  1342  f. 

ßchwerolbaryum  :  Umwandl.  iu  Baryt- 
hydrat 1261;  Anw.  zar  Verhütung 
der  KeBsoIntoiiibiM.   1358. 

ScbweCelblei  :  Umwaudl.  in  Bleiweil^ 
1303 ;  Üarst.  glanaBnaerNieaerscblilgo 
auf  Glas  1316. 

Schwofelcudmiiim  :  Bild.  282. 

Scbwefolcalcium  :  Verb.   1291. 

Bcbwefelchrom  ;  Vorb.  310  f. 

Sehne  feie  hrom  (CbromBBaqnisulGd)  : 
Darat,  Eig.  311  f. 

eohwofelchtom  {Chrorasulßd)  :  BUd., 
Eig.  307. 


Sehne felcbrom  (Chrommilfur)  :  D&rst., 
Eig. ,  Verb,  mit  Alkaliaulfiireten, 
Verb.  312. 

Scbwefeleieen  :  Bild.  327 ;  Veih.  gegen 
Raduotionsmittel  1259. 

fichwcfelkallnm  :  BildungBirllrme  109  f. 

Schwefelkiese  :  Boston  1262  f;  kupfor- 
baltige,  Bebandlimg  1283  f.;  Ab- 
BCheiduug  aus  einem  Erzgemenge 
1284;  siehe  Pyrit. 

Schwefelkobalt  :  Verb,  gegen  Beduc- 
tiousmittel   1259. 

ScbvrefGlkoblenstoff  ;  Siedep. ,  *p.  G., 
sp.  V.  20  :  kritisober  Punkt  41  ;  Zu- 
stand bei  der  kritiscben  Temperatur 
44;  Beziehung  «wischen  Druck, 
TomperBtDr  undDichte  der  gsBättigteu 
Dampfe  49  f.r  Unters,  der  Dampf- 
spanuung  51;  Dichte  und  Spaunang 
des  Dampfes  Ö3;  Abaorptiou  durch 
Kobla  6&;  Keibung  81 ;  Verbreunungs- 
wHnoe,  Bildnugswanua  117;  Entzäu- 
dungatemperatur  eines  Geuiiaches  mit 
Sauerstoff  138;  DoppelbTecbong  mit- 
telst Elektricitat  169;  Eutzttndliohkeit, 
Verbrennung  227;  Lösl.  iu  Wasser 
279:  Beat,  im  SenRil  1173;  Naohw. 
im  Sanf&l  1302;  Fabrikation  1279. 

Schwefelkupfer  (Sulfid)  :  Umvandl.  in 
(^Ixyd  durah  Salpeters.  Ammou  sowie 
Oxyd  und  Sulfat  durch  Salpetersfture 
1193;  Verb,  gegen  Reductionsmittel 
I3S0. 

Scbwefolkupfor  (halb-)  :  Verb,  gegen 
Eisen,  Nickel  1369. 

Scbwefellangen  :  tecbnische  Anal,  und 
Beurthaituug  der  M  ond'acben  Laugen 


1293. 


Bilduuga-    und 


Bebwefelmaguesii 

Umsetzung» wärme  Iu». 
Bchwefelnatrium  :  Bildungswärme  IIU. 
Scbnefelnatrium  (Polysulfide}  ;  Uulern. 

362  f. 
Bchwefoloickel   :   Verb,    gegea   Reduc- 

tioDsmittBl  1259;  Verb.  1260. 
Scbwefelphoaphor:  BildungsverhlLltniiao 

und  Verb,  dos  flüsaigen  271  f. 
Schwefelpbasphor  (l'ünffacb)  :  Anw.  bei 

dar  Dampfdieb  lebest.  34. 
Bcbnefolpiatin  :  Bild.,  Eig.  362. 
ScbtrefelBftureiLöeuiigBguschwindigkeit 

gegen    Magnesium    11;    tbermo^Iek- 

triacbes  Verb-  176;  Darst.  arsenfreiur 

267;  Actherbilduog  599;  Verh.  gegen 
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den  Strom  1140;  Reinigang  von  Ar^ 
sen  1168;  Best,  im  Wein  und  Most 
1228,  im  Harn  1237,  der  bei  ihrer 
Fabrikation  auftretenden  nitrosen 
Dämpfe  1 285  f.,  in  den  Kammergasen 
1287;  Fabrikation  1288;  Best.  1353; 
Bild,  in  den  Dampfkesseln  1358; 
Entfernung  aus  den  Mineralölen  1365. 

Schwefelsäure  (rauchende)  :  Best,  des 
Anhydridgehalts  1155,  1288. 

Schwefelsäureanhydrid  :  Yerdampfungs- 
wärme  117. 

Schwefelsäure-Aethyläther :  Verh.  gegen 
Ammoniak  und  Amine  514  f . ;  (neu- 
traler) :  Darst.,  Schmelzp.  602  f. 

Schwefelsäure  -  Methyläther  Verh. 
gegen  Ammoniak   und  Amine  514  f. 

Schwefels.  Aethyldiacetonamin    :   Zus. 

728. 
Schwefels.  Aethylhydroxylamin  (saures) : 

Zus.,  Darst.  502. 
Schwefels.  Alizarinblau  :  £ig.,  Bild.  744. 
Schwefels.     Alkalien         Zers.     durch 

Schwefelwasserstoff  1300. 

Schwefels.  Aluminium  :  sp.  6.,  sp.  W., 
Molekularwärme ,  Molekularvolum 
237;  Gewg.  aus  Bauxit  1301,  1302; 
Anw.  zur  Desinfection  1340. 

Schwefels.  Aluminium  (basisches)  : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  288. 

Schwefels.  Aluminium-Kalium  (Alaun) : 
Aenderung  der  Brechungsexponenten 
185;  Zus.  287  f.;  Darst.  von  kubi- 
schem 288  f. ;  siehe  auch  Alaun. 

Schwefels.  Aluminium  -  Natrium  :  Zus. 
287  f. 

Schwefels.  Aluminium-Thallium  :  Aen- 
derung des  Brechungsexponenten  185. 

Schwefels.  Amidophenol  (neues)  :  E^g. 
624. 

Schwefels.  Ammonium  :  Diffusion,  Lei- 
tungsvermögen ,  Lösungswärme  73 ; 
Bildungswärme  113;   Düngung  1332. 

Schwefels.  o-Anisidin  (saures)  :  Zus., 
Eig.  635. 

Schwefels.  Apocinchonidin  :  Eig.  965. 
Schwefels.  Apocinchonin    (neutrales)    : 

Zus.,  Eig.  966. 
Schwefels.   Baryum    :    Lösl.    in    Eiseu- 

chlorid  1154. 

Schwefels.  Benzoanilin  :  Eig.  725. 
Schwefels.  Beryllium  :  sp.  G.,   sp.    W., 

Molekularwärme ,       Molekularvolum 

237;  Anal.  291. 


Schwefels.  Bignanid  :  Zua.,  Bild.  417. 
Schwefels.   Biguanidkupfer  :  Bild.  417. 

Schwefels.  Blei  :  Lösl.  in  Eiaenchloiid 

1154. 

Schwefels.  Cadmium  :  Nentraliaations- 
wärme  durch  Kohlensäure  107;  ther- 
moälektrische  Kraft  160. 

Schwefels.  Calcium   :  LösL    in   Eisen- 

chlorid  1154. 
Schwefels.  Ceroxydul  :  sp.  Q.,  sp.  W., 

Molekularwärme ,      Molekulanrolnm 

237. 

Schwefels.  Chinin  :  Prüf,  des  kltuflicheD 

962,  auf  Cinchonidinsulfat,  Anal.  1213. 
Schwefels.   Chrom   :    sp.    G. ,    sp.    W., 

Molekularwärme ,       Moltokularroliim 

287. 
Schwefels.Chrom-Kalium  (ChromaUmi) : 

Darst.  288  f. 

Schwefels.  Cinchonidin  :  Nachw.  im 
Chininsulfat ,  Best. ,  Wassergehalt 
1212. 

Schwefels.  Cinchonidin  (neutrales)  : 
Eig.  972,  Unters.  974. 

Schwefels.  Cinchonin  (saures)  :  optisches 

Verh.  970. 
Schwefels.  Conohinamin  :  Zus.,  Eig.  980. 
Schwefels.  Decipium  :  Eig.  299. 
Schwefels.  Decipium- Kalium  :  Lösl.  299. 
Schwefels.  Diamidofluoren  :  Lösl.,  Eig. 

463. 

Schwefels.     Diamidotriphenylmethan  : 

Eig.  561. 
Schwefels.  Dibrom-p-anisidin  :  Eig.  634. 
Schwefels.  Didym    :    sp.    G. ,    sp.    W., 

Molekularwärme ,       Molekularvolum 

237. 

Schwefels.  Dimethylhydrazin  (neutrt- 
les)  :  Zus.,  Schmelzp.  568. 

Schwefels.  Echitammonium  (neutrales) : 
Eig.,  Lösl.  984. 

Schwefels.  Eisen-Ammonium  :   thermo- 

elektrische  Kraft  160. 
Schwefels.  Eisen-Kalium  :    thermoölek- 

trische  Kraft  161. 

Schwefels.  Eiseu-Magnesium  :  optische 

Axenwinkol  187. 
Schwefels.  Eisen-Nickel  :  optische  Axen- 

winkel  187. 

Schwefels.  Eisenoxy^  :  thermoSlektri- 
sche  Kraft  161;  sp.  G.,  sp.  W. ,  Mo- 
lekularwärme, Molekularvolum  237; 
Diffusion  322. 


tele  EiBBQoxydG  (basische)  ;  Un- 
S3S  f. 
TbI»,    Eisenoxydnl   :    ip.    V,    18  J 

uoelektrischa  Ki'aft  ISO;  Diffu- 
sa!; BsductioD  1259. 

reis.  Elisen-Zink  :  optischa  Axen- 

[el  IST. 

fels.    Erbium   :    sp,  G. ,   sp,    W-, 

skularwänuo ,  MolekuJarroluDi 
Zus.  3ü5. 

r«U.   Krbiuta-Ammoniuiii   :    Zas, 

Cela.  Etbium- Kalium  :  Zus.  SOb. 
teU.  Erdeo  :  Zers.  durch  Schve- 
useiBtotf  1300. 

Tela.  äallium  :  sp.  U. ,  sp.  W., 
»kularwSrnie ,        Mulekulsrvolum 

feie.  Gu&nylplieityltbioluu'iiBtoS'  : 
425. 

fals.Homooinchouidiu  (neutrales)  '• 
973;  Unters.  974. 
ifels.  Hydraxjinmiu  :  Varh.  gegen 
namid  415. 

ifels.  ladium  :  gp.  G. ,  xp.  V/., 
ekuluvrfirtne ,      Molokularvolum 

ifols.     Kalium     ;    ÜiffuHion     l>9 ; 

fg.  ans  Sohöuit  1398,  «a«  Kftiuit 

i\  Düngung  1332. 

ifels.   Kalium -Ammonium    :    tbor- 

ilektriaches  Verb.   176. 

ifels.  Kobalt  :  sp.  V.  18;   Keduc- 

1259. 
ifela.  Koball-Uaguesium  :  opUscbe 
iQwinkel  187. 

sfels.  Kobalt'Nickel  :  optiscbo 
luwinkel   187. 


ifels.  Kupfer  :  sp.  V.  18  ;  Diffu- 
1  69;  Diffusion,  Leitung« vennü- 
,  Lüsungsw&rme  73;  tbennodek- 
2he  Kraft  IGO;  Verb,  gegen  Tbi- 
de  757  ;  Keductiuu  1259. 
ifels.  Kupfer  (basisches)  :  Bild., 
.  350. 
ifels.   Kupferthiobarnstoff   :   Zus., 


Scbwelels.  Magnesium  :  sp.  V.  18;  Dif- 

fDUDu  69:  Diffusion,  LeitungKvermi^ 
geu,  LösuagswSmie  73;  Aeudening 
dos  BreohuDgaeipoueDtBii  18ö;  Bre- 
chungsiadei  186  f;  Anv.  cur  Darst 
von  Natriumsulfat  1294. 

Scbwofels.  Mangan  :  sp.  V.  16;  DUFu- 
siun,  Lei(iirigBvermi>gen ,  LOsanga- 
wUrme  73 ;  Nentraliaationswttrme 
durch  KobleuBauro  107;  Verb,  gegen 
Kaliumpermanganat  317. 

HcbwofalB. Methyl,  siebe  ßchwofelsäure- 
Methylatber. 

Schwefels.  u-MoibylamidocaproDaUnre  : 
LCbI.,  Big.  8>&. 

Schwefels.  Methyloxydimorphin  :  Zue., 
Eig.  958. 

Schwefels.  MouoKthyl-o-amidophenBtot  : 
Eig.  637. 

Schwefels.  Monobrom-p-aniiiidiii  :  Eig, 
634. 

Schwefels.  Natrium  :  Wechselwirkung 
mit  BchwefelsHure  uud  Wasser  S  f  ; 
Diffusion  69;  Diffusion,  LeitungBrer- 
mügen,  LösnogaiTHTme  73;  Fabrika- 
tion IS79;  Anw.  tar  Darst.  von  Na- 
tron ,  Darst  aus  Magnesiumsulfat 
1294;  Umaeliung  mit  Kalk  ,  Darst, 
1395;  Gewg.  aus  Kainit  1299. 

Schwefels.  Nickel  ;  ap.  V.  18;  tfaer- 
moelektriache  Kralt  161;  Reduction 
1259;  Verb.   1260. 

Scbwofoli.  OiybemsoyltropBln  ;  Zus., 
Eig.  987  f. 

Schwefels.  Oiydimorpfain  :  Zns.,  LSal., 
Eig.  965 ;  BUd.  956. 

Scbwafala.  Oiytoluyltropein  :  Eig.  987. 

SohwefeU.  Quecksilber  :  Verb,  gegen 
Wasser  357. 

Scbwefels.  Quecksilberaxyd  (saures)  : 
Zus.,  Bild.  357. 

Schwafeis.  8alicjl-o-nitranilid  :  Zus., 
Lüsl-,  Eig.  848. 

Schwefels.  Salsa  ;  krystallographiioba 
Untocs.  388  f. 

Schwefels,  Bcaudium  :  sp.  Q, ,  sp.  W., 
Müleknlarwärme ,  MolokularroliUD 
337;  Zus.,  Eig.,  ap.  G. ,  sp.  W.  303. 

Schwefels.  Scandium- Kalium  :  Bild. 
302;  Eig.  303. 

Schwefels.  Silber ;  krystallisirtes,  Darst 
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Schwefels.  Thorium   :   sp.  G.,   sp.  W., 
-   Molekularwärme ;      Molekularrolum 

237. 
Schwefels.  o-Toluidin  (saures)   :   Verh. 

beim  Erhitzen  916. 
Schwefels.  p-Toluidin  :  Oxydation  636. 
Schwefels.  Trichloramidophenol  :  Zus., 

£ig.  732. 
Schwefels.  Ytterbium  :  sp.  G.,  sp.  W., 

Molekularwärme ,      Molekularvolum 

237;  Darst.,  Eig.,  Verh.  301. 
Schwefels.  Yttrium    :    sp.  G. ,    sp.  W., 

Molekularwärme ,      Molekularyolum 

237. 

Schwefels.  Zink  :  sp.  Vol.  18;  Diffusion 
69 ;  Diffusion,  Leitungsvermögen,  Lö- 
sungswärme 73 ;  thermoölektrische 
Kraft  160;  Breohungsindex  185  f. 

Schwefels.  Zinndimethyl  Krystallf. 
989. 

Schwefels.  Zinntriäthyl :  Krystallf.  939. 

Schwefels.  Zinntrimethyl  :  Krystallf. 
939  f. 

Schwefelsilicium  :  Bildungs-  und  Um- 
setzungswärme 109. 

Schwefelstickstoff  :  Unters.  268  f. 

Schwefelstickstoffchlorür ,  siehe  Chlor- 
schwefelstickstoff. 

Schwefeluranyl  (Uranylsulfid)  :  Zers., 
Umwandl.  351. 

Schwefelvauadin  (Disulfid)  :  Darst.,  Eig.j 
Verh.  341. 

Schwefelvauadin  (Pentasulfid)  :  Bild., 
Eig.,  Verh.,  sp.  G.  341. 

Schwefelwasserstoff  :  Bild.  255  ;  Verh. 
gegen  den  Strom  1139:  Verh. 
gegen  die  schweren  Metalle  bei 
Gegenwart  von  organischen  Säuren 
1144;  Gewg.  für  techuiscbe  Zwecke 
1279,  aus  Sulfaten  und  Sulfiden 
durch  Kohlensäure  1300. 

Schwefelzink  :  Darst.   1284. 

Schweflige  Säure  :  Zustand  bei  der 
kritischen  Temperatur  44;  Verh.  in 
Bezug  auf  Druck,  Volum  und  Tem- 
peratur 57  f. ;  Oberflächenspannung 
80 ;  Umwandlungswärme  in  Schwefel- 
säure 117;  Verh.  gegen  Jodkalium 
232,  gegen  den  Strom  1140;  Nachw. 
im  Wein  1226;  Zers.  durch  Wasser- 
dampf 1279;  Verwerthung  resp.  Un- 
schädlichmachung der  bei  der  Zink- 
bereitung auftretenden  Säure  1 284  f. ; 
Absorptionsmittel  derselben  in  Ultra- 
marinfabriken, Gewg.  in  reinem  Zu- 


stande   aus    anderen    Gasen     1285 

Bild.  1339  f. 
Schwefligs&ureanhydrid  :    Verh.    g^gen 

alkalische  Erden  257. 
Schwefligs.  Ammonium  (saures)  :  Zeri. 

282. 
Schwefligs.  Calcium  :   basisches,   Bild. 

257. 

Schwefligs.  Eisen  :  Verh.  in  der  Photo- 
graphie 1392  f. 

Schwefligs.  Magnesium  (saures)  :  Zen. 
282. 

Schwefligs.  Natrium  :  Verh.  beim  Ko- 
chen mit  Schwefel  256. 

Schwefligs.  Natrium  (saures)  :  Zers. 
281  f. 

Schweifsbarkeit  :  der  Körper  durch 
Druck  82. 

Schweifsen  :  des  englischen  Gufsstahls 
1257. 

Schweifssecretion  :   Einflufs  auf   stick- 
stoffhaltige Zersetzungsproducte  1088. 
Scopoleln  :  Vork.  1078. 
Scopolia  japonica  :  Unters.  1078. 
Seide  :  Anal,  und  Trennung  1873. 

Seidenraupe  :  Schlafsucht,  Heilversuche 

1086. 
Seife  :  Gewg.  des  Glycerins  bei  deren 

Fabrikation  1366. 

Selen  :  Dampfd.  30;  Best  durch  Elek- 
trolyse 1 74  ;  elektrische  Eig.  1 76 ; 
Anw.  beim  Photophon  193  f.;  Verh. 
gegen  Wasserstoff  in  höherer  Tem- 
peratur 255 ;  elektrolytische  Best 
1143. 

Selenäthoxylchlorid  :  Bild.  261. 

Selenate  :  Volumconstitution  14. 

Seleualaun  :  optische  Anomalien  2. 

Selenchrom  (Cbromselenür)  :  Eig.  312. 

Selenchrom  (Cbromsesquiselenid)  :  Eig. 
312. 

Selenempfänger  :  photophonische ,  Be- 
schreibimg 194. 

Selenige  Säure  :  Const. ,  Verh.  gegen 
Jodäthyl  und  Benzylchlorid  261. 

Selenigs.  Erbium  :  Zus ,  Eig.  305. 

Selenigs.  Scandium  :  Zus.,  Eig.  303. 

Selenigs.  Scandium  (saures,  Scandium- 
diselenit)  :  Zus.,  Eig.  303. 

Selenigs.  Ytterbium  :  saures  und  neutra- 
les. Zus.,  Darst.,  Eig.  301. 

Selensäure  :  thermoglektrisches  Verh. 
176. 

Selens.  Zinntriäthyl  :  Krystallf.  939. 
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UcarBtoff    :     BUd.    35ö;     Darst. 

IcUorid  :   Verb.,  Aether  261. 
loutit  :  Uuters.   1410. 
Bcliwirxer  utid  wuiber,    Unters. 

:  Verh,  gegen  MonochloresBig- 
i,  gegen  Glycolid  406,  gegen 
regKigsAure  427 ;  Naobw.  voa 
fefelkohletistoff,  Werth  desaelbetj 

nsn  -.  Anal.  1358. 
a  gigantea  :  Unters.  436. 
en  :  Oewg.,  Eig,,  Siedep.  436. 
;  Untere.   1451. 
Kiyatalir.  779. 
tine  :  Untura.   1453,  1500  f. 
dbumiii    :     Best,    im   Blnteeram 


e07. 

inkt  :    ZnlammenhaDg   mit   der 

t.  and  Dichte  6. 

inkte  :  von  Uetallulzeu  33  f. 

mper&tuc  :  Terb.    tarn   Ansdeb- 

«coBIBcienteQ   and  MoleknlarTO- 

S3;     Oeseta  der  corieBpondirea- 

PriaritSitaansprilche  51. 

:  Menge   dos   durch    Wasserstoff 

den  HBioidverbiud  nagen  rer- 
^n  12;  Schmelip.  39;  Verh. 
Tttrmefarben  101 ,  gegen  Waseer- 
nperoiyd  137;  eloktromotariBche 
jumkoit  156;  Ablenkung  des 
rjscben  Stromes  darcb  den  Mag- 
lin  dünnen  Silborplattobeal7S  f.; 
tante  Eur  Berechnung  der  etek- 
Dtoriacben  Kraft  173;  Photocbe- 
219  f.;  Cupellation  228;  Keagens 
}soa  iib ;  Terb.  gegen  Wasser' 
laperoxjd  S51  f.,  gegen  Phos- 
iijchlorid  373,  gegen  BalisSnre 
Luft  356;  aus  Kongs borg,  York, 
lold,  Wiadergewg.  auB  Rbodau- 
stttndBn359;  Unters,  der  höheren 
le  »69  f.;  Verb,  der  HaloiidaalEe 
a  Kalium ferrooslat  771  ;  Verb. 
D  den  BCrom  lUO;     elektroljrti- 

Best.  1143;  Best,  im  Bleiglani 
;  elektioly tische  Best.  1193  f.[ 
ilitxen  1369  ;  Darst.  aus  antimon- 
arsen baltigen  Erzen  1270;  Best, 
legirungen  1270  f.;  Trennung 
Blei  1394;  Krystailf.  1402. 


Silboroxyd :  NsntralisatioiiswSrme  durch 
KoblenslLure  108;   Verb,  gegen  Was- 
serBtoffsuperoxyd  137,  251   f. 
Silberoxyd    Ag^Oi     :     BildungsnärmA, 

Bild.  137. 
Silbersoaquioxyd  ;    Verh.    gegen   Wm- 
serstoffsnperoxyd    352 ;    Zus. ,    Bild., 
Eig.  359  f. 

Silbertrioxyd  :  Varb.  mit  Balpetert. 
Silber  360. 

Silberultramarin  :  Unters.  1376;  grün- 
lich gelbes,   Bild.   1377. 

Silicate  :  Unters.  Ihrer  physikalischen 
Eig.   1248. 

Silioium  :  Atomgenicht ,  sp,  V.  21; 
Aethylreibe,  Unters.  937;  Beat,  im 
Eisen  und  Stahl  U6B  f.,  im  Roh- 
eisen uod  Stahl  1169  f.,  im  Stahl 
llSOf. :  Entfornang  aus  Eisen  1252; 
Best,  im  Eisen  und  Stahl  1257. 

SiliciumnasserstofT :  thermische  Unter*. 
113, 

Simaba  certon  :  Unters.   1005. 

Simaba  waldinia  ;  Unters.  1004. 

Sinapis  alba,  siehe  Senf. 

Sinapis  uigra,  siehe  Senf. 

BinistriD  ;  Unters.  1059. 

Sipylit  :  Vork.  toq  Decipima  298. 

Sirocco  :  LufCanslyBe  beim  Weben  dea 
Siroccowindes  U5Ö. 

SiroccDstaub   :  Unters.  1538. 

SkapoUth  .-  Unters,  1444. 

Skatol  :  CoDBt.  590;  skatolbildeode 
Snbstanz  1035;  Const,  Bild.  UOG; 
Treunong  von  Indol  1105  f.;  DarsL, 
Bild.  1106;  antiseptisobe  Wirk.  1132. 

BkatoloarboDstture  ;  Zus.  1035. 

Skatolfarbstoff  r  Qawg.,  Eig.   1106. 

Skatoxylscbwefels&urc  ;  Bild.  1106. 

Skolezit  ;  Unters.  1467  f. 

Skolopait  1  Unters    1446. 

Skorodit  :  künstlicher ,  Darat.  323  f. ; 
Unters.   1430. 

Soda  1  Beet,  in  PoUschen  1175;  Fa- 
brikation 1379;  Fabrikation  in  Eng- 
land 1390  f, ;  EütfemUDg  des  Schwa- 
fels  auB  den  Laugen  1292  f.;  Aoal. 
von  Kohsoda,  Cansticimng  der  Soda- 
laugea ,  Sodaindustrie  des  JabrM 
1880  1293;  Entschwefelung  durah 
Cblorzink  1294;  siebe  Ammoniak- 
Soda. 

Sodalith  :  Unters.  1446, 
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Soja  :  Best  des  Eiweifses  in  den  Keim- 
lingen 1219  f.;  Unters.  desEztraotes 
der  Keimlinge  1221. 

Soja  hispida  :  AnaL  der  Bohnen  1065; 
Unters.  1078. 

Solanin  :  Gewg.  1039. 

Sommalaya  :  Unters.  1506. 

Sonne  :  NichtYork.  von  Kohle  200; 
Nutzbarmachang  der  Wftrme  in 
Algier  1249  f. 

Sonnenblume  :  Unters.  1040. 

Sonnenlicht  :  Messung  des  Actinismus 
199;  Einflufs  auf  die  Vegetation  1047. 

Sonnenspectrum  :  normales,  Unters. 
194  t 

Sorbin  :  Bild.  1025  f. 

Sorbinstture  :  Aetherification  durch 
Isobutylalkohol,  Grenze  und  Anfangs- 
geschwindigkeit,  tertiäre  S&uie  816. 

Sorbins&ure-lsobutyl&ther  :  Geschwin- 
digkeit und  Grenze  der  Bild.  753. 

Borbit  :  Formin  desselben,  Gewg.  1026, 

Spaltpilze  :  Zers.  1341. 

Spargel  :  York,  von  Zinn  1344. 

Speckstein  :  Unters.  1452. 

Spectralanalyse  :  neue  Methode,  Unters. 
201 :  Untersuchungen  203  f. ,  205, 
205  f. 

Spectralapparat  :  Ortsbest.  206. 
Spectrallinien  :  Lage  200  f.;  Intensität 
201. 

Spektroskop  :  achromatisches  Quarz- 
und  Kalkspathspektroskop  195. 

Spectropyrometer  :  zur  Messung  hoher 
Temperaturen  89,   199  f. 

Spectroteleskop  :  neues  202  f. 

Spectrum  :  Maximum  der  ehem.  In- 
tensität 199;  der  Gase,  harmonische 
Verhältnisse  201  f.;  der  Verbindungen 
von  Kohlenstoff  mit  Wasserstoff  und 
Stickstoff  207  ;  siehe  Licht. 

Spence-Metall  :  Bild.,  Anw.   1282  f. 

Spiauterit  :  Nichtvork.   1406. 

Spiegelmetall :  Verb,  der  Wärmefarben 
101. 

Spinell  :  Unters.  1409  f.;  künstliche 
Darst.  1412. 

Spiritus  :  Invertirung  der  Maische  in 
der  Spiritusfabrikation,  Reinigung 
1352  ;  siehe  Alkohol. 

Spodumen  :  Unters.  1454  ;  1458  f. 

/?-Spodumen  :  Unters.  1459. 

Sprengmittel  :  neue  1310,  1311. 

Sprengpulver,  siehe  Pulver. 

Sprolspilze  :  Verb,  gegen  Besorcin  1341. 


Spüljauohenrieselung  :  UntOTs.  18 

Spülwasser  :  Aufschliefsung   zur 
phorsäurebest.  1280. 

Sputis  :  Unten.  1118. 

Stärke  :  Verbrennungs-  und   Bild 
wärme    130;    Umsetsungswänn« 
der  Einw.   der  Diastase,   verdfl 
Säuren    131;    Gährungs wärme 
lösUche,  Bild.,   Verh.    1005  f ; 
wandl.    Ton    Reisstärke     in    lA 
1006;    Verh.   gegen  Pankreas« 
1006,     gegen     Pankreassaft  ' 
Nachw.    in    Dextrinlösung,  B« 
1214;   Best,    in    VegeUbilien 
in    Kartoffeln   1216  f ;  Darst 
Abscheidung    der    Protelnstoffe 
den   Ablaufwässem    1856  f.;    ( 
aus  Reis,    Mais  u.   s.  w.    1357 
Appreturmittel  1374;  siehe  Kart 
stärke. 

Stärkezucker  :  Entdeckung  in  '. 
Zucker  1213. 

Stahl  :  Verh.  gegen  saures  ^ 
(Wasserstoffabsorption)  319;  jj 
kaiische  Veränderungen  durch  n 
319  f.;  Best,  des  Siliciums 
Chrombest.  1177  t;  Anal.  11' 
Nachw.  des  Stickstoffs  1350  f.; 
phosphorung  1 251 ;  Siemens-] 
tin'scher,  Unters.,  Stahlprobe  11 
1255;  Trag-  und  Ausdehnungsj 
keit  von  Stahlplatten  1254  f.;  c 
metrische  Kohlenstoffbest  125 
thermoelektrisches  Verh.  1256; 
des  Phosphors  und  Siliciums, 
der  Härte  desselben,  Schweifse 
englischen  Gufsstahls  1257. 

Stammorgane      :      Druckkräfte 
1047. 

Stafsfurter  Salze  :  landwirthsohaf 
Nutzbarkeit  1331. 

Stearin  :  Nachw.  im  Bienen  wachs 
Best,  im  Talg  1230  f. 

Stearinaldehyd :  Zu8.,Schmelap.,Si 
Eig.  702. 

Stearinsäure  :  Verbrennungs-  unc 
dungswärme  131;  als  Erzeugerin 
galvanischen  Stroms  150 ;  Verh.  j 
Phosphorsäure   758. 

Steighöhe  von  Flüssigkeiten  :  Z 
menhang  mit  der  sp.  W.  91. 

Steinkohlen      :      Schwefelbest. 
Aschenbest.  1171;  Best,  des  K( 
Stoffs  und   Wasserstoffs,    Asche 
1201;      Kupfergehalt     1 36 1 ; 
Kohlen. 
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enttieer  :  Unters  1370. 
enKiegel  :  Darst.  1312  f. 
Ii  :  Unten.   1473. 

1  Abaorption  für  altraTioIetteB 
i13;  Untera.  UlT. 
ilon  vsBuvi&num  :  Unters.  107g. 
:   Qeholt    ftu    alkoholischem 
t  1069. 

botograp falsches  Spectnioi  219. 
[,  siebo  Btiblitb. 

UolerB.  1416. 
1  :  BildnngsnftroiB  118;  Verb. 
Zinnchlorür  267. 
Jul  -.  Zustand  bei  der  kritiscben 
ratur    44;    Diffusion    65;    Bil- 
r&rme   118;   magnetigcbe   Ore- 

der  Folaiisatioasebeiie  178 ; 
gogen  Zinochlorür  267. 

:  OnverBaderlicbkeit  de» 
luuDgecoeOicienten  32 ;  Einflufa 
(nporatur  aaf  die  Zusammen- 
arkeit  63;  Ditfusiun  65;  Ab- 
D  durch  Holzkable  66;  tber- 
Uoters.  tler  Verhindungeu 
en  IIB;  BildangswttTmeD  der 
ISO;  Vorh.  ioGBifslet'BcbBu 
165;  msgnetischo  Drebung 
arisatione ebene  178;  Bgiectmm 
areiuigung  mit  Wasserstoff  266  ; 
eiduug  aus  dem  thierinchea 
9mus  lüg?  f.,  in  eisern  ruben- 
buBohen  aus  Harn  1116;  Vet- 
ng  atickstoffbaUigcr  organi- 
'orb.  1197  f.;  Will-Varren- 
'flobe  Beut.  1198;  Dumas'scbs 
199  f.;  Best,  1200,-  Beat,  der 
>ffba!tigen  Beatandtbeile  in 
Lilieu  1216;  Gebalt  iu  Putter- 

1218 ;  Beet  nicht  oiweirsajügBr 
1218  f.;  Boat  in  den  kryslal- 
>a  Biweifspraducten  1220,  des 
es,  Beut.  1221;  Beat,  doa  Ge- 
itiokatoffa  im  Harn,  Tabelle  zur 
iHam  1236;  Naohw.  im  Eisen 
ahl  1250  f.;  Vereiniguug  des 
hüriscben  Stickstoffs  mit  nas- 
tn  Wasaeratoff  1251;  Beat,  in 
immergaaen  1287:    Gehalt  der 

1347, 

verbiuduugen ,     organische, 

□ch  Basen, 

Bild.  897. 

ilan  :  Unters.  1454, 

chesGeBBti ;  Ungültigkeit  190  f. 

Je    :    im   Thierkörper    durch 

lufubr  1090  f. 


Sloffwechael  :  Einflur«  des  Lichtes,  bei 

Kindern,    bei  EmlLbruiig    mit   Knh- 

milob  1086. 
BtraUatein  ;  Untera.  1463,  1464. 
Straufapopain  :  Unters.  1122. 
Ström UDgen  :  von  Flüssigkeiten  82. 
Btrontium  :  tbermiscbe  Eig.  134;  Spec- 
trum 213;    Trennung     von    Bar;um 

285;  Best  durch  das  Lüthrobr  1142. 
Strontiumfeldspatha  :  Untera.  U70. 
StrODliumoxyd    :    Neutralisationswftrnie 

durch  KohleosSure   108;  Verb,  gegen 

Schwefligsäureanhydrid  257. 
Strontium oxydhj-dral  :   ap.  G.,    sp,  V., 

Kryalallf.   236. 
StrontiumplBtojodonitrit :  Zus.,  Krjstallf. 

364 
StniTit  :  Vork.   1434. 
Strychniu   :   Verb,   gegen   Anilin   979 ; 

Wirk.   1125. 
StrychnosartBQ    :    zur    Bereitung    »on 

Curare  1073  f, 
StrjchnoB  Castelnaeana  :  Anw.   1073. 
;itrfchuoa  cogeua  :  Anw.  1073. 
Strycbnos  CrevauxU  i  Anw.  1073. 
StrychnoB   Ganlhieriana   :   Untera.    der 

davon  abatammeDden  Kinde   1074. 
StrychnoB  Sohoraburgkii  ;  Anw.  1072  t. 
Strychnos  toiifera  ;  Anw,  1072. 
Stupp  :  Anal,  einer  Stupp-Prohe  1267  f. 
Btypticit  :  Unters.   1424. 
Styracin  :  ap.  G.  15. 
Styrolhromid    ;    Verh.   gegen    Rbodan- 

katium  und  Alkohol  404  f. 
Styrolenaulfocyanat  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

gegen  Benzol  404 
Subdetesait  :  Cntera.  1452. 
^ublimationspunkt  :   ahaolutor,   Delini- 

tion  40, 
Subpepton  ;  Büd.  1033. 
Succincyaminaäuro     :      Darst. ,     LJIai., 

Sobmelzp.,  Big,,  Verb.  795. 
Succincyamina.   Barynm   :   Zns. ,    Eig., 

Lüsl.  794. 
Succiucyamins.    Calcium   :    Zus.,   Eig. 

794. 
Succincyumins.    Kklium   :   Bild,,   Zui., 

Eig.  793. 
Hnccincyamins.   Natrium   :   Zun.,  Bild., 

Kig.,  ScbmeUp.  794. 
Sncciucyamins.  Silber  -.  Zus.,  Eig.  794. 
Snccincyamios.  Silber  (aaores)  :  Darst., 

Zus.  795. 
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BacoincyaDAinidkaliam  :  Bild.,  Zob., 
Eig.  796. 

Saccinoyanamidnatriuin  :  Bild.  796. 
Succincyanamidsilber  :  Zus.,  Bild.  796. 
Succincyanimid  :  Zus.,  Bild.,  Schmelzp., 

Löfll.,  Eig.,  Verh.  796  f. 
Saccinimid   :   Verh.    g^gen    Zinkstaub 

800. 
Saccinin   :   Zus. ,    Darat. ,  Eig. ,   Lösl., 

Verh.  799. 

Süfsholz  :  Extraot  der  Wurzel,  Bestand- 

theile  1081. 
Snlfaminisophtalsfture  :  Bild.  925. 
o-Sulfaminmesitylens&ure    :    Nichtbild. 

922. 

p-Sulfaminmesitylens&nre  :  Bild.  928. 
o-Sulfaminmesitylens.   Calcinm   :   Zns., 

Bfld.,  Eig.,  Lösl.  922. 
o-Sulfaminmesitylens.  Kupfer :  Krystall- 

Wassergehalt  922. 

o-Salfaminmesitylens.     Silber    :     Eig., 

wahrscheinliche  Zns.  922. 
Sulfamin-p-toluyls.  Barynm  :  Eig.  924. 
Sulfamin-p-tolnyls.  Calcium  :  Eig.  924. 

Sulfamin-p-tolnyls.  Magnesium   :    Zus., 

Eig.  924. 
Sulfaminuvitinsäure         Gewg. ,     Eüg., 

Schmelzp.,  Verh.,  Salze  923. 
Sulfaminuvitins.   Baryum  :  Zus.,    Eig. 

923. 

Sulfanilsäure  :  Bild.  1386. 

Sulfatallophan  :  Unters.  1473. 

Sulfate   :   Volumconstitution    14:   Lösl. 

im  Eisenchlorid  1154;   Best  1155  f.; 

Düngwerth  1332. 

o-Sulfhydranilin,  siehe  o-Amidophenyl- 
mercaptan. 

Sulfide  :  Bildungs-  und  Umsetzung^- 
wärmen  1 09 ;  Oxydation  durch  Brom- 
wasser 1158;  thechnische  V  erwerthung 
1283. 

Sulfinsäuren  :  Const.  934. 

o-Sulfoamidophenolanilid     :    Zus., 
Schmelzp.,  Eig.;  Lösl.  626. 

p-Sulfoamidophenolanilid     :     Zus., 
Schmelzp.,  Lösl.  626. 

o-Sulfobenzo6s.  Kalium  (saures)  :  Kry- 
sUllf.  924. 

o-Sulfobenzoylamidophenolbaryum       : 
Eig.  626. 

o-Sulfobenzoylamidophenolcalcium :  Eig. 
626. 

0-  Sulfobenzoylamidophenolnatrium   : 
Zus.,  Eig.  626. 


o-Snlfobenaoylamidophenolgiftmtimn : 

Eig.  626. 
Sulfocarbamid  :  sp.  G.  15. 
Solfotosigs.  Kalium  (saurea) :  BOd.,  Zu.,  , 

Eig.  483.  J 

Sulfohamstoff,    siehe    Balfocarbamid ; 

siehe  Thiohamstoff. 

SolfolisophtalsAnre  :  Bild.  924  t 
a-SulfoIsophtalsftnre    :    Darst.,    Salie^ 

Schmelzp.,  Zus.,  Eig.,  Verh.  925. 
y-SulfoXsophtalsfture  :  Zob.,  Bild.,  £%., 

Verh.,  Salze  863;  Darst,  Zos.,  Eig., 

Salze  926. 
a-SnlfoIsophtals.  Barynm  :  Zns.  925. 
y-Sulfolsophtals.  Barynm  :  Zus. ,  LöiL, 

Eig.  926. 
a-Sulfo!sophtals.  Blei  :  Eig.  925. 
a-SulfoIsophtals.  Kalium  (saures) :  Zus., 

Eig.  925. 

y-SulfoIsophtals.  Kalium  :    LösL,  Eig. 

926. 
y-SufoTsophtals.    K^Hnm    (primires)   : 

Bild. ,  Zus. ,  Lösl. ,  Verh.  863. 
y-Sulfolsophtals.  g^linnr^  (secondAras) : 

Bild.,  Eig.  863. 
y-Snlfoüsophtals.    Kalium    (tertilns)  : 

Bild.,  Eig.,  Verh.  863. 
y-SulfoSsophtals.  Natrium  :  Verh.  gegeD 

MetaUsalze  926. 

a-Sulfomesitylensäure  :  Amid  924. 
/9-Sulfomesitylens&ure  :  Verh.  924. 

Sulfone  :  Darst.  aus  Alkylhalogeneo 
und  Natriumsulfinaten  934  f. 

Sulfothionylchlorid  :  Siedep. ,  sp.  G., 
sp.  V.  20. 

Sulfo-p-toluylsäure  :  Zus.,  Bild.,  Salce 
384. 

Sulfo-p-toluyls&ureamid     :     Schmelzp., 

Eig.  384. 
8ulfo-p-toluyls.  Baryum    :    Zus- ,   Eig. 

384. 

Sulfo-p-toluyls.  Blei  :  Zus.,  Eig.  884. 
Sulfo-p-toluyls.  Kalium  :  Zus.,  Eig.  384. 
Sulfo-p-toluyls.  Magnesium  :  Zus.  384. 
Sulfo-p-toluyls.  Silber  :  Zus.  384. 
Sulfuryldichlorid  :  Siedep.,  sp.  6.,  sp. 
V.  20. 

Sumachblätter  :  Unters.  1072. 
Sumpfgas,  siehe  Methan. 
Superbin  :  Vork.  1077. 

Superphosphate  :  Best,  der  Phosphor- 
säure 11 Ö8;  Bild,  durch  Salpeter 
1323;  Verh.  1334  f. ;  Zurückgehen 
1335;  BUd.  1336. 


r  Gawg. ,  Zu»,,  Verh. ,  Conden- 
DBproiIucts ,  Verh.  gegcu  Sala- 
9g>B  613. 

'.    MalonBäureesttii 


r-,  8 


I  f. 


:  Bild.  1039. 
:  Bild.   10S3, 
DproUlbBtoff  :  Bild.  1033. 
E>prottlb«t<iir  :  Bild.  1033. 
jprotslbRUiif  :  Bild.  1033. 
rotslbstoffe    :     Pepsin  verdiuuDg 


Elektrolyac  448  f. ;  linlcBdreheudeB  aus 
Terpentinöl  449  f. ;  Verh.  gHgen  »Iko- 
faolisohe  Schnofelalure  ibl;  C,oH,„ 
■US  Haraeseeuz  1082. 

TerpBDderivata  ;  Unters.  451. 

Terpendioblorhydrnt  :  Zus.,    Bild.  4M. 

Terpene  ;  PbosphorBBcant  192  ;  Absorp- 
tion für  Ultrsriolstt  314;  Vork.  im 
MiCcbam-Pfefferminzä]  lOSO  f, ;  Nacbw. 
von  Cymol  IS08  f. 

Terpenhydret  :  Ein»,  von  verdünnter 
SchwsfoMure,  liakos,  Verb,  450. 

Terpenmoaocblorbydral  :   Daist. ,    Zus. 


lebt  :    Mesrang    des   Aotinismas 

Prüf,    auf    Stearin    nnd    OlsTn 
)  f.;  Prüf.  1366. 
irfti  :  Unter«.  1463. 

I  :  Haltbarkeit  einer  Lüsung  892; 
k.  imHopfenloeS;  Beeehreibung 
linhaltigerMaterislienlOTS;  Ver- 
trlichkeit  der  Löaangen  1202 ; 
)-  gegen  pikrins.  Ammonium,  ge- 
EiBenchlorid  1209. 
ite  :  Unten.  14TB  f. 
nsSure  :  Zus. ,   Bild.  T86  ;     Bild. 

DB.  Baryum  :  Zus.  787. 
carbamin».  Kalium  :  Verb,  gegen 
umclilurat  und  KatasBure  433. 

baccata  :  Unters,,  Alkalold  dar- 

1078, 

B  :  Unters.  1079. 

: Atomgevicbt  ä,261f.;  Dampfd. 

UoTerKoderlicbkeit  dei  Auadeh- 
5Bco«flicioQten  32;  Scbmelip.  37; 
..  durch  Elektrolyse  174,   1143. 
sUber  :  firysUllf.  1402. 
iratur,  siehe  Wftrme, 
im    :    ultraviolettes   Abeorptiona- 
trum  21*;  Vork,  295. 
imoxjd  :  Vork-,  Abscheid.  300. 
usfture  :  Const.  871. 
]  :  Verh,  gegen  Aethylsuifat  444; 


Terpenauirosliure  :  Bild.  451. 

Terpentin  :  Chios- Terpentin ,  Abstam- 
mimg.  Eig, ,  Lgsl.,  Unters.   1083. 

Terpentinöl  :  KeibuDg  81  ;  Bild,  eines 
Pero][ydB  249;  Verh.  gageo  Aethyl- 
suifat 444;  linksdrehendsH  Terpeo 
daraus  449  f.;  Verh.  gegen  Jod 
728  f. 

Terpentin BldorivHlo  :  Unters.  451. 

TerpeDylsHure  :  Verh,  bei  der  DeetiUa- 
tioD,  Laotoii  daraus,  Siedep.  760. 

Terpilen,  sitihe  Dlvaleryleu. 

Terpin  :  Oewg.  449 ;  Bild,  aus  Ter|>en 
450. 

Terpiuol  :  Bild. ,  Zns, ,  Terh.  gegen 
Bakatlure  450. 

Tetrftftcotylhrora-|?-dire8ordii  :  BUd., 
Zus.,  Scbmolzp.,  Löel.,  Eig,  644, 

Tetraacetylhomofluoresce'iDhydiat      : 
Bild-,    Zus.,    Verh,    gegen    Suhwafel- 
afture  681  f. 

TetraKthylantmanium,  kohlens.  :  Bild., 
Zus.  516. 

TetraRthylammouiumcblorid :  Bild.  614. 

Tetraäthylammoniumjadid    :  Bild.  508. 

TetraKCh^lAmmoniumnitropruBBid  :  Zus. 


396, 


Los]., 


TetraHthylchdUusHure    ; 

Sohmolzp.,  Salze  882. 
TetraAthy Ich» laus.  Ammonium  :    LDsl., 

Eig.  882. 
Tetrafithylcholana.  Baryum  :  LSbL  BB2. 
TBCroBIbylcholaas.  Caloium  :  LüsL  882. 
Tetraftthylcholaus,  Kalium  :  Mal.  882. 
TetraltthylcbolauB,  Natrium  :  Lüsl.  882. 
Tetrabromätfaan  :  Bild.  385. 
Tetrabromaurin  :  Zus.,  Darst.,  Eig,  668. 
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Tetrabrombetoroinol  :  Zus.,  Bild., 
Sohmelzp.,  Lösl.,  Verh.  662. 

Tetrabrom-y-Diphenol  :  Bild.,  Lösl., 
Schmelzp. ,  Big.,  Verh.  685;  Oxy- 
dation, Verh.  686. 

Tetrabromdiphenylchiiion  :  Zns.,  wahi^ 

soheinliche  Bild.  686. 
/?-Tetrabromdiresorcin    :    Bild.,    Zus., 

Verh.  644. 
Tetrabromditolylamin    :     Zus. ,    Bild., 

Schmelzp.  541 ;  Bild.,  Schmelzp.  571. 
Tetrabromhomofluorescein  :  Bild.,  Zus., 

£ig.,  Verh.  682. 
TetrabromhomofluoresceiiiDatriam     : 

Zus. ,  Bild. ,  £ig.  682 ;    Verh.  gegen 

Jod,  Salpetersäure  688. 

Tetrabromhydrazobenzolsalfosäure    : 
Darst.,  Zus.,  Big.,  Lösl.,  Salze  911  f.; 
versuchte  Darst.  des  Chlorürs,  Diazo- 
Terb.  912. 

Tetrabromhydrazobenzolsulfos.  Anuno- 
nium  (saures)  :  Zus.,  Big.  911. 

Tetrabromhydrazobenzolsulfos.  Ammo- 
nium-Silber :  wahrscheinliche  Bild. 
912. 

Tetrabromhydrazobenzolsulfos.Baryum : 
Zus.,  Big.  911. 

Tetrabromhydrazobenzolsulfos.  Blei  : 

Zus.,  Big.  912. 
TetrabromhydrazobeDzolsulfos.Calcium: 

Zus.,  Big.  912. 
Tetrabromhydrazobenzolsulfos    Kalium 

(neutrales)  :  Zus ,  Big.  911. 
Tetrabromhydrazobenzolsulfos.   Kalium 

(saures)  :  Zus.,  Big.  911. 
Tetrabromhydrazobenzolsulfos.      Silber 

(neutrales)  :  Big.  912. 
Tetrabromhydrazobenzolsulfos.      Silber 

(saures)  :  Lösl.  912. 
Tetrabromhydrochinon  :  Bild.  733. 
^-Tetrabromnaphtylphenylamin  :    Zus., 
•   Schmelzp.,  Big.  559. 
Tetrabrom nicotin  :  Zus.,  Verh.  953. 
Tetrabrom phenol  :  Darst.,  Verh.  643. 
Tetrabromphenolbrom     :    Bild.  ,     Big., 

Schmelzp.,  Krystallf ,  Verh.  643. 
Tetrabrompbenolphtalin  :  Darst.,  Lösl., 

Schmelzp.  675. 
Tetrabromphtalidein  :  Verh.  gegen  Am- 
moniak 677. 
Tetrabromresorcin  :  Schmelzp.  644. 
Tetrabromresorcinbeuzein  :  Zus.,  Bild., 

Salze  617. 
Tetrabrom-m-toluidin :  Schmelzp.,  Verh. 

491. 


Tetrabromtolaol  :  Daist.,  Unten.  491. 
Tetrabromtoluole  :  Unters.  491  f. 

Tetrachlor&than  :  Siedop.  38. 
a-Tetraohloräthaii  :  Tension  473. 
^-Tetrachloräthan  :  Tension  473. 

Tetrachlorftthylen  :  Siedep.  38. 

Tetrachloranthracen  :  Bild.,  LdsL,  Eig., 
Schmelzp.,  Verh.  500. 

Tetrachlorbenzil  :  Verh.  gegen  Schwe- 
felsäure 614. 

TetrachlorbetorciDol  :  Bild.,  Zus., 
Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  662. 

Tetrachlorchinon  :  Big.  730. 
Tetrachlor-y-Diphenol :  Bild.,  Zus.,  Big., 

Schmelzp.,  Oxydation  686. 
Tetrachlordiphenylchinon  :  Bild.,  Znt., 

Big.  686. 
Tetrachlordipropylresorcin :  Zus.,  Bild., 

Big.  647. 
Tetraohlorhydrochinon :  Bild.,  Bensoyl* 

verh.  780. 

Tetrachlorkohlenstoff :  kritischer  Punkt 
41;  Zustand  bei  der  kritischen  Tem- 
peratur 44;  Unters,  der  Dampfspan- 
nung 51 ;  Verh.  gegen  Brom  und 
Aluminiumbromid  380. 

Tetrachlormangan  :  Bild.  268. 

Tetrachlorphenylendiamin  :  Zus.,  Büd. 
733. 

Tetrachlortitan  :  Verh.  mit  anderen 
Chlonden  332  f. 

Tetrahydrochinolin  :  Bild.  948. 

Tetrahydrodipyridin  :  Identität  mit  Ni- 
cotin 952. 

Tetra'isobutylen  :  Darst.,  Siedep.  440. 

Tetramethylammoniumbromid  :  Bild. 
514. 

Tetramethylammoniumjodid  :  Bild.  514. 

Tetramethylammoniumnitroprussid   : 
Darst.,  Zus.,  Big.  396. 

Tetramethylammoniumplatinchlorid    : 

Zus.,  Krystallf  512. 
Tetramethylbenzol  :  Bild.,  Verh.   gegen 

Brom  451. 

Tetramethylcbolans.  Blei  :  Lösl.  882. 
Tetramethyldiamidodiphenylmethan  : 

Zus.,  Darst.,  Schmelzp.,  Siedep.,  Lösl, 

Big.,  Salze  532  f 
Tetrametbyldiamidotriphenylcarbinol, 

siehe  Malachitgrün. 

Tetramethyldiamidotriphenylmethan  : 
Zus. ,  Schmüizp. ,  krystallographische 
Unters.,  verscbiedone  Modificationen 
376   f.;    Jodmethylat,    Bild.,    Verh. 


;    Verh.    gegen  Chloruiil  563 ; 

Zur.,   JodmeCliyUt  630;  Verh. 

BcbwefoIaBure  13B3. 
thjldiphsuyldismia ;  Bild,,  Ziu., 
llzp.,  Eig.  032. 

tliylpropionftBure  :  nshischeiu- 
Bild.  750. 
lliyllotra»on  :  Zus.,  Darat,,  Eig., 

Pikrat,   Verh.   gegen    SHaren 


j  daraus,  UnterE.  421. 
ropbenyUlhcr   :    Zus.,    Darst., 
äclimelzp.,  Verb.  642. 
Mra  Californica,  siehe  Lorbeer- 

rnaphtaiiu  i  Bild.  386. 

rtriphenjlmethau  :  Bild.,  Zus., 

llEp.,  Eig.,  Löil.,  Verb    eiS  1'. 

enylKtLku  :  Dampfd.  34;  Const. 

Bild.  493. 

Myltttbrlen  :  Bild. ,  Vorh.  493. 

ifrofelmtrium  ;  Bild.  382. 

OusAure    :    Bild, ,     syntbetitcbo 

,    Verh.    gegea   alkaliachs  Hy- 

SSO. 

Iure  :  Unten..  803. 

In  :  Vnrlt.,  Eig.,  LM.   1000. 

Dm     tDacrocarpum  IJaters. 

pbyBiolojj'iBohe  Wirk.   1124. 
a  :  therm.  Eig.   134;  Verh.  bei 
flktroljse  174  ;  spektroBbopisobe 
obe  SOS  I    elektroly tische   Beet. 

York.  1524. 
n-AUuD  :  optische  AnomalieD  2  ; 
lohwefel«.  AlmniBitim-ThaHium. 

garganii^  :  Unters.  1079, 
■it  :  Unters.   1484. 
l  :  ap   ö.   17. 

llial,  1065;  höbmiBcber,  Unters. 
Hchwarxcr  Soucbong-Tbeo, 
>Bl&tbeuthee ,  grUuer  joung 
u  Thee  ,  gelber  Oolong  Thee, 
der  8alpeteraBure  lOTI;  chiue- 
ir,  Prüf,   1222. 

aun  Buchenbolz  1064;  anima- 
t,  Unters.  1137  ;  Oeirg.  aus  den 
iahenden  Gaien   der  Coaksöfen 


Tbeerfacbstoffe  :  phyaiologiache  Wirk. 
1133;  Unloni.  1376. 

ThenardH  :  Untere.  1422. 

Thermochemie  :  neues  Werk,  Unters. 
83  f.:  siebe  WItrme 

Tbermoineter  :  Lufttbermameler,  Gra- 
ph i  IIb  ermometHr  86;  Aenderung  der 
resten  Punkte  beim  Queoksilbertber- 
niometer  Sfi  f. 

Thiacetmelhylanilid :  Zus.,  Darst.,  LöbI., 
Schmelzp-,  Sie  de  p   756, 

Tbiacets&ur»  :  Verb,  gegen  Cyanamid 
416. 

Thiacet-o-tüluidid  ;  Zub.,  Scbmebp.  758. 

Thiacet-p-toluJdid  :  Scbmebtp.  758. 

Thiaoiide  :  Natriumverb.  757  f. 

Thicre  ;  Consarviciing  1048  |  Ouydation 
Im  Warmblüter  bei  sab Dormalen  Tem- 
peraturen 1085;  Mästung  1086. 

TbierkOrper  :  Oxydation  aromatiscber 
Kohle awasBerstoffe  darin  1093;  Ozy- 
dationsTiirgMiige ,  Oxydationsprooesse 
1094;  Vork.  »ou  Pbonol  1 1U5  ;  Veth. 
des  triBulfocArboDS.  Alkali'g  1107  f., 
des  Vanillins ,  des  UreiiskateobinB, 
Reaorcins  und  Hydro  Chi  nons  1108, 
von  PbenolHthern ,  Ferrooyankaiium 
1109;  Bild.  roQllamstolf  1110;  Verh. 
gegpa  CarbolaSure   1124. 

Tbierorganiamus  ,  »iahe  Tbierkürper  ; 
siehe Orgauismua;  siebe  gtoffneobseli 
siehe  StoffumsaCz  ;   siebe  Geirebe. 

O'TbioaiDeisenBSitre-BenEylHtber  :  Kry- 
Btullf,  761. 

TbiobeuzoBsSure-Beiiiylätber  Zns,, 

Biid,,  LöbI.,  KrysulK-,  Verh.  916. 

Thiooyankalium  :  Beaction  924. 

TbiocyaauTBfture-MetliylStber  :  Bild., 
Verb,  gegen  Wasser  403  f. 

ThiofoiiDOmoaabrumaDilid :  Zus.,  Darst,, 
Eig.,  Sohmelip.  630. 

Thiuglycolsäure  :  Bild.  406;  Verh.  ge- 
gen Cyanamid  430;  Bild,  aas  Tbio- 
hydantoln  433. 

Thioglycol«.  Thiohydautoin  :  Bild  430. 

Tbiobamstoff  ;  Cyanamid  aus  den  me- 
lamhalligen  BflckstHudeu  der  Tbio- 
hamstoffdarst.  413;  Uild.,  Scbmelip. 
416;  Verb,  gegen  aminutiiakalisobes 
Kupforoiydhydrat  417;   siehe  Sulfo- 


arbamid. 
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Thiokohlensfture-Aethyläther    :     Bild., 

Zus.  428. 
Thionyldichlorid  :  Siedep. ,  sp.  G.»  sp. 

V.  20. 
Thiooxanilid  :  Zus.,  Darst.,  Schmelzp., 

Eig.  757. 

Thiophenol  :  Bild.  536. 
Thiosinnamin  :  Senfölrückstand  1202. 
Thiotetrapjridin  :  Destillation  mit  Ku- 
pfer 951  ;  Oxydatiou  952. 
Thiotrithiazyl  :  Eig.  270. 

Thiourethane  :  Const.  427. 
Thiovaleraldehyd  :  Darst.,  Siedep.,  Eig., 

Löls.  701. 
Thomsonit  :  Unters.  1468. 
Thon  :  Analysen  aufserdeutscher  Thon- 

massen  1312. 
Thonboden  :   Unters.,    AnaL    1311    f., 

1325. 

Thouerde  :  sp.  G.,  sp.  W.,  Molekular- 
w&rme,  Molekularyolum  237;  Best, 
durch  das  Löthrohr  1141 ;  Gewg.  aus 
Thonen  1281;  Bild.  1300;  Verh. 
gegen  Superphospbate  1335;  Anw. 
zur  Scheidung  der  Rübensäfte  1350  f. ; 
Schmelzbarkeit  yon  Gemischen  mit 
anderen  Substanzen  1361 ;  Best,  neben 
Eisenoxyd;  siehe  Aluminiumoxyd. 

Thonerdeaugit  :  Unters.  1454. 

Thonschiefer  :  Unters.  1480,  1494. 

Thorerde  (Thoriumoxyd)  :  sp.  G.,  sp. 
W. ,  Molekularwärme ,  Molekular- 
yolum 237;  magnetische  Eig.  288. 

Thuliuerde  :  Eig.,  Salze,  optisches  Verh. 
304. 

Thulium  :  Spectrum  211  f.;  Absorp- 
tionsstreifen 297 ;  Atomgewicht,  Un- 
ters. 304. 

Thymol  :  aus  Bromcampher,  Siedep., 
sp.  G.,  Eig.  728;  Verh.  gegen  Mono- 
chloressigsäure  874,  890;  Vork.  1081  ; 
Verh.  gegen  Aluminium  und  Jod 
1178. 

Thymole  :  Unters.  664. 

Thymolglycerein  :  Zus.,  Darst.  621. 
Thymolglycolsäure  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.,  Salze  890. 
Thymolglycolsäure-Aethyläther  :   Zus., 

Verh.  890. 

Thymolglycolsäureamid     :     Bild., 

Schmelzp.,  Lösl.  890. 
Thymolglycols.    Baryum    :    Zus. ,    Eig. 

890. 
Thymolglycols.  Blei  :  Zus.,  Eig.  890. 


Thymolglycols.  Silber  :  Zus.,  Eig.  890. 
Tbymooxycumminsäare   :    wahnchein- 

liehe   Identität   mit    OxycuminBäore 

879. 
Thymotinsäure  :  Bild.  890. 
Thymus  Serpyllnm  :  Unters,  des  ftthe- 

rischen  Oels  1081. 
Tiegel  :  Darst.  feuerfester  1312. 
Tinte  :  Unters,  auf  Briefen  und  Docn- 

menten  1201;  Darst  1376. 
Titan  :  Atomgewicht,  sp.  V.  21 ;  Verh. 

der  Chloride  gegen  Essigsäure  und 

Essigsäureanhydrid     765;     Best   im 

Roheisen  und  Stahl  1169  f.,  im  Stahl 

1180. 
Titanchlorid   :   Verb,   mit  oiganlsclien 

Säurechloriden  -940  f. ;  Reinigung  941. 
Titanchlorid-Benzoylchlorid  :  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.  941. 
Titaneisen  :  Unters.  1410. 
Titanomorphit  :  Unters.  1412. 
Titansäure  :  Verh.  gegen  Chloralkiliea 

232,    gegen    Jodkalium    233;   Best 

neben  Zirkonerde  1141. 

Titriren,  siehe  Mafsanalyse. 
Toluchinon  :  Bild.  543. 
Toluidin :  Verh.  gegen  Nitrotoluol  1884. 
m-Toluidin  :   Bromirung  482  f.;   Den- 
yate  539;  Darst,  Siedep.  542. 

o-Toluidin  :  Bromirung  482  f. ;  Verh. 
gegen  Methylsulfat  und  Aethylsulfat 
516  ,  gegen  Quecksilberbromid  und 
-Jodid  525  f.;  Derivate  537  f.,  539; 
Verh.  gegen  Anilin  565. 

p- Toluidin  :  Verh.  gegen  Methylsulfat 
und  Aethylsulfat  516,  gegen  Queck- 
silberbromid und  -Jodid  525 ,  gegen 
Benzotrichlorid  526;  Derivate  537  f.; 
Verh.  gegen  Benzaldehyd  566. 

m-Toluidinchlorid  :   Darst,  Zus.,  ße- 

duction  542. 
Toluol  :  Verh.  gegen  Brom  443 ;  Gewg. 

aus  Harzöl  447. 

a-ToluoIdisulfosäure  :  Unters.  921. 
o-Toluolmonosulfosäure :  Sulfuriren  921. 
p-ToluolmonoBulfosäure :  Sulfuriren  921. 

Toluol  -  m  -  sulfamid     :     Unters.     916; 

Schmelzp.  917. 
Toluol-o-sulfamid  :  Zus.,  Krystallf.  375. 

p  -  Toluolsulfhydrat  :  Verh.  gegen 
Schwefelsäure  620. 

Toluol-m-sulfosäure :  Unters.  916;  Darst, 

Verh.  917;  Bild.  919. 
Toluol-m-sulfosäurechlorid  :  Eig.  917. 


'inlfosÜDre-p-toIuidid  :  ki^sUl- 
htecbo  UDton,  3T3  f. 
lebyd  :  Verl,  gegen  DimotLy]- 
1B82. 

Milid  Zus. ,     Eig. ,     Loa]., 

1^.  844. 

auro  :  Bild.  386. 
(Murechlorid         Verh.    gegen 
B-14. 

■■ure-Iuobiityläther :  Oeschwin- 
t  und  Grenze  der  Bild.  7ä3. 
■ulfoBftnre,  nieho  Sulfo-p-totojI- 

Ithylkahlansaureather  :  Zua., 
.  6IÖ. 

tthjlkobleDeftDrefitber    :    Bild., 
t^.,  Siedep.  614. 
thylkohleasftareBther  :   Siedep. 

thylfiulf'ohaniBtoS':  Zua.,  UubL, 
bp..  Lüsl  53S. 

tliyUulfoharaBtofr  :  Zus.,  LGbI., 
Izp.  53B. 

ninchtorär  :  Eig.  945. 
ninchlorür  :  E^g.  945. 
rainoxybromid  :  Zus.,  Eig.  940. 
»inosyehlorid  ;  Bchmehp-,  Eig. 

tnoxyde  :  LSbI.,  Eig.  945. 
raiuaKure  :  Vurh.  beim  Erbitzen 

.ninslliice :  Vorb.  beim  Erhitzen, 
Mt;  Verb,  gegen  SalpeteraSDTe, 
iMure,  Perinauganikt  945  f. 

Binhydrid  :  Bild. ,  ZuB. 


■rtiDsSureanbydrid  :  Bild.  945. 
mins.  B&ryuui  :  Zu».,  Eig.  946. 
ziiQB.  Blei   :   Zua.,    Eig.,    Lüal. 

iTsins.  CalDium  :  Zus.,  Eig.  945 
iniiis.  Kalium  :  Zus.,  Eig.  945 
itBiuB.  Kupfur  :  Zua.,  Eig.  945. 
dnletrachloride  Verb,  beim 
Mn  945. 

beuijUniron    :     Zua,,     Eig., 
Ibp.  996. 

mdiaminbaiuatüir  :  Bild.,  Verb., 
hjint,  Chloruplatinat  427. 
jlycocöU   :    Dfttat,    Verh.   538; 
»9  f. 

LamBloif  :  6cbmelip.,LöBl.  539, 
uruBtcS*  :  Dkrat  ,  Sohmelzp,, 
Ei«.  539. 


P'Tolylpbeny]  :  Bild.  441. 
o-TolylphenyUu  U'uharnatna' :  Zua , ,  Uuat. , 

Schmolzp.,  Löal.  638. 
i^-TolylpbenyUulfobarnstDff :  SchmelEp., 

L5til.  ÖSB. 
Tolylphoapbinsllnre  :  Öcbmelip.  943. 
TolylpliOBphorebl(>rür:DBrBt.,8ohinelip., 

Siedep.,  Eig.  943. 
Tolylpbospborige    Sfture  :   Bild.,    Zus., 

Eig.,  Schtnelzp.  943. 
Talylpbospbortelrooblorid    ;   Zua.,  Eig. 

943  f. 
o-TolyisenfBl  :  DxrsL,  Verb,  gegan  Am- 
moniak 537,  gegen  Anilin  538. 
p-TolyUenHil  :  Darst.,  Verb,  gegen  Am- 
moniak 537,  gegeu  Anilin  538. 
ToIylBoufiilglycolid   ;   Scbmebsp.       Eig. 

406. 
p- ToIylsBnrdlglycolid   :    Zna.,   Darat, 

Scbmelzp.,  Eig.  406. 
p-TolylaulfinB.  Nalriura   :   Verb,   gegen 

Aetbylidencbloiid,  Cbloroform  936. 
u-TolylaulfoharnBtoff    :     Darst.,     Zus., 

Lös!.,  Scbmelzp,  537. 
P'TolyUuirobarnBtoß':  Dant.,  Scbmelip. 

537. 
o-Tolyttbionretbaii  :  Eig.,  Verh.  42S. 
p-Tolyltbiouretbaa :  Eig.,  Scbmelip.  429. 
Toljttri'P'toluyleatriamm .-  ÜaiEt-,  Zus., 

Scbmelzp.,  Eig.  537. 
m-Tolyluretbaii    :    BUd.,     Eig.,    Löal., 

Verb.  639. 
ToDga  :  Untora,  1079. 
Tongin  :  AlkaloSd,  Verb.  1079. 
Topas  t  pbotoflaktriache  Erregnug  163; 
PyroSloktricitat  176;  Dntera.  1438  f. 
Torf  :   KobleoBänregebalt   der   Luft   in 
demBelboo     1317    f.;     Wirk.     1333; 
Unters.  1482. 
Tolaigit  :  Unters.   1454. 
Tüiiculogie    :    eudiometriacb  -tozioolo- 

giache  Ootora.   1127, 
Tracbyt  :  Einacblüsae  im  Siebeugebirga 

1491. 
Trauapi  rationaieit      :     Beziebuug     Eur 

CoDBt,,  Dichte  und  dem  Siedep.  7. 

Trauben  :  Sobwefeln  derselbon  13S6  f. 

Trauben sfture    ;    Drehung   216;     Verb. 

gegDu  Bäurecblondo  806  f. ;  Identität 

mit    Tauartar'a    Diox/ftimarsIlnTe 

B08i  Bild.,  Salie  1008. 

Trauben  situ  reather  :  Darat.  804. 

TranbeiiB&ure  -  Dirne thyluther    :     Eig., 

117 
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Sohmelzp.,  Siedep.,   optisches  Verh. 

805. 
Traubens.  Calcium  :  Zus.  1008. 
Traubenzncker  :  Verh.  gegen   Kupfer- 

lösung  1012,  Quecksilberlösung  1014 ; 

Best,  durch   Fehling^sche  Lösung, 

Unters.  1016;  Synthese,  Verh.  gegen 

Kali  1017;  Reaction  1215. 
Trehalose  :  optische  Constanten  218. 
IVemolit  :  Unters.  1463. 
Triacetin  :  aus  Allylaceton,  Darst.,  £ig. 

717  f. 
Triacetonamin   :   Unters.,  Verh.  gegen 

Jodäthyl  508  f. ;  Nebenproducte  yon  der 

Darst.  511. 

Triacetondiamin  :  Bild. ,  Zus. ,  Darst , 
Lösl.,  Eig.  509  f. 

Triacetylleukaurin  :  Bild.,  Zus.  667. 
Triacetylphenolphtalol    :    Bild.,   Zus., 

Schmelxp.,  Eig.,  Lösl.  676. 
Triacetylsalicylaldehyd   :    Bild.,    Zus., 

Schmelzp.,  Eig,  Verh.  711. 
Tri&sculetin  :  Zus.,  Bild.,  Eig.,  Schmelzp., 

Verh.  1028. 
Triäthenylbutterstture     :    Bild.,    Zus., 

Siedep.  750. 
Triäthylamin  :  Bild.  508;  Verh.  gegen 

Methyl*  und  Aethylsulfat  515. 

Triäthylbenzol  :  Ozydatioxk  456  f. 
Triäthylphosphin  :  Reagens  auf  Schwe- 
felkohlenstoff 1173. 

^Triamidotripbenylmethan  :  Darst.,  Ben- 
zolverb., Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Zus. 
563  f. 

Triamylamin  :  Siedep.  518. 

Trianosperma     ficifolia  :    Abstammung 

der  Tayuya  1079. 
Tribonzoylmorphin  :  Bild.,   Zus.,  Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  957. 

Tribenzylamin  :  Bild.  413;  Verh.  gegen 
Methylsulfat  516;  Gewg.  938. 

Tribenzylphosphinoxyd  :  Zus. ,  Bild., 
Schmelzp.,  Lösl.,  Eig.,  Verb.  942  f.; 
Chloroplatinat,  Palladiumsalz,  Eisen - 
salz,  Quecksilberoxydsalz,  Kobaltsalz 
943. 

Triborcitronens.  Salze  :  Darst.  819. 
Tribromacettoluid  :  Bild.,  Verb.  491. 

Tribromftthan  :  Siedep.  38. 
Tribromätbylen    :    Siedep.    38;    Einw. 

von  Luft  385. 
Tribromätbylnaphtalin  :  Bild.   460  f. 
Tribromanilin  :  Verb,   gegen  Salzsäure 

487. 


TribrombuttersAure         Bild.,    LösL, 
Schmelzp.,  Krystallf.,  Eig.  791;  Bild., 
Schmehsp.  792. 

Tribromdiacetyläsculetin  :  Zus.,    Bild., 
Eig.,  Schmelzp.   1028. 

Tribromdinitrotoluidin  :  Büd.  491. 
Tribromidryl  :  Zus.,  Bild.,  Eig.  468. 

Tribromkalium  :  Bildungsw&rme  109. 
Tribromkynurin  :  Bild.  1106. 
Tribrommethylresorcin :  Bild.,  Schmelip. 

645. 
Tribrommonomethylresorcin      :     Zns., 

Bild.,  Schmelzp.,  Lösl.  651  f. 

Tribrommononitrobenzol  :  Zus.,  Kry- 
stallf. 477  f. 

a-Tribromnaphtylphenylamin  :  Zua, 
Darst.,  Schmelzp.,  Lösl.  558. 

Tribromnitrotoluol  :  Bild.  491. 
Tribromphenol  :  Oxydation  730. 
Tribromphenolbrom  :  Eig.,  Verh.  642. 

Tribrompbenylguanidin  :  Eig.  529. 
Tribrompropionsäure  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmekp.,  Lösl.  772  f. 

Tribrompyroguajacin :  Bild.,  Schmelzp., 

Zus.,  Lösl.  646. 
Tribromresoohinon  :  Bild.,  Zus.,  Verh. 

644. 
Tribromresorcinbrom     :    Zus.,     V«rb. 

643  f. 
Tribromtoluidin :  Darst.,  Schmelzp.  490; 

Bild.,  Schmelzp.,  Verh.  491. 
Tribrom-m-toluidin  :  Schmelzp.,  Verh., 

Const.,  Dinitroproduct  491. 

Tribrom-o-toluidin  :  Nichtbild.  484. 
Tribromtoluol  :  Bild.,   Schmelzp.  489; 
Darst.  490;   Nitroproduct  491. 

Tribromtoluole  :  Unters.  490. 
Tricalciumphosphat  :  Verh.    gegen  ha- 
muss.  Ammonium  1319. 

Tricarballylsfture  :  Bild.  752,  822. 

Tricarbinole  :  Unters.  944. 

Tricarbopy ridinsäure :  Darst.  950 ;  Bild. 
958;  Eig.,  Lösl.,  optisches  Verb., 
Schmelzp.,  Verh.  gegen  Metallsalze 
959. 

Tricarbopyridius.  Baryum  (neutrales)  : 
Zus.,  Bild.,  Eig.  960. 

Tricarbopyridins.  Calcium  (neutrales)  : 

Zus.,  Eig.  960. 
Tricarbopyridins.   Kalium    (neutrales)  : 

Bild.,  Eig.,  Zus.  960. 

Tricarbopyridins.  Silber  (einfach -san* 
res)  :  Zus.,  Bild.,  Eig.  960. 
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Tricarbopjndina,    Silber     (Deutralee)    : 

Zu».,  Eig.  960. 
Tricarbo Pyridine.   Silber  (aberwnrea)   : 

Zus.,  Eig-,  Bild.  960. 
TricIiloraCGtSthjUmtd    :   Darst. ,   Verb. 

gogen  Phoiiphorpentachlorid  5l9. 
Trichloracetathylimidchlnrid  :  Bild.  519. 
Trieb larac«ty leb lorld  :  Siedep..   sp,  O., 

8p.  V.  19;    Verh.   gegon   Zinkmetbyl 

476,  766. 
Trieb loracetjlcy SU id  :  Derivate,  Unters., 

Darat.,  Siedep.,  Verb.  766  f. 
Trieblortttban  :  Siedep.  38. 
a-Triablorücbaii  :  TenaioD  473. 
^Trieblortttban  :  TeDsioD  473. 
TricUorBtbylen  :  Siedep.  38. 
Trichloramidophenol  :  Bild.,  Zus.,  Zen., 

Eig.,  SaUe,  DiaiOTerb.  732. 
Trieb lorant im on   ;   Verb,    gegen   Phos- 

phenylcblorür  943. 
ci-Trichlorbenzol  :  Bild.  477. 
Trieb lorbrommethan  :   Siedep, ,   sp.   G-, 


-*P-. 


TricblorcarbMol:Zu8.,DarEl.,8ohmeUp., 

Lust.  a61. 
Trichtotchinon  ;  Verb,  gegen  SaliBäure 

730. 
T rieht ordÜBopropylketOD   :  Darst.,  Zus., 

Siedep.,  Eig.  717. 
Tricblorbydrocbinau  :   Bild. ,   Bsnzoyl- 

verb.  730. 
Triehloiidryl  :  Zus.,  Bild. ,  Eig.,   Lötl. 

46S. 
TricblormilobBtturB  :  Oxydation  768. 
Triohiororoln  :  Oxydation ,  Consl,  660. 
Tricblorpbenol  :  Wirk.  623 ;  Oxydation 

730;     Bild.,    SobmeUp.  ,   Lä»l.    732; 

Anw.  1340, 
TriehlorpbeoolbaryuTn  ;  Eig.  782. 
Trichlorpbenoioaleium  :  Bild.,  Zus.  623, 
TrieblorphoHphor    :    Verb,    gegen    Jod 

:   Zns.,    Bild.,    LöbI. 


Tricblorstrycbni 
997. 


Trieb lorthalli um :  Doppelsals  mit  Cblor- 
rubidium  und  Cblorcäaiam  284. 

TrichromB.  Ammonium  :  KryBtallf.  308. 

Tricbromg.  Kalium  :  Eryetallf   308. 

Tricbromn,  Strontinm  :  Dant.  310. 

TrihydrodichlorBtryohnin  :  Bild.  997. 

Trihydromonochlorstryehain  :  Bild,, 
^ig.  997. 

TrihydrotrichiorBtryctulQ  :  Bild.,  LBsl. 


Trijodkalium  :  Bildangaw&rmo  109.     ^ 

TrlniBaiiiBtture  :  Bild.  457,  868! 

TrimeBina.  Baryum  :   Zus.  467. 

TrimelbytamidopbeaolammoDium  ;  Znit, 
Bild.  638  f.  ■' 

Trimotbylamin  ;  tharmiBCbe  Umeri. 
133;  Verarbeitung  dea  kttuäiebm 
612;  Verb,  gBj;en  Propylenoblorhy^ 
drin  52S;  Bild.  985,  994;  Vork.  im 
Harn  1240;  Umnandl.  in  Blauattnnc 
1379. 

Trimethylaminplatinchlorid  :  Darat, 
Zur,,  KryBtallf.  513. 

o-TrimothyUniaaJammoniumjodid:  Bild^ 
,,   ,     „    .         ^.   ..    .         1^ 


Zu9.,  LbBl., 
632. 


,   PlatindoppelMl| 


_  -Trimethylaniaolammoniu!njodid:Bildip 

Eig ,  Flatiadoppelaalz,  Hydrat  633  £ 
Trimethylcarbinol  r  Bild.  476. 
Trimotbylenglycol  :   SchuBlligkeit   und 

Grenze  der  Eaterbild.  601,  602. 
TrimethyleaBlgaBure-lBobuiylKther  :  Qe- 

BohwindigkBitnndGrenEed«rBild.76S. 
Trimeibylauoreseeln    :     Darat. ,     Zng,, 

EBBigattureTerh,  679  f.  j 

Trimethylmethan         nabrsc  beinliche 

Bild.  437;  Abk^immlinge,  Bild.  615  t 
Trimethyl-(?-NaphtylammoDiunijodid   i 

Bild..  ZuB.,  LüBl.,  Hydrat  693  f. 
Trimethyluitropbenolammonium  :  Zni« 

Dorat.,  Lüal.,  Eig.,  Salie  6"" 
TriroetbyloxyiBopropyUn 

bydrat  :  Bild.,  Eig.  606. 
o-Trimetbyl^benolammoDium     :     Zul^ 

Darst.  629  f. 
p-Trimetbylpbenolammonium     :     Bild., 

Eig.  632. 
Trimethylpbenolammouiiimbasen   : 

Darat.  629  f. 
Trinitroazoxypbenetol      :       Gewg. , 

Sohmelip,,  Lbsl.  575. 
Tri  nitro -p-aaoxypbenetal  :  Qewg.,  ZuKf 

Scbmelzp.,  LöbI.  575.  , 

Trinitroazoiypbenetole    :   Bild.,   Trav 

uuug  575. 
Tri  nitro  benzol  :  Oxydation  495. 
Trinitrooellulose  ;   Oewg.    aus  Sobiefll-.' 

bäum  wolle  1309. 
Triuitro-u-chlorbeui-p-toluldid   :     Zatl: 

Darst.,  Eig.,  ScbmeUp.,  Loal,  841.    ' 
Triuitrodipbenylbenzol:5chmelBp,,£r7C- 

atallf,,  Amidoproduct  459. 
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Trinitrotflodipheoylbenzol    :    Zus., 

Sobmelzp.,  Amidoderiyat  459. 
Trinitroisoxylol  :  Bild.  436. 

Trinitropbenol  :  Bild.  386;  siehe  Pi- 
krinsänre. 

Trinitro-p-xylol  :  Bild.,  Schmebp.  728. 

Trioxymaleinsäure  :  Zus.,  Bild.,  Iden- 
tität mit  inactiver  Weinsäure  809. 

Tiiphenylarsin  :  Bild.  944. 

Triphenylarsinsulfid  :  Zus*^  Bild.,  Eig., 
Schmelzp.,  Lösl.  944  f. 

Triphenylbenzol  :  Dampfd.  84. 

Triphenylcarbinol-o-carbonsäure  :  Zus., 
BUd.  670. 

Tripbenylen  :  Bild.,  Schmelzp.,  Siedep., 
Eig.,  Verb.  468,  460. 

Triphenylendiaminblau  :  Bild.  526. 

Tripbenylguanidin  :  Darst.  526. 

Triphenylmetban  :  Bild.  562,  670. 

Triphenylmetbancarbonsäure   :   Zus., 
Bild.  Schmelzp.,  Lösl.,  Verb.  670  f. 

Tripbenylquecksilbercblorid  :  Verb,  ge- 
gen Kalilauge  944. 

Trippkeit  :  Unters.  1438. 

Trisulfocarbons.  Alkalien  :  Verb,  im 
Thierkörper  1107  f. 

Triticin  :  Unters.  1059. 
Tritochorit  :  Unters.  1429  f. 
Tri-p-toluylentriamin     :     Darst.,     Zus., 

Lösl.,  Schmelzp,  KrysUllf.,  Salze 536. 
Tropasäure  :  Bild.  873,    992;    Identität 

mit  Hyoscinsäure  990. 
Tropeine  :  Darst.  987. 
Tropidin  :  Bild.,  Siedep.  992  f. 
Tsudzitsutschi  :  Unters.  1495. 
Türkischrothöl  :  Bereitung  1375. 
Tuffe  :  opalreiche,  Unters.  1495. 
Tumbu  ITs  Blau:  krystallisirtes,  Darst. 

394;  Identität  mit  Berliner  Blau  395 ; 

Verb,  gegen  Ealiumferrooxalat  771. 
Turmalin    :    pbotoßlektrische  Erregung 

162;  Unters.   1439. 
Turpethin  :  wahrscheinliches  Vork.  im 

Podophyllin  1063. 
Ty rosin  :  Const  590,  1105;   Stickstoff- 

best.  1220. 
Tyson! t  :  Unters.   1417. 


Ueberborsäure  :  Darst.  280. 
Ueberbors.  Magnesium  :   Existenz  280. 

Uebercblors.  Couchiuamin  :  Zus.,  Kry- 
stallf. ;  optisches  Verb.  981. 


Ueberohlors.  Kalium   :   Sohmelsp.  87; 

Bild.  332. 
Ueberchroms  Lepidin  :Zus.,  Bild.,  Eig. 

950. 

Ueberjods.  Kalium  :  Schmelzp.  37. 
Uebermangans.  Kalium  :    Verb,   gegen 

Wasserstoffsuperoxyd    252  f.,  gegen 

Mangansulfat  817,  gegen  Licht  1138. 
Ueberscbmelzung  :  1268. 
Ueberschwefelsäure    :     Bildungswlnne 

109 ;  Unters.  257  f. ;  Verb,  mit  Wm- 

serstoffsuperoxyd  258. 
Ulminkörper    :    Verb,    beim  Trocknen 

1026  f. 

Ulminsubstanzen  Darst.  fthnlicber 
Körper  590  f. 

Ultramarin :  Unters.,  Verh.  gegen  Chlot- 
Silberlösung  1877  ;  Hypothesen,  CooBt 
1380. 

Ultramarinblau  :  Nichtbild.  1377 ;  Best. 
1378. 

Ultramaringelb  :  Bild.  1881. 
Ultramaringrün  :  Verb.  1377. 

Ultramarinroth  :  Darst.  1380. 
Ultramarinweifs  :  Bild.,  Zus.  1379. 
Umbellaria  Califomiea)  siehe  Lorbee^ 

bäum. 
Umbelliferon  :  Const.  655. 
Umbellol  :  Gewg.,  Zus.,  Siedep.  1080. 

Umsetzungen  :  ehem.,  EinfluTs  des  Wu- 
sers 10  f. 

Unterphosphorigs.  Platinoxydnl :  Dant, 
Eig.,  Zus.,  361  V 

Untersalpetersäure  :  Siedep.,  sp.  G., 
sp.  V.  19;  Bildungswärme  118;  Verh. 
gegen  Benzol,  Napbtalin,  Cymol  386. 

Untersalpetersäure-Antbracen  :  Dant., 
Zus.,  Eig.  499;  Const  500. 

Unterschwefels.  Blei  :  optisches  Verh. 
3;  Aenderung  des  Brechungsexpo- 
nenten 185. 

Unterschwefels.  Strontium  :  Aendeniug 
des  Brecbungsexponenten  185. 

Unterechwefligs.  Homocinchonidin  (neu- 
trales) :  Zus.,  Eig.  973. 

Unterscbwefligs.  Natrium  :  Brechungs- 
exponent 186;  Anw.  1395. 

Unterscbwefligs.  Salz  :  Vork.  in  Pul- 
verrückständen 1307  f. 

Uralit  :  Unters.  1458. 

Uran  :  Verb,  bei  der  Elektrolyse  174; 

Phosphate,  Fluorverb. ,  Unters.  353  f. ; 

Verb,  gegen    den  Strom   1 140 ;    elek- 

trolytiscbo  Best.  1148. 


UraDSnanraiganitoff  :  Darst,  Eig.,  Zqb. 

354. 
Cnnotü  :  Unter«.  1474  f. 
UranoxydiiatroD  ;  LübI.  in  Bubatituirteu 

EssigBllurea  764. 
Uranoxjdul  ;  Bild.,  Eig.  352. 
UruioxydoxyduIhydrHt  :  Bild,   bei   der 

Etaktrolyflo   [74. 
Unuioxjdialia  ;  Verb,  gegen  pyro-  und 

metBphospbors.  Alkalien  3b'i. 
Uranozffluorid  :  Bild.,  Zas.  354. 
Uranpeche«  :  Unters.  1413. 
Uranrotb  :  Bild  ,  Zus.,  Eig.  353. 
Uranylnalio   :    BuaetioQ   auf  Curonm»- 

papier  1184. 
Üronyleulfid,  9 lebe  Scbnefelurauyl. 
Urin   :    Eiaw.    auf   die   Arsenbest.    als 

Acsen  Wasserstoff  1166. 
Uiobitin  :  Abachsiduiig  aus  Harn  1104 ; 

Darst  1115. 
Urusit  ;  Aual.   1127. 
UrvClgyit  :  Untere.   1423. 
Uanea  barbata  ;  Veiu-beitung  auf  Bet- 

UBaiusttara  :  Unten,  des  daraus  gewon- 
nenen (iJ-OrciuB  6til. 

Uvinsäure  :  Bild.,  Verb.  S22. 

Uvilins&ure  :  Bild,  aus  Brenz tianben- 
aaure  770. 

Uvitonins&uTfl  :  Ziu, ,  Coust, ,  Eig., 
Schraolzp.,  Vorh.,  ßalie  820  f. 

UTitouiuB.  Blei  :  Bild.,  Eig.  820  f. 

UTitouins.  Silber  :  Zus.  820. 

Uwa  k'auri  :  UuMra.  1495. 


Valocaldaliyd  :  Verb,  gegen  Öchwofel 
7IJ1. 

Vaterianaaure  :  CapilliuitllsbesL  80. 

ValurianaSuro  (normale)  :  Lacton  dor- 
Bolben,  Zus. ,  Darst,  Biodep.  759  f. 

ValeriauB.  Nutrium  :  Bild.  749. 

Valerylen  :    Vorh.  gegen  Natrium  816, 

Vftloitoa  :  Beut,  der  Salpetereauro  1071. 

Vanadiuate  :  natürlich  vorkommende, 
Znsammenstelluag  1427  f. 

Vauadiublöi  :  von  Wunlockhead,  Unlera. 
1423. 

Tanadinit  :  Unters.  1427,  1428. 

Vanadiupentüxyd  ;  Verb,  gegen  Schwe- 
felkohlenstoff 340;  Bild.  341. 

Vanadins.  Kalium  :  Eig.,    Verh.  3S9  f. 


Vanadins,  Lithium  :  Kig„  Vorh, 

Vauadins.  Magneitium  :  UnCerB.  33H. 

Vanadins.  Natrium  :  H>g.,  Vorh.  339  t.M 

Vanadium  (Vanadin)  :  Atomgewioh^  J 
ep.  V,  31  ;  Verb,  bei  der  Eloktrolyn  J 
174;  Oxyfluoride,  Unters,  339;  elekj  1 
trolytiscbe  Best.  1143;  Vork,  in  Q«-J 
steinen  1493, 

VauadiitmBalte  :  Anw.  1381. 

VanadluniTumde  ;  Unten.  340  f. 

Vanillin  :  Vork.  im  Robiucker  1063  j 
Vorh.  im  TbierkBrpsr  1 108 ;  Oewg, 
aus  Rüben  1349. 

Vareo  :  Jodgewg.   duroh  Dialyse  1297. 

Variscit  :  Vurk    1433. 

Vaseline  r  Unters.   1367. 

VegeCabiüen  ;  BestHndigkett  der  Znyi 
1066 ;  Best,  der  Nitrate  rosp.  dee; 
galpeterFHure  in  KohBtoflen  lOTO  f.), 
Ammoniakbeat.  1156,  1216;  Beab 
der  Btärke.  CoIIuIobd  ,  Zuukeraloffo, 
Aachs,  ntickstoffbaltiger  Bestandchelle 
1216;  siehe  Pflanzeu. 

Vegefnlin  :  Darst,,  Anw.   1371. 

Vegetation  :  EinSufs  dea  elektriachait 
Lichtes  1044  f. ;  des  gonnenlichtH.' 
saurer  Dämpfo  10-17;  Wirk,  derMagl 
nesia  1049;  siebe  Pflanzen, 

Veuasquit  ;  Unters,  1452,  ' 

Verbindnilgen ,  organiacha  :  Verbrel^-. 
nungswftrmo  116,  180;  Verb,  gegaa 
Ziukstaub  390  f. 

VerbreunuDgawaimo  :  Messung  derael-' 
ben  von  Gasen  90  ;  organischer  Verb.,. 
Beziehung  zur  Formel  eines  KürpeM 
IIB;   organischer  Verb.  123  f. 

Vecdampfuug  :  ohne  Schmelzung  39  f.. 

Vcrdsuuug  ;  Einflufs  der  Alknloide  ulrfk 
BaUe  aof  dieselbe  1119;  von  Alu- 
roiniumvBTb.  1120;  Verb,  der  Ver» 
dauuDgaH&rte  zurRobfaaer  1120;  von 
Fibrin  und  Eiweifs  durch  Pepsin, 
WKrmoverbraiich  1120. 

Verdau ungsfermente  :  Unters.  1135. 

VerdauungHflüBHigkDit  ;  Boat  deH  SH- 
weifses  und  Peptons  1234  f. 

Vermesaingen  :  auf  galvanisohum  Wago 
1271  f. 

VerBteinerungsmittel  ;  Pyropbyilit  1488. 

Verwandtschaft  ;  Einäufs  ergljizeudra 
Verwandtschanen  226  f. ;  siehe  AfS< 
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Yeibium  :  York,  in  der  YesaylATa  887. 
Yesayian  :  Unters.  1440  f. 

Yesavlaya  :  Unters,  von  Incrustadonen 
887,  1506. 

Yibumin  ;  York.,  Eig.  1079. 
Yibnmum  pmnifolium  :  Unters.    1079. 

Yicia  faba,  siebe  Pferdebohne. 
Yicia  narbonensis,  siehe  Wicke. 

Yictorit  :  Unters.  1457. 
Yiebfutter  :  Gkwg.  1357. 

Yinylbromid  :  Siedep.  88 ;  Polymerisa- 
tion 473. 

Yinylchlorid  :  Siedep.  88. 

Yinyljodid  :  Siedep.  38. 

Yiolanilin  :  BUd.,  Zus.  526. 
Yiolett  :  Gewg.  1881. 

Yiscum  album  :  Yerh.  gegen  Salpeter- 
säure 884;  Säure  1061. 

Yogelbeeren  :  Saft  derselben,  Unters. 
1025. 

Yolborthit  :  Unters.  1428. 

Yolum    :    Tolumcbemiscbe   Studien   8; 

Aenderung  durch  Elektricität,  Unters. 

171  f. 
Yolumconstitution  der    Chromate, 

Sulfate    und    Selenate   14;    flüssiger 

Yerbindungen  22. 
Volumenhygrometer   1141. 

Yorlesungsversuche  :  Wage,  Apparat 
zur  Verflüssigung  der  Gase  durch 
Druck  und  Kälte  221;  kritischer 
Druck,  Syuthese  und  Zersetzung  des 
Wassers,  Ausscheidung  von  Gasblasen 
aus  einer  Flüssigkeit,  Elektrolyse  des 
Wassers  222;  Cohäsion  von  Flüssig- 
keiten, Wärmeabsorption  bei  der  Ver- 
flüssigung von  festen  Körpern,  Aus- 
dehnung des  Glases  durch  Wärme, 
Bildung  von  Eiskrystallen  223 ;  Tem- 
peratu  ränderung  beim  Auflösen  fester 
Körper,  Absorption  von  Ammoniak 
und  Salzsäure  durch  Wasser,  Lös- 
lichkeit des  Schwefels  und  Jodqueck- 
silbers in  Essigsäureanhydrid,  Amei- 
sensäure aus  Kohlonoxyd  224; 
Wasserstofl  für  Kohlenoxyd,  Umwandl. 
des  Natrium formiats  in  -Oxalat  225; 
Zers.  der  Jodmetalle  durch  Hitze, 
flinflufs  ergänzender  Verwandtschaften 
226;  Entzündlichkeit  des  Schwefel- 
kohlenstoff's,  öchwefeleisenbild.,  Phos- 
phorflecken lind  -Spiegel  227;  Cupel- 
lation  von  Gold  und  Silber  228. 


Yalpinsäure  :  Zus.,  Unters.,  D^rst, 
Scbmelzp.,  Derivate  899  f.;  Yerb. 
901. 


Wachs  :  als  Erzeuger  eines  galyanischen 
Stroms  150;  Yerb.  gegen  Reagentien 
1082;  Verfälschungen  von  Bienen- 
wachs 1280. 

Wachsthum  :  yerschiedener  Pflansen 
1052  f. 

Wärme  :  Princip  des  Maximums  der 
Arbeit  12;  kritische  Temperatur  40; 
kritischer  Punkt  40  ff. ;  Einflufs  auf  die 
Zusammendrückbarkeit  der  Gase  63, 
auf  die  Yertheilung  der  Salze  in 
ihren  Lösungen  78  f.;  Eneigiever- 
theilung  82;  mechanisches  Aeqni- 
yalent  83;  Oxydationswärmen,  Zu- 
sammenhang mit  den  Beductionser- 
scheinungen,  Bild,  von  Salsen,  Wärme- 
entwicklung bei  ehem.  Processen  und 
elektromotorischen  Kräften  85;  Tem- 
peraturreg^lator  86 ;  Berfiekaicb- 
tigung  derVeränderlicbkeit  der  festen 

*  Punkte  des  Thermometers  bei  der 
Temperaturbest.  86  f.;  Best  hober 
Temperaturen  88 ;  optisches  Verfahren 
zur  Messung  hoher  Temperatur  89 ; 
calorimetrische  Best.  89  f. ;  Verbren- 
nungswärmen von  Gasen  90 ;  Correc- 
tion  der  Temperatur  bei  calorimetri- 
schen  Messungen  91 ;  Best,  der  sp. 
W.  90,  94,  des  Wassers  90  f., 
von  Flüssigkeiten  91 ;  Aenderung  der 
sp.  W.  94  f. ;  sp.  W.  bei  constantem 
Volum  94 ;  Wärmecapacität  :  Ver- 
gleich mit  der  Ausdehnung  der 
festen  Elemente,  der  Krystalle  96; 
Zuwachs  der  Temperatur  bei  dün- 
nen Drähten  97  ;  Best,  der  sp.  W., 
Leitungsfähigkeit  97  f.;  Einflufs  der 
Dichte  der  Gase  auf  die  Wärme- 
leitung 99 ;  Unters,  der  Wärmestrah- 
lung des  Glases  100  f . ;  Umwandl. 
der  strahlenden  in  Elektricität  101; 
Absorption  der  strahlenden  für  Fett- 
körpor  102;  Absorption  der  strahlen- 
den durch  Wasserdampf  102 ;  Inten- 
sität und  Absorption  der  Sonnen- 
strahlen 102  f.;  Lösungswärmen  103 
f.;  Neutralisationswärme  von  Basen 
durch  Kohlensäure,  Neutralisations- 
wärmen    107     f.;    Bildungswärmen, 
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Abbaogigkeit  der  durch  den 
cnem.  FrocefB  e  Dt  wickelte  □  Menge 
WSrme  von  der  elektromotonscbeii 
Kmft  der  galvsuJEclien  ComliinatioDeii 
114f.;  WätmoahHorplion  bei  der  Bild, 
des  CyanB,  Warmeentw  ick  lang  bei 
der  Oxydation  durcli  Salpetersfiuis, 
bei  explosiven  Umwandl.  das  sal- 
petetB.  AmmouiumB  120;  tliermo- 
cbem.  Unters,  über  die  Theorie  der 
Koblenatoffverb.  12S;  Entsüudungs- 
temperatur  von  &auerBt«fr-Schnero1- 
koblenetaff  138  ;  Eutflaramangatem- 
peratur  von  (iasgeuiiachen  138  f,  ; 
Umwuidl.  von  Warme  in  Eleklricitfit 
161  f.;  VortheiluQg  in  Bpectran  ver- 
BCbiedeu  erwUrmtor  Körper  195  ; 
WellenIttngeD  der  Strahlen  glühen- 
der Kürper,  Spectropyrouieter,  Best, 
hoher  Temperatnren  199  f.;  Dissu- 
oiition  der  ElemenW  200  f. ;  Wttrme- 
ftbaorptioQ  bei  der  VerflÜBsignog 
feRtei  Kürper  323;  TemperaturSnde- 
rung  heim  Auüüsen  fester  Körper 
224;  siebe  KllltemischuDgeu. 

Waguarit :  Nichlvork.  von  Cerittnotallßn 
293. 

Waldiwin  -.  Oewg. ,  Zus.,  Krystailf., 
Li>3l.,  Verh.  100*  f, 

Walke  :  Vomerthung  der  Waschwäseec 
1342. 

Wallrath  ;  als  Erceuger  sinos  galvani- 
schen Btroins  ISO. 

Wappleiit  :  Uutera.  1431. 

Warmblüter  :  Oiydation  bei  subnor- 
malen  Temperaturen  iin  Warmblütor 
1086;  Biobe  Tbiere. 

Wasser  :  Duters.  der  Massenwirk.  8  f.; 
Beziehung  zwischen  Druck  ,  Tempe- 
ratur und  Dichte  der  ((esfittigten 
tlSnipfo  49  ('.;  Erniedrigung  des  Ge- 
Irierpunktes  durch  Druck  35  f. ; 
Dichte  uud  Spanunug  den  Dampfee 
53;  Absorption  durch  Kohls  67  f.; 
Reibung  eines  Gemisches  mit  Alkohol 
82 ;  elektrumotoriacho  Kraft  bei  der 
Zer«.  85;  sp.  W,  90  f.:  Wanneab- 
oorption  für  verscbiedene  Strahlen 
tos  r.;Doppelbrecbuug  mitteUt  Elek- 
tricitfit  169;  Synthese,  Zers.  222 ; 
Elektrolyse  222  f.;  Bild,  von  Eis 
223  f.;  sp.  W.  229;  Eiaw.  auf  Metalle 
230;  Varh.  gegen  Aluminium  und 
Jod  1178. 


Wasser,     □stürlich     vorkommendes 
Gehalt   an   Ammoniak    26G;    Einflub-I 
der     Wasnerznfubr      auf     stickstofl^  W 
haltige     ZersolKuugsproduete      tOB8,  ] 
auf     doD      Stoffumsatz      1090; 
lyseu ,      Bamerkuugen      daia      USflj  J 
mikrographische    Anal. ,     Bedeutung  I 
der   Osmiumsaure    1144;    Best.    daaV 
Sauerstoffs   1146  f.,   dos  Zinks    lUBtl 
der    organischen    enhstaiuen     1149;  1 
Analysen    1149  f.;   Hftrtebest.    1150;] 
FbosphorsKurebest.     im     TriukwaBMt  1 
1162    f.;    Nschw.    des    QuecksUbtn  I 
1196;     Best,    der    organischen   Sab-  ' 
stanz   im    Trinkwasser    1200;    Filter 
zur  Reinigung  von  Triukwasser  1280; 
Unters,    des    Brunnenwassers    1343; 
Analysen     1356;     EinSufs     auf    die 
Dampfkessel    185B;     Phosphorslkure- 
gebalt  1508;  Salzgehalt   1511  f.;  dM 
Sees   von     Neuchatel ,     des     Genfer  ' 
und  Thnner  Sees,    des  Kujalin'acben 
Sees,  Untors.l512r.;derBeen  beiBatal- 
pachinsk,  Desinfection  dtirdeu  Flüssen 
zugefÜ  h  rl  BU  AbfaU  Wasser,  Flufs  waaset, 
Unters.,   der  Themse   IÖ13;    dos  Left 
1&1&;    des  Sovem,   Teme,    Sbannoa 
1516;    des    Nil    1517;    des    Irwell, 
Muraey,  Darwen  1520 ;    des  E^k,  dei 
RadhucB     1521    f.;     der     Weichsel, 
des   Kanizer-  oder   Kainienbrunnena 
bei  Partenkirchen,   der   Quellen  Ton 
Reipertsweiler  1522  f. ;  der  Franzens- 
badei  Quollen    1623;   der  Carlsbader 
Thermen     1524   f.;    der    ailuriacfaen 
Schiefer  des  Belvedere  zu  Prag  1523; 
der  Quellwasser  Böhmens,  des  Stem- 
berger  SBuerlings  bei  Andersdorf,  von   1 
Krynica  1527,  von   Apatovac,  Slanik 
1628;    *on   Turin,    der   Quelle    von 
Civillina    1529    f.;     von     Valgrande 
1530;    von  la   Bourboule   1531;  voa 
Bussang,  vou  Bagnoles  1533  f.;  von 
Vichy,  Unten,  der  Mineralquellen  im 
Departement  von  Seine,  Marne,  Oiae, 
Loiret,  der  Quelle  eu  Cransac,  Avey- 
ron  1634;    von  Bourbonue-lcs-Baina, 
TOD  RoueD  und  Forges-Ies-Eaiix,  der 
savoyiscben  Mineralquelleu,  derLoa- 
douer   Wasser,    der  Dubünec, 
englischen  Bahrlochs  1535  ;  vo 
derhof,    griecbischcr  Uineialquellen, 
von  Manado,   der  New  Britoin  Insel- 
gruppe 1636  f.;  BostoQs,  von  Onot«, 
Mariara,  Trincheras  1537  f. 

Waasardampf  :  mittlere   Weglänge  i 
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Moleküle  55;  Absorption  der  strah- 
lenden Wärme  102;  Wirk,  auf 
die  optischen  Eig.  reflectirender 
Flächen  196;  atmosphärischer,  Best 
1149. 

Wasserglas  (Natronwasserglas)  :  Yerh. 
beim  Erwärmen  mit  Wasser  1169; 
Anal.  1294  f. 

Wasserheizung  :  Darst  eines  Anemo- 
skops  1359. 

Wasserstoff  :  Atomgewicht,  sp.  V.  21; 
Unveränderlichkeit  des  Ausdehnungs- 
cogfficienten  32;  Einflufs  der  Tem- 
peratur auf  die  Zusammendrück- 
barkeit  63 ;  Reibung  in  einem 
Gemisch  mit  Kohlensäure  64 ;  Diffu- 
sion 65;  Absorption  durch  Holz- 
kohle 66;  thermische  Unters,  über 
die  Verbindungen  mit  Phosphor, 
Arsen ,  Silicium  113;  Verbrennungs- 
wärme  und  Bildungswärme  1 23 ; 
Entflammungstemperatur  mit  Sauer- 
stoff, Luft,  Sauerstoff  und  Kohlen- 
säure 138  f . ;  langsame  Verbrennung 
bei  den  explosiven  Mischungen  189  ; 
Verb,  in  Geifsle  raschen  Röhren 
165 ;  magnetische  Drehung  der  Po- 
larisationsebene 178;  Atomrefraction 
182;  Spectrum  201,  205,  228  f.; 
Heliumliuie  206 ;  Entwicklung  mittelst 
Zink,  nascirender  238 ;  Vereinigung 
mit  Schwefel  255,  mit  Stickstoff  zu 
Ammoniak  266;  Absorption  durch 
Eisen  und  Stahl  319;  Best,  in  Stein- 
kohlen 1201;  Vork.  im  Stafsfurter 
Bergwerk   1508. 

Wasserstoffgas  :  carburirtes,  Herstellung 
1360. 

WasserstoffTiyperoxyd ,  siehe  Wasser- 
stoffsuperoxyd. 

Wasserstoffsuperoxyd  :  Bildungswärme 
109;  Beständigkeit  136  f.;  Einw.  auf 
tiilberoxyd  und  Silber  337;  Um- 
setzung bei  Gegenwart  von  Baryum- 
superoxyd  137  f . ;  Vork.  in  der  At- 
mosphäre 244  f. ;  Bild,  aus  Phosphor 
246  ff.;  Literatur  247;  Verb,  gegen 
Jodkalium  und  Übermangans.  Kalium, 
Best.  249;  Zers.  durch  Sonnenlicht, 
Katalyse  250 ;  Verb,  gegen  Baryt- 
wasser 250  f.,  gegen  Silber  und 
Silberoxyd  251,  gegen  Kaliumper- 
manganat 252  f.,  gegen  Alkalien 
253  f. ,  gegen  neutrales  Jodkalium 
**54  f. ;  Verb,  mit  Ueberschwefelsäure 


258;     Absorption     der     salpetrigen 
Säure  1286. 

Wasserstofitrichlorid     :     vermuthliche 
Bild.,  Yerh.  104 ;    vermutbliche  Bil- 
dungswärme    1 09 . 

Wasserstofftrioxyd  :  wahrscheinliche 
Existenz  253. 

Wattevillit  :  Zus.  1425. 

Wein  :  Gefrierpunkte  von  Rothwein, 
Weifswein  ,  Beaujolais ,  rothen  Bor- 
deaux, rothen  Burgunder,  rothen 
Itoussillon,  Marsala  37  ;  Unters,  des 
Weins  von  Carignane,  Farbstoffe  658 ; 
Schädlichkeit  des  Zusatzes  von  Elar- 
toffelzucker  1017 ;  Anal,  von  unge- 
gohrenem«  von  Frucht-  und  Waldbeer- 
weinen 1068 ;  Wirk,  gallisirter  Weine 
auf  den  Organismus  1122  ;  Phosphor- 
säurebest.  1 163;  Anal.  1222  f.  ;Glycerin 
ans  gegypsten  Weinen,  fehlerhafte  Al- 
koholangabe, Einflufs  des  Gypsen,  Dif- 
fusion des  Farbstoffs  1 224;  Elntdeckung 
fremder  Farbstoffe  im  Rothwein  1225; 
Yerh.  des  Rothweins  beim  Erwärmen 
mit  Brechweinstein,  Prüf,  auf  Ros- 
anilin 1225;  Nachw.  der  schwefligen 
Säure,  der  Salicylsänre  1226;  C^n- 
servirung  1343;  Explosion,  Beist.  der 
Schwefelsäure  1353;  Prüf,  von  Roth- 
weinen, Unters,  russischer  und  kau- 
kasischer Weine   1854. 

Weinberg  :  Düngung  1338. 

Weinblumen  :     Unters.  11 32. 

Weinsäure  :  Lösungsgeschwindigkeit 
gegen  Magnesium  11  ;  Verbrennnngs- 
und  Bildungswärme  131  ;  Drehung 
215,  216;  Verb,  gegen  concentrirte 
Schwefelsäure  und  Pbosphorsäure 
759;  Nachw.  im  Essig  1209;  Rege- 
neration aus  den  Mutterlaugen  1289; 
Verb,  gegen  Salicylsäure  1342  ;  siehe 
Rechtsweinsäure. 

Weinsäureäther  :  Darst  804. 

Weins.    Antimonbaryum  :  Yerh.  gegen 

verdünnte  Schwefelsäure  806. 
Weins.   Antimonyl    (basisches)    :    Zus., 

Bild.  806. 
Weins.    Antimonyl    (neutrales)    :   Zus., 

Bild.  806. 
Weins.  Antimonyl  (saures)  :  Bild.,  Zus. 

806. 
Weins.  Antimonyl-Silber  :  Zus. ,  Lösl., 

Eig.,  Krystallf.  805. 

Weins.  Apochinin  :  Elig.  965. 

Weins.  Cäsium  (saures)  :  Krystallf.  805. 


WeinB.     Echitamitiotimm    (neutrtlsB)   : 

LOül.  984. 
WeinB.  Eisen  :  theTinotlektrischa  Kraft 

IGO, 
Wains,   Eisenoxyd    :    photocfaera.  Zun. 

190. 
Weins,  EisBDOi^d-AiuiDoiiiDiii  :  photo- 

cbom,  Zera.  190. 
Weins.  Eisenoxjd- Kalium    :    DifiiiiiDii 

323. 
Weins.   Uomocincbouidln   :  Ziib.,   Eig., 

Lüal.  973. 
WeinB.  Kalium  (sauies)  :  Krystallf.  &0Ö. 
Weint.    Rubidium   (saures)  :   Kryatallf. 

805. 
WeinB.  Silber  ;  Verh.  gegen  Jod  755. 
Weinstein  :  Bild.   1289. 
WeifslileieTE  :  Unters.  14Ü1. 
WeÜsmeCall     (engliBohes)     :     sp.     G., 

Schmelap.,  Anal.   1249. 
WeiKeamelil  :  Verunreinigung  1065. 
WeiKtQBtKrlie   :    Umwandl.    in   lOsliche 

Stärke  1006. 
WeldoD-Bchlamm  ;  Zus.  l!7ö;  PrOT. 

1276. 
Wicke  :  Narbonner  Futterwicke,  Wacbs- 

thum  10.'>2. 
Wiesengias  :  Düngung  1334, 
Wiimuth  :  Verb,  gegen  denStrom  1 140; 

elektrolyttBcbeBest.  1143;  Verh.  bei  dur 

ArBenheat.    1164;  Vork.  im  Blei  1190  ; 

Nach»,  geringer  Mengen  1191;  toIu- 

metr.  Best  1191  f.;  sp.  G.,   Ausdeh- 
nung   beim    ErRarren    134T;     Auf- 

blitieu  1269;  Krystollf  HOS, 
WiBmnthgluu  ;  Unters.  1404. 
Wolfram  :  Best,  in   Stahl-   und   Kiseu- 

tegirungen  1179. 
Wolframdiosybromid  :  Bild.  233. 
Wolfrjundioiychlorid  :  Bild.  233. 
Wolframsfture  :  Verb,  gegen  Jodkaliuni, 

gegen  Chloride    232;  Beat.  344;   als 

ReagBuB  auf  PbosphorsllurB  1160, 
WolframsSareanhydrid  :  Verh,      gegen 

BoraxISaung  351. 
Wolframs.      Cer      (neutrales)  ;  Untors., 

Bp.  O.,  Bp.  W.  294, 
Wolframs.      DMym    ;    Unters.,    D«rst,, 

Eig.,  Bp.  G.,  ap.  W.  393  f. 
Wolframs.  Kalium  :  Bild.,    Zus.  343. 
Wolframs.      Natrium    :    Zua.  ,      Bild,, 

Big.  343. 
Wolframs,    Zink  :  Zus.,   Bild,,     LOsl., 

Eig.  348. 


Wollastouit  :  Unters.   1454,  1457. 
Wolle  :  Veraerthung  der  WaschwäMW 

1342;  Anal.,  Trcnnnng  1373. 
Warxe  :  Exractbest.  1226. 
W(idl«naajid  :  Unters.   1507. 
Wunden  :  putride  Ileüung  1340. 


Xauthiu  :  Verh.  gegen  Ferricyankaliuiilfi 

gegeu  Guanin  434. 
XanthinkÜrper  :  Bild.   1034. 
Xsntbogenajture  :  Verh,     im     Organia« 

mua  1107;  antiseptiscbe  Wirk.  1137  f.t 
XaothogeDBaureB      Kalium  :  Ersetsulijt 

durch    Kalk    und   Schwefel   bei   dM 

UeberfilbruDg    der    Nitrate    in 

moniak  366  f. 
Xenylamiu,  siehe  p-Monoamidodipben;]» 
p-Xyleudiamin  :  Bild.,  Zus,,  Bchmelip,, 

Lüal.,  Oxydation  544. 
m-Xyleuol  :  Bild.  696. 
o-m-Xylenol  :  Gewg,  923, 
p-XylenolmetbylAtber  :  Oxydation  68fc 
Xylidin  ;  Bild. ,   Verh.  gegen  äalpeter- 

BBure  496 ;  SulfosHure,  Darst.  920, 
XyloohinoQ  ;  Bild.,     Zus.,     Bchmelap., 

Verh,  545. 
Xylul  ;  Amidoderivate  544  f.;  Bildung 

aus  Bantoniger  S&ure   1005. 
m-Xylol   :    Bild.     728;      Verh.     gegen 

rauchende  Salpetersäure  921, 
U-m-Xylol  :  ConaL  922. 
p-XjIol  ;  Bild.   72B, 
a-m-Xylolsulfosfluro  :  Nitrirung,  Conit. 

922. 
Xylylphosphurchlorür  :  Darst.  944. 


Yttorbinordo,  aiehe  Ytlarbiurnoxyd. 

Ytterbium  :  EmlBsionBapectrum  210; 
ultraviolettes  AbsorptionsspeDtniin 
214;   Vork,    297;   Atomgewicht  300, 

Ytterbiiunoijd  {Ytterhin,  Ytterbinerdo); 
sp,  0,,  Bp,  W. ,  Molekularwarme,  ' 
Molekularvolum  237 ;  magnetische 
Eig,  238;  Darst.  reiner,  Eig.,  sp,  Q. 
sp.  W.  299  f.;  Eig.,  Bp.  G.,  sp.  W,, 
optisches  Verb,  300. 

Ytterbiumoxydhydrat   :    Darat, ,     Eig,,   J 
300  f.  I 
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Tttererde,  siehe  YttrlniDozd. 

Tttrhun  :  Abeoipttomepootra  der  Yt* 
trinmmetalle  809;  York.  S96. 

Yttrhunoxyd  :  sp.  G.,  ip.  W.,  Moleka- 
larwlrme,  Molekukryolam  S87 ;  miff- 
netische  Eig.  888;  Yoi^.  896;  Phi- 
Ijbpinerde  äaimaa  897  f.;  (York., 
ilbscheidiing  800. 

Yttrotftntalit  :  Unten.  1479. 

Yn-tnn  :  Unten.  1494. 


aUgkelt  :  Bpeoifisohe  der  FlÜMig- 
kMten  83. 

Zeiodelttli  :  Dsret  1817. 

SfieoUthe  :  Wirk,  als  Düngmittel  1888. 

Seagstoffe  :  Blntnaohweia  1888. 

Ziegel  :  Darst  feaerfester  1818. 

SUmintiliire  :  Yerh.  gegen  Pemuui- 
ganet  884;  gegen  AmJdophenylmer» 
oaptan  689 ;  KkL  888. 

Zimmtsanre-IsobatylKther  :  Ctoiekwin- 
digkeit  und  Qrenie  der  Bild.  768. 

Stomtworee  Tiopin  :  Yerh.  gegen  Sels* 
siore  989. 

Zink  :  Siedetemperatnr,  Beet  89;  Beet 
durch  Elektrolyse  174;  Yerh.  £egen 
WM8er880,  gegen  Phoephorozyehlorid 
874 ;  molekuUre  Yerändeningen  88 1  f. ; 
Yerh.  gegen  den  Strom  1140;  elek- 
trolytische Best ,  Yerh.  gegen 
Schwefelwassentoff  1144;  Best  im 
Wasser  1148;  Titration  mit  Schwefel- 
natriom  1187;  Trennung  Yon  Kupfer 
1187  f.;  Yom  Cadmium,  Eisen,  Man- 
gan 1188 ;  sp.  G.,  Ausdehnung  beim 
Eratarren  1247 ;  Abtreibung  aus 
werthyollen  Eraen  1268  f. ;  G^ewg. 
aus  Rttckstftnden ,  Corrosion  der 
Zinkbeh&lter  1 264 :  Yerkupferung 
1865;  Aufblitzen  1269;  Yerzinnung 
1272;  Darst  1284;  Yerbreitung  1899; 
York,  in  (Gesteinen  1492. 

Zinkblende  :  amerikanische,  Unters. 
827;  siehe  Blende. 

Zinkblenden  :  Unten.,  York.  1405. 

Zinkchromisulfid  :  Darst,  Eig.  311. 

Zinkene  :  Umwandl.  in  Zinkweifs  1282. 

Zinkmethyl  :  Einw.  auf  die  Chlorsub- 
stitutionsproducte  des  Acetylchlo- 
rids  475;  Yerh.  gegen  Mono-,  Di- 
und  TrichloracetylcUorid  766. 

Zinkoxyd  :  Bildungswärme  und  ehem. 
Mafse  134;   Eig.,   sp.  G.,   Krystallf. 


.  888s  LBsl.  in  Alkalim  imd  An* 
monlak  886  f.;  Büd.  1864;  Dvst 
am  Zink  1888. 

ZinkoiTdhydrat  :  ip.  G.,  tp.  Y.,  Kiy- 

■talll  886. 
Zinkpronyl   :  Yerh.    gegen     noroMles 

CUorbntyryl  610. 

ZinkspineU  :  Bild.,  AaalyM  1418. 

ZlakfltMib  .:  Binw.  auf  onauuMlie  Yerk 
890  t ;  Yerh.  gegen  Gemiaehe  von 
Alkoholatan  nndSalMa  761;  Werth- 
best  1186. 

Zhiksnlfoekiemit,    stehe    Zinkehroaiir 

■uUKd. 
SSinkweifs,  siehe  Zinkoxyd. 

Zfain  :  Atomgewicht,  sp.  YoL  81 ;  Con- 
■tante  lur  BereofanuBg  der  elektro» 
motorisehen  Kraft  178;:  Yerii.  gegea 
PhocphoroxyeUorid  874;  molelnüaie 
Yerindenmge&i  TenohiedsiMModiftea- 
tionen  881  t;  Yerh.  der  Chloride 
gegen  Essigflftnre  und  Berigilnre- 
anhydrid765;  organische  VerK^  Kry- 
•tallt  989  f..;  York,  in  etagenMohteo 
Frfichten  1066;  Yerh.  gegen  den 
Btrom  1140.  bei  der  AnmüMet  1164; 
Einflnib  bei  der  Goldscheidung  1196; 
ip.  G.y  Anadehniing  heim  EntanreD 
1847;  AüfbUtaeii  1869;  Yorii.  m 
Nahrungsmitteln  1848;  Gifti^eit 
1844. 

Zinnbleilt^rang  :  Bleigewg.  1373. 
Zinnchlorid  :  Verb,  gegen    Eesigafture 

765;  Yerh.  mit  organischen    Blure- 

chloriden  940  f. 
Zinndimethylobloroplatinat  :  Zus.    939. 

Zinn^ure   :   Yerh.  gegen  Choralkalien 

232,  gegen  Jodkalium  288. 
Zinnsfturehydrat  :  Zus.  229. 
Zinnstein  :  Unters.  1418. 
Zirkon,  siehe  Beccarit 

Zirkonium  :  nltrariolettea  Abeorptions- 
spectrum  314. 

Zirkoniumoxyd  (Zirkonerde)  :  sp.  G., 
sp.  W.,  Molekularw&rmey  Molekular- 
Tolum  237;  magnetische  Eig.  88S. 

ZoTsit  :  Unters.  1440. 

Zucker  :  Absorption  fär  ultraviolettes 
Licht  213;  spedfisches  Drehungsrer- 
mögen  der  yerschiedenen  Arten  214; 
Drehung  des  Inyertsuckers  316  ;  Oxy- 
dation 704  ;  Bild,  aus  Stftrke  1006; 
Yerschiedenes  Yerh.  gegen  alkalische 
Kupfer-  und  QueoksilberlSenng  1  Ol  1  f. ; 


